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führte Bibel nur die reine Wahrheit. 
warf er Urkundenbände. „Die wahre Zeitrechnung it auch hier“ — fügt 
er einmal gelegentlich der Vergleichung der Angaben des Nichterbuhs mit 
der aͤgyptiſchen Chronologie — „in der Bibel, nämlich in ihren Urkunden“ 
V, 494). „Alles Abenteuerlihe hat erſt fpäteres Misverjtändniß hinein ·⸗ 
getragen“ (V, 495). Bi | 4 4 
Wite nun diefer Gedanke dem feligen Berfaffer des Bibelmerks eıge 
iſt, fo auch die. Ausführung im erften Theile der Bibelurfunden (dem 
- fünften Bande des Bibelwerks). Abgefehen von den — 
trägt kein Theil des Bibelwerks in ſolchem Maße den directen Stempel F 
der Hand Bunfens, wie jener fünfte Band deffelben. Aber fofehr fan x 
den bereits die gefammten Urkunden des Alten Bundes als ein Ganzes 
vor feinem Geifte, daß ſich über der Lektüre des eriten Theile 
belurkunden ganz von ſelbſt ein Bild des zweiten erzeugt, wie 
Hafer ihn gedacht bat. Die zahlreichen Anführungen aus den 
erinnerungen“ und aus jenem Bande, welche N Vorwort bringen 
dr dienen zum hinlänglichen Beleg von der Wahrheit unferer Behaupe 
tung. Bei fo bewandten Umftänden glaubte aber aud, der Herausgeber, jr 
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Fyiesmäl von — beim duitlen und vierten Theile der Bib 
— und achten Bande des Bibelwerks) befolgten, durch röpen 
Selbftändigkeit der Bearbeitung gekennzeichneten Verfahren Umgang ‚neh 
; men und als höchftzuerreichendes Biel diefes aufitellen zu follen: den 
zweiten Theil der Bibelurfunden womöglich fo herzuftellen, wie Bunfen 
ſelbſt ihn nachweisbar beabſichtigt hat. Was in dieſer Beziehung feſt⸗ 
ſteht, ſoll zunächſt kurz zuſammengeſtellt werden, damit der Leſer ſich da⸗ 
* von überzeugen könne, daß auf keinem Punkte die Willkür es war, durch 
F welche die Bauverhältniſſe dieſes Bandes bedingt find. 
= Bibelurkunden find — fo beftimmt fi nämlich der Plan des Ber- 
faſſers im Nähern — „Geſchichte, Kritik und Herſtellung der heiligen 
Buücher“ (V,xım). Wie der erſte Theil der B lurkunden Gefeß und 
—* Aeltere Propheten in dieſer Richtung behandelt hat, ſo zerfällt auch der 
zweite in zwei große Abtheilungen, deren erſter den Jüngern oder fehrift- 
ftellerifchen Propheten gewidmet iſt. „In den Aeltern herrſcht das 
Schauen und die That vor, bei den ſchriftſtelleriſchen Propheten die Be- * 
trachtung und ruhige Ermahnung .... und die Prophetie wird in der 
perfifchen Zeit, ja fehon hier und % bei Gzechiel, fehriftftelleriihe Form = 2 
der Ermahmmg und Betrachtung“ (V, 638). Dort haben wir Elia, — 
R ei und die zwölf Schauer, deren aufbehaltene Sprüche der erſte Theil 
der Bibelurfunden (613 fg.) mitgetheilt hat, hier Sefaja, Seremia, die Ein- 
sigen, welche auch perfönlich noch in öffentliche Angelegenheiten eingreifen, 
ud mindefteng ebenfalls zwölf untergeordnetere Gottesmänner, um deren 
—— Kritik und Herſtellung es ſich jetzt handelt. 
Sm Bezug auf dieſes Unternehmen fehlt es aber nicht an deut- 


















En fißen Singerzeigen des Verfaſſers. Wir ftellen einige der maß— 
| gebendften Ausfprüche zufammen. Diefelben lauten, wie man fi) über- 
% zeugen wird, fo beitimmt, als hätte der DVerfaffer den Band, welcher 
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jetzt erſt ein Jahrzehnt nach ſeinem Tode erſcheint, ſchon fertig vor Augen 
gehabt. „Allenthalben, wo es erforderlich war, find die Texte ſelbſt— 
nach ihrer gefhichtlichen Folge abgedruckt und in diefem gefchichtlihen 
—6 erklärt: fo insbeſondere- Jeſaja, der Sohn des Amoz“ 
— xIV). „In der erſten Abtheilung erſcheinen die Texte von Joel und 
Bon Lobgefange des Jonaz dann in chrondlogiſcher Ordnung die Reife- 
4 gungen, welche in den Büchern Iefaja, Jeremia und Sacharja enthalten 
3 Bon den ir Büchern werden im der zweiten — 
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Be i —JJ —* 
ach den fünf Hauptperioden, 
lchen fie zug Vorerinnerungen“, I, xxx). Diefe fünf Perioden 
den fpäter auf drei zurückgeführt (V, xıv). Demgemäß ſah fih der 
| ausgeber verpflichtet, in vorliegendem Bande den gefammten Text —* 
des Joel, des jeruſalemiſchen Jeſaja, des Jeremia und der drei Pro- 
pbeten, die fehriftftellerifeh durch den Namen Sacharja vertreten find, 

endlich auch des ganzen Pfalmbuchs abdruden zu laſſen. Ueber die Ger 
ftalt, in welcher legteres erfheint, ſei noch ein weiteres Wort erlaubt! 

Im „Rebensbilde Davids“, welches der erjte Theil der Bibelurkunden 

brachte, werden die Pſalmen 3, 4, 8, 23 (V, 535) und wahrſcheinlich Be 
auch 51 fin davidiſch erklärt, und wird hierauf gefagt: „In dem hifto- * 
riiſch geordneten Pſalmbuche des nächſten Urkundenbandes findet dei 
alle Pſalmen zuſammengeſtellt, welche wirklich oder höchſt wahrſch 
David zugeſchrieben werden können“ (V, 536). Unter ihnen ſpielt 
das Jahr 1036 verlegte Pſ. 18 eine beſondere Rolle um ſeines ® 
niſſes zu 2 Sam. 22 willen. „Eine vollftändige Vergleihung b 
gaben haben wir vorgezogen. in dem Pfalter des Urkundenbuchs 
3 (V, 589, vgl. auch zu 2 Sam. 22, 1). Im Uebrigen wird bemerkt, daß 
die einzelnen Pfalmen, da fie ſchon im Bibelterte auch mit Beziehung. 
auf die wahrſcheinliche Zeitbeſtimmung erklärt ſind, „hier nur einer kurzen 
geſchichtlichen Erläuterung bedürfen“ (V, xıv). Dieſelbe bezieht ſich, wie 
man fieht, hauptfählih auf die Meinungsverfehiedenheiten, welche hinſicht⸗ 
lich der geſchichtlichen Stellung einzelner Lieder zwiſchen den hervor⸗ 
ragendern Forſchern der Gegenwart ſtattfinden, während die Re ] enfolge 
ſelbſt nicht felten fehon von dem Herausgeber des dritten Bande es 

Bibelwerks beſtimmt war. — 

Damit wäre nun dem veränderten Plane (V, XIV) zufolge der zweite 

Theil der Bibelurfunden abgeſchloſſen gewefen. Da nun aber in dem J 

(vor dieſem zweiten Theile 1869 erſchienenen) dritten Theile der Bibel- —9— 


urkunden die nachträgliche Aenderung eingetreten iſt, daß derſelbe ih J 
ediglich mit den apokryphiſchen Schriften befaßte, ſo blieb die geſchicht ⸗ 
liche Erklärung und Herftellung ſämmtlicher, im eriten Theilernicht behan- 


delter schriften des Alten Bundes dieſem zweiten Theile vorbehalten 









auf drei 



















BL, v), d.h. es wurde noch in diefen zweiten Theil hereingezogen, was 
J—— > Al 


mach V,xıv) die erfte, mit Daniel abſchließende Abtheihung des dri 
Theils bilden ſollte, alſo namentlich auch der „als ein lyriſches Drama 
j R : * * J 
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vom Triumph der ehelichen Liebe anſchaulich gemachte Tert — 
$ Liedes“ (I, exxx), welches gegen Salomo und „gegen die Ueppigteit 
HGaremslebens“ gerichtet iſt (V, 597). Es mußte daher auch der — 

dieſes Buchs nochmals abgedruckt werden. Bezüglich feiner zu Kann 
den Entftehungsverhältniffe aber glaubte ſich der Herausgeber vollſtaͤndig 
berechtigt, die Aeußerung, daß „ein eigenes Schriftthum des Reiches 
 Sfrael gar nicht auf ung gekommen iſt“ (I, conxıx), als durdy den Zu⸗ 
ſammenhang jener Stelle auf die Geſchichtſchreibung beſchränkt zu faſſen x 
und alſo das Hohelied, ſo gut wie die prophetiſchen Schriften des Hoſea 
amd Nahum, im Nordreiche Entſtehung finden zu laſſen. 
Infolge dieſer Neuerung, welche in Bezug auf die Gruppirung der 
einzelnen Bücher getroffen ift, war aber auch jede Veranlafjung wegge- 
fallen, die Betrachtung der „Schriften“ in der Weiſe zu trennen, daß 
das Pfalmbuch noch ferner als „vorweggenommen‘ bezeichnet werden könnte. 
Bielmehr war es das Natürlichite, dieſes Pfalmbuh mit den übrigen 
„Schriften“ (d. h. denen des dritten Kanone) unter einen gemeinfamen 
Geſichtspunkt zu bringen, ſodaß alſo an die Stelle des veränderten Plans 
wieder der urſprünglich in Ausſicht genommene (I, exxx) trat. 










—* Aber wo ſind auf dieſe Weiſe die Geſchichtsbücher des dritten Kanons 


unterzubringen, namentlich die Chronik? Es ſchien am paſſendſten, dieſe 
* „mit Nachträgen über die Geſchichte des getrennten Reiches Juda ver— 
ſehene, kurze Zuſammenfaſſung der ganzen Geſchichte von Adam an“, 
verbunden mit der, in den Eſrabüchern vorliegenden, „Erzählung deſſen, 
was nach der Rückkehr aus der Gefangenſchaft, von Eſra und Nehemia, 
zwiſchen 440 und 400 vor unſerer Zeitrechnung, unter der perſiſchen 
Herrſchaft geſchah“ („„Vorerinnerungen“, I, zum), in ähnlicher Weiſe als Ein— 
leitung der Geſchichtsdarſtellung ſelbſt voranzuſchicken, wie wir im vierten 
Theile der Bibelurkunden die Kritik der Apoſtelgeſchichte der Darſtellung 
des apoſtoliſchen Zeitalters vorangeſchickt haben. Ferner war nach dem, 
was die „Vorerinnerungen“ (I, oxxvm) über die Nothwendigkeit einer „Zu— 
h ſammenſtellung von Texten, welche denſelben Gegenſtand behandeln“, ge⸗ 
ER fagt hatten, "auch geboten, das zweite Buch Samuels, die Bücher der 
Könige und die Chronik in ähnlicher Weife nebeneinander zu druden, 
wie das in dem ebengenannten Bande hinſichtlich der Evangelien gefchehen 
war, um auf dieſe Weiſe die einzelnen verarbeiteten Urkunden deutlich 
inmn die Erſcheinung treten zu laſſen. Wir geben alſo „den vollſtändigen 











>: 00 führungen zur Verarbeitung kommt. Dabei wird der Text der Chronik— 


ea Die 


zu Grunde gelegt, theils weil fih nach ihm die zu gebende ee F 


können. Andererfeits nöthigt doch das bekannte Greigniß unter Joſia, 


unter Umftänden einfach vorausgeſetzt werden mußte. So hätte beifpiela- 
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T er Bücher Samuels und der Könige, welhem 
t r Chronik zur Seite geht“ („Worerimmerungen“, I, ORZE 
das Material, welches dann in unfern geſchichtlichen Aus 
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den frühern Geſchichtsbüchern richtet (vgl. II, 150), theils um eine leich- 
tere Ueberſchau über die Art und Weife der Zufammenfegung und Que 
verarbeitung in diefem ſpätern Geſchichtswerke zu ermöglichen. Di 
zelnen Synopſen erfeheinen daher immer in der Ordnung, daß das j 
Geſchichtsbuch voran, das ältere zur Seite geftellt ift, während die en 
fprechenden prophetiſchen Reden fich zwiſchen hereinſchieben. —* 
Wo aber ſoll jene geſchichtliche Darſtellung beginnen, mit weld 
die Reproduction der Terte in hiftorifcher Folge zu unterwebet 
Die „Rebensbilder‘ des eriten, Theils der Bibelurfunden führen & 
Elia und Elifa herab. Und nicht blos dies. Auch ſämmtliche „S 
der wenigen Gottesmänner, welche in diefem vierhundertjährigen 
raume auftraten“ (V, 508), waren ſchon in einem befondern Ab 
des erften Theils der Bibelurkunden (V, 613 fg.) zur Darftellung 
kommen, VBorweggenommen find fomit alle Lebensbilder derjenigen M i 
ner, welche während der Zeiten der Königsherrſchaft prophetifche Nede 
geführt haben, ohne daß fie fehriftitellerifch thätig / geweſen wären. Aber 
die Reihe der im engen Sinne prophetifchen Entwickelung, welche „ihre 
Heritellung und geſchichtlich-geiſtige Würdigung“ in unferm Bande finden 
fol (V, 597), alfo „das fhriftitellerifche Prophetenthum mit feiner kunſt⸗ 
yeichen Form und feiner ruhigen Begeifterung, erſcheint erit in Joel etwa, — 
dreißig Jahre nah Salomos Tode“ (V, 621). Zwifchen Solms C - 
und Soels Auftreten mitten hinein fällt nun aber die größte Epoche in 
der Gefchichte des ifraelitifhen Königthums, die Trennung der Reiche. 
Es ſchien daher angezeigt, in ihr den Ausgangspunkt für die zufammen- 
hängende Darftellung zu finden, wobei ſich von felbit veritand, daß Alles, 
was die „Worerinnerungen“, und der erjte Theil der Bibelurkunden ſchon 
über dieſen Punkt hinaus geleiſtet haben, als Vorarbeit Berükjichtigt, 
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weiſe über Alles, was ſich- auf Abfaſſungsverhältniſſe des Pentateuchs 
bezieht, im SHinblide auf V, 257 fg. einfach hinweggegangen werden 
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n Verhältniß zun leform un 
ch mehr V, 265 fg. eine ganz beſti 










chnet war. | Me IN EI A 
handelt ſich alfo der Hauptfache nach um Wiedergabe der Pro- 
n und Palmen unter einem gemeinfamen gefhichtlichen Rahmen 
chronologiſcher Reihe. Dem „da diefe Ordnung, für ein ein- 


8 Verftändniß förderlich, ja oft nothwendig ift, fo wird die Her- 


wo eine ſolche ſich erreichen läßt. Was nicht anſchaulich gemacht 
kann, gehört nicht vor die Gemeinde” („Vorerinnerungen“, I, cxxvin). 
ih aller hronologifchen Notizen hatte fich der Herausgeber nad) 
infach an die Zeittafeln der „Vorerinnerungen“ (I, ccı.fg.) und an 
Erläuterungen zu halten. Dort lefen wir daher: „Was die Angabe 
it und des Lebens der fehriftitellerifchen Propheten in unfern Tafeln 
ſo haben wir uns nur auf die allgemeinften Angaben befehränft; 
Nähere gehört in die Bibelurkunden; eben wie die Beitangaben über 
ſelbſt“ (I, couxx). Mi 
ht ſchon aus diefen Worten hervor, daß die geſchichtlichen Aus— 
ngen in Zufammenhang mit der den Propheten gewidmeten Abthei- 
ung gebracht werden follten, nicht mit dem Pſalmbuche, fo beftätigen auch 
noch andere Wahrnehmungen daffelbe Refultat. Im Gegenfage zum erften 
. Theile der Bibelurkunden, welcher die Geſchichte ſeit Moſes mehr in der 
a Form einzelner großer Lebensbilder behandelte, hat es diefer zweite auf 





— 


— 


* eine mehr fortlaufende Darſtellung der prophetiſchen Jahrhunderte abge⸗ 
| fehen, wie 3. B. aus folgenden Winken erhellt: „Joel, Sefaja, Seremia 
J und ihre Zeit finden ihren Platz in der geſchichtlichen Beleuchtung ihrer 
Schriften, welche der nächſte Band geben wird“ (V, 479); „Jeremia 
findet ſeinen Platz bei der geſchichtlichen Betrachtung ſeines Werks“ 
(V, 508). Nun ſind freilich „die Nachrichten von den Königen ſeit der 
rennung der beiden Reiche unter allem Begriffe dürftig“, und dem— 
gemäß die Namen derfelben auch nur mehr als „chronologiſche Land- 
Se tarken“ (V, 480) zu behandeln, während der Nachweis „des Fortgangs | 
der, Offenbarung des Neiches Gottes unter dem erwählten Wolfe md 
durch auf der Erde“ (V, 481; val. I, corxıx) oberfter Sefihtapuntt 












A 
er 
er 
» 


[5 







si te de faſſer — m in 0 M 
XXX) „gang be auf den erften Band feines Beats: * 
e Geſchichte“ En Daffelbe „enthält, im Texte wi 
in den an ehängten Ausführungen, binlängliche Belege von dem he RN 
ftellenden Charakter der höhern Kritik, welche der Verfaſſer auf die 
3 Geſchichte und das Verſtändniß der Bibelurkunden anwendet, Sein 
haalt wird alfo den Lefern der Bibel die ihnen wünſchenswerth fhei 





















des Ganzen gewähren.“ 
Der welcher ſich nun einmal zur Kara nah 


wol — ER wäre. Freilich handelte es fi 
nicht eben leichte Aufgabe, Ausführungen eines Werks, das ei 


u. 


andern —— denen * und demgemäß ſeinen eigenthi 


durch die —— Anlage und die befonbere — des letztern fiir 
nerlei Schaden litt. Nur in den feltenern Fällen war es möglich, & 
ganze Abfehmitte aus „Gott in der Gefchichte” einfach im Bibelwerke zu = 
wiederholen. Wir ftellen fie hier zufammen, damit das Eigenthum — 
Verfaſſers des Bibelwerks von dem des Herausgebers ſich auf dieſer = 
Hauptpunkte ſofort unterſcheide und allem Misverſtändniſſe von vornherein“ 
; qewehrt werde. Es entfprechen fich alfo genau folgende Abfhnitter 












Titel. Bibelwerk, VI. Gott in der Geſchichte, I. 

3 Joels Gottesbewußtfein und Weltanſchauung . . ©. 152—156 ©. 342 — 348 4 
Elia der Seher und Volksführer im Reiche Iſrael „ 203—205 „4187-19 
Das jegige Bud Sefaja . - - ? „ 316—319 ‚„, 397 —404 

2 Das Bud) Jeremias verbrannt * wire 

Be aehellt . . ‚, 402, 403 „ 429—431 

— Baruch in — eig önte ud der F 

eſſhrung „460, 460437 - 440 

Zeremias Lehren, Leben — Geiben, rs sein. Be ne 

1 nennen Bolle 2. een 461—465 er 193201 y | 

e 2 
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— von rn, He Jünger u ES Re 
Nachfolger des Jeremia, als zweiter Jeſaja“ . 492404 Fu 


—— des ee wen „ 518—526 — J 


— u > — 456 
„547—550 ,„ 458—464 


„555, 556  „ 456458 


„ 558 „ 465, 466 
558: HEaen, 25700258 


J „, 137 —140 „ 276—280 
er Berfaffer des Buches Hiob . . . „ 757-762  „ 502—513 


und Zuſammenfaſſung gum Buche Sich) „ 779-182  „ 292—298 
jelied und Hengftenberg . a a, 821825 » 467 —476 
in Seher und Heiliger des — — 
An SE a 517 E 
open Sera von var Welt: | 


„ 848—850  ,„ 518—521 
—— 880884  „ 523—532 


Diele Abſchnitte ee Gbrigins bei ihrer Herübernahme gewiſſe 
N: Veränderungen zum Behufe der Anpaffung und Gleichgeftaltung — fait 
alle indeffen von blos formaler Natur. Römiſche Ziffern und Worte, 
di — lateiniſcher Schrift geſchrieben ſind, wie z. B. in dem Abſchnitte 
Bott in der Geſchichte“, I, 137—156, wurden durch die im Bibelwerfe 
gewöhnlichen Formen erſetzt; Anmerkungen, wie a. a. D. ©. 204, 437 
” wurden in den Text aufgenommen; biblifhe Bücher wurden nad der 
— Kapitel⸗ und Verseintheilung des Bibelwerks angeführt, wie z. B. S. 205 
dieſes Bandes das Citat aus Maleachi; Namen waren der in den acht 
bereits erſchienenen Bänden befolgten Schreibweife gleichzugeitalten, wes— 
halb Iſabel in Iſebel, Jeremias in Jeremia, Jonas in Jona u. ſ 
umgewandelt ſind. Statt „der Herr“ oder „Jehova“ wurde, wo dies 
nur immer angeht, die einmal im Bibelwerk befolgte Üebertragung diefes N 
meng mit „der Ewige“ gewählt. Die direct aus dem Bibeltert an- 





















gelegen war. Aehnlich werden ja auch zahfreiche Stellen bibliſcher Bücher fi 
ſchon in den „Vorerinnerungen“ angeführt, welche dann in der — 


in der Geſchichte“, I, 466 beißt: „jeden der 150 Pſalmen unfers 
Buchs behalte ich einer andern Weranlaffung vor.“ . RS Br 


- fonders gab in diefer Beziehung die Chronologie zu thun. Nicht blos 


* nau zu den Angaben, I, cccxv, ocovI ftimmen. Stillfehweigend wurde # 


—* Be ER N r 
wu ſehung des Bibelwerks 
vo ſch urchführung dieſes Grund» 


BIN . 2 ; + BI ur k 
doch da Umgang genommen, wo am Ausdrucke durchaus nicht 










eine andere Faffung erhalten haben. Won ſelbſt verfteht es fih, daß — 
Vor- und Rückweiſungen in „Gott in der Geſchichte“ nach der Folge 
der Abſchnitte in unferm Werke umzuformen waren. Man lieſt alſo * 
S. 558, 3. 8 v. u. wie dort geſchrieben ſteht, nicht aber, wie es „Gott 














Damit ſind die Gründe mit ziemlicher Vollſtändigkeit namhaft ge 3 


— — 


macht, welche den Herausgeber bewogen haben, da und dort einmal ſeine 
Hand anzulegen. Es geſchah dies nie anders, als im Intereſſe einer 
einheitlichen Geftaltung und ausgleichenden Behandlung des Ganzen. Br 
Am weiteften ift er darin wol gegangen ©. 155, wo der fonftigen Ne R. 
thode des Bibelwerks gemäß die Stellen Jef. 2, 2—4 umd Mich. 4, ur 
nebeneinander geftellt umd zur Verftindigung und Ausfüllung 3. 10— 
16 einige einleitende und verbindende Worte beigefügt worden find. 

Endlich mußten noch einzelne Verſehen verbeſſert werden. So wurde Ri 


S. 205 aus dem Gitat Sir. 48, 4 vielmehr Sir. 48, 1.4. Ganz — 
hatte der Verfaſſer ſeine Anſicht bei Herausgabe des Bibelwerks geändert 
(dieſer Erwägung entſprang z. B. S. 153, 3. 19 von oben die Zahl Be 
29 ftatt 33), fondern es waren durchweg die oft fehr unbeſtimmten An- 
gaben von „Gott in der Geſchichte“ nach der Norm der „Bibliſchen Jahr⸗ 
bücher“ zu verbeffern. Die Differenz zwifchen diefem und jenem Werf 
beträgt in einigen Perioden volle zehn Sabre. Sch habe alfo ©. 272 
aus 760 die Zahl 750, aus 739 die Zahl 729, aus 736: die Zahl 727, 
aus 747728 die Zahlen 738—718 gemacht. So bedeutenden Ab- j 
weihungen durfte man im verfdhiedenen Theilen des Bibelwerks auf | - 
feinen Fall begegnen. Dagegen ließ id ©. 460 die Zahl 549 und. 
S. 490 die Zahl 543 ftehen, wiewol beide Angaben nicht ganz ger 
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S. 860 das Verſehen berichtigt, welches „Gott in der Geſchichte“, I, 305, * 
306 durch Rückwärtszählung der ſeleucidiſchen Jahre herbeigeführt iſt 
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Aber auch abgeſehen won dieſen Fällen, wo Abſchnitte — a 
Kr Geſchichte“ fait ohme Weiteres in das Bibelmerk übertragen werden 
nten, war es oft genug möglich, Stellen von geringem Umfange, er 
ſelten auch wenigftens einzelne bezeichnende Sätze oder treffende 
rücke in den Zuſammenhang der hier gebotenen Betrachtungen ein- 
eiten, und der Herausgeber hat in diefer Beziehung feine Mühe 
gefheut, um dem Ganzen den originalen Stempel des feligen Verfaſſers 
fü fehr als nur immer möglich zu wahren. Am weiteften fonnte er nad) 
tefer Richtung vorgehen in der erjten Ausführung zum Titel „Baruch, 
ja: Singen und Nachfolger des Jeremia, als zweiter Jeſaja“ (S. 488 — 
1) amd in dem „Ergebniß für die Bedeutung des Buches Daniel“ 
el S. 856—859). Wie aber in diefem Falle ftets auf die betreffenden 
Stellen des Originals hingewiefen tft, die in dem Abſchnitte zufammen- 
| t find, jo iſt es bezüglich der Herübernahme von ſolcherlei kleinern 
— — aefbeben, — in ae Se ein Verzeich- 











Die Freiheiten, welche fich der Herausgeber berüglieh ſolcher —— 
amd mehr nur gelegentlich erſcheinenden Anführungen aus „Gott in der 
B Geſchichte“ herausnehmen mußte, find im Allgemeinen ganz von der 
3 ſchon beſchriebenen Art. Beſonders machte auch hier die vielfach umge⸗ 
— wandelte Reihenfolge der Abſchnitte Schwierigkeit. Es ſteht alſo z. B. 
&.286, 3. 5 v. u: „Wir haben geſehen“, ſtatt: „Wir werden ſehen“; 
©. 318, 3. 4 v. u.: „noch“, ſtatt „ſchon“. Auch hier war ferner die 
Chronologie mit den „Jahrbüchern“ auszugleichen. Infolge deſſen lieſt 
ma ©. 272, 3.17 v. u: „früher hatte“, ftatt: „ſpäter hat“; 3. 15 
v. u. einfach: „Sevekh“, ftatt: „Sevekh IL, 3. 5 v. u.: „gegen 
Endet, ſtatt: „ganz ans Ende”; endlih ©. 287, 3. 3 v. o.: 714, ftatt: 
— Aus ähnlichem Intereſſe der TEN ES. 469, 3. 23 










Peggelafen wurden * Re 


ee zumeilen ormerfuncbn (S. 211 vgl. — „Gott in der Geſchichte“, 
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2 359, 360) oder Bemerkungen, die in diefem Zufammenhang ſtörend 
geweſen wären (©. 213 die 5 unterſten Zeilen von „Gott in der Ger 
ſchichte“, I, 364). 
Sp hat der Herausgeber den erften Band von „Gott in der Ge— 
ſchichte“ von S. 135 an fait ganz reprodueirt. Unbenugt blieben haupt— 
ſächlich nur folgende Partien: ©. 156-—158, weil die Stelle Sprüche 
30, 1 fg. nicht blos in der Ueberfebung (TI, 385 fg.), ſondern fehon 
in den „Vorerinnerungen“ (I, cuxxvur fg.) ganz anders wiedergegeben 
war; ©. 159—186, weil der Inhalt diefer Stelle die Geſchichte Ifraels 
‚vor dem bier gewählten Ausgangspunfte der Darftellung, d. h. vor der 
Trennung der Neiche, betrifft; ©. 307, 308, weil die Sache VL, 76 fg. 
viel eingehender behandelt ift; S. 281—284, 286—289, 310-318, 
weil die Betrachtungen tiber die Bedeutung des femitifchen Genius vom 
religionsphilofophifhen und eülturgeſchichtlichen Standpunkte aus dem 
Werke „Gott in der Gefhichte” ausſchließlich und eigenthümlich anzu— 
gehören fehtenen. Ebenſo blieben hier und da einzelne Wendungen hin— 
weg, welche zwar dem Zwecke des Werks, dem fie entnommen find, 
Ai aber dem Rahmen einer gefchichtlichen Darftellung, unter welchen 
fie gebracht werden follten, entfprechen, 3. B. ©. 192 der letzte Abſatz, 
welcher ſich gegen „die Heuchler, Sophiſten und Dummköpfe“ wendet. 
Aehnlich S. 296 die vier, S. 298 die zwei letzten Zeilen. Auch wo 
in „Gott in der Gefchichte” Doppelbilder vorkommen, hat ſich der Heraus- 
geber nur an die eine der beiden Formen gehalten. So iſt die Ber 
brennung des Seremiabuchs und feine Herftellung durch Baruch doppelt 
erzählt (S. 214 fg., 429 fg.). Der Herausgeber aber hat fih nur an 
die zweite, als an die ausführlichere Form gehalten. Umgekehrt wurde 
aus demfelben Grumde von den beiden Darftellungen über Zeit und 
Auftreten Daniels (S. 301 fg., 536 fg.) die erftere von ihm bevorzugt. 
Billige Beurtheiler werden ihm zugeftehen, dag eine fo freue Herz 
übernahme Bunſenſcher Daritellung nach Inhalt und Form, neben welcher 
doh Einheit und Zufammenhang der eigenen Arbeit nicht leiden durften, 
nicht ohme Mühe und Arbeit zu bewerfftelligen war. Eine durch— 
aus felbftändige und eigene Darjtellung zu geben, wäre dent Heraus? 
geber leichter gefallen. Aber damit wäre weder der fhuldigen Ehrfurcht 
vor dem VBerfaffer des Bibelwerfs, noch dem wohlverftandenen Intereſſe 
des Iefenden Publikums irgend Genüge geſchehen. 





ne en Refultnte » von — —— in — ) 
Punkten bericfichtigt und den Text diefer Arbeit vielfach { =“ 
Bibelwerk aufgenommen hat, konnte und durfte er ich nicht verhehlen, 
daß der gegenwärtige Stand der altteftamentlichen Wiſſenſchaft jene Re⸗ 
jultate vielfach überholt hat. Durchaus darauf bedacht, dem Werke ebenfo 
— ſehr den ſpecifiſchen Charakter feines Urſprungs im Geiſte des Verfaſſers 
zu wahren, als es auch andererſeits zu einem treuen Spiegel der wiſſen— 
ſhaftlichen Forſchung der Gegenwart zu machen, hat es der Herausgeber 
BD deshalb nirgends, wo dies nöthig erſchien, an den erforderlihen Winfen 
und Andeutungen über die Nichtung fehlen Taffen, nad welcher das 
kritiſche Gewiffen der Gegenwart von den Gleiſen, die Bunfen eröffnet 
SR hat, abzuweichen genöthigt iſt. 
Br Am meijten befand fih in diefer Beziehung der Herausgeber bezüg- 
Ben lich der ſchriftſtelleriſchen Wirkſamkeit, welche Bunſen in „Gott in der 
Gecſchichte“ dem Baruch zuſchreibt, in einer gewiſſen Verlegenheit. Denn, 
wie die Erfahrung lehrt, iſt die Behauptung, daß Jeremias Schüler nicht 
bios des Meifters Schriften redigirt, fondern auch den Iefaja mit feinen dB 
eigenen Weiffagungen vermehrt herausgegeben, ja mittlerweile auch die” 
R Klagelieder und den Hiob gedichtet habe, des Verfaffers Privateigenthum 
I geblieben. Und doch war dies nichts weniger als einer von jenen 
| müßigen Einfällen, deren die Gefehichte der biblifchen Kritik fo viele auf- 
zuweiſen hat. Vielmehr hat die kühne Vermuthung Bunſens, fo wenig 
fie fih auch in der vorliegenden Geftalt endgültig beftätigen dürfte, nach 
des Herausgebers Heberzeugung die Bedeutung einer Hieroglyphe, die 
auf ein, von der Wiffenfhaft dermalen noch nicht gelöftes Räthſel hin⸗ 
weiſt. Oder woher kommt es denn, daß Stellen in unſerm jetzigen 
Jeremia, die mehr die Hand des Sammlers als des Verfaſſers ver- 
rathen, ſo auffallend an den babyloniſchen Jeſaja anklingen, daß ſchon 
Movers, dann aber auch Hitzig („Der Prophet Jeremia“, 2. Ausg., 1866, 
S. 79) Jer. 10, 1-16 jenem „großen Unbekannten“ geradezu edegeg 
der das Sefajabuch, ja vielleicht auch noch fpätere Theile des Jeremia 
(ogl. Hitzig, ©. 230) mit feinen Weiffagungen durchwoben hat? Iſt 
es Zufall, daß auch Nöldecke („Die Altteftamentliche Literatur“, 1868, 
©. 213) den Baruch nicht blos für den Sammler der Orakel Jeremias, 
ſondern auch für den Verfaſſer der ausführlichen geſchichtlichen Nach— 


















5 Wirfen Hält? Und wie ind die Abweichü 
remias von feinem Stil, wie die aufallende Ber- 
mit Stimmung und Ausdruc im Jeremia zu erklären? 
3 ichen vereinigen ſich in Bunſens Hypotheſe wie in 
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Ein ganz hnlicher Fall war gegeben durch die Behauptung, unſer 
jetziges S uch Hiob ſetze ein früheres, aramäiſch geſchriebenes Buch 


Jobab“ voraus, welches Gzechiel und ſogar noch die alexandriniſchen.— 
Ueberſetzer gekannt hätten (vgl. „Bott in der Geſchichte“, J.478, 479). ei Be 
- Aber die Unterfhrift der legten it heutzutage als völlig werthlos m ⸗ 
kannt und ſo ſchon vom Herausgeber des dritten Bandes gewürdigt (II, * us 
533, 534), und wicht minder ift die „Gott in der Geſchichte“, I, PN = 
gegebene Deutung der „Volksſchrift“ Jeſ. 8,1 ſchon in dem, von Bunfen “ 
jelbft noch herausgegebenen zweiten Bande (I, 338) verlafen, wie denn j 
jene Anfhauung, als ſei fhon zu Jeſajas Zeiten ein Sprachenwechfel 2 
eingetreten, welder in Wirklichkeit erſt in die Zeiten des Buches Daniel 
fällt, auch ſchon durch die Darftellung, welche der fiebente Band über J 
Pie Sprachverhältniffe Paläftinas gibt (VII, 53), hinfällig wird. * Fr he 
Dem Herausgeber blieb daher nichts übrig, als jene Stelle aus 
„Gott in der Geſchichte“ wegzulaſſen. Er iſt dabei der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß Bunſen ſelbſt ebenſo gehandelt hätte. Der wirkliche Ge — 
danke Bunſens aber iſt damit keineswegs unterſchlagen. Sein ſyriſches 
„Jobab-Buch“ ſollte ja nur ein Mittelglied bilden zwiſchen unſerm Er 
hebräifchen Hiob und dem urfprünglich arabifchen Lehrgedicht. Diefes aber ’ 
wird fofort in den ©. 751, 829 aus „Gott in der Geſchichte“, I, 292 9. — 
mitgetheilten Stücken erwähnt, und der Herausgeber iſt einer ſolchen Auf- 
3 faffung, wiewol er fie für unbegründbar hält, nirgends entgegengetreten, 
Denn auch bier hat Bunfens Aufitelung den oben befchriebenen Werth 
eines räthfelhaften Spmbols. Um diefen Sab zu rechtfertigen, fan ib 
mich am beiten auf Renan berufen, welcher die Anficht, als fei das Bud — 
Siob aus einem andern ſemitiſchen Dialekt überſetzt, verwirft, ſofern ſe 
auf buchſtäbliche Geltung Anſpruch macht. „Aber fie ſchließt eine große % 4 
a 
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Wahrheit ein, wenn man damit andeuten will, daß die Atmofphäre, in 
welche und das merfwindige Buch verfeßt, ebenfo gut i{umaifh oder 
ismaelitiſch, als hebräiſch genannt werden kann, und daß die Gedanken — 
E welt, welcher man dort begegnet, fo fehr gemeinfames Eigenthum der —* 
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3. Ausg. 1869, ©. 356) ſowol aus der Bergleichung der Fragenreihe 
40, 25—31 mit 40,.8.9, als aus den, die Thierſchilderungen in den 
* Grundgedanken der zweiten Rede Gottes aufnehmenden, Bemerkungen 
41,2.3 die Richtigkeit der herkömmlichen Stellung bewiefen hat. 
8 A: Auch in Bezug auf das Buch Jona hat Bunfen eine überraſchende 
Behauptung aufgeftellt, welche auf directer Umkehrung derjenigen Mo⸗ 
mente beruht, auf welche ſich das Urtheil der neuern Kritik ſtützt (ogl. 
©. 210). Da der Herausgeber nicht in der Lage ift, dem Berfaffer 
von „Gott in der Gefchichte“ hierin zu folgen, fo hat er zwar die bes 
treffenden Abſchnitte aus L, 359 —364 (vgl. hier S. 210—213) md 
8372 —374 (vgl. hier ©. 213, 214) ganz abdruden kaffen, aber in den 
af diefe Stellen unmittelbar vorbereitenden Erb Örterumgen (S. 210) feine 
Beisine abweichende Anſicht angedeutet. 
Ebenſo hat der Herausgeber überall, wo er gegen Die Se | 
eihung einzelner Reden des Iefaja oder Jeremia gewichtigere Ber 
en empfand, ſolche Zweifel in den der „geſchichtlichen Zuſammen⸗ 
ſſung“ oder „zuſammenfaſſenden Beurtheilung“ gewidmeten Abſchnitten 
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dem Pſalmbuche zu Theil geworden iſt, beruft ex ſich ſchon hier auf den 
©. 551 hoffentlich mit genügender Vorficht entwidelten Standpunft. — 






htung gefunden hatten. Hinſichtlich endlich der Anordnung, welche 


Leichter war es dem Herausgeber, ſich den, für den Inhalt des vor⸗ 
liegenden Bandes in Betracht kommenden Weiſungen anzubequemen, welche A 
der Herausgeber der Ueberfegung der Bücher des Alten Bundes zum. R 
Theil ſchon im zweiten (vgl. 3. B. ©. 488 bezüglich des Verhältniſſes vi 
Ser. 79 zu 26, 7— 9), noch mehr im dritten Bande des Bibelwert 
gegeben hat. Im der Regel nämlich laſſen die Einleitungen zu 
„Schriften“ dem Herausgeber des dazu gehörigen Urfundentheils zien 
lich freie Hand, während die Punkte, die wirklich berührt werden, 
betreffenden Gegenftand fofort auch erfchöpfen, ſodaß feine Nacharb 
mehr nöthig erſcheint. | | 6 
Während es ſolchergeſtalt des Herausgebers Aufgabe im Allgemeinen 
allerdings war, fozufagen „nach fremden Heften zu arbeiten“, verbliet ER 
ihm im Einzelnen doch Raum genug zu felbftändiger und eigener 
Nicht blos auf die geſchichtlichen Stücke darf er in dieſer Beziel 
verweifen, fondern mehr noch auf die ‚Ginleitungen zu den einzelnen 
Büchern. Zwar galt es auch bier zunächit nur, dem nicht eingeweihten, 
aber vedliches Verſtändniß fuchenden Lefer ein Bild der Lage zu ent- "x 
werfen, in welcher ſich der Proceß der kritiſchen Forſchung zur Zeit be⸗ 
findet. Nichtsdeſtoweniger glaube ich z. B. bezüglich des Predigers oder 
des Hohenliedes, ganz beſonders aber zum Behufe der Würdigung des 
äſthetiſchen und religiöſen Gehaltes des Buches Hiob Eigenes und auch | 
wol Neues dargeboten zu haben. Endlich bin ich auch meinem ſchon 
S. vı der Vorrede zum fiebenten Bande genannten Bruder, welder R 
mich bei der Bearbeitung der „Sprüche“ unterſtützte, bezüglich des 
©. 730 fg. nachgewiefenen Gintheilungsprineips der zweiten Sammlung 
jenes Buchs zu Dank verpflichtet. Ze. 
Möchte das Bibelwerk, welches mit vorliegenden ſechsten Bande feiner er | 
Abſchluß findet — der fiebente, achte und neunte Band find befamtlih 
vor demfelben erfehtenen —, in allen feinen Theilen dazu angethan fein, R 
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recht weite Leferfreife von der Wahrheit des unferm Altmeiiter Goethe 
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Einleitung. 


Das ſpätere Geſchichtswerk. 


J. Name und Stellung der einzelnen Bücher. 


Die „Worte der Tage” (vgl. UI, 755), d. h. Buch der Zeitereigniſſe, wurden zuerſt 
durch die alexandriniſche Ueberfegung, die fid) dabei an den erfennbaren Schlußftric) 
1 Chron. 29, 29. 30 hielt, in zwei Bücher getheilt (wogegen Übrigens noch die jpätern 
Juden fi an die urfprüngliche Einheit hielten) und Paraleipomena genannt, weil fie 
— ſo wenigftens faffen die Kichenväter den Namen — das von den frühern Geſchichts— 
werfen Ausgelaſſene (vgl. VBorerinnerungen, ©. Lim), d. h. „nachträgliche Nachrichten‘ 
geben, die fi von den Büchern der Könige „scharf abſcheiden, wie nach Sprache, fo nad) 
Inhalt“ (V, 477). Auch in der äthiopifhen Kirche erſcheint diefer Name „das Webrige 
von den Königen“ neben einem andern, den Dillmann als „die Kleinen Königsbücher‘‘ 
deutet, Der Name „Chronif“ dagegen rührt von Hieronymus her. Während ſchon 
Melito von Sardes um 170 zwei Bücher der Chronik unterſcheidet, fennt er, wie aud) 
der Talmud, nur Einen, auch unfern Nehemia umfafenden Eſra. Im 3. Jahr⸗ 
hundert dagegen zählte bereits die griechiſche wie die abendländiſche Kirche zwei Bücher 
Efra, von denen das zweite mit unſerm Nehemia zuſammenfällt (vgl. VII, 94). Erſt 
ſeit den Zeiten des Hieronymus ſcheint man das zweite Buch Eſra, weil darin Eſra 
nicht mehr vorkommt, dagegen Nehemia die Hauptrolle ſpielt, nach dem, auch gleich in 
der Ueberſchrift genannten Namen des Letztern genannt zu haben. Es ift das ähnlich 
zu beurtheilen, wie wenn man 3. B. das zweite Buch Samuels nad) David genannt 
hätte. Der Fall ift auch infofern ein ähnlicher, als bie Eſrabücher fo wenig von Eſra 
herrühren, als die Sammelsbücher von Samuel. 

Auffallend ift e8 nun freilich, daß die Bücher der Chronik, wiewol die Ereigniffe 
bis zur Wiederherftellung des Staats erzählend, ven Eſrabüchern, welche dieſe Wieder- 
berftellung felbft befhreiben, nachfolgen. Aber ſchon III, 755 ift darauf hingewiejen, 
daß ſich dies aus der Entftehungsgefhichte des Kanons (vgl. darüber die Vorerinnerungen, 
©. um und VII, 62, 63) erflärt. Zuerft hielt man es für überflüſſig, den Altern Ge⸗ 
ſchichtsbüchern noch neuere mit weſentlich gleichem Inhalte zur Seite zu ſtellen. Da— 
gegen reihte man an die ſogenannten Drei Bücher Emet (Pſalmen, Sprüche, Hiob) 
die fünf ſogenannten Rollen (vgl. die Vorerinnerungen, ©. zn), und an die Apokalypſe 
des Daniel, zunächſt um auch Geſchichtsbücher in diefem britten Kanon zu beſitzen, bie 
beiden Eſrabücher an, melde die im frühen Kanon nicht erzählte Wieverherftellung 
Iſraels berichten. Nun bildeten dieſe Bücher aber, wie wir fofort fehen werden, mit 
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Schon deshalb, und weil man in der Chronik doch 


den Chronikbüchern ein Ganze. 


— u er A Are 


auch vielen, in den frühern Geſchichtsbüchern ibergangenen Inhalt wahrnahm, entfchloß 


man ſich mit der Zeit auch zur Aufnahme dieſes Werks, 
Damit aber der Lefer richtig geleitet werde, wurben an ben Schluß der 


abſchließt. 


Chronik die erſten Verſe der Eſrabücher in p 


welches ſonach den Kanon 


lötzlich mitten im Satz abbrechender Form 


angefügt. Man wußte ſonach, daß man aus dem zweiten Buche der Chronik in den 
Eſra herüberzuleſen hatte, nicht etwa umgekehrt aus Nehemia in das erſte Chronikbuch. 


2 Chron. 36. 

22 Und im erften Jahre des Cyrus, des 
Königs von Perſien, daß exfüllet würde 
das Wort des Emigen durd) den Mund 
Jeremias, erweckte der Ewige den Geift 
des Cyrus, des Königs von Perfien, daß 
er verfündigen ließ durch Ausrufen feinem 
ganzen Reiche und auch durch Schrift alſo, 
23 So ſpricht Cyrus, der König von 
Berfien, Alle Reiche der Erde hat mix der 
Ewige, der Gott des Himmels, gegeben, 
und verfelbe hat mir befohlen, ihm ein 
Haus zu bauen zu Jeruſalem, welches in 
Juda liegt. Wer irgend unten eud) feines 
Volks ift, mit dem fei der Ewige, fein 
Gott, und er ziehe hinauf. 


Eira 1. 

1 Und im erften Jahre des Cyrus, des 
Königs von Perfien, daß erfüllet würde 
das Wort des Emwigen, welches fam aus 
dem Munde Jeremias, erwedte der Emige 
den Geift des Cyrus, des Königs von 
Berfien, daß er verfündigen Tieß durch 
Ausrufen in feinem ganzen Reihe und 
auch durch Schrift alfo, 

2 So jpriht Cyrus, der König von 
Berfien, Alle Reihe der Erde hat mir der 
Ewige, der Gott des Himmels, gegeben, 
und derſelbe hat mir befohlen, ihm ein 
Haus zu bauen zu Jeruſalem, welches in 
Zuda liegt. Wer irgend unter euch 
feines Volks ift, mit dem ſei fein Gott, 


a 


und er ziehe hinauf nad) Jeruſalem, wel- 
des in Juda liegt, und baue das Haus 
des Ewigen, des Gottes Iſraels; Er ift 
der Gott, der zu Serufalem mohnet. 


II. Abfaſſungszeit und Zuſammengehörigkeit diefer Bücher. 


Das erfte Urkundenbuch hatte Die erfte Keihe von Geſchichtswerken zu behandeln, 
denen wir im Alten Bunde begegnen, die Bücher des Mofes, des Joſua, der Nichter, des 
Samuel und der Könige, Eine zweite, freilich ungleich kürzere Reihe bietet fi uns 
in ber dritten Sammlung des Kanons. Dieſelben hängen ebenſo untereinander zu— 
ſammen wie jene, und ſtellen, gleich jenen, die Geſchichte des iſraelitiſchen Volks von 
ſeinen erſten Anfängen an dar. Während ſie aber die frühern Zeiten nur kurz be— 
rühren, beginnt erft mit den Zeiten Davids eine gewilfe Ausführlichfeit der Erzählung 
und am längſten verweilen dieſe Bücher bei Ereigniſſen, welche gar nicht mehr im eſiche 
reife jener „eltern Propheten‘ liegen. Sind diefe etwa in den Zeiten der Baby⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft geſchrieben worden, ſo fällt der Abſchluß der kürzern Reihe 
nach Ewalds Meinung in die Zeit, als der Heldenlauf des großen Alexander ſchon 
ſeinem Ende zuneigte (vgl. hierüber Vorerinnerungen, ©, iu, und IH, 755; V, 495) 
In dieſem jpätern Geſchichtswerke gibt ſich daher auch der enge Geift Bit Der = 
ſchränkte Geſichtskreis eines Volkes kund, das in ſeinem freien und ſelbſtändigen Leben 
geknickt und von dem Weltverkehr ausgeſchloſſen, nur noch an den Dingen Intereſſe 
nahm, die aus einer ſchönern Vergangenheit in die Gegenwart fortdauerten; das von 
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i a Standpunkt des Verfaſſers. 5 


feinen nationalen Gütern nichts gerettet hatte, als die religißfe Ueberzeugung der Väter 
und die Heiligthümer des Tempels, an die es fid) daher mit ganzer Seele anſchloß, 
die es mit ängftlicher Sorgfalt hütete und pflegte. Darum legen die Bücher der 
Chronik, des Eſra und des Nehemia jo hohen Werth auf Gefchleht und Abſtammung, 
auf Stammbänme und Yamilienverzeichniffe, wobei befonders das königliche Haus 
Davids und das hohepriefterliche Gejchleht bevorzugt wird, Dies geht fo weit, daß 
3. B. das Geſchlecht Gibeons, welches bei Gelegenheit des Stammes Benjamin ſchon 
dargeftellt war (1 Chron. 8, 29—38), als Einleitung zur Gedichte Sauls wiederholt 
wird (1 Chron. 9, 35—44). Gleiches ift der Fall mit einem Berzeichniffe der Be— 
wohner Jeruſalems, welches aus derſelben Quelle ſowol 1 Chron. 9, 3—17 als Neh. 
11, 4—19 erſcheint, und fo it auch das Verzeichniß der mit Serubabel zurüdgefehrten 
Juden fowol 1 Ejra 2 als auch Neh. 7, 6—73 zu leſen (3 Eſra 5, 7—42 folgt das 
Verzeichniß zum drittenmal). Wir haben in der nachfolgenden Synopſis folde Stellen, 
in denen der Berfaffer gleichfam ſich felbft abſchreibt, durch Nebeneinanderftellung in 
großem und feinem Drude anfhaulic gemacht. Die Sache ift infofern nicht ohne 
Bedeutung, als wir daraus die Punkte erfennen, die unſers Verfafjers Theilnahme 
immer in erſter Pinie auf ſich ziehen. Die Einrichtungen der priefterlihen Geſchäfte, 
die Ordnungen der Leviten, die Gebräuche des Cultus: das find für ihn wichtige 
Dinge. Fir die Stellung Iſraels in der Weltgeſchichte, für die Wechjelwirfung, bie 
ſich in der Berührung des jüdiſchen Volks mit den Völkern dev Erde ergeben hat, fehlt 
e8 ihm durchaus an Sinn und Verſtändniß. Die Außenwelt und das geſchichtliche Leben 
der herrſchenden Nationen hatte für die Nadhgeborenen in Juda, für welche er fhrieb, 
feinen Reiz und feine Bedeutung; den Blick auf den Tempel gerichtet und die Wieder— 
erftehung der vergangenen Größe und Herrlichkeit in einer unbeftimmten Zukunft er— 
wertend, verbrachten fie ein abgeſchloſſenes Stillleden in religiöfer Andacht und äußer— 
licher Werkheiligkeit. Dieſe Art von Geſchichtſchreibung betrachtet die Welt und Die 
Menfchheit nur von dem beſchränkten Gefihtspunfte des jüdiſchen Volks. Zwar, als 
wollte fie eine allgemeine Geſchichte anftreben, jo beginnt fie ihre Erzählung mit ber 
ganzen Menſchheit, zieht ſich aber bald in den engen Kreis des Volkes Juda zufam- 
men und verfolgt dieſes letztere nur in dem geringen Keften, die fih in der Haupt 
ftabt und deren nächſter Umgebung niebergelafjen, bis fie endlich zu einer Geſchichte 
der Religion und des Tempels von Jeruſalem mit ſeinen Einrichtungen und Feſten, 
ſeiner Prieſterſchaft und ſeinen heiligen Handlungen zuſammenſchwindet. In allen vier 
Büchern gibt ſich nicht blos dieſelbe Liebhaberei für Beſchreibung von dergleichen Dingen 
kund, ſondern es herrſcht dabei auch augenſcheinlich derſelbe Sprachgebrauch. Ueber- 
haupt aber weiſen alle vier Bücher durchweg denſelben Inhalt und biefelbe Form auf; 
Sprache, Wortverbindung, Eigenthümlichfeit der Ausdrücke — Alles ſtimmt ſo ſehr 
überein, Daß wir des 2 Chron. 36, 22. 23 — Eſra 1, 1—3 vor Augen liegenden Au— 
ichluffes des einen Werks an das andere gar nicht bedürften, um zu dem Schluſſe 
zu gelangen, daß uns in den beiden Chronif- und den beiben Eſrabüchern ein zu— 
ſammenhängendes Werk eines und deſſelben Verfaſſers vorliegt. 


III. Inhalt und Zweck. 
Der Inhalt dieſer vier Bücher iſt ſchon III, 688, 717, 755, 756 zur Genüge 


angegeben. Es geht daraus hervor, daß die Chronif zwar von Adam anhebt, aber 
nur, um auf der Brücke langer Geſchlechtsreihen ſo raſch als möglich auf die zwölf 


Du Ye. 
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fie zur Zeit de Ehron. 9, : 
erhellt die Abficht, die Geſchichte der Gemeinde in Jerufale 
fuührlichere Erzählung beginnt daher, nachdem Sauls Untergang kurz ermäl 
erſt mit David, wie er Jerufalem erobert (1 Chron. 11, 4.5) und bie Bunbei 
bringen Yäßt (1 Chron. 13). Der Reſt des erften Buchs geht in der Belt 


der Herrfchaft Davids auf, während das zweite Bud) bie Geſchichte der nad 







und der Wieverherftellung von Stadt und Tempel, um in eine Schilderung ber Wirf- 





pet hat. Wie alfo die Chronik im Gegenfase zu den Königsbüdern vie Geſchichte 
nördlichen Reichs ausſchließt, fo berückſichtigen auch die Eſrabücher nur diejenigen 
:aeliten, welche zu ber wiederhergeſtellten Gemeinde gehörten. 

Eigentlicher Mittelpunkt der Erzählung ift ſonach der Tempel in Jeruſalem in feiner 
ten und zweiten Geftalt, und was ſich an ihn anſchließt, alfo Neligion, Gottesdienſt 














es wie Unrühmliches, können daher unbeſchadet der wefentlichen VBolftändigfeit dieſes 
Werks in Wegfall kommen. Den Berfaffer intereffirt David in erfter Linie injofern, 
8 er Jeruſalem zum Site der Bundeslade erhob, fie feierlich auf den Berg Zion 
ıchte und Vorbereitungen zum Tempelbau traf (Letteres ftellt zugleich die mejent- 


ehrer in Juda einſetzte; Joas, infofern er das Baufällige am Tempel wieberher- 
ſtellte; Hisfia und Yofte, infofern fie den Tempel reinigten, den Cultus wieverher- 


teſter Ausführlichfeit mittheilt — glänzende Paſſahfeſte in Jeruſalem veranftalteten; 
Serubabel und Jeſua, fofern fie den Tempel wieberherftellten; Efra und Neheinia, fo- 
fern fie die Gemeinde ordneten. RE Sa a 

Im Grunde aber ift es nicht fowol der königliche Stamm, veffen Gefchichten von 
David bis Serubabel herabgeführt werden, welchem des Verfaſſers Aufmerkſamkeit in erfter 
Linie gilt, als vielmehr der Stamm Levi, über deffen Geſchlechter und Bäterhäufer, 
Ordnungen und Abtheilungen, Gefhäfte und Dienfte bis herab auf die Sänger umd 
Thorhüter er die genaueften Nachrichten mittheilt. Im demfelben Mafe, als nad) dem 
Aufhören der politiihen Selbftändigfeit des Staats das Haus Davids in das Dunkel 
zurüdtrat, gewann dev Stamm Levi, in deſſen Obforge die Heiligthümer Iſraels ge= 
ftellt waren, neues Anfehen. Wir dürfen wol annehmen, daß ver Berfaffer, jelbft 
ein Levit, wahrſcheinlich ein um das Jahr 300 am Tempel angeftellter Sänger oder 
Sborhüter, fin ein Geſchlecht ſchrieb, welchem die priefterlichen und. levitifchen Dinge 
dor allem am Herzen lagen, und die Bermuthung wird nicht fehlgehen, daß Vieles, 
j was der Berfaffer in Bezug hierauf ſchon in Davids Zeiten zurüddatirt, eben nur als 
ft Darſtellung der Beitverhältniffe des Verfaſſers in Betracht kommen kann. 










IV. Quellen und Tert. 


Wiie nun aber ber Berfaffer dur) alle Theile des Werks eine ſich gleichbleibe 
u. e Derfalle gleichbleibende 
Be. Anſicht von der Geſchichte verräth, fo verhält es fi) aud mit Quellenbenutzung und 


Serufalem herrſchenden Könige erzählt bis zum Ende der Babyloniſchen Gefangen — 
aft. Dem entſprechend hebt das erſte Eſrabuch an mit der Rückkehr unter Cyrus 


d Prieſterthum. Die wichtigſten Dinge aus dem Leben Davids und Salomos, Nühm- 













famfeit des Efra auszulaufen, mie das zweite Bud) bie bes Nehemia zum Mittel- 
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Erhebung der Leviten Verdienfte erwarben, und bei den geſchichtlichen Ereigniſſen, 
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Quellen unverkürzt bei.“ Dieſe ſeine Quellen ſind in erſter Linie jedenfalls die ganze 
— zuſammenhängende Reihe der ältern Geſchichtswerke, die er als allgemein bekanntes 
Religionsbuch behandelt und faft nichts aus ihnen entlehnt als die Geſchlechtsnachrichten. 
Erſt die Bücher Samuels erfahren eine eingehendere Berückſichtigung. Wo die Chronik 


TER 


hierarchiſchen Zwed. Hauptfählic aber benutte der Verfaſſer in den jpätern Perioden 


—E— | ehnfucht * ve J a, 
des Alterthums ber Stadt, Königen und anden 
m den Tempel und feine Einrichtungen, fowie um die Drbnung 
che die Stärfe und Unverleglichfeit des Heiligthums in Yerufalem gelehrt zu haben * 


ſchienen. Wo etwas dieſer Art in die Erzählung eingreift, da weitet und hebt fih 
füdhlbar des Gefchichtfehreibers Herz, da behält er die ausführlichften Darftellungen feine 


abweicht oder ausführlicher erzählt, hat der Berfaffer einen befondern religiöfen oder ’ 









das kanoniſche Bud) der Könige, aber nur fo weit es die Geſchichte Judas behandelt, Di 


während Iſrael im Königsbuche bevorzugt war (V, 507). 
die Hauptquelle für die fpätere Gefichtserzählung der Chronik fein. Denn nicht blos 
decken fi) beide Berichte im Großen und Ganzen viel zu wenig, ale daß eine ſolche 


Annahme möglid wäre, fondern aud im Einzelnen ſucht man im Königsbuch vergeblih, E 
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Nun kann aber diefes, fpäter in zwei getheilte, kanoniſche Bud) felbft unmöglich 


Rerr 


worauf man in der Chronik verwiefen wird (vgl. z. B. 2 Chron. 33, 18). Wir haben 


aber ſchon früher gejehen, daß jenes Königsbuc nichts ift als ein dürftiger Auszug 


der Reichsannalen, hauptfählih nur durch bie hereingefchobenen Heberlieferungen über 


Elia und Elifa unterbroden (V, 541, 549, 551). Und zwar erfheinen 1. Rdn. Il, EB ß, 
noch „Jahrbücher Salomos“, aus melden 2 Chron. 9, 29 befonders auf diejenigen 


Stellen verwiefen wird, wo von den Reden bes Propheten Nathan und von der 
Weiffagung Ahias und von der Schauung Jedais gehandelt ift, wie ſchon Aehnliches 9 
1 Chron, 27, 24; 29, 29 bezüglich Davids der Fall war. * 


Seit Jerobeams (1 Kön. 14, 19) und Rehabeams Tod (14, 29) wirb beharrlich 


bei jedem König auf die Reichsannalen, ſei es von Iſrael, fei e8 von Juda veriwiefen. 
Der Ietste König, von dem eine Aufzeichnung feiner Thaten in den Jahrbüchern er- 
wähnt wird, ift Yojafim (2 Kön. 24, 5), nachdem ſchon unmittelbar vorher Joahas 
ohne eine folhe Bemerkung hinweggeftorben war (2 Kön. 23, 34), wie gleic) nachher 
auch bei Jojachin und Zedekia bie ftehende Notiz wegfällt. Ganz ebenjo thut nun 
aber auch die Chronik, nur daß fie außerdem auch ſchon bei den Königen Joram, 
Ahasja und Amon den Hinweis unterlaſſen hat. Ueberdies weicht die Art der Ver⸗ 
weiſung darin ab, daß in der Chronik zuweilen nicht ſowol auf die Bücher ſelbſt hin⸗ 
gedeutet iſt, als vielmehr auf beſtimmte Abſchnitte derſelben, wie z. B. mit der Er— 
wähnung der Propheten Semaja und Iddo auf gewiſſe, von Rehabeam handelnde 
Stellen (f. z. 2 Chron. 12, 15), mit dem Namen Iddo allein auf den Abſchnitt, der 
von dieſem und feinem Berhältniß zum König Abia handelte (h. 3. 2 Chron. 13, 22). 
Ebenſo wird es ſich wol aud mit den „in das Bud) der Könige von Iſrael einge- 
rückten Geſchichten Jehus“ (2 Chron. 20, 34) und, wenn man 2 Chron. 26, 22 mit 
2 Kön. 15, 6 vergleicht, mit der an erjterer Stelle gejhehenen Erwähnung des Pro 
pheten Jeſaja als Biographen des Uſia verhalten. 
Indem wir ſonach die Stellen, in welchen die Chronik Sprüche von Propheten wie 
Quellen anzuführen feheint, einfady auf die Eine Hauptquelle zurückführen, ſcheinen wir 
unausweichlich zu der Annahme gedrängt, daß dieſe Hauptquelle, die Reichsannalen 
oder das große Königsbuch genannt, wie dem kanoniſchen Königsbuch, ſo auch der 
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Chronik zu Grunde liege. Aber 
die Chronik ihre Hauptquelle anführt (f. 3. 
immer im kanoniſchen Königsbud) „Annalen o vörtlich, 
Geſchichten (Worte oder Dinge)“, und während in ben Königsbüchern immer 
Werke unterfchieven werben, jene früher beſprochenen „Königsregifter der beiden Neid — 
V, 508), ſetzt der Chroniſt ein einheitliches Buch als Duelle voraus, ohne jenen 
She Namen zu kennen (f. 3. 1 Chron. 27,24). Wir müffen alfo annehmen, daß swifhen 
den Reichsannalen und unferer Chronik ein jene zufanmenarbeitendes Mittelwert liegt, 
eben jene 2 Chron. 24, 27 erwähnte „Bearbeitung des Buchs der Könige, während 



















der „Sa 








— das Verhältniß des, in der Chronik mehr nur berückſichtigten als benutzten kanoniſchen 
Königsbuchs zu den Jahrbüchern ein unmittelbares war. dv 


Im Einzelnen liefert die Chronik allerdings auch etliche eigenthümliche Nachrichten 
n Bezug auf die vorfalomonifche Zeit. Denn ihre Mittheilungen gehen wenigftens 
nicht ganz auf in dem vom Pentateuch und den Aeltern Propheten gelieferten Material. 
Was aber fo aus verlorenen Schatungsliften noch hier und da dem Chroniften zu 
Gebote fteht, beweift nur, wie gering nad der Mühwaltung der Altern Gejchicht- 
ſchreiber die jetzt noch mögliche Nachleſe war (vgl. V, 495). Namentlich zur Zeit 
Davids ſcheinen Zählungen vorgefommen zu fein, von denen der Verfaſſer noch wußte 
(ogl. 1 Ehron. 7,25 9,1; f. 3. 27, 24). 
Deutlicher erhelfen die Duellenverhältniffe in den Eſrabüchern. Schon Nehemia 
beſaß und benutzte (vgl. Neh. 7, 5) jenes oben (©. 5) beſprochene Verzeichniß ver 









zu Gebote. Der von Nehemia wohl zu unterſcheidende Verfaſſer des ganzen Ge— 
ſchichtswerks aber konnte außer dieſen genannten Verzeichniſſen und Urkunden haupt— 
ſächlich noch drei ſehr wichtige und gehaltreiche Schriftwerke benutzen, welche zum Theil 
in ber aramäiſchen Sprache abgefaßt waren. Während nämlich die Juden auch noch 
ietzt — bis in die Zeiten der ſyriſchen Noth (vgl. VII, 53) — wenigſtens für heilige 
Gecggenſtände ſich noch gern des alten Hebräiſch bedienten, wurde das Aramäifhe all⸗ 
mälig zu dem vom Cuphrat bis zum Mittelmeer herrſchenden Dialekt. In dieſer 
Sprache ward daher nicht blos Eſra 7, 12—26 der Erlaß des Artarerres in Bezug 
auf den Eſra mitgetheilt, fondern in ihr ift namentlich die erfte der aufzuzählenden 
drei Quellenſchriften abgefaßt. Sie erzählte die Streitigkeiten ber wiederhergeftellten 
Gemeinde mit ihren feinplichen Nachbarn, und zwar actenmäßig. Fragmente daraus 
werden 4, 66, 18 zwar nicht unverändert (|. 3. 4, 8), aber doch in ihrem Grund— 
charakter treu wiedergegeben. Ohne Zweifel beabfichtigte der Chronift zunächft blos, aus 
diefem aramäiſchen Geſchichtswerke einige wenige Notizen und zwar hebräiſch mitzu- 
ttheilen. Nachdem er aber einmal angefangen hatte abzuſchreiben, gibt er nicht blos 
2. daB vollftändige Actenſtück, um das es ſich zunächſt gehandelt hatte, ſondern erzählt 
au nach Anleitung der Quelle weitere hierhergehörige Begebenheiten bis zu einen 
Far, Abſchnitte. Dabei begegnet ihm jedody ein deutlich wahrnehmbares Misgefhid. Eſra 
4,6 Iefen wir nämlich: „Unter ber Negierung des Ahasveros, im Anfange feiner 
SE Regierung.“ Nun ift Ahasveros anerfanntermaßen Xerxes. Der Anfang feiner Re- 
gierung fällt in das Jahr 485. In BE 5 waren wir aber erft im Jahre 521 an- 
gekommen, und in die Jahre 521 bis 516 fällt, was Eſra 5 und 6 erzählt wird, 
Der Berichterſtatter bringt übrigens nichts Näheres über den Inhalt der Klage, welche 
die Samariter an Xerres gebracht haben ſollen, weil ex die Abſicht hat, den ähnlichen 
Inhalt eines andern Schreibens mitzutheilen (ſ. 3. Eſra 4, 6), Diefes andere Schreiben 








Abſender Vs. 8 dem Leſer unerwartet kommen mußten, dieſelben aus dem Anfang des 
Aectenſtücks ſelbſt näher zu kennzeichnen (ſ. z. 4, 8), wofür ev ſich dann bie Freiheit 
nimmt, dieſen Anfang ſelbſt in Vs. 11 nur in abgekürzter Form mit „und fo weiter“ u 
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zu veprodueiren. Wir fehen daraus, daß die Schrift im Namen eines Collegiums von 7 


Bertretern aller weftlih vom Euphrat angefievelten Völkerſchaften (f. 3.4, 9) aufge 
ftellt war. Endlich, beim dritten oder vierten Anfag (vgl, Vss. 7. 8.9.11), den er 
—* 


macht, um dieſen von den Samaritern provocirten Brief einzuführen, gelingt es dem 


Verfaſſer, den Graben, der fi ihm beim Uebergang auf ein neues Quellengebiet auf is 


gethan hatte, wirklich zu überfpringen und den Brief ſammt dem füniglichen Beicheid 
(4, 17— 22) mitzutheilen. Der lettere verbietet den Juden entfchieven jede Weiter 
führung des Baues. Rehum und Simfai mahen fi) daher jofort auf den Weg mit 
dem Schreiben des Königs Artarerres (4, 23), und fo hört die Arbeit am Haufe Gottes 
auf bis zum zweiten Jahre der Regierung des Perfers Darius (4, 24). 1 

Mit letzterer Bemerkung wären wir nun glüdlich wieder an dem fhon 4,5 er 
reichten Zeitpunkt angefommen, und da der Fortgang der aramäiſchen Quelle, bie der 
Chroniſt, nachdem er einmal mit ſo vieler Beſchwer das neue Terrain betreten hat, 
keineswegs ſofort wieder verlaſſen will, an deren Hand er vielmehr bis 6, 18 weiter 
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erzählt, zuletzt richtig das Jahr 520 trifft, fo Liegt es allerbinge nahe genug, bie 


Namen Ahasveros und Artafaftha Eſra 4, 6. 7 für verſchrieben oder misverſtanden 
zu halten und unter jenem ven 529 bis 522 vegierenden Kambyſes, unter biefem den. 


— 


522 bis 521 regierenden falſchen Smerdis, den unmittelbaren Vorgänger von Darius, A 


zu verftehen (f. 3- Eſra 4,5). 
Aber auch Ejra 6, 14 wird Artarerges J., zwar im entgegengefegten Sinne, d. h. 


als ein den Juden freundlicher König, aber doch ebenfo vorgreifend genannt, wie 


4, 723, und der Verfaſſer des apokryphiſchen Eſrabuchs hat den ganzen Abſchnitt 


Eſra 4, 6—24 offenbar ebenfalls für nicht am der richtigen Stelle gehalten und ihn J 
deshalb verſetzt (ſ. z. 3 Eſra 2, 15). Freilich war er weit entfernt davon, ben rich 
tigen Plag für den fraglichen Abſchnitt zu finden, Bielmehr meinte er, weil auf es 
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Xerxes (Eſra 4, 6) ein Artarerres (Eſra 4, 7), und auf diefen ein Darius (Efra 4, 2). R 
a 


folgt, diefer Letztere müffe jener, 424 auf Artaxerres 1. gefolgte Darins Nothus fein. 
Für denfelben Darius Nothus hielt ev dann aber aud) ben Darius, von welchen 
der einzig jelbftändige Abſchnitt feines Buchs (3 Eſra 3, 1—5, 6) handelt. Da nun 


bie) 


. 
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aber ferner dieſer Darius dem Serubabel die Erlaubniß zur Rückkehr gibt, geräth der R hi 


Berfafler des apofryphifchen Buchs auf die fonderbare Meinung, Eira 2, 1—4,5 
handle von dem, was unter Darius Nothus gefhehen ift, bei dem er 3 Ejra 5, 70 — 


Eſra 4,5 glüdlicd wieder angekommen ſchien. Darum mußte nun aber aud) biefer 


Abſchnitt hinter Ejra 4, 6—24 gerüct werben, und wir erhalten auf biefe Weife im 


apokryphiſchen Eſra ein ganz neues Bild, wonad) Darius Nothus zuerft durch das 


Schreiben jener beiden Beamten gegen die Juden aufgebradht, dann durch Serubabels 
Witz wieder für ſie gewonnen und dazu beſtimmt wird, die Erlaubniß zur Rückkehr 


* 
* 


* 
J 











* 


DT Be 


— 
* 





ur 
nu / 


u 


nie: 


— 


u geben. Das Richtige ift, daß diefer Umſchwung 
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die Sache fo dargeftellt, daß Eſra 4, —23 in bie Jahre 464 und 463 i . Da a 
aber ift die Stelle, an welcher diefer Bericht im kanoniſchen Efra fteht, nicht zu halten, 


und muf angenommen werben, baf der Chronift die beiden Schreiben 4, 11—16 und 
1722 nicht im richtigen hiſtoriſchen Lichte aufgefaßt hat und mit dem, was er aus 


derſelben Duelle von 4, 24 ab erzählt, einen Zeitpunkt trifft, der mehr als ein halbes 5 


Jahrhundert früher liegt als die beiden Actenftüde, j 


’ 


Die durchaus zuverläffige Denkſchrift Eſras über feine Thätigfeit, deren Spur N 
zuerft in der Eſra 7, 28 gebrauchten erften Perfon deutlich hervortritt, beginnt offen 
bar 7, 27, unmittelbar nad) dem zweiten aramäifchen Abfchnitte (7, 12—%). Wört- 
lich ift daraus der ganze Abfehnitt 7, 27—9, 15 mitgetheilt, während biefe Duelle in 


Rp. 10 mehr nur benutzt erfheint, wahrſcheinlich weil fie dem Berfaffer für eine wört- 
- Liche Wiedergabe zu lang erjchien. 


Daſſelbe was von Eſra 10, gilt übrigens aud) von dem, „ven Zufammenhang unter- 


brrechenden und fid) an Eſra 10 anſchließenden“ (II, 717), Abſchnitt, Neh. 7, 73° — 
in 9,3. Herfömmliche Annahme ift, daß derfelbe von einem, der erneuten Durchführung 
des Geſetzes geltenden Zufammenwirken des alten Eſra mit Nehemia handelt, wie aud) 
unſere „Biblifchen Jahrbücher” (I, ccoxxxu) annehmen. In der That wird ein ſolches 
Ki Bufammenwirken nicht blos 8, 9, fondern aud in den fpätern Stüden (10, 2; 12, 36) 
vorausgeſetzt, und fo liegt die Annahme nahe, daß 7, 73°—9, 3 hinter Eſra 10 ftehen 
ſollte als weiterer Auszug aus deſſen Denkſchrift, wobei der Inhalt der Stelle etwa 
F + in das Jahr 444 treffen würde (f. z. Neh. 7, 73°), wenn nidyt das Ganze gar vor 


Era 9 am Plate, und Neh. 8, 9 der Name Nehemia zu tilgen ift, wie 3 Eſra 9, 49 


1a gejhhieht, während umgekehrt 3 Eſra 5, 40 durch Eſra 2, 63; Neh. 7, 65 widerlegt wird. 


Aber auch der num folgende Abſchnitt Neh. 9, «—1O, 40 wird nur durch den Zu— 


ſatz der Alexandriner zu 9, 6 „Und Efra ſprach“ in dem hier beliebten Zufammenhang 
überhaupt denkbar. Aber ähnlich ſcheinen aud, 10, 2 die Worte „ver Landpfleger, ver 
Sohn Hachaljas“ ein demfelben Beftreben entftammender Zufat des hebräifhen Chro— 
niſten. Dann aber führt die ganze Selbftverpflichtung auf das Geſetz, welde in dieſem 


Abſchnitt erzählt wird, foger bis in die Zeiten Serubabels zurüd. In der That 
wird biefe Annahme durch Beachtung folgender Parallelen auf eine hohe Stufe der 
Wahrſcheinlichkeit erhoben. 

1) Im Berzeihniffe der Priefter Neh. 10, 39 und Neh. 12, 1—7 (wozu noch 
wegen des Namens Mefullem die Vss. 13 und 16 gezogen werden Können) entfprechen 
fid) genau die Namen Seraja, Yeremia, Amarja, Malluh, Hattus, Meremoth, Abia, 
Mijamim, Semaja und — unter obiger Borausfegung — Mefullem. Der Eſra 


12,1 ift offenbar mit dem Aſarja 10, 8, der Ginthoi 12, 4 mit dem Ginthon 10,7, 


der Maadja 12, 5 mit Maasja 10,9, der Bilga 12, 5 mit Bilgat 10, 9 ein und die— 
jelbe Perfon, der Sechanja 12, 3 vielleicht Schreibfehler für Sebanja 10,5. Ohne Ba- 
tallele bleiben mithin in dem erften Verzeichniß nur fechs, im zweiten nur acht Namen. 

2) Im Verzeichniß der Leviten, Neh. 10, 10—14 und Neh. 12, 8. 9 ftehen fich 
vorab die Hauptnamen Jeſua, Kadmiel und Binnui gleich gegenüber. Die beiden 
erften Tommen aber auch Eſra 2, 40 vor und Eſra 3, 9 werben ihnen noch die Neh. 


10, 10 gleichfalls genannten Kinder Henadads beigegeben. Diefelben Namen Jeſua 


und Kadmiel werden aber auch gleich zu Beginn der ganzen Feierlichkeit Neh. 9, 4. 5 
genannt, und bie an biefer Stelle noch weiter hinzutretenden Namen Bani, Sebanja, 
Serebja, Hodija finden fih in dem Levitenverzeichniß 10, 10—14 fofort wieder. Der 


im 10,14, der Haſabneja 9, 5 mit Hal | 

Ehenani (9, 4) und Pethahje (9, 5) einerfeits, Kelita, Bela, 

(10, 11), Micha, Rehob (10, 12), Satur (10, 13) ohne Parallele bleiben. Be 

83) Im Berzeichniß der Volkshäupter Neh. 10, 15—28 kommen faft Inuter Namen, 
die wir aus Eſra 2,3 fg., Neh. 7, 8 fg. ſchon kennen. he 

Im Nehemiabuche hat fomit der Umftand, daß 7, 5 ein Negifter erwähnt und jr 





4 fort nod) 7, 673° eingeführt wird, Veranlaſſung zu Einfchaltungen nicht blos 7, am iR 
J % 9 3 aus ber Denkjchrift des Eſra, fondern auch 9, 4—10, 40 aus den Quellenſchriften, Br 
m die Efra 1-6 zu Grunde liegen, gegeben. Dieſe Einfchaltungen bilden in unfern 
* Ueberſetzung den zweiten Abſchnitt. Dagegen knüpft der dritte ſofort wieder an bie 
jenige Stelle des erften an, welche der Einführung des Geſchlechtsregiſters unmittelbar Kr 
F voranging (f. 3. 11,1). In der That erfennen wir auch im dritten Abſchnitt, je länger‘ g 
je mehr diefelbe Quelle, nach welder der Verfaſſer ſchon im erſten arbeitete. Diefe = 
aber ift für nichts anderes zu halten, als für Aufzeichnungen von Nehemias eigener —— 
Hand, die nicht minder glaubwürdig ſind und in größerm Umfange noch ſich erhalten Bm 
haben, als die Aufzeichnungen Eſras. Wie am Anfange 1-7, 5, jo wird diefele 
aud am Schluffe 13, 4—31 wörtlich reproducirt. Aber aud) 11, 1.2; 12, 27—47 find Ber’ 
menigftend Auszüge derſelben, und das Einwohnerverzeichniß 11, 3-36 dürfte gli — 
falls in diefe Nähe gehören. Be * 
Sonach iſt der Verfaſſer dieſes ſpätern Geſchichtswerks durchaus Sammler ge * 

weſen, der nur wenige Abſchnitte, wie Eſra 6, 19—22 und Neh. 12, 1—26 felbftändig : 
verfaßt, im Allgemeinen aber eine anfehnlihe Anzahl von Quellenſchriften nicht ohne 2 

eine gewiffe Planmäßigfeit und Ordnung zufammengeftellt hat. Die Veränderungen, DE 
welche er fich dabei hinfichtlich des Textes erlaubt, gehören zumeift nur dem ford © 
lichen Gebiete an, infofern der Verfaſſer fi) keineswegs ängftlih an die veraltete 
Sprache der Quellen hält, fondern dieſelben nad) Ausdruck und Sabbildung vielfach) — 

in das um viele Jahrhunderte jüngere Hebräiſch feiner Tage überſetzt. Hier und da x 
ſcheint er, wie wir gefehen haben, auch im Intereſſe der von ihm herzuftellenden Zeit 
folge und feiner Vorftellungen von Weltgefhichte einen Namen irrthümlich näher bes BEN, 
zeichnet ober verändert zu haben. Aber zu weitgreifend dürfen wir und bie Einwirs 
Hungen dieſer Redaction nicht vorſtellen. Im Allgemeinen ſteht der Verfaſſer feinen we; 
Quellen als ein abhängiger Geift gegenüber; er wagt es nicht, ihren Inhalt in ganz Er | 


neue Formen zu gießen. Wie Lucas in denjenigen Partien der Apoftelgefhichte, bie: er I 
ganz felbftändig abfaßt, anders ſchreibt, als im Evangelium, wo die Sprachfarbe feine 
Quellen gleichſam als eine heilige feftgehalten, zuweilen aud) nachgeahmt ift, fo ft au 5 
der Chronift von der Darftellungsweife feiner Quellen beeinflußt und theilt in weitaus 
den meiſten Fällen den gefhichtlihen Stoff eben nur in verfelben Form mit, in welher 
er ihn vorgefunden hat. Sachliche Veränderungen kommen indeffen doch au vr 
und führen uns noch auf einen legten Punkt unferer einleitenden Betrachtungen. 
Dagegen knüpft ſich an das ſoeben Gefagte ungezwungen die Bemerkung an, daß 
dem Chroniften in zahlreichen Fällen nicht blos ein veralteter, fondern geradezu ein 
undeutlicher, verwifchter, lückenhafter Text vorgelegen haben muß, melden er dann nad) 
\ eigenen Bermuthungen zu verbefjern oder wieberherzuftellen fuchte. Aber aud) fein Tat 
; erlitt fofort daſſelbe Schickſal, weldem auch bie früheren Geſchichtsbücher ſchon aus— — 
geſetzt waren, ſodaß es oft außerordentlich ſchwer iſt zu beſtimmen, wo der urſprüng 
üiche, wo der verdorbene Texrt ſich findet; ob, wie z. B. 2 Sam. 23, 8. 9 verglichen 
mit 1 Chron. 11, 11. 13 in der Chronik, oder, wie z. B. 2 Sam. 5, 23 verglichen 
mit 1 Chron. 14, 14 in den frühen Geſchichtswerken. Jedenfalls gilt, was früher ſchon 


z 








in den Anmerkungen zur wortgetreuen Ueberſetzung be 
und gemeinverſtändlich beſprochen“ (V, 495). 


V, Geſchichtlicher Charakter und Werth. 


Der hiftorifhe Sinn für das jüdiſche Alterthum erftarb ſchon in der fpätern 
perſiſchen Zeit, wie die Bücher der Chronif darthun.“ Dieſes ſchon früher (V, 495) 
uusgeſprochene Uxtheil wird fi und auf Schritt und Zritt beftätigen, wenn wir nun— 

mehr barangehen, auf Grund der gefundenen Nefultate bezüglid) des Zwecks und 
der Quellen unferer Schrift ſchließlich noch deren Glaubwürdigkeit ale Geſchichtser— 


Zahlung zu unterſuchen. 
Schon in ven genealogiſchen Reihen (1 Chron. 1—9, 34) erlaubt ſich der Verfaſſer 


gewiſſe Veränderungen oder wenigftens Neuerungen in Bezug auf Anordnung und Zur 
— > ſammenſtellung, welche in ber Kegel mit dem Beftreben zufammenhängen, Ueberſichtlich⸗ 
keit im die lange Reihe nackter Namen zu bringen und dem Gedächtniſſe Anhaltspunkte 
zu bieten. Es wurde im Bibelterte aufmerkſam gemadt auf die Genauigkeit, womit 

gleich im erſten Kapitel die zehn Öliever von Adam bis Noah und wieder von Sen 


A bis Abraham auseinandergehalten, und dann von Noah fiebzig Völker, von Abraham 


ER fiebzig Stämme abgeleitet werden, denen ſodann im zweiten Kapitel die fiebzig Nach— 


kommen Judas entfprechen (f. 3. 1, 1. 28; 2,25). AS auf bezeihnende Fälle mag 


noch hingewieſen werben auf 2, 15, wonach die acht Söhne Iſais (1 Sam. 16, 10. 11; 
17,12) auf die heilige Siebenzahl zurüdgeführt werben, und auf 6, 46. 51—55; 7, 12, 
nt der Stamm Dan abſichtlich ausgelaffen ift (ſ. z. 6,51). Mit ven zahlreichen Ab⸗ 
weichungen, die ſich der Verfaſſer im Einzelnen erlaubt, ſcheint er nicht immer Glück 

gehabt zu haben, wie das z. B. aus der Umftellung der Altersverhältniffe dev Söhne 
Zoſias 3, 15 (wozu vgl. I, ccoxvum), und aus der dem Ajarja 5, 36 beigeſchriebenen 
Bemmerkung (wozu vgl. I, ocoxuıx) erhellt. Wird übrigens ſchon 4, 2-20 die Ber 

muthung veranlaßt, daß Manches aus jpätern Zeiten in frühere zurückdatirt wird, 
alſſo namentlich, die zwölf Gruppen von Nachkommen Judas (ſ. 5. 4, 2), jo haben wir 
gegen Ende diefes erften Theils (9, 317) ganz ficher ein Verzeichniß der Einwohner 


Jeruſalems zur Zeit Nehemias (ſ. z. 9, 3), ohne daß freilich die einleitende Bemerkung 
über die „frühern Bewohner‘ Jeruſalems uns in dieſer Beziehung eine unmisverftänd- 
liche Have Weifung gäbe (ſ. 3. 9, 2). 


Die Beränderungen, welche fic ver Verfaffer in ver eigentlichen Geſchichtserzählung 


erlaubt, ſind verſchiedener Art. Am harmloſeſten ſind diejenigen, welche offenbar auf 


A a bloßem Misverſtändniſſe der Angaben in den Quellen beruhen. So wenn er die 
— Tarſisſchiffe Salomos und Joſaphats ſtändig (vgl. 1 Kön. 10, 22 mit 2 Chron. 9, 21 


und 1 Kön. 22, 49 mit 2 Chron. 20, 36) als Schiffe auffaßt, welche nad) Tarfis (an- 
ftatt nad) Ophir) fahren, ſodaß man auf die verkehrte Vorftellung einer von Ezeon— 


R a Geber am Meerbufen von Afaba aus veranftalteten Fahrt nad) Spanien geführt wird 


a 3. 1 Kön. 10, 22). Infolge eines andern geographif—en Misverftänpniffes ift 
| 2 Chron. 8, 4 aus Thamar Thadmor geworden (f. z. 1 Kön. 9, 18). Hierher feheint 
aud die Verſchiedenheit in den Berichten über die Einnahme Jeruſalems 2 Sam. 5, 
69 und 1 Chron. 11, 4—6 zu gehören, nur daf wir heutzutage den Sinn der dunfeln 
| Worte de erften Berichts kaum mit größerer Beftimmtheit errathen haben, als ver 

Chroniſt ſich ſchmeicheln durfte (ſ. 3. 2 Sam. 5, 8). 
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Shroniften, unter deſſen Vor ex bie Angabe 
hu en Lefern deutlich zu machen ſuchte. Das befanntefte der 
{ liegt 1 Chron. 21,1 vor, wonach „der Widerſacher David reizte, Sfrael zu 
u“ während nod 2 Sam. 24, 1 Gott felbft der Reizende oder Berfuhende if. 
ah die Stelle ber ältern Vorftellung, wonach böfe Gedanken im Herzen Davids Wir- — 
kungen des göttlichen Zorns find, iſt alſo bie ſpätere Vermittelung durch die ſeit denu 
il überwughernde Satansoorftellung getreten. Und wie der Anfang jenes Berichte 
von der Volkszählung, fo ift aud der Schluß geändert, „Der Ewige ließ fi) von am 
dem Sande erbitten“, heißt e8 2 Sam. 24, 5. Dies macht fi der Chronift nad Be 
1 Kön. 18, 24. 38 fo vorftellig, daß ex Feuer vom Himmel fallen läßt auf den A 
des Brandopfers (1 Chron. 21, 26; vgl. 2 Chrom. 7, 1). Hierher gehört es a 
f wenn der Verfaffer einen Widerſpruch im Berichte feiner Quellen dahin ausgleicht, 
Elhanan nicht den Goliath (2 Sam. 21, 19), fondern nur einen Bruder deſſelben e 
ſchlagen habe (1 Chron. 20, 5). David ftand im Bewußtſein ber Zeitgenoffen al 
Goliathtödter feit (vgl. V, 505), und der Chronift mußte diefen Strahlenkranz auf feine 
Haupte befeftigen. Mit diefer Verherrlihung Davids hängt auch zufammen ber Wer 
fall des Abſchnitts 2 Sam. 11, 2—12, 29 in 1 Chron. 20,1, und bie Erſetzung 
1 Kön. 2,19 durch 1 Chron. 22, 6—16. Gleiches gilt von Salomo, dem bie lebt: 
Geſchichten (1 Kön. 11,1—40) nicht mehr nacherzählt werben. Pr 
Eine dritte Maffe von Veränderungen läuft auf Uebertreibungen in den Zahle 
angaben hinaus. Zwar mag die ſchon dem Chroniften vorangegangene und die fpäte 
auch feinem eigenen Werke wiberfahrene Tertverderbniß hier und bort am ſolchen „ 
ſchriebenen Zahlen“ (ſ. z. 2 Chron. 16, 1; 22,2) ſchuld fein, wofür man fih auf die 
Thatfache berufen kann, daß nicht felten auch Heinere Zahlen in der Chronik ftehen (3 Ba = 
2 Chron. 9, 25 verglichen mit 1 Kön. 5, 6 oder die Zahl der Leute in Juda 1 Chron. 2 | * 
verglichen mit 2 Sam. 24, 9, wo aber nichtsdeſtoweniger bie erſtere Angabe Berd { 
erweckt (ogl. I, ccerxv). Aber wenn nad) 1 Chron. 22, 14 David 100,000 Een 
Gold und eine Million Centner Silber herbeigefhafft hat, jo ift dies einfach unglau 
üch. Ebenſo wenig ift es möglich), daß die Halle vor dem Tempel 120 Ellen hoch ges 
weſen fei, wie 2 Chron. 3, 4 berichtet wird (f. z. 1 Kön. 6,3). Zu dem glänzenden 
Bit, im welchem der Chronift nad; dem Dbigen die Vergangenheit überhaupt auffaßt, 
gehören auch foldherlei Uebergriffe im Rechnen. | 
Eine vierte Klaſſe von Veränderungen beruht einfach auf Ueberfegungen von bald 
ausführlichern, bald kürzern Angaben ber Quellen in bie Sprache und Anſchauungs ⸗ 
weile ber Zeitgenoſſen des Chroniſten, für welche die betreffenden Borfommnifle vor 
ſtellbar gemacht werben ſollen. Wenn z. B. bie Götenbilder ver Philifter in Davids * 
Hände fallen (2 Sam. 5, 21), jo verſteht es ſich dem Chroniſten von jelöft, daß fie 
aud) fofort verbrannt werden (1 Chron. 14, 12). Solche Fälle hat man, meil e8 dabei Be! 
felten ohne Veränderung des Sadlichen abgeht, vielfach zu hart beurtheilt, währen 
fie in der Regel ziemlich unſchuldiger Natur find. So ſcheint 1 Kön. 14,9 4 br 
Abfall des Volks unter Rehabeam von felbft eingetreten zu fein, während nad) 2 Chrom. 
12,1. 14 Rehabeam ver eigentliche Sünder war. Ein wirffiher und, wie e8 ſcheint, F 
beabſichtigter, jedenfalls unausgleichbarer (ſ. z. 2 Kön. 22, 50) Widerſpruch beſteht da— 
gegen zwiſchen 2 Chron. 20, 35—37 und 1 Kön. 22, 49. 50; ein anderer zwilhen Ag 
2 Chron. 22, 8.9 und 2 Kön. 9, 27. 28; 10, 12—14. Sonft aber find bie Abe 7 
weichungen der Chronik einerfeitd und ber Samuels- und Königsbücher andererfeitd | 
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durchaus nicht ſtä 


trachtet werben. Nirgends kann des Verfaſſers Verfahren bei ſolchen Einſchaltung 
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beutlicher gemacht werben, als 1 Chron. 16, wo ev bis Vs. 3 an ber Hand feiner } 
Duelle erzählt. Hier hieß e8 nun 2 Sam. 6, 19, David habe ausgetheilt allem Bolfe, 
„einem Ieglihen einen Brodkuchen, ein Stüd Fleiſch und einen Roſinenkuchen. Da 


‚ging alles Volk hin, ein Jeglicher in fein Haus.“ Während aber ber Kofinenfuhen 


noch 1 Chron. 16, 3 fteht, folgt bie Schlußbemerfung erft 16, 43, nachdem ein langes, 
aus verſchiedenen Pfalmen zufammengemobenes Feftlied eingefhoben war, welches veht 


deutlich für dieſen Zweck eingerichtet und bearbeitet ift (ſ. z. 1 Chron. 16, 29. 43). 


So ift es vielfad) das Interefje am Tempel und Gottesdienft, was ihn aud) bei Heinern 


Zuſätzen leitet, wie wenn er 1 Chron. 18,8 zu 2 Sam. 8, 4 bemerkt, Salomo habe 
ſpäter aus dem von David erbeuteten Erz das eherne Meer gemacht, oder 1 Chron. 


21, 28—30 auf die Bedeutung des Kaufes von Ornans Tenne hinweiſt. 
Wenn num aber 1 Chron. 16, 8—36 ein Feſtlied, welches ohne Zweifel zu bes 


Verfaſſers Zeiten in liturgiſchem Gebrauche ftand, dem David in den Mund gelegt 
wird, fo liegt der Verdacht nahe, daß Aehnliches auch in den felbftändigen Abſchnitten 
der Fall fein dürfte, in melden die Vorbereitungen beſchrieben werben, welche David 
Er fur den Tempelbau und die Einrichtungen, die er für den Dienft am Heiligthum getroffen 
hat. Die Leiten find nad) Num. 4, 3; 1 Chron. 23, 3 vom dreißigften, nad) Num, 
8,24 vom fünfundzwanzigften Jahre an dienftpflichtig. Zu Hisfias Zeiten dienen fie 


ſchon vom zwanzigften Jahre ab (2 Chron. 31, 17). Diefe jpätere Sitte wird num 
1 Chron, 23, 24—32 begründet (ſ. 3. 1 Chrom. 23, 24), und zwar als auf letzten Be⸗ 


ſehlen Davids beruhend (f. 3. 1 Chron. 23,27). Cbenfo ift ſchon unter David von 
Säulengängen (1 Chron. 26, 18) und Thoren des Tempelbergs (1 Chron. 26, 16), ja 


von. Magazinen die Nede, wie wir fie nur in der nadherilifhen Zeit Tennen (f. 3. 
1 Chron. 26, 15). Auf einen ähnlichen Verdacht führt Hinfichtlic der Heereseintheilung 


Davids ſchon der Name Afafel (ſ. z. 1 Chron. 27, 7). 


Aber fo gewiß auch die Vorausfegung des Verfaffers, daß alles zu feiner Zeit 
Beftand Habende uralt fei, uns als eine unbewußte Selbfttäufhung erſcheint, und jo 
gewiß er gerade dann, wenn er auf das ihm fo Liebe Gebiet des Cultus zu reden 
kommt, feinem Griffel einen freiern Lauf verftattet, der Verfuhung, eigene Anjhau- 


ungen in feinen Bericht zu übertragen, daher am zugänglichiten wird, wie ſchon bie 


gerade in ſolchen Abfchnitten häufigen eigenthümlichen Ausprüde und Nedewendungen 
beweifen: fo ift e8 doch eine unberechtigte Behauptung, wenn man fagt, er bewege fih 
in ſolchen Schilderungen vollfftändig unabhängig von allen quellenmäßigen Haltpunften 


uund gebe lediglich eine Bejchreibung des zu feiner Zeit üblichen Cultusrituals. inen 


jo leichten, jeglicher Brücke entbehrenden Schritt durch ganze "Kapitel hindurch anzu- 
Ihlagen, das fteht offenbar nicht in der Macht unfers Schriftftellere. Wir haben be- 
reits gejehen, wie eng derſelbe ſich in denjenigen Abfchnitteh, die wir duch Parallelen 


zu conteoliren vermögen, ſich anſchließt an älteres Material. Geht diefe feine Ab— 


hängigfeit doch zumeilen fo weit, daß er Buchftaben abfchreibt, zu deren Erklärung zwar 
in feinen Quellen, nicht aber in feiner bisherigen Bearbeitung derſelben die nöthigen . 
Vorausſetzungen gegeben find (f. 3. 1 Chron. 20, 8). Schwerlic wird derſelbe Ber- 
faſſer in Stellen, denen feine noch vorliegenden Parallelen zur Seite gehen, plötzlich 
ganz anders verfahren. Nun willen wir aus Joel, Amos, Jeſaja, daß auch in den 
frühen Jahrhunderten vor dem Exil zu Serufalem der Dienft des Ewigen beftand, 




















zweifeln, daß Salomo ihn eingerichtet 
geſicherten (V, 507) Bericht über den Tempel Salemıs 
nur noch ein Schritt zum Zelt, das David der Bundeslade auf Zion errihteen 
Was biegt näher als die Annahme, daß er zugleich mit diefem Heiligthume au) 34, 
einen geovoneten Dienft an demfelben geftiftet hat? Und was ift felbftverftändlicher, * 
als daß ſolche gottesdienſtliche Einrichtungen, die David getroffen hatte, aud) in Geltung 
R: blieben, als der Tempel an die Stelle des Zeltes getreten war? Daher der Cultus 
decs Ewigen in Jeruſalem in den Geſchichtsbüchern mit Necht als die Vorausſetzung 
des religiöſen Wirfens der einzelnen Könige behandelt wird. er 
Denn aber freilich ſchon die Art und Weife, in welcher Ältere und jüngere G= 
ſchichtserzählung den Salomo feinen Tempel einweihen laſſen, nichts weniger als ur- — 
Uundlich geſichert iſt (ogl. V, 508), fo können die einzelnen Angaben der Chronik über = 
“ 

A 

J 








Davids vorhergegangene Thätigkeit noch weniger Anſpruch auf geſchichtliche Genauig 
keit machen. Soll doch nach 1 Chron. 28 David nicht blos ein genaues Modell de 
zukünftigen Tempels ſammt allen feinen Gefäßen dem Salomo übergeben, fondern auch + 

alle diefe als Mufter dienenden Arbeiten unmittelbarer göttlicher Offenbarung verdant 
haben (f. 3. 1 Chron. 28, 19). | — 

Somit werden wir in Bezug auf die Hauptſtelle, die dem Chroniſten eigen iſt | 

(1 Chron. 22—29), zwar allen Grund haben, vorfihtig zu Werfe zu gehen und fie 04 
nicht ohne genaue Prüfung aller einzelnen Angaben für die Gefhichtfchreibung zu ver 2 
werthen; wir werden uns ſtets gegenwärtig halten müffen die Vorliebe des Verfaſſes 
für Beſchreibung veligiöfer Feierlichkeiten (vgl. z. B. die Einſchiebſel 2 Chron. 5,13 
und 8, 13—15); feine Ueberzeugung von dem Altertfum aller Cultusbeftandtheile, die 
ohne Zweifel nicht einflußlos geblieben ift bei den Berichten über die Pafjahfefte zur Re 
Zeit des Hiskia und Joſia und über die Thätigfeit, welche dabei Priefter und Levitien 
ausgeübt haben (2 Chron. 29—31 und 35); überhaupt den ganzen levitiſchen Stand— Be 
punft, welchen der Berfaffer jo folgerichtig, um nicht zu fagen hartnädig fefthält. 
Andererfeits aber ift nicht außer Augen zu laſſen, daß, wenn Neben, wie der Chronft 
fie dem David (1 Chron. 28, 2—10; 29, 1—5. 10-19) und Abia (2 Chron. 3, 
4—12) in den Mund Iegt, befremden, dies bezüglid, der fehon aus den Königsbühen 
entnommenen Reden Salomos (2 Chron. 1, 8—10; 6, 4—11. 12—42) nit minder. * 
der Fall iſt (vgl. V, 507, 508). Dagegen beruft ſich der Verfaſſer auch in ſolchen 
Abſchnitten, die wir nicht mehr controliven können, auf Quellen, und zwar auf folde, de 
welche denjenigen gejchichtlihen Kenntniffen, die wir aus den Altern Geſchichtsbüchern Br 
Ichöpfen, ergänzend zur Seite treten. So weiß er allein noch zu erzählen von den 
Feftungen, welche Nehabeam baute (2 Chron. 11, 5—12), von feinen Yamilienverhält- | | 
niffen (2 Chron. 11, 18—23), von der Familie und den Eroberungen Abias (2 Chron. 
13, 19. 21), von den ifraelitifhen Solbtruppen Amazias (2 Chron. 2,510. 0 
Noch viel günſtiger ftellt ſich endlich das Urtheil über gejchichtlichen Werth und 
Slaubwürdigfeit, wenn wir von demjenigen Theil des fpätern Geſchichtsbuchs, welcher 
die Geſchicke der Stadt bis zur erften Zerftörung berichtet, nunmehr übergehen zum 
zweiten, der die Wieverherftellung Jeruſalems erzählt. Ueber diefe ganze Epoche 
würden wir, wenn die Bücher Efra und Nehemia nicht wären, nichts befigen als die 
fpärlichen Andeutungen in den drei jüngften Propheten. Wie der Chronift in feiner 
Quellen- und Geſchichtsbehandlung überhaupt vielfah an ben neuteftamentlihen Lucas 
und an feine beiden Bücher erinnert, fo auch insbefondere daran, daß gegen Ende 
feiner Berichterftattung eine Art von Quellenbenugung eintritt, welche für vollkommene 
geſchichtliche Glaubwürdigkeit bürgt. Wir müſſen nur bedauern, daß er, wie ſich in 


J 





16 Das ältere Geſchichtswerk. 


der Gefchichtserzählung herausftellen wird, darauf verzichtete, einen vollftändigen Be— 
richt über die Gefchicde der Juden bon Cyrus bis Alexander zu geben, fondern aus 
feinen reichhaltigen Quellen nur diejenigen Notizen herausgreift, welche ihn interejfiren, 
und die daher zum Theil nur ganz loſe und vereinzelt in das Ganze hineingeftellt 
erſcheinen. Selbftverftändlich ift freilich, daß unfer Verfaſſer aud) jest noch, wo er 
mehr als felbftändiger Erzähler auftritt oder feine Quellen mit eigenen Bemerkungen 
erläutert, aus den Anſchauungen feiner fpätern Zeit heraus rebet. 

Uebrigens „leiden bie Bücher Eſra und Nehemia nicht weniger als die der Chronik 
an dem Mangel einer fortlaufenden Beitreihe, welche offenbar nur durch die Jahrbücher 
per Hohepriefter hätte dargejtellt werben können“ (I, dooxxi), weshalb die „Herftellung 
der Gefchlechter und Zeiten des Haufes Aaron in der Linie Eleazars und der biblifchen 
Reihe der Hohepriefter Iſraels von Aarons Tove bis auf Alexander” (I, cccxLıv fg.) 
als nothwendige Ergänzung zu dieſem Abſchnitte beizuziehen ift. 





| Grster Abschnitt 
Die Propheten vor der aſſyriſchen Periode. 
















Erftes Hauptftück. 
| Einleitung. Die Gefchichte bis zur Trennung des Neiche, 
5 F Die Zufammenfaffung der frühern Geſchichte des Volks bis auf Du, < 


—— 1 Chron. 1—9, 34. 
> PR tr i 
Eee 1. Don Adam bis auf die fpäteften Wachkommen Davids. 
£ j > 1 Chron. 13. J——— 
7 Die som Glieder von Adam bis Noch, Noahs drei Söhne und die fiebzig von ihnen aan SE 
b ' menden Bölfer. 7 
4J 1 Ehron. 1. 
; — Seth, Enos, ? Kenan, Mahalalel, a 3 Henoch, Methufalah, kant 
4 Noah, Sem, Ham umb Japheth. Aut 


— 5 Die Kinder Japheths find diefe, Gomer und Magog und Madai und — 
nd Tubal, und Meſchech und Tiras. 8 Und die Kinder Gomers find, Aſchke 
ar 1b Diphath und Togarma. Und die Finder Japans find, Eliſcha und Tarf 
die Rittäer und Rodaniter. 
8 Die Kinder Hams find, Kuſch umd Mizraim, Put und Kanaan. 9 Und. die 
Kinder von Kuf find, Seba und Chavila und Sabta und Rahma und Gabthefa. 
Und die Kinder Rahmas find, Scheba und Devan. 19 Kufch aber zeugete ven Nim- 
od; der fing am ein Gewaltiger zu fein auf der Erde. 11 Und Mizraim zeugete 
i eh und = Hanamiter und die Lehabiter und die — 12 und die Patrufi 






- bufiter und die Amoriter und die en 15 und die Chiviter und die Yfiter ı AN 
die Siniter, 16 und die Arvaditer und die Zemariter und die Chamathiter, 2; 
® 17 Die Kinder Sems find diefe, Elam und Affur und Arpachſchad und m 
Aram und Huz und Chul und Gether und Mefheh. "Und Arpachſchad zeugete den i 
Schelach; und Schelach zeugete den Heber. Und dem Heber wurden zwei Söhne 
geboren. Der eine hieß Peleg, darum daß zu feiner Zeit die Erbe getheilt warb; und 
fein Bruder hieß Joktan. 20 Und Joktan zeugete den Almodad und Schaleph und 
Chazarmaveth und Jerach, und Hadoram und Ufal und Diklah, und Hebal und 
Abimaẽl und a. 23 und Ophir und Chavila und Yobab. Alle a find Kim 
Joltans. A 
Bunfen, Bibelurkunden. IT. 2 
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Die zehn Glieder von Sein bis Abraham, deſſen Söhne und bie fie 


” * er — * 
abraha 
24 Sem, Arpachſchad, Schelach, 26 Heber, Peleg, erug, 9 rah, 
27 Abram, das iſt Abraham. 2° Die Kinder Abrahams find, Iſaak und Iſ 
29 Dies iſt ihr Geſchlecht, Der erſtgeborne Sohn Iſmaels war Nebajoth, dann 
Kedar und Adbeel und Mibſam, 9 Miſma und Duma, Maſſa, Chadad und Thema, 
31 getur, Naphis und Kedma. Dies find die Kinder Ifmaels. } 
32 nd die Kinder der Ketura, des Kebsweibes Abrahams, find diefe, fie gebav 
den Simram und Jokſan und Medan und Midian und Jisbak und Suah. Aber die 
Kinder Ioffans find, Seba und Dedan. Und die Kinder Midians find, Epha 






und Epher und Hanoch und Abidah und Eldaha. Dieſe alle find Kinder der Ketura, 


34 Und Abraham zeugete den Iſaak. Die Kinder Iſaaks find, Eſau und Iſrael. 

35 Die Kinder von Eſau find, Eliphas und Reguel und Jehus und Sahlam und 
Korah. 36 Die Kinder von Eliphas find, Theman und Dmar, Zephi und Gahthan, 
Kenas und Thimna und Amalek. 7 Die Kinder Neguels find, Nahath, Serah, 


Samma und Miſſa. 


38 Und die Kinder Seirs find, Lothan und Sobal und Zibeon und Ana und Difon 
und Ger und Difan. Und die Kinder Lothans find, Hori und Homam; und 
Lothans Schwefter hieß Thimna. * Die Kinder Sobals find, Aljan und Manahath 


und Ebal, Sephi und Onam. Und die Kinder Zibeons find, Aja und Ana. = Die 


Kinder Anas, Dijon. Und die Kinder Difons find, Hamran und Esban und Yithran 
und Cheran. *Und die Kinder Ezers find, Bilhan und Sahvan, Jaakan. Die 


Kinder Difans find, Uz und Aran. 


Berzeihnig der Könige und Fürften Edoms. 
48 Und dies find die Könige, die im Pande Edom regieret haben, ehe denn bie 


Kinder Ifrael Könige halten, Bela, der Sohn Beors; und feine Stadt hieß Dinhaba. 
44 Und da Bela ftarb, ward Nönig an feiner Statt Jobab, der Sohn Serahs, von 
Bozra. * Und da Jobab ftarb, ward König an feiner Statt Hufam aus der The- 
maniter Lande, Und da Huſam ftarb, warb König an feiner Statt Hadad, der 


Sohn Bedads, der die Midianiter ſchlug im Gefilde der Moabiter; und feine Stadt 
hieß Ajjuth. * Und da Hadad ftarb, ward König an feiner Statt Samla von Maſreka. 
28 Und da Samla ftarb, ward König an feiner Statt Saul von Rehoboth am Strome. 
Und da Saul ftarb, warb König an feiner Statt Baal-Hanan, der Sohn Achbors. 
5 Und da Baal-Hanan ftarb, ward König an feiner Statt Hadad, und feine Stadt 
hieß Pagi; und fein Weib hieß Mehetabeel, eine Tochter der Matred, der Tochter 
Meſahabs. ?! Und Hadad ſtarb. 

Da waren die Fürſten von Cdom, Der Fürſt von Thimna, der Fürſt von Aljah, 
der Fürſt von Jetheth; > der Fürſt von Oholibama, der Fürſt von Ela, der Fürſt 
von Pinon; der Fürft von Kenas, der Fürſt von Theman, der Fürft von Mibzar; 
der Fürſt von Magdiel, der Fürft von Iram. Das find die Fürften Edoms. 


Die zwölf Söhne Iſraels und die Nachkommen des Juda. 
1 Chron. 2. 
"Dies find die Kinder Ifraels, Ruben, Simeon, Levi und Juda, Iſaſchar und 
Sebulon, "Dan, Joſeph und Benjamin, Naphthali, Gad und Aſſer. 
Die Kinder Judas find, Ger und Onan und Sela. Die drei wurden ihm 
‚geboren von deu Kanaaniterin,. der Tochter des Suah. Ger aber, Judas Erftgeborener, 


war misfällig in den Augen des Ewigen; darum tödtete er ihn. *Thamar aber, 







r den Per 3 und Serah, ah — waren 
von Bee find, Heron und Hamul. And Die Finder von 
nd, Simri und Ethan und Heman und Chalkol und Dara, Ihrer aller 
; Men Und die Kinder von Charmi, Adar, welcher Iſrael ins Unglück brachte, 
a "weit er fih am Verbanneten vergriff. Und die Kinder von Ethan, Afarja. 


Bi 


und Kelubai. 10 Nam aber zeugete den Amminadab; und Amminadab zeugete den 


— Naheſſon, den Fürſten der Kinder Juda. UUnd Naheſſon zeugete den Salma; und 
Salma zeugete den Bons. 2 Und Boas zeugete den Obed; und Obed zeugete den 


Iſai. 1 Und Iſai zeugete ſeinen Erſtgeborenen, den Eliab; und Abinadab, den zweiten; 
| 3 und Simea, den dritten; * Nathanael, den vierten; Raddai, den fünften; 1? Diem, 
den fechsten; David, den fiebenten. 19 Und ihre Schweftern waren, Zeruja umd 





Und Kaleb, der Sohn Hezrons, zeugete mit Afuba, feiner Frau, und ne = 
Jerigoth; und dies find ihre Kinder, Yefer und Sobab und Ardon. 1 Da aber 
Aſuba ſtarb, nahm fih Kaleb die Ephrath zum Weibe; die gebar ihm den Hm. . 


u 
AIſmaeliter. 


20 nd Hur zeugete den Uri; und Uri zeugete den Bezaleel. 21 Darnach aber wohnete 


Hezron der Tochter Machirs bei, des Vaters von Gilead; und er nahm fie, da er | 


ſechzig Jahr alt war, und fie gebar ihm den Segub. ?? Senub aber zeugete Den Jair; 


der hatte dreiundzwanzig Städte im Lande Gilend. 3 Aber die Gefjuriter und Ara F 
mäer nahmen die Dörfer Jairs ihnen weg, und Knath mit ihren Töchtern, ſechzig 
Städte. Diefe alle find Kinder Madirs, des Vaters von Gilend. ** Und nad) dem 
Tode Hezrons in Kaleb-Ephrata, da gebar Hezrons Weib Abia ihm den Ashur, den 


Bater von Thefon. 


25 Und die Söhne Jerahmeels, des Grftgeborenen Hezrons, waren dieſe, De 
Erſtgeborene Kam, und Buna und Oren und Ozem, Ahia. 2° Und Jerahmeel hatte 


noch ein anderes Weib, die hieß Atara; fie ift die Mutter Onams. ?” Und die Kinder 


Name, des Erftgeborenen von gerahmeel, waren, Maaz und Jamin und Eker. Und 
die Kinder Onams waren, Samai und Jada. Die Kinder aber von Samai waren, 
Nadab und Abifur. 2° Das Weib aber Abifurs hieß Abihail, die gebar ihm den Br 
Achban und den Molid. ? Die Kinder aber von Nabab find, Seled und Apaim; 
F 


und Seled ftarb ohne Kinder. Und die Kinder von Apaim, Jefei. Und die Finder 


von gefei, Sefan. Und die Kinder von Sefan, Ahelai. * Und die Kinder von Jana, 


dem Bruder Samais, find, Iether und Jonathan; Jether aber ftarb ohne Kinder. 
33 Und die Kinder Jonathans find, Pelety und Saſa. Das waren bie Kinder 


Jerahmeels. 








3 Und die Kinder von Hezron, die ihm geboren wurden, find, Jerahmeel und Nam 


Abigail. Und die Kinder der Zeruja find, Abiſai und Joab und Afahel, vie a 
N Gigail aber gebar den Amafa. Und der Bater von Amaſa war Jether, der 
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34 Sefan aber hatte feine Söhne, fondern nur Töchter. Und Sefan hatte einen 


äghptifchen Knecht, der hieß Jarha. °° Da gab Sefan feine Tochter feinem Knechte 
Jarha zum Weibe; die gebar ihm den Athai. 36 Und Athai zeugete den Nathan; und 
Nathan zeugete den Sabad. ?” Sabad aber zeugete ben Ephlal; und Ephlal zeugete 
den Ober. Und Obed zeugete den Jehu; und Jehu zeugete den Afarja. °° Und 
Aſarja zeugete den Halez; Halez aber zeugete den Eleaſa. * Und Eleafa zeugete ben 


Sifemai; und Sifemai zeugete den Sallum. +1 Sallum aber zeugete den Jekamia; 


und Jekamia zeugete den Eliſama. 
42 Und die Kinder Kalebs, des Bruders Jerahmeels, find, Meja, fein Erſtge⸗ 
borener, der iſt der Vater Siphs, und die Kinder von Mareſa, dem Vater Hebrons. 
2* 













—* 46 Epha aber, das Kebsweib Kalebs, gebar Haran und Moza und Gaſes. Haran 
aber zeugete den Gaſes. *7 Die Kinder aber von ZJehdai find, Regem und Jotham 














a8 Und die Kinder Hebrons find, Korah und Thap 


en 
RG, 


aber zeugete den Naham, den Vater von Jorkeam. Und /Rekem zeugete 
45 Der Sohn aber von Sammai hieß Maon; und Maon war der Bater Se — 
Haran 


und Gefan und Peleth und Epha und Saaph. ** Das Kebsweib Kalebs, Maacha, 
gebar Seber und den Thirhana; *9 und fie gebar Saaph, ven Vater von Madmanna, 


md Sewa, den Vater von Machbena, und ben Vater von Giben. Und Solebe ? 
Tochter war Achſa. 


30 Dies waren die Kinder Kalebs, Der Sohn Hurs, des Erſtgeborenen von 


Ephrata war Sobal, der Vater von Kirjath-Jearim; 51 Salma, der Vater von Beth— 
lehem; Hareph, der Bater von Bethgader. °* Und Sobal, ber Bater von Kirjath- 


Jearim, hatte Söhne, Haroeh und die Hälfte von Manuhoth. 53 Die Geſchlechter 


aber von Rirjath-Iearim waren die Yithriter und die Puthiter und die Sumathiter 


und die Mifraiter. Bon diefen find ausgegangen die Zoreathiter und Die Esthaoliter. 


54 Pie Kinder von Selma find Bethlehem und die Netophathiter, Atharoth vom 

Hauſe Ioab, und die Hälfte der Manahathiter, die Zoreither. > Und bie Geſchlechter 
deer Schrift⸗ Gelehrten, der Bewohner von Jahbez, find bie Thireathiter, Simeathiter, 
Suchathiter. Sie find die Keniter, welche abftammen von Hammath, dem Bater 
des Hauſes Rehab, 


Die Nachkommen Davids. 
1 Chron. 3. f 
And dies waren die Kinder Davids, die ihm zu Hebron geboren wurden, Der 


Erſtgeborene Ammon, von Ahinoam, der Yefreelitin; der zweite Daniel, von Abigail, 
der Karmelitin; 2 der dritte Abfalom, ein Sohn der Maacha, der Tochter Thalmais, 
des Königs von Gefur; der vierte Adonia, ein Sohn der Hagith, *der fünfte Se— 
pphatja, von Abital; der ſechste Iithream, von feinem Weibe Egla. * Diefe ſechs 
wurden ihm geboren zu Hebron; und er regierete daſelbſt fieben Jahre und jehs 
Monate; aber dreiunddreißig Jahre regierete er zu Jeruſalem. Und diefe find ihm. 
geboren zu Yerufalem, Simen und Sobab und Nathan und Salome, bie vier, von 
Bathſua, der Tochter Ammiels; ꝰ und Jibhar und Eliſama und Eliphaleth, "und Noga 


und Nepheg und Japhia, und Elifama und Eljada und Eliphaleth, die neun. 
> Das find alles Kinder Davids, ohne was der Kebsmeiber Kinder waren. Und 


Thamar war ihre Schweiter. 


Und Salomos Sohn war Nehabeam, deß Sohn war Abia, deß Sohn war Aſa, 


deß Sohn war Joſaphat; 11 deß Sohn war Joram, deß Sohn war Ahasja, deß 


Sohn war Joas; 12 deß Sohn war Amazia, deß Sohn war Aſarja, deß Sohn war 
Jotham; 18 deß Sohn war Ahas, def Sohn war Hisfia, deß Sohn war Manaffe; 


deß Sohn war Amon, deß Sohn war Joſia. 15 Joſias Söhne aber waren, 


Der Erfigeborene Johanan, der zweite Jojakim, der dritte Zedekia, der vierte Sallım. 

"Und die Kinder Jojakims, Jechonja war fein Sohn, deß Sohn war Zedekia. 
"Und die Kinder Jechonjas, des Gefangenen, Sealthiel war fein Sohn, 18 und 
Maldivam und Phadaja und Senazzar, Jekamja, Hofama und Nedabja. 19 Und die 


Kinder von Phadaja waren, Serubabel und Simei. Und Serubabels Sohn war 


Meſullam und Hananja; und Selomith war ihre Schweſter; 20 dazu Haſuba und 
Ohel und Berechja und Haſadja und Juſab-Heſed, die fünf. 21Und Hananjas 
erh war Pelatja und Jeſaja, die Söhne Rephajas, die Söhne Arnans, bie Söhne 
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Kin er Semajas waren , Hattus und Jigeal und Bariah und Nearjah und 
Saphat, die ſechs. 2* Und Nearjas Sohn war Eljoinai und Hislia und Aſrikam, 
die drei. ?*Die Kinder aber Eljoẽnais waren, Hodujah und Eljaſib und Pelaja 
und Akub und Johanan und Delaja und Anani, die ſieben. * 


—* 
J 






; 2. Die Stämme Ifraels, infonderheit der Stamm Levi. 
x 1 Chron. d—7. 
Der Stamm Juda. 
— 1 Chron. 4. 
Die Kinder Judas waren, Perez, Hezron und Charmi und Hur und Sobal. 


2 Reaja aber, der Sohn Sobals, zeugete den Jahath; und Jahath zeugete den Ai 


Ahumai und den Lahad. Das find die Geſchlechter der Zoreathiter. 


8 s Und dies find die Kinder des Vaters von Etham, Jeſreel und Jiſma und — 
Jidbas; und ihre Schweſter hieß Hazlelponi; *und Pnuẽl, der Vater von Gedor; und 
Eſer, der Vater von Huſa. Das find die Kinder Hurs, des Erftgeborenen der 


Ephrata, des Vaters von Bethlehem. 


Und Ashur, der Bater von Thekoa, hatte zwei Weiber, Helen und Naara. 5 Und | 
Naara gebar ihm Ahufam und Hepher und Themni und den Ahaftari, Das find die 


| Kinder der Naara. 7 Aber die Kinder der Helen waren, Zereth, Jizhar und Ethnan. 
s Und Koz zeugete Anub und die Zobeba, und die Geſchlechter Aharhele, des 
Sohnes von Harum. ?Iahbez aber war geehrt über feine Brüder; und feine Mutter 
hieß ihn Jahbez, indem fie ſprach, Ich habe ihn mit Schmerzen geboren. 10 Und 


Jahbez rief zu dem Gotte Iſraels und ſprach, Wenn du mic wirklich fegnen wirft, 
‚und mein Gebiet mehren, und deine Hand mit mir fein wird, und wirft ohne Uebel 


handeln, daß mich nichts ſchmerze — Da ließ Gott fommen, was er erbeten hatte. 


Mad Kelub, der Bruder von Suha, zeugete den Mehir; der ift der Vater von | 
Eſthon. 12 Efthon aber zeugete Bethrapha und Paſſeah und Thehinna, den Bater ber 


Stadt Nahas; das find die Männer von Rede. 

I: 13 Und die Kinder von Kenas waren, DOthniel und Seraja. Die Kinder aber 
Othniels waren Hathath. "* Und Meonothai zeugete den Ophra. Und Seraja zeugete 
den Joab, den Vater des Thales der Zimmerleute, denn fie waren Zimmerleute. 





Naam, und die Kinder von Ela und Kenas. 


16 Und die Kinder von Zehaleleel waren, Siph und Siphe, Thirja und Afareel. 


waren Semaja. 


15 Die Kinder aber Kalebs, des Sohnes von Jephunne, waren, Jru, Ela und 


— 
or 
I 


17 Und Eſras Sohn war, Jether und Mered und Epher und Yalon, Und fie 


1 word fhwanger und gebar Mirjam und Samai und Jisbah, den Vater von Eſthemoa. 
15 Sein jüdiſches Weib aber gebar den Jered, ben Vater von Gedor, und Heber, 
den Bater von Soho, und Yefuthiel, den Vater von Sanoah. Und dies find bie 
Kinder der Bithja, der Tochter Pharaos, welche ſich Mered nahm. 


19 Und die Minder von des Hodija Weibe, der Schwefter Nahams, find, Der 
Bater von Kegila, der Garmiter, und Esthemoa, der Manchathiter. 
And die Finder des Iefei waren, Soheth und Ben-Soheth. 


umb Lahda, der Bater von Marefa, und die Geſchlechter der Leinweberei von Dem 


| 
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20 Und die Kinder Simons waren, Ammon und Rinna, Benhanan und Thulon. 


Haufe Asben; 22 und Jokim und bie Männer von Kofebe, und Joas und Saraph, 


21 Die Kinder von Sela, dem Sohne Judas, waren, Ger, ber Vater von Lecha, 





die über Moab herrſchten, und. Iafubi-Lahem; die Gefchichten aber find al 
find die Töpfer, und die Bewohner der Pflanzungen und der Umzäun 
Könige, in feinem Dienfte wohneten fie daſelbſt. 
Der Stamm Simeon. —F 
2a Die Kinder Simeons waren, Nemuel und Jamin, Jarib, Serah, Saul. 


.» Def Sohn war Sallım, def Sohn war Mibfam, deß Sohn war Mifma. 26 Ind 





die Kinder von Mifma waren, Samuel, fein Sohn; deß Sohn war Sakur, def 
Sohn war Simei. 27 Und Simei hatte ſechzehn Söhne und ſechs Töchter, aber jeine 
Brüder hatten nicht viele Kinder; und ihr ganzes Gefchleht braten fie nicht auf Die 
Zahl der Rinder Jude, 

23 Sie mohneten aber zu Berfaba und Molada und Hazar-Sual, * und in Bilha 
und in Ezem und in Tholad, 30 umd in Bethuel und in Horma und in Ziklag; ?" und 
in Beth-Machaboth und in Hazar-Suftim und in Beth-Birei und in Saaraim. Dies 
waren ihre Städte bis zur Regierung Davids, und ihre Dörfer; ferner Etham 
und Ain, Rimmon und Thohen und Aſan, fünf Städte, ?? und alle ihre Dörfer, bie 
rings um diefe Städte her waren, bis gen Baal; dies waren ihre Wohnungen, und 
ihr eigenes Geſchlechtsverzeichniß hatten fie. 

32 Ind Mefobab und Jamlech und Sofa, der Sohn Amazias, und Joel und 
Schu, der Sohn Yofibjas, des Sohnes Serajas, des Sohnes Aſiels, 5% und Eljoenai 
und Jaakoba und Jeſohaja und Aſaja und Adiel und Jeſimiel und Benaja, und 
Sifa, der Sohn Sipheis, des Sohnes Allons, des Sohnes Jedajas, des Sohnes 
Simvis, des Sohnes Semajas — 3° diefe mit Namen Aufgeführten waren Fürften 
in ihren Geſchlechtern, und ihre Väterhäufer hatten ſich ausgebreitet zu einer Menge. 
> Und fie zogen bin, da man gen Gedor fommt, bis gegen Morgen des Thales, daß 
fie Weide fuchten fir ihre Schafe. * Und fie fanden fette und gute Weide, und das 
Land geräumig nad allen Seiten und ruhig und forglog; denn von Ham waren, bie 
vorhin Dafelbft wohneten. *! Da kamen diefe mit Namen Aufgejchriebenen in ven 
Tagen Hisfias, des Königs von Juda, und fhlugen ihre Zelte und die Meuniter, die 
daſelbſt gefunden wurden, und verbanneten fie bis auf dieſen Tag, und wohneten an 

Ihrer Statt; denn es war Weide daſelbſt für ihre Schafe. : 
| > Auch zogen von ihnen, von den Kindern Simeon, fünfhundert Männer zum 3 
Gebirge Seir hin; und Pelatja und Nearja und Rephaja und Ufiel, die Kinder von 

Jeſei waren an ihrer Spitze. 43 Da ſchlugen fie den entronnenen Weberreft der Ama— 
lekiter, und wohneten dafelbft bis auf diefen Tag. 


Der Stamm Ruben. 
1 Chron. 5. 6, 

"Und die Kinder Nubens, des Erftgeborenen Iſraels — denn er war der Erft- 
geborne; da er aber feines Vaters Lager entweihete, warb feine Erfigeburt gegeben 
den Kindern Joſephs, des Sohnes Iſraels; doc) follte er nicht als Erſtgeborener ver- 
zeichnet werben. 2 Denn Juda zwar war der mächtigſte unter feinen Brüdern, aus 
dem follte ver Fürft fein, aber die Exftgeburt war für Yofeph — ꝰ die Kinder Rubens 
des Erſtgeborenen Iſraels, waren Hanoch und Pallu, Hezron und Charmi. 

Die Kinder Joels waren, Sein Sohn Semaja; deß Sohn war Gog; deß Sohn 
war Simet; * deß Sohn war Micha; deß Sohn war Reaja; deß Sohn war Baal; 
dep Sohn mar DBeera, welchen gefangen wegführete Thiglath- Pilnefer, der König 
von Aſſhrien; ev aber war ein Fürft unter den Rubenitern. 
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| er nad) ihren Ge lechtern, wie | 
RS ODUR en, waren, Das Haupt Yegiel und Sadarja, und Bela, der Sohn 
des Ajas, des Sohnes Semas, des Sohnes Joels; der wohnete zu Aroer und bis 





Strome Euphrat an; denn ihres Viehes war viel im Lande Gilead. 

| 10 Und in den Tagen Sauls führeten fie Krieg mit den Hagaritern, welche fielen 
durch ihre Hand; und fie wohneten in ven Zelten bevfelben auf der ganzen Morgens 
feite von Gilead. 

J Der Stamm Gad. 

# Die Kinder Gad aber wohneten ihnen gegenüber im Lande Baſan bis Salcha, 
2 nämlich Jotl, das Haupt, und Sapham, der Zmeite, und Jahnai und Saphat in 


und Seba und Jorai und Jahkan und Sia und Eber, die ſieben. 1*Dies find die 
Kinder Abihails, des Sohnes Huris, des Sohnes Jaroahs, des Sohnes Gileads, des 


16 Und fie wohneten in Gilend, in Bafan und in deſſen Tochterftädten und in allen 
Bezirken von Saron, bis an ihre Ausgänge. 17 Diefe alle wurden verzeichnet in den 
Tagen Iothams, des Königs von Juda, und in ben Tagen Jerobeams, des Königs 
von Iſrael. 


18 Der Kinder Ruben und Gaditer und des halben Stammes Manaffe, mas ftreit- 


bare Leute waren, Männer, die Schild und Schwert führten und den Bogen fpannten 


und Kriegführung verftanden, derer waren vierundvierzigtaufend und fiebenhunder- 
undſechzig, die in's Feld zogen. 19 Und fie führten Krieg mit den Hagaritern und Im 
Jetur und Naphis und Nodab. ?° Und es ward ihnen geholfen wider fie, und Die — 
Hagariter wurden in ihre Hand gegeben, und Alle, die mit ihnen waren. Denn zu 


Goit ſchrien fie in dem Kriege; und er ließ ſich von ihnen erbitten, weil fie ihm ver— 


traueten. 21 Da führeten fie weg ihr Vieh, fünftaufend Ramele und zweihundertunde 


funfzigtaufend Schafe und zweitaufend Eſel, und hunderttauſend Menfchenfeelen. ** Denn 
viele Duchbohrte waren gefallen, denn von Gott war der Krieg. Und fie wohneten 
an ihrer Statt bis zur Gefangenſchaft. 


Der halbe Stamm Manaſſe. 
an bis gen Baal-Hermon und Senir und den Berg Hermon; ihrer waren viele. 24 Und 


F 


“ 


Häupter ihrer Väterhäufer. 


25 Da fie aber untreu wurden bem Gotte ihrer Väter und nachhureten den Göttern 


der Völker des Pandes, die Gott vor ihnen vertilget hatte; 26 da erweckte ber Gott 

Iſraels den Geift Phuls, des Königs von Affyrien, und den Geiſt Thiglath-Pilneſers, 

des Königs von Aſſyrien. Der führete ſie gefangen weg, nämlich die Rubeniter und 

die Gaditer und den halben Stamm Manaſſe, und brachte ſie nach Halah und dem 
Habor und dem Gebirge und dem Fluſſe Goſan, bis auf dieſen Tag. 


Der Stamm Levi. 


27 Die Kinder Levis waren, Gerfon, Kahath und Merari. ?° Die Kinder aber 
Kahaths waren, Amram, Jizhar und Hebron und Ufiel. 2° Und die Kinder Amrams 





fie nach ihrer Geburtsfolge ver- 


Nebo und Baal-Meon; ꝰ und gegen Aufgang wohnete er bis zur Wüſte Hin vom— 


Baſan. 13 Und ihre Brüder nad) ihren Väterhäuſern waren, Michael und Mefullam 


E 
E Sohnes Michaels, des Sohnes Jeſiſais, des Sohnes Jahdos, des Sohnes von Bus. 
15 Hi, der Sohn Abdiels, des Sohnes Gunis, war das Haupt ihrer Väterhäuſer. 


diefe waren die Häupter ihrer Väterhäuſer, nämlich Epher und Jeſei und Eliel und 
Afriel und Jeremia und Hodavja und Jahdiel, tapfere Helden, berühmte Männer, 


23 Die Kinder aber des halben Stammes Manafje wohneten im Lande von Bafan 





Maren, Aaron und Mofes und Mirjem. Die Kinder aber Yarons m 
und Abihu, Eleafar und Ithamar. Mr I 





F* | der Sohn Kiſis, des Sohnes A 
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30 Eleaſar zeugete ven Pinehas; Pinehas zeugete den Abiſua. Und Abiſua zeugete 
ven Buki; und Buki zeugete den Uſi. 32 Und Uſi zeugete den Serachja; und Serachja 


PN zeugete den Merajoth. ?? Merajoth zeugete den Amarja; und Amarja zeugete den 

Ahitob. °* Und Ahitob zeugete den Zadof; und Zadof zeugete den Ahimanz. Und 
Ahimaaz zeugete den Marja; und Afarja zeugete ven Johanan. 6 Und Johanan zeugete | 
den Aſarja; er iſt's, der als Priefter diente in dem Haufe, welches Salomo bauete 


zu Jeruſalem. 37” Und es zeugete Afarja den Amarja; und Amarja zeugete ven Ahitob. 
38 Und Ahitob zeugete den Zadok; und Zadok zeugete den Sallum. 3° Und Sallum 
zeugete den Hilkia; und Hilkia zeugete den Aſarja. * Und Aſarja zeugete ven Seraja;. 


‚und Seraja zeugete den Jozadak. *1 Yozadaf aber zog mit, als der Ewige Juda 
und Jeruſalem durch Nebukadnezar gefangen wegführen ließ. 


1Die Kinder Levis find, Gerſom, Kahath und Merari. 2 Und dies find die 
Namen der Kinder Gerfoms, Lihni und Simei. ? Die Kinder Kahaths aber find 
diefe, Amram und Jizhar und Hebron und Uſiel. * Die Kinder Meraris heißen, 
Maheli und Mufi. Und das find die Geſchlechter der Leviten nad, ihren Vätern. 
Gerſoms Sohn war Libni; def Sohn war Jahath; def Sohn war Sima; 
Sdeß Sohn war Joah; def Sohn war Iddo; def Sohn war Serah; des Sohn 


war Jeathrai. 


Kahaths Kinder waren, Sein Sohn Amminadab; deß Sohn war Korah; deß 


Sohn war Aſſir; ſ deß Sohn war Elkana; und deß Sohn war Ebjaſaph; und deß 
Sohn war Aſſir; ꝰ deß Sohn war Thahath; deß Sohn war Uriel; deß Sohn war 
Uſia; und deß Sohn war Saul, 10 Die Kinder aber Elkanas waren, Amaſai und 


Ahimoth. 11 Def Sohn war Elkana; def Sohn war Elfana von Zoph; und deß 


Sohn war Nahath; 12 def Sohn war Eliab; def Sohn war Jeroham; dei Sohn 
war Elkana. 13 Die Kinder aber Samuels waren, Der Erftgeborne Bafni und Abia. 


1 Des Merari Sohn war Maheli; deß Sohn war Libni; deß Sohn war Simei; 
deß Sohn war Ua; 15 deß Sohn war Simen; def Sohn war Haggija; deß Sohn 


war Aſaja. 


"Und dieſe find es, welche David anftellete für den Geſang im Haufe des 
Emigen, feitdem die Lade eine Ruheſtatt gefunden Hatte. 17 Und fie dieneten vor der 


Wohnung des Zeltes ber Offenbarung mit Singen, bis Salomo das Haus des Emwigen 


bauete zu Jeruſalem, und fanden nad der Vorschrift ihrem Amte vor. 18 Und dies 


find fie, die da fanden, und ihre Kinder, Von den Kindern Kahaths Heman, der 


Sänger, der Sohn Joẽls, des Sohnes Samuels, 19 des Sohnes Elkanas, des Sohnes 
Jerohams, des Sohnes Eliels, des Sohnes Thoahs, 20 des Sohnes Zuphs, des Sohnes 
Elfanas, des Sohnes Mahaths, des Sohnes Amafais, 21 des Sohnes Elkanas, des 
Sohnes Joẽls, des Sohnes Aarjas, des Sohnes Zephanjas, 22 des Sohnes Thahaths, 


Bi: des Sohnes Affirs, des Sohnes Ebjaſaphs, des Sohnes Korahs, 2° des Sohnes Yiz- 
hars, des Sohnes Kahaths, des Sohnes Levis, des Sohnes Iſraels. 


* Und fein Bruder Aſaph, der zu feiner Rechten fand, war der Sohn Beredhjas, 
des Sohnes Simeas, 2° des Sohnes Michaëls, des Sohnes Baafejas, des Sohnes 
Malchijas, 26 des Sohnes Athnis, des Sohnes Serahs, des Sohnes Adajas, 27 des 
Sohnes Ethans, des Sohnes Simas, des Sohnes Simeis, 28 des Sohnes Jahaths 
des Sohnes Gerſoms, des Sohnes Levis, 

20 Und die Kinder Meraris, ihre Brüder, fanden zur Linken, nämlic Ethan, 

bdis, des Sohnes Malluchs, 30 des Sohnes Hafabjas, 
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* Ihre Brüder aber, die Leviten, waren zu eigen gegeben für allerlei Dienft an 


der Wohnung des Hanfes Gottes, * Aaron aber und feine Söhne opferten auf 
dem Brandopferaltare und auf dem Nauchaltare, und waren bereit zu allem Gefchäfte 


des Allerheiligften, und Iſrael zu entfündigen, ganz fo wie Mofes, der Knecht Gottes, 
geboten hatte. i 

9° Dies aber find die Kinder Aarons, Elenfar, fein Sohn; deß Sohn war Pine- 
has; deß Sohn war Abifun; *6 deß Sohn war Buki; deß Sohn war Ufi; deß Sohn 


war Seradja; der Sohn war Merajoth; der Sohn war Amarja; deß Sohn 


war Ahitob; °F deß Sohn war Zadok; def Sohn war Ahimanz. 
9 Und dies find ihre Wohnungen nad ihren Gehöften in ihrer Mark, nämlich 
von den Kindern Aaron, von dem Geſchlechte ver Kahathiter (denn fie erhielten das 


erſte Loos). *O Und fie gaben ihnen die Stadt Hebron im Lande Juda, und ihre Ge 
meintyiften rings um fie her. *1 Aber die Feldmark der Stadt und ihre Dörfer 
gaben fie Kaleb, dem Sohne Jephunnes. »Alſo gaben fie den Kindern Aaron die 
Vreiftädte, Hebron und Libna und ihre Gemeintriften, und Yathir und Efthemoa und 


ihre Öemeintriften, und Hilen und ihre Gemeintriften, Debiv und ihre Gemein 
triften, ** und Ajan und ihre Gemeintriften, und Bethjemes und ihre Gemeintriften. 


PM Stamme Benjamin aber gaben fie Geba und ihre Gemeintriften, und Ale 


meth und ihre Gemeintriften, und Anathoth und ihre Gemeintriften; daß all ihrer 
Städte in ihren Geſchlechtern waren dreizehn. 


Aber den Übrigen Kindern Kahath vom Gefchledhte des Stammes wurden von : 


der Hälfte des Stammes, dem halben Manaffe, durch's Loos zu Theil zehn Städte, 


47 Und den Kindern Gerfom nad ihren Gefchledhtern gab man vom Stamme Ia- 2 
har und vom Stamme Affer und vom Stamme Naphthali und vom Stamme Ma- 


naffe in Bafan dreizehn Städte. *F Den Kindern Merari nad) ihren Gefchlechtern 


wurden durch's Loos zu Theil vom Stamme Ruben und vom Stamme Gad und vom 





Stamme Sebulon zwölf Städte, 
49 Und es gaben die Kinder Iſrael den Leiten die Städte und ihre Gemeintriften. 
0 Und fie gaben durch's Loos vom Stamme ber Kinder Juda und vom Stamme der 


Kinder Simeon und vom Stamme der Kinder Benjamin diefe Städte, bie fie mit 
folgenden Namen nannten. 


51 Und die Übrigen von den Geſchlechtern der Kinder Kahath erhielten Städte 
ihrer Mark von dem Stamme Ephraim. °* Und fie gaben ihnen die Freiftädte, Sihem 


und ihre Gemeintriften auf dem Gebirge Ephraim, und Gejer und ihre Gemeintriften, 
53 und Zokmeam und ihre Gemeintriften, und Beth-Horon und ihre Gemeintriften, 
54 und Ajalon und ihre Gemeintriften, und Gath-Rimmon und ihre Gemeintriften; 
55 und von der Hälfte des Stammes Manaffe Aner und ihre Gemeintriften, und 
Bileam und ihre Gemeintriften, dem Geſchlechte, den übrigen Kindern Kahath. 

56 Den Kindern Gerſom gaben fie vom Geſchlechte des halben Stamms Manaffe 
Golan in Bafan und ihre Gemeintriften, und Astharoth und ihre Gemeintriften. 
57 Und aus dem Stamme Iſaſchar, Kedes und ihre Gemeintriften, Dabrath und ihre 


Gemeintriften, und Ramoth und ihre Gemeintriften, und Anem und ihre Gemein: 
triften. *9 Und aus dem Stamme Affer, Maſal und ihre Gemeintriften, und Abdon 


und ihre Gemeintriften, und Hufof und ihre Gemeintriften, und Rehob und ihre 
Gemeintriften. Und aus dem Stamme Naphthali, Kedes in Galiläag und ihre Ge- 
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Sohnes Mahelis, des Sohnes Mufis, des Sohnes Me 












26 Die Stämme Iafhar, Benjamin, Dan 


meintviften, und Hammon und ihre Gemeintriften, und Kirjathaim und 


| ihre Gemeintriften. 


- 


triften. | N 
62 Den Kindern Merari, den nody übrigen Leviten, gaben fie vom Stamme Se— 
bulon, Rimmono und ihre Gemeintriften, Thabor und ihre Gemeintriften; °°* und 


jenfeit des Jordan, Jericho gegenüber, öſtlich vom Jordan, gaben fie vom Stamme 


Nuben, Bezer in der Wüfte und ihre Öemeintriften, und Jahza ımd ihre Gemein- 


triften, und Kedemoth und ihre Gemeintriften, und Mephaat und ihre Gemeintriften. 
- 65 nd vom Stamme Gad, Ramoth in Gilend und ihre Öemeintriften, und Maha⸗ 


naim und ihre Gemeintriften, 6 und Hesbon und ihre Gemeintriften, und Jahſer und 


Der Stamm Ifafchar. 
1 Chron. 7. j 1 
1 Und die Kinder Iſaſchars waren, Thola und Pua, Jaſub und Simron, die 

vier. 2Die Kinder aber Tholas waren, Uſi und Rephaja und Jeriel und Sahemai 

und Jibſam und Sammel, Häupter ihrer Väterhäufer, von Thola, tapfere Helden, 


verzeichnet nach ihrer Geburtsfolge. Ihre Zahl betrug in den Tagen Davids zwei— 


undzwanzigtaufend und ſechshundert. "Und die Kinder Uſis, Jiſraja. Aber die Kinder 


Jiſrajas waren, Michael und Obadja und Joel und Jeſia, zufammen fünf Häupter. 


And bei ihnen waren nad ihrer Abftammung, nad ihren Bäterhäufern, Schaaren 


des Kriegsheeres, ſechsunddreißigtauſend Mann; denn ſie hatten viele Weiber und 


Kinder. Und ihre Brüder, von allen Geſchlechtern Iſaſchars, waren ftreitbare Hel- 
den; fiebenundadhtzigtaufend betrug ihr Gefammtverzeichniß. 


Der Stamm Benjamin. 


5 Die Kinder von Benjamin waren, Bela und Beer und Jediaẽël, bie brei. 
7 Aber die Kinder Belas waren, Ezbon und Ufi und Ufiel und Jerimoth und Sri, 
die fünf Häupter der Väterhäuſer, ftreitbare Helden. Und ihr Verzeihniß betrug 
zweinndzwanzigtaufend und vierunddreißig. ° Und die Kinder Bechers waren, Semira 
und Sons und Eliefer und Eljoenai und Omri und Jerimoth und Abia und Anathoth 
und Aemeth; alle diefe waren Kinder des Becher. ?Umd ihr Verzeihnig nach ihrer 
Abftammung, nad) den Häuptern ihrer Väterhäuſer, tapferen Helden, betrug zwan— 
zigtanfend und zweihumdert. 10 Und die Kinder des Jediaël, Bilhan. Bilhans Kinder 
aber waren, Jehis und Benjamin und Ehud und Knaana und Sethan und Tharfis 
und Ahiſahar. 1 Mlle diefe waren Kinder Jediaeëls; nad) den Häuptern der Bäter- 
häufer, ftveitbaren Helden, betrug ihr Verzeichniß fiebenzehntaufend und zweihundert, 
die in's Feld zogen zum Sriege, 


Ein anderer Stamm. 


— Und Supim und Hupim waren Kinder des Ir, Huſim aber Kinder eines | 
ndern. 


Der Stamm Naphthali. 
> Die Kinder Naphthalis waren, Jahziel und Guni und Jezer und Sallum, Kin- 


» 


‚ ber ber Bilha. 


Der halbe Stamm Manaffe. 

14 Die Kinder Manafjes, Ariel, welden gebar fein aramäiſches Kebsweib; fie 
gebar Machir, ven Bater von Gilead. 1 Und Machir nahm ein Weib für Hupim 
und Supim; und der Name feiner Schwefter war Maacha. Der Name des Zweiten 
aber war Zelophchad; und Zelophchad hatte Töchter. 16 Und Maacha, das Weib 
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J Sohn, den nannte fie Peres; und fein Bruder hieß Sares, und 
deſſelbe Söhne waren Ulam und Nafem. 17 Und die Kinder Ulams, Bedan. Das 
find die ‚Kinder Gilends, des Sohnes Machirs, des Sohnes von Manaſſe. 1? Und 
J ſeine Schweſter Hamolechet gebar den Ishud und Abiefer und Mahela. Und bie 
Kinder des Semida waren, Ahjan und Sichem und Likhi und Aniam. 

Der Stamm Ephraim. 








F 20 Und die Kinder Ephraims waren dieſe, Suthelah (und deſſen Sohn Bered, 


und deſſen Sohn Thahath, und deſſen Sohn Eleada, und deſſen Sohn Thahath, und 
deſſen Sohn Sabad, und deſſen Sohn Suthelah) und Eſer und Elead. Und es er⸗ 
würgeten fie die Männer zu Gath, die Eingeborenen des Landes, weil fie hinabge— 
zogen waren, ihr Vieh wegzunehmen. 2? Da trauerte ihr Vater Ephraim lange Zeit; 
und feine Brüder famen, ihn zu tröften. 2? Und er wohnete feinem Weibe bei; ba 
ward fie jhwanger und gebar einen Sohn, den nannte er Beria, weil es übel zuge- 
; gangen war in feinem Haufe. ** Seine Tochter aber war Geera; die bauete das 


; niedere und obere Bethhoren, und Uffen-Seera. 5 Und Rephah war fein Sohn nd 


Reſeph; und deſſen Sohn war Thelah, und deffen Sohn war Thahan; 25 def Sohn 

war Lahdan; deß Sohn war Ammihud; deß Sohn war Elifama; 27 deg Sohn mar 
Non; deß Sohn war Joſua. 

23 Und ihr Befisthum und ihre Wohnungen waren Bethel und ihre Töchter, um 


gegen Aufgang Naaran, und gegen Abend Gefer und ihre Töchter, und Sichem nd 
ihre Töchter bis nad) Ajja und ihren Töchtern, 2° und zur Geite der Kinder Manaffes, 


Bethſeans und ihrer Töchter, Thaanachs und ihrer Täter, Megiddos und ihrer Töchter, 
Ders und ihrer Töchter. Im diefen wohneten die Kinder Joſephs, des Sohnes Iſraels. 


Der Stamm Affer. 


20 Die Kinder Affers waren diefe, Jimna und Jiſchva und diſchvi und Berta, 22 eu 
und Serah, ihre Schwefter. *! Und die Kinder von Beria waren, Heber und Ma 
chiel, das ift der Vater von Birſajith. *2Heber aber zeugete Saphlet und Somer j 


und Hotham, und Suah, ihre Schweiter. 33 Und die Kinder von Japhlet waren, 






; 
J 


der Semers waren, Ahi und Rohga, Jehube und Aram. 8 Und feines Bruders 


Zopha waren, Suah und Harnepher und Sual und Beri und Jimra, °7 Bezer und 


Paſſach und Bimehal und Afoath; das waren bie Kinder Japhlets. 3* Und die Kin- 


 Helem Sohn war, Zophah und Yimna und Seles und Amel, 9 Die Kinder von 


Sod und Sama und Gilja und Hithran und Beera. °®Und die Kinder Jethers 


waren, Iephunne und Phifpa und Ara, ?° Und bie Kinder von Ulla waren, Arab 
und Haniel und Rizja. +0 Alle diefe waren Kinder Afjers, Häupter der Bäterhäufer, 
Auserleſene, ftreitbare Helden, Häupter der Fürften, Und ihr Verzeichniß für Das 
Kriegsheer ergab als ihre Zahl fehsundzwanzigtaufend Männer. 


3, Die Senjaminiter und die Bewohner Jeruſalems. 
1 Chron. 8—9, 34. 
Das Haus Benjamins und Sauls. 
ö 1 Chron. 8. 
1 Benjamin aber zeugete Bela, feinen Erſtgeborenen, Asbel den zweiten Sohn, 
und Ahrah den dritten, ?Noha den vierten, und Rapha den fünften. *Und Bela 







5 und Gera und Sephuphan und Huramı. 


hatte Kinder, Addar und Gera und Abihud, * md Abifua und Naaman und Ahoah, 
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— 


Gera, derſelbe führete ſie weg), und er zeugete Uſa und Ahihud. 


Sind dies find die Kinder Ehud (bie find Stan 
Geba; und man führete fie weg gen Manahath, 7 nämlich 








Naaman 

s Und Saharaim zeugete im Gefilde Moab, nachdem er fie entlafjen hatte, näm= 
lich Hufim und Baara, feine Weiber; 9 pa zeugete er von Hodes, feinem Weibe, den 
Sobab und Zibja und Mefa und Malcham, 1 und Yerz und Sabja und Mirma. 
Das find feine Kinder, Häupter von Väterhäufern. 11 Bon Hufim aber zeugete er 


Abitub und Elpaal. 12 Und die Kinder Elpaals waren, Eber und Mifeam und Semer. 


Derfelbe bauete Ono und Lob und ihre Töchter. 






13 Und Beria und Sema (fie waren die Stammhäupter der Bewohner von Aalon; 


von ihnen wurben in die Flucht gejagt die Bewohner von Gath), und Ahjo, Saſak 
und Jeremoth. 
nd Sebadja und Arad und Ader, 16 und Michail und Jiſpa und Joha, das 


find die Kinder von Beria. | 
Und Sebadja und Mefullem und Hisfi und Heber, 18 und Jiſmerai und Yislia 
und Jobab, das find die Kinder von Elpaal. 

nd Jakim und Sichri und Sabdi, 20 und Elienai und Zilthai und Eliel, *! und 


Adbdaja und Beraja und Simrath, das find die Kinder von Simei. 


22 Und Jiſpan umd Eher und Eliel, ?? und Abdon und Sihri und Hanan, 2* und 
Hananja und Elam und Anthothije, und Jiphdeja und Pniel, das find die Kinder 


von Saſak. 


26 Ind Samſerai und Seharja und Athalja, *” und Jaaresja und Elia und Sichri, 


das find die Kinder von Ieroham. ?° Dies find Häupter der Väterhäuſer nad) ihrer 


Abftammung, Häupter; diefe mwohneten zu Jeruſalem. 

29 Aber zu Gibeon wohnete der Vater Gibeons, und fein Weib hieß Maacha. 
30 Und fein erftgeborener Sohn war Abdon, und die übrigen Zur und Kis und Baal 
und Nadab, und Gedor und Ahjo und Secher. ?* Mikloth aber zeugete den Simen; 
und auch, fie wohneten ihren Brüdern gegenüber zu Serufalem mit ihren Brüdern. 

33 Und Ner zeugete Kis, und Kis zeugete Saul, und Saul zeugete Jonathan und 
Malchiſua und Abinadab und Esbaal. * Und der Sohn Ionathans war Meribaal, 
und Meribanl zengete Micha. *° Und die Kinder Michas waren, Pithon und Meled,, 
Tharea und Ahas. 36 Ahas aber zeugete Joadda, und Joadda zeugete Alemeth und 


Asmaveth und Simri. Simri aber zeugete Moza. * Und Moza zeugete Binen; dep 


Sohn war Rapha; deß Sohn war Eleafa; def Sohn war Azel. 33 Azel aber hatte 
ſechs Söhne; die hießen, Asrifam, Bochru und Iſmael und Searja und Obadja und 
Hanan. Alle diefe waren Söhne Azels. 39 Und die Kinder Eſeks, feines Bruders, 
waren, Ulam, fein erfigeborener Sohn, us der zweite und Eliphelet der dritte. 
0 Die Kinder Ulams aber waren Männer von Helvenkraft, Bogenfhüten, und hatten 
viel Söhne und Sohnesfühne, hundertunpfunfzig. Alle diefe find von den Kindern 
Benjamins. 
Ueberſicht der Bewohner Jeruſalems in der nachexiliſchen Zeit. 
1 Chron. 9. 

"Und das ganze Iſrael ward verzeichnet, und ſiehe, fie ſind aufgefchrieben im 
Buche der Könige Iſraels. Die Kinder Juda aber wurden weggeführet gen Babel, 
um ihrer Untreue willen. 2 Und die früheren Bewohner, melde in ihrem Beſitzthume, 


in ihren Städten lebten, waren, Ifrael, die Priefter, die Leviten und bie Tempel- 
diener. 


{ 
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* w hneten von den Kindern Duda und von den Kindern Ben- 
— und von den Kindern Ephraim und Manaſſe. * 
Uthai, der Sohn Ammihuds, des Sohnes Omris, des Sohnes Imris, des Sohnes 


Banis, von den Kindern des Perez, des Sohnes von Juda. *Von den Selanitern 


ein at an aa 


aber Aſaja, ver Erſtgeborne, und feine Söhne. Und von den Kindern des Serah, 


Jeguel und feine Brüder, jehshundertundneungig. 

"Bon den Kindern DBenjamins aber Sallu, der Sohn Mefullams, des Sohnes 
Hodavjas, des Sohnes Hasnuas; °und Yibneja, der Sohn Yerohams; und Ela, der 
Sohn Ufis, des Sohnes Mihris; und Mefullan, der Sohn Sephatjas, des Sohnes 


Reguels, des Sohnes Jibnias; und ihre Brüder nad) ihrer Abftammung, neunhuns 


dertundfechsundfunfzig. Alle diefe Männer waren Stammhäupter ihrer Bäterhäufer. 
an Bon den Prieftern aber, Jedaja und Jojarib und Jachin; Hund Afarja, ver 
Sohn Hilkias, des Sohnes Mefullams, des Sohnes Zadofs, des Sohnes Merajothe, 


des Sohnes Ahitobs, ein Fürft des Haufes Gottes; 1? und Adaja, der Sohn Jerohams, 
des Sohnes Pashurs, des Sohnes Malhijas; und Mahfai, ver Sohn Adiels, des 


Sohnes Jachſeras, des Sohnes Mefullams, des Sohnes Mefillemiths, des Sohnes 
Immers; 13 und ihre Brüder, Häupter ihrer Väterhäufer, eintaufend und fiebenhundert- 
undfechzig, tüchtige Leute zur Berrihtung des Dienftes im Haufe Gottes. 

14 Bon den Leviten aber Sentaja, der Sohn Hafubs, des Sohnes Afrifams, des 


Sohnes Hafabjas, von den Kindern Merari; 1° und Bakbakar, Heres und Galal, und. 
Mathanja, der Sohn Midas, des Sohnes Sihris, des Sohnes Aſaphs; 16 und 


Obadja, der Sohn Semajas, des Sohnes Galals, des Sohnes Jeduthuns; und 
Berechja, der Sohn Ajas, des Sohnes Elfanas, der in den Dörfern der Nethophatiter 
wohnete. 17 Die Ihorhüter aber waren, Sallum und Akub und Thalmon und Ahiman 
und ihre Brüder, Sallum aber war das Haupt. 1% Und bis jegt ift er im Thore 
des Königs gegen Aufgang. Diefe find die Thorhüter für die Lager der Kinder Levi. 
19 Ind Sallum, der Sohn Kores, des Sohnes Ebjaſaphs, des Sohnes Korahs, und 
feine Brüder von dem Haufe feines Vaters, die Korahiter, verrichteten den Dienft 
als Wächter der Schwellen des Zeltes, wie ſchon ihre Väter im Tager bes Ewigen 
Wächter des Eingangs waren. 20Pinehas aber, der Sohn Eleafard, war vorzeiten 
Fürft über fie; der Ewige war mit ihm, ?! Sadarja aber, der Sohn Meſelemjas, 
war Thorhüter am Eingange des Zeltes der Offenbarung. **Gie alle, die auser⸗ 


leſen waren zu Thorhütern an den Schwellen, zählten zweihundertundzwölf. Die 


ſelben fanden in ihren Dörfern ihre Verzeichnung. Diefelben hatte David und Sa— 


mmuel, der Seher, auf ihre Amtstreue hin eingefegt. 2° Sowohl fie als ihre Söhne 





i 


waren bei den Thoren am Haufe des Ewigen, nämlid an dem Haufe des Zeltes, 
als Wachen. + Nach den vier Winden follten die Thorhüter ftehen, gegen Aufgang, 
gegen Abend, gegen Mitternacht und gegen Mittag. 25 Ihre Brüder aber in ihren 
Dörfern hatten zu fommen, jedesmal am fiebenten Tage, zugleich mit jenen. ?° Denn 
in Amtspflicht ftanden diefelben, die vier Hauptleute ber Thorhüter, diefe, die Leviten; 
und fie waren gefegt über die Gemäder und Schatfammern des Hauſes Gottes. 
27 Und rings um das Haus Gottes übernachteten fie, denn ihnen lag die Hut ob, 
und fie hatten aufzufhließen an jedem Morgen. 28 Und Einige von ihnen waren 
über die Geräthe des Dienftes; denn gezählet brachten fie diefelben hinein und wieder 
heraus. Und Einige von ihnen waren beftellet über die Gefäße, nämlich über 


alle heiligen Gefäße, und über Das Semmelmehl und den Wein und das Del und ben 


Weihraud und die Spezereien. *0 Und Einige von den Söhnen der Priefter waren 
Miſcher des Würzwerfs von den Spezereien. Und Mathithja aus den Leviten, dem 











zuzurichten an jeglichem Nuhetage. 


Aufſicht über fie im Geſchäfte. 


32 Dies find die Stammhäupter der Leniten nad ihrer Abſtammung, 


Diefe wohneten zu Jeruſalem. 


IT. Synopſis der Geſchichte Davids, mit Voranftellung des jüngern Geſchichtsbuchs. 
1 Chron. 9 


den Kahathitern aber, ihren Brüdern, waren Einige über die Schaub 
33 Und jene, die Gänger, v be 
Leviten, waren in den Gemächern vienftfrei; denn bei Tag und Naht führten fie di 





Stamm! d 


e 


Häupter. 


’ 35—29. 


1. Dorgefchichte zu Davids Megierung. 
1 Chron, 9, 35—12. 
Geſchlechtsregiſter Sauls. 


1 Ehron. 9. 

3 Aber zu Gibeon wohnete Zeguil, 
der Vater Gibeons, und fein Weib hie 
Maacha, und fein erftgeborener Sohn 
war Abdon, und die übrigen Zur und Kis 
und Baal und Ner und Nadab, 37 und 
Gedor und Ahjo und Sacharja und Mikloth. 
39 Mikloth aber zeugete Simeam; und aud) 
fie wohneten ihren Brüdern gegenüber zu 
Jerufalem mit ihren Brüdern. 


99 Und Ner zeugete His, und Kis zeugete | 


Saul, und Saul zeugete Jonathan und 
Malchiſua und Abinadab und Esbaal. 
Und der Sohn Jonathans war Meri- 
Baal; und Meribaal zeugete Micha. *! Und 
die Kinder Michas waren, Pithon und 
Melech und Thahren. *? Ahas aber zeugete 
Jahra; und Jahra zeugete Alemeth und 
Asmaveth und Simri. Simri aber zeugete 
Moza. *8 Und Moza zeugete Binen; def 
Sohn war Nephaja; deß Sohn mar 
Eleaſa; def Sohn war Azel. 4 Azel 


beons, und ſein Weib hieß Maacha. 


1 Chron. 8. 
>> Aber zu Gibeon wohnete der Vater Gi— 
> And 
jein erftgeborener Sohn mar Abdon, und die 
übrigen Zur und Kis und Baal und Nadab, 
1 md Gebdor und Ahjo und Secher. 3? Mikloth 


aber zeugete den Simea; und aud) fie wohneten 
ihren Brüdern gegemüber zu’ Serufalem mit 


ihren Brüdern. N 


3 Und Ner zeugete Kis, und Kis zeugete 


Saul, und Saul zeugete Jonathan und Mal- 
chiſua und Abinadab und Esbaal. °*lInd der 


Sohn Ionathans war Meribaal, und Meri- 


baal zeugete Micha. 3° Und die Kinder Michas 
waren, Pithon und Meleh, Tharea und Ahas. 


6 Ahas aber zeugete Joadda, und Soadda 


zeugete Alemeth und Asmaveth und Simrt. 


Simri aber zeugete Moza. 37 Und Moza zeugete 


Binea; deß Sohn war Rapha; deß Sohn war. 
Eleaſa; deß Sohn war Azel. 3 Azel aber 


hatte ſechs Söhne; die hießen, Asrifam, Bodru 
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und Iſmael und Searja und Obadja und Sa 


nan. Alle diefe waren Söhne Azels. 


aber hatte ſechs Söhne; die hießen, Aſrikam, Bochru und Iſmael und GSearja und 


Obadja und Hanan. 


Dies waren die Söhne Azels. 


Untergang des Haufes Sauls, 


1 Chron. 10. 

Die Bhilifter aber ftritten wider I 
rael; und die von Ifrael flohen vor den 
- Philiftern, und fielen erſchlagen auf dem 
"Gebirge Gilboa. 2 Und die Philifter ſetzten 
Saul und feinen Söhnen nad, und fie 
erjhlugen Jonathan und Abinadab und 


1 Sam. 31. 

"Die Philiſter aber ſtritten wider If⸗ 
rael; und die Männer von Iſrael flohen 
dor den Philiftern, und fielen erichlagen 
auf dem Gebirge Gilboa. > Und die Phi- 
lifter feßten nad) Saul und feinen Söhnen, 
und erjhlugen Jonathan und Abi-Nadab 







und ſtürzte ſich darein. 


e Söhne Sauls. * Und der 
Streit ward hart wider Saul, und die 
Bogenfhüsen trafen ihm, und er kam in's 
Gedränge vor den Schügen. * Da ſprach 


Saul zu feinem Waffenträger, Ziehe dein 


Schwert aus, und durchbohre mich damit, 
daß nicht dieſe Unbefchnittenen kommen 
und Spott mit mir treiben. Aber fein 
Waffenträger wollte nicht, denn er fürchtete 
fih fehr. Da nahm Saul das Schwert, 
5 Da nun fein 
Daffenträger fah, daß Saul todt war, 
ftürzte auch er fih in's Schwert, und 
ftarb. 9 Alfo ftarb Saul und feine drei 
Söhne, und fein ganzes Haus ftarb ins— 
gefammt. Da aber alle Männer von 
Iſrael, die im Thale wohneten, jahen, 
daß fie geflohen, und daß Saul und feine 
Söhne todt waren, verließen fie ihre 
Städte und flohen, und es kamen bie 
PHilifter und wohneten darin. 

8 Des andern Tages aber kamen die 
Philiſter, die Erſchlagenen auszuziehen, 
und fanden Saul und feine Söhne liegen 
auf dem Gebirge Gilboa; ꝰ und zogen ihn 
aus, und nahmen fein Haupt und feine 
Waffen, und fandten fie in der Philifter 
Land rings umher, zu verfündigen vor 
ihren Gögen und dem Volke die frohe 
Botſchaft. 10 Und fie legten feine Waffen 
in das Haus ihres Gottes, aber feinen 
Schädel hefteten fie an im Haufe Dagons. 
11 Da aber ganz Jabes in Gilead hörete 
Alles, was die Philifter Saul gethan 


hatten, 12 machten fie fi auf, was ſtreit⸗ 


bare Männer waren, und nahmen Sauls 
und feiner Söhne Körper, und brachten 
fie gen Jabes, und begruben ihre Gebeine 
unter der Steineihe zu Jabes, und fafte- 
ten fieben Tage. 


J “ 
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1 Sam. 31. 


und Malchiſua, die Söhne Sauls. 3 Und 1 


der Streit ward hart wider Saul, und 
die Schügen trafen ihn, Männer mit dem 
Bogen, und er kam fehr in’s Gebränge 
vor den Schüten. *Da fprad Saul zu 
feinem Waffenträger, Ziehe dein Schwert 
aus, und durchbohre mid) damit, daß nicht 
diefe Unbefchnittenen kommen, und mid) 
durchbohren, und treiben Spott mit mir. 
Aber fein Waffenträger wollte nicht, denn 
er fürchtete fi fehr: da nahın Saul das 
Schwert, und ftürzte fi) darein. ? Da 
num fein Waffenträger fah, daß Saul tobt 
war, ftürzte er ſich aud) in fein Schwert, 
und ftarb mit ihm. Mo ftarb Saul 
und feine drei Söhne, und fein Waffen- 
träger, auch alle feine Männer an ſelbigem 
Tage allzumal. 7 Da aber die Männer 
von Iſrael, welche jenfeit des Thales und 
ienfeit des Jordan wohneten, fahen, daß 
die Männer von Ifrael geflohen, und daß 
Saul und feine Söhne todt waren; ver— 
ließen fie die Städte, und flohen; und es 
famen die Philifter, und wohneten darin. 

3 Des andern Tages aber kamen bie 
Philifter, die Erſchlagenen auszuziehen, und 
fanden Saul und feine drei Söhne liegen 
auf dem Gebirge Gilboa; und hieben ihm 
das Haupt ab, umd zogen ihm die Rüftung 
aus, und fandten in der Philifter Land 
ringsumher, zu verkündigen im ihren 
Gögenhäufern und unter dem Volfe die 
frohe Botſchaft. 10 Und fie legten feine 
Nüftung in das Haus der Aftarten, aber 
feinen Leichnam hefteten fie an die Mauer 
Bethſans. 11Da es aber die Bewohner 
von Jabes in Gilend höreten, was bie 
Philifter Saul gethan hatten, * machten 
fie fi) auf, was ftreitbare Männer waren, 
und gingen die ganze Nacht, und nahmen 
den Leichnam Sauls und die Leichname 
feiner Söhne von der Mauer Bethfans, 
und famen damit gen Jabes; und ver— 
brannten fie daſelbſt. Und nahmen 
ihre Gebeine, und begruben fie unter ber 
Tamariske zu Jabes; und fafteten fieben 
Tage. 









A Urtheif. über den Untergang Sau Rn, 
N 1 Chron, 10 
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13 Alſo ſtarb Saul um feiner Untrene willen, die er an dem Ewigen begangen — 
hatte, daß er das Wort des Ewigen nicht beobachtete, und auch weil er Die Todten ⸗ 


beſchwörerin rathfragte, Offenbarung zu fuhen, "* nicht aber Offenbarung ſuchte ‚bei 

dem Ewigen; und fo töbtete er ihn, und wandte das Königthum David zu, dem 

Sohne Iſais. 

David empfängt in Ziklag den amalefitifhen Boten und trauert iiber Sauls und Jonathaus Tod. 
2 2 Saueın ; 

1 nd nad) dem Tode Sauls, als David von dem Siege über die Amalefiter zu- 
rückgekehrt, und zwei Tage zu Ziklag geblieben war: *fiehe, da fam am britten Tage 
‚ein Mann aus dem Lager von Saul her, mit zerriffenen Kleidern, und Erde auf feinem 
Haupte. Und da er zu David Fam, fiel ev zur Erbe, und verneigete fi. * David 
aber fprady zu ihm, Wo kommſt du ber? und er ſprach zu ihm, Aus dem Lager = 


raels bin ich entronnen. * Und David fprah zu ihm, Wie ftand die Sahe? jage 


mir's doch an. Er aber ſprach, Das Volk ift geflohen aus dem Streit, und auch viel 
Volks ift gefallen und umgefommen; dazu ift aud Saul todt, und fein Sohn Jona— 


than. °Daviv aber fprady zu dem Jüngling, der ihm ſolches anfagte, Woher weißt 
du, daß Saul und fein Sohn, Jonathan todt find? Da jprad der Yüngling, der 


| ihm ſolches anfagte, Ich kam ganz won ungefähr aufs Gebirge Gilbon; und fiehe, 
Saul Iehnete fih auf feinen Speer, und fiehe, die Wagen und Reiter drangen auf 
ihn ein. "Und er wandte fih um, und ſah mid, und rief mir zu, und id) ſprach, 


Hier bin ih. 8 Und er ſprach zu mir, Wer bift du? ich aber fprad) zu ihm, Ih bin 


ein Amalefiter. ꝰ Und er fprad zu mie, Tritt dod zu mir, und tödte mid); denn 
der Starrkrampf hat mich ergriffen, und doch ift mein Leben no ganz in mir. 10 Da 


trat ih zu ihm, und tödtete ihn, denn id) wußte, daß er nicht am Leben bleiben 


fonnte nad) feinem Fall; und nahm das Stirnband von feinem Haupte, und das Arm— 
gefhmeide von feinem Arm, und habe e8 hergebradyt zu dir, meinem Herın. Da 


faffete David feine Kleider an, und zerriß fie, desgleihen alle Männer, die bei ihm 


waren; 1” und fie klagten, und weineten, und fafteten bis zum Abend, um Saul, und 


‚um Jonathan, feinen Sohn, und um das Volf des Ewigen, und um das Haus Iſrael, 


daß fie durch's Schwert gefallen waren. 

"Und David fprad zu dem Jüngling, der's ihm anfagte, Wo bift du ber? er 
aber ſprach, Ich bin eines amalefitifchen Fremdlings Sohn. 1* Da ſprach David zu 
ihm, Wie konnteſt du es wagen, deine Hand auszuſtrecken, um den Geſalbten des 
Ewigen umzubringen? 5 Und David rief feiner Leute einen, und ſprach, Tritt herzu, 


— und ſtoß ihn nieder: und er ſchlug ihn, daß er ſtarb. 16 Und David ſprach zu ihm, 
Dein Blut fei auf deinem Haupte; denn dein eigener Mund hat wider di ger 


zeuget, da du ſprachſt, Ich habe den Geſalbten des Ewigen getödtet. 

"Und David ſtimmte dieſes Klagelied an über Saul, und Jonathan, ſeinen Sohn: 
und ſprach Gogenlied, die Kinder Juda zu lehren; ſiehe, es ſtehet geſchrieben im 
Buche des Rechtſchaffenen), 

Die Zierde liegt erſchlagen auf deinen Höhen, o Iſrael: 

Wie ſind die Helden gefallen! | 
20 Saget's nicht an zu Gath, 

verkündiget's nicht auf den Gaffen Asfalons: 

Daß ſich nicht freuen die Töchter der Philifter, 
daß nicht frohloden die Töchter der Unbeſchnittenen. 


— Or 
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Berge Gilboas, es müſſe weder thauen noch regnen auf euch, 
noch auf die Fruchtgefild: 1 
Denn daſelbſt ift der Helden Schild hingeworfen, 
ber Schild Sauls, nicht gefalbt mit Del. 
>> Bon dem Blute der Erſchlagenen, vom Wette der Helden 
hat der Bogen Yonathans ſich nie zurückgewandt: 
Und Sauls Schwert ift nie Leer heimgefommen. 
23 Saul und Jonathan, lieblich und holdſelig in ihrem Leben, 
find au in ihrem Tode nicht getrennt: 
Sie, die fehneller waren als die Adler, 
ftärfer als die Löwen. 
24 Ihr Töchter Ifrael, weinet über Saul: 
Der euch köſtlich Heidete in Scharlach, 
der goldene Kleinode über euer Gewand legte. 
5 Wie find die Helden gefallen mitten im Streit! 
Jonathan Liegt auf deinen Höhen erfchlagen. 





26 Mir ift weh um dich, mein Bruder Jonathan, 
gar wonnig warft du mir: 
Wunderſamer war mir deine Liebe als Frauenliebe. 
27 Wie find die Helden gefallen: 
Und umgefommen die Nüftzeuge des Streites! 


David wird König Über den Stamm Juda zu Hebron, Isboſeth König iiber Ifrael zu Mahanaim, 


Der fliehende Abner tödtet den Ajahel. 


2 Sam. 2. 
1 Dana aber fragte David den Ewigen aljo, Soll ich hinaufziehen in eine ber 


Städte Judas? Und der Ewige fprady zu ihm, Ziehe hinauf. David aber fprad, 


— 


Wohin fol ich ziehen? und er ſprach, Gen Hebron. *Alfo zog David dort hinauf 


zugleich mit feinen beiden Weibern, Ahinoam, der Jeſreelitin, und Abigail, dem Weibe 
Nabals, des Karmeliters. 3 Dazu jeine Männer, die bei ihm waren, führete David 
hinauf, einen Jeglichen mit feinem Haufe; und fie wohneten in ben Städten Hebrons. 
+ nd die Männer Iudas kamen, und falbeten dafelbft David zum Könige über das 
Haus Juda. 


Und als David angefagt warb, daß es die Männer von Jabes in Gilend waren, 


die Saul begraben hatten; ꝰ ſandte David Boten zu den Männern von Jabes in 
Gilend, und ließ ihnen fagen, Seied gefegnet vom Emigen, daß ihr ſolche Barmher- 


zigfeit an euerm Herrn, an Saul, gethan, und ihm begraben habt. °&o thue nun. 
an eud der Ewige Barmherzigkeit und Treue; und auch id) will euch jetzt dieſes Gute‘ 


thun dafür, daß ihr alſo gehandelt habt. So ſei num euer Herz getroft, und haltet 
euch als tapfere Männer; denn Saul, euer Herr, ift zwar tobt, jedoch mich hat das 
Haus Juda zum Könige über fi) gejalbet. 

SA ner aber, der Sohn Ners, der Sauls Feldhauptmann war, hatte Isboſeth, 
Sauls Sohn genommen, und ihn hinübergeführt gen Mahanaim; und er machte ihn 
zum Könige über Gilead, und die Aſſuriter, über Jeſreel, Ephraim, Benjamin, furz 
= über ganz Ira. 

10 gsboſeth, Sauls Sohn, war vierzig Jahr alt, da er König ward über Iſrael, 







Ne und zwei Jahr regierete er: das Haus Juda hielt es jedoch mit David. 1! Und bie 


5 Bunfen, Bibelurkunden. I. 3 






Zeit, die David König war zu Hebron über das. Haus Yuba, war fieben 
ſechs Monate, 


12 Da zog Abner, der Sohn Ners, aus, ſammt den Leuten Isboſeths, des Sohnes 


Sauls, von Mahanaim gen Gibeon; 18 auch Joab, ber Sohn der Beruja, zog aus, 
fammt den Leuten Davids; und fie fließen aufeinander am Teihe von Gibeon, und 


lagerten ſich, diefe auf der einen Seite des Teiches, jene aber auf der andern Geite 


defjelben. 


14 Und Abner ſprach zu Joab, Laß doch die Knappen ſich aufmachen, und vor und 


einen Wettkampf anftellen: Joab aber ſprach, Es gilt! 10Da machten fi) auf und gingen 
hin zwölf an der Zahl, fir Benjamin und Isboſeth, Saul Sohn, und zwölf von 
den Leuten Davids. 16 Und ein Jeglicher ergriff den andern bei dem Stopfe, und 
ftieß ihm fein Schwert in die Seite, daß fie miteinander fielen. Daher hieß man 


felbigen Ort Helfath- Hazurim, welches bei Gibeon Liegt. 17 Und es erhob fid) ein 


ſehr harter Streit felbiges Tages. Abner aber, und die Männer von Sfrael wurden 
geſchlagen vor den Leuten Davids, 


18.58 waren aber drei Söhne der Zeruja daſelbſt: Joab, Abifai und Aſahel; Afa- 


hel aber war leicht auf ven Füßen, wie eine der Önzellen auf dem Felde. E Und 
Aſahel jagte dem Abner nad, und wandte fid) nicht ab von Abner, weder zur Rechten 
noch zur Linken. 2° Da blickte Abner hinter ſich, und ſprach, Biſt dur hier Afahel? 
er aber ſprach, Ja. 21 Und Abner ſprach zu ihm, Wende dic) entweder zur Rechten 
oder zur Linken, und faffe für did der Knappen einen, und nimm bir feine Rüſtung. 


* Aber Aſahel wollte nicht von ihm ablaſſen. 22Da ſprach Abner abermals zu Aſahel, 


Weiche hinter mir weg. Warum ſoll ich dich zu Boden ſchlagen? Wie dürfte ich 
dann mein Antlitz erheben zu deinem Bruder Joab? 2? Aber er wollte durchaus nicht 
weichen. Da ftad ihn Abner mit dem Schaft des Speeres in den Wanft, daß der 
Speer hinten herausging; und er fiel dafelbft und ftarb auf der Stelle. Und jever 
der an den Ort fam, da Aſahel todt lag, der ftand ftille, 

24 Aber Joab und Abifai jagten Abner nad; und da die Sonne unterging, kamen 


fie zum Hügel Amma, der vor Giah lieget, auf dem Wege zur Wüfte von Gibeon, 


25 Da verfammelten fid die Kinder Benjamin hinter Aber, und bildeten Einen Haufen, 
and traten auf Eines Hügels Spite. 26 Und Abner rief Joab zu, und ſprach, Soll 
denn das Schwert ohne Ende freffen? Weißt du nicht, daß zuletzt Erbitterung ent- 
ftehen möchte? Wie lange denn willft du dem Volke nicht jagen, daß es ablaffe von 


feinen Brüdern? 27 Joab aber ſprach, So wahr Gott Iebet, ja hätteft du jeßt nicht $ 
‚geredet, dann würde das Volk erft am Morgen ein Ieglichet von feinem Bruder fih 


zurüdgezogen haben. 28 Und Joab ließ die Pofaune blafen, und alles Volk ftand ftille, 
und jagten nicht mehr Iſrael nach, und ftritten fortan nicht mehr, 

20 Abner aber und feine Männer gingen bdiefelbe ganze Nacht durch das Gefilve, 
und jegten über den Jordan, und durchzogen das ganze Bithron, und kamen gen 
Mahanaim. 0 Foab aber fehrte um von der Verfolgung Abners, und verfammelte 
das ganze Bolt; und es fehleten von den Leuten Davids neunzehn Mann und Afahel. 
1 Aber die Leute Davids hatten unter Benjamin und den Männern Abners eine 
Niederlage angerichtet, daß dreihundert und ſechzig Mann waren todt geblieben. 32 Und 
ſie hoben Aſahel auf, und begruben ihn in feines Vaters Grabe zu Bethlehem. Und 

Joab und feine Männer gingen die ganze Nacht, daß ihnen ver Tag anbrach zu Hebron, 
— 2 Sam. 3. 

"Und es währte lange der Streit zwifchen dem Haufe Sauls und dem Haufe Da- 
vids. David aber wurde immer ftärfer; und das Haus Sauls wurde immer ſchwächer. 





gibt den Königsmördern den gebührenden Botenlohn. 
? Und e8 wurden dem David Söhne geboren zu Hebron, und fein Exftgeborner 


war Ammon, von Ahinoam, der Jefreelitin; Fund fein zweiter, Chileab, von Abigail, 


dem Weibe Nabals, des Karmeliters; und der dritte, Abfalom, ein Sohn der Maacha, 
der Tochter Thalmais, des Königs von Geſur; * und der vierte, Adonia, ein Sohn der 
Hagith; und der fünfte Sephatja, ein Sohn der Abital: Pund der fechste Jithream, 
von Egla, dem Weihe Davids. Diefe find dem David geboren zu Hebron. 

S Und während der Streit war zwiſchen dem Haufe Sauls und dem Haufe Da- 
vids, hielt Abner fett am Haufe Sauls. 7 Saul aber hatte ein Kebsweib, die hieß 
Rizpa, eine Tochter Ajas. Und Isboſeth fprad zu Abner, Warum haft du meines 


Vaters Kebsweibe beigewohnt? 3 Da warb Abner fehr zornig über die Worte Isbo- 
jeths, und ſprach, Bin ich denn ein Hundskopf, der es mit Juda hält? thue ich nicht 


jet an dem Haufe Sauls, deines Vaters, an feinen Brüdern und Freunden Barm- 


berzigfeit, und habe dich nicht in Davids Hand geliefert? und doc rügeft du heute } 
an mir das Vergehen mit dem Weibe. ° Gott thue Abner dies und weiter das, wenn 


ich David nicht thue, wie der Ewige ihm gefhworen hat; 10 daß das Königthum vom 
Haufe Sauls weggenommen, und der Thron Davids aufgerichtet werde über Iſrael 


und über Juda, von Dan bis Berfeba. 11 Da konnte Isboſeth dem Abner Fein Wort 


mehr erwidern, fo fürdhtete er ſich vor ihm. 
12 Und Abner jandte auf der Stelle Boten zu David mit den Worten, Wen ge- 


hört das Land? das follte heißen, Schließe einen Bund mit mir; denn, fiehe, meine x 


Hand fol mit dir fein, daß dir das ganze Iſrael zugewendet werde. 1? Und David 


ſprach, Gut! Ih will einen Bund mit dir ſchließen. Jedoch Eins begehre ich von div, 


nämlich daß du mein Angeficht nicht feheft, du bringeft denn zuvor Michal, Sauls 
Tochter, wenn du fommft, mein Angeficht zu fehen. 142 Auch ſandte David Boten zu 


Ishofeth, dem Sohne Sauls, und ließ ihm fagen, Gib mir die Michal, mein Weib, 


die id) mir verlobt habe um hundert Vorhäute der Philifter. 10 Und Isboſeth ſandte 
bin, und Tief fie wegnehmen von ihrem Manne, von Paltiel, dem Sohne Lais. 1° Und 
ihr Mann ging mit ihr, und folgte ihr weinend nad bis Bahurim: da ſprach Abner 
zu ihm, Geh, fehre um. Und er fehrete um, J 

17 Und Abner hatte eine Unterredung mit den Aelteſten Iſraels und ſprach, Ihr 


habt ſchon längft David als König über euch begehrt. 1° So führet es nun aus; denn R 
ver Ewige hat von David alfo gejagt, Durch die Hand Davids, meines Knechtes, will 
ich mein Volk Iſrael befreien von der Philifter Sand, und von aller ihrer Feinde Hand, 


19 Und Abner felbft redete vor den Ohren Benjamins, und ging jelber hin zu reden 
vor den Ohren Davids zu Hebron Alles, was Iſrael und dem ganzen Haufe Benja- 
min gut däuchte. 20 Als aber Abner zu David gen Hebron kam, und mit ihm zwan— 
zig Männer, da machte David dem Abner und den Männern, die bei ihm waren, ein 
Mahl. 21Und Abner fprady zu David, Ich will mid aufmachen und hingehen, daß 
id) das ganze Iſrael zu meinem Herrn, dem Könige, verfammle, auf daß fie einen 
Bund mit dir fehliegen und du König feieft, ganz fo wie dein Herz begehret. Alfo 
entließ David den Abner, daß er hinging in Frieden. 

22 Und fiehe,. die Leute Davids und Joab famen von einem Streifzuge, und brachten 
mit fi) große Beute. Abner aber war nicht mehr bei David zu Hebron; fondern er 
hatte ihn entlaffen, daß er in Frieden hingegangen war. ?? Da nun Joab und ber 
ganze Zug, der mit ihm war, heimfamen, warb Joab angefagt alfo, a. der Sohn 


— 


Nach Abuers Abfall und Ermordung füllt and) göboſeth; David 


Be) Ban, Bien Cie N 
Ners, ift zum Könige gefommen, der hat ihn entlaffen, daß er im 
gangen if. 2*Da Fam Joab zum Könige und ſprach, Was haft du ge am? Miehe, 
Abner ift zu dir gekommen; warum doch haft du ihn entlafien, daß er weggegangen 
if? 2 Kenneſt du doch Abner, den Sohn Ners! denn dich zu überliften ift er ge- 
fommen, und daß er erführe deinen Ausgang und deinen Eingang, und erführe Alles, 
was du thuft. 26 Und Joab ging hinaus von David weg, und fanbte Boten Abner 
nach, und ſie brachten ihn zurück vom Brunnen Haſira; David aber wußte nicht 
darum. 

27 Als nun Abner wieder gen Hebron kam, nahm ihn Joab bei Seite mitten im 

Thore, daß er heimlich mit ihm vebete; und ſtach ihm daſelbſt in den Wanft, daß er 
ftarb, um des Blutes feines Bruders Afahel willen. 2 AS aber David hernach die 
Kunde erhielt, ſprach er, Ih bin unſchuldig fammt meinem Königthume vor dem 
Ewigen immerdar, an dem Blute Abners, des Sohnes Ners; 2 es breche herein auf 
das Haupt Joabs, und auf feines Vaters ganzes Haus; und es mögen nie fehlen im 
Haufe Joabs folhe, die am Fluß und Ausfag leiden, und an der Krüde gehen, und 
durch das Schwert fallen, und Mangel an Brod haben. 

30 Und Joab und fein Bruder Abifai hatten Abner erwürgt, darum daß er ihren 
Bruder Ajahel getödtet hatte zu Gibeon im Streit. 

31 David aber fprady zu Joab und allem Volf, das mit ihm war, Zerreißet eure 
Kleider, und gürtet euch Trauergewänder um, und klaget vor Abner her. Und der 
König David folgte der Bahre nad. 22 Und da fie Abner begruben zu Hebron, er- 
hob der König feine Stimme, und weinete bei dem Grabe Abners, und alles Bolf 
weinete. 33 Und der König ftimmte eine Klage an über Abner, und fprad, 

| Sollte eines Mifjethäters Tod Abner fterben? 

3% Deine Hände waren ungefeffelt, 
und deine Füße frei von Banden: 
Wie man fällt vor tüdifhen Menſchen, bift du gefallen! 

da beweinete ihn alles Bolt noch mehr. 3° Da nun alles Volk Hineinfam, David zum 
Eſſen aufzufordern, als es noch hoch Tag war, ſchwur David alfo, Gott thue mir 
dies und weiter das, wo ic) Brod oder fonft irgend etwas fofte vor Sonnenuntergang. 
Und das ganze Volk verftand es, und es gefiel ihnen wohl; Alles gefiel dem ganzen 
Volke wohl, gerade wie der König es that. 37 Und alles Volk und ganz Ifrael merften 
des Tages, daß es nicht vom Könige ausgegangen war, Abner, ven Sohn Ners, zu 
tödten. 38 Und der König ſprach zu feinen Dienern, Wiffet ihr nicht, daß heutiges 
Tages ein Fürſt und Großer gefallen ift in Iſrael? 3° Ih aber bin jet noch 
ſchwach, obwohl zum Könige gefalbt. Und diefe Männer, die Kinder der Zeruja, find 
mir zu mächtig. Der Ewige vergelte dem, der Böfes thut, nad) feiner Bosheit. 





2 Sam. 4. 


"8 aber der Sohn Sauls hörete, daß Abner zu Hebron geftorben wäre, da 
Tank ihm der Muth, und ganz Ifrael ward beftürzt. 2Es waren aber zwei Männer 
Kriegsoberfte bei dem Sohne Sauls, ver eine hieß Baana, und der andere Nechab, 
Söhne Rimmons, des DBeerothiters, aus den Kindern Benjamin. (Denn auch Beeroth 
ward zu Benjamin gerechnet. 3 Aber die Beerothiter entflohen gen Githaim, und 
‚ blieben dafelbft als Fremdlinge bis auf den heutigen Tag.) * Und Yonathan, der 
Sohn Sauls, hatte einen Sohn, der war lahm an den Füßen: er war nämlid) 
fünf Jahr alt, da die Todesnachricht von Saul und Jonathan aus Jeſreel kam; da 
hob feine Amme ihn auf und floh; und indem fie haftig floh, fiel er und ward hinkend; 





während er feinen Mittagsichlaf hielt. 


ofeth. * so gingen nun n Kin die Söhne Rimmons, des Beevattitere, 
ind Boara, und Ehen zum Haufe Isboſeths, da der Tag am heifeften war, 
sUnd fiehe, fie kamen bis zur Mitte bes 
Haufes, Weizen holend, und ftahen ihn in den Wanft, und Nechab und fein Bruder 
Baana entrannen. 7 Sie famen aber in's Haus, während er auf feinem Bette lag 


in feiner Schlaffammer; und fie ftahen ihn tobt, und hieben ihm den Kopf ab, und 


Iſrael aus- und einführte, 


— u 


nahmen fein Haupt, und gingen hin, des Weges durch das Gefilde, die ganze Nacht; 
und brachten das Haupt Isboſeths zu David gen Hebron, und fprachen zum Könige, 
Siehe, da ift das Haupt Isboſeths, des Sohnes Sauls, deines Feindes, der dir nad) 
dem Leben teachtete; jo hat der Ewige meinem Herrn, dem Könige, Rache verliehen 
heutiges Tages an Saul und an feinem Samen. 

9 Da antwortete David dem Nehab und feinem Bruder Baana, den Söhnen 
Rimmons, des Beerothiters, und fprach zu ihnen, So wahr ver Ewige lebet, ver 
meine Seele aus aller Trübfal erlöfet hat: 10 den, der mir anfagte und fprad), Siehe, 
Saul ift todt; und meinte, er wäre ein guter Bote, den griff ih, und erwürgete ihn 
zu Ziflag, dem ich doch Botenlohn hätte geben follen; U mie vielmehr, da gottlofe 
Männer einen gerechten Mann in feinem Haufe auf feinem Lager erwürget haben, 
will ic, jest fein Blut fordern von eurer Hand, und euch von der Erde mwegtilgen! 
12 Und David gebot feinen Leuten; die erwürgeten fie, und bieben ihnen Hände und 
Füße ab, und hingen fie auf am Teiche zu Hebron. Aber das Haupt Isboſeths 
nahmen fie, und begruben es in Abners Grabe zu Hebron. | 


Salbung Davids zu Hebron. 






; 1 Chron. 11. 

1Und alle Sfraeliten verfammelten ſich 
zu David gen Hebron, indem fie ſprachen, 
Siehe, deines Gebeins und deines Fleiſches 
find wir. Dazu aud vorhin, ſchon als 
Saul König war, mareft du es, ber 
Und ber 
Ewige, dein Gott, hat dir gefagt, Du 
follft mein Volk Iſrael weiden, und Du 
ſollſt Fürft fein über mein Volk Ifrael. 
3Alfo kamen alle Aelteften Iſraels zum 
Könige gen Hebron; und David ſchloß 
mit ihnen einen Bund zu Hebron vor dem 
Emigen. Und fie falbeten David zum 
Könige über Iſrael, nad) dem Worte des 
Ewigen durch Samuel. 


2 Sam. 5. F 
1Und es kamen alle Stämme Iſraels 


zu David gen Hebron, und ſprachen alſo, 


Siehe, wir ſind deines Gebeins und dei— 
nes Fleiſches. * Dazu auch vorhin, als 
Saul König war über uns, warft bu es, 
der Iſrael aus- und einführte. Und der 
Ewige hat dir gejagt, Dur follft mein Bolt 
Iſrael weiden, und Du ſollſt Fürft werden 
über Iſrael. 3 Alfo kamen alle Aelteften 
Iſraels zum Könige gen Hebron; und ber 


- König David ſchloß mit ihnen einen Bund 


zu Hebron vor dem Ewigen, und fie 
falbeten David zum Könige über Iſrael. 


Eroberung Ierufalems. 


1 Chron. 11. 

4 nd David zog hin und Das ganze 
Iſrael gen Jeruſalem, das iſt Jebus; 
und daſelbſt waren die Jebuſiter die Be— 
wohner des Landes. ° Die Bewohner von 


Jebus aber fpradhen zu David, Du wirft . 
nicht hier hereinfonmen, 


Aber David ge⸗ 
wann die Burg Zion, das ift Davids 


2 Sum. 5. 

6 Und der König zog hin mit feinen 
Leuten gen Ierufalem wider die Jebuſiter, 
die Bewohner des Landes. Sie aber 
ſprachen alfo zu David, Dir wirft nicht 
hier hereinfommen, fondern die Blinden 
und Lahmen werben dic) zurücktreiben; Das 
follte heißen, David wird nicht hier hevein- 





SE et FOR —— 

Stadt. nd David ſprach, Her immer 
die gebufiter am erften ſchlägt, der foll 
Hauptmann umd Oberfter werden. Da 
flieg am erſten Joab hinauf, dev Zeruja 
Sohn, und ward Hauptmann. 7 Alfo 
wohnete David in der Bergfeſte; darum 
nannte man fie Davids Stadt. 
ex bauete die Stadt ringsum, von Millo 
an bis rund herum. Joab aber ftellte 
den Reſt der Stadt wieder her. ° Und 
"David ward immer größer, und ber Ewige 
der Heerfchaaren war mit ihm. 


kommen. 


Und 





7 Aber David gew 
Zion, das ift Davids Stadt, 
pin ſprach deſſelben Tages, 
Jeder der die Jebuſiter ſchlägt, der 
ſtürze in den Abgrund 
ſowohl die Lahmen als die Blinden, 
welche die Seele Davids haſſen. 
Daher jpriht man, Kein Blinder und 
Lahmer fol in das Haus kommen. ° Alfo 
wohnete David auf der Burg, und hieß 
fie Davids Stadt: und David bauete 
ringsum von Mille an einwärts. 10 Und 
David ward immer größer, und der Ewige, 
der Gott der Heerfchaaren, war mit ihm. 


Berzeichnig von Davids Helden, 


1 Chron. 11. 

0 Und dies find die Häupter Der 
‚Helden Davids, die tapfer Stand mit ihm 
hielten bei feinem Königthum, zujammen 
mit dem ganzen Ifrael, daß man ihm zum 
Könige machte nad) dem Worte des Ewigen 
über Iſrael. Und dieſes ift die Zahl 
der Helden Davids, Jaſobeam, der Sohn 
-Hahmonis, ein Haupt ber Dreißig; der 
ſchwang feinen Speer über breihundert, 
die er auf einmal erfchlagen. Und nad) 
ihm war Eleafar, der Sohn Dodos, der 
Ahohiter; er war unter den drei Helden. 
18 Derfelbe war mit David zu Pas-Dam— 
mim, als die Philifter, fi) daſelbſt ver- 
ſammelt hatten zum Streit. Und es war 
dafelbft ein Aderftüd voll Gerfte; aber 
das Volk floh vor dem Philiftern. 1* Da 
traten fie mitten auf das Stüd, und be— 
ſchützten es, und ſchlugen die Philifter; 
und der Ewige verlieh einen großen Sieg. 

15 Und drei von den dreißig Häuptern 
gingen Hinab zum Yelfen, zu David, in 
die Höhle Adullam; und das Lager der 
Philifter Iagerte im Thale der Rephaiter. 
16 David aber war damals in der Berg- 
fefte; und der Poften der Philifter war 
damals zu Bethlehem. 17 Und David be- 
kam ein Gelüft und ſprach, Wer will mir 
zu teinfen geben Waffer aus dem Brunnen 
von Bethlehem, der am Thore iſt? 18 Da 


2 Sam. 23. 
' 8 Dies find die Namen ver Helden Da- 
vids, Joſeb-Baſſebeth, in Tachkemoniter, 
ein Haupt der Nitter; der Adino-hahezno 
über acht hundert, die er auf einmal er— 
ſchlagen. 

Und nah ihm war Eleaſar, der 
Sohn Dodis, des Sohnes Ahohis, unter 
den drei Haupthelden mit David, da fie 
Hohn ſprachen ‚ven Philiftern, und ſich 
vafelbft verfammelt hatten zum Streite, 
und die Männer von Sfrael zogen hinauf: 


10 derfelbe hielt Stand und ſchlug nieder _ 


vie Philifter, bis daß feine Hand müde am 
Schwert erftarrete. Und der Ewige jchaffete 
einen großen Sieg an dem Tage, vaf das 
Bolt umkehrte ihm nad, nur um zu 
plündern. 

11 Und nach ihm war Samma, der 
Sohn Ages, eines Harariters: und die 
Philiſter verſammelten ſich nach Lechi, und 
es war daſelbſt ein Ackerſtück voll Linſen; 
aber das Volk floh vor den Philiſtern: 
12 da trat er mitten auf das Stück, und 
beſchützte es, und ſchlug die Bhilifter, und 
der Ewige fhaffete einen großen Sieg. 

13 Und dieſe drei von den dreißig 
Häuptern gingen hinab und famen zu der 
Ernte Hin, zu David, in die Höhle Adul- 
lam, und der Haufe der Philifter lagerte 
im Thale der Rephaiter. 14 David aber 





— 





brachen die Drei durch 
Philiſter, und ſchöpften Waſſer aus dem 
Brunnen von Bethlehem, der am Thore 
iſt, und nahmen's, und brachten es Da— 
vid. Aber David wollte es nicht trinken, 
fondern goß es dem Ewigen bin. 1° Und 
ex ſprach, Verne laffe mein Gott es von 
mir fein, daß id) dieſes thue! jollte ich 
das Blut diefer Männer trinken [mit Ge- 
fahr ihres Lebens]? denn mit Gefahr ihres 
Lebens haben fie e8 hergebracht. Und er 
wollte e8 nicht trinfen. Das thaten die 
drei Helden. 

20 Und Abſai, Joabs Bruder, der war 
Dberhaupt der Drei; und derjelbe ſchwang 
feinen Speer über dreihundert Erjchlagene, 
Und er war berühmt unter den Dreien. 
21 Er war unter den Zweien geehrt vor 
den Dreien, und er war ihr Oberfter; 

aber er reichte nicht an die Drei. 

22 Benaja, der Sohn Jojadas, des 
Sohnes Ishails, von großen Thaten, aus 
Kabzeel. Der jhlug die zwei Söhne‘ des 
Ariel von Moab; ebenverfelbe ging hinab 
und ſchlug einen Löwen mitten im Brun- 
nen an einem Schneetage. *° Derfelbe 
ſchlug auch den ägyptifhen Mann, einen 
Mann von großer Länge, nämlid fünf 
Ellen; der hatte einen Speer in feiner 
Hand gleich einem Weberbaume. Cr aber 
ging zu ihm hinab mit einem Gteden, 
und riß dem Aegypter den Speer aus ber 
Hand, und erwürgete ihn mit feinem 
eigenen Speer. 2* Das that Benaja, 
der Sohn Yojadas, und war berühmt 
unter den drei Helden. *° Bor den Dreißig, 
fiehe, war er geehrt; aber ex reichte nicht 
an die Drei; und David feste ihm über 
feine Leibwache. 

25 Die tapferen Helden aber find 
dieſe, Ajahel, der Bruder Joabs; EL 
hanan, der Sohn Dodos von Bethlehem; 
27 Samoth, der Haroriter; Helez, ber 
Peloniter; 28 Ira, des Ikes Sohn, der 
Thefoiter; Abiefer, der Anathothiter; no 
bechai, der Öufathiter; Jlai, der Ahohiter; 
30 Maharai, der Netophathiter; Heled, der 


brachen 


+ 


das Lager der war damals 






lehem. 
und ſprach, Wer will mir zu trinken geben 
Waſſer aus dem Brunnen von Bethlehem, 
der am Thore ift? 
drei Helden durch das Lager der Philifter, 
und jhöpften Wafler aus dem Brunnen 
von Bethlehem, der am Thore ift, und 
nahmen’s, und brachten es David, Aber 
er wollte es nicht trinken, fondern goß e8 
aus dem Ewigen. 17Und er fprad, Es 
fei ferne von mir, o Ewiger, daß id) Dies 
the: follte ich trinken das Blut der 
Männer, die hingegangen find mit Gefahr 
ihres Lebens? Und er wollte es nicht 
trinfen. Das thaten die drei Helden. 

18 Und Abifai, Joabs Bruder, der 
Zeruja Sohn, war ein Haupt ber Nitter. 
Der ſchwang feinen Speer über dreihun— 
dert Erjchlagene; und war berühmt unter 
den Dreien: 19er war mit Recht geehrt 


vor den Dreien, und er war ihre Oberfter; 


aber er reichte nit an Die Drei. 
20 Ind Benaja, der Sohn Yojadas, 


des Sohnes Ishais, von großen Thaten, * 


aus Kabzeel. Der ſchlug die zwei Söhne 
des Ariel von Moab: ebenderſelbe ging 
hinab und ſchlug einen Löwen mitten im 
Brunnen an einem Schneetage. *1Der- 
felbe ſchlug auch einen ägyptiſchen anjehn- 
lihen Mann, der hatte einen Speer in 
feiner Hand. Er aber ging zu ihm hinab 
mit einem Steden, und riß dem Aegypter 


den Speer aus der Hand, und erwürgete “ 


ihm mit feinem eigenen Speere. ?* Das 
that Benaja, der Sohn Jojadas, und war 
berühmt unter den drei Helden. *° Er 
war geehrt vor den Nittern; aber er 
reichte nicht am die Drei: und David ſetzte 
ihm über feine Leibwache. 

24 Aſahel, der Bruder Joabs, war 
unter den Rittern; Elhanan, der Sohn 
Dodos, von Bethlehem. ?° Samma, der 
Haroditer; Elifa, der Haroditer. 26 Nele 
ver Paltiter; Ira, der Sohn Ikes, bev 
Thekoiter. ?7 Xbiefer, ber Anathothiter; 


auf ber Bergfefte, und ber * 
Philiſter Poſten war damals zu Be 
1 Und David befam ein Gelüf, 


16 Da brachen die 2: 






WFT Chrom lo, 
Sohn Baanas, der Netophathiter; *! Ithat, 
ber Sohn Nibais, von Giben der Kinder 
Benjamin; Benaja, ber Pireathoniter; 
32 Hurai, von Nahale-Gaas; Abiel, der 
Arbathiter; 3? Asmaveth, der Baharumiter; 
Eljaheba, der Saalboniter; ** die Kinder 
Hafem, des Gifoniters; Jonathan, ber 
Sohn Sages, der Harariter; ?? Ahiam, 
der Sohn Sachars, der Harariter; Eliphal, 
der Sohn Urs; 36 Hepher, der Mechera— 
thiter; Ahia, der Peloniter; ?7 Hezro, 
der Karmeliter; Naarai, der Sohn As— 
bats; 38 Joel, der Bruder Nathans; Mib- 
har, der Sohn Hagris; °° Zelef, ber 
Ammoniter; Naherai, der Berothiter, der 
Waffenträger Joabs, des Sohnes der Ze- 
ruja. * Ira, der Sithriter; Gareb, der 





Mebunai, der Hufathiter. 288 
der Ahohiter; Maharai, der Netoph 
phathiter; Ithei, der Sohn Ribais, von 
Giben der Kinder Benjamin. 30 Benaja, 
ein Pireathoniter; Hidai, von Nahaler 
Saas. 31 Abialbon, der Arbathiter; As— 
maveth, der Barhumiter. ?* Eljaheba, der 
Saalboniter; die Kinder Jaſen und Jo— 
nathan. 3° Samma, der Harariter; Ahtam, 
der Sohn Sarar, der Arariter. * Eli- 
phelet, ver Sohn Ahasbais, des Sohnes 
des Maachatiters; Eliam, der Sohn Ahi- 
tophels, der Giloniter. ?° Hezro, der Kar— 
meliter; Paarai, der Arbiter. 3° Yigeal, 
der Sohn Nathans von Zoba; Bani, der 
Gaditer. 37 Zelef, ver Ammoniter; Na- 


29 Seleb, der Sohn Baanas, der Neto- — 







harai, der Beerothiter, die Waffenträger 
Joabs, des Sohnes der Zeruja. 8 Ira, 
der Yithriter; Gareb, der Jithriter. »Uria, 
der Hethiter: im Ganzen fieben und dreißig. 


Jithriter; * Uria, der Hethiter; 


1 Chron, 11, 
Sabad, der Sohn Ahelais; *? Adina, der Sohn Sifas, der Kubeniter, Hauptmann 
der Aubeniter, und dreißig waren neben ihm; *? Hanan, der Sohn Maachas; und 
Joſaphat, der Mithniter; ** fie, der Afterathiter; Sama und Jeguẽl, die Söhne 
Hothams, des Arokriters; *° Jediaëẽl, der Sohn Simris; und Joha, fein Bruder, der 
Thiziter; *° Eliel, der Mahavim; und Yeribat und Yofanja, die Söhne Elnaams; 
und Jithma, dev Moabiter; *7 Eliel und Obed und Jaaſiel von Hamezobaja. 


Verzeichniſſe von Kriegern, die ſich noch bei Lebzeiten Sauls zu David ſchlugen. 

' 1 Chron. 12. > 

" Diefe aber find es, die zu David gen Ziklag famen, da er noch verbannt 
war von Saul, dem Sohne Kis. Und felbige waren unter den Helden, Hülfsge- 
nofjen im Streite, "mit Bogen bewaffnet, die mit der Rechten und Linken die Steine 
handhabten und die Pfeile auf dem Bogen. Bon den Brüdern Sauls, von Benjamin 
waren es biefe, * Das Haupt Ahiefer und Joas, die Kinder Hafemans, des Gibeathi— 
ters; und Jeſuel und Peleth, die Kinder Asmaveths; und Beracha und Jehu, ver 
Anathothiter; Fund Jiſmaja, der Gibeoniter, ein Held von den Dreifig und über 
die Dreißig; und Jeremia und Jahaſiel und Iohanan und Joſabad, der Geverathiter; 
> Elufei und Jerimoth und Bealja und Samarja ımd Saphatja, der Haruphiter; 
° Eifana und Jeſija und Afareel und Joeſer und Jaſobeam, die Korahiter. ? Und 
Joela und Sabadja, die Kinder Jerohams von Gedor. 

Und von den Gapitern fonderten ſich ab zu David nad) der Bergfefte in der 
Wüſte die tapfern Helden, friegserfahrene Männer, gerüftet mit Schild und Spieß, 
von Angefiht einem Löwen gleich, und ſchnell wie Gazellen auf den Bergen, ꝰ Das 
Haupt Efer, der zweite Obadja, ber dritte Eliab, 10 per vierte Mismanna, der fünfte 
Jeremia, ! der jechste Athai, der ftebente Eliel, 12 der achte Johanan, der neunte 







A 
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; Kleinſte nämli 


Deremia, der elfte Machbanai. Dieſe waren von ben Kin— 
Häupter des Heeres, Einer von ihnen war für hundert zu rechnen, der 
ch, aber der Größeſte für tauſend. 15 Dies find jene, welche über 
den Jordan fetten im erften Monate, da er angeſchwollen war über alle feine Ufer, 


& 


i — in die Flucht jagten alle Bewohner der Thäler, beides gegen Morgen und gegen 
Abend. 


16 Und es kamen Etliche von den Kindern Benjamin und Juda bis an die Berg— 
fefte zu David. 17 Da ging David heraus ihnen entgegen, und hob an und fprad) 
zu ihnen, Wenn ihr im Frieden zu mir fommet, mir beizuftehen, jo fol mein Herz 
mit eud) vereinet fein; wenn aber, mich zu verrathen an meine Feinde, ohne daß 
Unrecht an meinen Händen klebt, fo ſehe der Gott unferer Väter darein und 
firafe e8. 18 Aber der Geift umkleidete Amafat, den Hauptmann der Dreißig, und 
er ſprach, Dein find wir, David, und mit die halten wir’s, du Sohn Iſais; 
Friede, Friede fer mit dir! und Friede fer mit deinen Hülfsgenoffen! denn bein 
Gott hilft dir. Da nahm fie David an, umd ftellte fie an die Spige feiner Schaaren. 

Und Etliche von Manaſſe Tiefen über zu David, da er fam mit ben Phi- 
liftern wider Saul zum Streite — aber er half ihnen nicht; denn wohlüberlegt ent⸗ 
ließen ihn die Fürſten der Philiſter, indem ſie ſprachen, Mit Gefahr unſerer Köpfe 
möchte er zu feinem Herrn Saul überlaufen — 2?0 da er nun gen Ziklag zog, Tiefen 
über zu ihm von Manaffe Adna und Joſabad und Yebiaöl und Mihail und Joſabad 
und Elihu und Zilthai, Häupter der Tauſende von Manaſſe. 21 Ind felbige fanden 
David bei wider die Streifſchaar; denn tapfere Helden waren fie alle, und. fie 
wurden Oberfte im Heere. 2? Denn tagtäglich famen welche zu David, ihm beizu- 
ftehen, bis das Heerlager groß ward gleich einem Gottesheere. 


Zahl der Kriegslente, welche den David in Hebron zum Könige Über ganz Iſrael madten. 
1 Ehron. 12. 

23 Und dies find die Zahlen ver Häupter der Frieggeräfteten Mannſchaft, die zu 
David gen Hebron famen, das Königthum Sauls ihn zuzuwenden, nad) dem Befehle 
des Ewigen. ?*Der Kinder Yuda, die Schild und Spieß trugen, waren ſechs⸗ 
tauſend und achthundert, gerüſtet zum Heereszuge. 26 Von den Kindern Simeon 
zählte man tapfere Helden zum Heereszuge, fiebentaufehd und einhundert, *° von 
den Kindern Levi viertaufend und fehshundert. Und Yojada, der Fürſt unter 
denen von Aaron, fam mit breitaufend und fiebenhundert; *° und Zabof, ein junger, 
tapferer Held, und feines Vaters Haus, zweiundzwanzig Oberfte; 2N und von ben 
Kindern Benjamin, den Brüdern Sauls, nur breitaufend; bis dahin nämlich hielten 
die Meiften von ihnen noch an dem. Haufe Sauls. 20 Und von den Rindern Ephraim 
waren es zwanzigtaufend und adıthundert, tapfere Helden, berühmte Männer ihrer 
Bäterhäufer; "und vom halben Stamme Manafje zählte man adhtzehntaufend, die 
da mit Namen genannt find, daß fie kämen und David zum Könige machten; "und 
von den Kindern Safhar Leute, welche Einficht in bie Zeiten befaßen, um zu wifjen, 
was Iſrael thun follte; zweihundert waren ihrer Häupter, und alle ihre Brüder 
achteten auf ihren Befehl. 33 Bon Sebulon waren derer, die in's Feld zogen, zur 
Schlacht geordnet mit allerlei Kriegswaffen, funfzigtaufend, zuſammengeſchaart ein⸗ 
trächtiglich; °* und von Naphthali taufend Oberfte, und mit ihnen, die Schild und 
Spieß führeten, fiebenundbreißigtaufend; 35 und von den Danitern, zur Schlacht ge— 


- ordnet achtundziwanzigtaufend und ſechshundert; 36 und won Affer, die in's Feld zogen, 


die Schlaht zu orbnen, vierzigtaufend; 9” und von jenfeit des Jordan, von den Rube— 









derte, kurz mit allen Fürften. 


nitern und den Gabitern und dem halben Stamme 


Kriegszuges, einhundertundzwanzigtauſend. 
38 Alle dieſe, lauter Kriegsleute, in Schlachteihen —— Ania h 
theiltem Herzen gen Hebron, David zum Könige zu machen über ganz Iſrael. 


hatten für fie zubereitet. 20 Auch welche nahe bei ihnen A bis zu Iſaſchar 
und Sebulon und Naphthali hin, die brachten Brod auf Ejeln und Kamelen und 


unge 

Un‘ #20 
auch das ganze übrige Ifrael war Eines Herzens, daß man David zum Könige machte. 
39 Alſo waren fie dafelbft bei David drei Tage, aßen und tranfen; denn ihre Brüder 


Maulthieren und Nindern, Mehlfpeife, Feigen- und Rofinenfuhen und Wein und Del. 


und Rinder und Schafe in Menge; denn Freude war in Iſrael. 


2. David erhebt Ierufalem zum religiöfen Mittelpunkt und führt glücliche Kriege. 


Die Bundeslade wird von Kirjath-Zearim in das Haus des Obed-Edom gebracht. 
1 Shron, 13. 2 Sam. 6. 

1 Ind David hielt einen Rath mit 
den Dberften über die Taufende und Hun— 
2 Und 
David fprad) zu der ganzen Berfammlung 
Iſraels, Gefällt e8 euch, und ift e8 von 
dem Ewigen, unferm Gotte, fo lafjet uns mit Fleiß hinſchicken zu unſern übrigen 


alle auserlefene Mannſchaft in 
dreißig taufend. 


Brüdern in allen Landen Ifraels, und außerdem an die Priefter und Leviten in ihren 
Bezirksſtädten, daß fie fih zu uns verfammeln. 


3 Und laſſet ung die Lade unfers 
Gottes zu uns herfchaffen; denn wir haben nicht nach ihr gefragt in den Tagen Gauls. 
* Da fprad) die ganze Berfammlung, man jollte alfo thun; denn die Sache gefiel allen 
Bolfe wohl. ? Da verfammelte David das ganze Ifrael, vom Sihor Aegyptens an 


1 Chron. 13. 
6 Und David zog hinauf mit den gan- 


zen Iſrael gen Baala, nad) Kirjath-Fearint, 


welches zu Juda gehört, daß er von 


- bannen heraufbrächte die Lade Gottes, des 


Ewigen, der über ven Cherubim thronet, 
welche nad) dem Namen genannt ift. 7 Und 
fie fuhren die Lade Gottes auf einem 
neuen Wagen aus dem Haufe Abi-Na- 
dabs; Uſa aber und Ahio Yeiteten den 
Wagen. David aber und das ganze 
Iſrael jpieleten vor Gott her, imit aller 
Macht, jowol mit Liedern, als aud) mit 
Harfen und Pfaltern und Pauken und 
Zimbeln und Trompeten. 

> Da fie aber zur Tenne Kidons famen, 


ſtreckte Uſa feine Hand aus, die Lade zu 


fallen; denn die Kinder brachten fie in’s 
Ballen. 10 Da entbrannte des Ewigen 
Zorn über Ufa; und er flug ihn, weil 


‚er feine Hand hatte ausgeftredt gegen die 


Lade, daß er dafelbft ftarh vor Gott, 11Da 


‚bis nad) Hamath Hin, die Lade Gottes zu holen von Kirjath-Jearim. 


2 Sam. 6. 
*Und David machte fi) auf, und ging 
hin mit allem Bolfe, das bei ihm war, 
aus Baale-Juda, daß er von dannen 
heraufbrächte die Lade Gottes, welche ge— 
nannt ift nad) dem Namen, dem Namen 


den Cherubim thronet. 2 Und fie fuhren 
die Tade Gottes auf einem neuen Wagen 


1 lInd David verfammelte abermals 


‚des Ewigen der Heerfhaaren, der über 


und holeten fie aus dem Haufe Ahi-Na- 


dabs, das auf dem Hügel ftand. Uſa 
aber und Ahio, die Söhne Abi-Nadabs, 
führeten ben neuen Wagen. * Und da fie 
diefelbe aus dem Haufe Abi-Nadabs holeten, 


weldes auf dem Hügel ftand, waren fie 


neben der Lade Gottes, doch Ahio ging 
vor der Lade her. 8 David aber und das 
ganze Haus Iſrael fpieleten vor dem 
Ewigen her mit allerlei Saitenfpiel von 
Cypreſſenholz, und mit Harfen, und Pfal- 
tern, und Pauken, und en und 
: 








ward unmu ig, hof der — 
—— —— Riß an Uſa gethan; und 
—*— es heißt dieſelbige Stätte Perez-Uſa bis 
auf dieſen Tag. 12 Und David fürchtete 
fi vor Gott ſelbiges Tages, und ſprach, 
Wie ſoll id die Lade Gottes zu mir 

bringen? 13 Und David ließ die Lade 

nicht zu ſich fchaffen in die Stadt Da- 
| vids, jondern ließ fie hinfegen in das 
Gaus Obed⸗Edoms, des Gathiters, 1? Alſo 
blieb die Lade Gottes bei dem 
| Obed-Edoms in feinem Haufe drei Mo— 
nate; und der Ewige fegnete das Haus 
Obed⸗Edoms, und Alles, was er hatte. 


thiters. 


Hauſe 


2 Sam. 6 


ſtreckte Uſa feine Hand aus nach der 
Lade Gottes und faßte fie an, denn bie 
Kinder brachten fie in's Fallen. 7Da 
entbrannte des Ewigen Zorn über Ufa, 
und Gott ſchlug ihn dafelbft um feines 
Bergehens willen, daß er daſelbſt ftarb 
neben der Lade Gottes, 9 Da ward Da- 
vid unmuthig, daß der Ewige einen jol- 
hen Nik an Ufa gethan; und es heißt 
diefelbige Stätte Perez-Ufa bis auf dieſen 
Tag. Und David fürchtete fi) vor dem 
Ewigen felbiges Tages, und ſprach, Wie 
kann die Lade des Ewigen zu mir kom— 
men? Und David wollte die Lade des 
Ewigen nicht zu fi) hinaufſchaffen laſſen 


in bie Stadt Davids, fondern ließ fie abjegen in das Haus Obed-Edoms, des Ga- 
11 Und während der drei Monate, welche die Lade des Ewigen blieb im Haufe 


Obed⸗Edoms, des Gathiters, ſegnete der Enige Obed-Edom uud fein ganzes Haus. ® 


Davids Hausbau und Anfehen, feine in Serufalem geborenen Söhne und mehrfacher Sieg über 
die Philiſter. 


1 Chron. 14. 

1Und Hiram, der König von Tyrus, 

ſandte Boten zu David, und Cedern— 

balfen und Maurer und Zimmerleute, ihm 

ein Haus zu bauen. *Und David merkte, 

daß ihn der Ewige zum Könige über Iſ— 

rael beftätiget hatte; denn fein Königthum 

war hoch erhoben um feines Volkes Iſrael 
„willen. 


2 Sam. 5. 
A Und Hiram, der König von Tyrus, 
ſandte Boten zu David, und Cebernbalfen, 


Und da fie kamen zur Tenne Nachonc, — 





und Zimmerleute, und Steinmetzen, daß 


fie David ein Haus baueten. 2Und 
David merkte, daß ihn der Ewige zum 
Könige über Iſrael beftätiget hatte, und 
daß er fein Königthum fügte, um feines 
Bolfes Iſrael willen. 

2 Sam. 5. 


1 Chron. 14. 

Ind David nahm nod) 
Weiber zu Ierufalem, und 
David zeugete noh Söhne 
und Töchter. * Und das find 
die Namen derjenigen, bie 
ihm zu Jeruſalem geboren 
wurden, Sammua und So— 
hab, Nathan und Salomo, 
| Syund Jibhar und Eliſua 
und Elpalet, ꝰund Noga 

und Nepheg und Yaphia, 
\ Fund Clifama und Beel— 
jada und Eliphalet. 


\. s Und da die Philifter höreten, daß 


1 Chron. 3. 

s Und diefe find ihm geboren 
zu Serufalem, Simea und ©o- 
bab und Nathan und Salomo, 
die vier, von Bathſua, Der 
Tochter Ammiels; Sund Jibhar 
und Glifama und Efiphaleth, 
Und Noga und Nepheg und 
Saphia, Fund Elifama und 
Eljada und Eliphaleth, bie 
neun. 


13 Und David nahm nod) 
Kebsweiber, und Frauen aus 


Serufalem, nachdem er von 
Hebron gefonmen war; und 
e8 wurden ihm nod) Söhne 
und Töchter geboren. 1*Und 
das find die Namen derer, 


bie ihm zu Jeruſalem ges 


boren find: Sammua, So— 
bab, Nathan, Salome; 
15 Jibhar, Eliſua, Nepheg, 
Japhia; 2° Elifama, Eljada, 
Eliphaleth. 


AT Und da die Philifter höreten, daß 


David zum Könige gefalbet war über ganz 


man David zum Könige über Iſrael ge- 


F 
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Iſrael, zogen fie alle heran, David aufs 


zuſuchen. Da das David erfuhr, zog er 
aus ihnen entgegen. Nber die Philiſter 
kamen und breiteten ſich aus im Thale 
der Rephaiter. 10 Und David befragte 
Gott alſo, Soll ich hinaufziehen wider 
die Philiſter, und gibſt du ſie in meine 
Hand? Der Ewige aber ſprach zu ihm, 
Ziehe hinauf, ſo gebe ich ſie in deine 
Hand. 11 Und da fie hinaufzogen nad) 
Baal-Perazim, flug fie David dafelbft. 
Und David ſprach, Gott hat meine Feinde 
durch meine Hand auseinandergerifjen, wie 
die Wafjer reißen. Daher nannten fie 
denfelben Drt Baal-Perazim. 1? Und fie 
ließen ihre Götter dafelbft zurüd; David 
aber gab Befehl, da wurden fie mit Feuer 
‚verbrannt. 

13 Die Philifter aber kamen abermals, 
und breiteten fi) aus im Thale. 1* Und 
David fragte abermals Gott; und Gott 
ſprach zu ihm, Du follft nicht hinauf— 
ziehen hinter ihnen her, fondern wende 
dich von ihnen ab, daß du an fie fommeft 
gegenüber ven Bakabäumen. 1° Und wann 
du hören wirft das Naufhen auf ven 
Wipfeln der Bakabäume einhergehen, dann 
ziehe aus in den Streit; denn Gott ift 
ausgezogen vor div her, zu fohlagen das 
Heer der Philiſter. + Und David that, 
wie Gott ihm geboten hatte; und fie ſchlugen 
das Heer der Philifter von Gibeon! an 
bis gen Geſer. 


Und Davids Ruhm ging aus in alle Lande, 


ihm auf alle Völker. 


‚Philifter. 
der Ewige ihm geboten hatte, und ſchlug 






falbet Hatte; zogen fie alle heran, 
aufzuſuchen. Da das David erfuhr, ſchlo 
er fi ein in die Burg. 18 Aber bie 
Philifter famen, und breiteten fi aus im 
Thale der Rephaiter. 1? Und David be- 
fragte den Ewigen alfo, Soll id hinauf- 


ziehen wider die Philifter? willſt dur fie 


in meine Hand geben? Und der Ewige 
iprad) zu David, Ziehe hinauf, wahrlid 
ich will die Philifter in deine Hand geben. 
20 Und David kam nad Baal- PBerazim, 


und flug fie dafelbft, und ſprach, Der’ 


Ewige hat meine Feinde vor mir ausein- 
ander geriffen, wie die Waſſer reißen. 
Daher nannte man venfelben Ort Baal- 
Perazim. 21Und fie ließen ihre Götzen 
dafelbft zurüd: David aber und feine 
Männer hoben fie auf. 

22 Die Philifter aber. zogen abermals 
herauf, und breiteten fih aus im Thale 
der Nephaiter. 2? Und David fragte den 
Ewigen; der ſprach, Du follft nicht hinauf- 
ziehen, ſondern gehe herum ihnen in den 
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Rücken, daß du an fie kommeſt gegenüber 


den Dafabäumen. ** Und wenn du hören 
wirft ein Rauſchen auf den Wipfeln ver 
Bakabäume einhergehen, dann fpute did; 


denn alsdann ift der Ewige ausgezogen 


vor dir her, zu ſchlagen das Heer ver 
Und David that alfo, wie 


die Philifter von Geba an bis gen Gefer. 


und ber Ewige legte Furcht vor 


Feierliche Ueberſiedelung der Bundeslade auf den Zion. 
1 Chron. 15. 
Und er bauete fi Häufer in der Stadt Davids, und bereitete der Lade Gottes 
eine Stätte, und ließ ein Zelt für fie aufſchlagen. 
” Damals ſprach David, Die Lade Gottes jol Niemand tragen außer den Leviten; 


denn dieſelben hat der Ewige erwählet, 
dienen immerdar. 


daß ſie die Lade Gottes tragen und 
Da verſammelte David das 
die Lade des Ewigen hinaufbrächten an ihre Stätte, 
David ließ ſich ſchaaren die Kinder Aarous und die 


ihm 
ganze Iſrael gen Jeruſalem, daß ſie 
die er ihr bereitet hatte. * Und 
Leviten, nämlich von den Kin— 


dern Kahaths, Uriel, ven Fürften, jammt feinen Brüdern einhundertundzwanzig; © von 


den Kindern Meraris, Afaja, 


5 


den Fürſten, fammt feinen Brüdern, zweihundertund- 






\ 
\ 


bringet an die Stätte, welche ich ihr bereitet habe. 


Berechja und Elkana waren Thorhüter bei der Lade. 


der 


von bei Kindern Gerſoms, Joel, den Fürften, fammt feinen Bribern, 
einhur ertunddreißig; s von den Kindern Elizaphans, Semaja, den Fürſten, ſammt 
ſeinen Brüdern, zweihundert; Nvon den Kindern Hebrons, Eliel, ven Fürſten, ſammt 
feinen Brüdern, achtzig; 10 von den Kindern Ufiels, Amminadab, den Fürften, fammt 
feinen Brüdern, einhundertundzwölf. 11Und David rief Zadok und Abjathar, die 
Priefter, und die Peviten, nämlich Uriel, Maja und Joel, Semaja und Eliel und 
Amminadab, ?und fprady zu ihnen, Ihr Stammhäupter der Leviten, heiliget euch 
fammt euren Brüdern, daß ihr die Lade des Ewigen, des Gottes Iſraels, herauf— 
13 Denn weil vorhin ihr nicht 
da waret, machte der Ewige, unfer Gott, einen Riß unter ung, da wir ihn nicht 
ſuchten, wie ſich's gebühret. 14 Alſo heiligten ſich die Prieſter und Leviten, daß fie 
die Lade des Ewigen, des Gottes Iſraels, heraufbrächten. 1° Und die Kinder ber 
Leviten trugen die ade Gottes, gleihwie Mofes nad) dem Worte des Ewigen geboten 


hatte, auf ihren Achſeln, mit den Stangen, die fie auf fid) Iegten. 


16 Und David befahl den Fürften der Leviten, daß fie beftelleten ihre Brüder, bie 
Sänger, mit allerlei Tonfpiel, nämlich mit Harfen und Zithern und Zimbeln, daß 
fie laut fpieleten und die Stimme exrhöben zu jubelnder Freude. 17Da beftelleten 
die Leviten Heman, den Sohn Yolls; und von feinen Brüdern Aſaph, den Sohn 
Berehjas, und von den Kindern Meraris, ihren Brüdern, Ethan, den Sohn Kufajas; 
18 und mit ihnen ihre Brüder vom zweiten Range, nämlich Sacharja, Ben, Jaaſiel 
und Semiramoth und Jehiel und Unni, Eliab und Benaja und Maaſeja und Ma— 
thithja und Cliphelehu und Mikneja und Obed-Edom und Jegiel, die Thorhüter. 19Die 
Sänger aber, Heman, Aſaph und Ethan, hatten mit ehernen Bimbeln laut zu 
fpielen; 2° Sacharja aber und Afiel und Semiramoth und Jehiel und Unni und Eliab 
und Maaſeja und Benaja, mit Harfen nad) Mädchenweiſe. 21Mathithja aber und 
Eliphelehu und Mikneja und Obed-Edom und Jegiel und Afafin mit Zithern nad) 
der DOctave, um den Gefang zu leiten. >? Und Chenanja, der Anführer der Yes 
viten im Vortrage, wies zuredht im Vortrage, denn er war tonfundig. 23 Und 
24 Aber Sebanja und Yojas 
phat und Nathanael und Amaſai und Sadharja und Benaja und Eliefer, die Priefter, 


bliefen mit Trompeten vor der Lade Gottes; und Obed-Edom und Jehia waren 


Thorhüter bei der Labe. 


1 Chron. 15. 2 Sam. 6. 





25 Alſo gingen hin David und bie 
Xelteften Iſraels, und die Oberften über 


die Taufende, heraufzuholen die Bundes— 


\ 


\ 


\ 
\ 


\ 


lade des Ewigen aus dem Haufe Obeb- 
Edoms mit Freuden. 26 Und da Gott 
den Leviten half, welde die Bundeslade 
des Ewigen trugen, fo opferte man fieben 
Farren und fieben Wider. 27 Und Da- 
vid war angethan mit einem Oberkleide 
von Byſſus, und auch alle Leviten, welche 
die Lade trugen, und die Sänger und 
Shenanja, der Anführer des Vortrags ber 
Sänger; auch hatte David ein leinenes 
Schulterkleid an. 28Alſo brachte das 


® 


12 Und es ward dem Könige David 
angefagt alfo, Der Ewige hat das Haus 
Obed-Edoms gefegnet, und Alles was er 
hat, um ber Lade Gottes willen. Da 
ging David Hin, und holete die Lade 
Gottes aus dem Haufe Obed-Edoms herauf 
in die Stadt Davids, mit Freuden. 1? Und 
als die Träger der Lade des Ewigen 
ſechs Schritte gethan hatten, opferte man 
einen Ochfen und ein Maſtkalb. 1* Und 
David tanzte mit aller Macht vor dem 
Ewigen her, und war umgürtet mit einem 
feinenen Schulterkleide. "Und David 
fammt dem ganzen Haufe Iſrael führeten 





1 Chrom. 15. 
ganze Iſrael die Bundeslade des ren 
hinauf mit Jauchzen und Poſaunenſchall 
and Trompeten und Zimbeln, laut jpielend 
mit Harfen und Zithern. 

29 Als aber die Bundeslade des Ewigen 
zur Stadt Davids hinfam, ſchaute aus 
Michal, die Tochter Sauls, durch das Fen— 
ſter, und fah ven König David hüpfen und 
ipielen, und verachtete ihn in ihrem Herzen. 

1 Chron. 16. 

1 Da man aber vie Lade Gottes hinein- 
brachte, ftellte man dieſelbe innerhalb des 
Zeltes, dad David für fie hatte auf- 
ſchlagen laffen. Und man brachte Brand- 
opfer und Heilsopfer dar nor Gott. ? Und 
als David ausgeopfert hatte die Brand- 
opfer und Heilsopfer, jegnete er das Volk 
in dem Namen des Ewigen, ? und theilete 
aus allen Ifraeliten, beides Männern und 
Weibern, einem Jeglichen einen Laib 
Brods, ein Stüd Fleiſch und einen Ro— 
finenfuchen. 


AparFT 


22 Sam. 6 


| Mi Pr a 
die abe des Ewigen herauf mit dauchzen | 


und Poſaunenſchall. 


16 Und da die Lade bes Eigen my 


die Stadt Davids kam, ſchaute aus Michal, 
die Tochter Sauls, durd) das Fenſter, 
und fah den König David jpringen und 
tanzen vor dem Ewigen, und verachtete 
ihn in ihrem Herzen. 


2 Sam. 6. i 
17 Da man aber die Lade des Ewigen 
hineinbrachte, ftellete man viefelbe an ihren 
Ort innerhalb des Zeltes, das David für 
fie hatte auffhlagen laſſen. Und David 
opferte Brandopfer vor dem Ewigen und 
Heilsopfer. 
hatte die Brandopfer und Heilsopfer, jeg- 
nete er das Dolf in dem Namen des 
Ewigen der Heerfchaaren; 1” und theilete 
aus allem Bolfe, der ganzen Menge Iſ— 
raels, beiden Mann und Weib, einem 


Jeglichen Einen Brodkuchen, Ein Stüd 


Vleifh, und Einen Kofinenfuchen. 


1 Chron. 16. 
“Und er verorbnete vor der Lade des Ewigen etlihe von den Peviten als 
Diener, daß fie nämlich priefen, danfeten und Iobeten den Ewigen, den Gott Iſraels, 


Snamlih Aſaph als das Haupt, 


und an zweiter Stelle Saharja; ferner Yegiel 


und Semiramot) und Yehiel und Mathithja und Eliab und Benaja und Obed-Edom 
und Jegiel, mit Harfen und Zithern, wãhrend Aſaph mit den Zimbeln laut ſpielte; 


° Benaja aber und Jahaſiel, die Prieſter, mit Trompeten allezeit vor der Bundeslade 
"An ſelbigem Tage, damals ordnete David zum erften Male einen Danf- 


Gottes, 


gefang an für den Ewigen, durch Aſaph und feine Brüder, ver alfo lautete — 
° Danfet dem Ewigen, previget feinen Namen: 
Machet fund unter den Völfern feine Thaten. 


Singet ihm, fpielet ihm: 


Redet von allen feinen Wundern. 
10 Rühmet euch feines heiligen Namens: 

Es freue ſich das Herz derer, die den Ewigen ſuchen. 
Fraget nach dem Ewigen und en feiner Macht: 


Sudet ſein Antlitz allegeit. 


"2 Gedenket feiner Wunder, die er gethan hat: 

Seiner Zeichen und der Gerichte feines Mundes — 
Ihr Same Iſraels, feines Knechtes: 

Kinder Jakobs, feine Auserwählten! 


"* Cr, der Ewige, ift unfer Gott: 
Ueber die ganze Erde ergehen feine Gerichte, 


% 


18 Ind als David ausgeopfert 
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nen 3 Wortes sie ein) Sefefeit — 


16 Den er geſchloſſen hat mit Abraham: 
Und feines Eidſchwures gegen Iſaak — 
17 Den er für Jakob hinftellete zur Satzung: 
Für Iſrael als immerwährenden Bund — 
18 Da er ſprach, Dir will ich das Land Kanaan geben: 
Als Loos eures Erbes — 
19 Da ihr noch ein Feiner Haufe waret: 
Gering an Zahl und als Fremdlinge darin weilend. 


20 Und fie wanderten von Volk zu Volk: 

Und von einem Königreihe zu einer andern Nation, 
1 Er lieg Niemand ihnen Schaden thun: 

Und ftrafte um ihretwillen Könige — 
22 „‚Taftet meine Gefalbten nicht an: 

Und meinen Propheten thuet fein Leid an.‘ 


23 Singet dem Ewigen, alle Welt: 
Berfindet von Tag zu Tage fein Heil. 
24 Erzählet unter den Heiden jeine Herrlichkeit: 
Unter allen Völkern feine Wunder. 


25 Denn groß ift der Ewige und hochberühmt: 
Und furchtbar ift er über alle Götter. 

26 Denn alle Götter der Völker find Götzen: 
Der Ewige aber hat den Himmel gemacht. 

27 Glanz und Hoheit find vor feinem Angefidt: 
Macht und Wonne an feiner Stätte. 


23 Gebet dem Ewigen, ihr Geſchlechter der Völfer: 
‚Gebet dem Ewigen Herrlichkeit und Macht. 

29 Gebet dem Ewigen die Herrlichfeit feines Namens: 
Bringet Geſchenke, und fommet vor ihn; 
betet an ben Emigen in heiligem Schmude, 

30 Bebet vor ihm, alle Welt: 
Auch ftehet der Erdkreis feft, wanfet nicht. 


31 Es freue fid) der Himmel, und frohlode die Erbe: 


Und man fage unter den Heiden, Der Ewige ift König, 


32 Das Meer braufe, und was barinnen ift: 
Es jaudjze das Feld, und Alles, was darauf ift. 
33 Dann müffen jubeln die Bäume des Waldes: 
- Bor dem Ewigen, denn er fommt zu richten die Erbe. 


34 Danket dem Ewigen, denn er ift freundlich): 
Denn feine Gnade währet fir und für. 


— 
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35 Und ſprechet, sit uns, Gott — Hülfe, 
und bringe uns zuſammen und errette uns aus den Seien: 
Daß wir danken deinem heiligen Namen, 

daß wir und rühmen deines Lobes, 

36 Geprieſen fei der Ewige, der Gott Iſraels: 
Zu allen Zeiten für und für. 
Da ſprach alles Volt, Amen! und Iobete den Ewigen. 

37 Und er ließ dafelbft vor der Bundeslade des Ewigen Aſaph und feine Brüder, ° 
zu dienen vor der Rabe allezeit, einen jeglihen Tag fein Tagwerf; *® und Obed-Edom 
und ihre Brüder, achtundſechzig; Obed-Edom aber, ven Sohn Jedithuns, und Hofia 
beftellte ev zu Thorhütern. 39 Und Zabof, den Priefter, und feine Brüder, die 
Priefter, ließ er vor der Wohnung des. Ewigen auf der Höhe zu Gibeon; 0 daß fie 
Brandopfer dem Ewigen opferten, auf dem Branbopferaltare, beftändig des Morgens 
und des Abends, kurz Alles, was geſchrieben ftehet im Geſetze des Ewigen, das er 
Iſrael geboten hat. 
Auserlefenen, die da mit Namen genannt find, zu danken dem Ewigen, daß feine 
Gnade währet für und fir. Und mit ihnen, Heman und Jeduthun, waren 
Trompeten und Zimbeln für die, welche laut fpielten, und allerlei Tonſpiel Gottes. 
Die Kinder aber Jeduthuns waren beſtimmt für den Thordienſt. 





nd mit ihnen waren Heman und Jeduthun, und die Übrigen | 


1 Chron. 16. 
43 Da ging alles Volk hin, ein Jeg— 
Iiher in fein Haus; und David wanbte 
fih, jein Haus zu fegnen. 


2 Sam. 6. 
19 Da ging alles Volk Hin, ein Jeg— 
liher in fein Haus. 20 Als aber David 
zurüdfem, fein Haus zu begrüßen... 


David von Michal verſpottet. 


2 Sam. 6. 
ging heraus Michal, die Tochter Sauls, ihm entgegen, und ſprach, Wie hat fich heute 


der König von Iſrael herrlich Behalten) da er angefihts der Mägde feiner Knechte 


ſich bloßgeftellt Hat, wie fid) nur die Iofen Leute bloßſtellen! 21 David aber ſprach zu 
Michal, Bor dem Emwigen, der mid) erwählet hat vor deinem Vater und vor feinem 
ganzen Haufe, daß er mic, beftellete als Fürften über das Volk des Ewigen, über 


Iſrael, ja, vor dem Emigen habe id) gefpielet: 2 und ich will mid noch mehr ernie- 5 


drigen, denn aljo, und will gering fein in meinen Augen, dennoch werde id) bei den 
Mägden, davon du geredet haft, herrlich gehalten fein. 23 Und Michel, Sauls 
Tochter, hatte fein Kind bis an den Tag ihres Todes. . 


Der von David beabfichtigte Tempelbau unterbleibt infolge einer Offenbarung durch Nathan. 


1 Chron. 17. 


Und wie David in feinem Haufe 


wohnete, da fprady David zu dem Pro- 
ppheten Nathan, Siehe, ich wohne in dem 
Cevernhaufe, und die Bundeslade des 
Ewigen unter Teppihen. Und Nathan 
ſprach zu David, Alles, was du in deinem 
Herzen vorhaft, das thue; denn Gott ift 
mit dir. ° In felbiger Nacht aber er- 
ging Gottes Wort an Nathan alfo, * Gehe 
hin und fage David, meinem Knechte, So 


2 Sam. 7. 

"Und als der König in feinem Haufe 
mwohnete, und der Ewige ihm Ruhe ge- 
geben hatte von allen feinen Feinden 
ringsum; 2 da fprad der König zu dem 
Propheten Nathan, Siehe doch, id, wohne 
in einem Cebernhaufe, und die Lade Gotkes 
wohnet inmitten der Teppiche, 3 Und Na- 
than fprad) zu dem Könige, Gehe Hin, 
Alles, was du in deinem Herzen vor 
haft, das thue; denn der Ewige ift mit 
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ſpricht der Ewige, 





das Haus bauen zur Wohnung, 5 Habe 
ich doch in feinem Haufe gewohnet von 
jenem Tage an, als ich die Kinder 


Iſrael beraufführete, Bis auf diefen Tag; 


fondern ih war von Zelt zu Zelt, und 
von einer Wohnung zur andern. 6 Wo 
immer ich unter ganz Iſrael wandelte, 
habe ich aud) je geredet mit irgend einem 


der Richter Iſraels, den ich beſtellet hatte, 


Stätte beſtimmt, 


mein Volk zu weiden, und gejagt, Wa- 
rum habt ihr mix fein —— gebauet? 
7&o ſollſt du nun alſo ſagen meinem 
Knete David, So ſpricht der Ewige der 
Heerſchaaren, Ih habe did genommen 
von der Trift, hinter der Heerde weg, 
daß du fein ſollteſt ein Fürſt über mein 
Bolf Iſrael; Sund ih bin mit dir ge- 
wefen, wo du nur hingegangen bift, und 
habe alle deine Feinde vor dir ausge- 


zottet, und habe dir einen Namen gemacht, 


gleic, dem Namen der Großen auf Erben; 
Nund ich habe meinem Bolfe Iſrael eine 
und es gepflanzet, daß 
es an feiner Stelle wohne, und nicht mehr 
beunruhigt werde, und tüdifche Menfchen 
es nicht mehr plagen, wie vorhin, 10 und 


ſeit den Tagen, da id) Richter über mein 
WVolk Iſrael beſtellet hatte, 


Und ich de— 
müthige alle deine Feinde und laſſe dir 
verkündigen, daß nämlich der Ewige dir 
ein Haus bauen will. 11Und es wird 
geſchehen, wenn deine Zeit dahin tft, daß 
du zu deinen Bätern geheft, jo will id 
deinen Samen nad) dir ermweden, ver 
deiner Söhne einer fein ſoll, dem will ih 
fein Königthum beftätigen. !*Der wird 
mir ein Haus bauen, und id will feinen 
Thron beftätigen immerdar. 
fein Vater fein, und Er foll mein Sohn 
fein. Und meine Gnade lafje id nicht 


von ihm weichen, wie ih fie weichen ließ 


von dem, der vor dir war; ſondern 
ich gebe ihm Beftand in meinem Haufe 
und in meinem Reiche immerbar, und fein 


Thron ſoll befeftiget jein immerdar. 


Bunſen, Bibelurkunden. IL. 


Nicht Du ſollſt mir 


‘wie vorhin: 


13 ICH mil. 


2 Sam. 7. 


bir. *In felbiger Nacht aber erging des 


Ewigen Wort an Nathan alfo: 5 Sehe 
hin, und fage meinem Knechte David, So 
fpricht der Ewige, Sollteft Du * ein 
Haus bauen, daß ich darin wohnete? 
Habe ich doch in feinem Haufe gewohnet, 
ſeit dem Tage, da ich die Kinder Iſrael 
aus Aegypten heraufführete, bis auf dieſen 
Tag; ſondern ich habe gewandelt unter 
der Zeltdecke und der innern Dede, Wo 
immer ich unter allen Kindern Iſrael wan— 
delte, habe ich auch je geredet mit irgend 
einem der Stämme Iſraels, den id) be— 
ftellet hatte, mein Volk Iſrael zu meiden, 
und gejagt, Warum Habt ihr mir fein 
Cedernhaus gebauet? 8So ſollſt du nun 

alfo jagen meinem Knechte David, So 
fpriht der Ewige der Heerfchaaren, Ich 


habe dic genommen von der Trift, hinter | 


der Heerde weg, daf dur fein follteft ein 
Fürft über mein Volk, über Iſrael; und 
ic bin mit dir gewefen, wo du nur hin— 
gegangen bift, und habe alle deine Feinde 
vor dir ausgerottet, und habe dir einen 
großen Namen gemacht, gleid) dem Namen 
der Großen auf Erden; 10 und ic) habe 
meinem Volke Iſrael eine Stätte beftimmt, 
und es gepflanzet, daß es au feiner Stelle 
wohne, und nicht mehr beunruhigt werde, 
und tückiſche Menfchen es nicht mehr quälen, 

U md feit dem Tage, da id 
Richter über mein Volk Iſrael beftellet 
hatte. Alſo habe ih dir Ruhe gegeben 
vor allen deinen Feinden. Und der Ewige 
läßt dir verfündigen, daß Er dir ein Haus 
machen will. 12 Wenn nun beine Zeit 
hin ift, daß du mit deinen Vätern fchlafen 
liegeft; jo will id) deinen Samen nad) dir 
erweden, der von deinem Leibe kommen 
fol, vem will ic) fein Königthum beftätigen. 

13 Der. wird meinem Namen ein Haus 


bauen, und id will den Thron feines 


Königthums beftätigen immerbar. 14.3) 

will fein Bater fein, und er foll mein 

Sohn fein: daher, wenn er eine Miffethat 

thut, will ic) ihn mit Menfchenruthen züch— 

tigen und mit ver Menfchenfinder Schlägen; 
4 






den ich vor dir habe weichen laſſen. 


15 aber meine Gnade fol nicht von ihm weichen, wie id fie von Saul weichen eß, 
is Und dein Haus und dein Königthum ſoll Be— 







* 


ſtand haben immerdar vor dir, und dein Thron ſoll befeſtiget ſein immerdar. 


1 Chron. 17. 

15 Da Nathan genau alle diefe Worte 
und diefe ganze Schauung David gejagt 
hatte, 16 ging der König David hinein, 
und fette fi nieder vor dem Ewigen, 
und ſprach, Wer bin ic), Gott, du Ewiger, 
und was ift mein Haus, daß du mid) bis 
hieher gebracht haft? "7 Und dieſes hat 
did) zu wenig gedäucht, Gott, denn bu 
haft über das Haus deines Knechtes von 
ferner Zukunft geredet; und du haft mid) 
angefehen wie die Reihe der Menjchen, 


weelche aufwärts ziehet, Gott, du Emiger. 


18 Was fol David noch weiter zu bir 
fagen von der Ehre gegen deinen Knecht? 
DU kenneſt ja deinen Knecht. 1° Emiger, 
um deines Knechtes willen und nad) bei 
nem Herzen haft du all dies Große ge- 
than, daß du fund machteft alle die großen 
Dinge. 29 Ewiger, es ift Keiner wie Du, 
und ift fein Gott außer dir, nad) Allem, 
das wir mit unfern Ohren gehöret haben. 
21 Und mo ift irgend ein Volk auf Erden, 
wie dein Volf Iſrael, weldyes Gott hin- 
gegangen ift fi) zu erlöfen als Volk, 
daß du bir einen Namen machteft durch 
große und furdhtbare Thaten, indem bu 
vertriebſt vor deinem Volke, weldyes du 
aus Aegypten erlöfet haft, heidniſche Völker? 
22 Und du haft dein Volk Iſrael dir zum 
Bolfe gemacht immerdar; und Du, Ewiger, 
bift ihr Gott geworden. 2? So laß num, 
Ewiger, das Wort, das du über deinen 
Knecht und über fein Haus gevevet haft, 
wahr werden für alle Zukunft; und thue, 
wie du geredet haft. ?* Ja, e8 werde 
wahr, und dein Name müfje groß werden 
immerdar, daß man fage, Der Ewige der 
Heerſchaaren, der Gott Iſraels, ift Gott 
für Ifrael, und das Haus Davids, deines 
Knechtes, ift befeftiget vor div, 2° Denn 
Du, mein Gott, haft deinem Knechte ge- 
offenbaret, daß du ihm ein Haus bauen 
wit; darum hat dein Knedit den Muth 


2 Sam. 7. 

17 Da Nathan genau alle diefe Worte 
und diefe ganze Schauung David gejagt 
hatte: 18 ging der König David hinein, 
und feste fi) nieder vor dem Ewigen, und 
ſprach, Wer bin id, Herr, du Emiger? 
und was ift mein Haus, daß du mid 
bis hieher gebracht haft? 9 Und dieſes 
hat dich noch zu wenig gedäucht, o Herr, 
du Ewiger! denn du haſt auch dem Hauſe 
deines Knechtes von ferner Zukunft ge— 
redet: und dies iſt eine Unterweiſung der 
Menſchen, o Herr, du Ewiger. 20 Doch 
was ſoll David noch ferner zu dir reden? 
Du kenneſt ja deinen Knecht, o Herr, du 
Ewiger. 21Um deines Wortes willen und 
nad) deinem Herzen haft du all dies Große 


gethan, daß du's deinem Knechte Fund 


machteft. 22 Darum bift du groß ge- 
achtet, o Gott, du Ewiger; denn es ift 
Keiner wie du, und ift fein Gott außer 
dir, nad) Allem, das wir mit unfern Ohren 
gehöret haben. 23 Denn wo ift ein ein 
ziges Volk auf Erden, wie dein Volk Iſrael, 
um weldes willen ein Gott ift Hingee 
gangen, daß er ſich's erlöfete zum Volfe, 
und ihm einen Namen machte, und für 
euch ſolch Großes thäte und furdtbare 
Dinge für dein Land, vor deinem Volke, 
welches du div erlöfet haft aus Aegypten, 
von den Heiden und ihren Göttern? 
24 Und du haft dir dein Volk Iſrael feit 
gegründet, dir zum Volke immerbar; und 
Du, Ewiger, bift ihre Gott geworben. 
25 Sp befräftige nun, o Gott, du Ewiger, 


. das Wort für alle Zukunft, das du über 


deinen Knecht und über fein Haus geredet 
haft; und thue, wie du geredet haft. 26 So 
wird dein Name groß werden immerbar, 
daß man fagen wird, Der Ewige der Heer- 
Ihaaren ift Gott über Iſrael. Und das 
Haus deines Knechtes David wird be- 


 feftiget fein vor dir. 27 Denn Du, Ewiger 


der Heerſchaaren, du Gott Ifraels, haft 


SS 










haft du dir's nun gefallen Laffen, zu feg- 
nen das Haus deines Knechtes, daß es 
immerdar vor div fei; denn was Du, 
Ewiger, fegneft, das ift gefegnet immer- 
dar, 





ER 26 Und 
— —— sit Gott, Fan haft ge 
vebet über deinen Knecht dies Gute, 27 So 


been: Knechte — und geſagt, Me 


Ein Haus will ich div bauen, Darum hat 
dein Knecht fi) ein Herz gefaßt, daß er 
dies Gebet zu dir betet. 28 Und nun, 
o Herr, du Ewiger! du bift Gott, und 
deine Worte müſſen Wahrheit werden, da 
du dies Gute deinem Knechte zugefagt haft. 
2So laß dir's nun gefallen, und ſegne 
das Haus deines Knechtes, daß es immer— 


dar vor dir ſei; denn Du, o Herr, du Ewiger, haſt es zugeſagt, und mit deinem 
Segen wird deines Knechtes Haus geſegnet werden immerdar. 


Davids Siege und Eroberungen. 


1 Chron. 18. 

Und darnach ſchlug David die Phi- 
lifter, und demüthigte fie, und nahm Gath 
und deſſen Tochterſtätte aus der Philiſter 
Hand. 

2Er ſchlug auch die Moabiter, und 
die Moabiter wurden David unterthänig, 
daß ſie ihm Geſchenke zutrugen. 

3? David ſchlug auch Hadar-Eſer, den 
König von Zoba gegen Hamath hin, da 
er hinzog, ſeine Macht zu ſichern an dem 
Strome Euphrat. *Und David gewann 
ihm ab tauſend Wagen und ſiebentauſend 
Reiter und zwanzigtauſend Mann Fuß— 
volks, und David lähmete alle Geſpanne, 


und behielt davon hundert Geſpanne zu— 


rück. 

65Es kamen aber die Aramäer von 
Damaskus, zu helfen Hadar-Eſer, dem 
Könige von Zoba; und David ſchlug der 
Aramäer zweiundzwanzigtauſend Mann, 
S und legte Beſatzungen in das damas— 
fifhe Aram. Alfo wurden die Aramäer 
David unterthänig, daß fie ihm Gejchenfe 
zuteugen. Denn der Ewige half David, 
wo er nur hinzog. Und David nahm 
die goldenen Nüftungen, welde Hadar— 
Eſers Diener getragen hatten, und brachte 
fie gen Jeruſalem. Aber von Tibchath 
und Chun, ven Städten Hadar-Eſers, nahm 
David fehr viel Erz; 


2 Sam. 8. 

1Und darnach ſchlug David die Phi⸗ 

liſter, und demüthigte ſie, und nahm ven 
Dienſtzaum aus der Philiſter Hand. 

2 Er ſchlug auch die Moabiter, und 
maß mit der Schnur die Auf den Boden 
Gelegten, jo daß er zwei Theile zu Tode 
bradte, und Ein Theil am Leben Tief. 
Alſo wurden die Moabiter David unter- 
thänig, daß fie ihm Geſchenke zutrugen. 

> David ſchlug aud Hadad-Eſer, ven 
Sohn Rehobs, den König von Zoba; da 
er hinzog, feine Macht wiederherzuftellen 
an dem Strome Euphrat. * Und David 


fing von ihm eintaufend und fiebenhundet 


Keiter, und zwanzigtaufend Mann Fuß— 
volfs, und David lähmte alle Gefpanne, 
und behielt davon hundert Gefpanne zurüd,. 
53 kamen aber die Aramäer von 
Damaskus, zu helfen Hadad-Eſer, dem 
Könige von Zoba; Fund David fehlug der 
Aramäer zweiundzwanzigtaufend. Mann: 
und legte Befagungen in das damaskiſche 
Aram. Alſo ward Aram David unter- 
thänig, daß fie ihm Geſchenke zutrugen. 
Denn der Ewige ftand David bei, wo er 
nur hinzog. 7 Und David nahm die gol- 
denen Rüftungen, die Hadad-Eſers Dienern 
gehörten, und brachte fie gen Jeruſalem. 
8 her von Betah und DBerothai, den 
Städten Hadad-Efers, nahm der König 
David jehr viel Erz. 


davon — — das eherne Meer und die Säulen und die ehernen Geräthe. 


4* 


— 1 Chron. 18. 

Und da Thou, der König von Ha- 
math, hörete, daß David das ganze Heer 
Hadar-Efers, des Königs von Zoba, ge 
ſchlagen hatte; 10 fandte er den Hadoram, 
feinen Sohn, zum Könige David, ihn 
freundlich zu grüßen und ihn zu ſegnen 
dafür, daß er wider Hadar-Eſer geftritten 
und ihn gefchlagen hatte (denn Thou wurde 
beftändig von Hadar-Eſer befriegt), jammt 
allerlei goldenen und filbernen und eher- 
nen Geräthen. 1! Aud) diefe weihete der 
König David dem Ewigen, ſammt dem 
- Silber und Golde, das er erbeutet hatte 
von all den Völkern, von Edom, von 
Moab, von den Kindern Ammon, von den 
Philiftern und von Amalek. 


vw 





Die Geſandtſchaft des Königs von Hamath. 
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9 Da aber Thoi, der Köni 


g von Ha⸗ 






math, hörete, daß David das ganze Heer 


Hadad⸗ Eſers geſchlagen hatte; 10 ſandte Thoi 


den doram, ſeinen Sohn, zum Könige Da— 
vid, ihn freundlich zu grüßen und ihn zu 


ſegnen dafür, daß er wider Hadad⸗Eſer ge⸗ 
ſtritten und ihn geſchlagen hatte; denn 
Thoi wurde beſtändig von Hadad-Eſer be— 


kriegt; 1Rund Joram brachte mit ſich fül- 


berne, goldene und eherne Kleinode: auch 
dieſe weihete der König David dem Ewigen, 
ſammt dem Silber und Golde, das er ge— 
weihet von all den Völkern, die er unter— 
jocht hatte: 12 von Aram, von Moab, von 
den Kindern Ammon, von den Philiſtern, 
von Amalek, und von der Beute Hadad— 
Eſers, des Sohnes Rehobs, des Königes 
von Zoba. 


Davids Reichsbeamte. 


wo 1 Chron. 18. 

12 Und Abfai, ver Zeruja Sohn, ſchlug 
der Edomiter im Salzthal achtzehntaufend. 
13 Und er legte in Edom Beſatzungen, 
und alle Edomiter wurden David unter 
thänig. Und der Ewige ftand David bei, 
wo er nur hinzog. 

12 Alſo ward David König über ganz 
Iſrael, und jhaffte Recht und Geredtig- 
keit all feinem Volke. Und Joab, der 
Zeruja Sohn, war über das Heer; Jo— 
japhat aber, der Sohn Ahiluds, war 
Kanzler; 16 und Zadof, der Sohn Ahitobs, 
und Abimelech, der Sohn Abjathars, waren 
Priefter; und Savſa war Stantsfchreiber; 
17 und Benaja, der Sohn Yojadas, war 
über die Krethi und Plethi; und die Söhne 
Davids waren die Erften zur Seite des 
Königs. 


2 Sam. 8. 

13 Ind David errichtete ein Denkmal, 
als er zurücfehrte, nachdem er die Ara- 
mäer gejhlagen im Salzthal, adıtzehn- 
taufend. 1* Und er legte in Edom Be— 
fagungen, in ganz Edom legte er Bejatun- 
gen, und ganz Edom warb David unter- 
thänig. Und der Ewige ftand ‘David bei, 
wo er nur hinzog. ; 

15 Alſo war David König über ganz 
Iſrael, und David fhaffte Recht und Ge- 
rechtigfeit all feinem Volke. 16 Und Joab, 


der Zeruja Sohn, war über das Her; 


17 Joſaphat aber, der Sohn Ahiluds, war 
Kanzler: und Zadof, der Sohn Ahitobs, 
und Ahimeled, der Sohn Abjathars, waren 
Hohepriefter; und Seraja war Gtaate- 
ſchreiber: 18 und Benaja, der Sohn Ioja- 
das, und die Krethi und Plethi; und die 
Söhne Davids waren Staatsräthe, 


Outthätigfeit Davids gegen Mephi-Bofeth. 
| 2 Sam. 9. 
& "Und David ſprach, Iſt gar Niemand mehr übrig geblieben von dem Haufe Sauls, 
daß ich Barmherzigkeit an ihm thue, um Jonathans willen? 2Es war-aber ein 
Diener vom Haufe Sauls, der hieß Ziba, den riefen fie zu David, Und der König 
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ch zu ihm, Biſt du Ziba? und er ſprach, Dein Knecht iſts. ?Da ſprach ver 
nig, Iſt Niemand mehr übrig vom Hauſe Sauls, daß ich Gottes Barmherzigkeit 
am ihm thue? Ziba aber ſprach zum Könige, Es iſt nod) da ein Sohn Jonathans, 
mit lahmen Füßen. *Und der König ſprach zu ihm, Wo ift er? da ſprach Ziba zum 
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Könige, Siehe, er ift zu Lodabar, im Haufe Madirs, des Sohnes Ammiele. 


° Da fandte der König David hin, und Tieß ihn holen von Lodabar, aus dem 
Haufe Machirs, des Sohnes Ammiels. 9 Da num Mephi-Bofeth, der Sohn Jona— 
thans, des Sohnes Sauls, zu David fam, fiel er auf fein Angeficht, und verneigete 
fih. David aber ſprach, Mephi-Boſeth! Er ſprach, Hier bin ih, dein Knecht. 
"Und David fprady zu ihm, Fürchte did nicht; denn Barmherzigkeit will ich an bir 
thun um Jonathans, deines Vaters, willen, und id) will div alle Weder deines Grof- 
vaters Saul wiedergeben; du aber follft täglich an meinem Tiſche dein Mahl halten, 
® Er aber verneigete ſich und fprah, Was ift dein Knecht, daß du dich zumendeft 
einem todten Hunde, wie ich bin? 

9 Da rief der König Ziba, den Dienftmann Sauls, und fprad zu ihm, Alles, 
was Saul gehörte und feinem ganzen Haufe, babe ich dem Sohne deines Herrn ge= 
geben. 10So beftelle ihm nun das Aderland, du, und deine Söhne und Knechte, 
und bringe den Ertrag ein, daß deines Heren Sohn Brod habe zu feinem Unter- 
halt; aber Mephi=Bojeth, deines Herrn Sohn, foll täglich fein Mahl halten an mei- 
nem Tiſche: Ziba aber hatte funfzehn Söhne und zwanzig Knete. * 11Und Zibe 
fprady zum Könige, Ganz, wie mein Herr, der König, feinem Knechte gebietet, alfo 





wird dein Knecht thun. 
Königs Söhnen. 
und Alle, die im Haufe Zibas wohneten, 
Boſeth aber wohnete zu Yerufalem, denn 
war lahm an beiden Füßen. 


Die Ammoniter verhöhnen Davids Gefandte, 


1 Chron. 19. 

1 Ind e8 begab ſich darnach, daß Nahas, 
der König der Kinder Ammon, ftarb, und 
fein Sohn ward König an feiner Statt. 
2 Da fprad David, Ich will Liebe er- 
mweifen Hanun, dem Sohne Nahas, denn 
fein Bater hat mir Liebe erwieſen. Und 
David fandte Boten hin, ihn zu tröften 
wegen feines Vater. Als nun Davids 
Diener nad dem Lande der Kinder Am— 
mon famen, zu Hanun, ihn zu tröften; 
3 sprachen die Oberften der Kinder Am— 
mon zu Hanun, Meineft du, daß David 
deinen Vater ehren wolle, da er Tröfter 
zu div gefandt hat? Siehe, darum find 
feine Diener zu div gekommen, daß fie 
erforfhen und von Grund aus zerftören 
und ausfundfchaften das Land. * Da 

nahm Hanım die Diener Davids, und 
Vieh fie ſcheren und ihre Kleider zur Hälfte 


Und Mephi-Boſeth ift an meinem Tifche, wie einer von des 
12 Und Mephi-Boſeth hatte einen feinen Sohn, der hieß Micha: 


waren Mephi-Boſeths Knechte. 17 Mephi- 
er aß täglich an des Königs Tiſche: und er 


und werden nebft ihren Hülfsvölkern gefchlagen. 


2 Sam. 10. 

1Und e8 begab fi darnach, daß der 
König der Kinder Ammon ftarh, und fein 
Sohn Hanun ward König an feiner Statt. 
2 Da ſprach David, Ih will Liebe er- 
mweifen Hanun, dem Sohne Nahas, wie 
fein Vater mir Liebe erwiefen hat. Und 
David fandte hin, daß er ihn durch feine 
Diener tröften Tiefe über feinen Vater; 
308 nun Davids Diener in das Land 
der Kinder Ammon famen: jpradhen die 
Oberſten der Kinder Ammon zu ihrem Herrn 
Hanun, Meineft du, daß David deinen 
Bater ehren wolle, da er Tröfter zu bir 
gefandt hat? fiehe darum hat David jeine 
Diener zu dir gefandt, daß er die Stadt 
erforſche und ausfundfhafte und von Grund 
aus zerftöre.e *Da nahm Hanun bie 
Diener Davids, und Fieß ihnen Die, eine 
Hälfte ihres Bartes abſcheren und ihre 


der Tapfern. 





1 Ehtons lo u 
abſchneiden bis an das Hüftbein, und 
ſchickte ſie weg. ?Da gingen fie; und 
als man David wegen der Männer be- 
richtete, fandte er ihnen entgegen; denn 
die Männer waren jehr geſchändet. Und 
ver König ließ ihnen fagen, Dleibet zu 
Jericho, bis euch der Bart gewachſen, und 
dann fehret zurüd. 

6 Da aber die Kinder Ammon jahen, 
daß fie fid) hatten verhaßt gemacht bei 


David; fandte hin Hanun und die Kinder 


Ammon taufend Centner Silbers, ſich 
Wagen und Reiter zu dingen aus Meſo— 
potamien und aus der aramäijchen Land— 
[haft Maacha und aus Zoba. ”Und fie 
dingeten fid) zweinndbreißigtaufend Wagen, 
und den König von Maacha mit feinem 
Volke; die famen und lagerten fi) vor 
Medeba. Und die Kinder Ammon ſam— 
melten ſich aus ihren Stäbten, und famen 
zum Streite. 8Als dies David hörete, 
fandte er hin Yoab und das ganze Heer 
Und die Kinder Ammon 
zogen aus, und ftellten ſich in Schladht- 
ordnung auf vor dem Eingange der Stadt. 
Die Könige aber, die gefommen waren, 
nahmen ihre Stellung für fi) allein auf 
dem Felde. 

10 Da nun Joab jah, daß der Streit 
vorne und hinten gegen ihn gerichtet war; 
erwählete er von aller auserlefenen Mann- 
haft Iſraels, und ftellete ſich auf, den 
Aramäern entgegen. 1! Und den Heft des 
Bolfes übergab er der Yührung feines 
Bruders Abjai, daß fie fi) aufftellten, 
den Kindern Ammon entgegen. 12 Und er 
ſprach, Werden mir die Aramäer über: 
legen fein, jo fomm mir zu Hülfe; follten 
aber die Kinder Ammon dir überlegen fein, 
jo werde ich dir helfen. 13 Sei getroft, 
und laß uns tapfer fein für unfer Bolt 
und für die Städte unfers Gottes; der 
Ewige aber thue, was ihm gefällt. 12 Und 
Joab nahete herzu mit dem Volke, das 
bei ihm war, gegen die Aramäer zum 
Streite, und fie flohen vor ihm. 18 Als 
aber die Kinder Ammon fahen, daß die 


EN Sr: 10 u 
Kleider zur Hälfte abſchneiden bie an — 
Gefäß, und ließ fie gehen. Als dies. 
David angefagt ward, fandte er ihnen ent» 
gegen; denn die Männer waren ſehr ge= 
ſchändet. Und ver König ließ ihnen jagen, 
Bleibet zu Jericho, bis euch der Bart ge⸗ 
wachſen, und dann kehret zurück. 


Da aber die Kinder Ammon ſahen, 
daß fie ſich bei David verhaßt gemacht 
hatten; fandten fie hin und dingeten bie 
Aramäer von Beth-Nehob, und die Ara- 
mäer von Zoba, zwanzigtauſend Manu 
Fufßvolfs, und den König von Maada 
mit taufend Mann, und die Mannſchaft 
von Tob, zwölftaufend Mann ftarf. 7 Als 
dies David hörete, fandte er hin Joab 
und das ganze Heer der Tapfern. * Und 
die ‚Kinder Ammon zogen aus, und 
ftellten fi in Scladtordnung auf vor 
dem Eingange des Thores. Die Aramäer 
aber von Zoba und von Nehob und bie 
Männer von Tob und von Maacha waren 
fie fid) allein auf dem Felde. 

ꝰ Da nun Joab fah, dag der Gtreit 
gegen ihn gerichtet war von vorne und 
von hinten; erwählete er von aller auser- 
lefenen Mannſchaft in Iſrael, und ftellete 
fih auf, ven Aramäern entgegen. 0 Un 
den Reſt des Bolfes übergab er der Füh— 
rung feines Bruders Abifat, daß er fi 
aufftellte, den Kindern Ammon entgegen. 
11 Und er ſprach, Werden mir die Ara: 
mäer überlegen fein, jo leifte mir Bei- 
ftand; werden aber die Kinder Ammon dir 
überlegen fein, jo will ih dir zu Hülfe 
fommen, 12 Get geiroft, und laß uns tapfer 
fein für unfer Volf, und für die Städte 
unfers Gottes; der Ewige aber .thue, mas 
ihm gefällt. 13 Und Joab nahete herzu mit 
dem Volke, das bei ihm war, zum Streite 
wider die Aramäer; und fie flohen vor ihm. 
12 Als aber die Kinder Ammon jahen, daß 
die Aramäer geflohen waren; flohen fie 
auch vor Abifat, und famen in die Stadt, 
Da Tehrete Joab um von dem Zuge wider 
die Kinder Ammon, und fam gen Jeruſalem. 

15 Und da die Aramäer fahen, daß fie 
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Et. —— Chron. 19. 
lramäer geflohen 
vor Abſai, ſeinem Bruder, und kamen in 


die Stadt. Joab aber kam gen Jeru— 


Iſrael. 


ſalem. 
16 Und da die Aramäer ſahen, daß 
ſie geſchlagen waren vor Iſrael, ſandten 


ſie Boten hin, und ließen ausziehen vie 


Aramäer, welche jenfeit des Stromes 
wohnten; und Sophach, der Feldhaupt— 
mann Hadar-Eſers, zog vor ihnen her. 
17 Als das David angefagt ward, ver: 
ſammelte er das ganze Yfrael, und zog 
über den Jordan; und fam gegen fie und 
ftellete ich gegen fie auf. Und David 
ftellte fi den Aramäern entgegen in 
Schlachtordnung auf, und fie ftritten mit 
ihm. 18 Aber die Aramäer flohen vor 
Und David erwürgete von ven 
Aramäern fiebentaufend Gejpann, und vier- 
zigtaufend Mann Fußvolks; und Sophad, 
den Feldhauptmann, tödtete er. 1? Da 
aber die Knechte Hadar-Eſers jahen, daß 
fie geſchlagen waren vor Iſrael; machten 
fie Frieden mit David, und wurden ihm 
dienftbar. Und die Aramäer wollten den 
Kindern Ammon nicht ferner helfen. 


waren ‚ flohen auch fie 


2 Sam. 10. * 






geſchlagen waren vor Iſrael, kamen ſie — 


Hauf. 


jenſeit des Stromes wohnten, und ſie 
kamen gen Helam; indem Sobach, der 
Feldhauptmann Hadar-Eſers, vor ihnen 
herzog. Als das David angeſagt ward, 
verſammelte ev das ganze Ifrael, und zog 
über den Jordan, und kam gen Helam: 
und die Aramäer ſtellten ſich auf, David 
entgegen, und ſtritten mit ihm. 19 Aber 
die Aramäer flohen vor Iſrael; und Da- 
vid erwürgete von den Aramäern fieben- 
hundert Gefpann und vierzigtaufend Reiter; 


dazu Sobad), ihren Feldhauptmann, ſchlug 


er, daß er dafelbft ſtarb. 19 Da aber alle 
die Könige, die Hadar-Efer unterthan 
waren, jahen, daß fie gejchlagen waren 
vor Iſrael; machten fie Frieden mit Iſrael, 
und wurden ihnen bienftbar. Und die 


Aramäer fürchteten fid,, ven Kindern Am— 
mon ferner zu helfen. 


Krieg gegen Rabbath - Ammon. 


1 Chron. 20. 
! Und um die Ablaufszeit des Jahres, 
zur Zeit, wann die Könige ausziehen, 
führete Joab die Heeresmacht, und ver- 


derbete das Land der Kinder Ammon, und 


fam und belagerte Rabba; David aber 
blieb zu Jeruſalem. 


2 Sam. 11. 

! Und beim Ablaufe des Jahres, zur 
Zeit des Auszugs der Boten, fandte David 
den Joab und feine Leute mit ihm, und 
das ganze Iſrael, daß fie die Finder 
Ammon verberbeten, und Rabba belagerten: 
David aber blieb zu Jeruſalem. 


Davids Ehebruh mit Bath- Seba und Mord Urias. 
2 Sam. 11. | i 
2 Und es begab fi, daß David zur Abendzeit aufftand von feinem Lager, und 
wandelte auf dem Dad) des Königshaufes, und fah vom Dad) ein Weib fid) baden, 


und das Weib war jehr fhöner Geftalt. 


Weib Urias, des Hethiters. 


3 Und David fandte hin, und ließ nad dem 
Weibe fragen; und man ſprach, Das ift ja Bath-Seba, die Tochter Eliams, das 
* Ind David fandte Boten hin, und ließ fie holen. Und 
da fie zu ihm hineinkam, Ing ev bei ihr. Sie aber hatte fi) eben gereinigt von ihrer 
Unveinigfeit, da fehrete fie zurück zu ihrem Haufe. 
- und fandte hin, und ließ David verfündigen und jagen, Ich bin ſchwanger geworben. 


5 Und das Weib ward ſchwanger, 


6 David aber ließ Joab entbieten, Sende zu mir Uvia, den Hethiter: und Joab 


v 


16 Und Hadar-Eſer fandte Hin, 
und ließ ausziehen die Aramäer, welhe 
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fandte den Uria zu David. 7 Und als Mria zu ihm Fam, fragte Davib, o s mil 
Soab, und mit dem Bolfe, und mit bem Streit wohl fände? Und David ſprach 


ob em 


zu Uria, Gehe hinab in dein Haus, und bade deine Füße. Und da Uria zu des 


Königs Haufe hinausging, folgte ihm nad bes Könige Geſchenk. ꝰ Aber Uria legte 


fi fchlafen vor dem Cingang des Königehaufes, gerade wie die Diener feines 
Herrn und ging nicht hinab in fein Haus. 10 Und da man David alfo anfagte, Uria 
ift nicht hinab in fein Haus gegangen; ſprach David zu ihm, Du kommſt ja doch von 
der Reife: warum bift du nicht. hinab in dein Haus gegangen? !1llria aber ſprach 
zu David, Die Lade, und Iſrael, und Juda wohnen in Hütten; und Joab, mein 
Herr, umd meines Herrn Leute lagern auf offenem Felde: ich aber follte in mein 
Haus gehen, daß ich äße und tränfe, und hei meinem Weibe läge? So wahr du 
{ebeft, und deine Geele Iebet, ich thue ſolches nicht. 12 Da fprad) David zu Uria, 
Bleibe auch heute hier, morgen aber will ih Did) entlaffen. So blieb Uria zu Je 
ruſalem den felbigen Tag, und den folgenden. 1? Da lud ihn David ein, daß er vor 
ihm aß und tranf; und er machte ihn trunken. Und bes Abends ging er hinaus, daß 
ex ſich fehlafen legte auf fein Lager, bei feines Herrn Dienern; aber in fein Haus 
ging er nicht hinab. 

14 Und des Morgens fehrieb David einen Brief an Joab, und janbte ihn durch 
Uria. +5 Cr fohrieb aber in dem Briefe alfo, Stellet Uria vorne hin, wo ber Streit 


am heftigften ift, und ziehet euch hinter ihm zurüd, daß er erſchlagen werde und ſterbe. 


16 Als nun Joab die Stadt umlagerte, ſtellete er Uria an den Ort, von dem er 
mußte, daß ſtreitbare Männer daſelbſt waren. 1 Und ba die Männer der Stadt 
herauskamen, und wider Joab ſtritten, fielen etliche von dem Volke, von den Knechten 
Davids; und Uria, der Hethiter, ſtarb auch. 18 Da ſandte Joab hin, und ließ Da— 
vid anfagen den ganzen Berlauf des Streites. 1° Und befahl dem Boten aljo, Wenn 


du den ganzen Verlauf des Streites dem Könige völlig berichtet haft: 20 und alsdann 


der König in Zorn geräth und zu dir ſpricht, Warum habt ihr euch fo nahe zur 
Stadt gemadt mit dem Streit? wiſſet ihr nicht, wie man pfleget von der Mauer zu 
ſchießen? 21 Mer flug Abimelech, den Sohn Jerubbeſeths? warf nicht ein Weib 
ein Stüd eines obern Miühlfteines auf ihn von der Mauer, daß er ftarb zu Thebez? 
warum habt ihr euch fo nahe zur Mauer gemacht? jo jollft du jagen, Auch bein 
Knecht Uria, der Hethiter, ift tobt. ⸗ 
22 Und der Bote ging hin, und kam, und ſagte an David Alles, was ihm Joab 
aufgetragen hatte. 23 Und der Bote ſprach zu David, Die Männer bekamen die Ober— 
hand über ung, umd zogen wider und heraus auf das Feld, wir aber drangen auf 
fie ein bi8 vor den Eingang des Thors; **und die Schüten jhoffen von der Mauer 
herab auf deine Knechte, und etlihe von des Königs Knechten fielen; und aud) dein 
Knecht Urin, der Hethiter, ift tobt. 2° David aber ſprach zu dem Boten, So jollft 
du zu Joab jagen, Laß dir die Sadhe nicht leid fein; denn das Schwert friffet bald 
diefen, bald jenen. Verſtärke dein Streiten wider bie Stadt, daß bu fie nieverreißeft: 


alſo ermuthige ihn. 26 Und da Urias Weib hörete, dar ihr Mann Uria todt war, 


ftellte fie eine Klage an um ihren Eheherrn. 27 Als aber ihre Trauerzeit vorüber 

war, jandte David hin, und nahm fie in fein Haus auf, und fie ward fein Weib, 

und gebar ihm einen Sohn. 
Aber die That, weldhe David gethan hatte, gefiel dem Ewigen übel. 


— 
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TALENT N Ka r | 

Lathans Bußpredigt. Davids Neue. Das erfte Kind don Bathjeba ſtirbt. Salomo geboren. 
—— De 2 Sam. 12. ü 

"Und der Emige fandte Nathan zu David: und als er zu ihm gekommen war, 

Iprad) et zu ihm, Es waren zwei Männer in Einer Stadt, ber eine rei), und ber 

‚ andere arın. * Der Neiche hatte ſehr viel Schafe und Rinder; Faber der Arme hatte 

gar nichts, als ein einziges kleines Schäflein, das er gekauft hatte; und er nährete eg, 
daß es groß ward bei ihm, zufammen mit feinen Kindern; es aß von feinem Biffen, 
und trank aus feinem Becher, und ſchlief in feinem Schofe, und er hielt es wie eine 
Toter. *Da aber Beſuch zu dem reihen Manne kam, dauerte e8 ihn zu nehmen 
von feinen Schafen und Rindern, daß er dem Wanderer etwas zurichtete, ber; zu 
ihm gekommen war, und er nahm das Schäflein des armen Mannes, und richtete es 
zu dem Manne, der zu ihm gekommen war. 

Da entbrannte Davids Zorn heftig wider den Mann, und er ſprach zu Nathan, 
Sp wahr der Ewige Iebet, ver Mann ift ein Mind des Todes, der das gethan hat: 
sumd das Yanım fol er vierfültig bezahlen, darum, daß er foldyes gethan, und ſcho— 
nungslos gehandelt hat. 7 Da fprad Nathan zu David, Du bift der Mann: fo fpricht 
der Ewige, der Gott Ifraels, Ic habe dich zum Könige gefalbet über Ifrael, und 
id) habe did, errettet aus der Hand Sauls: Fund habe dir deines Herrn Haus ge- 
geben, und die Weiber deines Herrn an deinen Bufen, und habe dir das Haus Ifrael 
und Juda gegeben; und war das zu wenig, fo mochte id) div noch dies und das dazu 
thun. 9 Warum haft dur denn das Wort des Ewigen verachtet, daß du thateft, mas 
übel ift in feinen Augen? Uria, den Hethiter, haft du erfchlagen mit dem Schwerte; 
fein Weib aber haft du dir zum Weibe genommen, und ihn haft du erwürget mit dem 

- Schwerte der Kinder Ammon. 10 Und nun fol von deinem Haufe das Schwert nicht 
lafjen immerdar; darum, daß du mich verachtet, und das Weib Urins, des Hethiters, 
genommen haft, daß fie dein Weib fe. 11So fpriht der Ewige, Siehe, ih will 
Unglüdf über did; erweden aus deinem eigenen Haufe, und will deine Weiber nehmen 
vor deinen Augen, und will fie deinem Nächften geben, und er wird bei deinen Weibern 
Liegen angefihts der Sonne da droben. 1? Denn Du haſt's heimlich gethan; Ich 
aber will dies thun wor dem ganzen Iſrael, und beim Schein der Sonne. 

13 Da ſprach David zu Nathan, Ich habe gefündiget wider den Ewigen: und Na— 
than ſprach zu David, So hat auch der Ewige deine Sünde weggenommen, du wirft 
nicht fterben. 1* Aber weil du zur Läfterung haft Anlaß gegeben den Feinden bes 
Ewigen durch diefe Sache, fol der Sohn, der dir geboren wird, des Todes fterben. 
25 Und Nathan ging heim. 

Und der Ewige ſchlug das Kind, welches Urias Weib dem David gebar, daß es 
todtfranf ward. 16 Und David fuchte Gott um des Knäbleins willen, und David hielt 
ein Faſten, und ging hinein, und lag über Nacht auf der Erde. 17 Da machten fid 
auf die Aelteften feines Haufes, ihn zu nöthigen, daß er aufftände von der Erbe; er 
aber wollte nicht, und verzehrte fein Mahl mit ihnen. 18 Am fiebenten Tage aber 
ftarb das Kind. Und die Diener Davids fürchteten fid) ihm anzufagen, daß das Kind 
tobt war, Denn fie dachten, Siehe, da das Kind noch lebendig war, rebeten wir 
ihm zu, und er gehorchte unferer Stimme nit; wie können wir ihm denn fagen, 
Das Kind ift tobt? er möchte fid) ein Leid anthun. 1? Als aber David ſah, daß 
feine Diener leife miteinander vedeten, und merkte, daß das Kind tobt war; fprad) 
er zu feinen Dienern, Iſt das Kind todt? und fie ſprachen, Ya. 20 Da ftand David 
auf von der Erbe, und badete und falbete fih, und that andere Kleider an, und ging 
hinein in das Haus des Ewigen, und betete an. Und da er heimfam, forberte er, 


‚2 Falke 





daß man ihm Speiſe vorſetze, und er aß. 


iſt das für ein Ding, das du gethan haſt? 
um ſeinetwillen und weineteſt: ſowie es aber geſtorben war, ſtande ee 
22 Er aber ſprach, Da das Kind nod) lebte, faftete und weinete id; deun 


Speije? 





David erobert ı 


219 ſprachen ſeine Diener zu 






Als das Kind noch lebte, faſteteſt tun 


ft du auf und aßeſt 


ich dachte, Wer weiß, ob mir der Ewige gnädig wird, daß das Kind lebendig bleibe. 


28 Nun es aber todt iſt, 


wozu ſoll ich da noch faſten? kann ich es auch wieder zu= 


rückholen? Ich werde wohl zu ihm fahren, es kommt aber nicht wieder zu mir. 
24 Und als David fein Weib Bathſeba getröftet hatte, ging er zu ihr hinein, und 
{ag bei ihr. Und fie gebar einen Sohn, den nannte er Salome. Unb der Ewige 


liebte ihn. Und er that ihm unter die Hand Nathans, des Propheten: der hieß 


feinen Namen Jedid-Ja, um des Ewigen willen. 


Rabba erobert. 


1 Chron. 20. 
!,,. Und Joab ſchlug Rabba und zer- 
ſtörete es. 


2 Sam. 12. 
26 Joab aber ftritt wider Nabba ver 
Kinder Ammon, und gewanı die Königs— 
ſtadt. 


2’ Und Joab ſandte Boten zu David, und ließ ihm ſagen, Ich habe geſtritten 


wider Rabba, und habe ſchon gewonnen die Waſſerſtadt. ** Sp verſammle num Das 
übrige Volk, und lagere did wider die Stadt, und gewinne fie, auf daß nicht ich fie 
gewinne; und ben Namen davon habe. ?° Da verjammelte Davin alles Volk, und 


309 bin, und ftritt wiver Nabba, und gewann bafjelbe: 


1 Chron, 20. 

2 Und David nahm die Krone ihres 
Königs von feinem Haupte weg, und fand 
fie f hwer einen Centner Gold, geziert mit 
Enelfteinen; und fie fam auf Davids 


2 Sam. 12. 
30 und nahm die Krone ihres Königs von 


feinem Haupte weg, deren Gewicht au = 


Gold und Edelfteinen einen Centner be- 
trug, und fie fam auf Davids Haupt; und 


Haupt, und er führete aus der Stadt ſehr 
viel Beute heraus. ?Aber das Volk, 
welches darin war, führete er heraus, und 
zerichnitt fie mit Sägen und eijernen 
Drefhwagen und Sägen. Und aljo that 
David allen Städten der Kinder Ammon. 
Darauf Fehrete David mit allem Bolfe zu— 
rück gen Jeruſalem. 


heraus. 1 Aber das Volk, welches darin - 
unter Sägen, und eifeıne Drefhiwagen, 
und eiferne Beile, und verbrannte fie im 
ralfan. Und alfo that er allen Städten 
der Kinder Ammon. Darauf fehrete Da- 
vid mit allem Volke zurüd gen Jeruſalem. 


Beginn der innern Störungen in Davids Kegierung: Amnons Blutſchande und Ermordung u 
dur Abſalom, der Thamar Bruder. | 


2 Sam. 13. „ 

1 Und es begab ſich darnach, da Abſalom, der Sohn Davids, eine ſchöne Schweſter 
hatte, Namens TIhamar; daß Amnon, der Sohn Davids, fie lieb gewann. Und es 
ward dem Ammon wehe zum Kranfwerden, um Thamar, feiner Schwefter, willen. 
Denn fie war eine Jungfrau, und es däuchte Amnon unmöglich ihr das Geringfte zu 
thun. Ammon aber hatte einen Freund, der hieß Jonadab, ein Sohn Simens, des 
Bruderd Davids; und Yonadab war ein fehr finger Mann. * Der ſprach zu ihm, 
Warum biſt du jo abgezehrt, du Königsſohn, einen Morgen wie den andern? Magſt 
du mir's nicht anfagen? Da ſprach Ammon zu ihm, Ich Liebe Thamar, meines Bru- 
ders Abſalom Schwefter, nd Jonadab fprac zu ihm, Lege dich auf dein Bette, 





er führete aus der Stadt fehr viel Beute 


war, führete er heraus, und Iegte fie 


f 





ſtelle d h krank. Wenn dann dein Vater kommt, dich zu beſuchen, ſo ſprich zu 
m, Laß doch meine Schweſter Thamar kommen, daf fie mir etwas zu effen gebe, 





und dor meinen Augen das Efjen bereite, auf daß ic) zufehe, und von ihrer Hand 


A 


4 

in, 
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eſſe. *Alſo legte ſich Amnon, und ſtellte ſich krank: da nun dev König kam, ihn zu 
befuchen, fprad Ammon zum Könige, Laß doch meine Schwefter Thamar kommen, daß 


fie vor meinen Augen ein Baar Blätterfuchen mache, und ich von ihrer Hand effe, 


? Da fandte David zu Thamar in's Haus, und ließ ihr fagen, Gehe doch Hin 
in das Haus deines Bruders Amnon, und bereite ihm das Eſſen. 8 Und Thamar 
ging hin in das Haus ihres Bruders Amnon, er aber lag zu Bette. Und ſie nahm 
den Teig, und knetete, und machte Blätterkuchen vor feinen Augen, und buk fie, 
Und fie nahm die Pfanne, und fchüttete wor ihm aus; aber er weigerte fich zu effen. 
Und Amnon ſprach, Laßt Jedermann von mir hinausgehen: und es ging Jedermann _ 
von ihm hinaus. 10 Da ſprach Amnon zu Thamar, Bringe das Effen in die Kam— 
mer, daß id von deiner Hand effe Da nahm Thamar die Blätterfuchen, die fie 
gemacht hatte, und brachte fie Amnon, ihrem Bruder, in die Kammer. 

Und als fie es ihm darreichte, daß er äße, ergriff ex fie, und ſprach zu ihr, 
Komm her, fehlaf bei mir, meine Schwefter. 12 Sie aber ſprach zu ihm, Nicht doc, 
mein Bruder, ſchwäche mich nicht, denn alfo thut man nicht in Iſrael; begehe nicht 
eine ſolche Schandthat. 13 Und ich, wo follte id mit meiner Schmad) hin? du aber 
würdeſt fein wie die Schandbuben in Ifrael. Rede doch jet mit dem Könige, der 
wird mich div nicht verfagen. Aber er wollte ihrer Stimme nicht gehorchen, und 
überwältigte fie, und ſchwächete fie, und fchlief bei ihr. . 

Und Amnon fafjete einen jehr großen Haß gegen fie, daß ber Haß, melden 
er gegen fie fühlte, größer war, als vorhin die Liebe zu ihr: und Ammon ſprach zu 
ihr, Mache dich auf, gehe weg. 1° Sie aber ſprach zu ihm, Veranlaſſe nicht dieſes 
Hebel, das größer it, als das andere, weldes du an mir gethan haft, daß du mid 
ausftößeft; "aber er wollte ihr nicht gehorhen: fondern vief feinem Knaben, ver ihm 
dienete, und ſprach, Zreibet diefe doch von mir hinaus auf die Strafe, und riegele 
die Thüre hinter ihr zu. 8Und fie hatte einen verbrämten Leibrod an; denn ſolche 
Oberkleider trugen des Königs Töchter, fo Lange fie Iungfrauen waren. Und da fie 
fein Diener hinaus auf die Straße gebracht und die Thüre hinter ihr zugeriegelt hatte; 
19 ftreute Thamar Aſche auf ihr Haupt, und zerriß den verbrämten Leibrock, ven fie 
anhatte, und legte ihre Hand auf das Haupt, und ging fchreiend einher. 

20 Da ſprach ihr Bruder Abfalom zu ihr, Ift Aminon, dein Bruder, bei dir ge- 
wejen? Nun denn, meine Schwefter, ſchweig file, es ift dein Bruder, nimm dir 
diefe Sache nicht zu Herzen. Alſo blieb Thamar, und zwar einfam, in Abfalom, ihres 
Bruders Haufe. 2Und da der König David folhes Alles hörete, ward er fehr 
zornig. 2* Aber Abſalom redete nicht mit Ammon, weder Böfes noch Gutes; denn 
Abſalom haßte Amnon, darum daß er feine Schwefter Thamar geſchwächet hatte, 

23 Ueber zwei Jahre aber hielt Abſalom Schaffhur zu Baal-Hazor, melches bei 
Ephraim Tiegt; ”* und Abſalom lud alle Söhne des Königes: und Abfalom kam zum 
Könige, und ſprach, Siehe doch, dein Knecht hält Schaffhur; der König wolle fammt 
feinen Knechten mit deinem Knechte gehen. 2° Der König aber jprad zu Abſalom, 


Nicht doch, mein Sohn, laß uns nicht Alle gehen, daß wir dich nicht beſchweren: und 


da er in ihn drang, wollte er doch nicht gehen, fondern fegnete ihn. 2% Und Abfalom 
ſprach, Und wenn nicht, fo laß dod meinen Bruder Amnon mit uns gehen: ber 
‚König aber jprad zu ihm, Warum foll er mit dir gehen? ?7Da drang Abfalom im 
ihn, daß er mit ihm gehen ließ Amnon und alle Söhne des Königs. 
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23 Abſalom aber gebot feinen Leuten alfo, Gebt ja At, wenn Amnon { 
wird von dem Mein, und id; zu euch ſpreche, Schlaget Amnon; fo tödtet ihn, fürdhtet 
euch nicht. Habe Ich's euch nicht geboten? ſeid getroft und haltet euch wader. 29 Alſo 
thaten die Leute Abfaloms dem Ammon, wie Abfalom geboten hatte. Da ftanden alle 
Söhne des Königs auf, und festen ſich ein Ieglicher auf fein Maulthier, und flohen. 

30 Und da fie nody auf dem Wege waren, fam bas Gerücht vor David, daß Ab- 
falom hätte alle Söhne des Königs erichlagen, ſodaß nicht Einer von ihnen übrig 
geblieben wäre. »1Da ftand ber König auf, und zerriß feine Kleider, und legte fid) 
auf die Erbe; und alle feine Diener fanden ba mit zerriffenen Kleidern. ?* Aber 


Jonadab, der Sohn Simens, des Bruders Davids, hob an und ſprach, Mein Herr 


denfe nicht, daß all die Sünglinge, die Söhne des Königs, getötet find; ſondern 
Ammon ift allein todt. Denn man fonnte Abjalom einen Anſchlag anmerken von dem 
Tage an, da er feine Schwefter Thamar ſchwächte. 3? So nehme nun mein Herr, 
der König, ſolches nicht zu Herzen und benfe, daß alle Söhne des Königs tobt feien; 
denn nur Ammon allein ift tobt. h 

34 Abſalom aber entfloh: und der Mann auf der Warte hob feine Augen auf, 
und blidte hinaus; und fiehe, ein großer Haufe fam auf dem Wege hinter ihm, an 
der Seite des Berges. ?° Da ſprach Jonadab zum Könige, Siehe, die Söhne des 
Königs find da; wie bein Knecht gefagt hat, jo ift e8 ergangen. 36 Ind da er aus 
gevevet hatte, fiehe, da famen die Söhne des Königs, und erhoben ihre Stimme, und 
weineten: umd aud der König und alle feine Diener weineten gar fehr. 7 Abjalom 
aber war entflohen, und ging zu Thalmai, dem Sohne Ammichurs, dem Könige von 
Geſur: David aber trug Leid um feinen Sohn die ganze Zeit. 38 Da aber Abſalom 
entfloh, und gen Geſur ging, war er daſelbſt drei Jahr. 


39 Und David, der König, hörete auf auszuziehen wider Abſalom; denn er hatte 


fi) darüber getröftet, daß Ammon tobt war. 


Joab erwirkt duch ein Weib von Thekoa dem flüchtigen Abſalom die Rückkehr. 
2 Sam. 14. 


1Da Joab, der Zeruja Sohn, merkte, daß des Königs Herz nad Abſalom ſtand; 


2 fandte Yoab hin gen Thekoa, und ließ holen von dannen ein Huges Weib, und 
ſprach zu ihr, Trage doch Leid, und ziehe doch Trauerkleiver an, und ſalbe dich nicht 


mit Del, fondern ftelle did; wie ein Weib, das fehon lange Zeit Leid getragen hat 
um einen Todten; "und du folft zum Könige hineingehen, und zu ihm reden, fo und 


fo. Und Joab legte ihr in den Mund, was fie reden jollte.. 
* nd da das Weib von Thekoa zu dem Könige ſprach, fiel fie auf ihr Antlig 






zur Erde, und verneigete fi, und ſprach, Hilf, o König! ° Der König aber jprad 


zu ihre, Was ift die? und fie ſprach, Ad! ih bin eine Wittfrau, denn mein Mann 
ift geftorben: Fund deine Magd hatte zwei Söhne, die zanften miteinander auf dem 
Felde, und e8 trat fein Netter zwifchen fie: da ſchlug der eine den andern, und töbtete 
ihn. 7 Und fiehe, nun ift das ganze Gefchlecht aufgeftanden wider deine Magd, und 
fie jagen, Gib her den, der feinen Bruder erfchlagen hat, daß wir ihn töbten für 
die Seele feines Bruders, den er erwürget hat, und aud den Erben vertilgen. Alfo 
wollen fie meinen Funfen auslöfchen, der noch übrig ift, um meinem Manne weder 
Namen noch Nachkommen zu laſſen auf dem Erdboden. ° Da ſprach der König zum 
Weihe, Gehe heim, ich aber will veinethalben Befehl geben. Und das Weib von 
Thekoa ſprach zum Könige, Auf mir, mein Herr, o König, liegt die Schuld und auf 
meines Vaters Haufe; der König aber und fein Thron find ſchuldfrei. 19 Da jprad 






— 
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© wider dich redet, den bringe zu mir; fo fol er dich nicht mehr an- 
ſprach, Der König gedenke doch an ven Emwigen, deinen Gott, da 





der Blutrãcher ſo viele ſind um Verderben anzurichten, daß ſie nicht meinen Sohn 
vertilgen. Er aber ſprach, So wahr der Ewige lebet, es ſoll keines von den Haaren 


* 


deines Sohnes auf die Erde fallen. 

> Und das Weib ſprach, Laß doch deine Magd zu meinem Herrn ‚ dem Slönige, 
etwas reden: er aber ſprach, Rede. 13 Und das Meib mad, Warum haft du denn 
ſolches im Sinne wider Gottes Volk (denn weil der König dieſes Wort geredet hat, 
iſt er wie ein Schuldiger), daß der König feinen Verſtoßenen nicht zurückkehren läßt, 
8* Denn wir ſterben des Todes, und ſind wie das Waſſer, das, einmal auf die Erde 
hingegoſſen, ſich nicht wieder ſammelt; und Gott will kein Leben wegraffen, ſondern 
ſein Sinn geht darauf, daß nicht verſtoßen bleibe von ihm der Verſtoßene. 15 Und 
num bin id) darum gekommen, zu meinem Herrn, dem Könige, ſolches zu reden, meil 


das Volt mit Furcht machte: jo dachte deine Magd, Ich will dod zu dem Könige 
reden; vielleicht wird der König thun, was feine Magd faget. 16 Ja, der König wird 


mid) erhören, daß er feine Magd errette aus der Hand des Mannes, der da trachtet, 
mic ſammt meinem Sohne zu vertilgen aus dem Erbtheil Gottes, 17 Und deine 
Magd dachte, Meines Herrn, des Königs, Wort möge Ruhe ſchaffen; denn mein 
Herr, der König, ift wie ein Engel Gottes, indem er Gutes und Böſes hören kann; 


und der Ewige, dein Gott, ſei mit dir. 


IR 


2 Da hob an der König, und ſprach zum Weihe, Verhehle nur nichts vor mir, 
wonach ich did frage: und das Weib ſprach, Mein Herr, der König, rede doch. 


> Der König aber ſprach, Iſt nicht die Hand Joabs mit dir in diefem Allem? und | 


das Weib antwortete und ſprach, So wahr deine Seele lebet, mein Herr, o König, 
weder zur Rechten noch zur Linken kann man abweichen von Allem, was mein Herr, 
der König, geredet hat. Freilich, dein Knecht Joab, der hat mir's geboten, und cben 
der hat folhes’Alles deiner Magd in den Mund gelegt. 2° Um der Sade eine andere 
Wendung zu geben, hat dein Knecht Joab diefes gethan. Aber mein Herr ift weife, 
gleich der Weisheit eines Engeld Gottes, daß er merfet Alles, was auf Erden 
vorgehet. 

?1 Da jprady der König zu Joab, Siehe doch, ich will dieſe Sache thun; fo gehe 


- hin, bringe den Jüngling, den Abfalom, zurüd. 22 Da fiel Joab auf fein Antlig 


zur Erde, und verneigete fih, und dankte dem Könige, und ſprach, Heute erfähret 
dein Knecht, daß ich Gnade gefunden habe vor deinen Augen, mein Herr, o König; 
da der König thut, was fein Knecht gejagt bat. 23 Alfo machte ſich Joab auf, und 
zog gen Geſur, und brachte Abfalom gen Jeruſalem. ?* Aber der König fprah, Er 
mag ſich in fein Haus begeben, aber mein Angefiht darf er nicht ſehen. Alſo begab 
fih Abfalom in fein Haus, und des Königs Angefiht jah er nicht. 

25 68 war aber in ganz Iſrael fein Manı fo wunderbar ſchön als Abfalom; von 
feiner Fußſohle an bis auf feinen Scheitel war fein Fehl an ihm. 20 Und wenn man 
fein Haupt beſchor (e8 geſchah aber am Ende jedes Jahres, daß er fi ſcheren ließ, 
denn es war ihm zu ſchwer, fo daß man's abſcheren mußte), jo wog fein Haupthaar 
zweihundert Sefel, nad dem füniglichen Gewichte. ?7 Und dem Abſalom wurden drei 
Söhne geboren, und Eine Toter, die hieß Thamar, und war ein Weib von ſchöner 
Öeftalt. 

23 Und fo blieb Abſalom zwei Yahre lang zu Serufalem, ohne des Königs Ange- 
fiht zu fehen. *° Da fandte Abſalom nad Joab, um ihn zum Könige zu fenden, und 
er wollte nicht zu ihm fommen. Er aber fandte nod ein zweites Mal, allein er 


| wollte nicht kommen. 9 Da ſprach er zu feinen Dienern, Sehet da i 
Joabs neben meinem, worauf ev Gerfte hat: gehet hin, daß ich es mit Vene 
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ie. 
Da ſteckten die Diener Abfalonıs das Stüd mit Feuer an. Da machte ſich Joab 


auf, und kam zu Abſalom in's Haus, und fprad) zu ihm, Warum haben deine Diener 
das Stüd, welches mir gehört, mit Feuer angeftedt? 32 Und Abſalom ſprach zu Joab, 
Siehe, ich ſandte zu dir und ließ dir ſagen, Komm her, daß ich dich zum Könige 
jende, und jagen laſſe, Warum bin ich von Gefur gefommen? 8 wäre mir beſſer, 
daß ich noch dort wäre. Jetzt aber möchte ich das Angeſicht des Königs ſehen: iſt 


jedoch eine Miſſethat an mir, ſo tödte er mich. 33 Und Joab ging hinein zum Könige, 


und fagte e8 ihm an. Da lief der König Abjalom rufen, daß er zu ihm hineinfam. 


Und er verneigete ſich auf fein Antlitz zur Erde vor dem Könige, und ber König 


füffete Abfalom. 


David flieht vor feinem aufrührerifhen Sohne Abjalon. 
2 Sam. 15. 


1 Ind e8 begab ſich darnach, daß Abſalom fi) einen Wagen und Pferde anfchaffte, 


und funfzig Mann, die vor ihm herliefen. Und Abſalom pflegte ſich frühe aufzu— 
machen, und trat neben den Weg zum Thore. Und ſo oft Jemand einen Handel 
hatte, daß er zum Könige vor Gericht gehen wollte, rief ihm Abſalom zu, und ſprach, 
Aus welcher Stadt biſt du? Wenn der dann ſprach, Dein Knecht iſt aus der Stämme 
Iſraels einem; ?fo ſprach Abfalom zu ihm, Siehe, deine Sade ift gut und recht, 
aber du findeft fein Gehör beim Gericht des Königs. *Und Abfalom ſprach, D wäre, 
ich doc) gefeßt zum Richter im Lande, daß Jedermann zu mir käme, der einen Handel 
und Kechtsftreit hätte, und ich ihm zum Rechte verhälfe! ?Und wenn dann Jemand 







ihm nahete, fi vor ihm zu verneigen; fo ftredte ex feine Hand aus, und ergriff ihn, 


und füffete ihm. 8 Auf diefe Weife that Abſalom dem ganzen Ifrael, wenn fie vor 
Gericht famen zum Könige, und Abfalom ftahl alfo das Herz der Männer von Iſrael. 

"Und nach Verlauf von vierzig Jahren ſprach Abſalom zum Könige, Laß mich 
doch hingehen, und mein Gelübde zu Hebron ausrichten, das id) dem Ewigen gelobet 
habe. ° Denn dein Knecht that ein Gelübde, da id) in Gefur in Aram mohnete, 


ı 


7 


und ſprach, Wenn mic, der Ewige wirklich gen Ierufalem zurüdbringet, jo will ich 3 
dem Ewigen einen Gottesvienft thun. ° Und der König fprady zu ihın, Gehe Hin in 


Frieden: da machte er fi) auf, und ging gen Hebron. 19 Abſalom aber ſandte Kund- 


ihafter aus in alle Stämme von Ifrael, und ließ jagen, Sobald ihr der Pofaune 


Schall hören werdet, fo ſprechet, Abſalom ift König geworden zu Hebron. 118 
gingen aber mit Abfalom zweihundert Mann von Jeruſalem, als Säfte geladen; bie 


gingen in ihrer Einfalt, und wußten von gar nichts. 12 Abſalom aber fandte und 


ließ rufen Ahitophel, den Giloniter, Davids Rath, aus feiner Stadt Gilo, während 
er die Schlachtopfer darbrachte. Und es ward die Verſchwörung ftarf, und das Volk 
bei Abſalom warb immer zahlveicher. 

13 Da kam Einer, der fagte e8 David an, und ſprach, Das Herz der Männer 
von Iſrael hat fih dem Abfalom zugewandt. 1* David aber fprad zu allen feinen 
Dienern, bie bei ihm waren zu Jeruſalem, Auf! laſſet uns entfliehen; denn bier wird 
für und fein Entrinnen fein vor Abfalom; eilet, daß wir gehen, damit er ung nicht 
eilends einhole, und Laffe das Unglüd über uns heveinbredhen, und ſchlage die Stadt 
mit der Schärfe des Schwertes. 1° Da ſprachen die Diener des Königs zu ihm, Wie 
immer mein Herr, ber König, es für gut findet, fiehe, fo thun deine Knechte. 16 Und 


der König ging hinaus, und fein ganzes Haus folgte ihm auf dem Fuße nach. Der 


ehn Kebsweiber zurück, das Haus zu bewahren. 17 Und als bins 
‚sent. ber und alles Volk, das ihm auf dem Fuße nachfolgete, machten ſiſe ꝛ 
beim letzten Haufe. 18 Und alle feine Diener zogen an feiner Seite vorüber: md 
alle Krethi und Plethi; dazu alle Gathiter, ſechshundert Mann, die in feinem Gefolge 
von Gath gekommen waren, zogen vor dem Könige vorüber, | 
- "Und der König ſprach zu Ithai, dem Gathiter, Warum willſt auch du mit und 
gehen? Kehre um, und bleibe bei dem Könige; denn du bift ein Fremder, und kannſt RL. 
auch auswandern nad) deinem Heimatsort. 20 Geftern bift du gefommen, und heute RE 
follte ich dich mit uns unftät umberziehn heißen? denn ich gehe wohin ich gerade kann. 
Kehre um, und bringe deine Brüder mit div zurück; div widerfahre Darmberzigfeit — 
und Treue, 21 Aber Ithai antwortete dem Könige und fprad), So wahr der Ewige 
lebet, und fo wahr mein Herr, der König, lebet, vielmehr an welden Orte mein 
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Herr, der König, fein wird, es gevathe zum Tode oder zum Leben, da wird bein n2 ; 
Knecht auch fein. 22 Da ſprach David zu Ithai, So komm, und ziehe vorüber. Mfo Ri 
308 vorüber Ithai, der Gathiter, und alle jeine Männer, und alle Heinen Kinder, die var 


mit ihn waren. 


” Und das ganze Land weinete mit lauter Stimme, und alles Bolt zog vorüber. 
Und der König ging über den Dad Kidron, und alles Volk ging hinüber den Weg N 
bei der Wüfte entlang. 2* Und fiehe, da war auch Zadok, und alle Leviten mit ihm, a: 
welde trugen die Bundeslade Gottes, und fie ftelleten die Lade Gottes hin. Und | 
Abjathar ging hinauf, bis alles Volk völlig aus der Stadt vorübergezogen war. 
>> Aber der König fprad) zu Zadok, Bringe die Lade Gottes zurück in die Stadt, 
"Werde id) Gnade finden vor dem Ewigen, fo wird er mich zuridbringen, und wird 
mic fie fehen laſſen und ihre Wohnung. 2° Spricht ex aber alfo, Ich habe nicht Luft 
zu bir: fiehe, bier bin ich; er made es mit mic, wie es ihm wohlgefällt. 2? Und 
der König ſprach zum Hohepriefter Zadok, D Seher, kehre du zurück zur Stadt n 
Frieden, und euere beiden Söhne, Ahimanz, dein Sohn, und Jonathan, der Sohn A 
Abijathars, mit euch. 2° Sehet, ich will verziehen auf den Ebenen der Wüfte, bis 
dasß Botſchaft von euch Fomme, und bringe mir Nachricht. J 
2 Alſo brachten Zadok und Abjathar die Lade Gottes wieder gen Jeruſalem, und N 
blieben dafeldft. 30 David aber ging den Delberg hinauf und weinete unterwege, nd 
ſein Haupt war verhülfet, und er ging barfuß. Auch alles Volk, das bei ihm war, ; 
hatte ein Jeglicher fein Haupt verhüllet, und gingen unter Weinen hinauf. f 
1 Ind als dem David alfo angejagt ward, Ahitophel ift unter denen, die mit Ab- 
ſalom verſchworen find, da ſprach er, Bereitele doch den Rathſchlag Ahitophels, o Ewiger! 
Und wie David auf die Höhe Fam, wofelbft er Gott pflegte anzubeten; fiehe, da 
- begegnete ihm Hufai, der Architer, mit zevriffenem Leibrode, und Erde auf feinem 
Haupte. Und David fprady zu ihm, Wenn du mit mir zieheft, wirft du mir zur 
Laft fallen. ** Wenn du aber zurüd in die Stadt gingeft, und ſprächeſt zu Abſalom, 
Dein Knecht will ich ſein, o König: wie ich deines Vaters Knecht von jeher war, ſo 
bin ich jetzt auch dein Knecht; ſo würdeſt du mir zu gut den Rathſchlag Ahitophels 
zunichte machen. °° Dazu find ja Zadok und Abjathar, die Priefter, daſelbſt bei dir. ” 
Alles nun, was du höreſt aus des Königs Haufe, fage an ven Prieftern Zadok umd ie 
Abjathar. 3° Siehe, es find dafelbft bei ihmen ihre zwei Söhne, Ahimaaz, Zadoks, 3 
und Jonathan, Abjathars Cohn. Durch diefelbigen könnet ihr mir entbieten alles, 
was ihr hören werdet. 7 Alfo kam Huſai, der Freund Davids, in die Stadt, als. 
Abfalom nad. Jeruſalem Eommen jollte, 


64 Abfalom wird. 
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2 Sam. 16. 






Ziba bringt Speife. Simeis Läſterung. Einzug und Blutfhande Abfaloms. ie) — 


1 Und als David ein wenig von der Höhe weiter gegangen war, fiehe, da kam 


ihm Ziba, der Diener Mephi-Bofeths, entgegen mit einem Baar gefattelter Eſel: dar— 
auf waren zweihundert Brode, und hundert Roſinenkuchen, und hundert Pfund Feigen, 
und ein Schlau mit Wein, Da fprad) ber König zu Ziba, Was willft du damit 
maden? Ziba aber ſprach, Die Ejel find für das Haus des Königs zum Reiten, 
und zum Kämpfen und die Feigen für die Knappen zum Cfjen, und ber Wein zum 


Trinken für ven, der in der Wüſte mühe wird. ?Umd der König ſprach, We ift 


aber der Sohn deines Herrn? und Zibe jprad zum Könige, Siehe, er blieb zu Je 
ruſalem; denn er ſprach, Heute wird mir das Haus. Ifrael meines Vaters Reid) zu- 
rückgeben. * Da ſprach der König zu Zibe, Siehe, dein ift Alles, was Mephi-Bnfeth 
hat. Und Ziba ſprach, Ich verneige mid), laß mid) Gnade finden vor bir, mein 
Herr, o König! 

5Da aber der König David bis gen Bahurim Fam, fiehe, da ging von bort ein 
Mann heraus, vom Geſchlechte des Hauſes Sauls, ber hieß Simei, der Sohn Geras; 
ö per ging heraus unter Fluchen: und warf mit Steinen nach David, und allen Dienern 
des Konigs David. Und alles Volt und alle Helden waren zu feiner Rechten und zu 
feiner Linken. 7 So aber ſprach Simei, da er fluchte, Fort, fort, du Bluthund, du 


heillofer Mann! Der Ewige. hat dir num vergolten alles Blut des Haufes Sauls, 


an deſſen Statt du König gemorben biſt. Und der Ewige hat das Neid) gegeben in 
die Hand deines Sohnes Abſalom; und fiehe, nun ſteckſt du in deinem Unglüde, denn 
du bift ein Bluthund. 


9A Ger Abiſai, der Zeruja Sohn, fprad; zu dem Könige, Warum foll diefer todte 


Hund meinem Herrn, dem Könige, fluhen? Laß mic doch hingehen, daß id) ihm den 


Kopf abſchlage. 19 Der König aber ſprach, Was habe ic) mit euch zu ſchaffen, ih 


Söhne der Zeruja? ja, ex mag fluchen! wenn ja ber Ewige ihm gefagt hat, Fluche 


David; wer kann dann fagen, Warum thuft du aljo? Und David ſprach zu Abiſai, 


und zu allen feinen Dienern, Siehe, meim Sohn, der von meinem Yeibe gefommen 
ift, ftehet mic nad) dem Leben, wie viel eher jet der Benjaminiter: laſſet ihn ges 
währen, daß ex fluche; denn der Ewige hat's ihn geheißen. 1? Vielleicht wird ber 
Ewige mein Elend anfehen, und mir Gutes vergelten dafür, daß mir. am heutigen 
Tage geflucht wird. 13 Und fo zog David mit feinen Leuten des Weges; aber Simei 
ging an des Berges Seite, ihm gegenüber, und fluchte immerfort, und warf mit 
Steinen gegen ihn, und fprengete mit Erdklößen. 1* Und der König fam an mit allem 
Bolfe, das bei ihm war‘, müde, und erholete fi) daſelbſt. 
35 Aber Abſalom, und das ganze Volf, die Männer von Iſrael, famen gen Je— 
zufalem, und Ahitophel mit ihm. 16 Sowie aber Hufai, der Architer, Davids Freund, 
zu Abfalom hineinfam, ſprach Huſai zu Abſalom, Es lebe der König! es Iebe ver 
König! 17 Abfalom aber ſprach zu Hufai, Iſt das deine Liebe zu deinem Freunde? 
warum bift du nicht mit deinem Freunde gezogen? 18 Hufai aber ſprach zu. Abſalom, 
Nicht alfo, ſondern welchen der Ewige erwühlet hat, und dies Volf, und alle Männer 
von Iſrael, deß will ich fein, und bei dem will ich bleiben. 1° Und zum andern, wem 
will ich dienen? ift e8 doch vor feinem Sohne! Wie ich vor deinem Bater gebienet 
habe, jo will id) aud) vor dir fein. 
N 2 Und Abſalom ſprach zu Ahitophel, Schaffet euch Rath, was ſollen wir thun? 
1Da ſprach Ahitophel zu Abſalom, Wohne den Kebsweibern deines Vaters bei, die 
er zurückgelaſſen hat, das Haus zu bewahren; ſo wird das ganze Iſrael hören, daß 
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{ ei deinem Bater verhaßt gemacht, und die Hände Aller, die bei bir aD. 
werden ſich geftärkt fühlen. 22 Da ſchlugen fie auf für Abſalom das Zelt auf dem 


Dache, und Abſalom wohnete den Kebsweibern ſeines Vaters bei vor den Augen des 


ganzen Iſrael. 28 Und ein Rath von Ahitophel, den er zu jelbiger Zeit gab, der 


galt, als wenn man Gott um etwas gefragt hätte; alfo waren alle Rathſchläge Ahi- 


# tophelß, ſowol für David als für Abfalom. 


Ahitophels mislungener Rath und verzweifeltes Ende, 
2 Sam. 17. 

"Und Apitophel ſprach zu Abſalom, Laß mid zwölftaufend Mann auslefen, daß 
ih mid aufmache, und David nachjage diefe Naht; und ihn überfalle, während er 
matt und laß ift. So werde ich ihn auffchreden, daß alles Volk, das bei ihm ift, 
fliehet, und ich den König allein ſchlage: dann werde id) dir alles Volk wieder zu= 
führen: die Rückkehr Aller wiegt auf der Mann, welchem du nachftelleft: und alles 
Volk wird in Frieden fein. * Und die Rede däuchte Abſalom gut und allen Xelteften 
Sraels. Aber Abſalom ſprach, Laffet doch auch Hufai, den Arditer, rufen, daß 
wir hören, was denn er zu fagen hat. ꝰ Und da Hufai hinein zu Abfalom Fam, 
ſprach Abſalom zu ihm alfo, Solches hat Ahitophel geredet; jollen wir thun mas er 
faget? wenn nicht, fo rede du. 

"Da ſprach Hufai zu Abſalom, Nicht gut ift der Rath, den Ahitophel diesmal 
gegeben hat. Und Hufai ſprach, Du Fenneft deinen Vater wohl, und jeine Männer, 
daß fie Helden find, und zornigen Gemüths, wie eine Bärin auf dem Felde, der bie 
Jungen geraubt find; dazu ift dein Bater ein Kriegsmann, und wird nicht über Nacht 
mit dem Bolfe auf dem Felde bleiben. ° Siehe, er hat fi) jest verſteckt in irgend 
einer Schlucht, oder an fonft einem Orte. Wenn es dann gefhähe, daß das erfte 
Mal Etliche unter ihnen fielen, fo würde man es hören und ſprechen, Cs ift eine 
Niederlage geſchehen unter dem Volke, das Abfalom nadfolget; 10 und e8 würde ganz 
verzagt werben auch der, welcher fonft tapfer ift, und ein Herz hat, wie ein Löwe. 
Denn ganz Yfrael weiß, daß bein Vater ein Held ift, und bie, melde bei ihm, 
tapfer find, 1 Aber das vathe ih, Es Ihaare fi zu div zufammen ganz Ifrael, 
von Dan bis gen Berſaba, jo zahlreich als der Sand am Meere; und deine Perfon 
ziehe mit in's Treffen. 12So wollen wir ihn überfallen, an welchem Orte er fih 
immer treffen läßt, und wir fommen über ihn, wie der Thau auf den Erdboden fällt, 
daß von ihm und allen feinen Männern auch nicht Einer übrig bleibe. 13 Wird er 


fi) aber in eine Stadt zurüdziehen, jo fol das ganze Iſrael Stricke an diefelbe Stadt 


legen, und wir wollen fie in den Bad) fehleifen, bis daß man fein Steinhen mehr 
an ber alten Stelle finde. 1? Da ſprach Abſalom und alle Männer von Ifrael, Der 
Kath Hufais, des Architers, ift beffer, als Ahitophels Rath. Aber der Ewige hatte 
es aljo georbnet, daß der gute Kath Ahitopheld vernichtet würde, damit der Ewige 
das Unglück über Abſalom brächte. | 

15 Und Hufat ſprach zu Zadok und Abjathar, den Prieftern, So und fo hat Ahi- 
tophel dem Abfalom und den Xelteften Ifraels gerathen; ich aber habe fo und fo ge— 
rathen. i6 So ſendet nun eilends hin, und laſſet an David berichten und fagen, 


Bleibe nicht diefe Nacht über auf den Ebenen der Wüſte, fondern fege jedenfalls über, 


daß der König es nicht bezahlen müfje, und alles Volk, das bei ihm if, 17 Jonathan 


- aber und Ahimanz ftanden bei dev Walferquelle, und die Magd ging hin und fagte 


es ihnen an, daß fie hingingen, und es dem Könige David anfagten: denn fte durften. 


fih nicht fehen laſſen, daß fie in die Stadt fümen, 1? Es fah fie aber ein Knabe, 


Bunjen, Bibelurfunden. IL, 5 






und fagte e8 Abfalom an. Aber die beiden gingen eilends bin, und famen 
Haus eines Mannes zu Bahurim; ber hatte einen Brunnen in jeinem Hofe, in 


fliegen fie hinab. "9 Und das Weib nahm und breitete den Dedel über des Brunnen 


Mündung, und legte Grüge darauf aus, daß man nichts merkte. 20 Da nun bie 
Diener Abfaloms zu dem Weibe in's Haus famen, ſprachen fie, Wo ift Ahimaaz und 
Jonathan? Das Weib aber ſprach zu ihnen, Sie gingen über das Waͤſſerlein. Und 
da ſie ſuchten und nicht fanden, kehrten ſie zurück nach Jeruſalem. Be 
21 Und da fie weg waren, fiegen fie herauf aus dem Brunnen, und gingen hin, 
und fagten e8 dem Könige David an, und ſprachen zu David, Madet euch auf, und 






gehet eilends über das Waſſer; benn fo hat Ahitophel wider euch gerathen. 2 DE, 


machte ſich David auf, und alles Bolf, das bei ihm war, umd fie gingen über ben 
Zordan, bis zum lichten Morgen, da fehlete aud nicht Einer, der nit über den 
Jordan gegangen wäre. ?? AS aber Ahitophel ſah, daß fein Rath nicht befolgt 
worden war; fattelte er feinen Eſel, machte fi) auf und zog heim in feine Stadt, 
und befchidte fein Haus, und erhängete fi, und ftarb, und ward begraben in feines 
Baters Grabe. 

David zu Mahanaim, Abfaloms Niederlage und Tod. 


| 24 Und als David gen Mahanaim gekommen war, zog Abſalom über den Jordan, 

und alle Männer von Ifrael mit ihm. 2° Und den Amafa hatte Abjalom an Joabs 
Statt geſetzt über das Heer. Es hatte aber Amaſa zum Vater Jithra, den Iſraeliter, 
und zur Mutter Abigail, die Tochter Nahas, die Schweſter von Zeruja, der Mutter 
Zoabs. 26gſrael aber und Abſalom lagerten ſich im Lande Gilead. *7 ALS aber 
David gen Mahanaim gekommen war, da brachten Sobi, der Sohn Nahas, von Rab— 
bath der Kinder Ammon, und Machir, der Sohn Ammiels, von Lodabar, und Bar- 
ſillai, der Gileaditer von Noglim: 2° Bettwerf, Schalen, irdene Gefäße, Weizen, 
Gerfte, Mehl, Geröftetes, Bohnen, Linfen, [und Geröftetes]; *° Honig, Butter, Schafe 
und fette Rinder für David und das Volf, welches bei ihm war, zum Eſſen. Denn 
fie dachten, Das Volk ift Hungrig, müde und durſtig geworben in der Wüſte. 


2 Sam. 18. . 
1 nd David mufterte das Volk, das bei ihm war, und feste über fie Dberfte 
über Tanfend und Oberfte über Hundert. ?Und David übergab das Volf, ein Drit- 
theil der Führung Joabs; und ein Drittheil der Führung Abifais, des Sohnes ber 
Zeruja, des Bruders von Joab; und ein Drittheil der Führung Ithais, des Ga- 
thiters. Und der König ſprach zum Volke, Wahrlich auch ic) will mit euch ausziehen, 
Aber das Volk fprah, Du ſollſt nicht ausziehen; denn ob wir gleich fliehen ober 
zur Hälfte fterben, fo wird man unfer nicht achten; denn du bift jest wie unfer zehn- 


taufend: fo ift e8 num beffer, daß du uns von der Stadt aus helfen mögeft. * Der R 


König aber fprach zu ihnen, Was euch gut däucht, will ic thun. Und der König 


trat an die Seite des Thores, während alles Volt auszog zu Hunderten und zu 


Taufenden. ? Und der König gebot Joab, und Abifai, und Ithai alfo, Verfahret mir 


fänberlic) mit dem Jüngling, mit Abfalon. Und alles Volk hörete es, da der König 


gebot allen ‚Dberften wegen Abſaloms. 

6 Und als das Volk hinausgezogen war in's Feld, Iſrael entgegen, erhob ſich der 
Streit im Walde Ephraim. 7 Und das Volk von Ifrael warb dafelbft gejchlagen wor 
den Leuten Davids, daß felbigen Tages eine große Nieverlage daſelbſt geſchah, zwanzig- 


taufend Mann. Und der Streit war bafelbft ausgebreitet über das ganze Land; 


und der Wald frag mehr Volks, als das Schwert fraß an felbigen Tage, 
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kam, bli 
zwiſchen Himmel und Erde, aber ſein Maulthier lief unter ihm weg. 10 Das ſah Ein 
Mann, und fagte es Ioab an, und ſprach, Siehe, ich fah Abſalom an der Stein- 
eihe bangen. 11 Und Joab Iprad) zu dem Manne, der es ihm angejagt hatte, Aber, 
da du's ja ſaheſt, warum ſchlugſt du ihm nicht dafelhft zu Boden? dann war's an mir, 
dir zehn Sekel Silbers und Einen Gürtel zu geben. 1? Da ſprach der Mann zu 


Nähe der Leute Davids, er ritt aber auf feinem 
da das Maulthier unter das verfhlungene Gezweig der großen 
lieb er mit dem Haupte an ver Steineihe hangen, und ſchwebete 





Joab, Und wenn ic) taufend Sekel Silbers auf meinen Händen wägte, fo wollte ich 


dennoch meine Hand nicht an des Königs Sohn legen. Denn der König gebot dir 


und Abiſai und Ithai, vor unſern Ohren, alſo, Nehmet in Acht, wer es auch ſei, 


den Jüngling, den Abſalom. 13 Oder wenn ich trüglich gehandelt hätte wider fein 
Leben — umd dem Könige bleibt ja nichts verhohlen — fo würdeſt du felbft wider 
mic geftanden fein. 14 Da ſprach Joab, Ih mag nicht fo lange vor dir verweilen: 
und er nahm drei Wurfſpieße in feine Sand, und ftieß fie Abfalom in's Herz, da er 
nod) lebete mitten an der Steineiche. 15 Und zehn Knappen, Joabs Waffenträger, um- 
tingten Abſalom, und ſchlugen und tbodteten ihn. 

6 Da ließ Joab in die Pofaune ftoßen, und das Volk fehrete um, daß es nicht 
weiter Ifrael nachjagte; denn Joab wollte des Volkes ſchonen. 17 Und fie nahmen 
Abſalom, und warfen ihn im Walde in die große Grube, und errichteten über ihm 
einen ſehr großen Steinhaufen: und das ganze Iſrael floh, ein Jeglicher in feine 
Heimat. 19 Abfalom aber Hatte eine Säule genommen und fi aufgerichtet, da er 


noch lebte, welche ftehet im Königsthale. Denn er ſprach, Ich habe feinen Sohn, um 


meines Namens Gedächtniß zu erhalten; und er hieß die Säule nad) feinem Namen, 
und fie heißt Abſaloms Denfmal bis auf diefen Tag. 


Und Ahimaaz, der Sohn Zadoks, ſprach, Laß mich doc laufen und ven Könige 
verfündigen, daß der Ewige ihm Hecht verfchaffet bat von feiner Feinde Hand. 20 Ioab 


‚aber ſprach zu ihm, Du bift fein Bote für diefen Tag: an einem andern Tage magft 
du wohl Botſchaft bringen, doch heute thue e8 nicht; denn des Königs Sohn ift nun 
einmal tobt. 1 Aber zu Chuſi ſprach Joab, Gehe hin, fage dem Könige an, was du 
{ gejehen Haft: und Chufi verneigete fih vor Ioab, und lief. 22 Ahimaaz aber, der 

Sohn Zadoks, ſprach abermals zu Joab, Was aud gefchehe, Taf doch auch mich hin— 

laufen dem Chufi nad. Joab aber ſprach, Warum denn willft du laufen, mein Sohn? 

du wirft ja feinen Botenlohn erlangen. 28, Was auch geſchehe, ich will Iaufen“: da 
ſprach er zu ihm, Laufe. Alfo lief Ahimaaz in geftredtem Laufe, und fam dem 

Chuſi vor. 

” David aber faß zwifchen den beiden Thoren: da ging der Wächter aufs Dad) 
des Thores an der Mauer, und bob feine Augen auf: fiehe, da erblidte er einen 
Mann, der lief allein. Und der Wächter rief, und fagte e8 dem Könige an: der 
König aber ſprach, Iſt er allein, fo ift eine Botſchaft in feinem Munde, Und da 
derfelbige immer näher fam; 26fah der Wächter einen andern Mann laufen, und vief 
dem Thorwart zu und ſprach, Siehe, ein anderer Mann läuft allein. Der König 
aber ſprach, Auch diefer ift ein Bote. 27 Und ver Wächter ſprach, Ich ſehe des Erſten 
Lauf an für den Lauf Ahimaaz, des Sohnes Zadoks. Und der König ſprach, Das 

iſt ein guter Mann, und er bringet eine gute Botſchaft. 

228* Ahimaaz aber vief und ſprach zum Könige, Heil! und verneigete fich vor dem 

Könige auf fein Antlig zur Erde, und ſprach, Gepriefen fei der Emige, bein Gott, 

der überantwortet hat die Leute, bie ihre Hand wider meinen Herrn, den König, auf- 


5* 


hoben. 2° Der König aber ſprach, Es gehet doc; wohl dem Süngling, em Abjalom ? 
und Ahimaaz ſprach, Ich ſah das große Getümmel, da Jaob den Knecht bei önigs 
und mic, deinen Knecht, jandte, und weiß nicht, was es war. x Der König aber 
ſprach, Gehe auf die Geite, ftelle dich hierher. Da ging er auf bie Seite und blieb 
da ſtehen. —* 
— ſiehe, da kam Chuſi, und ſprach, Es laſſe ſich mein Herr, der König, die 
Botſchaft bringen, daß der Ewige dir heute Recht verſchafft hat von der Hand Aller, 
bie fi) wider dich auflehnten. *? Der König aber ſprach zu Chufi, Gehet es bem 
Züngling, dem Abfalom, wohl? Da ſprach Chufi, Es ergehe, wie bem Süngling, 
ven Feinden meines Herrn, des Königs, und Allen, die fid) wider did auflehnten, 
um Uebel zu thun! 


David wird wieder in’s Königreich eingeſetzt. Simei. Mephi-Bofeth. Barſillai. Rangſtreit 
zwiſchen Juda und Iſrael. 
2 Sam. 19. 

1Dda fuhr der König zufemmen, und flieg auf das Obergemach des Thores und 
weinete, und alfo fprady er im Gehen, Mein Sohn Abſalom, mein Sohn, mein Sohn 
Abſalom! Wäre id) doc) felber ftatt deiner geftorben! O Abfalom, mein Sohn, mein 
Sohn! 

. Und e8 ward Joab angefagt, Siehe, der König mweinet und trauert um Abſa⸗ 
om. Und aus dem Stege warb ſelbigen Tages eine Trauer für das ganze Volk; 
denn das Volk hörete felbigen Tages fagen, Der König ift um feines Sohnes willen 
betrübt. * Und das Volk ftahl fi) an dem Tage in die Stadt hinein, wie fi ein 
Bolt hineinftiehlet, das Scham empfindet, weil es im Streite geflohen ift. ? Der 
König aber hatte fein Angefiht verhüllet, und ſchrie mit lauter Stimme, Mein Sohn 
Abfalom! Abſalom, mein Sohn, mein Sohn! ° Da kam Yoab zum Könige in’8 Haus, 
und ſprach, Du haft heute zunichte gemacht die Freude aller deiner Knechte, die heute 
bein Leben und das deiner Söhne, deiner Töchter, deiner Weiber und deiner Kebs— 
weiber errettet haben: ? indem du lieb haft, die dich haffen, und haſſeſt, Die dich Tieb 
haben; denn du gibft heute zu verftehen, daß dir nichts gelten Oberfte und Kriegs- 
leute. Denn ic) erfenne heute wohl, wenn nur Abſalom lebete, und wir jegt Alle tobt 
wären, das würde div recht dünken. Nun aber made did auf, gehe heraus, und 
rede mit deinen Knechten freundlich. Denn id) ſchwöre dir's bei dem Emigen, Wirft 
du nicht herausgehen, fo wird fein Mann dieſe Nacht über bei bir bleiben, und das 
wird für did) fehlimmer fein, als alles Uebel, das über did gefommen ift von deiner 
Jugend auf bis hieher. ° Da machte ſich der König auf, und feßte fih in's Thor. 
Und man fagte an allen Bolfe alfo, Siehe, der König fißet im Thor. Da kam 
alles Volk vor den König. 

10 Aber Iſrael war geflohen, ein Yeglicher in feine Heimat: Und alles Volk in 
allen Stämmen Iſraels machte fi) untereinander Vorwürfe, indem fie jpradhen, Der 
König hat ung errettet von der Hand unferes Feindes, und er hat ung befreiet von 
der Philifter Hand, und nun ift er aus dem Lande gewidhen vor Abſalom. !1 Abfa- 
lom aber, den wir über uns gejalbet hatten, ift geftorben im Streit: warum haltet 
ihr euch nun ftille, daß ihr den König nicht zurückholet? 

12 Der König David aber fandte zu Zadof und Abjathar, den Hoheprieftern, und 
ließ ihnen fagen, Redet zu den Xelteften von Juda alſo, Warum wollt ihr die Letzten 
fein, den König zurüdzuholen in fein Haus? Denn die Rede des ganzen Ifrael ift 
vor den König gefommen in fein Haus, 1° Ihr fein meine Brüder, mein Bein und 














R zu Amaſa ſprechet, Biſt du nicht mein Bein und mein Fleiſch? Gott thue mir dies 


mb weiter das, wo du nicht ſollſt fein Feldhauptmann vor mir allgeit an Joabs Statt. 
13 Da neigte Amafa das Herz aller Männer von Juda ‚ wie das Eines Mannes. Und 


fie ließen dem Könige entbieten, Kehre zurüd, du und alle deine Knechte. 16 Alfo 

fehrte der König zurück: und da er an den Jordan kam, waren die Männer von Juda 

gen Gilgal gefommen, dem Könige entgegenzuziehen, daß fie den König über den Jor— 
dan führeten. 

7 Da eilete Simei, der Sohn Geras, des Benjaminiters, der von Bahurim war, 
und zog mit den Männern von Juda hinab, dem Könige David entgegen. 18 Und 
taufend Mann waren mit ihm von Benjamin, und Biba, der Diener des Haufes 
Sauls, ſammt feinen funfzehn Söhnen und zwanzig Knechten, und fie ſetzten über ben 
Jordan vor dem Könige. 10 Und die Fähre fuhr hin und her, um dag Haus des 
Königs hinüberzuſchaffen und zu thun, was ihm gefiel: da warf ſich Simet, der Sohn 


yird begnadigt, W 
; warum. wollt ihr denn bie Letzten ſein, den König zurückzuholen? 14 Und 





Geras, vor dem Könige nieder, als er über den Jordan fahren wollte: und ſprach 


zum Könige, ?° Mein Herr rechne mir Fein Verbrechen zu, und gedenke nicht, was bein 


Knecht verbrodhen hat des Tages, da mein Herr, der König, aus Jeruſalem auszog, 
und ber König nehme es nicht zu Herzen. ?! Denn dein Knecht erfennet, daß Ich 
geſündiget habe. Und ſiehe, ich bin heute als der Erſte gekommen von dem ganzen 
Haufe Joſeph, daß ich meinem Herrn, dem Könige, entgegen herabzöge. 22 Aber Abiſai, 
der Zeruja Sohn, hob an und ſprach, Sollte dafür Simei nicht getöbtet werben, daß 
er bem Gefalbten des Ewigen’gefluhhet hat? 2? David aber ſprach, Was habe ich mit 


euch zu ſchaffen, ihr Kinder der Zeruja, daß ihr mir Heute wollt zum Widerſacher 


werben? heute jollte Jemand getödtet werden in Ifrael? weiß ich denn nicht, daß ich 
heute König bin über Ifrael? ?* Und der König fprady zu Simei, Du folft nicht 
fterben. Und der König ſchwur ihm, 


> Und Mephi-Bofeth, der Sohn Sauls, war auch heraßgefommen dem Könige 


entgegen. Und er hatte feine Füße und feinen Bart nicht gereiniget, und feine Kleider 
nicht gewaſchen, von dem Tage an, da der König weggegangen war, bis an den Tag, 
da er in Frieden einzog. 26Als er nun gen Yerufalem fan, dem Könige entgegen, 
ſprach der König zu ihm, Warum bift du nicht mit mir gezogen, Mephi-Bofeth? 


27 Und er ſprach, Mein Herr, o König, mein Knecht hat mic) betrogen: denn bein 


Knecht gedachte, Ich will mir den Efel fatteln Iaffen, und darauf reiten, und mit dem 
Könige ziehen; denn dein Knecht ift lahm: 38 aber er verleumbdete deinen Knecht vor 
meinem Heren, dem Könige, Aber mein Herr, dev König ift wie ein Engel Gottes; 
thue doch was dir wohlgefällt. 2° Denn meines Baters ganzes Haus hatte nichts als 
den Tod verdient von meinem Heren, dem Könige; und dod haft du deinen Knecht 
gejeßet unter die, jo an deinem Tiſche efjen. Und was habe ich weiter für Anſpruch, 
oder weiter zu erbitten von dem Könige? 20 Der König aber ſprach zu Ihm, Was 
verantworteft du dic nody lange? Ich thue den Ausfpruh, Du und Ziba, ihre follet 
den Ader miteinander theilen. ?' Und Mephi-Boſeth fprad zum Könige, Er mag 


aud; das Ganze dahinnehmen, nachdem mein Herr, ber König, in Frieden heimge- 


fommen ift. 
32 Und Barfillai, der Gileaditer, war herabgefommen von Koglim, und fuhr mit 


dem Könige über den Jordan, daß er ihm bis über den Jordan geleitete, e. Und 
Barfilfat war fehr alt, nämlich achtzigjährig: der hätte den König verforget während 
feines Aufenthaltes zu Mahanaim: denn er war ein jehr reicher Mann. 32 Ind ber 
König ſprach zu Barſillai, Ziehe du mit mir hinüber, fo. will ich dic, verforgen bei 
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mie zu Jeruſalem. 3° Aber Barfillet ſprach zum Könige, Zu k 

id) noch zu Leben habe, als daß id mit dem Könige follte hinauf gen Jeruſalem ziehen. 
36 Ich bin heute achtzig Jahr alt: wie kann ich wiſſen, was lieblich ift oder nicht, 
over ſchmecken, was ic efje und trinke, oder noch hören auf die Stimme der Sänger 
und Sängerinnen? Und warum follte dein Knecht meinem Herrn, dem Könige, noch 
zur Laft fallen? 37 Dein Knecht will ein wenig gehen mit dem Könige über den Jor— 
dan: aber wozu follte mir der König eine ſolche Wohlthat erweifen? 28 Laß deinen 
Knecht umkehren, daß ich fterbe in meiner Stabt, bei meines Vaters und meiner Mutter 
Grabe. Doch fiehe, da ift dein Knecht Chimham: er möge mit meinem Seren, dem 
Könige, hinüberziehen, und thue ihm, was bir wohlgefällt. 9Da fprad der König, 
Chimham fol mit mir hinüberziehen, und Ich will ihm thun, was die wohlgefällt; 
aud Alles, was du von mir wünfcheft, will id) div thun. * Und da alles Volk über 
den Jordan gegangen war, umd der König auch, küſſete der König ven Barſillai, und 
fegnete ihn; und ex fehrete zur an feinen Dit. *! Und der König zog hinüber gen 
Gilgal, und Chimhan zog mit ihm, und alles Volk von Juda, und fie führeten ven 
König hinüber, und auch die Hälfte des Volkes von Iſrael. 

42 Und fiche, da kamen alle Männer von Iſrael zum Könige, und ſprachen zu ihm, 
Warum haben dic) unfere Brüder, die Männer von Juda, geftohlen, und haben den 
König und fein Haus über den Jordan geführet, und alle Männer Davids mit ihm. 
23 Da antworteten alle Männer von Juda denen von Iſrael, Der König ift mir ver 
wandt: und warum zürneft du denn hierüber? haben wir etwa von dem Könige Nah- 
zung oder Geſchenke empfangen? ** Da antworteten die Männer von Iſrael denen 
von Juda, und ſprachen, Ic habe zehnfachen Theil am Könige, und aud bei David 
bin ih im Vorzuge vor dir. Warum haft du mid denn fo gering geachtet? und ift 
nicht von mir zuerft der Vorſchlag ausgegangen, mir meinen König zurädzuholen? 
Aber die Männer von Juda redeten noch heftiger, als die von Iſrael. 


Seba, der Aufrührer, fommt um. Joab tödtet den Amaſa. Wiürbenträger Davids. 
2 Sam. 20. 

1Es traf ſich aber, daß daſelbſt ein heillofer Mann war, der hieß Seba, ein 

Sohn Bichris, ein Benjaminiter; der ftieß in die Pofaune, und ſprach, 
Wir haben feinen Theil an David, 
nod Erbe am Eohne Iſais: 
Ein Jeglicher hebe fi) zu feinen Zelten, o Iſrael! 

2 Da zogen hinauf von David weg alle Männer von Ifrael, und folgten Seba, dem 
Sohne Bichris, nad. Aber die Männer vom Juda ſchloſſen ſich zufammen um ihren 
König, vom Yordan an bis gen Jeruſalem. 2 

? ALS aber der König David nad) feinem Haufe fam gen Serufalem, nahm er bie 
zehn Kebsmweiber, die er zurüdgelaffen hatte, das Haus zu bewahren, und that fie in 
ein verwahrtes Haus, und verforgte fie, aber er wohnte ihnen nicht bei. Und fie 
waren alſo eingefhloffen bis zum Tage ihres Todes, und lebten ale Wittwen, 

* Und der König fprady zu Amafa, Berufe mir die Männer von Juda binnen drei 
Tagen, dann ftelle dich jelber hier ein. Und Amafa ging hin, Juda zu berufen; 
aber er verzog Über die Frift, die David ihm beftimmt hatte. ° Da ſprach David rn 
Abiſai, Nun wird uns Seba, der Sohn Bichris, mehr Unheil anrichten als Abſalom. 
Nimm du die Knechte deines Herrn, und jage ihm nach, daß er nicht feſte Städte für 
ſich gewinne, und mache unſere Ausſicht trübe. 7 Da zogen aus, ihm nad, die Männer 
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% a , dazu 1 Kreihi und Plethi, und alle Helden. Sie zogen aber aus von Je— 
ruſalem, nachzujagen Seba, 


dem Sohne Bichris. — 
Sie waren gerade bei dem großen Steine, ber zu Gibeon ift, da kam Amafa 
dor ihnen her. Joab aber war umgürtet mit feinem Kriegsrocke als feinem Ober- 
Heide, und Hatte darüber ein Schwert gegürtet, das befeftigt hing an feiner Hüfte 
in dev Scheide; und da er vortrat, fiel es heraus. Und Yoab ſprach zu Amaſa, 
Gehet’8 dir wohl, mein Bruder? Und Joab faffete mit feiner rechten Hand Amaſa 
beim Barte, daß er ihn küſſete. 10 Aber Amaſa nahm ſich nicht in Acht vor dem 
Schwerte in der Hand Joabs; da ſtach er ihn damit in den Wanft, daß ex fein Ein- 
geweide auf die Erde fchüttete, und gab ihm feinen zweiten Stich, und er ftarb. 
Joab aber und fein Bruder Abifai jagten nad) Seba, dem Sohne Bichris. 11 Und 
ein Mann von den Leuten Joabs war neben Amafa ftehen geblieben, und ſprach, Wer 


an Joab Gefallen hat, und wer für David ift, ver folge Joab nah! 12 Amaſa aber 


wälzte fi im Blute mitten auf der Strafe: da aber der Mann fah, daß alles Bolt 
ftehen blieb, ſchaffte er Amaſa von der Strafe hinüber aufs Feld; und warf ein Ge 


wand über ihn, weil er fah, daß, wer an ihn Fam, ftehen blieb. 13 Da er ihn num 


von der Straße weggeſchoben hatte, z0g Jedermann vorüber, Hinter Joab ber, um 
Seba, dem Sohne Bichris, nahzujagen. Und er z0g dur alle Stämme Iſraels, 
gen Abel und zwar das von Beth-Maacha, und ganz Haberim: da achteten ſie ihn 
geringe, und kamen ihm ebenfalls nach. 

> Und fie kamen, und belagerten ihn zu Abel-Beth-Maacha, und ſchütteten einen 
Wall auf gegen die Stadt; derſelbe ſtand an der Vormauer. Und als alles Volk, 
das mit Joab war, die Mauer untergrub, um fie niederzuwerfen; 16 pa tief ein Fluges 
Weib aus der Stadt, Höret! Höret! ſprechet doch zu Joab, Nahe dich hierher, daß 
ich zu div rede. 17 Und da er fi) zu ihr nahete, ſprach das Weib, Bift du Ioab? 
Er ſprach, Ya. Sie aber ſprach zu ihm, Höre die Rede deiner Magd! und er ſprach, 
Ich höre, Da ſprach fie alſo, Bor Zeiten redete man ſprüchwörtlich, Man befrage 
doch ja Abel; und jo fam man zum Ziele. 10 Ich gehöre zu den friedſamſten und 
treueften Leuten Iſraels; und du trachteſt zu tödten eine Stadt und Mutter in Iſrael? 
warum wilft du das Erbtheil des Ewigen verfchlingen? 29 Joab aber antwortete und 


ſprach, Fern, ferne fei e8 von mir, daß ich verfchlingen und verderben ſollte. 21€8 


verhält fi) nicht alſo; jondern ein Mann vom Gebirge Ephraim, mit Namen Seba, 
der Sohn Bichris, hat feine Hand aufgehoben wider den König, wider David. Gebet 
denfelbigen allein heraus, fo will id von der Stadt abziehen. Da fprady das Weib 
zu Yoab, Siehe, jein Haupt ſoll zu dir durch die Mauer geworfen werden. 22 Und 
das Weib fam zum ganzen Volfe mit ihrer Mlugheit: da hieben fie Seba, dem Sohne 
Bichris, den Kopf ab, und warfen ihn Joab zu. Da ließ er in die Poſaune ſtoßen, 


und fie zerſtreueten ſich von der Stadt weg, ein Jeglicher in feine Heimat. Joab 


aber fehrte zurück gen Jeruſalem zum Könige. 

23 Joab aber war über das ganze Heer von Sfrael: und Benaja, der Sohn Jo— 
jadas, war über die Kari und Plethi. 2* Und Adoram war über bie Frohn: und 
JZoſaphat, der Sohn Ahiluds, war Kanzler. 25 Und Seja mar Staatsſchreiber: und 


Zadok und Abjathar waren Hohepriefter. 7° Und auch Yra, der Yairiter, war ein 
Staatsrath Davids. 
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Hungersnoth wegen einer Blutſchuld am den Gibeonitern. Rizpa. Siege über bie | 


Lind e8 war eine Hungersnoth zu Davids Zeiten, drei Jahre nadeinander; um 


2 Sam. 21. — 


David ſuchte das Angeſicht des Ewigen. Und der Ewige ſprach, Es iſt um Sauls 


willen, und um des Hauſes der Blutſchuld willen, darum, weil er die Gibeoniter ge— 
tödtet hat. ? Da ließ der König die Gibeoniter rufen, und ſprach zu ihnen. (Die 
Gibeoniter aber waren nicht von den Kindern Ifrael, fondern von dem Hefte der 
Amoriter; und die Kinder Ifrael hatten ihnen geſchworen, aber Saul tradhtete bar- 
nad) fie zu erſchlagen in feinem Eifer für die Kinder Ifrael und Juda.) ’ David 
alfo ſprach zu den Gibeonitern,: Was foll ic euch thun? und womit fann ic) fühnen, 

daß ihr das Erbtheil des Ewigen fegnet? *Und die Gibeoniter ſprachen zu ihm, 
Wir dürfen weder Silber nod) Gold nehmen von Saul und feinem Haufe, und es 
ift uns nicht erlaubt, Jemand zu tödten in Iſrael. Er aber ſprach, Was ihr faget, 


will ich euch thun. ? Da Sprachen fie zum Könige, Aus dem Haufe des Mannes, ber. 


ung vernichtete und der wider uns fann (wir find vertilgt worden, daß unſers Bleibens 
nit war in der ganzen Marf Iſraels): Faus feinen Kindern gebe man uns fieben 
Männer, daß wir fie hängen dem Ewigen zu Giben Sauls, des Erwählten des Ewigen. 
Und der König ſprach, Ich will fie geben. 

"Aber der König verfchonete Mephi-Bofeth, den Sohn Jonathans, des Sohnes 
Sauls, um des Eides willen des Ewigen, der zwifchen ihnen war, nämlich zwiſchen 
David und Sonathan, dem Sohne Sauls. Aber die beiden Söhne der Rizpa, ber 
Tochter Ajas, die fie Saul geboren hatte, den Armoni und Mephi-Boſeth; dazu die 
fünf Söhne der Michal, der Tochter Sauls, die fie dem Ariel geboren hatte, dem 
Sohne Barfillais, des Meholathiters, nahm der König: "und gab fie in die Hand ber 
Gibeoniter; die hingen fie auf dem Berge vor dem Ewigen. Alſo fielen viefe fieben 
auf einmal, fie wurden aber getübtet in der erften Zeit der Ernte, zu Anfang der 
Gerftenernte. 

10 Da nahm Rizpa, die Tochter Ajas, ihr Trauergewand, und breitete es ſich unter 
auf dem Yelfen vom Anfange der Ernte, bis das Wafjer vom Himmel fich über die— 
jelben ergoß; und fie ließ des Tages die Vögel des Himmels nicht auf ihnen ruhen, 
noch des Nachts die Thiere des Feldes, 11 Und es ward David angefagt, mas Rizpa, 


die Tochter Ajas, Sauld Kebsweib, gethan hatte. 12 Da ging David hin und holete 


weg die Gebeine Sauls, und die Gebeine Jonathans, feines Sohnes, von den Bür- 
gern zu Jabes in Gilead, die fie geftohlen vom Thorplatze Bethſans, wofelbft die 
Philifter fie aufgehänget hatten zur Zeit, da diefelben Saul ſchlugen auf dem Gebirge 
Gilboa; 1? und brachte von dannen herauf die Gebeine Sauls und die Gebeine Jona- 
thans, feines Sohnes, und man fammelte aud die Gebeine der Gehenkten. 1* Und 
man begrub die Gebeine Sauls und feines Sohnes Jonathan, im Pande Benjamin, 
zu Zela, im Grabe feines Vaters Kis; und that Alles, was der König geboten hatte, 
Und Gott ließ fid) darnad) vom Lande erbitten, | 

Und es erhob ſich abermals ein Krieg von den Philiſtern wider Iſrael; und Da- 
vid zog hinab, und feine Leute mit ihm, und ftritten wider die Philiſter Und David 
ward müde. 1° Und Jesbo-benob, welcher war der Sprößlinge des Rapha einer (und 


das Gewicht ſeiner Lanze war ſchwer dreihundert Sekel Erz, und er war mit einer 
Streitart umgürtet), der gedachte, David zu erfchlagen. 17 Aber Abifai, ver Zeruja 


Sohn, half ihm, und ſchlug den Philifter tobt. Da ſchwuren die Männer Davids, 
und ſprachen zu ihm, Du follft nicht mehr mit ung ausziehen in den Streit, daß du nicht 
die Leuchte Iſraels auslöfcheft. | 
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und darnach entſtand ein Krieg zu 


Geſer mit den Philiſtern. Damals ſchlug 


Sibechai, der Huſathiter, den Sippai, 


‚ einen von den Sprößlingen des Rapha; 


und fie wurden gebemüthiget. *Und 'e8 
erhob fid) nod ein Krieg mit ven Phi- 
liſtern; da ſchlug Elhanan, der Sohn 
Jairs, den Lachmi, den Bruder Goliaths, 
des’ Gathiters; der Schaft aber feines 
Speeres war wie ein Weberbaum, 6 Und 
es erhob ſich noch ein Krieg zu Gath; da 
war ein Mann von großer Länge, der 
hatte je ſechs Finger und Zehen, im Gan— 
zen vierundzwanzig; und aud er war dem 
Rapha geboren. 7 Und da er Ifrael Hohn 


ſprach, jhlug ihn Yonathan, der Sohn, 


Simeas, des Bruders Davids. ° Diefe 
waren geboren dem Rapha zu Gath, und 
fielen dur die Hand Davids und durd 


die Hand feiner Leute. 


Bl — inte mit Beitifern. 
Bud 0 Ehen. 20 


2 Sam. 21. 

18 Darnach erhob ſich noch ein Mrieg 
zu Gob mit den Philiftern: da ſchlug Sie 
bechai, der Hufathiter, ven Saph, welcher 
der Sprößlinge des Rapha einer war, 

1 Ind es erhob fich nod) ein Krieg zu 
Gob mit den Philiftern: da ſchlug Elha— 
nan, der Sohn Yaare-Orgims, ein Beth- 
(ehemiter, den Goliath, den Gathiter; 
der Schaft aber feines Speeres war wie 
ein Weberbaum. 

20 Und es erhob ſich nod ein Krieg 
zu Gath: da war ein riefiger Mann, ber 
hatte je ſechs Finger an feinen Hänben, 
und je ſechs Zehen an feinen Füßen, das 
ift vierumdzwanzig an der Zahl; und aud) 
er war entfproffen dem Rapha. ?! Und 
da er Iſrael Hohn ſprach, ſchlug ihn 
Sonathan, ver Sohn Simeis, des Bruders 
Davids. 2? Diefe vier waren entjproffen 
dem Rapha zu Gath, und fielen durd) die 
Hand Davids und durch die Hand feiner 
Leute. 


Davids Lobgefang für die Errettung von feinen Feinden. 
2 Sam. 22. 


Und David redete dem Ewigen die Worte diefes Liedes, zur Zeit, da ihn ber 
- Ewige errettet hatte von der Hand aller feiner Feinde, und von ber Hand Saule 


2 Und er ſprach, 


Der Ewige iſt mein Fels, und meine Burg, und mein Erretter mir. 
3 Mein Gott ift mein Hort, bei dem ich Zuflucht ſuche: 
Mein Schild und Horn meines Heils, 
meine Veſte und meine Zufludt, 
mein Helfer, der du mir hilfft vor Gewaltthat. 
*Den Gepriefenen rufe id) an, den Emigen: 
Sp werde ich von meinen Feinden erlöfet. 


5 Denn es hatten mid umfangen die Wogen des Todes: 
Die Bäche des Unheils ſchreckten mid). 

6 Der Unterwelt Bande umgaben mid: 
Es überwältigten mid; die Stride des Todes. 

7 In meiner Angft rief ic den Ewigen an, 

und zu meinem Gotte ſchrie id): 

Und er hörete meine Stimme von feinem Wohnfiß, 
und mein Gefchrei fam zu feinen Ohren. 





Da wankte und ſchwankte die Erde, 
die Grundfeſten des Himmels erbebeten: 
Und wanften, weil Er zornig war. 

Rauch ftieg auf in feiner Nafe, 
und verzehrendes Feuer aus feinem Munde: 
Kohlen fprüheten aus ihm. 
1 Und er neigete den Himmel, und fuhr herab: 


Und Dunfel war unter feinen Füßen. 






11 Und er fuhr auf dem Cherub, und flog daher: 
Und erfhien auf den Fittigen des Windes. 

12 Und ſetzte Sinfterniß um ſich her zum Gezelt: 
Kegenfülle, Wolfendidicht. 

13 Aus dem Ölanze vor ihm: 
Sprühten Fenerfohlen. 


13 Und es donnerte vom Himmel der Ewige: 
Und der Höchfte ließ feine Stimme erfchallen. 
"> Und er ſchoß feine Pfeile, und zerſtreuete fie: 
Seinen Blit, und verwirrete fie: 
16 Da wurden fihtbar die Betten des Meers, 
aufgebedt des Erdkreiſes Grunpfeften: 
Bor dem Schelten des Ewigen, 
dor dem Schnauben des Hauches feiner Nafe. 


Er ftredte aus feine Hand von der Höhe, nahm mid): 
Und z0g mid) aus großen Waſſern. 
18 Er errettete mich von meinem ſtarken Feinde: 
Bon meinen Haffern, weil fie mir zu mädhtig waren — 
Die mid, überwältigten am Tage meines Unglüde: 
Aber der Ewige ward meine Stütze. 


” Und er führete mid) heraus in's Weite: — 
Er riß mich heraus, denn er hatte Luſt zu mir. 

Der Ewige vergilt mir nad) meiner Gerechtigkeit: | 
Er lohnt mir nach der Reinheit meiner Hände. 

>> Denn ic habe bemahret die Wege des Ewigen: 
Und bin nicht ſchuldig geworden vor meinem Gott. 


23 Denn. alle feine Rechte habe ich vor mir: 
Und von feinen Satzungen weiche ich nicht. 

*Und ich war ohne Fehl vor ihm: 
Und hitete mid, vor meiner Verſchuldung. 

> Darum vergilt mir der Emige nad) meiner Gerechtigkeit: 
Nad meiner Reinheit vor feinen Augen. 


>° Gegen den Gütigen zeigft du dich gütig: 
Gegen den redlichen Helden zeigft du dich redlich. 
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en h u, 
unn du hilfſt dem elenden Bolfe: 


d gegen den Berkehrten Re du dich verkehrt. 
Und mit deinen Augen erniedrigt du die Hohen. 


20 Denn du bift meine Leuchte, o Ewiger: 
Und der Ewige machet meine Finfternif licht. 
> Denn mit dir venne ich an wider Kriegsſchaaren: 
Mit meinem Gotte überfpring’ ih Mauern. 
31 Gottes Weg ift ohne Fehl: 
Die Rede des Ewigen ift im Feuer geläutert; 
er ift ein Schild Allen, die Zuflucht bei ihm fuchen. 


»2 Denn wer ift Gott, außer dem Ewigen? 

Und wer ijt ein Hort, außer unſerm Gotte? 
3 Gott ift meine ſtarke Veſte: 

Und führet ven Redlichen feinen Weg. 
*Er machet feine Füße gleich denen der Hindinnen: 

Und ftellet mich auf meine Höhen. 


35 Cr lehret meine Hände zu ftveiten: 
Und den ehernen Bogen fpannen meine Arme. 
36 Und du gabft mir den Schild deines Heils: 
Und deine Erhörung machte mich groß. 
37 Du madteft Kaum meinem Schritte unter mir: 
Und meine Knöchel haben nicht gewankt. 


38 Ich will meinen Feinden nahjagen, und fie vertilgen: 
Und nicht umfehren, bi8 ich fie vernichtet habe. 

39 Ich mill fie vernichten und zerfchmeißen, daß fie nicht aufftehen: 
Und fie müſſen fallen unter meine Füße. 

40 Und du gürteteft mih mit Stärke zum Streit: 
Beugteft unter mic), die fi wider mid) erhoben. 


41 Und meine Feinde ließeft du mir den Rücken wenden: 
Meine Hafjer, die vernichtete ich. 

42 Sie ſchauten um, aber da war fein Helfer: 

. Zum Ewigen, aber er antwortete ihnen nicht. 

43 Und ich will fie zermalmen wie Staub der Erbe: 
Wie Gaffenfoth will ic) fie zertreten, zerftampfen. 


Ä a Und du erretteteft mic) von den Kämpfen meines Volkes: 


Bewahrteft mich auf zum Haupte der Heiden; 
Leute, die ich nicht fannte, dienen mir. 

25 Die Söhne der Fremde heuheln mir Gehorfam: 
Aufs bloße Wort gehorchen fie mir. 

46 Die Söhne der Fremde verzagen: 
Und zittern hervor aus ihren Burgen. 


2 4 he Lied 


47 Der Ewige lebet, und geprieſen ſei mein Hort: 
Und es müſſe erhoben werden der Gott, der Hort meines Seile. 
48 Der Gott, der mir Nahe gab: 

Und Bölfer mir unterwarf. 
49 Der mic aud) befreite von meinen Feinden: 

ja, du ftellteft mich hoch vor meinen Widerſachern, 

vor dem Manne der Gewaltthat retteteſt du mich. 





50 Darum will ich dir danken, o Ewiger, unter den Heiden: 
Und deinem Namen lobfingen — 

51 Der großes Heil erweifet feinem Könige: 
Und Gnade thut an feinem Gefalbten, 
an David und feinem Samen immerbar. 


Davids letzte Worte. 
2 Sam. 23. 
1 Und dies find die legten Worte Davids, 


Sprudy Davids, des Sohnes Iſais, 
Spruch des Mannes, der body erhoben ift: 
Des Gefalbten des Gottes Jakobs, 
und des Lieblings der Lieder Iſraels. 
2 Der Geift des Ewigen redet durch mich: 
Und fein Wort ift auf meiner Zunge. 
368 hat gefagt der Gott Iſraels, 
zu mir geredet der Fels Iſraels: 
Herrſcht Einer über die Menſchen gerecht, 
herrfeht Einer in Öottesfurdt — 
*So iſt's wie tagt der Morgen, aufgeht die Sonne: 
Ein Morgen ohne Wolken; 
vom Sonnenftrahl, vom Kegen fproßt das Grün aus der Erde. 
> 3a, hält's nicht alfo mein Haus mit Gott? 
Denn einen immerwährenden Bund hat er mir gefest, 
einen wohlgeoroneten, der treu gehalten wird; 
denn all mein Heil und jegliches Verlangen — 
ja, follte er's nicht hervorfproffen laſſen? 
Aber die Nichtswürdigen, wie Dornen, die man meibet, find fie alle: 
Denn nicht mit der Hand faßt man fie an — 
? Sondern wer immer fie angreifen will, 
der rüftet fih mit Eifen und hölzernem Schafte: 
Ja mit Teuer verbrennt man fie am Hausherd, 


* 


Davids —— mit Peſt geſtraft. 
1Chron. 21. 2 Sam. 24. 
"Und der Widerſacher trat auf wider ! Und der Zorn des Ewigen entbrannte 
Iſrael und reiste David, Iſrael zu zählen. abermals wider Iſrael, und er reiste 
Und David fprad) zu Joab und zu den David wider fie, indem er ſprach, Gehe 
Oberften des Volks, Gehet hin, zählet bin, zähle Ifrael und Juda. 2 Und der 





ra — Berfabn an bi gen Dan; 
# Be erftattet mic Bericht, daß ich wiffe, 
wie viel ihrer ift. Und Joab ſprach, 
Der Ewige thue zu ſeinem Volke hundert— 
mal ſo viel hinzu als ihrer jetzt ſind; 
aber mein Herr, o König, ſind ſie nicht 
alle meines Herrn Knechte? Warum for— 
dert dieſes mein Herr? Warum ſoll es 
Iſrael zur Verſchuldung gereichen? * Aber 
der König beſtand auf ſeinem Worte wider 
Joab. Alſo zog Joab aus und durch— 
wanderte das ganze Iſrael und kam gen 
Jeruſalem. ° Und Joab gab dem David 
die Zahl des Volks, das gemuftert worden. 
Und ganz Iſrael zählte elfhunderttaufend 
Mann, die das Schwert auszogen; und 
Juda vierhundert und fiebzigtaufend Mann, 
die das Schwert auszogen. Levi aber 
und Benjamin mufterte er nicht unter 
‚ ihnen; denn: es war dem Joab des Königs 
Wort ein Gräuel. Und Gottes Mis- 
fallen ward rege diefer Sache halben, und 
er ſchlug Iſrael. 

8 Da ſprach David zu Gott, Ich habe 
ſchwer gefündiget, daß ich diefe Sache ge- 
than habe; und nun, nimm doch hinweg 
die Mifjethat deines Knechtes, denn ich 
habe jehr thörlich gethan. Und ver 
Ewige redete zu Gad, dem Seher Davids, 
alſo, 10 Gehe Hin, und rede zu David 
alfo, So fpricht der Ewige, Dreierlei lege 
id dir vor; erwähle dir deren Eines, daß 
ich div’s thue. Und Sad fam zu Da- 
vid und fprad zu ihm, So fpricht der 
Ewige, Wähle dir, 1206 du willſt drei 
Jahre Hungersnoth; oder drei Monate 
weggerafft werden vor deinen Wiber- 
fahern, daß deiner Feinde Schwert dic 
ergreife; oder drei Tage das Schwert bes 
Emigen und Peft im Lande, daß der Engel 
des Ewigen verderbe in der ganzen Marf 
Sraeld. So fiehe nun zu, was id) 
wieder fagen foll dem, ber mic, geſandt 
hat. Und David fprad zu Gad, Es 
ift mir fehr angft; laß mid doch in bie 
Hand des Ewigen fallen, denn feine Barm- 


König fprach- zu Ionb, dem Feldhaupt— 


2 Sam.24. 






manne, ber bei ihm war, Durchwandere 
doch alle Stämme Ifraels von Dan bis 
gen Berfaba, und muftert das Bolt; daß 
id) wiſſe, wie viel feiner ift. Und Ioab 
ſprach zu dem Könige, Der Ewige, bein 
Gott, thue nicht allein zu diefem Volke, 
wie es jegt ift, noch hundertmal fo viel 
hinzu, fondern möge aud) mein Herr, ber 
König, es mit eigenen Augen fehen; doc) 
warum hat mein Herr, der König, Luft 
zu dieſer Sache? *Aber der König be- 
ftand auf feinem Worte gegen Joab und 
wider die Dberften des Heeres. Alfo z0g 
Joab aus, mit den Oberften des Heeres, 
vor dem Könige, daß fie das Volf Ifrael 
mufterten. 

° Und fie gingen über den Jordan, und 
lngerten fi zu Aroer, zur Rechten der 
Stadt, die mitten im Flußthale Liegt, des 
Landes Gad und nad) Jaẽëſer hin: 8 und 
famen gen Gilead, und in's Land Tahtim 
nad) Hodfi; und famen gen Dan= Iaan, 
und im die Umgegend von Sidon; "und 
famen zu der feften Stadt Tyrus, und 
allen Städten ver Heviter und Kanaaniter, 
und zogen hinaus in das Mittagsland 
Judas nad) Berfaba; 8 und wanderten 
umher im ganzen Lande, und famen nad) 
neun Monaten und zwanzig Tagen gen 
Verufalem. ꝰ Und Yoab gab dem Könige 
die Zahl des Volfes, das gemuftert worden. 
Und e8 waren in Iſrael achtmalhundert- 
taufend ftreitbare Männer, die das Schwert 
auszogen; und von Juda fünfmalhundert- 
taufend Mann, 

10 Da ſchlug dem David das Herz, 
nachdem er das Volk hatte zählen laſſen: 
und David fprady zu dem Ewigen, Ich 
habe ſchwer gefündiget mit dem, was id) 
gethan habe; und nun, o Ewiger, nimm 
doch hinweg die Mifjethat deines Knechtes, 
denn ich habe fehr thörlic) gethan, Und 
ald David des Morgens aufftand, geſchah 
des Emigen Wort zu Gab, dem Propheten, 
Davids Seher, alfo: 12 Gehe hin, und rede 





® 1 Chrom, 21. 
herzigfeit ift fehr groß; aber. in Menſchen— 
hand mag ich nicht fallen. 

14 Da ließ der Emige eine Peft in 
Iſrael kommen, daß von Iſrael fielen fieb- 
zigtaufend Mann. 1° Und Gott ſandte 
einen Engel gen Jerufalem, die Stadt zu 
verberben, Wie aber das Verderben an— 
fing, fah der Ewige barein, und es veuete 
ihn das Unheil, und er — zum Engel, 
dem Verderber, Es iſt genug, laß nun 
deine Hand ruhen. Der Engel aber des 
Ewigen ſtand bei der Tenne Ornans, des 
Jebuſiters. 16 Da hob David feine Augen 
auf. Und als er fahe, wie des Ewigen 
Engel ftand zwifchen der Erde und dem 
Himmel, mit einem gezüdten Schwerte in 
feiner Hand, das ausgeredt war über 
Sernfalem; da fielen David und bie 
Uelteften, mit Trauergewändern bededt, 
auf ihre Antlis. 17 Und David fprad) zu 
Gott, Habe Ih nit den Befehl zur 
Bolfszählung gegeben? Sa, ich bin es, der 
gefündiget und fehr übel gethan hat! Was 
aber haben diefe Schafe begangen? Ewiger, 
mein Gott, laß doch deine Hand wider 
mid) und meines Vaters Haus fein, nicht 
aber wider dein Volk zur Plage. 


zu David, So ſprich der Einige, —— — 





halte ich dir vor; erwähle dir deren Eines, 
daß ich dir's thue. 13 Und Gad kam zu 
David, und ſagte es ihm an, und ſprach 
zu ihm, Wilft du, daß fieben Jahr Hun- 
gerönoth in dein Land komme? oder, daß 
du drei Monate vor deinen Widerſachern 
flieheft, und fie dir nadjjagen? oder, daß 
drei Tage Pet in deinem Lande fei? So 
überlege nun und fiehe, was id) wieder 
fagen fol dem, der mic gefandt hat. 
14 Und David ſprach zu Gad, Es ift mir 
fehr angft; laß uns doch in die Hand des 
Ewigen fallen, denn feine Barmherzigkeit 
ift groß; aber in Menfhenhand Saal 
ih nicht fallen. 

15 Da ließ der Ewige eine Peft in 
Sfrael kommen, vom Morgen an bis zur. 
beftimmten Zeit, daß des Volkes ftarb, 
von Dan bis gen Berfaba, fiebzigtaufend 
Mann. 16 Und als der Engel feine Hand 
ausftredte gegen „Yerufalem, daß er e8 
verberbete; da reuete den Ewigen das Un- 
heil, und er fprad zu dem Engel, der 
unter dem Volke verderbete, Es ift genug, 
laß nun deine Hand ruhen. Der Engel 
aber des Ewigen war bei der Tenne 
Arafnas, des Jebuſiters. Als aber 
David den Engel ſah, der das Volk nie— 


derſchlug, — er zum Ewigen, Siehe, Ich bin's, der geſündiget und der die Miſſe— 
that gethan hat; was aber haben dieſe Schafe begangen? Laß doch beine Hand wider 


mid) und meines Vaters Haus fein, 


David Fauft den fpäteren Tempelplatz und opfert daſelbſt. 


1 Chron. 21. 

18 Und der Engel des Ewigen befahl 
Sad, dem David zu fagen, daß David 
hinaufgehen follte, dem Ewigen einen Altar 
zu errichten auf der Tenne Ornans, des 
Jebuſiters. 19 Alſo ging David — 
infolge des Wortes Gads, das er geredet 
hatte im Namen des — 20 Da 
aber Ornan ſich umwandte und den Engel 
ſah, und ſeine vier Söhne mit ihm, ver— 
ſteckten ſie ſich; Ornan nämlich droſch eben 
Weizen. 1 AS nun David zu Ornan 
hinkam, blidte Drnan auf und ſah ven 


2 Sam. 24. 2 

18 Ind Gap Fam zu David an dem- 
felben Tage, und fprach zu ihm, Gehe 
hinauf und errichte dem Emigen einen Ar 
tar auf der Tenne Arafnas, des Jebuſiters. 
> Alfo ging David hinauf, wie Gad ge- 
jagt, und der Ewige geboten hatte. 29 Und 
da Arafna hinausfchauete, jah er den König 
mit feinen Dienern zu fich herüberkommen, 
und Arafna ging heraus, und verneigete 
ſich vor dem Könige mit feinem Angeſichte 
zur Erde: 21 umd ſprach, Warum kommt 
mein Herr, der König, zu ſeinem Knechte? 


| er 
— 











2 Sam. 24. 
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: heraus von der Tenne 
ch vor David mit feinem 
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zu Ornan, Gib mir den Platz der Tenne,“  gewehret werde. 22 Aber Arafna fprad, 


as f t l 

" David aber ſprach, Zu kaufen von dir 
% | die Tenne, um dem Ewigen einen Altar 
Angefichte zur Erde. 22 Und David ſprach zu bauen, daß der Plage unter dem Volfe 


daß ih darauf dem Ewigen einen Altar 
baue; um den vollen Werth gib ihn mir, 


daß der Plage unter dem Volke gewehret 
werde. 23 Ornan aber fprady zu David, 
Nimm dir, und e8 thue mein Herr, der 
König, was ihm gefält; fiehe, ich gebe 
die Rinder zu Brandopfern und die Dreſch⸗ 
wagen als Holz, und den Weizen zum 
Speisopfer. Alles dieſes gebe ich. 2* Aber 
der König David ſprach zu Ornan, Nein! 


ſondern ich will’8 fiherlich Kaufen mm den 


ü 


in felbiger Zeit auf der Höhe zu Gibeon. 


vollen Werth; denn ich will nicht, was 
div gehöret, für den Ewigen nehmen, und 
Brandopfer opfern umfonft. 2° Alſo gab 
David dem Ornan für den Platz bie 
Summe von fehshundert Sefeln Goldes. 
*Und David bauete dafelbft dem Ewigen 
einen Altar, und opferte Brandopfer und 
Heildopfer. Und da er zum Ewigen rief, 
antwortete er ihm mit Feuer, welches vom 
Himmel berabfuhr auf den Altar des 
Brandopfers. 27 Und der Ewige gab dem 
Engel Befehl; da ftedte er fein Schwert 
in die Scheibe. z 


zu David, Mein Herr, der König, nehme 


und opfere, was ihm gefällt; fiehe bie 


Ninder find zum Brandopfer, und bie 
Dreſchwagen und das Geſchirr der Ninder 
als Holz. 28Alles diefes gibt Arafna, 
o König, dem Könige: und Arafna ſprach 
zum Könige, Der Ewige, dein Gott, nehme 
dir's gnädig auf. 24 Aber der König 
ſprach zu Arafna, Nein! ſondern ich will 
dir's ſicherlich abkaufen um ſeinen Werth; 
denn ich mag dem Ewigen, meinem Gott, 


keine Brandopfer bringen, die ich umſonſt 


habe. Alſo kaufte David die Tenne und 
die Rinder um funfzig Sekel Silbers. 
>> Und David bauete daſelbſt dem Ewigen 
einen Altar, und opferte Brandopfer und 
Heilsopfer. Und der Ewige ließ ſich von 
dem Lande erbitten, und es ward ge— 
wehret der Plage unter Iſrael. 


x 1 Ehron. 21. 
”* In jelbiger Zeit, als David fah, daß ihm ber Ewige geantwortet hatte auf der 


Tenne Drnans, des Zebuſiters, pflegte er dafelbft zu opfern. 2° Denn die Wohnung 
des Ewigen, die Mofes in der Wüfte gemacht hatte, und ber Dranbopferaltar, war 
> David aber konnte dorthin nicht gehen, 
Gott zu ſuchen, jo war er erſchrocken vor dem Schwerte des Engels des Ewigen. 


3. Davids Vorbereitungen zum Tempelbau, feine Beflellung und Ordnung der gottesdienfl- 
lichen Perfonen, fowie des frommen Königs lebte Anordnungen und fein Tod. 


1 Chron. 22—29. 


Davids Leiftungen für den Tempelbau, 
f 1 Ehron, 22. i 
1 Und David ſprach, Dies fei das Haus Gottes, des Ewigen, und dies der Altar 
zum Brandopfer für Ifrael. * 
2 Und David befahl die Fremdlinge zu verſammeln, die im Lande Iſrael waren; 


und beftellete fie als Steinmegen, Quadern zur hauen für ven Bau des Haufes Gottes, 


3 Und Eifen in Menge für die Nägel an den Thorflügeln und für die Nlammern 


ſchaffte David herbei, und fo viel Erz, daß es nicht zu wägen war, * und — 
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s0 Baf chiedener Bericht 


balken ohne Zahl; denn die Sidonier und Tyrier bracht 
dem David. Und David ſprach, Mein Sohn Salomo i 
aber, das dem Ewigen zu bauen ift, foll überaus groß werben, 
Ruhm habe in allen Landen; darum will id) ihm Vorrath herbeiſchaffen. 


en Cedernbalken denge 
ſt jung und zart; das Haus 
daß es Namen und 


Alſo ſchaffte 


David Vorrath in Menge herbei vor ſeinem Tode. 


Des greiſen Königs Ermahnungsrede an ſeinen Nachfolger. 


1Chron. 22, 

6 Und er berief feinen Sohn Salomo, 
und gebot ihm ein Haus zu bauen für 
den Ewigen, den Gott Iſraels. ? Und 
David ſprach zu Salomo, feinem Sohne, 
Ich felber hatte im Sinn, dem Namen des 
Ewigen, meines Gottes, ein Haus zu 
bauen. 3 Da erging über mid) des Ewigen 
Wort alfo, Blut in Menge haft vu ver- 
goffen und große Kriege geführet; du ſollſt 
meinem Namen fein Haus bauen, weil 
du viel Blut auf die Erde vergoffen haft 
‚vor mir. Siehe, ein Sohn foll dir ge— 
boren werden, ber wird ein Mann ber 
Ruhe fein, und ich will ihm Ruhe geben 
-vor allen feinen Feinden ringsum; denn 
Salomo fol fein Name fein, und Frieden 
und Ruhe will ic) geben über Iſrael in 
feinen Tagen. 10 Der wird meinem Na— 
men ein Haus bauen, und Er foll mein 
Sohn fein, und Id) will fein Vater fein. 
Und ih will den Thron feines König— 
thums über Iſrael beftätigen immerbar. 
11 Es fei nun, mein Sohn, der Ewige 
mit dir, daß du Öelingen habeft und das 
Haus des Ewigen, deines Gottes, baueft, 
gleihiwie er von dir geredet hat. 12 Nur 
gebe dir der Ewige Klugheit und Einficht, 
und beftelle dich über Iſrael, ſodaß du 
- halteft das Gefeß des Ewigen, deines 
Gottes, 1? Dann wirft du Gelingen haben, 
wenn du darauf achteft, daß du thueft 
nad den Sagungen und Rechten, die der 
Ewige Moſes geboten hat für Ifrael, Sei 
getroft und unverzagt, fürchte dich nicht 
und erſchrick nicht. 1* Und fiehe, troß 
meiner Hülflofigfeit habe ich herbeigefchafft 
für das Haus des Ewigen hunderttaufend 
Centner Gold und taufendmal taufend 
Centner Silber; das Erz aber und Eifen 
läßt ſich nicht wägen, in folder Menge 


Ron, 2 


1Als nun die Zeit herannahete, daß 


David fterben follte, da gebot er feinem 


Sohne Salomo, und ſprach: 2 Ich gehe hin 


den Weg aller Welt; fo fei getroft, und 
fei ein Mann. ?Und warte der Hut des 


Ewigen, deines Gottes, daß du wandelt _ 


in feinen Wegen, und halteft feine Sagun- 
gen, Gebote und Rechte, und Zeugniffe, 
wie gejchrieben ftehet im Gefege Mofes; 
auf daß du Gelingen habeft in Allem, 
was bu thueft, und überall, wo bu did) 
hinwendeft; *auf daß der Ewige fein 
Wort erfülle, das er über mich gerebet 


hat, da er ſprach, Werden deine Söhne 


auf ihren Weg Acht haben, daß fie treu- 
lid) vor mir wandeln, von ganzem Herzen 








Menge 


und von ganzer Seele; fo fprady er, fol 


e8 dir nimmer fehlen an einem Nachkom— 
men auf dem Throne Iſraels. Auch 
Du weißt, was mir gethan hat Joab, der 
Zeruja Sohn, wie er gehandelt an den 
zwei Feldhauptmännern Ifraels, Abner, 
dem Sohne Ners, und Amafa, dem Sohne 
Jethers, die er erwürget hat, und beging 
eine blutige Kriegsthat im Frieden, und 
brachte Kriegsblut an feinen Gürtel, der 
um feine Lenden war, und an feine Schuhe, 
die an feinen Füßen waren. 8So thue 


nad) deiner Weisheit, und laß feine grauen 


Haare nicht in Frieden hinab in die Unter- 
welt fommen. Aber den Rindern Bar- 
fillais, des Gileaditers, folft du Barm- 
herzigfeit erweifen, daß fie mit von deinem 
Tiſche effen. Denn auf dieſelbe Weiſe 
famen fie mir entgegen, da id) vor Abfa- 
lom, deinem Bruder, floh. 8Und fiehe, 
du haft bei dir Simei, den Sohn Geras, 
den Benjaminiter von Bahurim: ber fluchte 
mir heftig am Tage, da ich gen Maha- 
naim ging. Er aber fam herab mir ent- 


— 





* 


————— uch Holz und Steine 
habe ich herbeigeſchafft, und du wirſt noch 
mehr hinzuthun. 15 Und bei dir find Wert- 
leute in Menge, Steinhauer und Bear- 





beiter von Stein und Hol, und allerlei 


Meifter in jeglihem Werke, 15 fir Gold, 
Silber und Erz und Eifen, ohne Zahl. 
Mache dich auf, und richte e8 aus; und 
der Ewige fei mit dir! 


gegen an ben Jordan. 


1 Kon. 2. * 
Da ſchwur ich 
ihm bei dem Ewigen, und ſprach, Ich will 
did) nicht tödten mit dem Schwert, ꝰNun 
aber laß ihm nicht ungeftraft; denn du bift 
ein weifer Mann, und wirft wiffen, was 
du ihm thun mußt, und laß feine grauen 
Haare mit Blut hinab in die Unterwelt 
fommen, 





Davids Ermahnung an alle Oberften Iſraels. 
1 Chron. 22, 

7 Und David gebot allen Oberften Iſraels, daß fie feinem Sohne Salomo hälfen. 
„ft nicht der Ewige, euer Gott, mit end), umd hat euch Ruhe gegeben ringsum? 
Denn er hat die Bewohner des Landes in meine Hand gegeben, und das Land ift 
unterworfen vor dem Ewigen und vor feinem Volke. 18So richtet nun euer Herz 
und eure Seele darauf, daß ihr den Ewigen, euern Gott, fuchet, und machet euch 
auf und bauet das Heiligthum Gottes, des Ewigen, daß man die Bundeslade des 
 Ewigen und die heiligen Gefäße Gottes in das Haus bringe, das dem Namen des 
Edwigen gebauet werben fol.” 


Davids Alter; er macht Salomo zum König. 


f 1 Chron. 23. 
1 Da aber David alt und Iebensfatt 
war, machte er feinen Sohn Salomo zum 
Könige über Iſrael. 


1 Kön. 1. 
1Und da der König David alt war 
und wohl betaget, konnte er nicht warm 
werben, ob man ihn glei in Deden 


einhüllte. 
1 Kön. 1. 

> Da fprahen feine Diener zu ihm, Man ſuche meinem Herrn, dem Könige, eine 
Dirne, eine Jungfrau, die vor dem Könige ftehe und feiner pflege, und ſchlafe an 
deinem Bufen, daß mein Herr, der König, warm werde. ?Und fie fuchten eine ſchöne 
Dirne in der ganzen Marf Iſraels, und fanden Abifag von Sunem, und bradten fie 
dem Könige. * Die Dirne aber war über die Maßen fhön, und fie pflegte des Könige, 
und bedienete ihn. Aber der König erfannte fie nicht. 

5 Adonia aber, der Hagith Sohn, erhob fi, und ſprach, Ich will König werben; 
und verſchaffte fih Wagen und Reiter, und funfzig Mann, die vor ihm herliefen. 
s Und fein Bater hatte ihn fein Lebtage nicht betrübet, daß er gefagt hätte, Warum 
thuft du alfo? Und dazu war er von fehr ſchöner Geftalt, und war ihm geboren 
zunächft nach Abſalom. 7? Und er hatte Unterredungen mit Joab, dem Sohne ber 
Zeruja, und mit Abjathar, dem Hohepriefter; die halfen Adonia. * Aber Zabof, der 
GHoheprieſter, und Benaja, der Sohn Yojadas, und Nathan, ber Prophet, und Simei, 
und Rei, und die Helden Davids hielten e8 nicht mit Adonia. ꝰ Und Adonia opferte 
Schafe und Rinder und Maftfälber beim Steine Soheleth, der neben der Walferquelle 
ieget; und lud alle feine Brüder, des Königs Söhne, und alle Männer von Juda, 
des Königs Diener. 10 Aber den Propheten Nathan, und Benaja, und bie Helden, 

und Salomo, feinen Bruder, hatte er nicht geladen. 
| 11 Da ſprach Nathan zu Bath-Seba, der Mutter Salomos alfo, Haft du nicht 
_ Bunfen, Bibelurfunden, IL. 6 






| Bath-Seba und Nathar 
gehöret, daß Adonia, der Hagith Sohn, König geworden iſt; ohne J Her 
David, es weiß? 12 So komm nun, laß mich dir einen Rath geben, daß u deine 
Seele und deines Sohnes Salomo Seele erretteſt. 13 Gehe hin, und tritt hinein zum 
Könige David, und fprid zu ihm, Haft Du nicht, mein Herr, o König, deiner Magd 
geſchworen und geſagt, Dein Sohn Salomo ſoll nach mir König ſein, und er ſoll auf 
meinem Throne ſitzen? warum iſt denn Adonia König geworden? 1* Siehe, ‚während 
du noch daſelbſt mit dem Könige vebeft, will Id dir nad) hineinfommen, und beine 
Worte befräftigen. 16 Da ging Bath-⸗Seba hinein zum Könige in bie Kammer. Und 
der König war fehr alt, und Abifag von Sunem bebienete den König. 

16 Und Bath-Seba beugete und verneigte fih nor bem Könige: der König aber 
ſprach, Was ift dir? 17 Und fie ſprach zu ihm, Mein Herr, Du haft deiner Magd 
geſchworen bei dem Ewigen, deinem Gott, Dein Sohn Salomo foll König fein nad) 
mir, und er fol auf meinem Throne figen. 18 Yun aber fiehe, Adonia ift König ge- 
worden; und nun, mein Herr, o König, du weißt es nit. 1° Und er hat Ochſen 
und Maftfälber und Schafe in Menge geopfert, und hat geladen alle Söhne des Königs, 
dazu Abjathar, den Priefter, und Joab, den Felvhauptmann; aber deinen Knecht 
Salomo hat er nicht geladen. ? Auf dich aber, mein Herr, o König, auf did, bliden 
die Augen des ganzen Iſrael, daß du ihmen amzeigeft, wer auf dem Throne meines 
Herrn, des Königs, nach ihm figen fol. * Wenn aber mein Herr, der König, fih 
zu feinen Vätern ſchlafen legt; jo werben ih und mein Sohn Salomo müfjen Sünder 
fein. 

22 Und fiehe, während fie nod; vedete mit dem Könige, Fam ber Prophet Nathan. 
23 Und man fagte dem Könige an alfo, Siehe, da ift der Prophet Nathan: und als 
er hinein vor den König fam, verneigete er fi vor bem Könige auf fein Angeficht 
zur Erde. 24 Und Nathan ſprach, Mein Herr, o König, Du baft wol gejagt, Adonia 
fol nad) mir König fein, und er foll auf meinem Throne fißen? 25 Denn er ift heute 
hinabgegangen, und hat geopfert Ochfen und Maftfälber und Schafe in Menge, und 
hat alle Sühne des Königs geladen, und die Oberften des Heeres, und ben Priefter 
Abjathar. Und fiehe, fie effen und trinfen vor ihm, und jagen, Es lebe der König 
Abonia! 26 Aber mich, der id) dein Knecht bin, und Zadok, den Priefter, und Benaja, ’ 
den Sohn Jojadas, und deinen Knecht Salomo hat er nicht geladen. 27 Sollte dies 
auf meines Bern, des Königs, Befehl geſchehen fein, und follteft bu deine Knechte 
nicht haben wiſſen Iaffen, wer auf dem Throne meines Herrn, bes Königs, nah ihm 
figen wird? = 

28 Da antwortete der König David, und fprah, Aufet mir Bath-Geba: und fie 
kam hinein vor ben König, umd trat vor den König. 2° Da ſchwur der König und 
ſprach, So wahr der Ewige Iebet, der meine Seele erlöfet hat aus aller Noth: fa, 
glechwie ich dir geſchworen habe bei dem Emigen, dem Gotte Iſraels, da ich ſprach, 
Salomo, dein Sohn, fol König nad) mir fein, und er foll auf meinem Throne figen 
an meiner Statt; ja, aljo will ih thun am heutigen Tage. 21Da beugete ſich Bath- 
Seba mit ihrem Antlitz zur Erde, und verneigte ſich vor dem Könige, und ſprach, Es 
lebe mein Herr, der König David immerdar! °* Und ber König David ſprach, Aufet 
mir den Priefter Zadof, und den Propheten Nathan, und Benaja, den Sohn Fojadas; 
Ri und da fie hineinfamen vor den König: ſprach der König zu ihnen, Nehmet mit 
euch eures Herrn Knete, und lafjet meinen Sohn Salomo mein Maulthier befteigen, 
und führet ihn hinab gen Gihon. 4 Und der Priefter Zadok, fammt dem Propheten 
Nathan, ſalbe ihn daſelbſt zum Könige über Iſrael. Und ſtoßet in die Poſaune, und 
ſprechet, Es lebe der König Salomo! 5 Und ziehet herauf hinter ihm ber, und er 
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ſetze auf meinen Thron, daß er König ſei an meiner Statt, Und 
h beftellet, daß er Fürft fei über Ifrael und Juda. 36 Da autwortete 
Benaja, der Sohn Yojadas, dem Könige, und ſprach, So fei es! Alfo beftätige es 
der Ewige, der Gott meines Herrn, des Könige. 7 Wie der Ewige mit meinem 
Heren, dem Könige, gewefen ift, fo fei er auch mit Salomo, und mache feinen Thron 


‚größer, als der Thron meines Herrn, des Königs David, if. 


Aller Leviten Zahl und Gefhäfte. Die Abtheilungen derjenigen Leviten, welche den Dienft des 
Gotteshaufes verwalteten, 
1 Chron. 23, 

"Und er verfammelte alle Oberften Iſraels und die Priefter und Leviten. 3 Und 
die Leviten von dreißig Jahren und darüber wurden gezählt; und ihre Zahl nad 
Köpfen betrug an Männern achtunddreißigtauſend. *, Won diefen find beftimmt, zu 
verwalten das Werk des Haufes des Ewigen vierundzwanzigtauſend; und der Amtleute 
und Richter find fehstaufend, ° und viertaufend Thorhüter, und viertaufend Lobſänger 
des Ewigen mit den Saitenfpielen, die ich gemacht habe, Lob zu fingen.“ 

Und David theilte fie ab in Abtheilungen nah den Söhnen Levis, nämlich nad) 
Gerfon, Kahath und Merari. 7 Die Gerfoniter waren, Lahdan und Simei. ® Die 
Kinder Lahdan waren, Das Haupt Iehiel und Setham und Zoll, die drei. ? Die 
Kinder Simei waren, Salomoth und Hafiel und Haran, die drei. Diefe waren bie 
Büterhäupter von Lahdan. 1 Und die Kinder Simei waren, Yahath, Sina und Jehus 
und Beria. Das find die Kinder Simei, vier an der Zahl. Jahath aber war 
das Haupt, und Siſa der zweite. Aber Jehus und Beria hatten nicht viel Kinder; 
darum bildeten fie ein Stammhaus als Eine Amtsklaffe. 

12 Die Kinder Kahath waren, Amram, Jizhar, Hebron und Ufiel, die vier, 1? Die 
Kinder Amram waren, Aaron und Mofes. Aaron aber ward abgefondert, daß er 
geheiliget würde als hochheilig, er und feine Söhne immerdar, zu räuchern vor dem 
Emwigen, ihm zu dienen, und das Volk mit feinem Namen zu fegnen immerdar. 1* Und 
Mojes, des Mannes Gottes, Kinder wurden nur nad dem Stamme Levi genannt. 
15 Die Kinder Mofes waren, Gerfom und Elieſer. 19 Die Kinder, Gerſom, Sebuil, 
das Haupt. 1 Und die Kinder Eliefer waren, Kehabja, das Haupt. Und Eliefer 
hatte feine anderen Kinder. Aber der Kinder Rehabja waren überaus viel, 1° Die 
Kinder Yizhar, Salomith, das Haupt. 9 Die Kinder Hebron waren, Jerija das 
Haupt, Amarja der zweite, Iahafiel der dritte, und Jekameam dev vierte. 29 Die 
Kinder Ufiel waren, Micha das Haupt, “und Jeſia der zweite, 

21 Die Kinder Merari waren, Maheli und Muſi. Die Kinder Maheli waren, 
Eleaſar und Kis. ** Elenfar aber ftarb und hatte feine Söhne, fondern Töchter; und 


die Rinder His, ihre Brüder, nahmen fie zu Weibern. *? Die Kinder Mufi waren, 
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Maheli und Ever und Jeremoth, die drei. 

24 Dies find die Kinder Levi nad) ihren VBäterhäufern, die Stammhäupter, wie fie 
gemuftert wurden mit den einzelnen Namen nad) der Kopfzahl, melde das Werk ſchafften 
für den Dienſt des Hauſes des Ewigen, von zwanzig Jahren und darüber. ?° Denn 
David fprah, Der Ewige, der Gott Iſraels, hat feinem Volfe Ruhe gegeben, und 


hat Wohnung genommen zu Jerufalem auf immer, ?° ſodaß aud) die Leviten die Woh- 


nung nicht mehr zu tragen haben, mit all den Geräthen zu ihrem Dienfte — ?7 bil- 

deten doch nach den legten Worten Davids die Zahl der Kinder Levi die von zwanzig 

Sahren und dariiber — 2° Vielmehr haben fie ihre Stellung zur Seite der Finder 

Yaron, für den Dienft des Haufes des Emigen, als Auffeher über die Vorhöfe und 
6* 
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Gemächer, und über die Reinigung alles Heiligen, und aller! 
Haufe Gottes; "und follen forgen für die Schaubrode und ‚für das Semmelmehl 
für's Speisopfer, und für die ungefäuerten Fladen, und für die Pfanne, und für. das 
wohlgetränfte Backwerk und für alles Hohlmaß und Meſſen; und jie haben zu ftehen 
ale Morgen, zu danfen und Lob zu fagen dem Ewigen, und ebenjo des Abends; 
SU und fellen forgen für alles Opfern von Brandopfern, das dem Ewigen geſchieht, 
an den Ruhetagen, Neumonden und Felten, nad) der Zahl, wie ihnen vorgeſchrieben | 
ift, beftändig vor dem Ewigen, "daß fie alſo warten der Hut des Zeltes der Dffen- _ 
barumg und der Hut des Heiligthums und der Hut der Kinder Aaron, ihrer Brüder, 
für den Dienft des Haufes des Ewigen. 
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Die vierundzwanzig Priefterflaffen und ein Levitenverzeihniß. 
1 Chron. 24, 

i Aber dies find die Abtheilungen der Kinder Aaron. Die Söhne Aarond waren, 
Nadab und Abihu, Eleaſar und Ithamar. Nadab aber und Abihu ftarben vor 
ihrem Pater und hatten Feine Kinder. Da pflegten Eleaſar und Ithamar des Priefter- 
amts. Fllnd es theilte fie ab David nebſt Zadok, welder war von den Kindern 
Eleaſar, und Ahimeleh, welcher war von den Kindern Ithamar, nad ihren Amts | 
Haffen in ihrem Dienfte. *Und es wurden bei den Kindern Eleafar mehr Häupter 
mit Männern gefunden, als bei den Kindern Ithamar. Darnach machte man ihre 
Abtheilungen, nämlich die Kinder Eleaſar hatten ſechzehn Häupter von Vüterhäufern, 
und die Kinder Ithamar hatten nad ihren Väterhäuſern act Häupter. Und man 
tbeilte fie ab nad) Looſen, die einen wie die andern; denn es gab Fürften des Heilig- 
thums und Fürften Gottes aus der Zahl der Kinder Eleafar und unter den Kindern ] 
Ithamar. Und Semaja, der Sohn Nathanaels, der Schreiber, aus dem Stamme 
Levi, johrieb fie auf vor dem Könige und den Oberften, und vor Zadok, dem Hohe 
priefter, und Ahimeleh, dem Sohne Abjathars, und vor den Stammbäuptern der 
Priefter und Leviten; auf Ein Stammhaus fam ein Griff für Eleafar, und ein Doppel- 
griff für Ithamar. f 

"Und das erjte Loos fiel auf Yojarib, das zweite auf Yedaja, 8 das dritte auf 
Harim, das vierte auf Seorim, ꝰ das fünfte auf Malchija, das jehste auf Mijamin, 
10 das fiebente auf Hakoz, das achte auf Abia, das neunte auf Jeſua, das zehnte 
auf Schanja, 1” das elfte auf Eljafib, das zwälfte auf Jakim, 1° das vreizehnte auf 
Hupa, das vierzehnte auf Jeſebeab, 1* das fimfjehnte auf Bilga, das ſechzehnte auf 
Immer, das fiebzehnte auf Hefir, das achtzehnte auf Hapizez, 10 das weunzehute 
auf Pethahia, das zwanzigfte auf Jeheskel, 17 das eimmmdzwanzigite auf Jachin, das 
zweiundzwanzigfte auf Gamul, 1° das dreiundzwanzigfte auf Delaja, das vierundzwan- 
zigfte auf Maaſia. 1? Dies find ihre Amtsklaffen für ihren Dienft, für das Herein- 
fommen zum Haufe des Ewigen, weldes ihnen vorgefhrieben ift duch ihren Water 
Aaron, gleihwie ihm der Ewige, der Gott Iſraels, geboten hatte, ‘2 

*o Und zu den übrigen Kindern Levi, naher zu den Kindern Amram gehörte Su: 
ball. Zu den Kindern Subacl gehörte Jehdeija. 21 Zu Rehabja, näher zu den Kindern | 
Rehabja gehörte das Haupt Jeſia. 2° Zu den Jizharitern gehörte Salomoth, zu den 
Kindern Salomoth aber Jahath. 28 Und die Kinder Hebren waren, Jerija das Haupt, 
Amarja der zweite, Jahaſiel der dritte, Jekameam der vierte * Die Kinder Uſiel 
waren Micha. Zu den Kindern Micha gehörte Samur. Der Bruder von Micha 
war Jeſia. Zu den Kindern Jeſia gehörte Sacharja. 2° Die Kinder Merari waren, 
Maheli und Muft, und die Kinder jeines Sohnes Jaaſia. 7° Die Kinder Merari von 
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aſia, feinem Sohne, waren, [und] Soham und Sakur und Ibri. 2° Zu Maheli 
gehörte Eleafar; der hatte Feine Söhne. ?° Zu Kis gehörten die Kinder Kis oder. 


Ierahmeel. 30 Die Kinder Mufi aber waren, Maheli und Ever und Jerimoth. 
Dies ſind die Kinder der Leviten nach ihren Väterhäuſern. Und auch fie warfen 
Looſe, gerade wie ihre Brüder, die Kinder Aaron, vor dem Könige David und Zadof 


and Ahimeleh und vor den Stammhäuptern ber Priefter und Leviten; das Haupt 
eines Stammhauſes gerade wie fein geringfter Bruder. 


Ordnung dev heiligen Sänger in vierundzwanzig Klaſſen. 
1 Chron. 25. 
Und David nebft den Heeresoberften fonderte ab zum Dienfte die Kinder Aſaph 


und Heman und Jeduthun, die da Propheten waren mit ithern, Harfen und Zimbeln; 


und Folgendes war ihre Zahl, der Männer nämlich), die thätig waren für ihren Dienft. 


2Zu den Kindern Aſaph gehörten, Sakur und Joſeph und Nethanja und Afarela, die 


Kinder Aſaphs, unter Leitung Aſaphs, der da funftreich fpielete nad Anordnung des 
Königs. *Zu Jeduthun gehörten die Kinder Jeduthuns, nämlich, Gedalja und Zeri 
und Jeſaja, Hafabja und Mathithja, die ſechs, unter der Leitung ihres Vaters Je— 
duthun, mit der Zither, der da Funftreich fpielete beim Dankliede und Lobgefange für 
den Ewigen. * Zu Heman gehörten die Kinder Hemans, nämlich Bukija, Mathanja, 
Ufiel, Sebuel und Yerimoth, Hananja, Hanani, Elijatha, Gidalthi und Nomamthi- 


Eſer, Josbekaſa, Mallothi, Hothir und Mahafioth. 5 Alle diefe waren Kinder Hemans, 
des Schauers des Königs, infolge der Verheißungen Gottes, fein Horn zu erhöhen; 


denn Gott gab Heman vierzehn Söhne und drei Töchter. Ale diefe waren unter. 


der Peitung ihres Vaters bei dem Gefange im Haufe des Emwigen, mit Zimbeln, Harfen 
und Zithern für den Dienſt des Hauſes Gottes, nach Anordnung des Königes, näm— 


lich Aſaph und Jeduthun und Heman. Und fie zählten ſammt ihren Brüdern, vie 
im Geſange für den Ewigen geübt waren, an Meiftern im Ganzen zweihundertadht- 
undachtzig. ® Und fie warfen Poofe über ihr Amt, gleihmäßig wie der Geringfte fo 
der Größefte, der Meifter fammt dem Schüler. 

> Und das erſte Loos fiel auf Afaph, näher auf Joſeph; das zweite auf Gedalja 
fammt feinen Brüdern und Söhnen, ihrer waren zwölf; 19 das dritte auf Sakur fammt 


- feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; "! das vierte auf Jizri fammt feinen 


Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 1? das fünfte auf Nethanja fammt feinen 


Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 12 das fehste auf Bukia fammt feinen 


Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; '"* pas fiebente auf Yefarela fammt feinen 
Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 1° das achte auf Jeſaja fammt feinen Söh— 


nen und Brüdern, derer waren zwölf; 16 das neunte auf Mathanja fammt feinen 


- Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 1”das zehnte auf Simei ſammt feinen 


Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; "? das elfte auf Afarel ſammt feinen Söh⸗ 
nen und Brüdern, derer waren zwölf; 1° das zwölfte auf Haſabja ſammt feinen Söhnen 


und Brüdern, derer waren zwölf; 2° das dreizehnte auf Subadl fammt feinen Söhnen 


und Brüdern, derer waren zwölf; ?! das vierzehnte auf Mathithja fammt feinen 


Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 22 das funfzehnte auf Jeremoth ſammt 
feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 223 das ſechzehnte auf Hananja ſammt 


feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; ?* das fiebzehnte auf Yosbefafa ſammt 


feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; ?° das adhtzehnte auf Hanani ſammt 
feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 260 das neunzehnte auf Mallothi 
ſammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; das zwanzigſte auf Elijatha 










ſammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 28 das eimundzmanzigf 


Hothir fammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 2° das zweiundzwan⸗ 
aͤgſte auf Gidalthi ſammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; das 
preiumdzwanzigfte auf Mahaſioth ſammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren 
zwölf; 31 das vierundzwanzigſte auf Romamthi⸗Eſer ſammt feinen Söhnen und Brüdern, 
derer waren zwölf. id 


- Beftellung von Leviten zu Thorhütern, Schatverwaltern und Beamten für bie äußern Geſchäfte. 
1 Chron. 26. 

1 Dies find die Abtheilungen für die Thorhüter. Zu den Korahitern gehörte 
Mefelemja, der Sohn des Kore, von ben Kindern Aſaph. ? Die Kinder aber Mefe- 
lemjas waren diefe, Der Erfigeborene Sacharja, ber zweite Jediael, der dritte Sebadja, 
der vierte Jathniel, der fünfte Elam, ver ſechste Johanan, der fiebente Eljehoẽnai. 
4 Die Rinder aber Obed-Edoms maren diefe, Der Erfigeborene Semaja, ber zweite 
Joſabad, der dritte Joah, ber vierte Sachar, der fünfte Nathanael, ®ver ſechste 
Ammiel, der fiebente Iſaſchar, der achte Pegulthai; denn Gott hatte ihn gefegnet. 
6 Und feinem Sohne Semaja wurden Söhne geboren, die im Haufe ihres Baters 
herrſcheten; denn fie waren tapfere Helden. ? Die Kinder von Semaja aber waren 
diefe, Othni und Rephael und Oben, Elfabad und feine Brüder, tüchtige Leute, Elihu 
und Semadja. Ale diefe waren von den Kindern Obed-Edoms, fie und ihre Kinder 
und Brüder, tüchtige Männer, fähig zum Dienft; zweiundſechzig waren derer von 
Obed-Edom. Und Mefelemja hatte Kinder und Brüder, tüchtige Leute, achtzehn. 
10 Und Hofa, einer von den Söhnen Meraris, hatte Kinder; darunter war Simri 
das Haupt; da nämlich Fein Erfigeborener da war, fo fette ihn fein Vater zum Haupte 
ein. 1! Der zweite war Hilfie, der dritte Tehalja, der vierte Sacharja. Aller Kinder 
‚und Brüder des Hofa waren dreizehn. 

12 Diefen Abtheilungen der Thorhüter, näher den Häuptern der Männer, fielen 
zu die Wachen, neben ihren Brüdern, zu dienen im Haufe des Ewigen. 1? Und fie 
warfen Looſe, wie der Geringfte jo der Größefte, nah ihren Väterhäufern, für ein 
jegliches Thor. '* Da fiel das Loos gegen Morgen auf Selemja; und als man für 
feinen Sohn Sacharja, einen klugen Rathgeber, Loofe warf, da fiel fein Loos gegen 
Mitternacht; 18ſ dem Obed-Edom aber Fam e8 gegen Mittag, und feinen Söhnen fielen 
zu die Hänfer der Magazine; 1° dem Supim und dem Hofa fiel das Loos nad Weften 
bei dem Thore Schalleheth, an der auffteigenden Straße, ein Wachpoſten neben dem | 
andern. 17 Nah Morgen waren der Leviten ſechs, nad Mitternacht zu täglich vier 
nach Mittag zu täglich) vier, und an den Magazinen je zwei. 13 Zum Siuleenknge 
nad) Weften gehörten ihrer vier nad) der Straße hin und zwei nad) dem Säulengange 
hin. 19 Dies find die Abtheilungen der Thorhiter von den Kindern der Korahiter und 
den Kindern Merari. | Ar 

20 Und dies find die Leviten, Ahia mar über die Schäße des Haufes Gottes und 
die Schätze des Geheiligten. ?! Die Kinder Lahdan, die Kinder der Gerfoniter von 
Lahdan, die Stammhäupter des Gerfoniters Lahdan waren die Zehieliter. 22 Die 
Kinder der „Yehieliter Setham und fein Bruder Joëel, waren über die Schätze de8 | 
Hauſes des Emwigen. 28 Für die Amramiter, Sizhariter, Hebroniter und Ufteliter 
24 da war Sebuẽel, der Sohn Gerfoms, des Sohnes Mofes, Fürft über die Schäbe. 
25 Und feine Brüder, die von Eliefer abftammten — deß Sohn war Rehabja a | 
deß Sohn war Jeſaja, und deß Sohn war Yoram, und def Sohn mar Sri. a 
deß Sohn mar Salomoth — ?° jelbiger Salomoth und feine Brüder waren, über alle 


—— 
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Pie es 1) "Sry gen. *8* 
d sehe igten, der König David geheiligt hatte, und die Stamm- 
häaupter, nämlich die Oberften der Taufende und Hunderte und die Oberften des Heeres 

— ?? von den Kriegen und von dev Beute hatten fie es geheiliget, zur Unterftügung 

für das Haus des Ewigen — 28 und Alles, das Samuel, der Seher, und Saul, der 
Sohn Kis, und Abner, der Sohn Ners, und Joab, der Zeruja Sohn, geheiliget 
hatten; Alles, was man heiligte, war unter der Hand Salomiths und feiner Brüder, 
29 Bon den Yizharitern waren Chenanja und feine Söhne beſtimmt zum äußern 

Werke über Iſrael, zu Amtleuten und Kichtern, 9 Bon den Hebronitern waren Ha- 
fabja und feine Brüder, tüchtige Leute, eintaufend und fiebenhundert, beftellt über bie 
Berwaltung Iſraels auf der weftlihen Seite des Jordan, zu allem Werfe des Emigen 
und zum Dienfte des Königs. *1 Auch gehörten zu den Hebronitern Yerija, das Haupt 
der Hebroniter nach ihrer Geſchlechtsfolge, nad den Väterhäufern (im vierzigften Jahre 
der Regierung Davids wurden fie unterſucht, und e8 fanden ſich unter ihnen tapfere 
Helden zu Yahfer in Gilend), und feine Brüder, tüchtige Leute, zweitaufend und 
fiebenhundert Stammhäupter. Und der König David beftellte fie über die Rubeniter 
und Gaditer und den halben Stamm Manaffe, für jeglihe Sache Gottes und Die 
Sache des Königs. 






Die zwölf Heeresabtheilungen mit ihren Anführern, die Stammfürften und verſchiedene Beamte 
>: Davids. 
i 1 Chron. 27. 

k 1 Und die Kinder Iſrael vertheilten fih nah ihrer Zahl, die Häupter der Väter— 
häufer, und die Dberften der Taufende und Hunderte, und ihre Amtleute, welche dem 
König dieneten in Allem, was die Abtheilungen betraf, die, weldhe antrat, und bie, 
melde abtrat, Monat für Monat in allen Monaten des Jahres; eine jeglihe Ab— 
theilung zählte vierundzwanzigtaufend. 

2 Ueber die erfte Abtheilung für den erften Monat war Yafobeam, der Sohn 
Sabviels; und bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. *? Er flammte von 
den Kindern des Perez und war das Haupt aller Oberften der Heere für ben erſten 
Monat. *Und über die Abtheilung des zweiten Monates war Dodai, der Ahohiter, 
und für feine Abtheilung, da mar Mikloth der Fürft; und bei feiner Abteilung waren 

vierundzwanzigtauſend. ° Der britte Heeresoberfte, für den dritten Monat war Benaja, 

der Sohn Jojadas, des Priefters, ein Haupt; und bei feiner Abtheilung waren vier⸗ 
undzwanzigtauſend. ° Das iſt der Benaja, der Held der Dreifig und über die Dreißig; 
und für feine Abtheilung war Fürft fein Sohn Ammifabad. 7 Der vierte für den 
vierten Monat war Aſahel, Joabs Bruder, und nad) ihm Sebadja, fein Sohn; und 
bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. * Der fünfte für ben fünften 
Monat war der Oberſte Samhuth, der Yifrahit; und bei feiner Abteilung waren 
vierundzwanzigtaufend. ? Der jechste für den fechsten Monat war Ira, der Sohn 
des es, der Thefoiter; und bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. 

10 Der fiebente für den fiebenten Monat war Helez, der Peloniter, von den Rindern 
Ephraim; und bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. 1 Der achte für 
pen achten Monat war Sibehai, der Hufathiter, der zu den Serahitern gehörte; und 
bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. 2 Der neunte für ben neunten 

Monat war Abiefer, der Anathothiter, der zu den Benjaminitern gehörte; und bei 
feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. 13 Der zehnte fr den zehnten Monat 
"war Maharai, der Netophatiter, der zu den Serahitern gehörte; und bei feiner Ab⸗ 

theilung waren vierundzwanzigtauſend. !* Der elfte für ven elften Monat war Benaja, 
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‚der Birgathoniter, von den Kindern Ephraim; und bei feiner Abtheilung waren 
thiter, der zu Othniel gehörte; und bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. 

16 eher die Stämme Iſraels aber waren dieſe, Fürſt für bie Nubeniter war 
Elieſer, der Sohn Sihris; für die Simeoniter Sephatja, der Sohn Maachas; 17 für 
Levi Haſabja, ver Sohn Kemuöls; für Aaron Zadok; 18 für Juda Elihu, einer von 
den Brüdern Davids; für Iſaſchar Omri, der Sohn Michaẽls; 19 fir Sebulon 
Sifmaja, der Sohn Obadjas; für Naphthali Yerimoth, der Sohn Afriels ; * für 


die Kinder Ephraim Hofen, der Sohn Afasjas; für den halben Stamm Manaſſe Xoel, 
der Sohn Pedajas; ?! für den halben Stamm Manafle in Gilead Jiddo, der Sohn 


Sadharjas; für Benjamin Jaaſiel, der Sohn Abners; 22 fiir Dan Afareel, der Sohn 
Ierohams. Das find die Fürften dev Stämme Yfraels. 

23 Aber David ließ ihre Zahl nicht aufnehmen von zwanzig Jahren an und dar— 
unter; denn der Ewige hatte verheißen, Iſrael zu mehren wie die Sterne des Him- 


mels. ?* Joab, der Zeruja Sohn, hatte angefangen zu zählen, aber es nicht voll 
endet, denn es fam darum ein grimmer Zorn über Iſrael; jo ward die Zahl nit 


aufgenommen in die Aufzählung der Zeitgeſchichte des Königs David. 

25 nd über die Schäße des Königs war Asmaveth, der Sohn Abiels; und über 
die Schäge auf dem Lande, in den Städten und Dörfern und Thürmen, war Jona- 
than, der Sohn Ufins. 2° Und über die Yeldarbeiter, die das Land baueten, war 
Eſri, der Sohn Kelubs. 27 Und über die Weinberge war Simei, der Ramathiter. 
Und über die in den Weinbergen lagernden Borräthe an Wein war Sabdi, der Se— 
phamiter. 28 Umd über die Delgärten und die Maulbeerfeigenbäume, die in ber 
Niederung ftanden, war Baal-Hanan, der Gederiter. Und über die Delvorräthe 
war Joas. 2°’ Und über die Rinder, die in der Ebene Saron weideten, war Gitrai, 
der Saroniter. Aber über die Kinder in den Thälern war Saphat, der Sohn Adlais. 
30 Und über die Kamele war Obil, der Iſmaeliter. Und über die Efelinnen war 


Jehdeja, dev Meronothiter. ?!lUInd über das Kleinvieh war Jaſis, der Hagariter. 


Alle diefe waren Dberfte über die Habe, melde dem Könige David gehörte, 


2 Jonathan aber, Davids Oheim, war Kath; derſelbe war ein verftändiger und 


gelehrter Mann. Und Yehiel, der Sohn Hahmonis, war bei den Kindern des Könige. 
33 Und Ahitophel war ein Rath des Königs; und Hufai, der Arditer, war des Königs 
Freund. * Und nah Ahitophel wars Yojada, der Sohn Benajas, und Abjathar. 
Feldhauptmann des Königs aber war Joab. 


Davids letztes Wirken für den Tempel in feierlicher Bolfsverfammlung, die Salbung des Salomo 
und Zadof, und Davids Tod. 
1 Chron. 28. 

"Und David verfammelte alle Oberften Iſraels, nämlich die Oberften der Stämme 
und bie Dberften der Abtheilungen, die dem Könige dieneten, und die Dberften der 
Zaufende und die Oberften der Hunderte, und die Oberften über alle Habe und 
Heerden des Königs und feiner Söhne, ſammt den Kämmerern und den Helden, und 


jeglichen tapferen Helden nach Jeruſalem. Und David, der König, ftellte fih auf 


feine Süße und ſprach, Höret mich, meine Brüder und mein Volk! Ich ſelber hatte 
im Sinn, ein Haus der Ruhe zu bauen für die Bundeslade des Ewigen und "Fiir 
den Scemel ber Süße unſeres Gottes, und ich traf Borbereitungen für den Bau 
* Aber Gott ließ mir fagen, Du folft meinem Namen kein Haus bauen; denn Rs 
Kriegsmann bift du, und Blut haft du vergoffen. * Und der Ewige, der Gott Iſraels, 






vier ·⸗ 
undzwanzigtauſend. 1° Der zwölfte für den zwölften Monat war Helvai, der Netopha- 






meines Baters ganzem Haufe, daß ic) König über Hrael fein 
Yuba hat er erwählet zum Fürften, und im Haufe Juda meines 





hat ı 
ſollte 


VBaters Haus; und unter meines Vaters Söhnen hat er an mir Gefallen gehabt, daß 


| er, mic) Über ganz Iſrael zum Könige machte. Und von allen meinen Söhnen, wie 
viel Söhne mir der Ewige auch gegeben hat, erwählte er doch meinen Sohn Salomp, 


daß er fie auf dem Throne des Königthums des Ewigen über Ifrael. Und er 


ſprach zu mir, Dein Sohn Salomo, der fol mein Haus und meine Vorhöfe bauen; 
denn ich habe ihn mir erwählet zum Sohne, und Ih will fein Vater fein; ? und will 
fein Königthum beftätigen immerdar, jo er daran fefthält, daß er thue nad) meinen 
Geboten und Rechten, wie er denn heutigen Tages thuet. ®Und num fage ich euch 
vor den Augen des ganzen Ifrael, der Gemeinde bes Emwigen, und vor den Ohren 
unferes Gottes, Haltet mit Fleiß alle Gebote des Ewigen, euers Gottes, auf daß 
ihr befißet das ſchöne Land, umd es vererbet auf eure Kinder nad) euch immerbar. 
? Und du, mein Sohn Salomo, erkenne den Gott deines Vaters, und diene ihm mit 
ungetheiltem Herzen und mit williger Seele. Denn alle Herzen erforfchet der Emige, 
und alles Dichten und Trachten derſelben verftehet er. Wirft du ihn fuchen, fo wird 
er fi) von dir finden laſſen; wirft du ihn aber verlaffen, fo wird er dich verftoßen 
für immer. 0 So fiehe nun zu, denn der Ewige hat dich erwählet, daß du ein Haus 
baueft zum Heiligthum; fei getroft und richte e8 aus. 

Und David gab feinem Sohne Salomo ein Vorbild der Halle, und von den 
Tempelräumen und feinen Schatfammern und Obergemächern und innern Kammern 
und dem Haufe des Sühndedels, 1? und ein Vorbild alles deffen, was ihm im Geifte 
vor Augen ftand, nämlich der Vorhöfe am Haufe des Ewigen und aller Gemächer 
ringsum, der Schagfammern des Haufes Gottes und der Schatzkammern des Ge- 
heiligten; "® und von den Abtheilungen der Priefter und Leviten, und von allem Ge— 
ihäfte und Geräthe des Dienftes im Haufe des Ewigen; 1% von dem Golve, je nad) 
dem Gewicht des Golves der einzelnen Dienftgeräthe, und von allen filbernen Geräthen, 
je nad) dem Öewichte ber einzelnen Dienftgeräthe. 1° Und er gab an das Gewicht 
für die goldenen Leuchter und ihre Lampen von Gold, nad) dem Gewichte des einzelnen 
Leuchters und feiner Lampen; alfo auch für die filbernen Leuchter, nad, dem Gewichte 
des Leuchters und feiner Lampen, wie die Verwendung des einzelnen Leuchters es er- 
forderte. 1° Auch gab er an das Goldgewicht für die Tiſche der Schaubrode, für 
jeglichen Tiſch; alfo auch das Silber für die filbernen Tifhe; 17 und beſchrieb ihm 
die Fleiſchgabeln und Sprengſchalen und Kannen von gediegenem Golde, und die Ge— 
ftalt der goldenen Becher, nad) dem Gewichte jeglichen Bechers, und der filbernen 
Becher, nad dem Gewichte jeglichen Bechers, 18 und die Geftalt des Rauchaltars, 
von geläutertem Golde, nad) dem Gewichte; und das Vorbild des Wagens, nämlich 
der goldenen Cherubim, als folder, die ihre Flügel ausbreiteten und die Bundeslade 
des Ewigen beſchirmten. 18,Das Alles ift in Schrift verzeichnet von der Hand des 
Ewigen; mid) bat er unterwiefen über alle Werfe des Vorbildes.“ 

20 Und David fprad zu feinem Sohne Salomo, Sei getroft und unverzagt, und 
richte e8 aus; fürchte did) nicht, und erfchrid nicht. Denn Gott, der Ewige, mein 
Gott, ift mit dir; er wird die Hand nicht von dir abziehen, noch dich verlaffen, bis 
zur Vollendung alles Werfes, das zum Haufe des Ewigen gehört. * Und fiehe, da 
find die Abtheilungen der Priefter und Leviten für allen Dienft des Haufes Gottes, 
und mit dir find bei jeglichen Werfe allerlei dienftwillige Kunftverftändige; auch die 
Fürften und alles Volk find bereit zu allen deinen Sachen. 
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den allein Gott erwählet hat, ift noch jung und zart; das Werf aber ift groß, denn 
nicht einem Menſchen gilt der Palaft, jondern Gott, dem Ewigen. ?Und mit all 
meiner Kraft habe ic) Vorrath herbeigefhafft für das Haus meines Gottes, Gold 
zu goldenem und Silber zu filbernem und Erz zu ehernem, Eifen zu eifernem und 
Holz zu hölzernem Geräthe, Onyrſteine und eingefaßte Steine, Rubine und buntge⸗ 
ſtreifte Steine, und allerlei Edelgeſtein, und Marmorſteine in Menge. 3 Ind weiter, 
da ich Gefallen habe am Haufe meines Gottes, was ich als Cigenthum befiße an 
Gold und Silber, das gebe ich zum Haufe meines Gottes, noch außer Allem, das 
ich herbeigefhafft habe für das Heilige Haus, * nämlich breitaufend Gentner Goldes 
vom Golde Ophirs und fiebentaufend Centner geläuterten Gilbers, bie Wände der 
Häufer zu überziehen; ? daß golden werde, was golden, und filbern, was filbern fein 
fol, und zu allerlei Werk durch die Hand der Werfmeifter. Und mer ift num frei- 
willig, feine Hand heute dem Ewigen zu füllen? 

6 Da waren freiwillig die Oberften der Väterhäuſer und die Dberften der Stämme 
Iſraels und die DOberften der Taufende und Hunderte und die Dberften über des 
Königs Gefchäfte, "und gaben zum Beten des Haufes Gottes fünftaufend Centner 
Gold, und zehntaufend Darifen, und zehntaufend Centner Silber, und achtzehn— 
taufend Centner Erz, und hunderttaufend Centner Eifen. ®Und bei welchem Steine 
gefunden wurden, die gaben fie zum Schatze des Haufes des Ewigen, unter bie Hand 
Sehiels, des Gerſoniters. Und das Volk freuete ſich über ihr Freiwilliges Geben; 
denn fie gaben mit ungetheiltem Herzen dem Ewigen freiwillig. Und auch David, der 
König, freuete ſich außerordentlich. | 

10 Und David pries den Ewigen vor den Augen der ganzen Berfammlung, und 
David ſprach, Gepriefen feieft dur, Ewiger, Gott Iſraels, unfers Vaters, in alle Zu- 
funft. 41 Dein, Emiger, ift die Größe und die Stärke und die Herrlichkeit und ber 
Ruhm und die Hoheit, ja Alles im Himmel und auf Erden. Dein, Emiger, ift das 
Reich und die Erhabenheit als Haupt über Alles. 12 Und der Keichthum und bie 
Ehre kommen von dir her, und du herrfcheft über Alles; und in deiner Hand ift Kraft 
und Stärke; und in deiner Hand ftehet es, groß und ftarf zu machen Alles. 43 Und 
nun, unfer Gott, danfen wir dir und fagen Rob deinem herrlichen Namen. 1* Denn 
was bin ich, und was ift mein Bolf, daß wir follten Kraft haben, freiwillig zu geben 
auf folche Weife? Denn von dir ift es Alles gefommen, und von deiner Hand haben 
wir dir's gegeben. 1° Denn Fremdlinge find wir vor dir und Beifaffen, wie alle 
‚unfere Bäter; wie ein Schatten find unfere Tage auf der Erde, und ift Feine Hoff» 
nung da. 16 Ewiger, unſer Gott, all viefer Haufe, den wir herbeigefhafft haben, 
div ein Haus zu bauen für deinen heiligen Namen, von deiner Hand ift es gefommen, 
und dein ift das Alles. 17 Aber ich weiß, mein Gott, daß du das Herz prüfeft und an 
Aufrichtigfeit Gefallen finveft; darum habe Ich mit aufrichtigem Herzen dies Alles frei- 
willig gegeben, und habe jeßt mit Freuden gefehen, wie dein Volf, das hier vor- 
handen ift, dir freiwillig gegeben hat. 1° Ewiger, du Gott Abrahams, Iſaaks und 
Iſraels, unſerer Väter, bewahre immerdar folhen Sinn und Gedanken im Herzen 
deines Volks, und richte ihr Herz zu dir. "Und meinem Sohne Salomo gib ein 
Herz, das ungetheilt fei, zu halten deine Gebote, Zeugniffe und Sabungen, und das 
Alles zu thun, und den Palaft zu bauen, ven ich vorbereitet habe. 

Und David fprah zur ganzen Berfammlung, Breifet doch den Ewigen, euern 


Gott! Da pried die ganze Verfammlung den Ewigen, den Gott ihrer Bäter; und 


h g' Chron. 29. , a a —— 
1 Und ver König David ſprach zu der ganzen Verſammlung, Salomo, mein Sohn, 
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ugten ſich ur > verneigten fi) dor dem Ewigen umd dem Könige, 21 Und fie 
hteten dem Ewigen Opfer, und brachten Brandopfer dem Ewigen an dem darauf- 





Kr 
? opfern, und Schlachtopfer in Menge für ganz Ifrael. 


Zweite Salbung Salomos. 
1 Ehron. 29. 1 Kön. 1. 
22 Und fie aßen und tranken vor dem 33 Da ging hinab der Priefter Zabof, 
Ewigen vefjelbigen Tages mit großer und der Prophet Nathan, und Benaja, der 
Freude, und machten zum zweiten Male Sohn Jojadas, und die Krethi und Plethi, 
den Salomo, Davids Sohn, zum Könige, und liefen Salomo das Maulthier des 
und jalbten ihn dem Ewigen zum Fürften, Königs. David bejteigen, und führeten ihn 


und den Zadok zum Hohepriefter. gen Gihon. Und der Priefter Zadok 
nahm das Delhorn aus dem Zelte der 


Dffenbarung und falbete Salomo. Und 
fie ftießen in die Poſaune, und alles Volt ſprach, Es Iebe der König Salomo! * Und 


alles Bolt z0g hinauf hinter ihm her, und das Bolt blies auf Flöten, und mar ſehr 


fröhlich, daß die Erde von ihrem Geſchrei erdröhnete. 


Adonias Auflehnung. 
RENT. 
a4 Und Adonia hörete es, und alle Geladenen, die bei ihm maren; und fie hatten 
‚ eben das Mahl beendigt. Als nun Joab der Pofaune Schall hörete, fprady er, Was 
will das Gefchrei der lärmenden Stadt? ** Da er nod) redete, fiehe, da fam Sona- 


than, der Sohn Abjathars, des Priefters. Und Adonia ſprach, Komm herein, denn ‚ 


du biſt ein wackerer Mann, und bringeft gute Botſchaft. 43 Jonathan aber antwortete 
und ſprach zu Adonia, Nicht doch! unfer Herr, ber König David, hat den Salomo 
zum Könige gemacht: ** und ber König hat mit ihm gefandt den Priefter Zabof, und 
den Propheten Nathan, und Benaja, ben Sohn Jojadas, und die Krethi und Plethi; 
und fie haben ihn des Königs Maulthier befteigen laſſen: *5 und Zabof, der Priefter, 
und der Prophet Nathan, haben ihn zum Könige gejalbet zu Gihon, und find von 
bannen hinaufgezogen mit Freuden, daß Die Stadt ooller Lärm ift: das ift das Ge— 
fchrei, das ihr gehöret habt. 36 Dazu fist Salomo auf dem königlichen Throne. #7 And 
e8 find aud die Diener des Königs hineingegangen, zu ſegnen unfern Herrn, ben 
König David, mit den Worten, Dein Gott made Salomos Namen herrlicher, als 
dein Name ift, und made feinen Thron größer, als deinen Thron: und ber König 
hat fi verneigt auf dem Lager. 8 Auch hat der König alfo gejagt, Geprieſen ſei 
der Ewige, der Gott Iſraels, der heute hat gegeben Einen, der auf meinem Throne 
ſitzet, daß meine Augen es ſehen. 

40 Da erſchraken und machten ſich auf Alle, die bei Adonia geladen waren, und 
zogen ein Jeglicher ſeines Weges. 50 Aber Adonia fürchtete ſich vor Salomo, und 
machte ſich auf, ging hin und ergriff die Hörner des Altars. ꝰ Und es ward Salomo 


angeſagt alſo, Siehe, Adonia fürchtet den König Salomo; und ſiehe, er hat die Hör⸗ 
mer des Altars angefaßt, und ſpricht, Der König Salomo ſchwöre mir heute, daß — 
feinen Knecht nicht tödte mit dem Schwert. Und Salomo ſprach, Wird er ein 


waderer Dann fein, fo fol von feinem Haare feines auf die Erde fallen; wird aber 
Bbſes an ihm erfunden, fo fol er ſterben. 58 Und der König Salome ſandte hin, 


folgenden Tage, taufend Farren, taufend Widder, taufend Lämmer, mit ihren Trant- 
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1 Chron. 29. 


23 Alſo ſaß Salomo auf dem Throne 
des Emwigen, als König an feines Vaters 
David Statt, und er hatte Glüd; und 
ganz Iſrael war ihm gehorfam. 


und ließ ihn herabholen von dem Altar. er! 
Könige Salome. Salomo aber fprady zu ihm, Gehe in bein Haus. 


Der Thronwechſel. 


24 Und 


alle Oberften und die Helden, und aud) 


alle Söhne des Königs David unterwarfen fid) dem Könige Saloms. 
. Ewige madte Salomo überaus groß vor den Augen des ganzen Irael, und verlieh 
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Und da er kam, verneigete er i 


1 Kön. 2. 


12 Ind Salomo ſaß auf dem Throne 
feines Vaters David, und fein Königthum 
ward fehr befeftigt. 


25 Ind der 


ihm ein glorreiches Königthum, desgleichen vor ihm fein König über Iſrael gehabt hatte. 


1 Chron. 29, 
26 David alfo, der Sohn 
Iſais, war König über ganz 
Iſrael. 27 Die Zeit aber, 


die er König gewefen über 


Iſrael, ift vierzig Jahr. 
- Sieben Jahr war er König 
zu Hebron, und dreiund— 
dreißig Yahr war er König 


2 Sam. 5. 

* Dreißig Jahr war Da- 
vid alt, da er König warb, 
und regierete vierzig Jahr. 
5 Zu Hebron regierete er 
über Juda fieben Jahr und 
ſechs Monate; aber zu Je— 
rufalem regierete er drei— 
undbreißig Jahr über ganz 


18m 2. % 
11 Die Zeit aber, bie 
David König gewefen über 
Iſrael, ift vierzig Jahr. 


Sieben Jahr war er König 


zu Hebron, und breiund- 
dreißig Jahr war er König 
zu Jeruſalem. 

10 Und David legte fi 
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zu Serufalem. 28 Und er 
ftarb in hohem Greifenalter, 
reich an Lebenstagen, Neid): 
thum und Ehre. Und fein 
Sohn Salome ward König i ’ 
an feiner Statt. . 
1 Chron. 29, ; 

” Die Geſchichten aber des Könige David, beide die erften und bie legten, fiehe, 
fie find geſchrieben in ven Geſchichten Samuels, des Sehers, und in den Gefhichten des 
Propheten Nathan, und in den Gefchichten Gads, des Schauers, 30 nebſt all feiner 
Kegierung und feinen tapfern Thaten und den Geſchicken, bie ergangen find über ihn 
und über Iſrael und über alle Reiche der Länder. 


Hrael und Juda. ſchlafen zu feinen Vätern, 
und ward begraben in der. 


Stadt Davids. 
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II. Synopſis der Geſchichte Salomos mit Voranftellung de jüngern 
Geſchichtsbuchb. 
2 Chron. 1—9, 


Tod Adonias, Simeis und Joabs. 
1 Kön. 2. | 
Aber Adonia, der Hagith Sohn, kam hinein zu Bath-Seba, der Mutter Sa— 
lomos: und fie ſprach, Kommſt du in friedlicher Abſicht? er aber ſprach, Ja ie Und 
er ſprach, Ich habe mit dir zu reden: ſie aber ſprach, Rede! 6 Und er ſprach, Du — 
weißt ſelber, daß das Königthum mein war, und auf mid ganz Iſrael fein Angeficht 
gerichtet hatte, daß id) König fein follte; aber das Königthum wandte fi und fier 
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Bitte an did; du wolleft mich nicht abmeifen: und fie fprad) zu ihm, Rede! 





17 Er aber ſprach, Sage doch dem Könige Salomo (denn er wird dich nicht abweifen), 


daß er mir gebe Abifag von Sunem zum Weibe. 18 Und Bath-Seba ſprach, Wohl, 
ich will ſelber mit dem Könige deinethalben reden. 

Und Bath-Seba kam hinein zum Könige Salomo, mit ihm zu reden, Adonias 
halben. Und der König ftand auf, und ging ihr entgegen, und verneigete fi) vor 


ihr, und feste fih auf feinen Thron. Und es warb des Königs Mutter ein Seffel | 


hingeftellt, daß fie ſich fette zu feiner Nechten. 20 Und fie ſprach, Ih babe Eine 
Heine Bitte an did; du wolleft mich nicht abweifen. Der König aber fprad zu ihr, 


Bitte, meine Mutter, denn ich will dich nicht abweifen. 21 Und fie ſprach, Man gebe | 


Abifag von Sunem deinem Bruder Adonia zum Weibe, 

>> Da antwortete der König Salomo, und ſprach zu feiner Mutter, Und warum 
bitteft du um Abifag von Sunem für Adonia? Bitte für ihn vielmehr um das König— 
thum; denn ex ift mein älterer Bruder; fowohl für ihn, als fir den Priefter Ab- 


jathar, als für Joab, den Sohn der Zeruja. 28 Und der König Salomo fhwur bei 


dem Ewigen alſo, Gott thue mir dies und weiter das! fürwahr, Adonia foll dies 
Wort wider fein Leben geredet haben. 2* Und num, fo wahr der Ewige Iebet, ver 
mic) beftätiget hat, und figen laffen auf dem Throne meines Baters David, und der 
mir ein Haus gemacht hat, wie er geredet hat, ja heute foll Adonia getödtet werden. 
>> Und der König Salomo beauftragte Benaja, den Sohn Jojadas; der ftieß ih 


nieder, daß er ftarb. * 
6 Und zu dem Prieſter Abjathar ſprach der König, Nach Anathoth gehe hin, auf 


deine Felder, denn du haft den Tod verwirkt. Aber heute will id) did) nicht tödten; 
weil du die Lade des Herrn, des Ewigen, vor meinem Vater David getragen haft, 
und weil du mit gelitten Alles, was mein Bater gelitten hat. 27 Alfo verftieß Sa- 


lomo den Abjathar, daß er nicht mehr Priefter des Ewigen war; auf daß erfüllet 


würde des Ewigen Wort, das er über das Haus Elis geredet hatte zu Silo. 
28 Ind als das Gerücht zu Joab kam (denn Joab hatte fid) an Adonia ange- 


* ſchloſſen, während er ſich an Abſalom nicht angeſchloſſen hatte), da floh Joab zum 


Zelte des Ewigen, und ergriff die Hörner des Altars. 2 Und es warb dem Könige 
Salomo angejagt, Joab ift zum Zelte des Ewigen geflohen; und fiehe, er ftehet neben 
dem Altare. Da fandte Salomo hin Benaja, den Sohn Yojadas, und ſprach, Gehe, 
ſtoße ihn nieder. "Und da Benaja zum Zelte des Ewigen fam, fprad er zu ihm, 
So fagt der König, Gehe heraus. Er aber ſprach, Nein, hier will ich fterben. Und 
Benaja brachte dem Könige Beſcheid, und fprad), So hat Joab geredet, und jo hat 
er mir geantwortet. 

31 Und der König fprad zu ihm, Thue, wie er geredet hat, und ftoße ihn nieber, 
und begrabe ihn, daß du das Blut, das Joab ohne Urſache vergofien hat, von mir 
wegſchaffeſt und von meines Vaters Haufe; "und ber Emige zurückfallen laſſe das 
Blut auf ſeinen Kopf, daß er zwei Männer niedergeſtoßen hat, die gerechter und 
beſſer waren als er, und ſie erwürget hat mit dem Schwerte, ohne daß mein Vater 
David darum wußte, nämlich Abner, den Sohn Ners, den Feldhauptmann von Iſrael, 
und Amaſa, den Sohn Jethers, den Feldhauptmann von Juda. 33 Alſo falle zurück 
ihr Blut auf den Kopf Joabs und ſeines Samens immerdar; aber David und ſein 
Same, ſein Haus und ſein Thron habe Frieden immerdar von dem Ewigen. 32 Da 
ging Benaja, der Sohn Jojadas, hinauf, und ftieß ihm nieder, und töbtete ihn: und 


% 
r 





er ward begraben in feinem Haufe in der Wüſte. 9° Und der König ſetzte Benaja, 





den Sohn Iojadas, an feine Statt über das Heer; und Zadok, 
der König an die Statt Abjathars. | N} 

36 And der König fandte hin, und ließ Simei rufen, und ſprach zu i 
ein Haus zu Jeruſalem, und wohne daſelbſt; und gehe von dannen nicht heraus, weder 
dahin noch dorthin. *Und du ſollſt wiſſen: welches Tages du wirſt hinausgehen, und 
den Bach Kidron überſchreiten, mußt du des Todes ſterben; dein Blut komme auf 
deinen Kopf. Und GSimei ſprach zum Könige, Es ift gut! wie mein Herr, ber 
König, geredet hat, fo fol dein Knecht thun. Ufo mwohnete Simei zu Serufalem 
lange Zeit. 

39 Es begab ſich aber nach Verlauf von drei Jahren, daß zwei Knechte dem Gi- 
mei entliefen zu Adis, dem Sohne Maachas, dem Könige von Gath. Und man fagte 
Simei an alfo, Siehe, deine Knechte find zu Gath. 0 Da machte ſich Simei auf, 
und fattelte feinen Eſel, und zog hin gen Gath zu Achis, daß er feine Knechte ſuchte: 
alfo zog Simei hin und brachte feine Knechte von Gath. 1Und e8 ward Salomo 
angefagt, daß Simei hingezogen wäre von Jerufalem gen Gath, und wieder gefommen, 
22 Da fandte der König hin, umd ließ Simei rufen, und ſprach zu ihm, Ich habe 
dich ja beſchworen bei dem Ewigen, und bir bethenert alfo, Du folft wiffen: welches 
Tages du wirft hinausziehen, und dahin ober dorthin gehen, mußt du des Todes 
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fterben. Und du ſprachſt zu mir, Es ift gut! id) hab's gehört. * Warum haft bu 


denn nicht gehalten den Eid des Ewigen, und das Gebot, das id dir geboten habe? 
44 Und der König ſprach zu Simei, Du weißt felber all das Böſe, deſſen dein Herz 
fid) bewußt ift, was du meinem Vater David gethan haft; fo läſſet num ber Emige 
zurücfallen deine Bosheit auf deinen Kopf. *° Aber der König Salomo ift gejegnet, 
und der Thron Davids wird befeftiget fein vor dem Ewigen immerbar. 46 Und der 
König gebot Benaja, dem Sohne Yojadas, der ging hinaus, und fließ ihn nieber, 
daß er ſtarb. 


Die Tochter des Pharao. 
1 Kön. 3 
| 1Und als das Königthum in Salomos Hand befeftigt war: da verſchwägerte ſich 
Salomo mit dvem Pharao, dem Könige von Aegypten, und nahm des Pharao Tochter, 
und brachte fie in die Stadt Davids, bis er ausbauete fein Haus, und des Emigen 
Haus, und die Mauer rings um Jerufalem ber. ?Nur opferte das Volk noch auf 
den Höhen; denn e8 war nod) fein Haus gebauet dem Namen des Emwigen bis auf 
felbige Zeit. ?Salomo aber hatte den Ewigen lieb, jo daß er wandelte in ben 
Satungen feines Vaters David; nur auf den Höhen opferte und räucherte er nod). 


Salomos Opfer und Traum zu Gibeon:; 
‚ 2 Chron. 1. 


"Und Salomo, der Sohn Davids, befeftigte fih in feinem Königthume; und der 


Ewige, fein Gott, war mit ihm, und machte ihn überaus groß. Und Salomo gab 


Befehl dem ganzen Ifrael, den Oberſten der Taufende und Hunderte, und den Rich— 


tern, und jeglihem Fürften von ganz Iſrael, den Häuptern der Väterhäuſer; 
2 Chron. 1. 1 Kin. 3. 
’ pa. gingen fie hin,‘ Salomo und bie * Und der König ging hin gen Gibeon, 
ganze Verſammlung mit ihm, zu der Höhe, daſelbſt zu opfern; denn das war die große 
die zu Gibeon war; denn daſelbſt war das Höhe: tauſend Brandopfer opferte Salomo 
Offenbarungszelt Gottes, welches Moſes, auf demſelben Altar. gu Gibeon er— 
J 
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der Wüfte, *Jedoch die Lade Gottes hatte 


David heranfgebradit von Kirjath-Jearim 
an ben Ort, ven ihr David bereitet hatte; 


denn er hatte ihr ein Zelt aufgeſchlagen 


richten? 


zu Jeruſalem. ° Der eherne Altar aber, 
den Bezaleel, der Sohn Uris, des Sohnes 
Hurs, gemacht Hatte, war daſelbſt vor 
der Wohnung des Ewigen; und Salomo 
und die Berfammlung befuchten ihn. © Und 
Salomo opferte dafelbft auf dem ehernen 
Altare vor dem Ewigen, der zu dem Zelte 
der Offenbarung gehörte, und opferte 
darauf taufend Brandopfer. 

7 In derſelben Nacht erſchien Gott 
dem Salomo, und ſprach zu ihm, Bitte, 
was ich dir geben fol, 8Und Salomo 
ſprach zu Gott, Du haft ja an meinem 
Bater David große Barmherzigkeit gethan, 
und haft mic an feiner Statt zum Könige 
gemacht; nun, Gott, du Emiger, laß 
dein Wort wahr werden an meinem Vater 
David; denn Du haft mid zum Könige 
gemacht über ein Volf, jo zahlreich, als 
der Staub der Erde. 10So gib mir 
nun Weisheit und Kenntnig, daß ich vor 
diefem Volk aus- und eingehen möge; 
denn wer kann dies dein großes Bolf 
1 Da ſprach Gott zu Salome, 
Weil du diefes im Sinne haft, und haft 
nicht um Reichthum, Schäge und Ehre 
gebeten, nody um bie Seele derer, die did, 
haſſen, noch auch um langes Leben, ſon— 
dern haſt dir Weisheit und Kenntniß er— 
beten, daß du mein Volk richten mögeſt, 
darüber ich dich zum Könige gemacht habe: 
1259 ſei die Weisheit und Kenntniß bir 
gegeben; dazu will ich dir Keihthum und 
Schätze und Ehre geben, daß dergleichen 
fein König, der vor dir war, gehabt hat, 
und feiner nad) dir haben wird. 1? Und 
Salomo fam zur Höhe, die zu Gibeon 


war, gen Jerufalem, von dem Zelte ber 
Offenbarung; und er vegierete über ganz 


Iſrael. 


re 
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I&hien der Ewige dem Salomo im Traum 
des Nachts, und Gott fprady, Bitte, mas 
id) div geben foll. Salomo aber ſprach, 
Du haft ja an meinem Pater David, 
deinem Knechte, große Barmherzigkeit ge 
than; wie ev denn vor dir gewandelt hat, 
in Treue und Gerechtigkeit, und mit Auf- 
richtigfeit des Herzens gegen did: und 
du haft ihm dieſe große Barmherzigkeit 
bewahret, daß du ihm einen Sohn ge— 
geben, der auf feinem Thron fäße, wie 
e8 denn jeßt gejchiehet. 7 Und nun, Emiger, 
mein Gott, Du haft deinen Knecht zum 
Könige gemacht an meines Vaters David 
Statt: ich aber bin noch jehr jung, und 
weiß weder Ausgang noch Eingang. ® Und 
dein Knecht ift inmitten deines Volkes, 
welches du erwählet haft, eines Bolfes, 
jo groß, daß es Niemand zählen noch 
berechnen fann vor Menge. ?&o molleft 
du deinem Knechte geben ein aufmerf- 
ſames Herz, daß er dein PVolf richten 
möge, und verftehen, mas gut und was 
böfe ift. Denn wer vermag diejes bein 
zahlreiches Volk zu richten? 

20 Und e8 gefiel dem Herrn wohl, daß 
Salomo um ſolches bat. 11Und Gott 
ſprach zu ihm, Weil du um foldhes ge- 
beten haft, und nicht für dich um langes 
Leben, noch um Reichthum, noch um deiner 
Veinde Seele gebeten haft, ſondern um Ver— 
ftand Gericht zu hören: 12 fiehe, fo habe 
ih gethan nad deinem Worte; fiehe, ich 
babe dir ein weiſes und verftändiges Herz 
gegeben, daß deines Gleichen vor bir nicht 
gewefen ift, und nad dir nicht auffom- 
men wird. 13 Dazu, worum bu nicht ge- 
beten haft, das habe ich div auch gegeben, 
fowohl Reichthum als Ehre, daß beines 
Gleichen feiner geweſen ift unter ben 
Königen, bein ganzes Leben lang. "* Und 
fo du wirft in meinen Wegen wandeln, 
daß du hältft meine Sagungen und Ge— 
bote, wie dein Vater David gewandelt hat; 
fo will id dir geben ein langes Xeben. 
15 Ynd da Salomo erwadhte, fiehe, da 
war eg ein Traum. Und er kam gen Je— 





Salomo © 





rufalem, und trat vor die Bundeslade des Ewigen, und opferte Brandopfer und brachte * 
dar Heilsopfer, und machte ein Mahl allen ſeinen Dienern. 


Salomos weiſes Urtheil. 
1 Kön. 8. 
16 Damals kamen zwei Huren zum Könige, und traten vor ihn. 1 Und das eine 
"Weib ſprach, Ad, mein Herr, id) und dies Weib wohneten in Einem Haufe; und 
ich gebar bei ihr im Haufe. 18 Und am britten Tage nachdem id geboren hatte, ge= 
bar auch diefes Weib. Und wir waren beieinander; fein Fremder war mit und im 
Haufe, nur wir beide waren im Haufe. 1 Und dieſes Weibes Sohn ftarb in der 
Nacht; denn fie hatte ihn im Schlaf erbrüdt. 20 Und fie ftand mitten in der Nacht 
auf, und nahm meinen Sohn von meiner Seite, während deine Magd ſchlief, und 
legte ihn hin an ihren Buſen, und ihren todten Sohn legte ſie an meinen Buſen hin. 
21 Und da id) des Morgens aufftand, meinen Sohn zu fäugen; fiehe, da war er tobt. 
Aber am Morgen ſah ic ihn genau an; und fiehe, e8 war nicht mein Sohn, den ic) 
geboren hatte. 22 Das andere Weib aber ſprach, Nein! fondern mein Sohn ift der 
lebendige, und dein Sohn ift der todte. Jene aber fprah, Nein! fondern dein Sohn 
ift der todte, und mein Sohn ift der lebendige. Und fie vedeten alfo vor dem Könige, 
23 Da fprad der König, Diefe fpricht, Dies ift mein Sohn, der lebendige, und 
dein Sohn ift der todte. Und jene fpridt, Nein, fondern dein Sohn ift der tobte, 
und mein Sohn ift der lebendige. ?* Und der König ſprach, Holet mir ein Schwert; 
und da das Schwert vor den König gebracht war: 2° ſprach der König, Schneivet das 
lebendige Kind durch in zwei Theile, und gebet diefer die Hälfte, und jener die Hälfte. 
26 Da fprad das Weib, deß Sohn der lebendige war, zum Könige (denn ihr mütter- 
liches Herz entbrannte über ihren Sohn), und fie ſprach, Ad, mein Herr, gebet ihr 
das. lebendige Kind, und tödtet e8 ja nicht. Jene aber fprad, Es fei weder mein 
no dein; fehneidet e8 durch. 27 Da hob an der König, und ſprach, Gebet viefer 
das lebendige Kind, und tödtet es ja nicht; fie ift feine Mutter. 28 Und es fam dem 
ganzen Iſrael zu Ohren das Urtheil, welches der König gefället hatte, und fie fürd- 
Re on por dem Könige; denn fie jahen, daß Gottes Weisheit in ihm war, Gericht 
zu halten. 
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Salomos Würdenträger und Amtleute. Seine Herrlichkeit und Weisheit. 
1 Kön. 4, 

Alfo war der König Salomo König über ganz Iſrael. 2Und dies waren bie 
Großen feines Neihes, Afarja, der Sohn Zadoks, war der Hohepriefter. 3 Efihoreph 
und Ahija, die Söhne Sifas, waren Staatsfchreiber. Joſaphat, der Sohn Ahiluds, 
war der Kanzler. * Und Benaja, der Sohn Jojadas, war über das Heer: und Za= 
dok und Abjathar waren Hoheprieſter. ° Und Aſarja, ver Sohn Nathans, war über 
die Amtleute. Und Sabud, der Sohn Nathans, war Staatsrath, Freund des Könige. 
Sur Ahiſar war Haushofmeiſter: und Adoniram, der Sohn Abdas, war über die 

rohn. 

und Salomo hatte zwölf Amtleute über ganz Iſrael, die verſorgten den König 
und ſein Haus: ein Jeder hatte des Jahrs einen Monat lang zu verſorgen. s Und 
dies ſind ihre Namen, Der Sohn Hurs, auf dem Gebirge Ephraim; ver Sohn 
a zu Makaz und zu Saalbim, und Beth-Semes, und Elon bis Beth-Hanan; 

der Sohn Hefeds zu Aruboth, er hatte Socho, und das ganze Land Hepher: 
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Sohn Gebers zu Ramoth in Gilead, er hatte die Dörfer Jalrs, des Sohnes Ma— 


naſſe, die in Gilead Liegen, er hatte den Strich Argob, der in Baſan liegt, fechzig 


große Städte, mit Mauern und ehernen Riegeln; 14 Ahi-Nadab, der Sohn Iddos, 


zu Mahanaim; 15 Ahimanz in Naphthali, auch er nahm eine Tochter Salomos, die 


Basmath, zum Weihe; 16 Baana, der Sohn Hufais, in Affer und Bealoth; 17 Iofa- 
phat, der Sohn Paruahs, in Jſaſchar; 18 Simei, der Sohn las, in Benjamin; 


Geber, der Sohn Uris, im Lande Gilead, dem Lande Sihons, des Königs der 


Amoriter, und Ogs, des Königs von Bafan: nur Ein Amtmann war in demfelben 
Lande. 

20 Juda aber und Yrael waren zahlreih an Menge wie der Sand am Meere, 
und fie aßen und tranfen, und waren fröhlich. 


1 Kön. 5. 

"Und Salomo war Herrfcher über alle Königreihe von dem Strome an bis zu 
der Philifter Lande, und bis an die Marf Aegyptens; fie brachten Geſchenke und 
waren dem Salomo unterthänig fein ganzes Leben lang. ?Und Salomo mußte täg- 
lich zur Speifung haben dreißig Kor feines Mehl, und fehzig Kor anderes Mehl; 


® zehn gemäftete Ninder, und zwanzig Weide-Rinder, und hundert Schafe; außerdem 


Hirſche und Gazellen, und Damhirſche, und fettgemachtes Geflügel. * Denn ex hatte 


Obmacht über das ganze Land jenfeit des Stromes, von Thiphfah bis gen Gaza, über | 
alle Könige jenfeit des Stromes, und hatte Friede von allen feinen Unterthanen 


ringsum; * daß Yuda und Yfrael fiher wohneten, ein Yeglicher unter feinem Wein- 


ftode, und unter feinem Feigenbaume, von Dan bis gen Ber-Seba, fo lange Salomo 


lebte. Und Salomo hatte vierzigtaufend Stüd Pferde für feine Wagen, und zwölf- 
taufend Keiter. ? Und jene Amtleute verforgten den König Salomo und Alle, die 


zum Tische des Königs Salomo kamen, ein Jeglicher in feinem Monate, und ließen 


es an nichts fehlen. 8Auch Gerfte und Stroh für die Roſſe und Kenner bradten 


- fie an den Ort, da der König war, ein Jeglicher nach feiner Ordnung. 


9 Und Gott gab Salomo fehr viel Weisheit und Einſicht, und eine Fülle von 


Wiſſen, gleih dem Sande, der am Ufer des Meeres Tiegt; 10 daß die Weisheit Sa— 


lomos größer war als die aller Kinder des Morgenlandes und alle Weisheit Aegyp- 


tens. ind er war mweifer als alle Menſchen; auch mweifer, als Ethan, der Efrahiter, 
und Heman, und Chalfol, und Darda, die Söhne Mahols; und war berühmt unter 
allen Völkern ringsum. 1? Und er redete dreitaufend Sprüche, und feiner Lieder waren 
tauſend und fünf. 1?Und er redete über die Bäume, von der Ceder an, die auf 


dem Libanon fteht, bis zum Yſop, der aus der Wand wählt. Auch redete er über 


das Bieh, die Vögel, das Gewürm und die Fiſche. 1* Und es kamen Leute aus allen 


Bölfern, zu hören die Weisheit Salomos, von allen Königen der Erbe, bie von feiner 


Weisheit gehöret hatten. 


Salomos Heiterei und Reichthum. 
ü 2 Chron. 1. 
And Salomo brachte zu Hauf Wagen und Reiter, daß ex hatte eintaufend und 
vierhundert Wagen, und zwölftaufend Reiter; und er gab ihnen ihr Tager in ben 


Bunſen, Bibelurkunden. II. 
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hn Abi-N idabs hatte die ganze Landſchaft Dor, und er hatte Taphath, 
Salomos Tochter zum Weihe, 1? Baana, der Sohn Ahiluds, hatte Thaanach und 

Megiddo, und das ganze Gebiet von Bethſean, welches liegt neben Zarthan, unter— 
halb Jeſreel, und von Bethſean bis Abel-Mehola, bis gegenüber Jokmeam; 1° ver 
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Wagenftäbten und bei dem Könige 


fo viel wie die Maulbeerfeigenbäume, 


in Serufalem. £ gi 
Silbers und des Golves zu Ierufalem fo viel war wie bie Steine, und 
die wild in der Niederung wachen. 
die Ausfuhr der Pferde für Salomo gefhah aus Aegypten; die Schaar der Kaufleute 
des Königs holeten nämlic eine Schaar von Pferden um einen 






17 Und fie braten herauf und führeten aus von Aegypten einen Wagen um ſechs⸗ 


Hundert Silberjefel und ein Pferd um hundert und funfzig. 


Und in dieſer Weife 


fieferten fie zugleich allen Königen der Hethiter, und ben Königen von Aram. 


Salomos Bund mit Huram und Vorbereitungen zum Tempelbau. 


2 Chron. 1. 

18 Und Salomo befahl ein Haus zu 
‚bauen dem Namen des Ewigen, und ein 
Haus zu feinem Königsfige. 

2 Chron. 2. 

1 Ind Salomo zählete ab fiebzigtaufend 
Mann Laftträger, und achtzigtaufend Mann 
Steinhauer im Gebirge, und breitaufend 
und fechshundert Auffeher über fie. 


2 Ind Salomo fandte zu Huram, dem 
Könige von Tyrus, und ließ ihm jagen, 
Wie du an meinem Vater David thateft, 


und ſandteſt ihm Cedern, daß er fid) ein 


Haus bauete, darin er mohnete, jo thue 
auch an mir. 3Siehe, id) will dem Na— 
men des Ewigen, meines Gottes, ein Haus 
bauen, das ihm geheiliget werbe, wohl 
riehendes Räuchwerk vor ihm zu räuchern, 
und Schaubrode allewege zuzurichten, und 
Brandopfer am Morgen und am Abend, 
an den Nuhetagen und Neumonden und 
Veften des Ewigen, unfers Gottes; für 
immer liegt dies Iſrael ob. *Und das 
Haus, welches ich bauen will, fol groß 
fein; denn unfer Gott ift größer als alle 
Götter, Aber wer hätte die Kraft, ihm 
ein Haus zu bauen? Denn der Himmel 
und aller Himmel Himmel können ihn 
nicht fallen; und wer bin ih, daß ich 
ihm ein Haus baue? es ſei denn um vor 
ihm zu räuchern. 8So fende mir nun 


1 Kön. 5. 
15 Und Hiram, der König von Tyrus, 
ſandte feine Diener zu Salomo; denn er 
hatte gehöret, dag man ihn zum Könige 


beftimmten Preid. 






gejalbet hatte an feines Vaters Statt: | 


denn Hiram war allezeit Davids Freund 
gemejen. 
16 Ind Salomo jandte zu Hiram, und 


ließ ihm jagen: 17 Du weißt felber, daß 


mein Bater David nicht bauen fonnte ein 
Haus dem Namen des Ewigen, feines 
Gottes, um des Krieges willen, womit 
fie ihn umgaben, bis fie der Ewige unter 
feine Fußſohlen legte. 
mir der Ewige, mein Gott, Nuhe ges 


geben ringsum, daß fein Widerfacher da 


it und feine Wiverwärtigfeit. 1° Und 


fiehe, ich gevenfe ein Haus zu bauen dem _ 


Namen des Emwigen, meines Gottes, wie 
der Ewige geredet hat zu meinem Vater 


David, und gejagt, Dein Sohn, den ih 
an deine Statt jegen werde auf deinen 


Thron, der fol meinem Namen das Haus 
bauen. 29 So befiehl nun, daß man mir 
Cedern vom %ibanon haue; und meine 
Knechte follen mit deinen Knechten fein; 
und den Lohn deiner Knechte will ich 
dir geben, ganz wie du fagefl. Denn du 
weißt jelber, daß bei uns Niemand ift, 


18 Yun aber hat 













\ 18 
der verftände Holz zu hauen, 
Sidonier. 


ine ſen Mann, der da arbeite in 
Gold und Silber und Erz und Eiſen und 
rothem Purpur und Karmeſin und blauem 
Purpur, und der da wiſſe Bildwerk ein— 


wie bie 


zugraben, mit den Weifen, die bei mir find in Juda und Yerufalem, die mein Vater 


David befhafft hat. ? Und fende mir Cevernbalfen, Cypreſſen und Sandelhol; vom 
Libanon; denn Ich weiß, daß deine Knechte das Holz des Libanon zu hauen verftehen. 
Und fiehe, meine Knechte follen mit deinen Knechten fein. 8 Und Holz in Menge 


muß für mic befhafft werden; denn das Haus, welches ich bauen will, fol groß 


und außerordentlich fein. Und fiehe, für die Holzhauer, welche die Bäume fällen, 
gebe ich ausgefchlagenen Weizen deinen Knechten zwanzigtaufend Kor, und zwanzig- 
taufend Kor Gerfte, und zwanzigtaufend Bath Wein, und zwanzigtaufend Bath Del, 


2 Chron. 2. 

10 Da antwortete Huram, der König 
von Tyrus, fhriftlih und fandte zu Sa— 
lomo, Weil der Ewige fein Volk Tiebet, 
hat er dich zum König über fie gefest. 
11 Und Huram fprach weiter, Gepriejen 

ſei der Ewige, der Gott Iſraels, der den 
Himmel und die Erde gemacht hat, daß 
er dem Könige David hat einen weifen, 
Hugen und einfichtsuollen Sohn gegeben, 
der ein Haus baue für den Emigen und 
ein Haus zu feinem Königsfige. 1? So 
fende ich nun einen weifen, einſichtsvollen 
Mann, nämlid Huram, meinen Vater, 


pen Sohn eines Weibes aus den Töch— 


tern Dan, und fein Vater war ein ty— 
riſcher Mann, der da verftehet zu arbeiten 
in Gold und Silber, Erz, Eifen, Steinen 
und Holz, in rothem und blauem Purpur, 
und in Byſſus und Karmefin, und einzu 


graben allerlei Bildwerk, und allerlei fünft- 


1 Kön. 5. 
21 Als aber Hiram hörete die Worte 
Salomos, freuete er fich fehr, und ſprach, 


Geprieſen ſei heute der Ewige, der David _ 


einen weifen Sohn gegeben hat über, dies 
große Volk. 22 Umd Hiram ſandte zu 
Salomo, und ließ ihm fagen, Ich habe 
gehöret, was du mir entboten haft: Ich 


‚will thun nad all deinem Begehren mit 


den Cedern- und den Cypreſſenbalken. 
23 Meine Knechte follen fie vom Libanon 
hinabbringen an's Meer; und Ich will 
fie in Flöße legen laffen auf dem Meere 
und bringen bi8 an den Ort, ben bu mir 
wirft anfagen laffen; und daſelbſt laſſe ich 
fie auseinander nehmen, und Du jollft fie 
holen laſſen. Du aber ſollſt auch nad 
meinem Begehren thun, und Speife geben 
für mein Haus. 


liche Arbeit auszuführen, die ihm aufgegeben wird, mit deinen Weiſen, und mit den 

Weifen meines Herrn, deines Vaters David. 14 Und nun wolle mein Herr ben 
Weizen und bie Gerfte, das Del und den Wein, davon er gerebet hat, feinen Knechten 
ſenden; 1°fo wollen Wir Holzſtämme füllen vom Libanon, wie viel dir noth ift, und 
wollen fie dir in Flößen bringen auf das Meer bei Japho; du aber magft fie dann 
hinaufbringen laffen gen Jeruſalem. 


E 1 Kön. 5. 

= 

Alſo gab Hirom dem Salomo Cedern- und Cypreſſenbalken, nach all feinem Be— 
% gehren. ?° Salomo aber gab dem Hiram zwanzigtaufend Kor Weizen zur Nahrung 


fir fein Haus, und zwanzig Kor Del aus zerftoßenen Oliven. Solches gab Salomo 


jährlich dem Hiram. — 
26 Und der Ewige gab Salomo Weisheit, wie er ihm verheißen hatte: und es 
—— 
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war Friede zwiſchen Hivam und Salomo, ui 
27 Und Salomo hob eine Frohn aus von ganz 
taufend Mann. 


und Adoniram war über die Frohn. 
2 Chron. 2. 

16 Und Salomo zählete alle Fremd— 
linge, die im Lande Ifrael waren, nad) 
der Zählung, womit fie David, fein Bater, 
gezählet hatte; und es murben gefunden 
einhundertundfunfzigtaufend und breitaufend 
und jehshundert. 

2 Chron. 2 
ea 17 Und er machte aus ihnen 
—. ſiebzigtauſend Laſtträger und 
A achtzigtauſend Steinhauer im 
Gebirge, und dreitaufend 
und ſechshundert Aufjeher, 


re 


2 Chron. 2. 
1Und Salomo zählete ab fieb- 
zigtaufend Mann Laftträger, 
und achtzigtaufend Mann Stein- 
bauer im Gebirge, und brei- 


feher über fie. 


en ! n 
Iſrael, und felbige zähle 


taufend, daß fie einen Monat auf dem Libanon waren, 


taufend und jehshundert Auf⸗ 


28 Und er fandte fie abwechſelnd auf den Libanon, jeden Monat zehn 
und zwei Monate daheim: 


1 Kön. 5. 
29 Und Salomo hatte fieb- 
zigtaufend Laſtträger und 
achtzigtaufend Steinhauer im 
Gebirge; 20 ohne die Ober- 
ften, die von Salomo be= 
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die das Volk zur Arbeit 
anhielten. 


ſtellt waren, die dem Werke 


vorſtanden, nämlich dreitau- 


ſend und dreihundert, welche 


die Aufſicht führten über das 
Volk, das am Werke arbeitete. 


31 Und der König gebot, daß fie große, prächtige Steine ausbrachen, um ben 


Grund des Haufes zu legen mit behauenen Steinen. 
und die Bauleute Hiroms, und die Gebaliter behieben und bereiteten zu das Holz und 


die Steine, zu bauen das Haus. 


32 Ind die Bauleute Salomos, 


Bau des Tempels. 


f 2 Chron. 3. 
: 1 Und Salomo fing an zu bauen das 
Haus des Ewigen zu YJerufalem, auf dem 
Berge Morija, der David, jeinem Vater, 
gezeiget war, welchen er zubereitet hatte 
an der Stätte Davids, auf der Tenne 
Ornans, des Jebuſiters. Er fing aber 


an zu bauen im zweiten Monate, im, 


zweiten, im vierten Jahre feiner Negie- 
rung. Und alſo legte Salomo den 
Grund für den Bau des Haufes Gottes, 
Die Lange betrug nad) dem alten Maße 
ſechzig Ellen und die Breite zwanzig Ellen. 
* Und die Halle, welche vor ver Länge 
war, vor der Breite des Hauſes her, war 
zwanzig Ellen, und die Höhe einhundert- 
undzwanzig; und er überzog fie im In— 
nern mit reinem Golde. 


1 Kön. 6. 
Und im vierhundert und achtzigſten 
Jahre nach dem Auszuge der Kinder Iſ— 


rael aus Aegyptenland, im vierten Jahre 


der Regierung Salomos über Ifrael, im 


Monate Sif (das ift der zweite Monat), 


begann der Bau des Haufes für den Ewigen. 


2 Das Haus aber, das der König Salomo 
dem Ewigen bauete, war jechzig Ellen lang, 


und zwanzig Ellen breit, und dreißig Ellen 
hoch. 2Und die Halle vor dem Mittel- 
raume des Haufes war zwanzig Ellen lang, 
vor der Breite des Haufes her, und zehn 
Ellen breit vor dem Haufe. *Und er 
machte an das Haus Yenfter mit unbe- 
weglichen Gittern. * Und er bauete an 
der Wand des Haufes Stodwerfe rings⸗ 
um, an den Wänden des Hauſes ringsum, 
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Seitengemächer ringsum. unterſte Stockwerk war fünf 

und das mittelſte ſechs Ellen weit, und das dritte ſieben Ellen weit; denn er 
hatte Abſaãtze gemacht außen am Hauſe ringsum, daß die Balken nicht in die Wände 

des Hauſes eingriffen. Und als das Haus gebauet ward, geſchah es mit Steinen, 
die zuvor ganz zugerichtet waren, daß man weder Hammer, nod) Meißel noch irgend 
ein eiſernes Werkzeug beim Aufbau des Hauſes hörete. Die Thür aber zur mittel- 
ſten Reihe der Seitengemächer war an der rechten Seite des Haufes, und durch eine 
Mendeltreppe ftieg man hinauf zur Mittefreihe, und won der Mittelveihe zur dritten. 
9 Alf bauete er das Haus, und vollendete es; und dedte das Haus mit Dielen und 
Keihen von Cedernbalken. 10 Und er bauete jedes Stockwerk um das ganze Haus her, 
- fünf Ellen hoch; und verband fie mit dem Haufe durch Cebernbalfen. 


* 









1 Kön. 6. 

11 Ind es geſchah des Ewigen Wort zu Salomo alfo, 1” Du baueft dieſes Haus: 
wirft du num in meinen Satungen wandeln, und meine Rechte thun, und alle meine 
Gebote halten, daß du darin wandelft; jo will ich mein Wort an dir erfüllen, das 
ich zu deinem Vater David geredet habe: 18 und will wohnen inmitten der Kinder 


Ellen 


ihm mit, Gold. 


Hfrael, und will mein Bolt Iſrael nicht verlaſſen. 


2 Chrom. 3. 

5 Das große Haus aber belegte er mit 
Cypreſſenbrettern, und belegte es mit fei- 
nem Golde, und bradte darauf Palmen 
und Ketten an. Und er. überzog das 
Haus mit Evelgeftein zum Schmud; das 
Gold aber war Parvaim-Gold. 7 Und er 
belegte das Haus, die Balfen, die Schwellen 
und feine Wände und feine Thüren mit 
Golde; und Tieß Cherubim eingraben an 
den Wänben. 

s Und er machte das Haus des Aller- 

heiligſten, daß feine Länge vor der Breite 
des Haufes her zwanzig Ellen betrug, und 
feine Breite auch zwanzig Ellen; und be— 
legte e8 mit feinem Golde, nämlich ſechs— 
hundert Centnern. And das Gold zu 
den Nägeln wog funfzig Sekel. Auch die 
Obergemãcher belegte er mit Golde. 


Ewigen bafelbft hinthäte. 


1 Kön. 6. | 

14 Alſo bauete Salomo das Haus, und 
vollendete es. 15 Und er beffeidete bie 
Wände des Haufes inwendig mit Cedern- 
brettern; don des Hauſes Fußboden bis 
zu den Wänden der Dede überzog er’s 
mit Holz inwenbig; und überzog ben Fuß— 
boden des Haufes mit Chpreffenbrettern. 
16 Und er beffeivete die zwanzig Ellen von 


der Hinterfeite des Haufes an mit Cevern- 
brettern, vom Fußboden bis zu den Wän- 


den; und bauete es ſich inwendig zum 
Hinterraum, zum Allerheiligften. 17 Aber 
vierzig Ellen maß das Haus, das ift der 
Mittelraum vor dem Hinterraume. 1° Und 
am Haufe war im Innern Cedernholz, 
Schnitzwerk von Gurken und durchbroche— 


ner Blumenarbeit, alles von Cedernholz, 


daß man feinen Stein ſah. '” Und einen 
Hinterraum bereitete er inmitten bes Hauſes 
im Innern, daß man bie Bundeslade bes 


20 Und vor dem Hinterraume zwanzig Ellen lang, zwanzig 


Ellen breit und zwanzig Ellen hoch, und er überzog ihm mit Föftlichem Golde, und er 


überzog einen Altar mit Cedernholz. 


21 Und Salomo überzog dad Haus im Innern 


mit köſtlichem Golde; und zog goldene Kettchen vor dem Hinterraume her, und überzog 


22 Und das ganze Haus überzog er mit Gold, völlig das ganze Haus: 


md den ganzen Altar, der zum Hinterraume gehörte, überzog ev mit Gold. 


2 Chrom. 3. 
10 Und er machte im Haufe des Aller- 
heiligſten zwei Cherubim, ein Werk der 





1 Kön. 6. 
23 Und ev machte im Hinterraume zwei 
Cherubim, je zehm Ellen hoch, von Del- 
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2 Chrom. 3. 


| Bildhauerkunft, und man überzog fie mit 


Golde. 11 Und die Flügel ver Cherubim 
waren zufammen zwanzig Ellen lang; ber 
eine Flügel des erften, von fünf Ellen 
Länge, rührete an die Wand des Haufes, 
und ber andere Flügel, von fünf Ellen, 
rührete an ven Flügel des zweiten Cherubs. 
12 Und der eine Flügel des andern Che- 
rubs, fünf Ellen lang, rührete an bie 
entgegengejegte Wand des Haufes, und 
der andere Flügel, fünf Ellen lang, hing 


zuſammen mit dem Flügel des zweiten 


Cherubs; 1? daß die Flügel dieſer Cherubim, 
ausgebreitet, zwanzig Ellen lang waren. 
Sie ftanven aber auf ihren Füßen und 


baumholz. 24 nd j 


ud je fünf Ellen 

die Flügel des Cherubs, daß zehn El 
waren von dem Ende feines einen Flügel 
bis zum Ende feines andern Flügels, 
25 Und der andere Cherub hatte auch zehn 
Ellen: einerlei Maß und einerlei Bildung 
hatten beide Cherubim; 2° die Höhe des 
einen Cherubs war zehn Ellen, und bie 
des andern Cherubs ebenfalls. 
er that die Cherubim mitten in's innerfte 
Haus. 
Cherubim aus, daß des Einen Flügel 
rührete an die eine Seitenwand, und des 
Andern Flügel rührete an die andere 
Seitenwand; aber mitten im Hauſe rüh— 
reten ihre Flügel aneinander. 28 Und er 
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Und man breitete die Flügel der 


die Stärke der Pfoſten war ein Fünftel der Mauerſtärke. 


ihre Angeſichter waren zum Hauſe hin— 
gewandt. * 

14 Und er machte den innern Vorhang 
von blauem und rothem Purpur und Kar- 
mefin und Byſſus, und brachte Cherubim 
darauf an. 


überzog die Cherubim mit Golbe. 


1 Kön. 6. ’ 
> Und an allen Wänden des Haufes um und um ließ er Schnitzwerk einfchneiden 


von Cherubim, Palmen und durchbrochener Blumenarbeit, im Innern und draußen. 


30 Auch überzog er den Fußboden des Haufes mit Gold, im Innern und draußen. 
31 Und die Thüre des Hinterraums bildete er aus zwei Flügeln von Delbaumbolz; 
32 Und auf die zwei Thür- 
flügel von Oelbaumholz ließ er Schniswerf machen von Cherubim, Palmen und durch— 


brochener DBlumenarbeit; und überzog fie, nämlich die Cherubim und die Palmen, mit: 


goldenen Blechen. 33 Alſo machte ex auch fir die Thüre des Mittelraums Pfoften 


‚bon Oelbaumholz, aus einem Biertel der Mauerftärfe: und zwei Thürflügel von Cy— 


preſſenholz, hun ein jeglicher Flügel hatte zwei Blatt, die man zurückſchlagen Konnte, 
md er jchnigte darauf Cherubim, Palmen und durchbrochene DBlumenarbeit; und 
überzog’8 mit Gold, das genau aufgelegt ward auf die Bildnerei. 
36 Und er bauete den innern Vorhof mit drei Reihen gehauener Steine, und einer 
Keihe von Cedernbalken. a 
"Im vierten Jahre, im Monate Sif, ward der Grund gelegt am Haufe des 
Ewigen. ?* Und im elften Jahre, im Monate Bul (das ift der achte Monat) ward 


das Haus vollendet, nad) all feinen Stüden und nach all feiner Gebühr, fo daß man 


fieben Yahre daran bauete. 


Bau der königlichen Häufer. 
1 Kin. 7. 
1 Aber an feinem Haufe bauete Salonıo preizehn Jahr, bis er es ganz vollendete. 


"Nämlich ev bauete das Haus des Waldes Libanon, hundert Ellen lang, funfzig Ellen. 


breit, und dreißig Ellen Hoch, auf vier Reihen Cevernfäulen; und auf den Säulen 


lagen Cedernbalken. Und es war mit Cedern gebedt über den Gemächern, bie auf 
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ckwerk. * Und 2 
töffnung an 


der andern. Und alle Thüren und Pfoften waren mit vieredigen 


werfen. 
5Er machte auch die Säulenhalle, funfzig Ellen lang, und dreißig Ellen breit; 
und noch eine Halle vor dieſe, mit Säulen und einer Schwelle davor. ”Umb er 
machte die Thronhalle, wo er richtete, die Halle des Gerichts; und fie war gedeckt mit 
Cedernholz von Boden zu Boden. 
sUnd fein Haus, darin er wohnete, im Hinterhofe, einwärts von der Halle, war 


gleicherweife gebaut; und er machte aud) ein Haus, gleich diefer Halle, für bie Tochter 


des Pharao, die Salomo zum Weibe genommen hatte, 
9 Soldes Alles war von prächtigen Steinen, nad dem Winkelmaß gehauen, mit 
der Säge gefehnitten, auf beiven Geiten, vom Grunde bis zu ben Dadzinnen, und 
von außen bis an dem großen Sof. 19 Die Grundfeſten aber waren prächtige und 
große Steine, zehn Ellen und acht Ellen lang; und oben darüber waren prächtige 
Steine, nad) dem Winkelmaß gehauen, und Cedernholz. 2 Und der große Hof hatte 
ringsum drei Reihen gehauener Steine, und eine Reihe von Cedernbalken: und zwar 
wie beim inneren Hof am Haufe des Ewigen, und der Halle am Haufe. 


Berfertigung der beiden Säulen und der Geräthe des Tempels, 


fenlagen bildeten drei Stodwerfe, und in allen breien war eine | 


Balken überbedt, und eine Lichtöffnung war gegenüber ber andern, in ben brei Stod- 


⸗ 


4 


2 Chron. 3. 
15 Und er achte wor dem Haufe zwei 


Säulen von fünfundpreißig Ellen Länge, 


und ver Aufſatz oben ‚darauf maß fünf 
Elfen. 15 Und er machte Ketten im Hinter- 
vaume, und that fie oben auf die Säulen; 
und machte hundert Granatäpfel, und that 
fie an die Ketten. 1” Und er richtete die 
Säulen auf vor dem Tempel, eine zur 
Rechten und die andere zur Linfen; und 
nannte die zur Rechten Jachin, und bie 
zur Linken Bons. 


1 Kin. 7. 
13 Und der König Salomo ſandte hin, 


und ließ holen Hiram von Tyrus: 1* den 
Sohn einer Wittwe aus dem Stamme 


Naphthali, und fein Bater war ein Mann 
von Tyrus geweſen, ein Meifter im Erz. 
Und er war erfüllet mit Kunftfinn, Ver— 
ftand und Einficht, zu arbeiten allerlei 
Erzwerf. Da der zum Könige Salomo 
kam, machte er alle feine Werke. 1° Und 
er bildete die zwei Säulen aus Erz: bie 
eine Säule war achtzehn Ellen body, und 
ein Faden von zwölf Ellen war das Maß 
um bie zweite Säule 16 Und er machte 


zwei Knäufe, von Erz gegoffen, um fie oben auf die Säulen zu fegen, und ein jeg- 


licher Knauf war fünf Ellen hoch. 
den Säulen waren, Gitter von 
jeglichem Knauf. 


17 Und e8 waren an den Knäufen, die oben auf 
Gitterarbeit, Schnüre von Kettenarbeit, fieben an 
18 Und er machte die Säulen, und es waren zwei Neihen ringsum 


3 an dem einen Gitter, zu bedecken die Käufe, welche oben auf den Öranatäpfeln 
} waren: und fo that er aud mit dem andern Knauf. Und die Knäufe, welde oben 
} auf den Säulen, waren wie Lilien, in der Halle, vier Ellen groß. 20 Und bie Snäufe 
auf den zwei Säulen waren noch oberhalb, dicht an der Wölbung, welche jenfeit des 
Gitters wear; und ber Granatäpfel in zwei Keihen ringsum waren zweihundert, ar 
fer. dem ambern Knauf. *!Und er richtete bie Säulen auf für die Halle des Mittel- 
naumes. Und die er zur rechten Hand feste, nannte er Jachin; und die er zur Iinfen 
Hand fegte, nannte ev Bons. 22 nd oben auf den Säulen war Lilienarbeit: alfo 
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warb vollendet das Werk der Säulen. 
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"D. Chrom Ar RAN: 
1 Und er machte einen ehernen Altar; 
zwanzig Ellen betrug feine Länge und 
zwanzig Ellen feine Breite, und zehn Ellen 
feine Höhe. 

2 Und er machte das Meer, gegoffen; 
zehn Ellen weit von einem Rande an ben 
andern, gerundet ringsum, und fünf Ellen 
hoch; und eine Schnur, breißig Ellen lang, 
war das Maß ringsum. Und um 
daffelbige Meer gingen indergeftalten 
unter ihm herum ringsum, zehn auf eine 
Elle, das Meer rings ummgebend; zwei 
Keihen bildeten die Kinder, und waren 
aus Einem Guffe mit demfelben. * Es 
ſtand auf zwölf Rindern, welcher drei 
gegen Mitternacht gewandt waren, drei 
gegen Abend, drei gegen Mittag, und drei 
gegen Morgen, und das Meer war oben 
auf ihnen; und alle ihre Hintertheile ſtan— 
den nad) innen. ? Seine Dicke aber war 
eine Hand breit, und fein Rand war ge 
arbeitet wie eines Becher Rand, wie eine 
aufgehende Lilie, enthaltend viele Bath, 
dreitauſend faßte e8. 


23 Und er machte das Meer, gegoſſen; 
zehn Ellen weit von einem ande zum 
andern, gerundet ringsum, und fünf Ellen 
hoch: und eine Schnur, dreißig Ellen 


lang, war das Maß ringsum. 
um daffelbige Meer gingen Gurken unter 


feinem ande ringsum, zehn auf eine 


Elle, das Meer rings umgebend; bie 


Surfen aber bildeten zwei Keihen, und 


waren aus Einem Guffe mit demfelben: 
25 es ftand auf zwölf Rindern, welcher 
drei gegen Mitternacht gewandt waren, 
prei gegen Abend, drei gegen Mittag, und 
drei gegen Morgen, und das Meer war 
oben auf ihnen; und alle ihre Hintertheile 
ftanden nach innen. 
war eine Hand breit, und fein Rand war 
gearbeitet wie eines Bechers Rand, wie 


eine aufgehende Lilie; es faßte zweitaufend 


Bath. 


22 Und 


26 Seine Dide aber- 






in ee ee 


1 Kön. 7. 

— > Er machte auch die zehn ehernen Geſtühle, ein jegliches vier Ellen lang, und 
Ex: vier Ellen breit, und drei Ellen hoch. 2° Es war aber das Geftühle alfo gemacht, 

daß es Felder hatte und zwar zwiſchen ben Leiften. 2° Und an ven Feldern, die. zwi⸗ 
ſchen den Teiften, waren Lünen, Kinder und Cherubim. Und an ven Leiſten ſowohl 
oberhalb als unterhalb der Löwen und Rinder waren Kränze von eingetiefter Arbeit. 
Und ein jegliches Geftühle hatte vier eherne Räder mit ehernen Achſen. Und feine 
1 vier Füße dienten ihnen als Schulterftüde; unter dem Beden waren die Schulterftüde 
angegofjen, an der Gegenfeite eineg jeglichen waren Kränze. 1 Aber die Deffnuung 
des Geftühles war innerhalb ver Krone, und von hier aufwärts war's eine Elle, und 
die Deffnung der Krone war rund, wie bei einem Geftelle, anderthalb Ellen weit; 
und auch an ihrer Deffnung war Bildwerf: und die Felder der Geftühle waren vier- 
eig, nicht rund, Und die vier Räder ſtanden unterhalb der Felder, und die Halter 
— der Räder waren am Geſtühle: ein jegliches Rad aber war anderthalb Ellen hoch 4 
ER Und die Räder waren gemacht wie Wagenräder. Ihre Halter, Felgen, Speihen 
Re und Naben, alles war gegoſſen. 3* Und vier Schulterftüde waren an den vier Eden 
ar eined jeglichen Geftühles; die Schulterftiike waren mit ihrem Geftühle aus Einem 
N Guſſe. > Und am obern Theile des Geſtühles, eine halbe Elle hoch, war's gerundet 
ringsum; und oben auf dem Geſtühle waren ſeine Halter, und feine Felder waren 
mit ihm aus Einem Guſſe. 36 Und er ließ auf die Flächen feiner Halter und auf 4 
uno] jeine Felder graben Cherubim, Löwen und Palmen, nad dem freien Raume eines 
jeglichen, und Kränze ringsum. 37 Auf dieſe Weiſe machte er die zehn Geſtuhle; 
einerlei Guß, Maß und Bildung war an ihnen allen. Ki “ * 
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— ch 
ſetzte fünf zur Rechten, und fünf zur Linken, 
daarin zu waſchen, nämlich was zum Brand— 
opfer gehöret darin abzuſpülen; das 
Meer aber, daß ſich die Prieſter daraus 
wuüſchen. 


% 





Beten, ann“ 


8 Und er machte zehn eherne Becken; 


war vier Ellen weit: auf jeglichem der 
zehn Geftühle war Ein Beden. 3% Und er 
ſetzte fünf Geftühle an die rechte Seite 
des Haufes, und die andern fünf auf bie 
linfe Seite deffelben; aber das Meer fette 
er auf die rechte Seite des Haufes mor— 
genwärts gegen Mittag. 


2 Chrom. 4. 


' "Und er machte die goldenen Leuchter, 
ſetzte fie in den Tempel, fünf zur Nechten, 


zehn, wie fie vorgefchrieben waren, und 
und fünf zur Linfen. 


Und er machte zehn Tiſche, und ftellete fie in den Tempel, fünf zur Rechten, 


und fünf zur Linfen. 


Und er machte hundert goldene Sprengſchalen. 


Und er machte den Vorhof der Priefter, und den großen Vorhof, und Thüren 


zum großen Vorhof, und ihre Thürflügel überzog er mit Erz. 19 Und das Meer ſetzte 
er auf die rechte Seite morgenwärts gegen Mittag. | 


2 Chron. 4. 
AUnd Huram machte die Töpfe, 
Schaufeln und Sprengſchalen. Alſo voll— 


endete Hiram die Arbeit, die er machte 
für den König Salomo am Hauſe Gottes, 
12 nämlich zwei Säulen und die zwei 
Kugeln und Knäufe oben auf den Säulen 
und die zwei Gitter, zu bedecken die zwei 
Kugeln der Knäufe oben auf den Säulen; 
13 und die vierhundert Granatäpfel für 
die zwei Gitter, je zwei Reihen Öranat- 
-äpfel für Ein Gitter, zu beveden bie zwei 
Kugeln der Knäufe oben auf der Ober: 
flühe der Säulen; "*und die Geftühle 
machte er, und die Beden machte er auf 
den Geftühlen; und das Eine Meer, 
und die zwölf Rinder unter demfelben; 
16 und die Töpfe, Schaufeln und Fleiſch— 
gaben. Und alle ihre Gefäße machte 
Huram, fein Vater, dem Könige Salomo 
für das Haus des Emigen von blanfem 
Erz. 17 In der Jordanaue Tieß fie der 
König gießen, in Thonerde, zwiſchen 
Suchoth und Zerevatha. 18 Und Salomo 
machte alle diefe Gefäße in großer Menge, 
denn des Erzes Gewicht war unbereden- 
bar. 
Und Salome machte alle Geräthe, 
die zum Haufe Gottes gehören, nämlich 
den goldenen Alter, und die Tiſche mit 


1 Kön. 7. 


2 Und Hiram machte die DBeden, 


Schaufeln und Sprengſchalen; alfo volle 
endete er alle Werke, die ev machte für den 


König Salomo zum Haufe des Emigen: 


Al nämlich zwei Säulen und die zwei 


Kugeln der Knäufe oben auf den Säulen, 
und bie zwei Gitter, zu bedecken die zwei 


Kugeln der Knäufe oben auf den Säulen; 


22 und die vierhundert Oranatäpfel für die 
zwei Gitter, je zwei Reihen Oranatäpfel 


für Ein Gitter, zu bedecken die zwei 


Kugeln der Knäufe oben auf der Dber- 
fläche der Säulen; *8 dazu die zehn Ge— 
ftühle, und die zehn Beden auf den Ge- 
ftühlen; ** und das Eine Meer, und bie 
zwölf Ninder unter dem Meere; *° und 
die Töpfe, Schaufeln und Sprengfcdalen. 
Und alle diefe Gefähe, die Hiram dem 
Könige Salomo machte zum Haufe bes 
Ewigen, waren von geglättetem Erz. *° In 
der Jordanaue Tieß fie der König gießen, 
in Thonerde, zwiſchen Sudoth und Zar- 
than. Und Salomo Tieß alle Gefäße 
ungewogen, vor ber fehr großen Menge 
des Erzes. 

28 Auch machte Salomo alle Geräthe, 
die zum Haufe des Ewigen gehören: näm— 
lich den goldenen Altar, und den goldenen 
Tifh, darauf die Schaubrode liegen; 


vierzig Bath fahte Ein Beden: ein jedes Me 















2 Chron. 4 
den Schaubroven darauf, 20 und die Leuch⸗ 
ter mit ihren Lampen, daß fie brenneten 
nad) der Vorfehrift vor dem Hinterraume, 
von köſtlichem Golde, *! mit den golvenen 
Blumen, Lampen und Schnäuzen, Das 
war vollfommenftes Gold, 2? und bie 
Meffer, Sprengfchalen, Schüffeln und 
Rohlenpfannen von köftlihem Golde. Und 
des Haufes Eingang, nämlich feine innere 
Thür zum AMllerheiligften und die Thür 
des Haufes zum Mittelraume war golven. 
2 Chron. 5. 

1Alſo ward vollendet alles Werk, das 
Salomo machte für Das Haus des Emigen. 
Und Salomo brachte hinein, was fein 
Bater David geheiliget hatte, nämlich das 
Silber und das Gold und alle Geräthe; 
er legte alles in die Schaßfammern bes 
Haufes Gottes. 


49 und die he — zur —— — * 
und die fünf zur linken, vor dem Hinter— 
raume, von köſtlichem Golde, mit den 
goldenen Blumen, Lampen und Schnäuzen; 
50 und die Becken, Meſſer, Sprengſchalen, 
Schüſſeln und Kohlenpfannen von köſt— 


lichem Golde. Und die Angeln an der 
Thür des innern Hauſes zum Allerheilig- 


ſten und an der Thür des Hauſes — 


Mittelraume waren golden. 


1 Kön. 7. 

51 Alſo ward vollendet alles Werk, das 
der König Salomo machte zum Haufe des 
Ewigen. Und Salomo brachte hinein, 
was fein Bater David geheiliget hatte, 
das Silber und das Gold und die Gefäße: 
er legte es in bie Schatzkammern des 
Haufes des Ewigen. 


Einweihung des Tempels. 


2 Chron. 5. 
2 Damals verfammelte Salomo bie 
Aelteſten Iſraels und alle Häupter ber 
Stämme, die Vorfteher der Väterhäuſer 
unter den Kindern Iſrael, gen Jeruſalem, 
die Bundeslade des Ewigen heranfzu= 
bringen aus der Stadt Davids, das ift 
Zion. ?Und es verfammelten fi zum 
Könige ale Männer Iſraels am Feſte, 
das ift der fiebente Monat. *Und da 
alle Xelteften Iſraels kamen, hoben die 
Leviten die Lade auf. Und fie brachten 
die Lade hinauf, dazu das Zelt der Offen- 
barung und alle heiligen Geräthe, die in 
dem Zelte waren; es brachten fie hinauf 
die Priefter, die Leviten. © Und der König 
Salomo und die ganze Gemeinde Iſrael, 
die ſich bei ihm eingefunden hatte, ſtanden 
vor der Lade und opferten Schafe und 
Kinder, jo viel, daß man’s nicht zählen 
nod) berechnen konnte. 7 Alfo brachten die 
Priefter die Bundeslade des Ewigen an 
ihren Ort, in den Hinterraum des Haufes, 
in das Allerheiligfte, unter die Flügel 
der Cherubim. ® Und die Cherubim brei- 
teten die Flügel aus über ven Ort, da 
die Lade fand; und die Cherubim beved- 


1 Kön. 8. 

1 Damals verfammelte der König Sa— 
lomo die Aelteften Iſraels und alle Häupter 
der Stämme, die Borfteher der Väter- 
häuſer unter den Kindern Sfrael, zu fi 
gen Jerufalem, die Bundeslade des Ewigen 
heraufzubringen aus der Stadt Davids, 
das ift Zion. *Umd es verfammelten fid) 
zum Könige Salomo alle Männer Ifraels 
im Monate Ethanim, am Feſte, das ift 
der fiebente Monat. 3Und da alle Ael— 
tejten Iſraels famen, hoben die Prieſter 
die Lade auf. * Und fie brachten die Lade 
des Ewigen hinauf: dazu das Zelt der 
Offenbarung und alle heiligen Geräthe, 
die in dem Zelte waren, wurben hinauf- 
gebracht von den Prieftern und Leviten, 
5 Und der König Salomo und die ganze 


Gemeinde Iſrael, die’ fi) bei ihm einge 


funden hatte, fanden mit ihm vor der 
Lade, und opferten Schafe und Ninder, 


jo viel, daß man's nicht zählen noch be— 


rechnen konnte. 9 Alfo brachten die Priefter 
die Bundeslade des Ewigen an ihren Drt, 
in den Hinterraum des Haufes, in das 
Allerheiligfte, unter die Flügel der Che⸗ 
rubim. 7 Denn bie Cherubim breiteten 
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her 9 Und die ——— waren — ang 
R gemacht, daß ihre Knäufe gefehen wurden 
von der Lade ber vor dem Hinterraum; 
aber draußen fonnte man fie nicht fehen. 
Und ſie iſt daſelbſt bis auf dieſen Tag. 
10 Es war nichts in der Lade als nur 
bie zwei Tafeln, die Mofes darein gethan 
hatte auf dem Horeb, da der Ewige einen 
Bund ſchloß mit den Kindern Ifrael, als 
fie aus Aegypten gezogen waren. 
11Als aber die — aus dem 
Heiligen gingen — 


die Flügel aus gegen “u Ort ba bi Lade 
ſtand, und die Cherubim beſchirmten die 
Lade und ihre Stangen von oben her. 
Und die Stangen waren fo lang gemacht, 
daß ihre Knäufe gefehen wurden aus dem 


Heiligen vor dem Hinterraum, aber draußen 


konnte man fie nicht fehen; und fie find da— 
jelbft bi8 auf diefen Tag. ? Es war nichts 
in der Yabe, als nur bie zwei fteinernen 
Tafeln‘, die Mofes darein gelegt hatte auf 
dem Horeb, die Tafeln des Bundes, den 
der Ewige mit den Kindern Ifrael ſchloß, 
als fie aus Aegyptenland gezogen waren. 

10 Als aber die Priefter aus dem 
Heiligen gingen — 


| 
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2 Chron. 5. 
denn alle Prieſter, die vorhanden waren, hatten ſich geheiligt ohne Rückſicht auf die 
Abtheilungen; 12 und die Leviten, die Sänger, fie alle, nämlich Aſaph, Heman, Je— 


duthun und ihre Söhne und Brüder, gekleidet in Byſſus, ſtanden mit Zimbeln und 


mit Harfen und Cithern gegen Morgen des Altars, und bei ihnen Priefter, nämlid) 
einhundertundzwanzig, die mit Trompeten bliefen; !?und e8 waren wie Ein Dann 


3 thätig die Trompeter und Sänger, daß fie laut fpieleten mit gemeinfhaftlihen Schale, 
zu Toben und zu banfen dem Ewigen — ba fie aber ihre Stimme erhoben mit Trom- 
peten und Zimbeln und allerlei Tonjpiel, und mit oben gegen den Ewigen, daß er 


2 Ehron. 5. 
da warb das Haus erfüllet mit einer 
Wolfe, das Haus des Emigen; 1* af die 
——— nicht ſtehen konnten des Amtes 
zu pflegen, vor der Wolfe; denn bie Herr⸗ 
 Tichfeit des Ewigen erfüßlete das Haus 
Gottes. 

2 Chron. 6. 

1 Damals ſprach Salomo, Der Ewige 
hat gejagt, er wolle im Dunfel wohnen. 
2a, Ich habe nun ein Haus gebauet bir 
zur Wohnung, und eine Stätte zu einem 
Sitze für alle Zukunft. 

. 3 nd der König wandte fein Ange 
r ſicht, und ſegnete die ganze Gemeinde Iſ— 
rael, während die ganze Gemeinde Ifrael 
ame, 4 Und er ſprach, Gepriefen fei ber 
Ewige, der Gott Iſraels, der durch feinen 
Mund mit meinem Vater David geredet, 
und es durch ſeine Hände erfüllet hat, da 





rm ift, daß feine Gnade währet für und für: 


1 Kön. 8. 
erfüllete die Wolfe das Haus des Emwigen; 
11daß die Priefter nicht ftehen Fonnten 
des Amtes zu pflegen, vor der Wolfe: 
denn die Herrlichfeit des Ewigen erfüllete 
das Haus des Ewigen. 


12 Damals fprad; Salomo, Der Ewige 


hat gefagt, er wolle im Dunfel wohnen. 
13 Gebauet habe id ein Haus dir zur 
Wohnung, eine Stätte zu deinem Sitze 
für alle Zufunft. 

14 Und der König wandte fein Ange- 
fit, und fegnete die ganze Gemeinde x 
rael, während die ganze Gemeinde Ifrael 
ftand. 1° Und er ſprach, Gepriefen fei der 
Ewige, der Gott Iſraels, der durch feinen 
Mund mit meinem Vater David gerebet, 
und e8 durch feine Hand erfüllet hat, da 





2 Chron. 6. 
er fprad, Bon dem Tage an, da ich 
mein Volk aus Aegyptenland herausführete, 
habe ich nie eine Stadt erwählet aus allen 
Stämmen Iſraels, daß mir ein Haus ge— 
bauet würde, daß mein Name daſelbſt 
wäre; und habe auch keinen Mann er— 
wählet, daß er Fürſt wäre über mein Volk 
Iſrael. 8Aber Jeruſalem habe id er— 
wählet, daß mein Name daſelbſt ſei; und 
David habe ich erwählet, daß er über 
mein Volk Iſrael fein folltee 7 Und mein 
Bater David hatte e8 zwar im Ginne, 
daß er ein Haus bauete dem Namen bes 
Ewigen, des Gottes Iſraels. ° Aber der 


Ewige fprad zu meinem Bater David, 


Daß du im Sinne haft, meinem Namen 


ein Haus zu bauen, an dieſem Vorhaben r 
Du jedoch ſollſt 
das Haus nicht bauen, ſondern dein Sohn, 

" Denn ih bin aufgefommen an meines 


haft du wohlgethan. 


der aus deinen enden kommt, der foll 
meinem Namen das Hans bauen. 19 Und 
der Ewige hat fein Wort beftätiget, das 
er geredet hat. Denn id) bin aufgefom- 
men an meines Vaters David Statt, und 
habe mich gefegt auf den Thron Iſraels, 
wie der Ewige gerebet hat; und habe ge: 


bauet das Haus dem Namen des Emigen, 


des Gottes Iſraels. 11 Und id) habe da— 
jelbft hingeftellt die Lade, darin der Bund 
des Ewigen ift, den er gejchloffen hat mit 
den Kindern Iſrael. 

12 Und er trat vor den Altar des 
Emigen, im Angefichte der ganzen Gemeinde 
Sfrael, und breitete feine Hände aus, 
13 Denn Salomo hatte eine eherne Bühne 
gemacht und fie mitten in den großen Vor— 
hof gefett; fünf Ellen war fie lang, und 
fünf Ellen breit, und drei Ellen hoch; 
auf diefelbe trat er und fiel nieder auf 
feine Kniee angefichtS der ganzen Gemeinde 
Iſrael, und breitete feine Hände aus gen 
Himmel, 1* und ſprach, Ewiger, du Gott 
Iſraels, e8 ift fein Gott weder im Himmel 
nod) auf der Erde dir gleich, der du be- 
wahreft den Bund und die Gnade deinen 
Knechten, die vor dir wandeln von ganzem 
Herzen; 1° der du haft gehalten beinem 


. zu meinem Vater David, 


er ſprach: 16 Bon — — an, da Fu 





* 


mein Volk Iſrael aus Aegypten heraus⸗ — 


führete, habe ich nie eine Stadt erwählet 
aus allen Stämmen Iſraels, daß mir ein 
Haus gebauet würde, daß mein Name 
daſelbſt wäre; aber David habe ich er— 
wählet, daß er über mein Volk Iſrael 
fein ſollte. 
hatte e8 zwar im Sinn, daß er ein Haus 
bauete dem Namen des Ewigen, des Got— 
tes Iſraels. 18 Aber der Ewige fprad) 
Daß du im 
Sinn haft, meinem Namen ein Haus zu 
bauen, an diefem Vorhaben haft du mohl- 
gethan. 19 Du jedoch ſollſt das Haus nicht 
bauen, fondern dein Sohn, der aus deinen 


Lenden kommt, der foll meinem Namen 


das Haus bauen. 20 Und der Ewige hat 
fein Wort beftätiget, das er geredet hat. 


Baters David Statt, und habe mid ge= 
fest auf den Thron Iſraels, wie ber 
Ewige geredet hat; und habe gebauet das 


Haus dem Namen des Ewigen, des Gottes ' 
21 Und ich habe dafelbft eine 


Iſraels. 
Stätte zugerichtet der Lade, darin der Bund 
des Ewigen iſt, den er geſchloſſen hat 
mit unſern Vätern, da er ſie aus Aegyp— 
tenland herausführete. 


22 Und Salomo trat vor den Altar des 
Ewigen, im Angeſichte der ganzen Ge— 
meinde Iſrael, und breitete ſeine Hände 


aus gen Himmel: und ſprach, Ewiger, 


17 Und mein Bater David 


u 


du Gott Iſraels, es ift Fein Gott, weder 


droben im Himmel, nod) unten auf Erden, 
div glei, der du bewahreft den Bund 
und die Gnade deinen Knechten, die vor 
dir wandeln von ganzem Herzen; 2% ver 
dur haft gehalten deinem Knechte, meinem 


Vater David, was du ihm geredet haft. 


Ja, mit deinem Munde haft du es ge 
redet, und mit deiner Hand Haft du es 
erfüllet, wie es ftehet an diefem Tage. 
25 Und num, Ewiger, du Gott Iſraels, 
halte deinem Knechte, meinem Vater Da- 





- Tage, 





au 





ha & : * 
Quechte, meinen Vater Dadid, was du 
ihm geredet haft. Ja, mit deinem Munde 


haft du e8 gerebet, und mit deiner Hand 
haft du e8 erfüllet, wie es ftehet an dieſem 
16 Und nun, Cwiger, du Gott 
Iſraels, halte deinem Knechte, meinem 
Vater David, was du ihm geredet haft, 
da du ſprachſt, Es foll dir nie fehlen an 
einem Manne vor mir, der da fiße auf 
dem Throne Iſraels; aber nur wenn deine 
Kinder ihren Weg bewahren, daß fie wan- 
deln in meinem Gefege, wie du vor mir 
gewandelt haft. 17 Und nun, Ewiger, bu 
Gott Iſraels, laß dein Wort wahr werben, 
das bu deinem Knechte David geredet haft. 

18 Ja, follte in Wahrheit Gott bei den 
Menſchen auf der Erde wohnen? Siehe, 
der Himmel und der Himmel Himmel kön— 
nen did) nicht faſſen; geſchweige denn dieſes 
Haus, das ich gebauet habe. 19 Wende 
dich aber zum Gebete deines Knechtes und 
zu feinem Flehen, Emwiger, mein Gott, 


- damit du höreft auf das Rufen und Gebet, 


das dein Knecht vor div betet; 20 daß deine 
Augen geöffnet jeien über dieſes Haus bei 
Tag und Nacht, über die Stätte, wofelbft 
du verheißen haft, deinen Namen wohnen 
zu laſſen, daß bu höreſt auf das Gebet, 


das dein Knecht nach diefer Stätte hin 


beten wird. 21So höre denn auf bas 
Flehen deines Knechtes und deines Volkes 
Iſrael, das jie beten werben nad) biefer 
Stätte hin; und Du wolleft hören von ber 
Stätte deiner Wohnung, vom Himmel, und 
wenn du es gehöret haft, fo vergib uns. 
22 Wenn Jemand wider feinen Nächten 
fündiget, und man ihm einen Eid aufer- 
leget ihn zu beſchwören, und er gehet ein 
auf den Eid vor deinem Altar in dieſem 
Haufe; 23 jo wolleſt Du hören vom Him⸗ 
mel und Recht ſchaffen deinen Knechten, 
daß du dem Gottloſen vergelteſt, und ſein 


Thun auf ſeinen Kopf bringeſt, den Ge⸗ 


rechten aber losſprecheſt und ihm gebeſt 
nach feiner Gerechtigkeit. 2* Und wenn 


dein Volk Iſrael vor dem Feinde ge— 


ſchlagen wird, weil ſie an dir geſündiget 
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vid, was du ihm geredet haft, da du— 


ſprachſt, Es ſoll dir nie fehlen an einem 
Manne vor mir, der da ſitze auf dem 


Throne Iſraels; aber nur wenn deine 


Kinder ihren Weg bewahren, daß fie vor 
miv wandeln, wie bu vor mir gewandelt 
haft. 25 Und num, Gott Yfraels, laß deine 
Worte wahr werben, die du deinem Knechte, 
meinem Vater David, geredet haft. 


27 Ja, follte in Wahrheit Gott auf 
der Erde wohnen? fiehe, der Himmel und 
der Himmel Himmel Finnen did nicht 
faffen; geſchweige denn dieſes Haus, Das 
ich gebauet habe. 2° Wende bi aber zum 


Gebete deines Knechtes und zu feinem 


Flehen, Ewiger, mein Gott, damit bu 
böreft auf das Aufen und Gebet, das dein 
Knecht heute vor dir betet; ?° daß beine 


Augen geöffnet feien über diefes Haus _ 


Naht und Tag, über die Stätte, davon 
du gefagt haft, Mein Name foll dafelbft 
fein; daß du höreſt auf das Gebet, das 
dein Knecht an diefer Stätte betet. 
erhöre denn das Flehen deines Knechtes 
und deines Volkes Ifrael, das fie beten 
werden an biefer Stätte; und Du wolleft 
hören an dem Drt deiner Wohnung, im 
Himmel, und wenn du es gehöret, jo ver- 
gib ung, 
Nächften irgend eine Sünde begeht, und 
man ihm einen Eid auferleget, ihn zu bes 
ſchwören, und er gehet ein auf den Eid 
vor deinem Altar in biefem Haufe; ?* fo 
wolleft Du hören im Himmel, und Recht 
ſchaffen deinen Knechten, daß du den Gott⸗ 
loſen verdammeſt, und ſein Thun auf 
ſeinen Kopf bringeſt; den Gerechten aber 
losſprecheſt und ihm gebeſt nach ſeiner 
Gerechtigkeit. 3? Wenn bein Volk Iſrael 
vor dem Feinde geſchlagen wird, weil ſie 
an dir geſündiget haben: und ſie bekehren 


30 So 












31 Wenn Jemand wider feinen 
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haben, und fie befehren ſich und bekennen 
deinen Namen, und beten und flehen vor 
bir in dieſem Haufe; 26 ſo mwolleft Du 
hören vom Himmel, und die Sünde deines 
Volks Iſrael vergeben, und fie zurüd- 
bringen auf den Boden, den du ihnen und 
ihren Vätern gegeben haft. 2° Wenn ber 
Himmel verfchloffen wird, daß es nicht 
regnet, weil fie an dir gefündiget haben; 
und fie beten nad) diefer Stätte hin, und 
befennen deinen Namen, und befehren fid, 
von ihrer Sünde, weil du fie vemüthigeft; 
27 ſo wolleft Du hören im Himmel, und 
vergeben die Sünde deiner Knechte und 
deines Volkes Iſrael, weil dur fie auf den 
guten Weg weifeft, darin fie wandeln 
jollen, und wolleft regnen laſſen auf dein 
Land, das dur deinem Volf zum Erbe ge- 
geben haft, 28 Wenn eine Hungersnoth 
ober Pet oder Brand und Bergilben, Heu- 
Ihreden und Raupen im Lande fein werben, 
oder jeine Feinde es bebrängen im Lande, 
in feinen Thoren, ober irgend eine Plage 
und Krankheit ift; 29 geſchiehet dann irgend 
ein Gebet oder Flehen von irgend einem 
Menfchen und von deinem ganzen Volke 
Iſrael, wenn fie fühlen ein Ieglicher feine 
Plage und feinen Schmerz, und ihre Hände 
ausbreiten nach diefem Haufe hin; 30 fo 
wolleft Du hören vom Himmel, der Stätte 
deines Sites, und vergeben‘, und wolleft 
einem Jeglichen geben, ganz wie er ge= 
wandelt hat, wie du fein Herz erfenneft; 
denn Du allein erfenneft das Herz ber 
Menſchenkinder; 31 auf daß fie dich fürchten 
und wandeln in deinen Wegen allezeit, 
ſo lange ſie auf dem Boden leben, den 
du unſern Vätern gegeben haft. 3? Und 
auch wenn ein Fremder, der nicht deines 
Volkes Iſrael ift, Fommt aus fernem 
Lande, um deines "großen Namens umd 
deiner ftarfen Hand und deines ausge— 
reckten Armes willen, wenn fie kommen, 
daß fie beten nad, diefem Haufe hin; 33 fo 
wolleft Du hören vom Himmel, von der 
Stätte deines Sites, und thun Alles, 
darum der Fremde dic, anruft; auf daß 


fih zu die, und befennen deinen Namen 


und beten» und flehen zu die in biefem 
Haufe; ?*fo wolleft Du hören im Him- 
mel, und die Sünde deines Volkes Iſrael 
vergeben, und fie zurüdbringen auf den 
Boden, den du ihren Vätern gegeben haft. 
35 Wenn der Himmel verjhloffen wird, 
daß es nicht vegnet, weil fie an dir ge— 
fündiget haben: und fie beten an biefem 
Orte, und befennen deinen Namen, und 
befehren fih von ihrer Sünde, weil bu 
fie demüthigeft; 36 jo wolleft Du hören im 
Himmel, und vergeben die Sünde deiner 
Knechte und deines Volkes Iſrael, weil 
du ihnen den guten Weg weiſeſt, darin 
fie wandeln jollen: und wolleft regnen 
laſſen auf das Land, das du deinent Volk 
zum Erbe gegeben haft. ?7 Wenn eine 
Hungersnoth, oder Peft, oder Brand, oder 


Bergilben, oder Heufchreden, oder Naupen 


im Lande fein werben, oder fein Feind 
es bevränget im Lande, in feinen Thoren, 
oder irgend eine Plage oder Krankheit ift: 
38 gefchiehet dann irgend ein Gebet oder 


Vlehen von irgend einem Menjchen unter 


deinem ganzen Volke Ifrael, wenn fie 
fühlen ein Jeglicher die Plage jeines 
Herzens, und ihre Hände ausbreiten bei 
diefem Haufe; °° fo wolleft Du hören in 
dem Himmel, der Stätte deines Sites, 
und vergeben und fchaffen, daß du gebeft 
einem Jeglichen ganz wie er gewandelt hat, 


wie bu fein Herz erfenneft; denn Du allein 


erfenneft da8 Herz aller Menſchenkinder; 
20 auf daß fie dich fürchten allezeit, jo 
lange fie auf dem Boden leben, den du 
unfern Bätern gegeben haft. *! Und aud) 
wenn ein Fremder, der nicht deines Vol— 
kes Iſrael ift, fommt aus fernem Lande 
um deines Namens willen; *? (denn fie 
werben hören von deinem großen Namen, 
und von beiner ftarfen Hand, und von 
deinem ausgeredten Arme) wenn er fommt, 
daß er bete bei diefem Haufe; *3 fo wolleft 


Du hören in dem Himmel, der Stätte 


deines Sites, und thun Alles, darum der 


Fremde dich anruft; auf daß alle Völker 









nannt fei, das ich gebauet habe. 





alle Völker der Erde deinen Namen er- 


kennen und daß ſie dich fürchten, wie dein 
Volk Iſrael, und daß ſie inne werden, 


wie dies Haus nach deinem Namen ge— 
s Wenn 
dein Volk auszieht in den Streit wider 
feine Feinde, des Weges, den du fie fen- 
den wirft, und fie dann zu dir beten nad) 
diefer Stadt hin, die du erwählet haft, 
und zum Haufe, das ich deinem Namen 
gebauet habe; *° fo wolleft du ihr Gebet 
und Flehen hören vom Himmel, und ihnen 
Recht verſchaffen. 6 Wenn fie an bir 
fünbigen werben (denn es ift fein Menſch, 
der nicht fündiget), und du wirft erzürnt 
wider fie, und gibft fie preis dem Yeinbe, 
daß ihre Sieger fie gefangen wegführen 
in ein ferues oder nahes Land; *7 und 
fie nehmen es ſich zu Herzen im Lande, 
darin fie gefangen find, und befehren ſich 
und flehen zu dir im Lande ihrer Ge- 
fangenjchaft, und ſprechen, Wir haben ge 
fündiget, verkehrt gehandelt und find gott- 
108 gewejen; 3® und befehren ſich alfo zu 
dir von ganzem Herzen und von ganzer 
Seele im Lande ihrer Gefangenjhaft, wo— 
bin man fie weggeführt hat, und beten 
nad) ihrem Lande hin, das du ihren Vätern 


gegeben haft, und nad ber Stadt hin, 


die du erwählet haft, und zum Haufe, das 
ih deinem Namen gebauet habe; °° fo 
wolleft du ihr Gebet und Flehen hören 
vom Himmel, von der Gtätte deines 
Sites, und ihnen Recht verihaffen, und 
deinem Volke vergeben, was fie an bir 
gefündiget haben. * Nun, mein Gott, 
laß doc deine Augen geöffnet fein und 
deine Ohren aufmerfjam auf das Gebet 
an biefer Stätte. *1So erhebe did num, 
Gott, du Ewiger, zu deiner Ruheſtatt, bu 
und die Lade deiner Macht. Laß beine 
Briefter, Gott, du Emiger, ſich Heiden mit 
‚Heil, und deine Frommen fi erfreuen 
am Guten. 2? Gott, du Ewiger, weife 
nicht ab deinen Gefalbten; gebenfe an die 
Gnadenerweifungen gegen David, deinen 
Knecht. 
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der Erde deinen Namen erkennen, daß ſie 
dic fürchten, wie dein Volk Iſrael, und 
daß fie inne werden, wie dies Haus nad 


deinem Namen genannt fei, das ich ges 
bauet habe. ++ Wenn dein Bolf auszieht 
in den Streit wider feinen Feind bes 
Weges, den du fie fenden wirft: und fie 


dann beten zum Ewigen nad ber Stabt 


bin, die du erwählet haft, und zum Haufe, 
das ic) deinem Namen gebauet habe; *° fo 
wolleft du ihr Gebet und Flehen hören 
im Himmel, und ihnen Recht verfchaffen. 
26 Wenn fie an dir fündigen werden (denn 
es ift fein Menſch, der nicht fündiget), 
und du wirft erzürnt wider fie, und gibft 
fie. Preis dem Yeinde, daß ihre Gieger 
fie gefangen wegführen in Feindes Land, 
fern oder nahe: *’ und fie nehmen es ſich 
zu Herzen im Lande, darin fie gefangen 
find, und befehren fi, und flehen zu bir 
im Lande derer, die fie gefangen geführet 


haben, und fpreden, Wir haben gefün- 


diget und verfehrt gehandelt, und find 
gottlos gewefen: *8 und befehren ſich alſo 
zu dir von ganzem Herzen und von ganzer 
Seele im Lande ihrer Feinde, die ſie 
weggeführet haben, und beten zu dir nach 
ihrem Lande hin, das du ihren Vätern 
gegeben haſt, zur Stadt, die du erwählet 
haſt, und zum Hauſe, das du deinem 
Namen gebauet haft; *° jo wolleſt du ihr 
Gebet und Flehen hören in dem Himmel, 
der Stätte deines Sites, und ihnen Recht 
verſchaffen: 50 und deinem Volfe vergeben, 
was fie an dir gefündiget haben, und alle 
ihre Mebertretungen, damit fie fid) ver— 
gangen wider did, und fie lafjen Barm⸗ 


herzigkeit finden vor denen, bie fie ge 


fangen halten, daß fie ſich ihrer erbarmen: 
51 denn fie find dein Volk und bein Erbe, 
die du aus Aegypten, mitten aus dem 
eifernen Dfen, herausgeführet haft: °* daß 
deine Augen geöffnet ſeien für das Flehen 
deines Knechtes und deines Volfes Iſrael, 
daß du fie erhöreft in Allem, darum fie 
dich anrufen. 9? Denn Du haft fie dir 
ausgeſchieden zum Erbe aus allen Völkern 
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des Ewigen Haus. 
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ber Erde, wie bu geredet — durch Moſes, deinen net, da du unfer Viter au 
Aegypten herausführeteft, o Herr, bu Eimiger! 


2 Chron. 7. 

ı Ind als Salomo ausgebetet hatte, 
kam das Feuer vom Himmel herab und 
verzehrete das Brandopfer und die Schladht- 
opfer; und die Herrlichkeit des Ewigen 
erfüllete das Haus; ? daß die Priefter nicht 
hineingehen konnten zum Haufe des Emigen, 
weil die Herrlichkeit des Ewigen erfüllete 
3 Und es fahen alle 
Kinder Iſrael das Feuer herabkommen, 


mb die Herrlichkeit des Ewigen über dem 
- Haufe; da knieten fie nieder, mit dem 


Antlig zur Erde, auf das Pflafter, und 
beteten an, und dankten dem Eiwigen, daß 
ex freundlich ift, daß feine Gnade währet 
für und für. 
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54 nd als Salomo all dies Gebet 
und Flehen vor dem Ewigen ausgebetet 
hatte, ftand er auf von dem Orte vor dem 
Altare des Ewigen, und ließ ab vom 
Knien und Händeausbreiten gen Himmel: 
55 und trat hin, und fegnete die ganze 


Gemeinde Ifrael mit lauter Stimme, und 


ſprach: 96 Gepriefen fei der Emige, der 
feinem Volk Iſrael Ruhe gegeben hat, ganz 
wie er gerebet hat. Es ift nicht Eines 
hingefallen von allen feinen guten Worten, 
die er geredet hat durch feinen Knecht 
Mofes. 37 Der Emige, unfer Gott, fei 


mit ung, wie er gewefen ift mit unfern 


Bätern. Er verlaffe ung nicht, und ver- 
ftoße uns nicht; 8 daß er neige unfer Herz 


zu ihm, daß wir wandeln in allen feinen Wegen, und halten feine Gebote, Sagungen 
und Rechte, die er unfern Vätern geboten hat. °° Und diefe meine Worte, die ich 
vor dem Ewigen geflehet habe, mögen nahe fein dem Ewigen, unferm Gott, Tag und 


Nacht, daß er Recht verſchaffe feinem Knechte und Recht feinem Volke Iſrael, zu jeder 
Zeit, wie wir bedürfen; auf daß alle Völker der Erde erfennen, daß der Ewige der 


wahre Gott ift, und Keiner mehr. 8Und euer Herz ſei ungetheilt mit dem Emigen, 


unferm Gott, zu wandeln in feinen Satungen und zu halten feine Gebote, wie an 


diefem Tage. 
2 Chron. 7. 

* Und der König und das ganze Bolt 
opferten vor dem Ewigen Schlachtopfer. 
5 Und der König Salomo opferte der Rin— 
der zweiundzwanzigtaufend und einhundert- 
undzwanzigtaufend Schafe. Alfo meiheten 
fie das Haus Gottes ein, der König und 
alles Bol. 
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62 Und der König, ſammt dem ganzen 


Iſrael, opferten vor dem Ewigen Schlacht: 


opfer. 6° Und Salomo opferte als das 
Heilsopfer, das er dem Ewigen darbrachte, 
zweinndzwanzigtaufend Ninder, und hun— 


dertundzwanzigtaufend Schafe. Alfo weihe- 
ten fie das Haus des Emwigen ein, der 


König und alle Kinder Iſrael. 
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9 Aber die Priefter ftanden auf ihren Poften und die Leviten mit allerlei Tonſpiel 


des Ewigen, das der König David hatte laſſen machen, dem Ewigen zu danken, daß 
ſeine Gnade währet für und für, ausführend Davids Lobgeſang; und die Prieſter 
trompeteten ihnen gegenüber, während das ganze Iſrael ſtand. 
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"Und Salomo weihete den inneren 
DBorhof, der vor dem Haufe des Ewigen 
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64 Deffelbigen Tages weihete der König — 
den inneren Vorhof, der vor dem Hauſe 
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opfer und die Unſchlittftücke der Heils— 
opfer. Denn der eherne Altar, den Sa— 
lomo hatte machen laſſen, vermochte nicht 
die Brandopfer, Speisopfer und Unſchlitt— 
ſtücke zu faſſen. ®Und es hielt Salomo 
das Feſt zu ſelbiger Zeit ſieben Tage 
lang, und das ganze Iſrael mit ihm, eine 
ſehr große Gemeinde, zuſammengekommen 
von ber Gegend um Hamath an bis an 
den Bad Aegyptens. Und fie hielten 
am achten Tage eine Yeltverfammlung; 

denn bie Einweihung des Altars hielten 
fie fieben Tage und das Laubhütten-Feft 
auch fieben Tage lang. 10 Aber am drei- 
undzwanzigften Tage des fiebenten Monats 
entließ er das Volk in ihre Heimat fröh- 
lich und gutes Muths wegen des Guten, 
das der Ewige an David und an Salomo 
und an feinem Volke Ifrael gethan hatte. 


: i Be denn er aa daſelbſt bie Brand- 
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des Ewigen war, denn er opferte daſelbſt 
die Brandopfer, Speisopfer, und die Un- 


ſchlittſtücke der Heilsopfer, Denn ber 
eherne Altar, der vor dem Ewigen ftand, 


war zu Hein, um bie Brandopfer, Speis- 


opfer und Unſchlittſtücke der Heilsopfer zu 
faffen. 66 Und fo hielt Salomo zu felbiger 
Zeit das Feft, und ganz Ifrael mit ihm, 
eine große Gemeinde, zufammengefommen 
von der Gegend um Hamath an bis an 
den Bad; Aegyptens, vor dem Ewigen, 
unferm Gott, fieben Tage, und fieben 
Tage dauerte das Laubhüttenfeft; das 
waren vierzehn Tage. 69 Am achten Tage 


entließ er das Volk: und fie fegneten den 


König, und gingen hin im ihre Heimat 
fröhlih) und gutes Muths wegen all des 
Öuten, da3 der Ewige an David, feinem 
Knete, und an feinem Volke Hfrael 9“ 
gethan hatte, 


Der Emige erfheint dem Salomo zum zweiten Mal. 
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11Alſo vollendete Salomo das Haus 

des Ewigen, und das Haus des Königs; 
und Alles, was dem Salomo in den Sinn 
gefommen war, zu madhen im Haufe des 
Emwigen und in feinem Haufe, gelang ihm 
wohl, 12 Da erfchien der Ewige bem 
Salomo des Nachts, und fprad zu ihm, 
Ich habe dein Gebet erhöret, und dieſe 
Stätte mir erwählet zum Opferhaufe. 
13 Wenn ich den Himmel verfhließe, daß 
es nicht regnet, oder ich gebiete den Heu- 
ſchrecken, das Land: zu frefien, oder id, 
laſſe eine Peft unter mein Volk fahren; 
14 und wenn dann mein Volk, das nad) 
meinem Namen genannt ift, ſich demü— 
thiget, daß fie beten und mein Angeficht 
ſuchen, und fih von ihren böfen Wegen 
befehren: fo will Ich’ vom Himmel hören 
und ihre Sünde vergeben und ihr Land 
Heilen. Nun follen meine Augen ge- 
öffnet fein und meine Ohren aufmerkfam 
auf das Gebet an biefer Stätte. 1° Und 
nun habe ich diefes Haus erwählet und 
geheiliget, daß mein Name daſelbſt ſei für 
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1Und als Salomo ausgebauet hatte 
des Ewigen Haus, und des Königs Haus, 
und alle Luftbauten, die Salomo begehrete 
zu madhen; 2 da erfchien der Ewige dem 
Salomo zum andern Mal, gleichwie er 


ihm erfchienen war zu Gibeon. ?Unb 


der Ewige ſprach zu ihm, Ich habe dein 
Gebet und Flehen gehöret, das du vor 
mir geflehet haft: ich habe dies Haus, das 
du gebauet haft, geheiliget, daß ich meinen 
Namen dafelbft wohnen laſſe für immer; 
und meine Augen und mein Herz follen 
dafelbft fein allezeit. *Und wenn Du 
nur vor mir wanbelft, wie bein Vater 
David gewandelt hat, mit rechtſchaffenem 
Herzen und in Aufrichtigfeit, daß du thuft, 
ganz wie id) dir geboten habe, und meine 
Satungen und meine Rechte hältft; 5 fo 
will ich beftätigen den Thron deines König- 
thums über Iſrael immerbar; wie ich 
deinem Pater David geredet habe und 
gejagt, Es foll dir nie fehlen an einem 
Nachkommen auf dem Throne Iſraels. 
6 Werdet ihr euch aber hinwegwenden von 
8 
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immer; und meine Augen und mein Herz 
ſollen daſelbſt fein allegeit. 17” Und wenn 
Du nur vor mir wandelft, wie dein Bater 
David gewandelt hat, daß du nämlich 
thuft, ganz wie ich dir geboten habe, und 
meine Satungen und meine Rechte hältit; 
18 ſo will ich beftätigen den Thron Deines 
Königreichs, wie id) mit deinem Vater 
David einen Bund gejchloffen habe und 
gefagt, Es fol dir nie fehlen an einem 
Nachkommen, der über Iſrael Herrſcher 
ſei. 19 Werdet Ihr und eure Kinder eud) 
aber abwenden, und meine Saßungen und 
Gebote, die ich euch vorgelegt habe, ver- 
laſſen, und hingehen und andern Göttern 
dienen, und fie anbeten; 20 fo werde id) 
fie ausreißen von meinem Boden, den id) 
ihnen gegeben habe; und dieſes Haus, 
das ich geheiliget habe meinem Namen, 
will ih von meinem Angefichte wegwerfen, 
und werde es zum Sprüchwort und Spott 
mahen unter allen Völkern. ?' Um 
diefes Haus, das erhaben war, Alle, bie 
bei ihm vorübergehen, werben fid) ent— 


- 9. 


mir, ihr und eure Kinder, und nicht halten * 
meine Gebote, meine Satzungen, bie ih 


euch vorgelegt habe, und hingehen und 
andern Göttern dienen, und fie anbeten; 
7 fo werde id; Ifrael ausrotten von dem 
Boden weg, den id; ihnen gegeben habe: 
und das Haus, das ich geheiligt habe 
meinem Namen, will id) hinwegfchaffen aus 
meinem Angefiht: und Iſrael wird zum 
Sprühwort und Spott fein unter allen 
Völkern: ®und dies Haus wird erhaben 
fein; Alle, die bei ihm vorübergehen, 
werben ſich entfegen und höhnen und jagen, 
Warum hat der Ewige diefem Lande und 
diefem Haufe alfo gethan? Und man 
wird antworten, Darum, daß fie den 
Ewigen, ihren Gott, verlaffen haben, der 
ihre Väter aus Aegyptenland herausführete, 
und haben angenorimen andere Götter, 
und fie angebetet, und ihnen gebienet; 
darum hat der Ewige all dies Uebel über 
fie gebracht. 


feßen und fagen, Weshalb hat der Ewige diefem Lande umd dieſem Haufe aljo ge- 


than? 


| 22 Ind man wird antworten, Darum, daß fie den Ewigen, ihrer Väter Gott, 
verlaffen haben, der fie aus Aegyptenland herausführete, 


und haben angenommen 


andere Götter und fie angebetet, und ihnen gebienet; darum hat er all dies Uebel über 


fie gebracht. 


Hirams Unzufriedenheit über Kabul, 


2 Chron. 8. 

Und nah Berlauf von zwanzig 
Jahren, in welhen Salomo des Emwigen 
Haus bauete und fein Haus, da wurden 
die Städte, welhe Huram dem Salomo 
gegeben hatte, von Salomo gebauet, und 
er ließ die Kinder Iſrael dafelbft wohnen. 


im Lande Galilke. 


1 Kin. 9. 

Da nun bie zwanzig Jahr um 
waren, in welden Salomo die beiden 
Häufer bauete, 1!de8 Emwigen Haus und 
des Königs Haus (mober Hiram, der König 
von Tyrus, den Salomo unterftügte mit 
Cedern- und Chpreffenbalfen und Gold, 
nad all feinem Begehren): damals gab der 
König Salomo dem Hiram zwanzig Städte 


12 Ind Hiram zog aus von Tyrus, die Städte zu bejehen, die 


ihm Salome gegeben hatte; aber fie gefielen ihm nicht: 1? und er ſprach, Was find 
das für Städte, mein Bruder, die du mir gegeben haft? Und man hieß fie das Land 


Kabul bis auf diefen Tag. 
undzwanzig Centner Gold, 


14 Siram hatte nämlich, dem König dargeliehen Hundert 
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— Salomo zog gen Hamath bei 


Zoba, und überwältigte ed. *lind er 
bauete Thadmor in der Wüſte, und alle 


- Städte der Vorrathshäuſer, die er bauete 


in Hamath. Und er bauete das obere 
und das niedere Beth-Horon als fefte 
Städte, ftarf durch Mauern, Thüren und 
Riegel; und Baalath, und alle Stäbte 
der Vorrathshäuſer, die Salomo hatte, 
und alle Städte der Wagen und die Städte 
der Reiter, und alle Luftbauten, die Sa- 
lomo Luft hatte zu bauen in Jeruſalem 
und auf dem Libanon und im ganzen Lande 
feiner Herrſchaft. 7 Alles Volk, das übrig 
geblieben war von den Hethitern und 
Amoritern und Pherefitern und Hevitern 
und Yebufitern, die nicht von den Kindern 
Irael waren; ® Kinder derſelben, die nad) 


Ahnen übrig geblieben im Lande, welche 
die Rinder Iſrael nicht vertilget hatten, 


die bob Salomo aus zur Frohn, bis auf 
diefen Tag. ?Aber von den Kindern Iſ⸗ 
rael, da machte Salomo feine zu Knechten 
für feine Arbeit; fondern fie waren Kriegs- 
leute, und Dberfte feiner Nitter, und 
Dberfte über feine Wagen und Xeiter. 
10 Und der Oberften, die vom Könige Sa- 


lomo beftellet waren, derer waren zwei— 


hundertundfunfzig, weldhe bie 
führeten über das Volk. 


Aufficht 


die Oberften über feine Wagen und feine Keiter. 
lomo über das Werf beftellet waren, derer waren fünfhundertundfunfzig, welche bie 
Aufſicht führeten über das Bolf, das an dem Werfe arbeitete. 


2 Chron. 8. 

Und die Tochter des Pharao ließ 
Salomo heraufziehen von der Stadt Da- 
vids in das Haus, das er für fie gebauet 
hatte, Denn er ſprach, Es foll mir fein 


Weib wohnen im Hanfe Davids, des 


GKöniges von Iſrael; denn die Orte find 


r 
hr 
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geheiliget, wo die Lade des Ewigen hinein- 


‚gefommen: ift. 





—— Brno und Stätehmn. 
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15 Und ‚mit dev Frohn war es alſo 
bewandt, die der König Salomo aushob, 
zu bauen des Ewigen Haus, und ſein 
Haus, und Millo, und die Mauer Je— 
ruſalems, und Hazor, und Megiddo, und 
Geſer. 16 Der Pharao, der König von 
Aegypten, war heraufgezogen, und hatte 
Geſer gewonnen, und es mit Feuer ver— 
brannt, und die Kanganiter erwürget, bie 
in der Stadt wohneten; und hatte biefelbe 
feiner Tochter, Salomos Weibe, zur Mit- 
gift gegeben, 17 Und Salomo bauete Gefer, 
und das untere Beth-Horon; 18 und 
Baalath, und Thamar, in der Wüſte, im 
Lande; 1 und alle Städte der Vorraths— 


häufer, die Salomo hatte, und die Städte 


der Wagen, und die Städte der Keiter, 
und die Luftbauten, die Salomo Luft hatte 
zu bauen in Jeruſalem, und auf dem Liba— 
non, und im ganzen Rande feiner Herr- 
ſchaft. 20 Alles Volk, das übrig geblieben 
war von den Amoritern, Hethitern, Phere- 
fitern, Hevitern und Jebuſitern, die nicht 
von den Kindern Iſrael waren; 21 der- 
jelben Kinder, die nad) ihnen übrig ge— 
blieben im Lande, welche die Kinder Iſrael 
nicht fonnten verbannen, die hob Salomo 
aus zum Frohndienfte, bis auf diefen Tag. 
22 Aber von den Kindern Iſrael machte 
Salomo feine zu Knechten; fondern fie 


waren die Kriegsleute, und feine Diener 


und feine Oberften, und feine Ritter, und 
23 Und der Oberften, die von Sa— 


1 Kbön. 9. 

24 Kaum war die Tochter des Pharao 
heraufgezogen von der Stadt Davids in 
ihr Haus, das er für fie gebauet hatte; 
da bauete er Millo. 
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2 Chron. 8. 

12 Damals opferte Salomo dem Ewigen 
Brandopfer auf dem Altare des Emigen, 
ben er gebauet hatte vor der Halle; 18 und 


zwar mit eines, jeglichen Tages Gebühr, 


indem er opferte nad) dem Gebote Moſes 
an den Ruhetagen und Neumenden, und 
an den Selten dreimal im Jahre, nämlich 


Salomos Opfer und Schifffahit. cn 
ra. SR 






25 Und Salomo opferte dreimal des 
Jahrs Brandopfer und Heilsopfer auf dem 
Altare, den er dem Ewigen gebauet hatte, 
und räuderte dabei was vor dem Emigen. 
Alfo vollendete er das Haus. 


auf das Feft der ungefänerten Brode und auf das Feſt der Wochen und auf das Feſt 


der Laubhütten. 


14 Ind er beſtellete nach der Ordnung Davids, feines Vaters, die 


Abteilungen der Priefter zu ihrem Dienfte; und beftelfete die Leviten auf ihre Poften, 
zu loben und zu dienen vor ben Prieftern nach dem Bedarf eines jeglihen Tages, 


und die Thorhüter in ihren Abtheilungen für ein jeglihes Thor. 
15 Und es kamen nicht ab die Gebote des 


das Gebot Davids, des Mannes Gottes. 


Könige an die Priefter und Leviten über alle Angelegenheiten und insbeſondere über 
die Schätze. 16 Alfo Fam zu Stande das ganze Werk Salomos bis zu dem Tage der 


Gründung des Haujes des Emigen und bis zu feiner Vollendung. 


Haus des Ewigen. 
pr 2 Chron. 8. 

17 Damals z0g Salomo gen Ezeon- 
Geber und nad) Eloth am Ufer des Meeres 
im Lande Edom. 18 Und Huram fandte 
ihm durch feine Knechte Schiffe und Knechte, 

"die auf dem Meere erfahren waren; und 
fie famen mit den Knechten Salomos gen 
Ophir, und Holeten von dannen vierhun- 
dertundfunfzig Centner Gold und bradten 
es dem Könige Salomo. 


Es war fertig das 


1 Kön. 9. \ 

26 Auch Schiffe bauete der König Sa- 
lomo zu Ezeon-Geber, das bei Eloth Liegt, 
am Ufer des Schilfmeeres, im Lande Edom. 
2” Und Hiram fandte feine Knechte die 
‚gute Scifflente und auf dem Meer er- 
fahren waren, auf den Schiffen mit den 
Knechten Salomos. *® Und fie famen gen 
Ophir, und holeten von bannen vierhun- 
vertundzwanzig Centner Gold, und brachten 
es zum Könige Salomo. 


Die Königin von Saba. Salomos Einkünfte, prächtiger Thron, Ruhm und Reichthum. 


2 Ehron. 9. 

A Und da die Königin von Saba das 
Gerücht von Salomo hörete, fam fie, um 
Salomo mit Käthfeln zu verſuchen, in 
Jeruſalem mit einem ſehr großen Gefolge 
und Kamelen, die Spezereien und Gold 
in Menge trugen und Edelſteine. Und 
da fie zu Salomo hineinfam, redete fie 
mit ihm Alles, was fie fid) vorgenommen 
hatte. Und Salomo beantwortete ihr 
alle ihre Fragen, und ed war dem Sa- 
Iomo feine Frage verborgen, die er ihr 
nit beantwortet hätte ?Da aber die 
Königin von Saba fah die Weisheit Sa- 
lomo8, und das Haus, das er gebauet 
hatte; Rund bie Speife für feinen Tiſch, 


1 Kön. 10. 

1 Und als die Königin von Saba die 
Kunde vernahm von dem was Galomo 
gethan für den Namen des Ewigen; kam 
fie, ihn zu verſuchen mit Räthſeln. 2 Uno 
fie fam gen Serufalem mit einem ſehr 
großen Gefolge, mit Kamelen, die Speze- 
veien trugen und fehr viel Gold und Edel— 
fteine. Und da fie zu Salomo hineinfam, 
redete fie zu ihm Alles, was fie ſich vor— 
genommen hatte. *Und Salomo beant- 
wortete ihr alle ihre Fragen; dem Könige 
war keine Frage verborgen, die er ihr 
nicht beantwortet hätte *Da aber die 
Königin von Saba fah alle Weisheit Sa- 
Iomos, und das Haus, das er gebaut 








Denn alfo lautete 
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feine Schenken und ihre Kleider, und feine 
Stiege, die er hinaufitieg zum Haufe des 
 Ewigen: gerieth fie ganz außer fi, * und 
ſprach zum Könige, Es ift Wahrheit, was 
ih in meinem Lande gehöret habe von 
deinen Dingen und von beiner Weisheit. 

6 Aber ich habe ihren Worten nicht wollen 
glauben, bis ich gefommen bin und habe 

es mit meinen Augen gefehen. Und fiehe, 

es ift mir nicht die Hälfte gefagt worden 

von der Größe deiner Weisheit. 

übertrifft das Gerücht, 

? Glüdfelig find deine Leute, und 

glücjelig diefe deine Knechte, die allezeit 
vor dir ftehen und deine Weisheit hören, 

s Es fei der Ewige, dein Gott, gepriefen, 

der zu bir Luft gehabt, 

- feinen Thron fegete als König für den 

Ewigen, deinen Gott. 
Hfrael lieb hat, daß er ihm Beftand gebe 
fiir immer, hat er dic als König über fie 

‚ daß du Recht und Geredtigfeit. 


das ich gehöret 


daß er dic auf 


MWeil dein Gott 


Und fie gab dem Könige einhundert- 
undzwanzig Centner Gold, und Spezereien 
und Evelfteine in großer Menge. 
nicht ſolche Spezerei gegeben, wie bie 
Königin von Saba dem Könige Salomo 
10 Und auch die Knete Hurams 
und die Knete Salomos, 
—— aus Ophir, brachten Sandelholz 
11 Und Salomo ließ von 
dem Sandelhol; erhabene Gänge maden 
für das Haus des Ewigen und das Haus 
des Ränge, und Harfen und Pfalter für 
es waren aber folde vorhin 

nie gejehen ioorben im Lande Juda. 1” Und 
F, Br König Salomo gab der Königin von 
was fie begehrte und bat, 

her dem Gehengeſchent für das, was 

ſie zum Könige gebracht hatte. 
w wandte um, und zog in ihr Land ſammt 


—* 13 Und —* Gewicht des Goldes, das 
dem Salomo in Einem Jahre einkam, 


5 mb bie — für ſeinen zig, 
und das Sigen feiner Großen, und feiner 
Diener Aufwarten und ihre Kleider, und 
feine Schenfen, und fein Brandopfer, das 
er in dem Haufe des Ewigen opferte; 
gerieth fie ganz außer fih: und ſprach 
zum Könige, Es ift Wahrheit gewefen, 
was ich in meinem Lande gehöret habe 
von deinen Dingen und von deiner Weis— 
beit. Und ic habe es nicht wollen 
glauben, bis ich gefonmen bin und habe 
es mit meinen Augen gefehen. Und fiehe, 
es ift mie nicht die Hälfte gefagt worden. 
Du haft mehr Weisheit und Gutes, als 
das Gerücht fagt, das ich gehöret habe. 
s Slücjelig find deine Leute, glückſelig 
diefe deine Knechte, die allezeit vor dir 
ftehen und deine Weisheit hören. 8Es ſei 
der Ewige, dein Gott, gepriefen, ber zu 
dir Luft gehabt, daß er dich auf den Thron 
Iſraels ſetzete. Weil der Ewige Yirael 
lieb hat immerdar, hat er dich zum Könige 
eingefeget, dap du Recht und Gerechtig— 
feit übeft. | 

10 Und fie gab dem Könige hundert 
undzwanzig Centner Gold, und fehr viel 
Spezereien und Edelſteine. Es ift nicht 
mehr fo viel Spezerei gefommen, als bie 
Königin von Saba dem Könige Salomo 
gab. Und auch die Schiffe Hirams, die 
Gold aus Ophir holeten, bradten aus 
Ophir fehr viel Sandelholz und Edelſteine. 
12 Und der König ließ von dem Sanbel- 
holz ein Geländer maden für das Haus 
des Ewigen und das Haus des Könige, 
und Harfen und Pfalter für die Sänger: 
alfo ift Fein Sandelholz gefommen, noch 
gefehen worden bis auf diefen Tag. 1? Und 
der König Salomo gab der Königin von 
Saba Alles, was fie begehrte und bat; 
außer dem, mas er ihr gab nad) feiner 
föniglichen Art. Und fie wandte fid, und 
zog in ihr Land fammt ihren Dienern. 





* hatte: 


14 Und das Gewicht des Goldes, das 
dem Salomo in Einem Fahre einfam, war 
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war ſechshundert und ſechsundſechzig Gent 


ner Gold; !* ohne das, was die Kauf— 
leute und Händler brachten; und alle 
Könige von Arabien und die Statthalter 
des Landes brachten Gold und Silber dem 
Salomo. "Und der König Salomo ließ 
machen zweihundert Schilde von gefchlage- 
nem Golde, ſechshundert Sekel geſchla— 


genen Goldes zog er über jeglichen Schild; 


16 und dreihundert Tartſchen von geſchla— 
genem Golde, dreihundert Sekel Goldes 
zog er über jegliche Tartſche. Und der 
König that ſie in das Haus des Waldes 
Libanon. Und der König machte einen 
großen Thron von Elfenbein und über- 
z0g ihn mit reinem Golde. !# Und ver 


Thron hatte ſechs Stufen und einen Fuß- 


ſchemel, die mit Gold am Throne be- 
feftiget waren; und Lehnen waren zu 
beiven Seiten um den Sitz, und zwei 
Löwen flanden neben ven Lehnen. 19 Un 
zwölf Löwen fanden vafelbft auf den fechs 
Stufen, zu beiden Seiten. Solches ift 
nie gemacht worden in irgend einem Reiche. 
20 Und alle Trinfgefüße des Königs Sa— 
lomo waren golden, und alle Gefäße im 
Haufe des Waldes Libanon waren köſt— 
liches Gold; Silber ward für nichts ge- 
achtet zu den Zeiten Salomos, 21 Denn 
Schiffe hatte der König, die gen Tarſis 
gingen mit. den Knechten Hurams; in 


dreien Jahren Einmal kamen die Schiffe 


von Tarfis und brachten Gold, Silber, 
Elfenbein, Affen und Pfauen. 


>> Und der König Salomo ward größer 
an Neichthum und Weisheit, als alle 
Könige der Erde, 2? Und alle Könige der 
Erde begehreten Salomo zu ſehen, daß 
fie jeine Weisheit höreten, die ihm Gott 
in's Herz gegeben hatte, ** Dabei brachten 
fie ein Jeglicher fein Geſchenk, filberne 
und goldene Geräthe, Kleider, Waffen, 
Spezereien, Roſſe und Maulthiere all- 
jährlich aufs Neue, 


— 
ſechehunder und ——— — 


Gold; ohne das, was von den Fer 
leuten und dem Handel der Krämer — * 
allen Königen der zinsbaren Völker, und 


den Statthaltern des Landes einkam. 1° Und 
ver König Salomo ließ machen zweihun- 
dert Schilde von gefchlagenem Golde, 
jehshundert Sefel Goldes zog er über 
jeglichen Schild: 17” und dreihundert Tart- 
hen von gefhlagenem Golde, drei Minen 
Goldes zog er über jegliche Tartſche. Und 
der König that fie in Das Haus des 
Waldes Libanon. 19 Und der König ‚machte 
einen großen Thron von Elfenbein, und 
überzog ihn mit dem lauterften Golde. 
19 Der Thron hatte ſechs Stufen, und 
der obere Theil des Thrones war hinten 
rund. Und Lehnen waren zu beiden Seiten 
am Site, und zwei Löwen fanden neben 
ven Lehnen. 
dafelbft auf den ſechs Stufen, zu beiven 
Seiten. Solches ift nie gemacht geworben 
in irgend einem Königreidhe. 1 Und alle 


Trinfgefüße des Könige Salomo waren 


golden, und alle Gefäße im Haufe des 
Waldes Libanon waren köſtliches Gold, 
fein Silber, denn das ward für nichts ge- 
achtet zu den Zeiten Salomos, 
der König hatte Tarſisſchiffe auf dem 


Meere mit ven Schiffen Hirams: in dreien 


Jahren Einmal famen die Tarfisfchiffe und 
braten Gold, Silber, Elfenbein, Affen 
und Pfauen. 


23 Und der König Salomo ward größer 
an. Reichthum und Weisheit, als alle 
Könige der Erde. ?* Und alle Welt be- 


gehrete Salomo zu jehen, daß fie feine 
Weisheit höreten, bie ihm Gott in's Herz 


gegeben hatte. 2° Dabei brachten fie ein 
Jeglicher fein Geſchenk, filberne und gol- 
dene Geräthe, Kleider und Waffen, Speze- 
veien, Roſſe und Maulthiere, —— 
auf's Neue. 


20 Und zwölf Löwen ſtanden 


22 Denn 
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“ A; Salome h — 
tauſend Pferderaufen und 
Wagen und zwölftauſend 
Reiter; und ſie lagen in 
den Wagenſtädten und bei 
dem Könige in Jeruſalem. 
26 Und er war Herrſcher 
über alle Könige vom Strome 
Euphrat an bi an der Phi— 
lifter Land, und bis an die 
Mark Aegyptens. 27 Und der 
König machte, daß des GSil- 
bers zu Yerufalem fo viel 
war, wie die Steine, und 
Cedernholz fo viel, wie die 
Maulbeerfeigenbäume, die 
wild in der Niederung wad)- 
fen. 28 Und man lieferte 
Roſſe aus Aegypten dem 
Salomo und aus allen Län— 
bern. 
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4Und Salomo brachte zu 
Hauf Wagen und Reiter, daß 
er hatte eintauſend und vier— 
hundert Wagen, und zwölftau— 
ſend Reiter; und er gab ihnen 
ihr Lager in den Wagenſtädten 
und bei dem Könige in Jeru— 
ſalem. 15 Und der König machte, 
daß des Silbers und des Gol— 
bes zu Serufalem fo viel war 
wie die Steine, und Cedern— 
bolz jo viel wie die Maulbeer- 
feigenbäume, die wild in ber 
Niederung wachſen. 1° Und die 
Ausfuhr der Pferde für Sa— 
lomo geſchah aus Aegypten; die 
Schaar der Kaufleute des Kö— 
nigs boleten nämlich eine Schaar 
von Pferden um einen ber 
ftimmten Preis. Und fie 
brachten herauf und führeten 
aus von Aegypten einen Wagen 
um fehshundert Silberfefel und 
ein Pferd um hundert und funf- 
zig. Und im diefer Weife lie- 
ferten fie zugleich allen Königen 
der Hethiter, und den Königen 
von Aram. 


1 Kin. 10. 

26 Und Salomo brachte zu 
Hauf Wagen und Xeiter, 
daß er hatte eintaufend und 
vierhundert Wagen, und 
zwölftaufend Reiter, und fie 
lagen in den Wagenftäbten, 
und bei dem Könige in Je— 
rufalem. 27 Und der König 
machte, daß des Silbers zu 
Serufalem fo viel war, wie 
die Steine, und Cedernholz 
fo viel, wie die Maulbeer- 
feigenbäume, die wild in der 
Niederung wachſen. 28 Und 
die Ausfuhr der Pferde für 
Salomo geihah aus Aegyp- 
ten: die Schaar der Stauf- 
leute des Königs holeten 
nämlih eine Schaar von 
Pferden, um einen bejtimm- 
ten Preis. 2° Und e8 ward 
heraufgebraht und ausge— 
führt aus Aegypten ein Wa- 
gen um jehshundert Silber- 
jefel, und ein Pferd um 
hundertundfunfzig. Und in 
diefer Weife lieferten fie 
zugleih allen Königen ber 
Hethiter, und den Königen 
von Aram. 


Salomos Bielweiberei, Abgötterei und Feinde, 


en. 1 


1 Und der König Salomo liebte viele fremde Weiber, und zwar neben ber Tochter 
des Pharao: Moabitifhe, Ammonitiſche, Edomitiſche, Sidoniſche und Hethitifhe; * von 


ven Völkern, davon der Ewige gefagt hatte zu den Kindern Ifrael, Ihr folt nicht 
unter fie fommen, und fie jollen nicht unter euch kommen; 
An diefen hing Salomo mit Liebe. 
ber; und feine Weiber neigten fein 
Weiber fein Herz anderen Göttern 


neigen ihren Göttern nad). 


hundert fürftliche Frauen, umd preihundert Kebswei 
298 nun Salomo alt war, neigten feine 
ungetheilt war mit dem Ewigen, 


Herz. 
nad, daß fein Herz nicht 
Herz feines Vaters David. 


der Sivonier, und Milfom, dem Gräuel 
übel war in den Augen des Ewigen, und 
Bater David. 7 Damals bauete Salomo eine Höhe dem Kamos, 
Moabiter, auf dem Berge, 
der Kinder Ammon. Und fo that er 
raucherten und opferten, 


fie werden gewiß euer Herz 
3 Und er hatte jieben- 


feinem Gott, wie das 


5 Alfo wandelte nach Salomo der Aftarte, der Gottheit 


der Ammponiter. 
folgte" nicht ganz dem Ewigen, wie fein 


6 Und Salomo that, was 


dem Gräuel der 


der vor Jeruſalem liegt, und dem Mole, dem Gräuel 


für alle feine fremden Weiber, die ihren Göttern 










Da erzürnte fi der Ewige über Salomo, daß er fein Herz von x 
dem Gotte Iſraels, abgewendet hatte, der ihm doch zweimal erſchienen war: und 
ihm hierüber geboten, nicht andern Göttern nachzuwandeln; aber er hatte nicht ges. 
halten, was der Ewige geboten hatte. 11Da ſprach der Emige zu Salomo, Weil du 
die folches haft beifommen Iaffen, daß du meinen Bund und meine Satungen nicht 
gehalten haft, die ich dir geboten habe; jo will ich fiherlih das Königreih von bir 
wegreißen, und es deinem Sinechte geben. 1? Dody bei einen. Lebzeiten will ich es 
‚ nicht thun, um deines Vaters David willen; fondern von der Hand deines Sohnes 
will ich e8 reißen. *° Allein ic will nicht das ganze Königreich abreißen: Einen 
Stamm will id deinem Sohne geben, um Davids, meines Knechtes willen, und um 
Serufalems willen, das ich ermählet habe. 

14 Und der Ewige erwedte dem Salomo einen Widerſacher, Hadad, den Edomiter, 
welher war vom Samen des Königs von Edom. ALS nämlich David bei Edom 
war, als Joab, der Feldhauptmann, hinaufzog, die Erſchlagenen zu begraben, da 
fhlug er Alles, was männlih war in Edom. 16 Denn Yoab blieb ſechs Monate da— 
jelbft mit dem ganzen Yfrael, bis er ausrottete Alles was männlid war in Edom. 
17 Da entwih Adad, und mit ihm etlihe Edomitiſche Männer von feines Baters 
Dienern, daß fie nad) Aegypten kamen: Hadad aber war ein kleiner Knabe. 18 Und 
fie machten fid) auf von Midian, und famen gen Paran, und nahmen Leute mit fih 
aus Paran, und famen nad Aegypten zum Pharao, dem Könige von Aegypten; der 
gab ihm ein Haus, und wies ihm Unterhalt an, und gab ihm einen Landſtrich. 19 Und 
Hadad fand große Gnade vor dem Pharao, fo daß er ihm die Schwefter feines Wei- 
bes Thachpenes, der Herrfcherin, zum Weibe gab. 2° Und die Schwefter der Thachpenes 
gebar ihm Genubath, feinen Sohn; und Thachpenes entwöhnte ihn im Haufe bes 
Pharao, daß Genubath war im Haufe des Pharao, mitten unter den Kindern des 
Pharao. 21Da nun Hadad hörete in Aegypten, daß fi) David ſchlafen gelegt zu 
feinen Vätern, und daß Yoab, der Feldhauptmann, todt war, ſprach Hadad zum 
Pharao, Entlaffe mih, daß ic) nach meinem Lande ziehe. 2? Aber der Pharao ſprach 
zu ihm, Was fehlt dir bei mir, daß du jetzt trachteſt, nach deinem Lande zu ziehen? 
Da ſprach er, Nichts, aber entlaſſe mich nur, — 

23 Und es erweckte ihm Gott einen Widerſacher, Reſon, den Sohn El-Jadas; der 
war von feinem Herrn, Hadad-Eſer, dem Könige von Zoba, entwichen: 24 und hatte. 
Kriegäleute um ſich gefammelt, und war Oberfter einer Streiffchaar geworden, als 
David die Aramäer niedermachte; und fie zogen gen Damascus, und wohneten darin, 
und regiereten zu Damascus. 2° Und er war Iſraels Widerfacher, jo lange Salomio 





lebte, und zwar neben dem Uebel, welches Hadad anrichtete; und er war Iſrael auf | 


ſäſſig, und regierte über Aram. 

* Und Jerobeam, der Sohn Nebats, ein Ephraimit von Zareda, Salomos Knecht 
‚(und feine Mutter hieß Zeruga, eine Wittwe), der hob aud) die Hand auf wider ben 
König, "Und das ift bie Urſache, warum er die Hand wider ben König aufhob, 
Salome bauete Milo und ſchloß den Riß der Stadt Davids, feines Vaters. 28 Und 
jelbiger Jerobeam war ein waderer Arbeiter: da nun Salomo jah, daß der Jüngling 
bei dem Werke tüchtig war, ſetzte er ihn über alle Laſtarbeit des Haufes Joſeph. 
ir Es begab ſich aber zu ver Zeit, als Jerobeam ausging ‚aus Yerufalem, da traf 
ihn am der Prophet Ahia von Silo auf dem Wege, und Ahia hatte einen nenen 
Mantel an, und die beiden waren allein auf dem Felde. 20 Da fafjete Ahia den 


neuen Mantel, den er anhatte, und riß ihn in zwölf Stüde; Mumd fprah zu Je | 


robeam, Nimm div zehn Stüde, Denn fo ſpricht der Ewige, der Gott Iſraels, Siehe, 
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raels; 9 darum, daß fie mich verlaſſen und angebetet haben Aſtarte, die Gottheit der 
Sivonier, Kamos, den Gott der Moabiter, und Miltom, den Gott der Kinder Am- 
mon; und nicht gewandelt haben im meinen Wegen, daß fie thäten, was vet ift in 
meinen Augen und hielten meine Satungen und Rechte, wie David, fein Bater. Id 


will aber nicht das ganze Königreich aus feiner Hand nehmen; denn zum Fürften feße 


ic ihn fein ganzes Leben lang, um Davids, meines Knechtes, willen, den ic) erwählet 
habe, der meine Gebote und Satzungen gehalten hat. 3° Aber aus der Hand feines 
Sohnes will id das Reich nehmen, und es dir geben, nämlich die zehn Stämme; 

6 und feinem Sohne will ih Einen Stamm geben, auf daß David, mein Knecht, 
vor mir eine Leuchte habe allezeit in Jeruſalem, der Stadt, die ich mir erwählet habe, 
daß ih meinen Namen dafelbft wohnen laſſe. 7 Und did will id nehmen, daß du 
vegiereft über Alles, wonach deine Seele gelüftet; und du König feieft iiber Iſrael. 
8 Wirft du nun gehorhen Allem, das ich dir gebieten werde, und in meinen Wegen 
wandeln, und thun, was recht ift in meinen Augen, daß du halteft meine Sagungen 


und Gebote, wie mein Knecht David gethan hat; fo will id) mit dir fein, und bir. 


ein beftändiges Haus bauen, wie ich für David gebauet habe, und will dir Iſrael 
geben: "und id will den Samen Davids um deswillen demüthigen, nur nicht für 
alle Zeit. * Und Salomo trachtete den Yerobeam zu tödten. Da machte fi Je— 


robeam auf, und entwid nad Aegypten, zu Sifaf, dem Könige von Aegypten, und 


blieb in Aegypten, bis zum Tode Salomos. 


Salomos Ende. 


1 Kin. 1. 
41 Die übrigen Geſchichten aber von 


2 Ehron. 9. 
29 Die übrigen Geſchichten Salomos 
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on der Hand Salomos reifen, und dir die zehn Stämme 
en; "der eine Stamm aber fol ihm gehören um meines Knechtes David willen, 
und um der Stabt Jeruſalem willen, die ich erwählet habe aus allen Stämmen I: 


aber, beide die erften und die legten, die 
ſind ja gefchrieben in den Geſchichten des 
Propheten Nathan, und in der Weifjagung 
Ahias von Silo, und in der Schauung 
Jedais, des Schauer, über Jerobeam, 
den Sohn Nebats. 20 Und Salomo re= 
gierte zu Ierufalem über ganz Ifrael vier- 
ig Jahr. Und Salomo legte ſich 
ſchlafen zu feinen Vätern, und man be- 
grub ihn in der Stadt Davids, feines 
Baters. Und fein Sohn Rehabeam ward 
König an feiner Statt. 


Salomo, und Alles was er gethan hat, 


und feine Weisheit, das ift ja gefchrieben 
in den Jahrbüchern Salomos. *? Die 
Zeit aber, die Salomo König war zu 
Serufalem über ganz Iſrael, ift vierzig 
Jahr. * Und Salomo legte fi ſchlafen 
zu feinen Vätern, und warb begraben in 


der Stadt Davids, feines Baterd. Und 
fein Sohn Rehabeam ward König an 


feiner Statt. 


IV. Die theofratifhe und die geſchichtliche Beurtheilung diefed Zeitraums. 


N Bei jeder Geſchichtſchreibung ift zu unterjheiden das ben Quellen entlehnte That- 
füchliche und das die Darftellung oder Verknüpfung des Thatſächlichen beeinfluſſende 
Urtheil des Geſchichtſchreibers. Erſteres bleibt ſich gleich, letzteres erleidet Wandlungen. 
Vergleichen wir die ältern Geſchichtswerke des Alten Bundes mit den jüngern, ſo 











machen wir fofort bie. Bemerkung, daß eine und dieſelbe Thatſache einer ganz 


ſchiedenen Beurtheilung anheimfällt. So tragen 2 Sam. 8, 18 die Söhne Davids 
und 2 Sam. 20,26; 1 Kön, 4, 5; 2 Kön. 10, 11 aud andere bedeutende Männer einen 


Titel, welcher eigentlich mit „Priefter zu überfegen wäre (f. z. 2 Sam. 8, 18). Die 
ältere Zeit nahm daran noch feinen Anftoß. Uber dem ftreng levitiſchen Verfaſſer der 
Chronik war es unmöglich, Davids „Staatsräthe“ Prieſter zu nennen; er machte Daher 
aus ihnen „die Exften zur Seite des Königs” (1 Chron. 18, 17). 
Frühere Geſchichtsbücher berichten ganz unbefangen, daß das Volk auf den Höhen 
opferte (1 Sam. 9, 12), wenn fie Dies glei von ihrem Standpunkte aus und nad) 
einer aus dem Deuteronomium gewonnenen Norm (vgl. V, 268) damit entfchuldigen, 
daß es damals noch feinen Tempel gegeben habe (1 Kön. 3, 2). Noch Salomo opferte 
auf den Höhen (1 Kön. 3, 3), beſonders auf ber „großen Höhe” zu Gibeon (1 Kön. 
3, 4), wobei der Chronift es jhon nicht fir überflüſſig bält, zu bemerfen, daß daſelbſt, 
auch nachdem die Bundeslade nad Jeruſalem gebradht war, noch bas Dffenbarungs- 
zelt und der mofaifhe Altar ftanden (2 Chron. 1, 35). Erſt Hisfia machte dem 
freien örtlichen Jehovahdienſt“ („Gott in der Geſchichte“, I, 407) auf den Höhen ein 
Ende (2 Kön. 18, 22; 2 Chron. 32, 12), aber nad) wie vor (1 Kön. 15, 14) blieb das 
Volk den alten Höhen ergeben (2 Chron. 33, 17). Wie ärgerlich dies ſchon dem Chro⸗ 
niſten war, erſieht man aus der Bemerkung, womit er bie Stelle 1 Kün. 22, 44 „doch 
famen die Höhen nicht ab“ begleitet, indem er dazuſetzt: „und das Volk hatte fein 
Herz noch nicht feft gerichtet auf den Gott feiner Väter“ (2 Chron. 20, 33). Noch 
bezeichnender ift, daß Afa neben dem Gögendienft auch die Höhen abthut 2 Chron. 
14, 4, wogegen 1 Kön. 15, 14, ja an einer fpätern Stelle der Chronik felbit (15, 17), 


directe Einfprache erhoben wird. Aber aus 2 Chron. 17, 6 fehen wir, daß der Chro- 


nift die Höhen irrthümlich bereits als Stätten des Götzendienſtes faßt, ſodaß er zwar 
fachlich im Recht ift mit feiner Angabe (|. 3. 1 Kön. 15, 14; 2 Chron. 14, 4), dieſelbe 
aber dur Eintragung feines theofratifchen Urtheils über die gottesdienftlihen An— 
ſchauungen früherer Zeiten verwirrt hat. 

Solche Verſchiedenheiten in der Beurtheilung derfelben Thatfahen führen nun aber 
einerfeit8 mit Nothmwendigfeit auf die Annahme, daß der Standpunkt der Beurtheilung 


fi) im Laufe der Zeit geändert habe, andererſeits aber hängt mit diefer allmäligen 


Verſchiebung des Standpunktes für die Beurtheilung der ältern Cultusformen auch die 
in der ſpätern Geſchichtſchreibung allmälig eintretende Unfähigkeit zuſammen, die 


religiöſe Entwickelung zu verſtehen, welche das iſraelitiſche Gottesbewußtſein durchzu— 


machen gehabt hatte, ehe es auf derjenigen Höhe von Sicherheit und Reinheit ange— 
langt war, auf welcher der Chroniſt es vorfindet. Daher ſein meiſt ungünſtiges Urtheil 
über die religiöſen Zuſtände des Alterthums, der Anſtoß, den er an Dingen nimmt 
welche der ältere Erzähler noch unbefangen berichten konnte. Er geht eben ganz ein- 
fach von der Ueberzeugung aus, daß es in Bezug auf Religion zu jeder Zeit ebenfo 
geweſen jet, wie e8 zu feiner Zeit war. Die heiligen Einrichtungen, welche er vor- 


fand, ſchienen ihm feit unvordenklichen Tagen beftehend. Wie er daher nicht den min— 


deften Anftand nimmt, Einrichtungen Davids in die Zeit des Mofes zurüdzuverlegen 
(ſ. 3. 1 Chron. 9, 19), fo führt er aud) Zuftände oder fefte Sitten der eigenen Gegen- 
wart, wenn fie nad) allgemeiner Erinnerung auf alten Ordnungen berubten, als Ein— 
richtungen Davids auf. 

Freilich ließ ſich nicht leugnen — und feine Quellen ergeben dies mit Nothiwendig- 
feit —, daß die Wirklichkeit früherer Tage ſich öfters vebellifh verhalten hatte gegen 
jenes Machtgebot der vechtgläubigen Geſchichtsbetrachtung, wonach die ftvenge Einheit 
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die Geſchichte — wenn das Rechte nicht immer da war, ſo hätte es doch da ſein 
können und ſollen. Daher ſchon in ven Königsbüchern, noch mehr in der Chronik Alles, 


_ was von bem religiöjen Weberzeugungen und Cultusformen ber jpätern Seit abwich, 
einfach als Abgötterei erſcheint (ſ. z. 2 Chron. 13, 5), ſodaß ſich die ganze iſraelitiſche 


Geſchichte, anſtatt ein mehr oder minder geradliniger Verlauf zu fein, im Spiegel 
diefer Betrachtung als ein fortwährenvder Abfall darftellt, gegen welchen einzelne fromme 
Könige erfolglofe Gegenbeftrebungen wagen, „wobei ſchließlich nichts heranskonmt — 
wie Merr treffend jagt — als das große Näthfel, wodurch in aller Welt die veligiöfen 
Fortſchritte Haben hervorgerufen werden können“. Wir haben e8 hier alfo, wie man 
fieht, genau mit derſelben falſchen Strahlenbredung zu thun, der wir ſchon auf einem 
andern Gebiete, auf dem der altficchlichen Geſchichtſchreibung, begegnet find (VII, 
15, 16). » 

Wie viel wir aud immer von dem weltgeſchichtlichen Gottesbewußtfein der Hebräer 
halten mögen, jedenfalls ift es ebenſo jehr ein allmälig ſich bildendes Reſultat ber 
ifraelitiihen Entwidelung, als ihre leitende und treibende Kraft geweſen. Schon dur) 
die Einnahme des Landes Kanaan mußte ein beveutender Theil Heidenthum in das 
ifraelitifche Volfsleben hereinfommen: ein Gemiſch von heidniſchen und monotheiſtiſchen 
Stoffen begegnet uns daher überall in der frühern Gefchichte des Volks. Die grobe 
- Sinnlichkeit der Kanaaniterculte fonnte unmöglih ohne allen Einfluß auf das un- 

erzogene Volk bleiben, welches auch fpäter noch feine „Steifnadigfeit“ und rohe Sinn⸗ 
lichkeit in der unaufhörlihen Anziehung bewies, welche das altkanaanitifhe Heiventhum 
auf es ausübte. Ein folder Rüdfal hatte jedenfalls ſchon in der Wüfte, unmittelbar 


nad) der Gefeggebung ftatt, und es wurde im erſten Theile dev Bibelurfunden (S. 180 fg.) 
nachzuweiſen verfucht, daß es nicht ſowol ägyptiſcher Muevisdienſt, als echt Fanaanitiihe 


Molohserinnerungen waren, welde in der Geſchichte vom goldenen Kalb mitwirkten. 
Und wie damals, fo auch fpäter noch. Merr fagt richtig: „Mofaismus und Heiden- 
thum Tagen nebeneinander; ein Gährungsproceß, befördert durch mannichfaches Um: 
ſchütteln infolge der äußern politifhen Verhältniffe, ſollte erft dazu dienen, den lautern 
Wein des Mofaismus von der trüben Hefe der Abgötterei zu ſondern.“ 

In der NRichterzeit brachte ſchon die geographifche Lage des Volks, welches nicht zu 
feinen natürlichen Grenzen vorgedrungen, fondern wie rückwärts durch die Wüſte ifolirt, 
ſo auch vorwärts durch die Philiſter vom Meere abgeſperrt blieb, die Triebkräfte zu 
einer felbſtändigen und abgeſchloſſenen Entwickelung mit ſich. Und dennoch kam es nicht, 
wie man unter ſolchen Umſtänden hätte erwarten ſollen, zu einer kräftigen Zuſammen⸗ 
faſſung aller Elemente des Volksthums. Vielmehr ging das Volk, vermiſcht mit vielen 
fremden Beſtandtheilen, jetzt nach Stämmen auseinander, wählte verſchiedene Lebens— 
weiſen und ſpaltete ſich in viele kleine Gaugenoſſenſchaften mit getrennten Sonder— 
intereſſen zu einer Zeit, wo der Kampf mit den kriegeriſchen Eingeborenen ein feſtes 
Zuſammenhalten mehr als je nöthig machte. Die nächſte Folge war die unvollſtändige 
Beſitznahme des Landes, die Dienftbarfeit einzelner Stämme, die Lockerung der natio— 
nalen Verbindung und die Schwähung des vaterländiſchen Gefühle. Gewohnt an den 
kleinen Horizont der Gaugenoſſenſchaft verlor das Volk die Geſammtintereſſen aus dem 
Auge. Dieſer engherzige Stammesſinn verſchwand auch nicht, als endlich die zwingende 


Lage der Dinge den Uebergang zum Koönigthum gebot. Zwar war bie vereinigte Kraft 


J des Volks ſtark genug, unter der Führung kriegskundiger Könige ganz Kanaan zu er⸗ 
obern und die alten Bewohner in das Verhältniß von Hörigen oder Tributpflichtigen 
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men geweſen fein ſollten. Aber — ſo Hilft ſich nunmehr das theokratiſche Urtheil über 
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zu zwingen; allein ber Stammesneid Judas und Ephraims verwirrte bald das Neid 


und hinderte die Ausbildung einer monarchiſchen Staatsordnung mit ſchirmenden Rechten 
und Geſetzen. Statt mit vereinten Kräften dem Despotismus, dev unter Salomo fich 
zu vegen begann, entgegenzutreten, führte die Stammeseiferfucht zur Spaltung in zwei 
ungleiche Neihe, zu Krieg und Hader und zu gegenfeitiger Schwädung. Innerer 
Zwiefpalt, herbeigeführt durch veligidfe Meinungsverfchievenheit bei dem Eindringen ber 
heidniſchen Culte des phöniziſchen Nachbarlandes, beſchleunigte noch die Entkräftung, 
während in ber unmittelbaren Nähe ein ſyriſches Reich ſich befeftigte, das ftärfer war 
als beide ifraelitifche Königreihe zufammen. Und dod mar dieſes noch die geringere 
Gefahr. Im Südweſten und Nordoſten drohten nod ganz andere Ungeheuer, und bie 
Lage zwiſchen ven beiden Großmächten am Tigris und Euphrat und am Nil verwidelte 
beide Reihe in Kämpfe, denen ihre ſchwachen Kräfte auch nicht im entferntejten ges 
wachſen waren. So unterlag endlich Iſrael dem vom Tigris, Juda dem vom Euphrat 
ausgehenden Verderben. 

Während diefer langen wechſelvollen Geſchichte war der Gottesbegriff fteten Schwan 
- ungen ausgefest und feine Entwidelung vollzieht ſich in nahmeisbaren Fortſchritten 
und Rückbildungen. Ein Nüdfehritt war es im Grunde ſchon geweſen, als man im 
Zeitalter der Nichter ſich daran gemöhnte, die Götter der andern Völkerſchaften als 
himmlifche Wefen, wenngleich von untergeorbneter Art zu betrachten, ſodaß der heid- 
nifche Hintergrund des Glaubens an den Ewigen wieder an Farbe und Licht gewann. 
Infonderheit aber war es der Bundes-Baal (Richt. 8, 33; 9, 4. 46), der dem Bolfs- 
gotte im felben Maße den Platz ftreitig machte, als eine ſtädtiſche Bundesverfaffung 
an die Stelle der alten Stammeseintheilung zu treten begann. Nichtsdeſtoweniger find 
die leuchtenden Helden der Periode zugleich Träger der nationalen Gottesidee, die auf 
folhem Wege, wenngleich in ſinnlicher Form und bildlicher Faſſung durch die wirre 
und herrenlofe Zeit hindurch gerettet wurde, bis fie in David ihren erfolgreichiten Ver— 
treter fand. Denn David ift es, der nicht blos die geloderte Stammverbindung wieder 
gefnüpft, das erloſchene Gefühl der Zufammengehörigfeit wieder erwedt hat, ſondern 
auch der Nation vor allem dadurch Einheit und Feſtigkeit verliehen bat, daß er, um 
die Idee der göttlichen Einheit auch von der Seite zu befeftigen, in Jeruſalem einen 
religiöfen Mittelpunkt ſchuf und dem ganzen Volke daſſelbe nationalsreligiöfe Bewußt— 
fein als belebenden Odem einhauchte, aus welchem heraus er felbft in den beften Augen- 
bliden feines Lebens geredet, gefungen und gehandelt hatte. 

Schon David hatte übrigens die Intereffen des Throns und des Altars vortreff- 
lich zu verbinden gewußt. Aber erft unter Salomo traten die alten Opferftätten und 
heiligen Orte, wie Silo, Gilgal, Mizpa, Rama, Bethel, Gibeon hinter dem pracht— 
vollen Haufe des Emwigen in Jeruſalem zurück, und begann die priefterliche Berfeftigung 
und fozufagen kirchliche Ausgeftaltung des Cultus. Die Priefterfchaft faßte die einzel- 
nen Strahlen des heiligen Feuers, das -in der Geele des Volks jahrhundertelang 
im Stillen fortgeglüht, in beftimmte Formen zufammen. Andererſeits aber war mit 
der ſalomoniſchen That auch der erfte Schritt zur VBeräußerlihung des religiöfen Lebens 
zur Knechtung des religiöfen Bewußtſeins unter Satungswefen und Formelbienft — 
ſchehen. David hatte noch ſein Ohr der Stimme des volksthümlichen Prophetenthums 
geöffnet und ſich unter ſein Wort gebeugt. Salomos abſolutiſtiſches Streben vertrug 
ſich nicht mehr mit der Vorſtellung einer Gottesherrſchaft, welche ihre Gebote durch einen 
andern Mund, als den des Königs kundthat. Ganz anders, wie Gath und Nathan 
dem David, ſtehen daher Ahia und Semaja dem Salomo gegenüber, und als ſch 
zu Ende ſeiner Herrſchaft, noch meh — 

v aber nach der Theilung des Reichs, gar. der 
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reizte, — die er für — 
um — gegeben, deſſen Entwickelung wir in den . 


folgenden ———— — werden. 
Ausgebildei erſcheinen jedenfalls an der Schwelle der Periode, die wir nunmehr 
SA zu befchreiben haben, die brei Stände: Königthum, Priefterthum, Pro- 
phetenthum. Jenes erweiſt ſich von jetzt an nur noch ausnahmsweiſe als fruchtbringend 
für bie Entwidelung der Gottesidee, welde vielmehr mit immer größerer Ausfchließ- 
licheit Sache der beiden letztern wird. Eigentlid wirffam erfheinen fugar im Grunde 
nur die Propheten, welhen von nun an die immer einheitlichere Ausbildung des Gottes- 
becgriffs in erfter Linie zu verdanken ift. Die Thätigfeit der Priefter geht mehr nur 
nebenher, indem fie dem prophetifhen Gedanken finnbilvfihen Ausdruck verleiht, Die 
eigentlihe Geſchichtſchreibung aber geftaltet fih unter beiberlei Einflüſſen aus, und fo 
haben gerabe diejenigen, deren Werk, menſchlich geredet, jene allmälige Weiterbildung 
des Gottesbegriffs, die wir eben kurz beleuchteten, geweſen iſt, das Meiſte dazu bei— 
getragen, um jene Verſchiebung des Standpunktes der Beurtheilung herbeizuführen, 
die wir in gegenwärtigem Abſchnitte zu erklären hatten, und deren Vorhandenſein zu 
conſtatiren nichts geeigneter iſt, als eine aufmerkſame Vergleichung der im vorigen und 
in den nachfolgenden Abſchnitten nebeneinander geſtellten Texte der ältern und ber 
ſpatern Berichterſtattung. 


Zweites Hauptſtück. 
| Die Trennung des Reiche, 


Er Syworſt der Geſchichte der Trennung unter Voranſtellung bed jüngern 
Geſchichtsbuchs. 
Die zehn Stämme unter Jerobeam fallen von Rehabeam ab. 
2 Ehron. 10. 1 Kön. 12. 
1 Und Rehabeam zog gen Sihem; denn 1 Und Rehabeam zog gen Sihem; benn 


ganz Ifrael war gen Sihem gefommen, das ganze Hrael war gen Sichem ge- 
ihn zum Könige zu machen. 2 Und da kommen, ihn zum Könige zu machen. * Und 


Zerobeam, ver Sohn Nebats, ed hörete, 
als er in Yegypten war, wohin er vor 
dem Könige Salomo entflohen war, fehrte 

er aus Aegypten zurüd. 3 Ind fie ſandten 

Erin, und ließen ihn rufen. Da fam Je 
b robeam mit dem ganzen Sfrael, und fie 

rebdeten zu Rehabeam alſo, * Dein Bater 
E- E Bi unfer Ich Hart gemacht; jo mache 
7 nun deines Vaters harten Dienſt und ſein 
ſchweres Joch leichter, das er und auf⸗ 
gelegt hat, je wollen wir bir dienen. 
F —— er ſprach zu ihnen, Wartet noch 







da ZJerobeam, der Sohn Nebats, es hörete, 
als er noch in Aegypten war, wohin er 
vor dem Könige Salomo entflohen war, 
blieb er in Aegypten. ? Und fie ſandten 
hin, und ließen ihn rufen, und Jerobeam 
fammt der ganzen Gemeinde Iſrael kamen, 
und rebeten zu Rehabeam alfo: * Dein 
Bater hat unfer Joch hart gemadt; du 
aber made nun deines Vaters harten 
Dienft und fein ſchweres Jod leichter, 


das er uns aufgeleget hat, jo wollen wir 


Dir dienen. Und er fprad zu ihnen, 








2 Chron. 10, 
prei Tage, dann kommt wieber zu mir. 
Und das Volk ging hin, 

s Da hielt der König Rehabeam einen 
Rath mit den Alten, die wor feinem Vater 
Salomo geftanden, als er noch lebete, 
und ſprach, Wie rathet ihr, Antwort zu 
geben dieſem Volke? 7 Und fie ſprachen zu 
ihm alfo, Wirft du did) diefem Volfe 
gutig erweifen und ihnen gefällig fein und 
gütige Worte zu ihnen reden, jo werben 
fie dir unterthänig fein allezeit. * Aber 
ex verließ den Rath, den die Alten ihm 
gegeben hatten, und berieth fi mit ben 
Jungen, die mit ihm aufgewachſen waren, 
die vor ihm fanden. Und er ſprach zu 
ihnen, Was vathet ihr, daß wir zur Ant- 
wort geben dieſem Volfe, die alfo zu mir 
geredet haben, Mache das Joch leichter, 
das dein Vater uns aufgeleget hat? 
10 Und die Jungen, die mit ihm aufge 
wachfen waren, reveten jo mit ihm, Alfo 
fonft du dem Volke fagen, das fo zu bir 
gerebet hat, Dein Vater hat unfer Joch 
ſchwer gemacht, du aber mache es uns 
leichter: alſo ſollſt du zu ihnen ſprechen, 
Mein kleinſter Finger iſt dicker als meines 
Vaters Lenden; 1! umd nun, mein Vater 
hat euch ein ſchweres Joch aufgeladen, 
ic) aber will e8 euch noch ſchwerer machen: 
mein Vater hat euch mit Geißeln gezüch— 
tiget, ich aber will euch mit Skorpionen 
züchtigen. 

12 Als nun Jerobeam fammt dem gan- 
zen Volke zu Rehabeam kam, am britten 
Tage: wie ber König gerevet hatte, da er 
ſprach, Kommt wieder zu mir am britten 
Tage; 13 da gab der König ihnen eine 
harte Antwort; und der König Rehabeam 
verließ den Rath der Alten, 1* und redete 
zu ihnen nad) dem Kath der Yungen, in- 
dem er ſprach, Mein Vater hat euer Joch 
jhwer gemacht, id aber will's euch noch 
jhwerer machen; mein Vater hat eud) 
mit Geißeln gezüchtiget, ich aber will euch 
mit Sforpionen züchtigen, 15 Alfo börete 
der König nit auf das Volk; denn es 
war fo verhängt von Gott, auf baß der 


Gehet hin noch drei Tage, a Kommt — 


wieder zu mir. Und das Volk ging hin. 

° Da hielt ver König Rehabeam einen 
Kath mit den Alten, die vor dem Ange- 
fichte‘ feines Vaters Salomo geftanden, ale 
er noch lebete, und ſprach, Wie rathet 
ihr, Antwort zu geben dieſem Volke? 
? Und fie ſprachen zu ihm alfo, Wirft du 
heute diefem Volke einen Dienft thun und 
ihnen zu Willen fein, und fie erhören, 
und gütige Worte -zu ihnen reden: jo 
werben fie dir unterthänig fein allezeit. 
s Aber er verließ den Rath, den die Alten 
ihm gegeben hatten, und berieth ſich mit 
den Jungen, die mit ihm aufgewachſen 
waren, und vor ihm ftanden. ꝰ Und er 
ſprach zu ihnen, Was rathet ihr, daß wir- 
zur Antwort geben biefem Volk, die alfo 
zu mir geredet haben, Made das Jod) 
feichter, das dein Vater ung aufgeleget hat? 
Und die Jungen, die mit ihm aufge 
wachſen waren, reveten fo zu ihm, Alfo 
ſollſt du diefem Volke jagen, das fo zu 
dir gefprochen, Dein Vater hat unfer Joch 
ſchwer gemacht, du aber made es ung 
leichter: alfo jolft du zu ihnen reden, Mein 
Hleinfter Finger ift dicker, als meines Vaters 
Lenden: und num, mein Vater hat euch 
ein ſchweres Joch aufgeladen, ih aber 
will e8 euch noch ſchwerer machen; mein 
Bater hat euch mit Geißeln gezüchtiget, 
ich aber will euch mit Skorpionen züchtigen. 

12 Als nun Jerobeam fammt dem gan- 
zen Volfe zu Rehabeam fam, am dritten 
Tage: wie der König geredet hatte, da er 
ſprach, Kommt wieder zu mir am britten 
Tage; 13da gab ber König dem Volke 
eine harte Antwort, und verließ den Kath, 
den ihm die Alten gegeben hatten: 14 und 
redete zu ihnen nad) dem Rath der Jungen, 
indem er ſprach, Mein Bater hat euer 
Joch ſchwer gemacht, id) aber will es euch 
noch ſchwerer machen: mein Vater hat euch, 
mit Geißeln gezüchtiget, ich aber will euch 
mit Sforpionen züchtigen. 15 Alſo hörete 
der König nit auf das Volk; denn es 
war fo gefügt von dem Emigen, auf daß 








hie von Silo — hatte zu Jerobeam, 
dem Sohne Nebats. 16 Als aber ganz 
Iſrael ſah, daß der König ihnen nicht 
gehorchte, antwortete das Volf dem Künige 
alfo, 
Was haben wir für Theil an David? 

Kein Erbe haben wir am Sohne Haie. 
Männiglid) zu deinen Zelten hebe dich, 

o Iſrael! 
Nun ſorge für dein Haus, o David! 


alſo ging ganz Iſrael zu ſeinen Zelten. 
17 Aber nur Über diejenigen der Kinder 
Iſrael, die in den Städten Judas woh- 
neten, ward Rehabeam König. 13 Und da 
der König Rehabeam hinfandte Hadoram, 
der über die Frohn war, warfen ihn die 
Kinder Iſrael mit Steinen zu Tode. Da 
ſtieg der König Rehabeam haftig auf feinen 


Wagen, daß er flöhe gen Jeruſalem. rael ab vom Haufe Davids bis auf die— 
19 Alſo fiel Iſrael ab vom Haufe Davids fen Tag. 
bis auf dieſen Tag. 

1 Kön. 12. 


20 Da nun ganz Iſrael hörete, 


te, das er en 


1 sin. 12. 


er fein Wort Sefräftigte,. das er — = 
Ahia von Silo geredet hatte zu Jerobeam, 


dem Sohne Nebats. 16 Da aber das 


ganze Iſrael fah, daß der König nicht auf 


fie hörete; gab das Volk dem Könige fol- 
gende Antwort, 


Was haben wir fir Theil an David? 

fein Erbe haben wir am Sohne Ifais: 
Zu deinen Zelten hebe dich, o Iſrael! 
nun forge für dein Haus, o David! 


alfo ging Iſrael zu feinen Zelten. 17 Aber 
nur über diejenigen der Kinder Yfrael, 
die in den Städten Juda wohneten, ward 
Rehabenm König. 18 Und da der König 
Nehabeam hinfandte Adoram, der über 
die Frohn war, warf ihn ganz Iſrael mit 
Steinen zu Tode. Da ftieg der König 
Nehabeam Haftig auf feinen Wagen, daß 
er flöhe gen Jeruſalem. ?° Alfo fiel Iſ— 


daß Jerobeam zurüdgefehrt war, fandten fie hin 


und ließen ihn rufen zu der Gemeinde, und machten ihn zum Könige über das ganze 


Iſrael. 
2 Chron. 11. 

1 Ind als Rehabeam gen Yerufalem 
fam, verfammelte er das Haus Juda und 
Benjamin, hundertundadhtzigtaufend, aus— 
erlefene ftreitbare Mannſchaft, wider 
Sfrael zu ftreiten, und das Königthum 
wieder an Rehabeam zu bringen. *Da 
erging des Ewigen Wort an Semaja, ben 
Gottesmann, alfo, ? Sage Rehabeam, dem 
Sohne Salomos, dem Könige Judas, und 
dem ganzen Iſrael, das in Juda und 
Benjamin ift, alfo, *So fpridt ber 
Ewige, Ihr follt nicht Hinaufziehen und 
nicht ftreiten wider eure Brüder; ein Jeder 
fehre wieder heim, denn von mir ift fol- 
ches ausgegangen. Und fie gehorchten den 
Worten des Ewigen, und fehrten um von 
dem Zuge wider Jerobeam. 





Niemand folgte vem Haufe Davids, außer dem Stamme Yuda allein. 


„i Kön. 12. 


21 Und als Kehabeam gen Yerufalem 


fam, verfammelte er das ganze Haus Juda 
und den Stamm Benjamin, ıhundertund- 


achtzigtauſend auserlefene ftreitbare Mann- 


haft, wider das Haus Iſrael zu ftreiten, 
und das Königreich wieder an Rehabeam, 
ven Sohn Salomos, zu bringen. 22 Da 
erging das Wort Oottes an Semaja, ben 
Gottesmann, alſo: 2? Sage Rehabeam, 
dem Sohne Salomos, dem Könige Judas, 
und dem ganzen Haufe Juda und Ben- 
jamin, und dem übrigen Bolfe aljo: ** Go 
fpricht der Ewige, Ihr ſollt nicht hinauf- 
ziehen und nicht ftreiten wider eure Brüder, 
die Kinder Iſrael; ein Jeder kehre wieder 


heim, denn von mir iſt foldes ausge 


gangen. Und fie gehorchten dem Worte 
des Ewigen, und fehreten um, daß fie 
heimgingen, wie ver Ewige gejagt hatte, 
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25 Und Jerobeam bauete Sichem auf dem Gebirge Ephraim, und wohnete berin, 
und z0g von bannen heraus, und bauete Pnuẽl. 26 Jerobeam aber badhte in feinem 
Herzen, 27 Das Königreich wird fi num mieber zum Haufe Davids wenden: wenn 
dies Volk hinaufgehet, Schlachtopfer zu bringen in des Ewigen Haufe zu Jeruſalem; 
fo wird ſich das Herz diefes Volks, zurückwenden zu ihrem Herrn, Nehabeam, dem 
Könige Judas; und fie werden mic erwürgen, und fi) wieder zu Rehabeam, dem 
Könige Judas, wenden. 28 Und ver König hielt einen Rath, und machte zwei goldene 
Kälber, und ſprach zu ihnen, Lange genug feid ihr hinaufgezogen gen Serufalem; 
fiehe, da find deine Götter, Iſrael, die did aus Aegyptenland heraufgeführt haben. 
29 Und er fette hin dag eine zu Beth-El, und das andere ftellete er auf zu Dan. 
30 Und das gerieth zur Sünde; und das Volf zog vor dem Einen her bis gen Dan. 
31 nd er machte Höhen-Häufer, und beftellete Priefter aus ſämmtlichem Bolf, bie 
nit von den Kindern Levi waren. 9? Und Jerobeam machte ein Feſt am funfzehnten 
Tage des achten Monats, wie das Feſt, das in Juda beftand, und opferte auf dem 
Altar, So that er zu Beth-El, daß man den Kälbern opferte, die er gemacht hatte; 
und ftellete an zu Beth-El die Priefter der Höhen, die er gemacht hatte. 92 ind er 
opferte auf dem Alter, den er gemacht hatte zu Beth-El, am funfzehnten Tage des 
achten Monats, in dem Monate, welchen er von ſich felber erdacht hatte; und machte 
den Kindern Ifrael ein Feſt, und flieg hinauf zum Altare, um zu opfern. 


Ein Prophet weifjagt wider die Abgötterei zu Beth-El. Jerobeams Hand verborrt. Der Pro- 
phet wird verführt und von einem Löwen getöbtet. 


' 1 Kön. 13. 

1 Ind fiehe, ein Mann Gottes fam von Juda durd das Wort des Emwigen gen 
Beth-EL; während Jerobeam bei dem Altare ftand, zu opfern. *Und er rief wider 
den Altar, durch das Wort des Ewigen, und ſprach, Altar, Altar! fo fpricht der 
Ewige, Siehe, es wird ein Sohn dem Haufe Davids geboren werden, mit Namen 
Joſia, der wird als Schlahtopfer auf dir darbringen die Priefter der Höhen, bie auf 
dir opfern, und Menfchengebeine wird man auf dir verbrennen. °lUnd er gab bes 
Tages ein Zeichen, und ſprach, Dies ift das Zeichen, daß ſolches ber Emige gerebet 
hat, Siehe, der Altar wird reißen, und die Aſche verfchüttet werben, die Darauf ift. 

* Sowie aber der König das Wort von dem Manne Gottes hörete, das er mider 
den Altar zu Beth-El rief; ftredte Serobeam feine Hand aus von dem Altar herab 
und ſprach, Greifet ihn. Da verborrete feine Hand, die er wider ihn ausgeftredt 
hatte, und er fonnte fie nicht wieder zu fich ziehen. Und der Altar riß, und die 
Aſche ward verſchüttet vom Altare, nad dem Zeichen, das der Mann Gottes gegeben 
hatte durch das Wort des Ewigen. Und der König hob an und ſprach zu dem 
Manne Gottes, Flehe doch zu dem Ewigen, deinem Gott, und bete für mich, daß 
id) meine Hand wieber fünne zu mir ziehen. Da flehte ver Mann Gottes zum Emigen; 


und der König konnte feine Hand wieder zu ſich ziehen, und fie warb, wie fie vorhin. 


war. 7 Und ver König redete zu dem Manne Gottes, Komm mit mir in’s Haus, 
und labe did, fo will id div ein Gefchenf geben. 8 Aber der Mann Gottes ſprach 
zum Könige, Wenn du mir aud) dein halbes Haus gäbeft, fo ginge ich doch nicht mit 
dir hinein; aud will id an diefem Orte weder Brod eflen, noch Waſſer trinken. 
? Denn alfo ift mir geboten durch des Ewigen Wort, und gejagt, Du follft fein Brod 
efien, und fein Waſſer trinken, und nicht auf dem Wege zurückkehren, den du ge⸗ 
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gangen biſt. 10 Und er ging weg auf einem andern Wege, und fehrte nicht zurücd 


auf dem Wege, den er gen Beth- Ci gekommen war, 


— Es wohnete aber ein alter Prophet zu Beth-El; zu dem kam ſein Sohn, und 
erzählete ihm alle Werke, die der Mann Gottes gethan hatte des Tages zu Beth-El 
und die Worte, die ex zum Könige gevevet hatte. Solches nun erzähleten die Söhne 


Ahrem Vater. 12 Und ihr Vater vevete zu ihnen, Welchen Weg ift ex gezogen? Und 


feine Söhne zeigten ihm den Weg, den der Mann Gottes gezogen war, ber von 
Juda gefommen. 13 Er aber ſprach zu feinen Söhnen, Sattelt mir den Efel; und 


da fie ihm den Eſel gefattelt, vitt er darauf: * und z0g dem Manne Gottes nad), 


und fand ihn unter der Steineiche figen, und fprady zu ihm, Bift du dev Mann Gottes, 
der von Juda gefommen ift? und er ſprach, Ja. 15 Da ſprach er zu ihm, Komm 
mit mir heim, und iß Brod. 16 Er aber fpradh, Ich kann nicht mit dir umkehren, 
und mit div fommen; ich werde auch weder Brod effen, noch Waffer mit div trinfen 
an biefem Orte. 17 Denn es ift zu mir geredet worden durch das Wort des Emigen, 
Du jollft dafelbft weder Brod effen noch Waffer trinken; dur folft nicht auf demfelben 
Wege zurüdfehren, den du gegangen bift. 18 Er aber fprad zu ihm, Auch ih bin 
ein Prophet, wie du, und ein Engel hat zu mir geredet durch des Ewigen Wort, und 
gejagt, Führe ihn mit dir zuriid in dein Haus, daß er Brod effe und Waffer trinke: 
er log ihm aber. 1? Da kehrte ev mit ihm um, daß er Brod af und Waſſer tranf 
in feinem Haufe, 

20 Und da fie zu Tiſche ſaßen, fam das Wort des Ewigen zum Propheten, der 
ihn zurüdgeführet Hatte; 1 und er rief den Manne Gottes, der von Juda gefommen. 
war alfo zu, So fpriht der Ewige, Darum daß du widerfpenftig gemwefen bift gegen 
den Befehl des Ewigen, und haft nicht gehalten das Gebot, das dir der Ewige, bein 
Gott, geboten hat: 22 und biſt umgefehret, und haft Brod gegeffen und Waſſer ge- 
trunfen an dem Drte, wofelbft er dir verboten Brod zu efjen, und Wafler zu trinken; 
jo foll dein Leichnam nicht in deiner Väter Grab fontmen. 23 Und nachdem er Brod 
gegeffen, und nachdem er getrunken hatte, fattelte man ven Eſel fir den Propheten, 


der zurücgeführet worden war. 2* Und da er wegzog, traf ihn ein Löwe auf bem 


Wege und tödtete ihn; und fein Leichnam lag hingeworfen in dem Wege, und ber 


Eſel ftand neben ihm, und ver Löwe ftand neben dem Leichname. 25 Als nun Leute 


vorübergingen, jahen fie den Leichnam in den Weg hingeworfen, und den Löwen bei 
dem Leichname ftehen, und famen, und verfündigten e8 in der Stadt, barin ber alte 


4 Prophet wohnete. 


26 Und da es der Prophet hörete, der ihn zurücgeführet hatte vom Wege, ſprach 
er, Es ift der Mann Gottes, der wiverfpenftig gewejen ift gegen den Befehl bes 
Ewigen; darum hat ihn der Ewige dem Löwen gegeben, der hat ihn zerriffen und ge- 
tödtet nach dem Worte des Ewigen, das Er zu ihm gerevet ‚hatte, 27 Und er vebete 


R zu feinen Söhnen alfo, Sattelt mir den Eſel: das thaten fie. 28 Da zog er hin, 


; 


und fand feinen Leichnam in den Weg hingeworfen, und den Eſel und ben Löwen 
neben dem Leichnam ftehen. Der Löwe hatte den Leichnam nicht gefreffen und den 
Eſel nicht zerriffen. 2° Da hob der Prophet den Leichnam des Mannes Gottes auf, 
und legte ihn auf den Efel, und brachte ihn zurüd, und fam in bie Stabt des alten 


3 Propheten, daß fie ihn beffageten und begrüben. 20 Und er legte den Leichnam in 


fein Grab; und fie beklagten ihn, Ad, mein Bruder! ?! Und da er ihn begraben 


2 
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hatte, ſprach er zu ſeinen Söhnen alſo, Wenn ich ſterbe, ſo begrabet mich in dem 

Grabe, darin der Mann Gottes begraben iſt: neben ſeine Gebeine leget meine Ge⸗ 

beine. 32 Denn e8 wird gewißlich geſchehen, was er gerufen hat durch das Wort des 
Bunfen, Bibelurkunden. U. 9 


— 





’ 


Ewigen wider den Altar, der zu Beth-El ift, und wider alle Häufer ber Höfen, bie | 


in den Städten Samarias find. 


33 Nach dieſer Gefchichte kehrete Jerobeam nicht zurück von ſeinem böfen Wege; 2 


fondern machte wieder aus ſämmtlichem Volke Leute zu Prieftern der Höhen. Wer 
Luft Hatte, den ſetzte ev ein, daß er aufgenommen warb unter bie Priefter der Höhen. 
34 Und hierdurch ward er Urſache zur Berfündigung des Hauſes Jerobeams, daß es 
vernichtet und vertilget würde von dem Erdboden weg. 


Ahias Weiffagung wider Jerobeam. Tod des abgöttiſchen Königs. 
1 Kön. 14. 


1 Zu felbiger Zeit ward Abia, der Sohn Jerobeams, frank. 2 Und Ierobeam ſprach 
zu feinem Weibe, Made did) doch auf, und verftelle did, daß Niemand merfe, du 
feieft Jerobeams Weib, und gehe hin gen Silo. Siehe, dafelbft ift der Prophet Ahia, 
der von mir verfündigt hat, daß ich folte König fein über dies Bolf; Fund nimm 
mit dir zehn Brode, und Heine Kuchen, und einen Krug mit Honig, und gehe hinein 
zu ihm: ev wird div anfagen, wie es bem Knaben gehen wird. * Und das Weib Je- 
robeams that alfo, und machte fi) auf, und ging gen Silo, und fam in das Haus 
Ahias: Ahin aber konnte nicht fehen; denn feine Augen waren flarr vor Alter. ? Aber 
der Ewige hatte zu Ahia gefagt, Siehe, das Weib Serobeams kommt, daß fie von 
dir Auskunft erfrage über ihren Sohn, denn er ift frank. Rebe zu ihr fo und je: 
denn wenn fie heveinfommt, wird fie fid fremd ftellen. 

6 Als nun Ahia hörete das Naufhen ihrer Füße, da fie zur Thüre hereinkam, 
ſprach er, Komm herein, du Weib Jerobeams; warum doch ſtelleſt du dich fremd? 


mir iſt ja eine harte Botſchaft für Did) aufgetragen. 7 Gehe hin, jage Serobeam, So 


fpricht der Ewige, der Gott Ifraels, Darum weil id did) erhoben habe mitten aus 
dem Bolfe und zum Fürften über mein Volk Iſrael gejeßet: *und habe das König- 
reich von Davids Haufe geriffen, und es div gegeben: du aber nicht geweſen bift wie 
mein Knecht David, der meine Gebote hielt, und mix nachwandelte von ganzem Herzen, 
daß er nur that, was recht war in meinen Augen: "und haft übel gethan mehr als 


Ale, die vor div geweſen find, und bift hingegangen und haft dir andere Götter ges 


macht, und zwar gegoffene Bilder, daß du mid zum Zorne reizeteft, und haft Mich 
hinter deinen Rüden geworfen; 10 darum, fiehe, will ic) Unglüd über das Haus es 
robeams bringen, und ausrotten won Jerobeam auch den, der an die Wand piffet, 
den Mündigen und ven Unmündigen in Iſrael, und will das Haus Jerobeams weg— 
fegen, wie man Kehricht feget, iS e8 ganz mit ihm aus ſei. !1Wer von Jerobeam 
ſtirbt in der Stadt, den follen die Hunde frefien; wer aber auf dem Felde flirbt, den 
follen die Vögel des Himmels freffen; denn der Ewige hat's geredet. 2 So made 
bu did) auf, und gehe heim: und wenn beine Füße zur Stadt eintreten, wird ber 
Knabe fterben. +? Und es wird um ihn das ganze Iſrael Hagen, und fie werben ihn 
begraben: denn dieſer allein von Yerobeam wird in ein Grab Fommen, darum daß an 
ihm im Haufe Jerobeams etwas erfunden ift, welches wohlgefält dem Ewigen, dem 
Gotte Iſraels. 14 Der Ewige aber wird ſich einen König über Iſrael — der 
wird das Haus Jerobeams ausrotten an jenem Tage: und was geſchieht ſchon 
15 Und der Ewige wird Iſrael ſchlagen, daß es ſchwankt gleichwie das Rohr im Waſſer 


ſchwankt, und er wird Iſrael ausreißen von diefem guten Boden weg, den er ihren 


Vätern gegeben hat, und wird fie zerftrenen jenjeit de8 Stromes, darum daß fie fi 
heilige Bäume gemacht haben, indem fie den Emigen reizten. 16 Und er wird Iſrael 
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‚eben um der Sünden Jerobeams willen, die er gethan und wozu er Iſrael 
J ae 
uUnd das Weib Jerobeams machte fi) auf, und ging hin und fam gen Thirza: 
eben als fie auf die Schwelle des Haufes kam, ſtarb der Knabe. 18 Und fie begruben 
ihn, und ganz Iſrael Magte um ihn, nad) dem Worte des Ewigen, das er ‚gerebet 
3 hatte durch feinen Knecht Ahia, den Propheten. 

12 Die übrigen Gefchichten Jerobeams aber, wie ex geftritten und vegieret hat, ftehe, 
das ift gefchrieben in den Jahrbüchern der Könige Iſraels. 20 Die Zeit aber, bie 
Jerobeam regierte, find zweinndzwanzig Jahr. Und er legte fi ſchlafen zu feinen 
Vätern, und fein Sohn Nadab warb König an feiner Statt, 


Die Regierung Rehabeams. 
2 Chron. 11. 

5 Da wohnete Rehabeam zu Yerufalem und bauete Städte um zu Feſtungen in 
Juda; und er bauete Bethlehem und Etham und Thefoa, ” und Bethzur und Socho 
und Adullam, Sund Gath und Marefa und Siph, ° und Adoraim und Lachis und 
Aſeka, und Zoren und Ajalon und Hebron, welche in Juda und Benjamin lagen, 
zu feften Städten. !! Und er machte die Feftungen ſtark, und that Anführer darein, 
und Borräthe von Speife und Del und Wein, 12? und in jede einzelne Stadt Schilde 
und Spiefe, und machte fie überaus ſtark. 

Und es gehörte ihm Juda und Benjamin. 1? Und die Priefter und Xeviten, bie 
in ganz Iſrael waren, ftellten fid) bei ihm ein aus allen ihren Bezirken. 1*(Denn 
die Leviten verließen ihre Gemeintriften und ihr Eigenthum, und zogen nad Juda 
und Jeruſalem; weil Ierobeam mit feinen Söhnen fie von fidh ftieß, daß fie dem 
Ewigen nicht mehr als Priefter dienten, 18 und fi Priefter beftellte für die Höhen 
und die Waldteufel und die Kälber, die er gemacht hatte.) 1° Und ihnen nad famen 
aus allen Stämmen Ifraels, die ihr Herz darauf richteten, den Emigen, den Gott 
Hraels, zu fuchen; fie kamen gen Ierufalem, daß fie opferten dem Emigen, dem Gotte 
ihrer Väter. 17 Und fie machten das Neid) Juda ftark, und Fräftigten Rehabeam, den 
Sohn Salomos, drei Jahre lang. Denn fie wandelten in dem Wege Davids und 
Salomos drei Yahre lang. 

18 Ind Rehabeam nahm fih zum Weibe Mahalath, die Tochter von Jerimoth, 
dem Sohne Davids, und von Abihail, Tochter Eliabs, des Sohnes Jſais. 19 Die 
gebar ihm Söhne, nämlich Jehus und Semarja und Saham. 20 Und nad) ihr nahm 
er Maacha, die Tochter Abſaloms; die gebar ihm Abia und Athei und Siſa und 
Selomith. "Und Rehabeam liebte Maacha, bie Tochter Abſaloms, mehr als alle 
feine Weiber und Kebsweiber; denn er hatte achtzehn Weiber genommen und jedhzig 
Rebsweiber, und zeugete achtundzwanzig Söhne und ſechzig Töchter. 22 Ind Rehabeam 
beftellte zum Haupte Abia, den Sohn der Maacha, zum Fürſten unter feinen Brübern; 
denn er gedachte ihm zum Könige zu machen. ?° Und er that klüglich und vertheilete 
feine Söhne ſämmtlich in alle Landſchaften Zudas und Benjamins, in alle feiten 
Städte, und gab ihnen Nahrung in Fülle; und begehrte für fie eine Menge von 
Weibern. 
Rehabeams Abfall, Strafe und Tod. 


2 Chrou. 12. 1 Kön. 14. 
Pr; 1 Und es geſchah, wie das Königthum 22 Und Juda that, was dem Ewigen 
Rehabeams befeſtiget und er ſtark ger übel gefiel; und fie reizten ihn zum Eifer, 
=, 9# 
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2 Chron. 12. Kr 18m 14. PIE ER 19 
worden war, verließ er das Geſetz des mehr denn Alles, das ihre Bäter getban 


Ewigen, und ganz Iſrael mit ihm. hatten, mit ihren Sünden, bie fie begingen. 
23 Und auch fie baueten fih Höhen und 
Malfteine und pflanzten auf heilige Bäume, 

auf jeglihem hohen Hügel, und unter jeglichen grünen Baume. ?*E8 waren aud) 

feile Buben im Lande; fie handelten nad) allen Gräueln der Völfer, welche der Ewige 

vor den Kindern Iſrael ausgetrieben hatte. 


2 Chron. 12. 1 Kön. 14. 

2 Aber im fünften Iahre des Könige :° ?? Uber im fünften Jahre des Königs 

Rehabeam z0g Sifaf, der König von Nehabenm zog Sufaf, der König von 
Aegypten, herauf wider Jeruſalem, weil Aegypten, herauf wider Jeruſalem; 
fie untren gehandelt hatten an dem Ewigen, 
3 mit eintaufend und zweihundert Wagen 
und mit fehzigtaufend Neitern; und das Volk war nicht zu zählen, das mit ihm fam 
aus Aegypten, Libyer, Suffiter und Aethiopier. Und er gewann die feften Städte 
Judas, und kam bi8 gen Jeruſalem. 


2 Chron. 12. . re 
5 Semaja aber, der Prophet, fam zu Rehabeam und den Oberften Judas, die ſich 
nach Ierufalem zurüdgezogen hatten vor Siſak, und ſprach zu ihnen, So ſpricht der 
Ewige, Wie Ihr mich verlaſſen habt, ſo habe auch Ich euch überlaſſen in Siſaks 
Hand. 9 Da demüthigten ſich die Oberſten Iſraels und der König, und ſprachen, Der 
Ewige ift gereht. AS aber der Ewige fah, daß fie fi demüthigten, erging des 
Ewigen Wort an Semaja aljo, Sie haben ſich gedemüthiget, darum will ich fie nicht 
verderben; fondern ich will ihnen ein wenig Errettung geben, daß mein Grimm ſich 
nicht ergieße auf Jeruſalem durch Siſak. ° Doc, follen fie ihm unterthan werben, 

daß fie erfahren, was es fei, mir dienen, und den Königreichen der Länder dienen, 


2 Chron. 12. 1 Kön. 14. 

9 Da zog Sifaf, der König Aegyptens, Fund nahm die Schäge aus dem Haufe 
herauf wider Yerufalem und nahm die des Emwigen, und die Schäße aus bemt 
Schätze aus dem Haufe des Emigen und Haufe des Königs: das Alles nahm er 
die Schäbe aus dem Haufe des Königs, hinweg; und nahm aud alle golvene 
das Alles nahm er hinweg, und nahm. Schilde, die Salomo hatte machen laffen. 
auch die goldenen Schilde, die Salomo 27 An ihrer Statt aber ließ der König 
hatte machen laſſen. 1 An deren Statt Rehabeam eherne Schilde machen, und 
aber Hieß der König Nehabeam eherne vertraute fie an den Dberften der Läufer, 
Schilde machen, und vertraute fie an ven die ver Thür hüteten am Haufe des. Königs. 
Oberften der Täufer, die der Thür hüteten 28 Und fo oft der König in das Haus 
am Haufe des Könige, Und fo oft des Ewigen ging, trugen bie Läufer bie- 
der König in das Haus des Ewigen ging, felben, und braten fie dann zurück in 
famen die Läufer und trugen diefelben, die Kammer der Käufer. 
und braten fie dann zuräd in die Kam— 
mer der Läufer. 


3 | 2 Chrom. 10. a 
Und ‚weil ev fid) demüthigte, wandte fi des Emigen Zorn von ihm, daß er 
ihn nicht völlig verberbete; e8 mar ja auch in Juda nod) etwas Gutes, 
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1 Ynb der Konig Rehabeam befeftigte 


| ſich zu Jeruſalem, und ‚regierte, Denn 


einundvierzig Jahr alt war Rehabeam, 


da er König ward, und vegierete fiebzehn 

Jahr zu Yerufalem, in der Stadt, die 
‚ber Ewige erwählet hatte aus allen Stäm— 
men Iſraels, daß er feinen Namen da- 
jelbft wohnen ließe. Seine Mutter aber 
hieß Naama, die Ammonitin. 


1 Kin. 14 — 


21 Und Rehabeam, der Sohn Salo— 
mos, war König in Zuda: einundvierzig 


Jahr alt war Rehabeam, da er König 
ward, und regierete ſiebzehn Jahr zu Je— 
ruſalem, in der Stadt, die der Ewige er— 
wählet hatte aus allen Stämmen Iſraels, 
daß er ſeinen Namen daſelbſt wohnen 
ließe. Seine Mutter aber hieß Naama, 
die Ammonitin. 


2 Chron. 12, 
14 Ind er handelte übel, denn ev vichtete fein Herz nicht feft darauf, den Ewigen 


zu ſuchen. 
2 Chrom. 12, 

6 Und die Gefchichten Rehabeams, 
beide die erſten und die letzten, die ſind 
ja geſchrieben in den Geſchichten Semajas, 
des Propheten, und Iddos, des Schauers, 
in den Verzeichnungen. Und die Kriege 
Rehabeams und Jerobeams währeten alle— 
zeit. 16 Und Rehabeam legte ſich ſchlafen 

zu ſeinen Vätern, und ward begraben in 
der Stadt Davids. Und ſein Sohn Abia 
ward König an ſeiner Statt. 


1Kbn. 14. 
2° Die übrigen Geſchichten Rehabeams 
aber, und Alles was er gethan hat, das 


ift ja gefchrieben in den Yahrbücdern der 


Könige Judas. 30 Es war aber Srieg 
zwiſchen Rehabeam und Yerobeam allezeit. 
31 Und Rehabeam legte ſich fchlafen zu 
ſeinen Vätern, und ward begraben bei 
feinen Vätern, in der Stadt Davids. Und 
feine Mutter hieß Naama, die Ammonitin, 
Und fein Sohn Abiam ward König an 
feiner Statt. 


Abiam, König von Juda, 


2 Chron. 13. 
ı Im achtzehnten Yahre des Königs 
Jerobeam, da ward Abia König über Juda. 


2 Drei Jahr regierete er zu Jeruſalem; 


und feine Mutter hieß Michaja, eine 
Tochter Uriels von Gibea. 


1 Kön. 15. 

1 Im achtzehnten Jahre des Königs 
Serobeam, des Sohnes Nebats, warb 
Abiam König über Juda. 
vegierete er zu Jeruſalem: und feine Mut- 
ter hieß Maacha, eine Tochter Abifaloms. 


1 Kön. 15. t 
3 Und er wandelte in all ven Sünden, die fein Vater vor ihm gethan hatte, und 
fein Herz war nicht ungetheilt mit dem Ewigen, feinem Gott, wie das Herz feines 
Baterd David. + Doh um Davids willen gab der Ewige, fein Gott, ihm eine Leuchte 
zu Serufalem, daß er feinen Sohn nad ihm erwedte, und Jeruſalem beftehen ließ: 
5 weil David gethan hatte was recht war in den Augen des Ewigen, umd nicht ges 
wichen war von Allem, das er ihm geboten, fein ganzes Leben lang, außer in ber 


Sache Urias, des Hethiters. 
2 Chron. 13. 
Und e8 war Krieg zwifchen Abia und 
Jerobeam. 


1 Ron. 18. 
688 war aber Krieg zwifchen Reha— 
beam und Jerobeam fein ganzes Leben Yang. 


2 Chron. 13. 


3 Und Abia eröffnete den Krieg mit einem Heere von Kriegshelden, vierhundert— 
tauſend auserlefenen Leuten; Jerobeam aber ftellte fih wider ihn in Schlachtordnung 
’ mit achthunderttauſend auserlefenen Leuten, tapfern Helben. 





2 Drei Yahr 











Abiam ſclagt Den SERIE 


4 da trat Abia hin oben auf ben Berg Zemaraim, welcher im Gebirge Ephraim 
fiegt, und ſprach, Höret mid, Jerobeam und ganz Iſrael! ih | 
daß ber Ewige, der Gott Iſraels, hat die Herrſchaft über Iſrael David gegeben auf 
immer, ihm und feinen Söhnen burd) einen Salzbund? Aber Jerobeam, ber Sohn 
Nebats, der Knecht Salomos, des Sohnes Davids, fand auf und empörete fid wider 
feinen Herrn. ? Und es fammelten fi) um ihm loſe Leute, nichtswürdige Männer, 
und widerſetzten ſich Rehabeam, dem Sohne Salomos; Rehabeam aber war noch jung 
und verzagten Herzens, und wiberftand ihnen nicht. ® Und nun denfet ihr zu wiber- 
fiehen dem Königthume des Ewigen in der Hand ber Söhne Davids, weil euer ein 
großer Haufe ift, und bei euch goldene Kälber find, die euch Jerobeam als Götter 
gemacht hat. ° Habt ihe nicht Die Priefter des Emigen, die Kinder Aaron, und bie 
Leviten ausgeftoßen, und habt euch Priefter gemacht, gleid ven Völkern der Länder? 
Jedweder, der Fam, ſich einfegen zu laffen, mit einem jungen Farren und fieben Wib- 
dern, der ward ein Priefter ver Ungötter. '° Unfer Gott aber ift der Ewige, den 
wir nicht verlaffen haben; und als Priefter dienen dem Ewigen die Kinder Aaron, 
und die Leviten find in ihrem Gefhäfte, "und laſſen dem Ewigen in Rauch auf- 
gehen Branbopfer alle Morgen und alle Abende, dazu wohlriehendes Rauchwerk, und 
fegen Schaubrode auf den Tiſch von gediegenem Golde, und den goldenen Leuchter mit 
feinen Lampen zünden fie alle Abende an; denn wir warten der Hut bes Ewigen, 
unſers Gottes; ihr aber habt ihn verlaſſen. 2 Und ſiehe, mit uns ift an der Spitze 
Gott und feine Priefter, und die Lärmtrompeten zum Lärmblaſen gegen euch. Ihr 
Kinder Iſrael, fireitet nicht wider den Ewigen, eurer Väter Gott; denn ihr merbet 
fein Gelingen haben. 

13 N her Jerobeam ließ den Hinterhalt herumgehen, daß der ihnen in den Rüden 
füme; und fo waren fie vorne vor Juda, und der Hinterhalt ihnen im Rüden. 12 Als 
ſich nun Juda umwandte, fiehe, da hatten fie den Kampf von vorne und hinten. Da 
fchrien fie zum Ewigen, und die Priefter bfiefen mit den Trompeten, * und die Män- 
ner von Juda bliefen arm. Und als die Männer von Juda Lärm bliefen, ſchlug 
Gott Serobean und das ganze Ifrael vor Abia und Juda. 1° Und die Kinder Iſrael 
flohen vor Juda, und Gott gab fie in ihre Hand, 1’ daß Abia und fein Volk eine 
große Niederlage unter ihnen anvichteten, und es fielen aus Iſrael Erſchlagene fünf- 
hunderttaufend auserlefene Leute. 18 Alſo wurden die Kinder Iſrael gedemüthiget zu 
ſelbiger Zeit; aber die Kinder Juda wurden geftärft, denn fie ftütten fi auf den 
Ewigen, ihrer Väter Gott. 1? Und Abia jagte Jerobeam nad), und gewann ihm Stäbte 
ab, Bethel mit ihren Töchtern und Jeſana mit ihren Töchtern und Ephron mit ihren 
Töchtern. 20 Und Jerobeam behielt feine Kraft mehr, fo lange Abia lebte. Und der 
Ewige ſchlug ihn, daß er ſtarb. $ 

* Und Abia befeftigte fih, und er nahm ſich vierzehn Werber und zeugete zwei— 
undzwanzig Söhne und ſechzehn Töchter. 
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5 Müffet ihr nicht wife, 


2 Ehron. 13. 

*2 Die übrigen Geſchichten Abias aber 
und fein Wandel und feine Reden ftehen 
geſchrieben in der Bearbeitung des Pro- 
pheten Iddo. 23 Und Abia legte fich 
ſchlafen zu feinen Vätern, und fie be: 
gruben ihn in der Stadt Davids; und 
Afa, fein Sohn, ward König an feiner 


1 Kön. 15. 

? Die übrigen Gefchichten Abtams aber, 
und Alles was er gethan Hat, das ift 
ja gefchrieben in den Jahrbüchern der 
Könige Judas. Und e8 war Krieg zwifchen 
Abiam und Yerobeam. 8 Und Abiam Iegte 
ſich ſchlafen zu feinen Vätern, und fie 
begruben ihn in der Stadt Davids. . Und 
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en. 18, ar 1 Kö. 15. 
e ‚Statt. In deffen Tagen hatte das Land Aſa, fein Sohn, warb König an feiner 
Ruhe zehn Ya. Statt. 


Aa, König von Juda, 
1 Kin, 15. 

> Und im zwanzigften Yahre Jerobeams, des Königes von Iſrael, ward Aſa König 
über Juda. 10 Und er regierte einundvierzig Jahr zu Ierufalem: feine Mutter aber 
hieß Maacha, eine Tochter Abiſaloms. 
2 Ehron. 14. 1 Kön. 15. 
» + Und Aſa that, was gut und vecht Mind Aſa that, was recht war in 
war in den Augen des Ewigen, feines den Augen des Ewigen, wie fein Bater 
Gottes. ? Und er räumte weg die fremden David. "? Und er fchaffte weg bie feilen 
Altäre und die Höhen, und zerbrah die Buben aus dem Lande, und that ab alle 
Malfteine, und hieb die heiligen Biume Göten, die feine Väter gemacht hatten. 
um, Fund befahl Juda, den Ewigen, den 
Gott ihrer Väter, zu fuchen, und das 


Geſetz und Gebot zu thun. *Und er räumte weg aus allen Städten Judas die 


Höhen und die Sonnenfäulen. Und das Reich hatte Ruhe unter ihm. 


5 Und er banete feite Städte in Juda, weil das Sand Nuhe hatte, und fein Streit 


wiber ihn war in diefen Jahren; denn der Emige hatte ihm Ruhe verfhafft. ° Und 
er ſprach zu Juda, Paffet ung diefe Städte bauen, und Mauern ringsum machen und 

Thürme, Thüren und Riegel; denn noch ift das Land frei vor ung, weil wir ben 
Ewigen, unfern Gott, fuchten; wir fuchten ihn, da hat er uns Ruhe verfchafft rings- 
umber. Alſo baueten fie und hatten Gelingen. "Und Aſa hatte eine Heeresmacht, 
die Schild und Spieß trug, aus Juda dreihunderttauſend, und aus Benjamin, die den 
Heinen Schild trugen und Bogenſchützen waren, zweihundert und achtzigtauſend; alle 
diefe waren tapfere Helden. 

s Es zog aber wider fie aus Serah, der Xethiopier, mit einer Heeresmadt von 
taufendmal taufend Mann und dreihundert Kriegswagen, und fam bi8 Marefa. ? Da 
z0g Aſa aus ihm entgegen; und fie ftellten ſich in Schlahtoronung im Thale Zephatha 
bei Mareſa. ! Und Afa rief zum Ewigen, feinem Öotte, und ſprach, Emiger, Keiner 
vermag gleih dir zu helfen fowol dem Mächtigen als dem Kraftlofen. Hilf ung, 
Ewiger, unfer Gott; denn auf dic; haben wir uns geftüßt, und in deinem Namen 
find wir gefommen wider dieſe Menge. Ewiger, du unfer Gott, wider did) darf fein 
Menſch das Feld behalten. 11Und der Emige ſchlug die Aethiopier vor Aja und vor 
Zuda, daß fie flohen. 12 Und Afa, ſammt dem Bolfe, das bei ihm war, jagte ihnen 
nad) bis gen Gerar. Und es fielen von ben Aethiopiern jo viele, daß ihrer feiner 
lebendig blieb; fondern fie wurden zerjchmettert vor dem Ewigen und vor feinem Heer- 
lager. Und fie trugen ſehr viel Beute davon, 13 und ſchlugen alle Städte rings um 
Gerar her; denn ein Schreden des Ewigen war über fie gekommen. Und fte beraubten 
alle Städte; denn es war viel Raubes darin. 14 Und auch die Zelte mit Heerden 

ſchlugen fie, und führeten Kleinvieh in Menge weg und Kamele; und kehrten zurüd 
gen Jerufalem. 
—— 2 Chron. 15. 

1 Und auf Aarja, den Sohn Odeds, kam der Geift Gottes. ? Da ging er hinaus, 
Afa entgegen, und ſprach zu ihm, Höret mich, Aa und ganz Juda und Benjamin. 
Der Ewige ift mit euch, wenn ihr mit ihm fein; und wenn ihr ihm fuchet, wird ex 
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136... | 
fi) von euch finden laſſen; werdet ihr ihn aber verlaffen, jo wird er eu auch ver 
lafſen. ?Und viele Tage vergehen für Iſrael ohne wahren Gott und ohne lehrenden — 
Prieſter und ohne Geſetz. * Dann bekehren fie ſich in ihrer Noth zu dem Emigen, 
dem Gotte Iſraels; und da fie ihn auffuchen, läſſet er ſich von ihnen finden. ° Und 
in felbigen Zeiten hat feinen Frieden, wer ausgehet und wer eingehet; denn große. 
Unruhen kommen über alle Bewohner der Länder. Und ein Bolt wird auf daß 
andere geftoßen, und eine Stadt auf bie andere; denn Gott felber beunruhigt fie mit 
allerlei Noth. 7 Ihr aber feiet getroft, und laſſet euren Muth nicht finfen; denn euer 
Wirken hat feinen Lohn. 

s Als aber Aa hörete diefe Worte und die Weiffagung Ajarjas, des Sohnes 
Odeds, des Propheten, ward er getroft und fehaffte die Gräuel weg aus dem ganzen 
Sande Juda und Benjamin und aus ben Städten, die er vom Gebirge Ephraim 
erobert hatte, und erneuerte den Altar des Ewigen, der vor der Halle des Emwigen 
ftand. Und er verfammelte ganz Juda und Benjamin und bie als Fremdlinge bei 
ihnen weilten aus Ephraim und Manafje und Simeon; denn fie waren aus Iſrael 
in Menge zu ihm übergegangen, da fie fahen, daß der Ewige, fein Gott, mit ihm war. 
10 Und fie verfammelten ſich gen Jeruſalem im dritten Monate des funfzehnten Jahres 
von Aſas Regierung. 11 Und fie opferten dem Ewigen an felbigem Tage von ber 
Beute, die fie davongetragen hatten, fiebenhundert Rinder und fiebentaufend Schafe; 
12 md ‚gingen den Bund ein, daß fie ven Emigen, ihrer Bäter Gott, fuchten von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele; 13 jeder aber, der den Ewigen, ven Gott Ifraels, 
nicht fuchen würde, follte getödtet werden, beide Nlein und Groß, beide Mann und Weib. | 
14 Und fie ſchwuren dem Emigen mit lauter Stimme und mit Jubelgeſchrei und unter | 
dem Schall von Trompeten und Poſaunen. Und ganz Juda war fröhlich über 
den Schwur; denn von ganzem Herzen hatten fie geſchworen, und mit ganzem Willen | 
juchten fie ihn, und er ließ fid) von ihnen finden. Alſo fchaffte der Ewige ihnen Ruhe 
ringsumher. 


2 Chron. 15. 

16 Dazu entfernte Aſa, der König, 
Maacha, ſeine Mutter, von der Würde 
der Herrſcherin, weil ſie für die Aſcherah 
ein Schandbild gemacht hatte. Und Aſa 
fällete ihr Schandbild, und zermalmte es, 
und verbrannte es im Thale des Kidron. 
17 Aber die Höhen wurden nicht abgethan 
aus Iſrael; doch war das Herz Afas 
Gott ergeben fein ganzes Leben Yang. 
18 Und er brachte was fein Vater ge- 
heiligt hatte, und was er geheiliget, 
hinein zum Haufe Gottes, Silber, Gold 
und Geräthe, 

Und e8 war fein Krieg bis zum 
fünfundbreißigften Jahre der Negierung 
Aſas. 

2 Chron. 16. 

13m ſechsunddreißigſten Jahre der 
Regierung Aſas zog herauf Baẽëſa, ver 
König Iſraels, wider Juda, und bauete 


1 Kön. 15.° 

13 Dazu ſetzte er ab Maacha, feine 
Mutter, von der Würde der Herrfcherin, 
weil fie ein Schanpbild gemacht hatte für 
die Ajcherah. Und Aſa fällete ihr Schand- 
bild, und verbrannte e8 im Thale des Ki- 
dron. 1 Mber die Höhen famen nicht ab: 
dod) war das Herz Aſas ungetheilt mit 
dem Ewigen fein ganzes Leben Yang. 
15 Und er bradite was fein Vater gehei- 
ligt hatte, und was er geheiliget, hinein 
zum Haufe des Ewigen, Silber, Golo 
und Geräthe. 


16 Und e8 war Krieg zwiſchen Aſa 
und Baẽëſa, dem Könige Iſraels, ihr gan- 
zes Leben lang. Ye) 


17 Baẽſa aber, der König Iſraels, zug 
herauf wider Juda, und bauete Rama, 
um Niemand aus- und eingehen zu laſſen 
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u um Niemand aus⸗ und eingehen 
zu laſſen von Aa, dem Könige Judas. 
? Da nahm Aſa heraus Silber und Gold 
aus den Schatfammern des Haufes des 
Ewigen und des Königshaufes, und fandte 
8 zu Ben-Hadad, dem Könige von Aranı, 
der zu Damaskus wohnete, und ließ ihm 
fagen, *Es ift ein Bund zwifchen mir 
und bir, und zwifchen meinem Bater und 
deinem Vater; fiehe, ich ſchicke dir Silber 
und Gold, wohlan brich deinen Bund 
mit Baëſa, dem Könige Ifraels, daß er 
von mir abziehe. * Und Ben-Hadad hörte 
auf den König Aa, und fandte feine 
Heeresoberften nach den Städten Siraels; 
und fie ſchlugen Yon und Dan und Abel- 
Maim, und alle VBorrathshäufer in den 
Städten Naphthalis. ALS das Baẽſa 
hörete, ließ er ab zu bauen Rama, und 
ftellete feine Arbeit ein. Aber der Kö— 
nig Aa nahm zu fi) ganz Juda; und 
fie trugen weg die Steine von Rama 
und deſſen Holz, womit Baẽëſa gebauet 
hatte; und ev bauete damit Geba und 
Mizpa. 


‚blieb zu Thirza. 





1 Kon. 15. 
von Afa, dem Könige Judas. 


18 Da 
nahm Aſa alles Silber und Gold, das 
nod) vorhanden war in ven Schatzkammern 
des Haufes des Ewigen, und die Schäße 


des Königshauſes, und gab's in feiner. 
Diener Hand, und der König Aſa fanbte 
fie zu Ben-Hadad, dem Sohne Tabrimons, 
des Sohnes Hefions, dem Könige von 
Aram, der zu Damaseus wohnete, und 
ließ ihm fagen: 18 Es ift ein Bund zwi- 
ſchen mir und dir, zwifchen meinem Vater 
und deinem Vater: ſiehe, ich ſchicke bir 
ein Geſchenk an Silber imd Gold, wohlan 
brich deinen Bund mit Balfa, dem Kö— 
nige Iſraels, das ev von mir abziehe, 
20 Und Ben-Hadad hörte auf den König 
Aa, und fandte feine Heeresoberften wider 
die Städte Iſraels, und fhlug Ion und 
Dan, und Abel-Beth-Maacha, und ganz 
Kinneroth, ſammt dem ganzen übrigen 
Lande Naphthali. 1 AS das Baẽeſa hö— 
vete, Tieß er ab zu bauen Kama, und 
22 Der König Aſa aber 
ließ aufbieten ganz Juda; Niemand war 
frei. Und fie nahmen die Steine von 
Kama und deſſen Holz, damit Baẽëſa ge= 
bauet hatte; und der König Aſa bauete 
damit Geba-Benjamin und Mizpa, 


2 Chron. 16. 
"Und zu felbiger Zeit kam en der Seher, zu Aja, dem Könige von Juda, 
und ſprach zu ihm, Weil du dich ftütteft auf den König von Aram, und haft dich 


nicht geftiigt auf den Ewigen, deinen Gott, 
Maren nicht die Xethiopier und Libyer ein 


von Aram deiner Hand entronnen. 


darum ift die Heeresmacht des Königs 


zahlveiches Heer, mit fehr viel Wagen und Keitern? Da du did aber auf den Ewigen 


ftügteft, gab er fie in beine Hand. 


9 Denn des Ewigen Augen durchſchweifen bie 


ganze Erde, daß er ftarfen Beiftand leiſte denen, die mit ungetheiltem Herzen ihm 


anhangen. 
Dich, 
denn er war zornig gegen ihn hierüber. 
zu felbiger Zeit. 

2 Chron. 16. 

11 Und fiehe, die Geſchichten Afas, 
beide die erften und die lebten, fiehe, bie 
find gefchrieben in dem Bude der Könige 
von Juda und Iſrael. 

12 Und Aſa ward krank an feinen 
Füßen im neununddreißigften Jahre feiner 


Du haft hierin thörlich gethan; 
10 Da ward Aa unwillig über den Seher, und legte ihn in das Stockhaus; 
Und Afa mishandelte Etliche von dem Volfe 


denn von nun an gibt's Kriege gegen 


1 Kön. 15, 

23 Die übrigen Gefchichten Aſas aber, 
und alle feine tapfern Thaten, und Alles 
was er gethan, und die Städte, bie er 
gebauet hat, das ift ja gejchrieben in ben 
Jahrbüchern der Könige Judas, Jedoch 
zur Zeit feines Alters ward er frank an 


2Chon 1. 
Regierung, überaus heftig war feine Kranf- 
heit; aber auch in feiner Krankheit fuchte 
er den Ewigen nicht, fondern hielt fid) 


1a, Ab ner 


ben Füßen. 24 Und Aſa legte ſich ſchlafen 


zu ſeinen Vätern, und ward begraben bei 
feinen Vätern in der Stadt Davids, jei- 


r a 
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nes Vaters. Und Joſaphat, fein Sohn, 
warb König an feiner Statt. 


an die Aerzte. 13 Und Afa legte ſich ſchla— 
fen zu feinen Vätern, und ſtarb im ein- 
undvierzigften Jahre feiner Regierung. 
Wind man begrub ihn in feinem Begräb- 
niffe, das er ſich hatte laſſen aushauen in ber Stadt Davibe. 
auf das Lager, weldes man gefüllet hatte mit Würzen und Spezereien nad) Salben- 
miſcherkunſt gemiſcht; und zündeten ihm einen überaus großen Brand an. 


Nadab, König von Iſrael. 
1 Kön. 15. 

25 Nadab aber, der Sohn Ierobeams, ward König über Iſrael im zweiten Jahre 
Aas, des Könige von Juda, und regierete über Ifrael zwei Jahr. 26 Und er that 
was dem Ewigen übel gefiel, und wandelte auf dem Wege feines Vaters und im feiner 
Sünde, dazu er Iſrael verführt hatte. ?7” Aber Bakſa, ber Sohn Ahias, aus dem 
Haufe Iſaſchar, machte eine Verſchwörung wider ihn, und erſchlug ihn zu Gibethon, 


welches den Philiftern gehörte, während Nadab und das ganze Iſrael Gibethon bes 


fagerten. 28 Alfo tödtete ihn Balfa im dritten Jahre Afas, des Königes von Juda, 
und ward König an feiner Statt. 
Haus Ierobeams: er ließ nichts übrig, das Odem hatte, von Serobeam, bis er ihn 
vertilgte; nad) dem Worte des Emwigen, das er geredet hatte durch feinen Knecht Ahia 
von Silo; um der Sünden willen Jerobeams, die er gethan und wozu er Iſrael 
verführt hatte, durch ſein Reizen, damit er den Ewigen, den Gott Iſraels, reizete. 

31 Die übrigen Geſchichten Nadabs aber, und Alles was er gethan hat, das ift 
ja geſchrieben in den Jahrbüchern der Könige Iſraels. °? Und es war Krieg zwifchen 
Aa und Balfa, dem Könige Ifraels, ihr ganzes Leben lang. 


Baeëſa, König von Iſrael. 
1 Kön. 15. 

33 Im dritten Jahre Aſas, des Königes von Juda, ward Balfa, der Sohn Ahias, 
König Über das ganze Ifrael, zu Thirza und regierte vierundzwanzig Jahr. 3* Und 
er that was dem Ewigen übel gefiel, und wandelte auf dem Wege Jerobeams und 
in feiner Sünde, wozu er Iſrael verführt hatte. 

1 Kön. 16. $ 


1Es kam aber das Wort des Ewigen zu Jehu, dem Sohne Hananis, wider Batfa 


alſo: > Darum weil id) did aus dem Staube erhoben habe, und dich zum Fürften 


Und fie legten‘ ihn 


29 Sowie er nun König war, erfchlug er das ganze 






gemacht über mein Volk Iſrael, du aber gewandelt haft auf dem Wege Jerobeams } 


und haft mein Volk Ifrael fündigen gemacht, mid) zu reizen durch ihre Sünden; 


3fiehe, jo will ih Baifa und fein Haus wegfegen, und will dein Haus machen wie 
das Haus Jerobeams, des Sohnes Nebats. *Wer von Bade ftirbt in der Stadt, 


ven follen die Hunde freffen; und wer von ihm ſtirbt auf dem Felde, den follen die 


5 Die übrigen Geſchichten Bakfas aber, und was er gethan hat, und feine —— 
Thaten, das iſt ja geſchrieben in den Jahrbüchern der Könige Iſraels. © Und Bakja 
legte ſich ſchlafen zu ſeinen Vitern, und warb begraben zu Thirza. Und fein Sohn 


Vögel des Himmels freſſen. 
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Ela warb König an feiner Statt. 7 Doch Fam das Wort des Ewigen durch den Pro- 
ppheten Jehu, ven Sohn Hananis, über Baẽſa und über fein Haus, ſowohl wegen alles 


Uebels, das er gethan vor dem Ewigen, ihn zu reizen durch die Werke feiner Hände, 


auf daß e8 ihm erginge wie dem Haufe Jerobeams, als aud darum, daß er biefes 
erſchlagen hatte. 


II. Geſchichtliche Zuſammenfaſſung. 


Wir haben oben geſehen, daß die Propheten- und Volksſtimme ſchon unter Salomo 
kaum mehr Gehör fand, und der Rückſichten, welche der beginnende Weltverkehr gegen 
die religiöfen Vorftellungen anderer Völker gebot, wurden e8 zuletst felbft dem von Salomo 
begünftigten Priefterftande zu viel, mit deffen Tendenzen die aus dem Bewußtfein der 
Auserwähltheit hervorgehende Abgefchlofienheit und Gleihgültigfeit gegen alles aufßer- 
hebräiſche Leben der Menſchheit hHarmonifcher ftimmte. 

Kaum war Salomo todt, fo brad die unter dem harten Steuerdrud lange ſchon 
erzeugte und großgewachjene Unzufriedenheit aus. Man Iud den nad) einem vergeb- 
lichen Aufftand ſchon unter Salomo nad Aegypten entflohenen Jerobeam zur Rückkehr 
ein und ftellte gemefjene Anforderungen an den neuen König. In dem in ver Mitte 
des Landes gelegenen Sichem wurde Volksverſammlung gehalten. Der aus Aegypten 

zurückgekehrte Jerobeam war Hanptrepner. Am meiften beſchwerte man ſich über den 
Aufwand der füniglichen Tafel. David hatte zwar aud) bereits feine Tiſchgenoſſenſchaft 
über das gewöhnliche Maß vermehrt, aber er hatte doc wenigftens das Geld dazu 
gehabt. Die Koften für die offene Tafel Salomos dagegen mußte das Land bejtreiten, 
und eben dazu fing man am die Luft zu verlieren. Nur mit Entwidelung außer- 
gewöhnlicher Klugheit und Selbftverleugnung wäre der Abfall zu verhüten gewejen. 
Kehabenm aber war ein verwöhntes Kind der falomonifhen Glanzzeit. Ex ftieß bie 
ſchon durch den Tempelbau in ihren Intereffen vielfach verlegten nördlichen Stämme 
mit ſchroffen Worten zurüd. So fam es, daß nur die Stämme Juda und Benjamin 
(letzterer wird 1 Kön. 11, 32; 12, 20 außer Betracht gelaffen), auf deren Grenze gerade 
die Hauptftadt Jeruſalem lag und die daher auch als Ein Stamm betrachtet werben, 
(ſ. 3. 1 Rön. 11, 13), beim Haufe Davids blieben, und die Spaltung des Reiche, 
welche ſchon nad) Sauls Tode einige Jahre beftanden hatte, erneuert und für immer 
befeftigt wurde. Der Schwerpunft der Regierung war ſchon unter David, noch mehr 
unter Salomo, fo ſehr dem Süden zugerüdt, daß das Land endlich in zwei ungleiche 
Hälften auseinander brach. Eitel erwiefen ſich feither die Hoffnungen aller Patrioten 
auf eine künftige Wieververeinigung (Hof. 2, 2; 3, 5; Am. 9, 12; Jeſ. 11, 135 & 87, 
16 — 22). 

Die Trennung war fomit allerdings ein volksthümlicher Rüdjhlag gegen das neue 
Königthum mit feinem Abgabendrud, feinen Frohndienften und feinem glänzenden Priefter- 
cultus in Ierufalem. Die Volksgemeinde hatte das alte Wahlrecht, das fie einft bei 
Saul geübt (ogl. V, 499), wieder an ſich genommen, um unter einem andern Herricher- 

haus nad) alter Väterweiſe zu feben. Aber ihr Vorhaben, die ganze Nation in bie 
Bewegung hineinzuziehen, ſcheiterte nicht blos an Judas Eiferfuht gegen Ephraim, 
ſondern vor allem an der Vorliebe der Hauptftabt für das prieſterlich-monarchiſche 
Weſen, das fon zu fefte Wurzeln geſchlagen. So erfolgte die Trennung. Doch ruhte 
anfangs der Schwerpunkt des nationalen Bewußtfeins vorzugsmweife auf dem Reiche 
der zehn Stämme, In ihm lagen bie heiligen Orte, an die ſich die ftolgeften Er- 


4 





N BEER, RR, — — na re BET, 
r x Pe ſachen de Tre mung. ——— F 139 






“rs 





5 Do 


innerungen der Sage und Gefchichte knüpften, Bethel, Gibeon, Silo; im Stammlande 
Joſephs hatte Joſua die heilige Lade aufgeftellt, darum führte es nicht blos den Namen des 
wichtigſten der abgefallenen Stämme, Ephraim, fondern hieß geradezu Iſrael, während 

das Heine fünliche Gebiet die Benennung des von der Gefanmtheit abgefallenen Stammes 

Juda trug. Mit der äußern Trennung und dem dadurch erzeugten Mangel gegenfeitiger 

Einwirkung nahm auch die innere Charafterbildung eine verſchiedene Richtung. Selbſt 

durch Schriftthum und Culturentwicelung geht der Bruch. Nur im Nordreiche konnte Das 

Hohe Lied entftehen. Während fih in dem abgefehloffenen Süden ein ftreng geſetzliches 

Leben an hieracdhifche Formen band und der Ernſt der Natur aud) herbere Lebensanfichten 

in den Bewohnern fehuf, erhielt fid) in dem nördlichen Reiche, das feiner geographiſchen 

Lage wegen feindlichen Angriffen ausgefegter, aber auch fremden Culturerträgniffen 

zugänglicer, aud am ſich anmuthiger und fruchtbarer war, ein freierer Geift und eine 

heitevere Lebensluft, die aber auch raſcher zur politifchen Auflöfung und zur fittlihen 

und religiöſen Entartung führten. Das durch Umwälzung gegründete Reich iſt im 

Grunde über die Periode gewaltfaner Ummwälzungen nie hinausgefonmen, und eine 

Rechtsbildung war bei fo unfichern Zuftänden eine Unmöglichkeit. 

Daß der Abfall vom. Haufe Davids ein Sieg der altoäterlihen Gitte und Des 
veligiöfen Herkommens über den neuen Königs- und Gottescult in Jeruſalem 
war, beurkundeten die erften Handlungen des neugewählten Königs Jerobeam. 
Die altehrwirdigen Opferftätten, wo das Volk in der großen Zeit der Richter und 
in den erften Jahren des Königthums dem Ewigen zu dienen pflegte, follten 
wieder zu Ehren gebracht werden. Ueberall zwar ftanden Altäre des Ewigen 
(1 Kön. 19, 10); aber an die Stelle des, vom neuen Königthum begründeten, glän- 
zenden Prieftereultus follte ein Rückgang auf die rohern, finnlichern Religions— 


vorſtellungen einer frühen einfachern Zeit treten. Daß aber ſchon Jerobeam bie 


Gottesgeftalt, welche er im Norden und im Süden feines Reichs aufftellen ließ, dem, 
wie gewöhnlich angenommen wird, ägyptiſchen oder vielmehr (nad) V, 180 fg.) fanaani- 
tiſchen Glaubenskreife entlieh, beweift nur wieder aufs neue, wie wenig Phantafie und 
Ueberlieferung des Volks eine beſtimmte Gottesvorftellung ausgebildet hatten, d. 5. wie 
weſentlich dem Gott Iſraels die Bilolofigkeit von Anfang an eignete. Mag man 
Aarons und Jerobeams Stiere für ägyptiſche oder fanaanitifche halten, jedenfalls er- 
weist fi) gerade biefer Mangel an eigener Erfindung als Schwähe und Abfall. Die 
eigentliche Urfprünglichfeit aber des hebräiſchen Geiftes offenbart fid) um fo gewiffer in 
der Idee des bildlofen Ewigen. 

Wenn nun aber unfere priefterlichen Berichterftatter, und ganz befonders der Chronift, 
die Aufrihtung der goldenen Kälber und der Höhenhäufer als Abfall zum Göten 
dienft anfahen, fo waren fie infoweit im Necht, als mit der Zeit diefer „Höhendienſt“ 
allerdings zum heidniſchen Opfercultus führte. Nachdem einmal zumeift aus politifhen 
Gründen einem in feinen. beffern Elementen ſchon darüber hinausgefchrittenen Volks— 
bewußtjein eine finnlihe und rohere Form der Gottesverehrung aufgezwungen war, 
. folgte das veligiöfe Leben in Ifrael dem rückwärts ziehenden Gefeß der Schwere mit 
beſchleunigter Gefhwindigfeit und ift ſchon unter Ahab bei ber reinften Abgötterei an- 
gefommen, Aber Jerobeam hatte bei feinem Verfahren Teineswegs eine ſolche Abficht. 
Eine in das innerfte Volksleben eingreifende Neuerung wäre fiherlid) nicht ohne gewaltige 
Erfhütterungen und Bolfsbewegungen durchzuführen gewefen; es war zunächft blos ein 
Rückgang auf eine Zeit, wo ein noch ungebilvetes, im Denken wenig geübtes Geſchlecht 
ſich feinen Stammgott nur unter einem von Menſchenhänden gefehaffenen Bilde vor- 
zuftellen vermochte. Das Bolt nahm fo wenig Anftoß an diefer Gottesverehrung, daß 
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es „wie Ein Mann“ zu den heiligen Stätten ftrömte und die gewohnten Volfsfefte 
beging. Ob frühere Bilder des Ewigen aud ſchon hier und da die Geftalt eines 
Kalbes oder Stiers an fid) getragen, läßt fich nicht mehr beftinmen, ift jedoch nicht 
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ganz unwahrſcheinlich, weil von feinerlei Widerftand des Volks die Rede if. Darin 
aber lag der große Fehler Jerobeams, daß er in der Rückkehr zum Alten alles Heil 
ſah, daß er die Fortfehritte, die unter Salomos glänzender Negierung in der Geiftes- 
bildung gemacht worden, nicht in Anrechnung brachte, daß er in der refigidfen Vor— 
ftellung auf einen Standpunkt zurüdging, dem der gebildete Theil der Nation entwachfen 
war. Es war daher in der Natur feiner Stellung gegeben, wenn Nehabeam feinen 
Thron vornehmlich durch die aus Iſrael herübergezogenen Lehrer, Priefter und Leviten 
zu ftärken fuchte und ſich — wenigftens in den drei erften Jahren feiner Herrſchaft — 
mit dem Bewußtfein der gottesvienftlihen Legitimität tröftete, 

Die Nordgrenze diefes kleineren Reichs war im Allgemeinen durch Bethhoron 
(2 EChron. 25, 13) und Geba, die Südgrenze durch Berfaba (2 Kön. 23, 8) bezeichnet. 
Natürlih aber waren diefe Linien veränderlid (Hof. 5, 10); ſchon zu Ajas Zeiten 
gehört auch Jericho zum Südreiche (ſ. z. 2 Chron. 28, 15), und fowol vor (2 Chron. 
13, 19) als nad) dem Untergange des Nordreichs felbft Bethel (Sad). 7, 2; Neh. 7, 32). 
Aber ſchon von Anfang an wohnten aus religiöfen Gründen (2 Chron. 11, 16) aud) 
einzelne Abfömmlinge der nördlichen Stämme, namentlih Simeoniten (vgl. Joſ. 19, 9) 
im Reiche Juda (f. 3. 1 Kön. 12, 23), und ſchon unter Afa hat fid) der Zuzug aus 
Manafje, Ephraim und Benjamin gemehrt (2 Chron. 15, 9). Die Hauptſtadt dieſes 
Eleinen Landes war „geräumig“ (Neh. 7, 4) und „groß“ (Ser. 22, 8; Offb. 11, 8), 
faft zu groß für das verfleinerte Reich; und den Hauptpunft der Stadt wieder bildete 
der falomonifche Tempel, der Halt des religiöfen Gedanfenfreifes des Volks, zugleid ein 
fteinerner Zeuge gegen den Abfall des Nororeihs im Bewußtſein ver Getreuen im Süden. 

In der That kam es zwifchen den getrennten Reichen fofort zu offenen Feindfelig- 
keiten. Natürlich, daß dies aud) die benachbarten Völker reizte, Leichte Beute zu machen. 
Rehabeam hatte zwar, wie uns allein der Chronift in danfenswerther Ergänzung ber 


hier dürftigen Königsbücher berichtet, fein Kleines Land mit einem Gürtel von 15 Te- 


ftungen umgeben, hatte fie mit Waffen, Beſatzungen und Lebensmitteln aufs reichlichſte 
verfehen und feine Söhne zu Befehlshabern eingeſetzt. Dennod) wurde im fünften 
Jahre feiner Regierung Juda von dem Könige Schefchonf, dem ägyptiſchen Bundes— 
genofjen Jerobeams, eingenommen und ausgeplündert., Mit Taufenden von Gtreit- 
wagen und Reitern und zahllofem Fußvolf aus Aegypten, Libyen und Xethiopien kam 
er herangezogen; er nahm die befeftigten Städte ein, eroberte Jeruſalem umd raubte 
die Schäge des Tempels und Königshaufes, fowie die goldenen Schilve, die Salomo 
den Leibwächtern gemacht hatte. Siegreich z0g er bis zur Stadt Megiddo, war den 
Philiftern und Edomitern zur Erwerbung ihrer Unabhängigkeit behülflich, und Tehrte, 
nachdem er Nehabeam zu einem bemüthigen Frieden gezwungen, beutebeladen in fein 


Reich zurüd, Rehabeam tröftete ſich mit dem Schein; ftatt der goldenen Schilde Tief 


er feinen Trabanten eherne machen und wie jene im feierlichen Aufzuge vor ſich her- 
tragen. Auf dem Borhofe zu Karnak, der von Schefhonk herrührt, ift dieſer König 
abgebilvet, wie er eine ſcharfe Waffe über eine Gruppe gebundener Feinde ſchwingt, 
die er am Schopfe zufammengefaßt hat. Ihm, dem rothfarbigen Könige, gegenüber 


ſteht der blaue Gott Ammon, mehrere Reihen Inieender und gefeffelter Geftalten an 


Striden haltend; die Gefangenen tragen Schilde auf der Bruft, worin die Namen ber 
überwiundenen Länder und Städte in Hieroglyphen gefchrieben ftehen. Obwol großen: 
theils zerftört und verwittert find doch die in ben „Bibliſchen Jahrbüchern“ (I, ccLxXIV, 
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CCLXXV) angegebenen Namen, barunter aud) der „König von Juda“, noch deutlich zu 
leſen. Aber eine glänzende Rache erfolgte unter Aa (I, coLzzvur; V, 623), dev 
auch, freilich mit von Damaskus erfaufter Hülfe, über Balfa Meifter wurde. Er 
ſchützte wider diefen fein Reich durch Anlegung eines großen Grabens (f. z. Jer. 41, 9). 
Ueberhaupt war die lange und im ganzen ruhige Regierung diefes Königs ein Segen 
für Juda, und man wußte diesmal, was die große Trauerfeierlichkeit zu beveuten 

hatte, die man dem wadern Fürften nad) feinem ſchmerzlichen Ende bereitete. 

Dagegen waren die Schidfale des nördlichen Reichs ſchon gleih von vornherein 
äuferft wechfeloolle und unruhige. Zunächſt dachten die früher untermorfenen Stämme 
daran, ihre Freiheit und Selbftändigfeit wieder zu erlangen, Die Ammoniter und 
Moabiter fielen von Iſrael, die Edomiter von Juda ab. Zwar gelang es dem Je- 
tobeam, das Land Moab von neuem der Herrſchaft Iſraels zu unterwerfen, dagegen 
iheinen die Ammoniter an dem fyrifhen Reiche, das die ſchon unter Salomo von 
Kefon befetste Stadt Damaskus zum Mittelpunkt und Hauptfi hatte und bald alle ara= 
mäifhen Fürften und Stämme dieffeit des Euphrat zum freiwilligen oder gezwungenen 
Anſchluß und zur Heeresfolge brachte, einen Halt gefunden zu haben. Die von Je— 
robeam am Jabok angelegte Stadt Prudl follte wol als Stüßpunft dienen wider bie 
von dort aus drohenden Gefahren und Angriffe. Einige der wichtigften Städte des 
Südens, wie Bethel, verlor er fogar an Juda. Jerobeams Sohn aber hatte jofort 
mit den Philiftern zu kämpfen und fiel im Kriege gegen fie durch bie Mörderhand 
Baifas. Diefer erneuerte die Feinpfeligfeiten gegen das Reid) Juda, raubte ihm wieber 
feine Eroberungen und baute im Paß von Rama eine Zwingburg, um das kleine Neid) 
durch Abfperrung aufzureiben. Aber eben damals erfaufte Aſa die Hülfe Benhadads I. 
von Syrien, und zwang ben Bakfa, von feinem Unternehmen abzuftehen. Dafür ward 
freilich Afa von denſelben Propheten gezüchtigt, die für Baeſa nody härtere Strafen in 
Ausſicht ftellten. 

Dies führt uns ſchließlich nod) auf das Prophetenthum, welches eben um diefe Zeit 
mächtig erftarfte und ſich entwidelte. Und zwar finden wir daſſelbe — nad) dem oben 
(S. 124) über Salomo Bemerkten nicht unerwartet — zuerft auf Seiten Jerobeams, in 
melden Ahia von Silo den „Mann der Zukunft“ erkennt. „Er zeigt ihm in alter 
Prophetenweife durch eine fymbolifhe Handlung das Bild der Zufunft und den Ent 
Ihluß, ven er faffen mußte. Wir können diefe ergreifende Darftellung und die nun _ 
folgende Erzählung nit unter die Märden jegen, ohne das ganze Prophetentbum 
für eine Fabel zu erklären‘ (V, 621). Aber wie fhon die Faffung diefer Erzählung 
mindeftens auf Hiskias Zeiten weift (V, 622), jo werden wir durch das, was 1 Kön. 
13, 2 von dem fpätern Verhalten des Prophetenthbums erzählt wird, ſogar in Joſias 
Tage verwiefen. Aber auch bei diefer jpäten, legendenhaften Berichterftattung bleibt 
das Refultat beftehen, daß es ſchon zu Jerobeams Zeiten zum Brud Fam zwiſchen 
dem neuen Staatsfirhenthum (ſ. z. 1 Kön. 12, 32) und dem Prophetenthum; ja der 
bedeutendſte Vertreter deſſelben, Ahia jelbft, hat dieſem Bruch in feinen legten Tagen 
einen ergreifenden Ausdruck verliehen in einem, 1 Kön. 14, 11; 16, 4; 21, 24 wie ein 
vother Faden durch die ältere Geſchichte des Zehnftämmereihs ziehenden Kernfpruche 
(vgl. V, 622). 

Andererfeits jehen wir das in Semaja vertretene Prophetenthum des Eleinen Reichs 
deſſen erſtem Herrſcher, als er Widerftand gegen die Abtrünnigen ins Werk zu fegen 
verjuchte, entgegentreten und ihn mahnen, fid) in das Unvermeidliche als in einen 
göttlichen Rathſchluß zu fügen. Dagegen ift es Aſarja, Obeds Sohn, welcher dem 
fiegreichen Aſa anzeigt, der Augenblick fei jetst gekommen, ven Bund mit dem Ewigen 





















zu erneuern. 













„Die Zeit der ſchriftſtelleriſchen Propheten zeigt keinen ſolchen Triumph 





| der Männer des Geiſtes: die Worte ſelbſt find des großen Gottesmannes würdig“ 
G, 623). Aber auch hier dauert das befriedigende Verhältniß zwiſchen Königthum 


und Prophetenthum nicht lange, und wie fpäter die fehriftftellerifchen Propheten vor 
der falſchen Klugheit einer mit auswärtigen Bündniffen wirkenden Politik entgegenzu- 
treten Öelegenheit hatten, jo ſchon in der fpätern Zeit deſſelben Afa Hanani, in deffen 
Geſchick es ſich aber auch fofort offenbart, was der echte Freimuth, wenn ev dem ab- 
foluten Königthum gegenübertritt, zu erwarten hat (V, 624). Aber der Zeugenmuth 
ftarb nicht aus in Hananis Haufe, und fo finden wir dem feinen Sohn Jehu in der- 
jelben Rolle im nördlichen Reiche thätig, wo er den Fluch Jerobeams auch auf Baẽſas 
Haupt legt (V, 625). Die Zeiten des entfchievenen Widerftandes waren freilich aud) 
im nördlichen Reiche noch nicht gekommen, und die Mehrzahl der in der Epoche ver 
Trennung lebenden Propheten mochten Ahias urſprüngliche und durch Semaja beftätigte 
Auffaffung fefthalten. Vielleicht daß jener alte Prophet zu Bethel, weldyer den erften 
gegen Yerobeam revenden „Mann Gottes’ zu andern Anfichten befehrt, als Typus 
diefes die Fürftengunft über die Wahrheit ftelenden Prophetenthums gelten kann. 


Drittes Hauptftück. 
Der Prophet Joel. 


£ Zeitbeftimmung. 


„Joel führt den Reigen, gegen die Mitte des 10. Jahrhunderts“ (V, 597, vgl. 
auch 537); die Vorausfegung diefer, in „Gott in der Geſchichte“ (I, 321 fg.) be- 
gründeten und im Bibelmerfe (vgl. II, 727 fg.) feftgehaltenen Anfiht ift, daß bie 
4, 5 berührte Plünderung des Tempels, die nad 4, 17 durch einbringende Fremde 


verurſacht wurde, in der 1 Kön. 14, 25. 26; 2 Chron. 12, 2—9 erzählten Einnahme 


Jeruſalems durch Scheſchonk zu finden ift. Dafür fpridht, daß 4, 19 von einem 
blutigen Einfall der Aegypter und der, mit ihnen verbündet zu denkenden, Edomiter 
die Rede ift, für welchen Rache erft angedroht wird, ſodaß alfo die Weilfagung zwi- 
ſchen Scheſchonks Sieg und Serachs Niederlage fiel. Es kann noch nicht lange her 
gemefen fein, daß diefer Einfall gefhah, denn nad 4, 7 konnte man nod hoffen, daß 
die gefangenen Brüder, wenigftens die furz vorher (4, 3) erwähnten Knaben und 
Mägdlein, wieder in ihr Baterland zurüdfehren würden. 

Ihre Stärke hat diefe Aufftellung offenbar darin, daß 

1) Ioel vielen Anzeichen nad zu den älteften der jchriftftelerifhen Propheten ge- 
rechnet werden muß, wenn ev nicht geradezu ber ältefte unter ihnen genannt werben 
ann. Denn bei Ioel ift weder von Syrern nod von Affyrern eine Spur. Ale 


Feinde des Volkes Gottes erſcheinen vielmehr Aegypter, Edomiter, Philifter, Tyrus 
und Sidon; 
) in dem ganzen Zeitraume, von welchem unter dieſer Vorausſetzung die Rede ſein 


könnte, ein ägyptiſches Heer in Juda nicht wieder eingefallen iſt. Vielmehr war Juda, 
nach dem Siege, den Aſa über Scheſchonks Nachfolger erfochten, nach dieſer Seite hin 
auf längere Zeit geſichert. | 
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Wir dürfen aber nicht verſchweigen, daß die Stellung welche ſonach d 

GCLXXVH), auf einer Wahrſcheinlichkeitsrechnung beruht, welcher die meiften neuern 
Forscher andere Bermuthungen entgegengeftellt haben, infolge deren Joel weiter herab- 
gerückt erſcheint. Hat ihn doch neuerdings Hilgenfeld geradezu erft in das perſiſche 
Zeitalter verfegen wollen („Zeitſchrift für wiffenfhaftlihe Theologie”, 1866, ©. 398 fg.). 
Zwiſchen diefen beiden äußerften Punkten bewegen fi die übrigen Annahmen auf und 
ab, jedoch fo, daß das Uebergewicht entſchieden auf die ältere Zeit fällt. Am meiften 
Bertretung gefunden haben die beiden Annahmen, wonach Joel entweder unter Ufia 
als Zeitgenoffe des Amos geweifjagt hätte (Eihhorn, Aofenmüller, von Cölln, Knobel, 
de Wette, Blech), oder aber zwei Menſchenalter früher unter Joas (Credner, Movers, 
Hitzig, Ewald, Meier, Keil, Davidſon). Und wie dieſe Aufftellungen ſchon im Allgemeinen 
dies für ſich haben, daß ihnen zufolge feine Veranlaſſung ift, das Zeitalter der ſchrift 
ftellerifehen Propheten ſchon vor der Epoche bes Elia und Elifa beginnen zu laſſen, jo 
fehlt es ihnen auch nicht an Der Möglichkeit eines Nachweiſes geeigneter Sachlagen. 
Wenn 4, 19 Aegypten genannt wird, ſo kann ſich dies auch dadurch erklären, daß 
Aegypten der Feind Iſraels von alten Zeiten her iſt. Die daneben erwähnten Edo— 
miter aber kommen ſofort auch bei Amos (1, 11) in ähnlicher Stellung vor, wie aud) 
die Heuſchreckenverwüſtung (Am. 4, 9) und der Verkauf ifraelitijcher Kriegsgefangenen 
durch Phönizier (Am. 1, 6—10). So find ja auch Phönizier und Philifter, nicht aber 


Aegypter, in der Stelle 4, 4. 5, als die Räuber genannt. Daraus jheint fid) entweder, 


nad) der erftern der beiden erwähnten Annahmen, Gleichzeitigkeit beider Propheten, oder, 
nad) der zweiten, Benugung des frühern durch den ſpätern zu ergeben. Auch die 
Nebeneinanderftellung beider Propheten im Kanon weiſt darauf hin, während die Joel 4, 6 
genannten kleinaſiatiſchen Griechen den Hebräern jhwerli viel früher befannt geworben 
fein dürften. | 

Die Entfheidung wird wol nicht zum geringften Theil an dem 4, 2. 12 genannten 
„Thal Joſaphat“ Hängen. Daß ſich der Verfaffer der Bedeutung des Namens (Joſa— 
phat = Gottesgericht) bewußt ift, geht mit Sicherheit aus 4, 14 hervor, wo nur von 
einen Thal des Urtheils die Rede ift. Entweder nun — und dafür laffen fi) einige 
geographifhe Gründe aufführen (f. z. 2 Chron. 20, 26; Joel 4, 2) — hat dJoel fid) 
(eviglich an diefe Bedeutung gehalten; dann kann er aud) vor dem König Joſaphat und 
feinem 2 Chron. 20, 22—26 erzählten Siege gelebt Haben. Oder aber der Verfaffer 
fpielt auf diefen Sieg Yofaphats im „Lobethal“ an, indem er bie große Niederlage 
der Heiden in das „Thal Joſaphat“ verlegt: dann ift die Stellung, welche wir dem 
Propheten gegeben haben, allerdings hinfällig. in Ereigniß, wie die Einnahme 
Serufalems durch Scheſchonk, kann man möglicherweife aud) in der 2 Chron. 21, 16. 17 


erzählten Plünverung Judas durd Araber und Philifter finden. Feſt fteht jedenfalls, 


daß Joel in einer Zeit gelebt haben muß, wo der theofratifche Dienft ſich befeftigt (1, 9; 
2, 14) und die Priefterfhaft fid) in Anfehen geſetzt hatte (1, 9. 13; 2, 17), und 
ſchon dieſes Merkmal fchließt ganze Perioden in der Gefhichte des Reiches Juda 
geradezu aus. Denn nicht das Zehnſtämmereich, ſondern Juda, inſonderheit Jeruſalem, 
bildet den örtlichen Standpunkt Joels. Juda, Jeruſalem, der Tempelberg erſcheinen als 
Hintergrund feiner Weiſſagungen (4, 18). Der Verfaſſer hat die Mauern und Häuſer 


der Stadt (2, 7. 9), ja den Tempelvorhof (2, 17) vor fid) und redet unmittelbar zu 


den Bewohnern der Hauptftadt (1, 13. 14; 2, 1. 15). 


wor u an 
dem Soel in 
den „Biblifchen Jahrbüchern“ zwifhen 945 und 940 eingeräumt wurbe (I, CCLXXVL, 9 
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here Veranlafung und Entftehungsweife des Buche. 


* = ae & ur ee 
Zunächſt ift eine troftlofe Ausſicht, die ung der Seher verftattet, in eine anhaltende 


Sommerdürre (1, 12), während welcher die Flußbetten trocken lagen (1, 20) und man 


undigte. 


an einer Ernte bereits vollſtändig verzweifelt war (1, 17) — wahrſcheinlich im März 


q. z. 1, 17). Dazu waren ſchon ſeit vorigem Spätſommer (f. z. 1, 4) Heuſchrecken, 


deren Gedeihen gerade durch trockene Jahre bedingt iſt, aus der ſyriſchen Wüſte ge— 
kommen (2, 20) und hatten die Verwüſtung aufs Aeußerſte fortgeführt (1, a—7; 2, 4—9. 
3). 
aber, wie noch Hävernid und Hengftenberg thaten, am feinplihe Heere, welde das 
heilige Land überfhwemmen (f. 3. 2, 5). 


Wenn wir nun auch nicht gerade mit Auslegern wie Ewald und Meier das ganze | 


Buch in zwei zeitlich auseinanderliegende Reden zerichneiden wollen, wovon bie eine, 
zur Zeit der Noth gehalten, den Zorn Gottes und die Aufforderung zur Buße zum 
Inhalt hat, die andere die zuverfichtliche Hoffnung auf dauernden Glüdsftand ausſpricht, 
fo ift dod der Einſchnitt zwifchen den Verſen 2, 17. 18 deutlich bemerkbar, 
aud vorher (2, 1. 15) und nachher (3, 1) finden ſich ſolche Abfchnitte, ſodaß Hitig, 
Bleek und Andere das Drafel feineswegs auf einmal im Geifte empfangen und in 
Einem Zuge hintereinander nievergefchrieben fein lafjen, jondern „der Stanppunft ver- 
ſchiebt fic 
gungen bildet, in welchem Gott felbft 2, 18 —27 die Wiederkehr feiner Gnade ver- 
Der Seher aber fieht in dem auf das durftige Land herabftrömenden Regen 
ein Bild des Geiftes, den Gott ausgießen wird über alles Fleifh (3, 1).- 


Auf diefe Weife erledigt ſich am einfachften der bekannte Streit der Ausleger, ob 


wir in der geſchilderten Heuſchreckenverwüſtung eine gegenwärtige Plage oder erſt eine 


zufünftig bevorftehende zu erkennen haben. Denn was im Spätjommer ſchon theilmeife 


geihehen war (f. 3. 1, M, das fland unmittelbar in noch größerer Ausdehnung des 


Schadens bevor (f. 3. 2, 20). Wie aber der Prophet in dem einfallenden Regen ein 
- Bild der meffianifhen Erguidung für Iſrael findet, fo in der zuvor eingetretenen 


Heufhredenverwäftung ein Bild des meſſianiſchen Gerichts über die Heiden. Beides 


heißt daher „der Tag des Ewigen“. Daher aud) der genaue Parallelismus folgender 


beiden Stellen: 
Soel 4. 


15 Sonne und Mond werden trübe: 


Joel 2. 
10 Bor ihnen her bebt die Erbe, 


Denn an wirkliche Heuſchrecken ift bei diefen Schilderungen zu denken, nit 


Uber - 


Faft ſcheint es, daß ein großer Eindrud den Wenvepunft der Weiffa- 


bewegen fi die Himmel: 
_ Some und Mond werben trüb, 
und pie Sterne verhalten ihren Schein. 
11 Und der Ewige läßt feine Stimme er- 
ſchallen vor feinem Heere, 
denn fehr groß ift fein Lager, ftark ber 
Bollftreder feines Worte: 
Ja, groß ift der Tag des Ewigen, 
und fehr furchtbar, 
und wer kann ihn ertragen? 


Und die Sterne verhalten ihren Schein. 
16 Ind der Ewige wird aus Zion brüllen 
und von Jeruſalem aus feine Stimme 
erſchallen laſſen, | 
daß Himmel und Erbe beben: 
Und der Ewige wird feinem Volke 
ein Zuflucht fein 


und eine Fefte den Kindern Iſrael. 


| Die Borftellung ift daher die, daß Gott, indem er fid an bie Spite des Heu- 


ſchreckenſchwarmes ftellt (ſ. 3. 2, 10), zunächſt einen Gerichtstag über fein Volk herauf: 


führt (1, 155 2, 1. 2. 11), der aber blos BZüchtigung, nicht Vernichtung bezweckt 


Bunſen, Bibelurkunden. IL 
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@, Basen), während urch ihn v her 
Heiden ergehen wird (4, 2), welche in einer ſel 
Schlacht (4, 16) für alle an Yirael erübten Unbilden gelchtigt wer Er 
ſodaß Juda in Zufunft ungefährdet des gottgefchenkten Friedens und Verf — 

froh werden kann (3, 55 4, 17). 








ea IH. Die Weiffagung nah ihren beiden Kehrfeiten. Br 


* Joel 1. 
BEN: 1 Dies ift das Wort des Ewigen, weldes erging an Joel, ven Sohn Pethuels. 


Erfler Theil: Die Heufhredenplage, eine Heimjuhung Gottes: des Volkes Flehen. 


2 Höret dies, ihr Xelteften, 
Und merfet auf, all ihr Bewohner des Yandes: 
It Solches gefhehen in eueren Tagen 
oder in den Tagen eurer Väter? “ 
3 Davon erzählet euern Kindern: | 
Und eure Kinder ihren Slindern, i 
und ihre Kinder dem folgenden Geſchlechte. en 
*Was der Nager übrig gelaffen, frißt die Heufchrede, J 
was die Heuſchrecke übrig gelaſſen, frißt der Lecker: a 
Mas der Leder übrig gelaffen, frißt der Abbeißer. 
s Wachet auf, ihr Trunfenen, und weinet, 
und heulet, all ihr Zecher: 
Ueber den Moft, daß er weggerafft ift von euerm Munde, 
6 Denn ein Bolf ift heraufgezogen über mein Land, 
ſtark und ohne Zahl: 
Seine Zähne find Löwenzähne, 
und einer Löwin Beißer find ihm eigen. 
7€8 legt wüfte meinen Weinſtock und zerfnidt meinen Feigenbaum: 
Es ſchält ihn ab ganz und gar, 
und wirft zu Boden feine Nanfen, die kahl ausfehen. 
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s Jammere wie eine Jungfrau: t 

Die mit dem Trauergewand umgürtet ift um den Verlobten ihrer Sugenv. | 
? Weggerafft ift Speisopfer und Tranfopfer vom Haufe des Emwigen: | 

Es trauern die Priefter, die Diener des Ewigen. ; N 
10 Verwüſtet ift das Feld, ; — —— 

es trauert der Acker: 
Ja, verwüſtet iſt das Getreide, 
zu Schanden geworden der Moſt, verſchmachtet das Oel. 


E 


"1 Werdet ſchamroth, ihr Ackerleute! heulet ihr Winzer 
ob des Weizens und ob der Gerfte: 
Denn verloren ift des Feldes Ernte, 
12 Der Weinftod ift zu Schanden geworben, 
der Feigenbaum verſchmachtet: 
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Die Granate, ſogar Palme und Apfelbaum, 
alle Bäume des Feldes verdorren; 
ja, ſchamroth entflieht die Freude von den Menſchenkindern. 


"> Umgürtet euch mit Trauergewand und ſtimmt an die Klage, ihr Prieſter! 
heulet, ihr Diener des Altars! 
kommet, bleibet die Nacht über in Trauergewändern, ihr Diener meines Gottes: 
Denn verſagt iſt dem Hauſe eures Gottes Speisopfer und Trankopfer. 
14 Seiliget ein Faſten, berufet eine Feſtverſammlung, 
verjammelt die Aelteften, alle Bewohner des Landes, 
zum Haufe des Ewigen, eures Gottes: 
Und fchreiet zum Ewigen! 
15 Wehe des Tages! 
Denn nahe ift der Tag des Ewigen, 
Und wie Verderben vom Allmächtigen fommt er. 


16 ft nicht vor unfern Augen weggerafft die Speiſe: 
Vom Haufe unfers Gottes Freude und Trohloden? 
17 Die Körner find verdummt unter ihren Schollen, 
die Speicher jtehen übe, 
die Scheunen verfallen: 
Denn das Getreide ift zu Schanden geworben. 
18 Wie ftöhnet das Vieh! 
die Rinderheerden find verftört, 
denn feine Weide ift da für fie: 
Sogar die Schafheerven leiden Noth. 


19 Zu dir, o Eiwiger, rufe id: 

Denn Feuer frißt die Auen der Trift, 

und die Flamme verfengt alle Bäume des Feldes. 
20 Auch die wilden Thiere lechzen nad) dir: 

Denn troden find die Wafferbetten, 

und Feuer frißt die Auen der Trift. 


Joel 2, 


1 Stoßet in die Pofaune zu Zion, 
und blafet Lärm auf meinem heiligen Berge, 
erzittern follen alle Bewohner des Landes: 
Denn e8 kommt der Tag des Emigen, 
ja er ift nahe — 
2 Ein Tag der Finfternig und des Dunkels, 
ein Tag des Gewölks und der Düfterheit, 
raſch wie Morgenroth fi) ausbreitet über das Gebirge: 
Ein Bolt groß und ftark, wie feines geweſen von ber Urzeit her 
und hinfort nicht wieder fein wird in alle Zukunft. 2 
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ja, fein Entrinnen ift vor ihm. 


4 Wie der Roſſe Anblick ift ihr Anblid: 
Und wie Nenner, alfo laufen fie — 
J—— 5 Wie die Streitwagen raſſeln, die über der Berge Gipfel tanzen, — 
— wie die Feuerflamme praſſelt, die Stoppeln frißt: 2 
EN Wie ein ftarfes Volk, gerüftet zum Streit. £ 
6 Bor ihm erzittern die Völker: R E 
Ale Angefihter entfärben ſich. — 


7 Wie Helden laufen fie, wie Kriegsmänner erſteigen fie Mauern: BEN 
Ein Jeglicher ziehet auf feinem Wege, N 
fie ändern nicht ihre Pfade. PR 

8 Einer ftößt nit den Andern, 

ein Jeglicher zieht auf feiner Bahn: 
Und dur die Waffen brechen fie, ohne inne zu halten, 
Auf die Etadt rennen fie los, 
die Mauer erflimmen fie, in die Häuſer fteigen fie: 
Durch die Fenſter kommen fie wie ein Dieb. 


10 Bor ihnen ber bebt die Erbe, 
bewegen ſich die Himmel: 
Sonne und Mond werden trüb, 
und die Sterne verhalten ihren Schein. 
11 Und der Ewige läßt feine Stimme erfchallen vor feinem Heere, 
denn jehr groß ift fein Lager, ſtark der VBollftreder feines Worte: 
Ja, groß tft der Tag des Emigen, und ſehr furchtbar, Wa 
und wer fann ihn ertragen ? — 


12 Doch auch jetzt noch iſt des Ewigen Spruch, 
Bekehret euch zu mir von ganzem Herzen: 
Mit Faſten und mit Weinen und mit Klagen. 
13 Zerreißet eure Herzen und nicht eure Kleider; 
und befehret euch zum Ewigen, euern Gotte: 
Denn gnäbig und barınherzig ift er, 
langmüthig und von großer Güte, 
und läßt fi) des Uebels gereuen. 
14 Wer weiß, ob e8 ihn nicht wiederum gereue: er 
Und er hinter fi zurüdlaffe einen Segen — 
zum Speisopfer und Trankopfer für den Ewigen, euern Soda 


10 Stoßet in die Pofaune zu Zion: 
Heiliget ein Faſten, berufet eine Seftverfammlung! | 
16 Berfammelt das Bolf, 


ala die Gemeinde, tufet bie Aelteſten ——— a 





N en HE kan Yenıe as Wir Anm, 
amd die Neuvermählte aus ihrem Gemache. 





j Kire 
27 Biwifchen der Halle und dem Altare mögen weinen die Priefter, Be, 
| J die Diener des Ewigen: — 
UUUnd ſprechen, Schone, Ewiger, deines Volks, —— 
und laß dein Erbtheil nicht zu Schanden werden, ER 
daß die Heiden über fie fpotten; A 
⸗ warum ſoll man ſagen unter den Völkern, J 
fe Wo ift ihr Gott? a 
—J ’ 
9 Re 
# Aber Zweiter Theil: Des Ewigen Gnadenverheißung. 5, 
18 Und ber Emige eifert für fein Land: —— 
> und verfchonet feines Volkes. ———— 
19 Und der Ewige antwortet und ſpricht zu ſeinem Volke, — 
Siehe, ich ſende euch Korn ui ur Br" 
md Moft und Del, daß ihr davon fatt werben follt: —* Bi 
J Und ich will euch nicht fürder zur Schmach ſetzen unter den Heiden. F 
20 Und den von Mitternacht will ich ferne von euch treiben, — — 
—* und ihn werfen in ein dürres und wüſtes Land; — 
feinen Vorderzug in's Meer gegen Morgen, — 
ſeinen Nachzug in's Weſtmeer: —* — 
Und es ſieigt auf ſeine Fäulniß und ſoll aufſteigen ſein Geſtank, * — 


— denn er iſt ein Großthuer. 
21 Fürchte dich nicht, o Ackerland, | —* 





J 
uuble und ſei fröhlich: 
—— Denn groß iſt das Thun des Ewigen. J — 
3 22 Fürchtet euch nicht, ihr wilden Thiere, Be 
bdenn es grünen die Auen ber Trift: 2 
— Ja die Bäume bringen ihre Frucht, “ai vi r 
A der Feigenbaum und Weinftof geben ihre Kraft. Be 
2 28 Und ihr Kinder Ziong, jubelt, Bir Bei. 
md feid fröhlich in dem Ewigen, euerm Öotte; BR 
Br denn er gibt euch den Herbſtregen zur Genüge: | 3 
— und ſendet euch herab Regenguß, A 

Herbftregen und Frühlingsregen in alter Weife — — 

23 Daß die Tennen ſich füllen ſollen mit Getreide: 

Und die Kufen überfließen von Moſt und Del, 
| 25 Und ich will euch erfegen die Jahre, welche gefreffen hat die Heuſchrecke, J 
per Leder und der Abbeißer und der Nager: B* 
— 3 Mein großes Heer, welches ich unter euch gefandt habe — ; J 
20 Daß ihe immerfort effen ſollt und fatt werben, | ü a 
E: uund preifen ben Namen bes Emwigen, eures Gottes, R 
per mit euch that aufs wunderbarfte: J 
Mb mein Bolt ſoll nimmermehr zu Schanden werben. — 
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a7 Alfo font ihr erfahren daß mitten unter 
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und daß Ich bin der Ewige, euer Gott, und Keiner ſonſt: ER BEE ARE 
Und mein Volk fol nimmermehr zu Schanden werden. 7 
Soel 3. \ Hr Kb Br 
! Und hernachmals will ich meinen Geift ausgiegen über alles Fleiſch, SER 
und eure Söhne und Töchter follen weiljagen: 
Eure Xelteften follen Träume haben, 
und eure Jünglinge Gefichte ſchauen. 
2 Ja, felbft über die Knechte und Mägde: 
Wil ic in felbigen Tagen meinen Geift ausgießen. 
3 Und ih will Wunderzeihen geben im Himmel und auf der Erbe: 
Blut und Feuer und Raudfäulen. 
* Die Sonne fol ſich wandeln in Finfterniß, 
und der Mond in Blut: 
Ehe daß kommt der Tag des Ewigen, 
der große und furditbare, 
5 Und Jeder, der den Namen des Ewigen anruft, foll errettet werben: 
Denn auf dem Berge Zion und in Zerufalem wird eine Errettung fein, 
wie der Emige gejagt hat, 
und bei den Mebriggebliebenen, die der Ewige berufen wird. 








Soel 4. 

1 Denn fiehe, in felbigen Tagen und zu felbiger Zeit: 
Denn id) zurüdführe die Gefangenen Judas und Jeruſalems — 

2 Will ich zufammenfchaaren alle Heiden i 

und fie hinabführen ins Thal Gottesgericht: 

Und will mit ihnen dafelbft rechten über mein Volk und mein Erbtheil Sat 
welches fie zerftreuet haben unter die Heiden, 
und haben fid in mein Land getheilet — 

® Und haben über mein Volk das Loos geworfen: 
Und den Knaben gegeben als Hurenlohn, 
und dad Mägplein verfauft um Wein zum Zechgelage. 


* Ind was denn wollet ihr mir, Tyrus und Sidon? 
und all ihr Bezirke Philiſtäas? 
wollt eine That ihr mir vergelten, oder jelber mir etwas anthun? 
Raſch, eilends will id eure That zurüdfallen laſſen auf euer Haupt — 
° Die ihr mein Silber und mein Gold genommen habt: 
Und meine jhönen Kleinode gebracht in eure Tempel — — 
Die ihr die Kinder Juda und die Kinder Jeruſalems verfauft habt ven Jonern: 
Auf daß ihr ſie weit entferntet von ihrer Grenze! 
? Siehe, ih will fie erwecken aus dem Orte, dahin ihr fie verfauft habt: 
Und will euve That zurüdfallen laſſen auf euer Haupt — 
® Und will euve Söhne und eure Töchter verkaufen in die Hand der Kinder Juda; 
die follen fie verfaufen den Sabäern, dem fernen Bolfe: 
denn der Ewige hat’8 geredet! 


* 








ziehen follen alle Kriegsleute! 
den um zu San 


























ve Winz meffer zu Spießen: ; 34 9* 
u "Be ee ſpreche, Ich bin ein Held. De 
— 11 Rottet euch und kommt her, all ihr Heiden ringsum, = —— 4 
J und ſchaaret euch zu Hauf: Bi 
jr Dorthin jende herab, o Ewiger, deine Helden! 2 
12 €8 werben ſich regen und heraufziehen die Heiden zum Thale Gottesgeriht: * 
Ai: Denn daſelbſt will ich ſitzen zu richten alle Heiden ringsum, — 
83 Schlaget die Sichel an, denn die Ernte iſt reif: * 
Kommt, tretet, denn die Kelter iſt voll; — 
die Rufen fließen über, denn ihre Bosheit iſt groß. a 
18 Haufen über Haufen erjheinen im Thale des Urtheils. —— jr 
Denn nahe ift der Tag des Ewigen im Thale des Urtheils,. Ye 
x a * — und Mond werden trübe: — 
— Und die Sterne verhalten ihren Schein. — 
— 6 Und der Ewige wird aus Zion brüllen 2 
0 and von Jeruſalem aus feine Stimme Bgolen laſſen, er 
BE daß Himmel und Erbe beben: — 
ao Und der Ewige wird feinem Volke eine Zuflucht fein Be 
| 2a ; und eine Feſte den Kindern Iſrael. rt “ 
47 Umb ihe werdet erfennen, daß Ich, ber Ewige, euer Gott bin, en, 
per ih throne auf Zion, meinen heiligen Berge: Be). 
Und Yerujalem wird heilig fein, Bar 
=, und Fremde werden nicht mehr hineindringen. AR ER 
Er” 
s Und am felbigem Tage triefen die Berge von Moft, 
und die Hügel ftrömen von Mild,, * 
alle Flußbetten in Juda werben firömen von Waſſer: .. 
Und eine Duelle wird vom Haufe des Emwigen ausgehn — 
und das Dornenthal des Kidron bewäſſern. RE 
F i⸗ Aegypten wird zur Einöde werben —— — * 
und Edom eine öde Wüſte ſein: —* 
Ob des Frevels an den Kindern Juda, — ee 
daß ſie unſchuldiges Blut vergoſſen haben in deren Lande. — 
20 her Juda ſoll immerdar bewohnet werden: — 
Und Serufalem von Geſchlecht zu Geſchlecht. — 
21 Und ich will rächen ihr Blut, das id) noch nicht gerächt habe. . a“ 
Und der Ewige wird thronen zu Zion. er 
$- ar 
S Er a 
Wr 
—— A 
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TV. Joels Gottebbewußtſein und Weltanſchauung. 


A. In welchem Sinne ſchaute Joel die Gegenwart prophetiſch an? 


— 
IB 





Die Gegenwart war ganz verfunfen in der Verzweiflung über die verheerende Land⸗ — 


plage. Dieſe Verzweiflung öffnete die noch nicht verharſchten Wunden der letzten Ver— 


gangenheit, den Schmerz über Judas Erniedrigung, die Entweihung des Tempels, das 


Erſchlagen der Brüder, Väter und Gatten, das Wegſchleppen der Kinder und Frauen 


unter die Heiden. Dazu die Spaltung, die Feindſchaft der zehn Stämme, die Ueber— 


macht der Feinde von Norden und Süden — das war der Blick in die nächſte Zu— 


kunft. Wer empfand alles dies tiefer als Joel? Aber was war ihm das Weiſſagende 


in dieſem Gerichte? Daß er in dieſer Gegenwart das Walten des richtenden und doch 
gnädigen Gottes erkannte, und daß er den Troſt und die Hülfe nicht ſah im äußern 
Dienſte des Geſetzes und in äußern Geberden, ſondern in der Umkehr des innern 
Lebens, in dem Wenden des Geiſtes zu Gott. Daher begnügt er ſich nicht, den 
Schrecken der Verwüſtung zu malen, wie er vor Aller Augen ſtand: noch Furchtbareres 


ſiieht er in ihm und verkündigt es aus ihm. Das Heranziehen des Heuſchrecken— 
ſſchwarms iſt ihm ein Bild des Heranziehens des Tages des Gerichts, an welchem Gott 
Gericht halten wird über die Tyrannen und Frevler. Schon im Beginnen ruft er 
aus (l, 15): 


Wehe des Tages! 
Denn nahe ift der Tag des Ewigen, 
und wie Verderben vom Allmächtigen kommt er. 


Se | Und die erhabene Schilderung des Zugs ſchließt er wieder mit dem Ausruf (2, 11): 


Ja, groß ift der Tag des Ewigen und jehr furchtbar; 
Und wer fann ihn ertragen? 


Deshalb führt ex fort (2, 13): 


Zerreißet eure Herzen und nicht eure Kleider: 
Und befehret euh zum Ewigen, euerm Gott. 


Denn der Herr ift gnädig, weil er die Kinder der Menſchen liebt, und feine Ber- 
heißungen bleiben ewiglich. Diefe Verheißungen find die befondere Offenbarung ver 
eeerlöſenden Liebe an das auserwählte Volk; aber der Prophet fühlt in ihnen einen 
Hauch ber Liebe, der über die Erde geht; er erblickt in ihnen das Pfand der Er- 


[fung aller menſchlichen Geifter, die Gott ſuchen. Unmisverſtändlich fagt dieſes ver 
Schluß. Wer kann alfo leugnen, daß Joel feine Gegenwart prophetiich anfchaute? 
Jede aus dem wahren Gottesbewußtſein fließende Auffaffung der Gegenwart ift ein 
Schauen in Gott: alfo eine Weifjagung. Aber wo finden wir biefes Gottesbewußtſein 
jo rein und fo ala Mittelpunkt des veligiöfen Lebens außer in ver Bibel? Die Er— 


ſcheinung der ewigen Liebe in Jeſus von Nazareth hat diefe Weifung nicht aufgehoben, 


wol aber deren Verſtändniß erleichtert. Er iſt der Chriſtenheit im Dunkel das Licht, 
in der Zerſtörung die Errettung. Der Kleinſte im Reiche Gottes iſt größer als der 
Höchſte unter den Propheten, welche geweiſſagt Haben auf Chriftus und das Gottes- 


reich auf der Erde. Denn die Propheten ſelbſt ſchauten, was fie ſchauten, unter dem 


Fluche des Geſetzes und im Gefühle des Zornes Gottes, 


. B. In welchem Sinne ſchaute Soel die Zukunft prophetifch an? 
Die vier großen Weifjagungen find folgende: 
1. Die Landplage wird bald aufhören, und doppelter Segen das Land beglüden. 
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7 eiches Gottes, Aegypten und Edom, werben gebemüthigt werben 






3. Das Reich Gottes wird ſich ausbreiten mehr als zuvor, in Juda und in Je % 
ruſalem, und die Erkenntniß Gottes wird eine geiftige fein, und Allen eröffnet, 


die den Herrn fuchen. ©. — | 
4. Das Ende aller Dinge wird fein der Untergang der Böfen und das Herrſchen 
Gottes in Allem und über Alles, Be" 
Und wie find diefe Weiffagungen erfüllt worden? Ps wo 


1. Wie fehr bald ſich Juda erholt haben muß von der entfeglichen Plage, liegt, 
nach der obigen geſchichtlichen Auseinanderfegung, Har vor Augen. Aſa ſelbſt de 
muüthigte die Kanaaniter und ſchlug das übermüthige Aegypten, was eine faft un- x 
glaublich ſchnelle Ermannung und Erholung des Reiches beweift. : BER 

2. Wie Afa Aegypten, jo demüthigte Joſaphat Edom und feine Verbündeten, und 
- beide waren DVerehrer des wahren Gottes und mwandelten in feinen Wegen. Und wenn 
auch jene beiden Feinde nachher oft fic) wieder über das durd feine Sünden und feinen 
Troß gefunfene Volk erhoben, wo find fie geblieben im Sturme der Weltgefhichte? 
3. Nach faft genau taufend Jahren erfüllte fih in Jeruſalem und im Angefichte a 
des Tempels die herrlichfte und erhabente aller Weiſſagungen. Denn funfzig Tage 
nach dem Ofterfefte des Jahres 29 unferer Zeitrechnung gründete der Geift Gottes 
die erfte hriftlihe Gemeinde in jenem Jeruſalem, von deſſen Zukunft Ioel jo Hear 
liches gefhant, und erhob fie zum Bewußtfein der Menſchheit als des Bolfes und der 
Gemeinde Gottes. Knechte und Mägde, Alte und Junge, Gelehrte und Ungelehrte, 
Juden und Iudengenoffen priefen in „neuen Zungen” die wunderbaren Thaten Otte. 
Nicht Dies oder Das wurde ihnen offenbar: das allgemeine Verſtändniß warb ihnen zi 
gegeben, ein Geift, der von ihnen aus ſich ergoß über alles Fleiſch, der in fh uf 50900 
üſte die ganze Herrlichkeit der ftolzen Alten Welt, und innerhalb deſſen Ufer noch jegt, 
willig oder gezwungen, bewußt oder unbemußt, alle Bäche des menſchlichen Geiftes 
md aller Kunft und Wiſſenſchaft fließen, welde den Strom der Weltgeſchichte be 74 
reichern. + 
4. Aber eben jene wunderbaren Worte jagen auch noch Zufünftiged aus. Denn 
in dem Bilde der Zukunft, welches ver große Seher haut, fließt zufammen Anfang 
und Ende des Reiches Gottes‘, der Tag des Herrn, der da fammelt, und ber Tag des 
GHerrn, der da richtet. Der Tag bed Gerichts ift erfchienen für die Welt, melde der 
Prophet ſchaute, und insbefondere fir fein geliebtes Land und Volk felbft, für Jeru— 
ſalem und Zion, welches er fannte und liebte, und zwar nachdem der Stifter des ficht- Ei 
baren allgemeinen Gottesreih8 kurz vorher ihn dem ungläubigen und verftodten Volke 
verfünbet hatte. Dieſes Volk ift das Bild Iver Menfchheit; fein Geſchick ein Vorbild 


Deſſen, was Aller wartet. 





— 
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C. Wie haben Joels Weiffagungen Weiffagung und göttliches Leben geweckt? 

Wie fehr fie e8 unter den Juden gethan, beurfundet ſchon die Ehrfurcht und Sorg— 

falt, mit der ſie dieſelben aufbewahrt. Joel wird nicht unter den mächtigen, gelehrten 
Gottesmännern genannt, welche zu feiner Zeit das Geſchick des Volkes lenkten und 
im Rathe ver Könige faßen; wir fennen von ihnen Semaja und Iddo, die Schauer. 
Und doch find beider Weiffagungen verfhollen mit ihren Rathſchlägen; Joel, Pethuels 
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i Sohn aber, redet immerfort zu feinem Volke. Der Seher aus ber Zeit des Cyrus dr 
im Buche Jeſaja hat feine Schilderung der Berwüftung des Landes nachahmend er— Br 





weitert, ohne fie erreicht zu Haben (def. 24). 
Pſalmbuche, in feinen frommen Geſängen aus allen Zeit ie Rabb dr 
endlich die nationale Ehrfurcht und ihre Anſicht von ſeinem hohen Alter dadurch aus, 
daß ſie angeben, er ſei Samuels erſtgeborener Sohn. Einzelne Züge feiner Weifja- 
gungen finden fi von Amos an in den fpätern Propheten ſelbſt zerftreut. Aber 
wer zählt und Fennt fie, die in den langen und trüben zehnthalb Iahrhunderten, welche 
das jüdiſche Volk noch als foldes durchlebte, in Joels begeifterten Donnerworten den 
Ruf zum himmliſchen Leben, in ſeinen lieblichen Verheißungen den Troſt der ewigen 
* Liebe vernahmen? Simeon und Hanna eröffnen uns einen Blick in das Gottesleben 
per frommen, harrenden Juden, welche der erhabenſte Meiſter der chriſtlichen Kunſt in. 
der Folge ihrer Geſchlechter, als Abbild der jchauenden, harrenden und hoffenden 






























n Menſchheit, in einem Wunderfale uns vor Augen geftellt hat. 

— Aber in dem Augenblicke ſelbſt, in welchem die Erfüllung in die Wirklichkeit trat, 
* ſtellten ſich dem Erſten der Jünger und Gläubigen jene Worte mit unmwiberftehlicher 
—  Rllarheit vor die Augen, und er rief begeiftert aus: „Heute ift gejhehen, was der Herr 
0 vorher verfündigt hat dur; den Mund feines Propheten.‘ Er erkannte ben Propheten, 


uund Gott, der durch ihn redete, und er erkannte und verftand ihn prophetiih. Denn 
noch war ihm nicht Alles Kar geworben, was die Worte fagten, die er begeiftert an 
‚wandte, Er follte noch erft recht verftehen lernen, was es heißt 3, 5: — 


DW 


Und ever der des Ewigen Namen anruft, 
foll errettet werben: 
Denn auf dem Berge Zion und in Jeruſalem wird eine Errettung fein, 
wie der Ewige gejagt hat, 
und bei den Webergebliebenen, die der Ewige berufen wird. 


m a 
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Taufend Jahre wunderbarer Fügung waren verfloffen: Chriftus war erfchienen, ver 
verheißene Geift war gefommen; ber Juͤnger erfannte in diefem meltgefdhichtlichen Augen ⸗ 
blicke den wahren Sinn der Weiffagung und ſprach deſſen Erfüllung glei) prophetiſch 
m. Und doc) zeigt die Geſchichte feines Lebens, wie viel er noch zu lernen hatte, 
um ganz den Sinn der Worte zu verftehen: „Wer den Namen des Herrn anruft (um 


f 


errettet zu werden), fol errettet werden.‘ F 
Alles Verſtehen des Göttlichen ift Stückwerk; aber auch ein unvollkommenes inneres 
WVerſtehen des Wortes genügt, wenn das Wort im Geiſte verſtanden wird und mit 
ernſtem Richten des Geiftes auf das Reich Gottes. | J 
Alle Weiſſagung des göttlichen Geiſtes geht auf das Reich des Geiſtes; ſie erfüllt 
Me fi) immer von neuem, aber nie vollftändig, fo lange dieſes Keich dauert. 
Re Das gilt auch von der Zufunft Zions im Reiche Gottes, welche in den letzten 
— Worten des Propheten angedeutet fein mag (4, 20. 21): 
“ Aber Juda foll immerbar bewohnt werben: 
ki Und Yerufalem von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
Und ich will rächen ihr Blut, das ich noch nicht gerädt: 
# Und der Ewige wird thronen zu Zion. N 
| Wer will, mag glauben, daß der Prophet hier hinausgefchaut über das nationale. 
— Daſein des Volks, über ſein nun bald zweitauſendjähriges Grab auf eine Zukunft, 
Ga die noch Zufunft ift. — 3 
J Im höchſten Sinne können ewige Verheißungen nur das geiſtige Zion treffen, 
— welches allenthalben iſt, „wo Zwei oder Drei verſammelt find in feinem Namen“. 
Re Daneben verſchwindet alle Wichtigkeit der ganz gleichgültigen Fragen von wo? und RE 
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mit misverſtandenen Schriftſtellen zuſammenzubringen. 


Stunde ſeines Todes. Ueber den klaren Buchſtaben des Evangeliums kommt aber 
Niemand hinaus, noch wird er ohne den Geiſt des Evangeliums in die Weiſſagung 
eindringen. 


V. Eine vermuthliche Weiſſagung Joelsb. 


Derſelbe Jeſaja, welcher eine ältere Weiſſagung des Jona wiederholt, führt auch 
einen andern Spruch eines alten Propheten an, dem wir auch wieder bei Micha be— 
gegnen (ſ. z. Jeſ. 2, 2; Mich. 4, 1), und der uns vielleicht ſogar bis in die 
des Joel hinaufführt. 

Der von Joel angeſchlagene Ton hallt wider durch die ſpätern —— und 
das Pſalmbuch. Die ſoeben ausgeführte freudige Zukunftsausſicht wird feſtgehalten. 
Schon ſehr früh, ja vielleicht gleichzeitig, wenn nicht von Joel ſelbſt, ging eine 
Weiſſagung aus, welche denſelben Gedanken ausſpricht. Sie iſt uns in ihrem ur— 
ſprünglichen Zuſammenhange verloren gegangen. 
ebenſo kräftig als eigenthümlich aus. Sie muß ein großes Anſehen im Volke erlangt 


haben, da Jeſaja, der Sohn Amoz, bald nach der Mitte des achten Jahrhundertg, 


und etwa vierzig Jahre fpäter Micha, als nad) Samarias Zerftörung die Noth an 


an den. Zeichen der Zeit mit Willkür und Umwiffenheit deuteln, 
A Nur das geiftige Ie 
ruſalem hat ewige Verheißungen: was aber die Zeit betrifft, fo ift ein Tag wie, 

tauſend Jahre; jedem Einzelnen iſt der Welt Ende und die Zukunft des Herrn die 


Sie fprad aber den Gedanken P 


Yuda herankam, fie ihren Sprüchen faft ganz wörtlich einverleibten. 


bier wieder beide Terte nebeneinander: 
Jeſ. 2 
2 Und es geſchieht in ver Folge der Zeiten, 
daß der Berg, darauf des Ewigen Haus iſt, 
feſt gegründet ſteht auf der Berge Gipfel, 
und erhaben über die Hügel: 
Und alle Heiden zu ihm ftrömen — 


3 ‚Und viele Völker hingehen und fagen, . 


«Kommt, und laßt uns hinaufgehen zum 
Berge des Emigen, 
‚zum Haufe des Gottes Jakobs, 
daß er uns feine Wege lehre, 
und wir auf feinen Pfaden wandeln»: 
Denn von Zion wird das Gefet ausgehen, 
und des Emwigen Wort von Yerufalem. 
* ‚Und er wird richten zwifchen den Heiden, 
und Schiedsrichter fein für viele Völker: 
Und fie werden ihre Schwerter um— 
Schmieden zu Pflugſcharen 
und ihre Spieße zu Winzermefjern; 


Ei es wird fein Volk mehr wider Das andere 
— ein Schwert aufheben, 


und ſie werden nicht mehr Krieg lernen. 


Mid. 4. 

Und es geſchieht in der Folge ver EN 
da wird ver Tempelberg des Ewigen feft- 
gegründet ftehen auf ver Berge Gipfel 
und erhaben fein über die Hügel: 
Und die Völker werben zu ihm ftrönten. 


2 ‚Und viele Bölferfchaften werben hin— 


gehen und jagen, 
«Kommt, und laßt uns hinaufgehen zum 
Berge des Ewigen 
und zum Haufe des Gottes Jakobs, 
daß er ung feine Wege lehre 
und wir auf feinen Pfaden wandeln»: 


Denn von Zion wird das Geſetz ausgehen 


und des Ewigen Wort von Jeruſalem. 


3 ‚Under wird richten zwifchen vielen Bölfern 


und Schiedsrichter fein weithin zahl- 
reichen Völferfchaften: 

Und fie werden ihre Schwerter umt- 
ſchmieden zu Pflugfcharen; 

und ihre Spieße zu Winzermefjern; 


nicht mehr erhebt ein Volk gegen das 


andere ein Schwert, 
nod werben fie ferner Krieg lernen. 


Wir ftellen aud) 








— * 


a — 





Iſrael einziger Herr if. 


1 Synopſis der Zeit Elias und Eliſas unter Voranftellung des jüngern 


Sohn Baifas, König über Iſrael zu Thirza zwei Jahr. Und fein Diener Simri, 


eo D6 kam Simri hinein, und ſchlug ihn todt, im ftebenundzwanzigften Jahre Aſas, 
| des Königes von Juda; und ward König an feiner Statt. 11Und da er König war, 
ſobald er auf feinem Throne ſaß, erfhlug er das ganze Haus Baklfas: er ließ von 





feine Freunde. 1? Mlfo vertilgte Simri das ganze Haus Bakfas, nah dem Worte 
0 de8 Ewigen, das er über Balfa geredet hatte durch ven Propheten Jehu; 1° um aller 
Süunden Baeſas willen und der Sünden feines Sohnes Ela, die fie thaten und wozu 


gejchrieben in den Jahrbüchern ver Könige Iſraels. 





4 Und fie werden mohnen ein Jever umter feinem Weinſtock und d 
Denn der Mund des Ewigen der Heerſchaaren hat's geredet. BE —* 

Das Reich des Rechtes und der Wahrheit wird alſo, von Zion ausgehend, ſich Ne 
über den ganzen Erdkreis verbreiten, und allgemeiner Friede bie Folge jem., 7 

Der Sinm der letzten Worte ift nothwendig dieſer, daß alle Völker Kinder Gottes 
werben, alfo den wahren Gott erfennen follen, als den ihrigen. Alſo nicht nad) dem 
jüdifchen Gefege. Die einzelnen Völferfhaften werden alfo nicht untergehen, ſondern 
ihre Volksthümlichkeit beibehalten, deren Zeichen eben ihre Gottesverehrung ift. Alles 
jedoch unter der Leitung des Ewigen, welcher, wie Aller Gott, jo ſchon jest des Volkes 

ö 
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Diertes Hauptſtück. 
Das Jahrhundert des Elia und Eliſa. 


Geſchichtsbuchs. | 


Ela, König von Iſrael. 
1 Kön. 16. 


39m fechsundzwanzigften Jahre Aſas, des Königs von Juda, ward Ela, der 


der Oberfte über die Hälfte der Wagen, machte eine Verſchwörung wider ihn: und 
als er zu Thirza ſich trunken zechte im Haufe Arzas, des Haushofmeifters zu Thirza; 


ihm nicht übrig einen, der an die Wand piffet, weder feine Blutsverwandten, nod) 


fie Iſrael verführten, daß fie reisten den Ewigen, den Gott Iſraels, durch ihre nich— 
tigen Götzen. — 
12 Die übrigen Geſchichten Elas aber und Alles, was er gethan Hat, das iſt ja 


Simri, König von Iſrael. 
1 Kön. 16.% 
> Im fiebenundzwanzigften Jahre Afas, des Königs von Juda, ward Simri König 
fieben Tage zu Thirza, während das Volk gelagert war gegen Gibethon, welches ven 
Philiftern gehörte. 16 Da aber das Volk im Lager hörete jagen, Simri hat eine 
Verſchwörung gemacht, und aud den König erſchlagen; da machte ganz Ifrael im: = 
Lager defielben Tages Omri, ven Felvhauptmann, zum Könige über Ifrael. 17 Und 1 
Omri zog herauf, und das ganze Ifrael mit ihm, von Gibethon, und fie belagerten 





‚daß — Bu 
ndete das en Über * mi Be an A fat 
a um Meiner Sünden willen, die ex begangen hatte, daß er that was dem Ewigen RER: 

ibel. gefiel, und wandelte auf dem Wege Jerobeams und in feiner Sünde, die er ge 





5 


than, Iſrael zu derſelben zu verführen, 


20 Die übrigen Geſchichten Simris aber, und ſeine Verſchwörung, die er anſtiftete, 


* das iſt ja geſchrieben in den Jahrbüchern der Könige Iſraels. 21 Damals theilete ſich 
das Volk Iſrael in zwei Theile. Die eine Hälfte des Volks hing an Thibni, dem 
Sohne Ginaths, daß ſie ihn zum Könige machten; die andere Hälfte aber hing an 
Omri. 22 Aber das Volk, das an Omri hing, bekam die Oberhand über das Volk, 
das an Thibni hing, dem Sohne Ginaths. Und Thibni farb, und Omri ward König. 


Omri, König von Ifrael, erbaut Samaria. 
1 Kön. 16, 


23 Im einunddreißigſten Iahre Aſas, des Königes von Juda, ward Omi König 


über Iſrael zwölf Yahr: zu Thirza regierete er ſechs Jahr. 2* Und er Faufte den 


Derg Samaria von Semer um zwei Centner Silbers, und bebauete den Berg, und 


nannte die Stadt, die er bauete, nad dem Namen Semers, des Herrn des Berges, 
Samaria. Und Omri that was dem Ewigen übel gefiel, und machte e8 ärger ale 


Alle, die vor ihm gewefen waren. 26 Und er wandelte auf allen Wegen Ierobeams, 
des Sohnes Nebats, und in feinen Sünden, wozu er Iſrael verführt hatte, daß fie 


den Ewigen, ven Gott Iſraels, reisten durch ihre nichtigen Götzen. 


27 Die übrigen Geſchichten Omris aber, und Alles, was er gethan hat, und feine 


tapfern Thaten, die er vollbracht hat, das ift ja gefchrieben in den Jahrbüchern der 


3J— 
Könige Iſraels. 28 Und Omri legte ſich ſchlafen zu ſeinen Vätern, und ward be 


graben zu Samaria. Und Ahab ſein Sohn, ward König an ſeiner Statt. 


Ahabs Abgötterei. Iſebel. Jericho aufgebaut. 
1 Kön. 16. 
29 Und im achtunddreißigſten Jahre Aſas, des Königs von Juda, ward Ahab, ber 
Sohn Omris, König über Iſrael; und er vegierete, über Iſrael zu Samaria zwei— 
undzwanzig Jahr. ° Und Ahab, Omris Sohn, that was dem Ewigen übel gefiel, 
- mehr als Alle, die vor ihm geweſen waren. Und als wäre es ihm nicht genug 


geweſen, daß er wandelte in den Sünden Jerobeams, des Sohnes Nebats; fo nahm 


er auch Ifebel, die Tochter Eth-Baals, des Königs der Sidonier, zum Weibe, und 
ging hin und dienete dem Baal, und betete ihn an: md errichtete dem Baal einen 
Altar im Haufe Baals, das er bauete zu Samaria: und Ahab machte den heiligen 
Baum, ſodaß Ahab mehr that, den Ewigen, den Gott Iſraels, zu reizen, als alle 
Könige Ifraels, die wor ihm geweſen waren. 

32 Zu feiner Zeit bauete Hiel von Beth-El die Stadt Jericho: es koſtete ihm — 
erſten Sohn Abiram, da er ihren Grund legte, und ſeinen jüngſten Sohn Segib, da 
er ihre Thore einſetzte, nach dem Worte des Ewigen, das er geredet hatte durch 
Joſua, den Sohn Nuns. 


*7* Joſaphat, König von Juda. 
———— 2 Chron. 17. 


- Ind Iofaphat, ſein Sohn, ward König an feiner Statt, und befeftigte ſich wider. 


Iſrael. 2Und er legte Heeresmacht in alle feſten Städte Judas, und legte Be— 
ſebungen in das Land Juda und in die Städte Ephraims, die fein Vater Aſa ge— 





a 















wonnen hatte, ®lnb ber Ewige war mit Joſaph n ex wande 
Wegen feines Vaters David, und fuchte die Baale nicht, * fonde 


Werks in den Städten Iudas, und SKriegslente, tapfere Helden zu Serufalem. 


Oberfte über Taufende Adna, der Fürft, und mit ihm waren dreihunderttauſend tapfere 
dem Ewigen hingegeben. hatte, und mit ihm waren zweihunderttaufend tapfere Helden. 


und mit ihm einhundert und achtzigtaufend, gerüftet zum Heereszuge. Dieſe waren 


Abends, und aus dem Bache trank er, 









Vaters ſuchte er, und in feinen Geboten wandelte er, nicht aber nach dem © 


Iſraels. x 
> Da befeftigte dev Ewige feine königliche Herrfhaft, und ganz Juda gab Sofa- 
phat Gefchenfe, und er hatte Reichthum und Ehre in Menge. Und da fein Herz 
muthig ward in den Wegen des Ewigen, räumte ex auch noch die Höhen und Die 
heiligen Bäume aus Juda weg. Und im dritten Jahre feiner Kegierung jandte er 
feine Fürften, Benhail und Obadja und Sacharja und Nathanael und Michaja, daß 
fie lehren follten in den Städten von Juda; * und mit ihnen die Leviten, Semaja 
und Nethanja und Sebadja und Aahel und Semiramoth und Sonathan und Adonia 
und Tobia und Tob-Adonia, die Leviten; und mit ihnen Elifama und Joram, die 
Prieſter. Und fie Iehreten in Juda, und hatten das Geſetzbuch des Emwigen mit fi; 
und zogen umher in allen Städten Judas, umd Iehreten unter dem Volke. 
10 Und. e8 kam ein Schrecken des Ewigen über alle Königreiche der Länder, die 


* 


— —— 
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Se See Me ee 


rings um Juda lagen, daß fie nicht ftritten mit Jofaphat. "Und von den Philiftern 4 


brachte man dem Joſaphat Gefchenfe und eine Laft Silbers; aud) die Araber bradtn 


ihm Kleinvieh, nämlich fiebentaufend und fiebenhundert Widder und fiebentaufend nn 
ſiebenhundert Böcke. 2 Alſo ward Yofaphat immer größer, überaus groß; und er E 


bauete in Juda Schlöffer und Städte mit Vorrathshäuſern. 3 Und er hatte viel - » 
14 Und dies war ihre Ordnung nad) ihren Väterhäuſern, Zu Juda gehörten als 


Helden; 10 und neben ihm war Iohanan, ver Fürft, und mit ihm zweihundert und 
achtzigtauſend; "und neben ihm war Amasja, ver Sohn Sichris, der fi freiwillig 


17 Bon Benjamin aber war Eljava, ein tapferer Held, und mit ihm zweihunbert- 
taufend, die mit Bogen und Schild bewaffnet waren; Fund neben ihm war Joſabad, 


2 0 ka dj 


e8, die dem Könige zu Dienft ftanden, außer denen, die der König gelegt hatte in 
die feiten Städte in ganz Juda. Di 





2 Chron. 18. 3 
Und Joſaphat hatte Reichthum und Ehre in Menge; und er verfchwägerte ih 
mit Ahab. i 





Elia verkündet eine Dürre, wird von Naben gefpeift, ernährt dur ein Wunder die Wittwe 
von Sarepta und erwedt ihren Sohn. 

1 Kön. 17. TEN 

Und Elia, der Thisbiter, aus den Beifaffen von Gilead ſprach zu Ahab, So 

wahr der Ewige, der Gott Ifraels, Iebet, dem ich diene, es fol dieſe Jahre weder 


Thau nod Regen kommen, es fei denn auf mein Wort. 5 


2 Und das Wort des Ewigen geſchah zu ihm, alfo: ? Gehe von binnen, und wende 
Did) gegen Morgen, und verbirg did am Bade Krith, der morgenwärts vom Jordan 


fließt. *Und aus dem Bache jollft du trinken; und den Naben habe ich geboten, daß 


fie dich daſelbſt verſorgen. ? Er aber ging hin, und that nach dem Worte des Ewigen, 
und ging hin und blieb am Bache Krith, der morgenwärts vom Yordan fließt. * Und 
bie Raben brachten ihm Brod und Fleiſch des Morgens, und Brod und Fleiſch des 





Und es ge nach einiger af er Bad) a 1 08 

ı gefaller ber 3 geſchah Wort, des Ewigen zu ihm alfo: ® ? Mad 
\ epta, das zu Sidon gehört und bleibe daſelbſt; —— ch 

ort einer Wittwe geboten, daß fie dich verforge. Und er machte fid) auf, 





holen, rief ev ihr und ſprach, Bringe mir doch aud) einen Biffen Brod mit. 12 Sie 
aber ſprach, Sp wahr der Ewige, dein Gott, lebet, ic) habe nichts Gebacknes, fon- 
dern nur eine Hand voll Mehl im Topfe, und ein wenig Del im Kruge. Und ſiehe, 
id) leſe eben ein Paar Stücke Holz auf, und will hineingehen und e8 mir und meinem 
Sohne zurichten, daß wir’s effen und dann fterben. 13 Elia aber ſprach zu ihr, 


Fürchte dich nicht, gehe hinein, richte es zu, wie dur gejagt haſt; doch mache mir zuerſt 


davon einen Heinen Kuchen, und bringe mir's heraus, dir aber und deinem Sohne 
i ſollſt du darnach auch machen. Denn alſo ſpricht der Ewige, der Gott Iſraels, 
Das Mehl im je ſoll nicht verzehret werden, und dem Oelkruge ſoll nichts mangeln, 


bis auf den Tag, da der Ewige wird Regen geben auf den Erdboden. 16 Und fie 
ging hin, und that, wie Elin gejagt hatte: und fie aß, und er au, und ihr Haus, 
eine Zeit lang. * Das Mehl im Topfe ward nicht verzehret, und dem Delteuge 


mangelte nichts, nach dem Worte des Emwigen, das er geredet hatte durch Elia. 
U Und hernahmals ward des Weibes, feiner Hauswirthin, Sohn frank, und feine 


Krankheit ward jehr ſchwer, bis daß fein Athem mehr in ihm blieb. 18 Da ſprach 
fie zu Elia, Was habe ic mit dir zu ſchaffen, du Mann Gottes? du biſt zu wir 


hereingefommen, daß meiner Miffethat gedacht, und mein Sohn getöptet würde. 19 Er 
aber ſprach zu ihr, Gib mir her deinen Sohn: und er nahm ihn von ihrem Schooße, 


und brachte ihn Hinauf in das Obergemach, darin ev wohnete, und legte ihn auf fein 


Bett. 20 Und er vief den Ewigen an, und ſprach, Ewiger, mein Gott, fogav ver 
Wittwe, deren Gaft ich bin, thuft du fo übel, daß du ihren Sohn tödteſt? ?i Und 
er ftredte fih hin über das Kind dreimal, und rief den Ewigen an, und fyrad, 
 Ewiger, mein Gott, laß doch die Seele diefes Kindes zu feinem Körper zurückkehren. 


22 Da erhörte der Ewige die Stimme Elias; umd die Seele des Kindes kehrte zu 
feinem Körper zurüd, und es ward lebendig. *° Und Elia nahm das Kind, und brachte 
‚3 hinab vom Obergemach in's Haus, und gab es feiner Mutter: und Elia- fprad), 


Siehe da, dein Sohn lebet. ** Das Weib aber jprah zu Elia, Nunmehr erkenne 

ich, daß du ein Mann Gottes bift, und daß des Emigen ZepH in deinem Munde 

Wahrheit ift. 
1 Kön. 18. 

And über eine lange Zeit geſchah das Wort des Ewigen zu Elia, im dritten Jahre, 
alfo, Gehe hin, zeige dich Ahab, jo will ih regnen Iafen auf den Erdboden. ? Und 
Elia ging hin, daß er fi Ahab zeigete. Die Hungersnoth aber war ſtark zu Sa— 
maria. Und Ahab rief Obapja, feinem Haushofmeifter: Dbadja aber fürdtete den 

Ewigen fehr. * Denn da Ifebel die Propheten des Ewigen ausrottete, nahm Obadja 
- hundert Propheten, und verftedte fie, je funfzig Mann in einer Höhle, und verforgete 
fie mit Brod umd Waſſer. * Es ſprach nun Ahab zu Dbadja, Gehe durch's Land 
zu allen Waſſerquellen und Bächen, ob wir möchten Gras finden, daß wir bie Roſſe 
und Maulthiere am Leben erhalten, und nichts von dem Vieh umbringen müſſen. 
und ſie theileten ſich in's Land, daß fie es durchzögen: Ahab zog allein auf Einem 
Wege und Obadja zog allein einen andern Weg. 





und ging gen Sarepta. Und da er an den Eingang der Stadt kam, ſiehe, ſo war 
daſelbſt eine Wittwe, die Holzſtücke auflas, Und er rief ihr und ſprach, Hole mir 
nnd ein wenig Waſſer im Gefäße, auf daß ich trinke. 11Da fie aber hinging zu 











sUnd er ſprach zu ihm, Sa; gehe hin, fage beinem Herrn, Siehe, 


Als nun Obabja auf dem Wege war, fiche, ba begegnet 
ihn erkannte, fiel. ev auf fein Antlig, und ſprach, Bift du Da, 





Elia i ba. Er 
aber ſprach, Was habe ich geſündiget, daß du deinen Knecht willſt in die Hand Ahabs 
geben, daß er mich tödte? 10 So wahr der Ewige, dein Gott, lebet: e8 ift fein Volt, 


noch Königreich, dahin mein Herr nicht geſandt hat, dich zu ſuchen. Und wenn fie 








ſprachen, Er ift nicht hier; nahm er einen Eid von dem Königreihe und Volke, Daß 
man dich nicht gefunden hätte. '! Und Du iprichft nun, Gehe hin, fage deinem Herrn, 
Siehe, Elia ift da! 1? Wenn Ich aber wegginge von dir, und ber Geift des Emigen 


trüge dic), ich weiß nicht wohin, und ich kaͤme dann, es Ahab anzufagen, und er 
fände di) nicht; jo würbe er mid; erwürgen: und bein Knecht fürchtete doch ven 


Ewigen von feiner Jugend auf. 13 Iſt es meinem Herrn nicht angejagt, was id) 
gethan habe, da Iſebel vie Propheten des Emigen erwürgete? daß id ber Propheten 


des Emigen hundert verftedte, je funfzig Mann in einer Höhle, und verforgete fie mit 


Brod und Waffer?‘ 1*Umd Du ſprichſt nun, Gehe bin, fage deinem Herrn, Siehe, 
Elia ift da; daß er mic erwürge! 15 Elia aber ſprach, Sp wahr der Ewige ber Heer: 


ſchaaren lebet, dem ich diene, heute will id) mich ihm zeigen. 


15 Da ging Obadja Hin Ahab entgegen, und ſagte es ihm an: und Ahab ging 


hin Elia entgegen. "Und als Ahab den Elia ſah, ſprach Ahab zu ihm, Biſt du da, 


Unglücksbringer für Iſrael? 18 Er aber ſprach, Ich habe Iſrael nicht in's Unglück 


gebracht, ſondern du und deines Vaters Haus, dadurch, daß ihr des Ewigen Gebote 
derlaſſen habt, und du den Baalen nachwandelteſt. 1° So fende nun hin, verfammle 
zu mie das ganze Iſrael nad) dem Berge Karmel, und die vierhundert und funfzig 
Propheten Baals, aud) die vierhundert Propheten der Ajcherah, die vom Tiſche der 
Iſebel efjen. ?° Aljo ſandte Ahab Hin unter alle Kinder Iſrael, und verfammelte Die 
Propheten nad) dem Berge Karmel. 


21 Da trat Elia heran zu allem Bolfe und ſprach, Wie lange hinfet ihr nad) beiden 


Seiten? Iſt der Ewige der wahre Gott, fo wandelt ihm nad): ift es aber Baal, 
jo wandelt diefem nad): und Das Bolf antwortete ihm nichts. 22 Da fprad Elia zum 
Volke, Ih hier bin allein übrig geblieben als ein Prophet des Ewigen; aber der 
‚Propheten Baals find vierhundert und funfzig Mann. 23 So gebe man ung zwei 


Farren, und fie mögen fid) auswählen den einen Farren und ihn zerſtücken und auf 
das Holz legen, aber fein Feuer daran legen; fo will Ich den andern Farren zus 


richten, und auf das Holz thun, aber fein Feuer daran legen. Und rufet ihr an 


den Namen eures Gottes, fo will Ich den Namen des Emwigen anrufen. Welcher 
Gott dann mit Feuer antworten wird, der fe der wahre Gott. Und das ganze Bolf 
antwortete, umd ſprach, Das ift gut. "Und Elia ſprach zu Den Propheten Baals, 


Erwäaͤhlet euch den einen Farren umd richtet am erſten zu, denn ihr feid die Mehrzahl, 


und rufet eures Gottes Namen an, aber leget Fein Yeuer daran, 26 Und fie nahmen 
den Farren, den man ihnen gab, und richteten zu, und riefen an den Namen Baal 


vom Morgen bis zum Mittage, indem fie ſprachen, Baal erhöre und! Aber da war 


feine Stimme no Antwort. Und fie tanzten hinkend um den Altar, ven man gemacht 
hatte. 27 Da e8 nun Mittag war, fpottete ihrer Elia und ſprach, Rufet laut; denn 


er ift ein Gott; ex venfet gewiß nad), oder ift bei Seite gegangen, oder it auf einer 


Reife, oder ex ſchläft vielleicht; daß ex aufwache. 238 Und fie riefen laut, und rigten 


ſich nad) ihrer Weife mit Schwertern und Spiefen, bis das Blut an ihnen herabfloß. 


29 Als aber der Mittag vergangen war, rafeten fie bis gegen die Zeit, da man das 


Speisopfer bringt; aber da war feine Stimme, nod Antwort, noch Gehör. 













60 die Baalsprophetn. 161 


hi Da ſprach Elia zu allem Volke, Tretet her zu mir: und alles Volk trat zu ihm 
hin, und ex ſtellte den eingeriffenen Altar des Ewigen wieder her. Und Elia nahm 
} zwölf Steine nach der Zahl der Stämme der Kinder Jakobs, zu welchem das Wort 
des Ewigen geſchehen war alſo, Iſrael ſoll dein Name fein. 82 Und er bauete von 
den Steinen einen Altar im Namen des Ewigen, und machte rings um den Altar 
her einen Graben, ungefähr zwei Kornmaß weit; Hund fehichtete das Holz auf, und 
 zerftüdte den Farren und legte ihn auf das Holz: und ſprach, Holet vier Eimer 
vol Waſſer, und gießet e8 auf das Brandopfer und auf das Holz. Und er fprad), 
Thuet es noch einmal: und fie thaten’8 noch einmal. Und er ſprach, Thuet e8 zum 
dritten Mal: und fie thaten’s zum dritten Mal, Und das Waffer lief rings um 
den Altar, und aud den Graben füllete man mit Waſſer. 
>6 Und zur Zeit, da man das Speisopfer bringt, trat Elia, der Prophet, herzu, 
und ſprach, Ewiger, du Gott Abrahams, Iſaaks und Iſraels, heute möge fund werden, 
daß Du Gott in Iſrael bift, und ich dein Knecht bin und folhes Alles nad) deinen 
Worten gethan habe. 7 Exrhöre mi, Ewiger, erhöre mich, damit dies Volf erfenne, 
daß Du, o Emiger, der wahre Gott bift, und Du alfo ihr Herz wieder herumlenteft. 
33 Da fiel das Teuer des Ewigen herab, und fraß Brandopfer, Hol, Steine und 
Erde, und ledte das Waſſer auf, das im Graben war. 3Als das alles Volk fah, 
fielen fie auf ihr Angefiht und ſprachen, Der Ewige ift der wahre Gott! der Ewige 
ift der wahre Gott! * Elia aber ſprach zu ihnen, Greifet die Propheten Baals, daß 
ihrer feiner entrinne. Und fie griffen diefelben. Und Elia führete fie hinab am ben 
Bad Kifon, und ſchlachtete fie daſelbſt. 
nd Elia ſprach zu Ahab, Gehe hinauf, iR und trink; denn es rauſchet, als 
wollte e8 ſehr regnen. Und da Ahab hinaufging zu effen und zu trinken, ftieg Elia 
auf des Karmels Spite, und büdte fi zur Erde, und that fein Angeficht zwifchen 
feine Knie; * umd ſprach zu feinem Diener, Gehe doch hinauf, und ſchaue gegen Das 
Meer hin. Er aber ging hinauf, und ſchauete, und ſprach, Es ift gar nichts da: 
da ſprach er, Gehe wieder hin fieben Mal. **Und beim fiebenten Mal jprad) er, 
Siehe, es fleiget auf aus dem Meere eine eine Wolfe, wie eines Mannes Hand. 
Elia aber fprah, Gehe hinauf, ſage Ahab, Spanne an, und fahre hinab, daß dich 
der Regen nicht aufhalte. *Und jo raſch, wie man die Hand ummenbet, ward Der 
Himmel ſchwarz von Wolfen und Wind, und es kam ein flarfer Regen: Ahab aber 
fuhr, und zog gen Jeſreel. * Und die Hand des Ewigen fam über Elia; und e 
gürtete feine enden, und lief vor Ahab her, bis gen Jeſreel hin, 


1 Kon, 19. 

1 nd Ahab fagte der Ifebel Alles an, was Elia gethan hatte, und Alles, wie 
er alle die Propheten mit dem Schwerte erwürget hatte. * Da jandte Iſebel einen 
Boten zu Elia, und ließ ihm fagen, Die Götter thuen mir Died und weiter Das, wo 
ich nicht morgen um dieſe Zeit deine Geele gleid made der Seele eined von ihnen. 
3Als er das fah, machte er fi auf, und ging bin, um feines Lebens willen, und 
fam gen Ber-Geba, das zu Juda gehört, und ließ feinen Diener daſelbſt. *Er aber 
ging hin in die Wüſte eine Tagereiſe weit, und kam und ſetzte ſich unter einen Ginſter⸗ 
ſtrauch, und bat, daß feine Seele ſtürbe, und ſprach, Es ift genug, jo nimm num, 
Euwiger, meine Seele; denn id) bin nicht beſſer als meine Väter, 5 Und er legte ſich, 
und ſchlief ein unter einem Ginſterſtrauche: und fiehe ba, ein Engel vührete ihn au, 
und ſprach zu ihm, Stehe auf und if. Und er blickte hin, und ſiehe, zu ſeinen 
SGäupten war ein geröfteter Kuchen und ein Krug mil Waſſer. Und da er gegefjen 
Bunſen, Bibelurkunden. IT. 11 
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7 Und der Engel des Ewigen fa: 


| d teunten hatte, legte ex fi) wieder ſchlafen. wigen kam 
und ge hatte, legte er ſich — 


zum zweiten Male wieder, und rührete ihn an, und ſprach, Stehe auf und denn 
du haft einen Weg, der div ſonſt zu weit iſt. *Und er ſtand auf, und af, und tranf, —* 
und ging durch Kraft derſelben Speiſe vierzig Tage und vierzig Nächte, bis an den 
Berg Gottes Horeb; und kam daſelbſt zu der Höhle, und blieb daſelbſt über Nacht. 

Und fiehe, das Wort des Ewigen erging an ihm und ſprach zu ihm, Was machſt 
du hier, Elia? 19 Er aber ſprach, Geeifert habe id) für, den Ewigen, ben Gott ber 
Heerſchaaren; denn die Kinder Iſrael haben deinen Bund verlaffen: beine Altäre 
haben fie eingeriffen, und beine Propheten mit dem Schwerte erwürget; und Ich bin 
allein übrig geblieben, und fie trachten darnach, daß fie mir Das Leben nehmen. 1? Er 
aber ſprach, Gehe heraus, und tritt auf den Berg vor den Emwigen: und fiehe, ber 
Ewige wird vorüberziehen.. ..., und ein großer flarler Wind, ber die Berge zerriß, 
und die Felſen zerbrach, ging vor dem Ewigen her; der Ewige aber war nicht im 


Winde. Und nach dem Winde kam ein Erdbeben; aber der Ewige war nicht im Erd 


beben. 12 Und nad dem Erbbeben kam ein Feuer, aber der Ewige war nit im 
Teuer. Und nad) dem Feuer hörte er ein fanftes Säufeln. 

13 Als das Elia hörete, verhüllete er fein Antlis mit feinem Mantel, und ging 
heraus, und trat an den Eingang der Höhle. Und fiehe, da fam eine Stimme zu 
ihm, und ſprach, Was machſt du hier, Elia? 1*Er aber ſprach, Geeifert habe ich 
für den Ewigen, den Gott der Heerfhaaren; denn die Kinder Iſrael haben deinen 


Bund verlaſſen: deine Altäre haben fie eingeriffen, deine Propheten mit dem Schwerte _ 
erwürget; umd Id bin allein übrig geblieben, und fie trachten darnach, daß fie mir 


das Leben nehmen. 15 Mber der Ewige fprady zu ihm, Gehe, kehre zurüd deines 
Weges durd) die Wüfte gen Damascus; und gehe hinein und falbe Hafadl zum Könige 


Über Aram. 16 Und Jehu, den Sohn Nimfis falbe zum Könige über Iſrael, und 
Eliſa, ven Sohn Saphats, von Abel-Mehola, jalbe zum Propheten an deiner Statt. 


17 Und es wird gefchehen, wer dem Schwerte Hajadls entrinnet, ven ſoll Jehu tödten, 

und wer dem Schwerte Jehus entrinnet, den fol Elifa tödten. 13 Und id) will laſſen 
übrig bleiben fiebentaufend in Ifrael, nämlich alle Knie, die ſich nicht gebeuget haben 

vor Baal, und jeden Mund, der ihn nicht gefüfjet hat. 
1° Und er ging von bannen, und fand Elifa, den Sohn Saphats, wie er pflügete: 
zwölf Joch Rinder gingen vor ihm her; und er felbft war bei dem zwölften: und 
Elia ging zu ihm hin, und warf feinen Mantel auf ihn. 29% Er aber verließ die 
Kinder, und lief Elia nad), und ſprach, Laß mid) doc, meinen Vater und meine Mutter 
füffen, jo will ich dir nachfolgen. Und er ſprach zu ihm, Gehe heim, doch bevenfe, 
was habe ich dir gethan! 2! Und er ging heim von ihm weg, und nahm das Joch 
Kinder, und ſchlachtete es, und kochte ihr Fleifeh mit dem Geſchirre der Ninder, und 
gab es den Leuten, daß fie aßen. Und er machte fih auf, und folgte Elia nad, und - 
bebienete ihn. ; —— 


1 Kön. 20, 

"Umd Ben-Habad, der König von Aram, verfammelte alle feine Macht, und zwei⸗ 
unddreißig Könige waren mit ihm, und Roſſe und Wagen: und er zog herauf, und 
belagerte Samaria, und ſtritt wider daſſelbe. 2Und er ſandte Botſchafter zu Ahab, 
dem Könige Iſraels in die Stadt: Fund ließ ihm ſagen, So ſpricht Ben-Hadad, Dein. 
Silber und dein Gold iſt mein, und deine ſchönſten Weiber und Kinder find auch 
mein, *Der König von Iſrael aber antwortete, und ſprach, Mein Herr, o König, 
wie bu gerebet haft; bein bin ich, und Alles, was ich habe. Und die Botſchafter 












en 


kamen wieder, und ſprachen, So fpricht Ben-Hadad, nämlich), Ich habe dir zwar alfo 
 entbieten laſſen, Dein Silber und dein Gold, deine Weiber und beine Kinder follft 
bu mir geben; doc will ic morgen um biefe Zeit meine Knechte zu dir fenden, daß 
fie dein Haus und deiner Knechte Häuſer durchſuchen; und Alles, was deiner Augen 
Luft ift, follen fie in ihre Hand nehmen und mwegtragen. 

"Da rief der König von Ifrael alle Aelteften des Landes, und ſprach, Merket 
doch und ſehet, daß dieſer auf Unheil bedacht iſt. Denn er hat zu mir geſandt um 
meine Weiber und Kinder, und um mein Silber und Gold, und ich habe ihm nichts. 
verweigert. °Da ſprachen zu ihm alle Aelteften und alles Volt, Du follft nicht ges 
horchen noch einwilligen. Und er ſprach zu den Botſchaftern Ben-Hadads, Saget 
meinem Herrn, dem Könige, Alles, was du zuerſt deinem Knechte entboten haſt, will 
ich thun; aber dies kann ich nicht thun. Und die Botſchafter gingen hin, und brachten 
ihm Antwort, 19 Da ſandte Ben-Hadad zu ihm, und ließ ihm ſagen, Die Götter 
thuen mir dies und weiter das, wo der Schutt Samarias hinreihen wird, daß alles 
Voll, welches unter meiner Führung ift, die hohlen Hände damit fülle. 11Aber der 
König von Iſrael antwortete und fprad), Saget, Der den Harniſch anlegt, fol fid) 
nit rühmen gleich dem, ver ihn ablegt. i 

12 Als das Ben-Hadad hörete, da er eben zechte mit den Königen in den Laub— 
hütten, ſprach er zu feinen Dienern, Machet euch dran! und fie machten fih an bie 
Stadt. 13 Und fiche, ein Prophet trat heran zu Ahab, dem Könige von Iſrael, und 

ſprach, So fpricht der Ewige, Haft du gefehen all diefen großen Haufen? Siehe, 
ich will ihn heute in deine Hand geben; damit dur erfenneft, daß ich der Ewige bin. 
12 Ahab aber ſprach, Durch wen? und er ſprach, Sp faget der Ewige, Durd) die 
Leute der Landvögte: da ſprach er, Wer foll ven Streit eröffnen? er aber fprad, Du. 
15 Da mufterte er die Leute der Landvögte, und ihrer waren zweihundert und zwei— 
undbreifig. Und nach ihnen mufterte er das ganze Volk, alle Kinder Iſrael, fieben- 
taufend Mann. 

16 Und fie zogen aus am Mittage: Ben-Hadad aber zechte ſich trunfen in ben 
Laubhütten, fammt den zweiunddreißig Königen, die ihm zu Hülfe gefommen waren. 
17 Und die Leute der Landvögte zogen zuerft aus: Ben-Hadad aber fandte hin, und 
man fagte ihm an alfo, Es find Männer aus Samaria ausgezogen. 1* Und er jprad), 
Greifet fie lebendig, fie feien Friedens oder Streites halber ausgezogen. 1? Da aber 
gene, die Leute der Landvögte, zur Stadt herausgezogen waren, mit dem Heere, das 
hinter ihnen herzog: 20ſchlugen fie ein Yegliher feinen Mann; und die Aramäer 
flohen, und Sfrael jagte ihnen nach. Und Ben-Hadad, der König von Aram, entrann 
auf einem Roſſe, mit einigen Reitern. *! Und der König Ifraeld zog aus, und ſchlug 
die Roſſe und die Wagen, und richtete unter den Aramäern eine große Nieder- 
lage an. | 

22 Da trat der Prophet heran zum Könige von Ifrael, und fprad zu ihm, Gehe 
hin‘, verftärfe dich, und überlege, und fiehe, was bu thun mußt: denn der König von 
Aram wird beim Ablaufe des Jahres wider did, heraufziehen. 2* Und die Diener bes 

Königs von Aram ſprachen zu ihm, Ihre Götter find Berggätter, darum haben fie 
ung überwunden. Aber wir wollen mit ihnen auf der Ebene. ftreiten. Was gilt’s, 
wir wollen fie überwinden. 2* Thue nun diefes, See bie Könige ab, einen jeglichen 
von feinem Plage, und ftelle Statthalter an ihre Statt; 25 und bilde felber dir ein 
Heer, wie das Heer war, das bu verloren haft, und Roſſe und Wagen, wie jene 
waren, und laß uns wider fie freiten auf der Ebene, Was gilt's, wir wollen fie 
überwinden. Er aber hörte auf ihre Stimme, und that alfo. 
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26 Als nun das Jahr abgelaufen war, muſterte Ben⸗Hadad bie Aramäer und zog 
herauf gen Aphek, zum Streite wider Iſrael. 27 Und die Kinder Iſrael wurden auch — 
gemuſtert und mit Mundvorrath verſorgt, und zogen hin ihnen entgegen, und die 
Kinder Iſrael lagerten ſich ihnen gegenüber, wie zwei Heine Heerben Ziegen: der Ara- 
mäer aber war das Fand vol. 23 Da trat der Mann Gottes herzu, und ſprach zum 


‚Könige von Iſrael und fagte, So fpridht der Ewige, Darum daß die Aramäer ge- 


fagt haben, der Ewige fei ein Gott der Berge, und nicht ein Gott der Thalebenen, 


fo habe ich all diefen großen Haufen in beine Hand gegeben, damit ihr erfennet, daß 


id) der Ewige bin. \ 

29 Und fie Ingerten einander gegenüber, fieben Tage lang: am fiebenten Tage aber 
wurden fie handgemein, und bie ‚Kinder Iſrael ſchlugen die Aramäer, hunderttauſend 
Mann Fußvolks auf Einen Tag. Und die Uebriggebliebenen flohen gen Aphek in 
die Stadt; und die Mauer fiel auf fiebenundzwanzigtaufend Mann, die übrig geblieben 


waren. Und Ben-Hadad floh und Fam in die Stadt, von einer Kammer in bie 


andere. i 
z1 Da ſprachen feine Diener zu ihm, Siehe doch, wir haben gehöret, daß bie 
Könige des Haufes Iſrael barmherzige Könige find; fo laß uns nun Trauergewänder 
um unfere Senden thun, und Stride um unfer Haupt, und zum Könige von Iſrael 
hinausgehen; vielleicht Läffet er deine Seele leben. 2? Und fie gürteten Trauergemänder 
um ihre Senden, und Stride um ihre Häupter, und famen zum Könige von Sfrael, 
und ſprachen, Ben-Habad, dein Knecht, läßt dir fagen, Lieber, laß meine Seele leben! 
er aber fprad), Lebet er noch? er ift ja mein Bruder. Und die Männer beuteten 
es fid) zu ihren Gunften und faßten ihn eilends beim Worte und ſprachen, Ja, bein 
Bruder Ben-Hadad. Er aber ſprach, Kommt, bringet ihn. Da ging Ben-Hadad zu 
ihm heraus, und er ließ ihn auf feinen Wagen fteigen. °* Und Ben-Hadad jprad) 


zu ihm, Die Städte, die mein Vater deinem Vater abgenommen hat, will id dir 


wiedergeben; und made dir Gaffen zu Damascus, wie mein Vater zu Samaria ge- 
than hat. Ich dagegen, ſprach Ahab, will auf den Bund: hin dich ziehen laſſen. Alſo 
ſchloß er mit ihm einen Bund, und ließ ihn ziehen. 

‚95 Und ein Mann von den Prophetenfüngern fprady zu feinem Genofjen, duch 
das Wort des Ewigen, Lieber, ſchlage mid. Aber der Mann weigerte fi, ihn zu 
ſchlagen. ?° Da jprad er zu ihm, Darum daß du der Stimme des Emigen nit 
gehorchet haft, fiehe, jo wird did) ein Löwe fchlagen, wenn du von mir fortgeheft: 
und als er von ihm wegging, traf ihn ein Xöwe, und fchlug ihn. Und. er traf 
einen andern Mann, und fprady, Lieber, ſchlage mid. Und ver Mann ſchlug ihn 
wund. Da ging der Prophet hin, und trat zum Könige an den Weg, und ver- 
ſtellete ſich durch eine Binde über den Augen. 3° Und während der König vorüberzog, 


Ihrie er den König an, und ſprach, Dein Knecht war ausgezogen mitten in den Streit. 


Und fiehe, ein Mann trat her, und bradte einen zu mir, und fprad), Verwahre 
diefen Mann; wo man jedoch) feiner wird miffen, ſo ſoll deine Seele anftatt feiner 
Seele fein, oder dur folft einen Centner Silber darwägen. 20 Während aber dein 
Knecht hier und da zu thun hatte, war der nicht mehr da. Und ber König von Iſrael 
ſprach zu ihm, So iſt dein Urtheil, du haft es ſelbſt gefället. *1 Da that er eilends 
die Dinde von. feinen Augen weg; und der König von Iſrael erkannte ihn, daß er 
der Propheten einer war. #2 Ex aber ſprach zu ihm, So fpriht ver Ewige, Dieweil _ 
du haft freigelaffen ven Mann, ver mir verfallen war; jo wird deine Geele für feine | 
Seele fein, und bein Volk für fein Voll, *8 Und der König von Ifrael zog hin nah 
feinem Haufe, aufgeregt und zornig, und fanı gen Samaria, | San Rs 
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Und hernachmals begab ſich's, da Naboth, der Jeſreeliter, einen Weinberg hatte, 


der im Jeſreel Ing, neben dem Palafte Ahabs, des Königes zu Samaria; ?vak Aab 


alfo zu Naboth redete, Gib mir deinen Weinberg, daß ich mir einen Kohlgarten 
daraus mache; weil er fo nahe an meinem Haufe liegt. Und ich will dir einen beffern 
Weinberg dafür geben; oder, jo dir's gefällt, will ich div Geld dafür geben, fo viel 
er werth ift. ꝰAber Naboth ſprach zu Ahab, Das laſſe der Ewige ferne von mir 
fein, daß ich div follte meiner Väter Erbe geben. *Da kam Ahab in fein Haus, 
aufgeregt und zornig um des Wortes willen, das Naboth, dev Yefreeliter zu ihm ge- 
rebet hatte, da er ſprach, Ich will div meiner Väter Erbe nicht geben. Und er legte 
ſich auf fein Bette, und wandte fein Angeficht ab, und aß feine Speife. f 
5 Da Fam zu ihm hinein Iſebel, fein Weib, und redete zu ihm, Warum doch ift 


dein Geift aufgeregt und du iffeft Feine Speife? 8Und er redete zu ihr, Ich wollte 


zu Naboth, dem Yefreeliter, reden, und fprad) zu ihm, Gib mir deinen Weinberg um 
Geld; oder, fo du Luft Haft, will ich dir einen andern Weinberg dafür geben: er 
aber ſprach, Ich will dir meinen Weinberg nicht geben. 7Da ſprach Iſebel, fein 
Weib, zu ihm, Wozu übeft Du jest Königliche Gewalt über Iſrael? ftehe auf, if 
Speife, und fei gutes Muths: Ic will dir den Weinberg Naboths, des Yefreeliters, 
ſchon verſchaffen. SUnd fie fchrieb Briefe in Ahabs ‚Namen, und fiegelte fie mit 
feinem Giegelring, und fandte die Briefe hin zu den Aelteften und Vornehmen in 
feiner Stadt, die mit Naboth zufammenmwohneten. Und fie jehrieb aljo in ben 
Briefen, Laffet ein Faften ausrufen, und ſetzet Naboth oben an unter dem Volke. 
10 Und ſetzet zwei nichtswürdige Männer ihm gegenüber, daß fie alfo gegen ihn zeugen, 
Du haft dich von Gott und dem Könige Iosgefagt. Und führet ihn hinaus, und 
ſteiniget ihn, daß er fterbe. 

I Und die Männer jeiner Stadt, die Aelteften und Vornehmen, die in feiner 
Stadt mwohneten, thaten, wie ihnen Iſebel entboten hatte, wie in ben Briefen ge— 
fchrieben war‘, die fie zu ihnen gefandt hatte. 12 Sie ließen ein Faſten ausrufen, und 
fetten Naboth oben an unter dem Volke. 1? Da famen die beiden nichts würdigen 

Männer und ſetzten ſich ihm gegenüber, und die nichtswürdigen Männer zeugeten wider 

Naboth vor dem Volke aljo, Naboth Hat fi) von Gott und dem Könige losgeſagt. 
Da führeten fie ihn hinaus vor die Stadt, und fteinigten ihn, daß er ftarb. 14 Und 

ſie entboten der Ifebel, und ließen ihr jagen, Naboth ift gefteiniget und todt. 1° Als 

aber Ifebel hörete, daß Naboth gefteinigt und todt war, ſprach fie zu Ahab, Stehe 
auf, und nimm in Beſitz den Weinberg Naboths, des Sefreeliters, welchen er fid) 
weigerte div um Geld zu geben; denn Naboth Tebt nicht mehr, fondern ift tobt. 16 Als 
nun Ahab hörete, daß Naboth tobt war, fand er auf, daß er hinabginge zum Wein- 
berge Naboths, des Jeſreeliters, und ihn in Befig nähme. | 

17 Yper das Wort des Ewigen erging an Elia, den Thisbiter alfo: 18 Made did) 
auf, gehe Hinab, Ahab entgegen, dem Könige von Iſrael, der zu Samaria wohnet. 

Siehe, er ift im Weinberge Naboths, wohin er hinabgegangen ift, daß er ihn im 
Beſitz nehme. 10 Und rede alfo zu ihm, So ſpricht ber Ewige, Bift bu Mörber und 
zugleich Erbe? Und du ſollſt zu ihm alſo reden, So ſpricht der Ewige, An der 

Stätte, da die Hunde das Blut Naboths geleckt haben, ſollen die Hunde aud dein 


Blut lecken. 20 Und Ahab ſprach zu Elia, Haft du mid) getroffen, mein Feind? Er 
aber ſprach, Ja, ich habe dich getroffen: bieweil du did) verkauft haft, Webels zu 


hun vor dem Ewigen. 21Giehe, id) will Unglück über dich bringen, und dic weg⸗ 
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fegen, und will von Ahab ausrotten auch den, der an die Wand piſſet, ſowol den 


Mündigen als den Unmündigen in Iſrael. 


das Haus Jerobeams, des Sohnes Nebats, und wie das Haus Baẽëſas, des Sohnes 


Ahias, um der Reizung willen, damit du mich gereizet und Iſrael zur Sünde ver⸗ 
führet haſt. 23 Und auch über Iſebel hat der Ewige geredet und geſagt, Die Hunde 
ſollen Iſebel freſſen an der Vormauer Jeſreels. 2* Wer von Ahab ſtirbt in der Stadt, 
den ſollen die Hunde freſſen; und wer auf dem Felde ſtirbt, den ſollen die Vögel des 
Himmels freſſen. 

26 Es hat gar Niemanden gegeben, ber fi jo verkauft hätte, Uebel zu thun wor 
dem Ewigen, wie Ahab, melden fein Weib Iſebel verleitete. 26 Und er verübte große 
Gräuel, indem er den Götzen nachwandelte, ganz wie die Amoriter gethan, welche 

ber Ewige vor den Kindern Iſrael ausgetrieben hatte. 
| 27 Als aber Ahab diefe Worte hörete, zerriß er feine Kleider und legte ein Trauer- 
gewand um feinen Leib, und faftete: und ſchlief im Trauergewande und ging ftille 
einher. 28 Und das Wort des Ewigen fam zu Elia, dem Thisbiter alfo: 7° Haft vu 
gejehen, daß fi Ahab vor mir gevemüthigt hat? Weil er fi nun vor mir. ge- 
demüthigt, will ich das Unglüd nicht bringen bei feinem Leben; aber bei feines Sohnes 
Leben will id) das Unglück über fein Haus bringen. | 


Zug Ahabs und Iofaphats wider die Aramäer. Ahabs Tod. ie 


2 Chron. 18. 

2 Und nad Ablauf von einigen Jah— 
ven zog er hinab zu Ahab gen Samaria. 
Und Ahab ließ für ihn und für das Volk, 
das bei ihm war, Schafe und Kinder in 
Menge ſchlachten. Und er verlodte ihn, 
hinaufzuziehen nad) Ramoth in Gilead. 
3 Und Ahab, der König Iſraels, ſprach 
zu Sofaphat, dem Könige von Juda, Willft 
du mit mir ziehen gen Ramoth in Gilead? 
Da ſprach er zu ihm, Sch will fein wie 
du, und wie dein Volk mein Volf, und 
mit dir ziehe ich in den Krieg. 

“Und Yofaphat fprad zum Könige 
von Iſrael, Befrage doch jet das Wort 
des Ewigen. ? Da verfanmelte der Kö— 
nig von Iſrael die Propheten, vierhun- 
dert Mann, und fprad zu ihnen, Sollen 
wir gen Ramoth in Gilend ziehen zu 
ftreiten, oder fol ich's unterlaffen? Und 
fie ſprachen, Ziehe hinauf, fo wird's Gott 
in die Hand des Küniges geben. $ Yofa- 
phat aber ſprach, Iſt hier fein Prophet 
des Eiwigen mehr, daß wir durch ihn be- 
fragen? 7 Der König von Ifrael aber 


1 Kön. 22. 
1 Und man faß ruhig vrei Jahr, e8 
war fein Krieg zwifchen Aram und Iſrael. 


2 Im dritten Jahre aber z0g Yofaphat, 
der König von Yuda, hinab zum Könige 
von Iſrael. 
ſprach zu feinen Dienern, Wiffet ihr wol, 
daß Namoth in Gilead ung gehört? wir 
aber figen ftille, anftatt es zu nehmen aus 
der Hand des Königs von Aram. *Und 
ex ſprach zu Sofaphat, Willſt du mit mir 
ziehen in den Streit gen Ramoth in Gi- 


(end? Da ſprach Iofaphat zum Könige 


von Iſrael, Ih will fein wie bu, und 
mein Bolf wie dein Volf, und meine Koffe 
wie deine Roſſe. 


s Und Joſaphat fprad zum Könige 3 


von Iſrael, Befrage doch jetzt das Wort 
des Ewigen. ° Da verfammelte der König 


? Und der König von Sfrael 






22 Und ich will dein Haus maden, wie 


* 


von Iſrael die Propheten, bei vierhun 


dert Mann, und jprad zur ihnen, Soll 
ih wider Ramoth in Gilead ziehen zu 
ftreiten, oder fol ich's unterlaffen? Uno 
fie fpradhen, Ziehe hinauf, fo wird's der 
Herr in die Hand des Königes geben. 


? Iofaphat aber fprad), Iſt hier Fein Pros 
phet des Ewigen mehr, daß wir durch ihn 
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ſprach zu Iofaphat, Es ift nod) Ein Mann 
da, dur) den man den Emigen befragen 
kann; ich aber bin ihm gram, denn er 
weiffaget mir nie Gutes, fondern all fein 
Lebtage Böfes, nämlich Micha, der Sohn 
Jemlas. Joſaphat aber ſprach, Der Kö— 
nig ſpreche nicht alſo! 
8Da rief der König von Iſrael einen 
Kämmerer und ſprach, Bringe eilends her 
Micha, den Sohn Jemlas. ° Der König 
von Iſrael aber und Joſaphat, der König 
von Jude, ſaßen ein jeglicher auf. feinem 
Throne, angethan mit Föniglihen Kleidern, 
und faßen auf einer Tenne am Eingange 
des Thores von Samaria; und alle Pro- 
pheten weiffageten vor ihnen. 10 Um 
Zedekia, der Sohn Kenaanas, machte fid) 
eiferne Hörner, und ſprach, So fpridt 
der Ewige, Hiermit wirft du die Ara- 
mäer nieberftoßen, bis du fie vernichteft. 
11 Und alle Propheten weifjageten auch 
alfjo, und fprachen, Ziehe hinauf gen Ra— 
moth in Gilend, fo wirft du Glüd haben, 
und der Ewige wird’8 in die Hand des 






« 


Königes geben. 


12 Und der Bote, der bingegangen 
war, Micha herzurufen, redete zu ihm alfo, 
Siehe, der Propheten Reden find ein- 
trächtiglich gut für den König; jo laß doch 
dein Wort fein wie eines von ihnen, und 
rede Gutes. "Und Micha jprad, So 
wahr der Ewige Iebet, was mein Gott 
fagen wird, das will id, reden. 14 Und 
da er zum Könige fam, fprady der König 
zu ihm, Micha, follen wir gen Namoth 
in Gilead ziehen zu ftreiten, oder ſoll ich's 
unterlaffen? Er aber ſprach, Ziehet hin- 
auf, fo werdet ihr Glück haben, und fie 
werden in eure Hand gegeben werben, 
15 Der König aber fprad zu ihm, Wie 
viel Mal foll ich did beſchwören, daß bu 
nichts zw mir veveft als nur bie Wahr: 
heit im Namen des Ewigen? 1° Da fprad) 


| er, Ih fah ganz Iſrael zerſtreuet auf 


pen Bergen, wie Schafe, vie feinen Hir- 
ten haben. Und der Ewige fprad, Diefe 
haben feinen Herrn; ein Seglicher kehre 








h 1 Kun. 22. | 
befragen? Der König von Iſrael aber 
ſprach zu Joſaphat, Es ift noch Ein Mann 
da, Micha, ver Sohn Jemlas, durch den 
man den Ewigen befragen kann; id) aber 
bin ihm gram, denn er weiffaget mir 
nichts Gutes, fondern Böſes. Joſaphat 
aber ſprach, Der König ſpreche nicht alſo! 


9 Da rief der König von Iſrael einen ; 


Kämmerer und ſprach, Bringe eilends her 
Micha, ven Sohn Jemlas. 10 Der König 
von Iſrael aber und Yofaphat, der König 
von Juda, faßen ein Seglicher auf feinem 
Throne, angethan mit königlichen Kleidern, 
auf einer Tenne am ingange des Tho— 
res von Samaria; und alle Propheten 
weiffageten vor ihnen. MUnd Zedekia, ber 
Sohn Kenaanas, machte fi) eiferne Hör- 
ner, und ſprach, So fpridt der Ewige, 
Hiemit wirft du die Aramäer nieberftoßen, 
bis du fie vernichtet. 12 Und alle Pro— 
pheten weifjagten alfo, und ſprachen, Ziehe 
hinauf gen Ramoth in Gilead, jo wirft 
du Glück haben, und der Ewige wird's 
in die Hand des Königes geben. 

13 Und der Bote, der hingegangen 
war, Micha zu rufen, redete zu ihm aljo, 
Siehe doch, der Propheten Worte find ein- 


trächtiglich gut fir den König: Lieber, fo 
{af deine Worte fein, wie das Wort eines 


von ihnen, und rede Gutes. 1* Und Micha 
ſprach, So wahr dev Ewige lebet, ic) will 
reden, was der Ewige mir fagen wird, 
15 Und da er zum Könige Fam, ſprach ber 
König zu ihm, Micha, follen wir gen 
Kamoth in Gilend ziehen zu ftreiten, oder 
ſollen wir's unterlaffen? Er aber ſprach 
zu ihm, Biehe hinauf, fo wirft du Glück 
haben, und der Ewige wird's in die Hand 
des Königes geben. 16 Der König aber 
ſprach zu ihm, Wie viel Mal fol ic Did) 
beſchwören, daß du nichts zu mir redeſt, 
als nur die Wahrheit, im Namen Des 
Ewigen? 17 Da fpradh er, Ich ſah ganz 
Iſrael .zeritvenet auf den Bergen, wie 
Schafe, die feinen Hirten haben. Und der 
Ewige ſprach, Diefe haben feinen Herrn: 
ein Jeglicher kehre wieder heim in Frie— 








Ein Lügenge 
2 Chron. 18. 
wieder heim in Frieden. 17Da fprad) 
der König von Iſrael zu Joſaphat, Habe 
ich dir's nicht gefagt, daß er mir nichts 
Gutes weiffaget, fondern Böfes. 

18 Und Micha fpradh, Darum höret 
das Wort des Emwigen: ich fah den Ewi— 
gen figen auf feinem Throne, und das 
ganze Himmelsheer ftand auf feiner Ned) 
ten und feiner Linken. 19 Und ver Ewige 
ſprach, Wer will Ahab, ven König Iſraels, 
überreden, daß er hinaufziehe und falle 
zu Ramoth in Gilead? Und der Eine 
ſagte dieſes, und der Andere fagte jenes. 
20 Da kam der Geift hervor, und trat 
vor den Ewigen, und fprad, ICH will 
ihn überreden; und der Ewige ſprach zu 
ihm, Womit? 21 Und er ſprach, Ich will 

ausgehen, und will ein Lügengeift wer- 
den in aller feiner Propheten Munde. 


Er aber ſprach, Du follft überreden, und 


follft e8 auch vermögen; gehe aus, und 

thue alfo. 22 Und nun, fiehe, der Ewige 

hat einen Lügengeiſt ‚gegeben in biefer 

deiner Propheten Mund; und der Emige 
hat Böfes über Did) geredet. 

23 Da trat herzu Zedekia, ter Sohn 
Kenaanas, und flug Micha auf ven 
Daden, und ſprach, Auf melden Wege 
wäre der Geift des Ewigen von mir ge- 
wichen, daß er mit dir redete? 2* Und 
Micha ſprach, Siehe, du wirft es fehen 
an bem Tage, wenn du von einer Kam— 
mer im bie andere gehen wirft, um dich 
zu verfteden. 28 Der König von Iſrael 
aber ſprach, Nehmet Micha, und bringet 
ihn zurück zu Amon, dem Gtabtoberften, 
und zu Joas, dem Sohne des Königs; 
26 und fpredet, So fpricht der König, 
Setzet diefen ein in den Kerfer, und fpei- 
jet ihn mit Brod und Waffer der Trüb- 
ſal, bis id) in Srieden wiederfomme. 27 Und 
Micha Sprach, Kehreft du je in Frieden 
zurüd, jo hat der Ewige nicht durch mic, 
geredet. Und ex ſprach, Höret e8, ihr 
Leute allzumal! 

28 Alfo zog dev König von Iſrael und 
Sofaphat, der König von Juda, hinauf 


N nn a 
den. 18 Da ſprach ber König von. Aſrael 
zu Joſaphat, Habe ich dir's nicht geſagt, 


daß er mir nichts Gutes weiſſaget, ſon— 


dern Böfes? 

19 Und Micha ſprach, Darum höre das 
Wort des Ewigen: id) fah den Eiwigen 
figen auf feinem Throne, und das ganze 
Himmelsheer neben ihm ftehen zu feiner 
Rechten und zu feiner Linfen. 20 Und 
der Ewige ſprach, wer will Ahab über- 
reden, daß er hinaufziehe und falle zu 
Ramoth in Gilenn? Und der Eine fagte 
dies, und der Andere das. 21 Da fam 
der Geift hervor, und trat vor den Ewi— 
gen, und ſprach, Ich will ihn überreden: 
und der Ewige fprah zu ihm, Womit? 
22 Ind er ſprach, Sch will ausgehen, und 
will ein Pügengeift fein in aller feiner 
Propheten Munde. Er aber fprad, Du 
folft ihn überreden, und ſollſt e8 auch 
vermögen; gehe aus, und thıre alfo. 2? Und 
nun, fiehe, der Ewige hat einen Lügen— 
geift gegeben in aller dieſer deiner Pro- 
pheten Mund, und der Ewige hat Böfes 
über dich gerebet. 

2: Da trat herzu Zedefia, der Sohn - 
Kenaanas, und ſchlug Micha auf den Baden, 
und fprad, Wie doch wäre der Geift des 
Ewigen von mir gewichen, daß er mit dir 
redete? 
wirft e8 fehen am dem Tage, wenn du 
von einer Kammer in die andere gehen 
wirft, um did) zur verfteden. 26 Der König 
von Iſrael aber ſprach, Nimm den Micha 
und bringe ihn zurüd zu Amon, dem 
Stabtoberften, und zu Joas, dem Sohne 
des Königs: 27 und ſprich, So fpricht der 
König, Setzet diefen ein in den Serfer, 
und fpeifet ihn mit Brod und Waffer der. 
Trübfal, bis ich in Frieden wiederkomme. 
* Und Micha ſprach, Kehreft du je im 
Frieden zurüd, jo hat ver Ewige nicht 
durch mic, geredet. Und ſprach, Höret es, 
ihr Leute, allzumal! 

> Alſo zog dev König von Iſrael, und 
Yofaphat, der König von Juda, hinauf 
gen Kamoth in Gilend. 30 Und der Ri- 


Und Micha ſprach, Siehe, vu 
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nad) Ramoth in Gilend. - 2 Und der 
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- König von Iſrael ſprach zu Joſaphat, Ich 


und fie famen in den Gtreit. 


will verfleidet in den Streit fommen; du 
aber ziehe beine königlichen Kleider an. 
Alfo verfleivete fi) der König von Iſrael, 
30 Aber 
der König von Aram hatte den Oberften 
über feine Wagen alfo geboten, Ihr follt 
nicht ftreiten wider Kleine noch Große, 
fondern wider den König von Iſrael allein. 
31 Als nun die Oberften der Wagen den 
Sofaphat fahen, umringten fie ihn, um 
zu ftreiten, denn fie dachten, Der ift der 
König von Iſrael; da ſchrie Yofaphat; 
und der Ewige ftand ihm bei, und Gott 
Iodte fie von ihm weg. ?? ALS aber die 


Oberſten ver Wagen ſahen, daß es nicht 





der König von Iſrael war, fehrten fie fid) 
von ihm ab. 

3 Ein Mann aber fpannete den Bo— 
gen von ungefähr, und ſchoß den König 
von Iſrael zwifhen den Ringelgurt und 
den Bruftharnifh. Da ſprach er zu dem 
Wagenlenfer, Wende um, daß du mid 
herausführeft aus dem Treffen, denn id) 
bin verwundet. * Und der Streit nahm 
überhand veffelben Tages. Und ber 
König von Yfrael blieb im Wagen auf- 
recht ftehen, den Aramäern gegenüber, bis 
an den Abend; und er ftarb um die Zeit, 
da die Sonne unterging. 


1! Kön. 22 { 


nig von Iſrael ſprach zu Joſaphat, Ich 


will verkleidet in den Streit kommen; bu 
aber ziehe deine königlichen Kleider an: 
alſo verkleidete ſich der König von Iſrael, 
und kam in den Streit. 21Aber ber 
König von Aram hatte ven Oberften über 
feine Wagen, derer waren zweiunddrei— 
fig, alfo geboten, Ihr follt nicht ftreiten 
wider Seine nod) Große, fondern wider 
den König von Iſrael allein. 22Als nun 
die Oberften der Wagen den Joſaphat 
fahen, wandten fie fid) wider ihn zum 
Streite, denn fie dachten, Der ift gewiß 
der König von Ifrael: da ſchrie Joſaphat. 
33 Als aber die Oberften der Wagen ſa— 
hen, daß er nicht der König von Iſrael 
war, fehrten fie ſich von ihm ab. 

34 Sin Mann aber fpannete den Bo— 


gen von ungefähr, und ſchoß den König 


von Iſrael zwifhen den Ningelgurt und 
den Bruſtharniſch. 
nem Wagenlenfer, Wende um, und führe 
mich heraus aus dem Treffen, denn id) 
bin verwundet. 
überhand deſſelben Tages, und der König 


warb ftehend erhalten auf dem Wagen, 


den Aramäern gegenüber, und er ftarb 
des Abends: und das Blut floß von ber 
Wunde mitten in ven Wagen. 


.1 Kön. 22. 
36 Und das Gefchrei verbreitete ſich durch's Heer, ba die Sonne unterging, aljo, 


Ein Ieglicher gehe in feine Stadt, und in fein Land. 


37 Alſo ftarb der König, und 


ward gen Samaria gebradt: und man begrub ihn zu Samaria. °® Und ald man den 


Wagen abfpielete bei dem Teihe von Samaria, ledten die Hunde fein Blut, und bie 


Huren wuſchen ven Leihnam ab; nad dem Worte des Ewigen, das er gerebet hatte. 
239 die übrigen Gefhichten Ahabs aber, und Alles, was er gethan hat, und das 
elfenbeinerne Haus, das er erbauete, und alle Städte, die er erbauet hat, das ift ja 


beſchrieben in den Jahrbüchern der Könige von Iſrael. 


0 Und Ahab legte ſich ſchlafen 


zu ſeinen Vätern; und ſein Sohn Ahasja ward König an ſeiner Statt. 


Joſaphats fromme und geſegnete Regierung. 
2 Chron. 19. 


1 Hofaphat aber, der König von Juda, 


kehrte wieder heim in Frieden gen Jeru⸗ 


falem. 2 Und es ging ihm entgegen hinaus Jehu, der Sohn Hananis, der Schauer, 


und fprad zum Könige Joſaphat, Haft du dem 


Frevler beizuftehen, und, bie den 






Da fprad er zu fer 


35 Ind der Streit nahm 










170  Iofaphats Nechtspflege und Fröm 


Ewigen haſſen, ſollteſt du fieben? Und um beswillen ift über dir geimmer Zorn vom 
Ewigen her. *Aber doch ift etwas Gutes bei die gefunden, daß du die heiligen 
Bäume haft mweggefhafft aus dem Lande, und haft dein Herz feft darauf gerichtet, 
Gott zu ſuchen. 

4 Alſo blieb Joſaphat zu Jeruſalem. Und er zog wiederum aus unter das Volk, 
von Berſaba an bis zum Gebirge Ephraim, und brachte ſie zurück zu dem Ewigen, 
ihrer Väter Gott. *Und er beſtellete Richter im Lande in allen feſten Städten Judas, 
Stadt fir Stadt; Fund ſprach zu den Richtern, Sehet zu, mas ihr thuet; denn nicht 
fir Menschen werdet ihr Gericht halten, ſondern für ben Ewigen; und er ift bei eud) 
im Rechtsſpruche. 7 So fei denn der Schreden des Emigen auf euch; habet Acht und 
tut e8, denn bei dem Ewigen, unferm Gotte, ift fein Unrecht, nod) Anfehen ver 
Perſon, nod) Annehmen von Gejhenf. 

s Und aud in Jeruſalem beftellete Joſaphat etliche von den Leviten und Prieftern 
und von den Stammhäuptern Ifraels für das Gericht des Ewigen und fr den Rechts— 
handel; und fie fehrten zurüd nad Jeruſalem. ꝰDa gebot er ihnen alfo, Soldes 
ihut in der Furcht des Ewigen, in Treue und mit ungetheiltem Herzen, 10 Wenn 
nämlich irgend ein Nechtshandel vor euch kommt von euern Brüdern, die in ihren 
Städten wohnen, zwiſchen Blut und Blut, zwifchen Gefeg und Gebot, Sagungen und 
Rechten, fo ſollt ihr fie belehren, daß fie ſich nicht verihulden wider den Emigen und . 
grimmer Zorn über euch und eure Brüder komme. Solches thut, jo werdet ihr euch 
nicht verfhulden. "Und fiehe, Amarja, der oberfte Priefter, ift über euch in allen 
Sachen des Ewigen, und Sabadja, ver Sohn Iſmaels, der Fürſt des Haufes Jude, 
in allen Sachen des Königs; und als Amtleute habt ihr die Leviten vor euch. Seid 
getvoft und thut es; und der Ewige wird mit dem Guten fein. | 

2 Chrom. 20. 

Und darnach kamen die Kinder Moab und bie Kinder Ammon, und mit ihnen 
von den [Ammonitern] Möunitern, wider Joſaphat zu ftreiten. * Und man fam und 
jagte e8 Yofaphat an alfo, Es fommt wider dich eine große Menge von jenfeit bes 
Meeres, von Aram, und fiehe, fie find zu Hazezon-Thamar, das ift Engedi. 3Joſa— 
phat aber fürchtete fi und richtete fein Antlig, den Ewigen zu fuchen, und ließ ein 
Taften ausrufen über ganz Juda. *Da verfammelten fi die Männer von Juda 
Hülfe vom Ewigen zu erbitten; auch aus allen Städten Judas famen fie, den Ewigen 
zu ſuchen. Und Joſaphat trat auf in der Verfammlung Judas und Yerufalems, im 
Haufe des Emwigen, vor dem neuen Vorhofe, Fund ſprach, Ewiger, unfer Väter Gott, 
bift du nicht Gott im Himmel, und du Herrfher über alle Königreihe der Völker ? 
Und in deiner Hand ift Kraft und Stärke; und ift Niemand, der dir widerftehen 
möge. Haft Du, unfer Gott, nicht die Bewohner dieſes Landes ausgetrieben vor 
deinem Bolfe Iſrael, und haft e8 gegeben dem Samen Abrahams, deines Freundes, | 
für immer? Und fie wohneten darin und baueten dir darin ein Heiligthum für 
deinen Namen, indem fie ſprachen, Wenn ein Unglüd über ung fommt, Schwert, 
Strafgericht und Peſt und Hungersnoth, ſo wollen wir hintreten vor dieſes Haus und 
vor dich (denn dein Name wohnet in dieſem Hauſe), und zu dir ſchreien aus unſerer 
Noth, und du wirſt hören und helfen. 10 Und nun, ſiehe, die Kinder Ammon und 
Moab und die vom Gebirge Seir, unter welche zu fommen du den Rindern Iſrael 
verwehrt haft, da fie aus Negyptenland famen — vielmehr find fie von ihnen ge- 
wichen, und haben fie nicht vertilget — 1!ja fiehe, biefelhen vergelten ung, indem 
— — en aus deinem Erbe, das du uns zum Beſitz gegeben haſt. 

ft du nicht Gericht Halten über fie? Denn in uns iſt feine 
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ieſer großen Menge, die wider uns kommt; und Wir wiſſen 


nicht, was wir thun follen, ſondern auf dich find unſere Augen gerichtet. 1 Und 


ganz Juda fand vor dem Ewigen, aud ihre Kimblein, ihre Weiber und ihre 
Söhne. > 
Aber auf Iehafiel, den Sohn Saharjas, des Sohnes Benajas, des Sohnes 
Jehiels, des Sohnes Mathanjas, den Leviten, aus den Kindern Aſaph, auf ihn kam 
der Geiſt des Ewigen mitten in der Verſammlung; 10 und er ſprach, Merket auf, 
ganz Juda, und ihr Bewohner von Jeruſalem und du, König Joſaphat. So ſpricht 
der Ewige zu euh, IHR follt euch nicht fürchten und nicht erſchrecken vor dieſer 
großen Menge; denn nicht euer ift der Streit, fondern Gottes. 19 Morgen ziehet 
wider fie hinab; fiehe, fie fteigen die Anhöhe Haziz herauf, und ihr werbet fie 
treffen am Ende des Flußthales, vor der Wüfte Jeruel. 178 ift nit an euch, 
zu ftreiten in diefer Sache. Stellet euch nur Hin, bleibet ftehen und fehet die Hülfe 
des Ewigen auf eurer Seite, Juda und Yerufalem! Fürchtet euch nit, und er— 
fchredet nicht; morgen ziehet aus ihnen entgegen, und der Ewige wird mit eud) fein, 
18 Da neigete ſich Joſaphat mit feinem Antlig zur Erde; und ganz Juda und bie 
Bewohner von Yerufalen fielen niever vor dem Ewigen, um den Ewigen anzubeten. 
1 Und die Leviten von den Kindern der Kahathiter und von den Kindern der Kora- 
biter ftanden auf, zu Lobfingen dem Ewigen, dem Gotte Iſraels, mit überaus lauter 
Stimme. 

20 Und fie machten fi) des Morgens frühe auf, und zogen aus zu ber Wüfte 
Thefon. Und da fie auszogen, trat Joſaphat auf und ſprach, Höret mid, Juda und 
ihre Bewohner von Jeruſalem, Glaubet an den Emwigen, euern Öott, jo bleibet ihr; 
glaubet feinen Propheten, jo werdet ihr Gelingen haben. ?!Und er ermahnte das 
Bolt, und beftellete Sänger des Ewigen, daß fie lobeten im heiligen Schmude, und 
vor den Gerüfteten herzögen und fpräden, „Danket dem Ewigen, denn feine Gnade 
währet für und für!“ 22 Und zur Zeit, da fie anfingen mit Jubelruf und Lobgefang, 
fie der Ewige einen Hinterhalt kommen über die Kinder Ammon, Moab und bie 
vom Gebirge Seir, die gegen Juda gefommen waren, und fie wurden geſchlagen. 
23 Und es ftanden die Kinder Ammon und Moab wider die Bewohner vom Gebirge 
Seir, fie zu vernichten und zu vertilgen. Und als fie mit ben Bewohnern von Geir 
fertig waren, halfen fie ſich einander verderben. e 

24 Als aber Juda auf die Höhe fam, wo man die Wüfte überſchauet, und fid) 
nad der Menge hinwandte, fiehe, da Ingen fie als Leichen auf der Erde, und Keiner 
war entronnen. 25 Da kam Joſaphat mit feinem Volfe, ihre Beute zu vauben; und 
fie fanden bei ihnen in Menge jowol Habe als Leihen und koſtbares Geräthe, und 
erbeuteten mehr, als fie mwegtragen fonnten; und fie hatten drei Tage zu plünbern, 
fo groß war die Beute. 26 Am vierten Tage aber verfammelten fie fid) in's Thal 
Berachah, denn daſelbſt priefen fie den Ewigen. Daher heißet felbige Stätte Thal 
Berachah bis auf den heutigen Tag. 27 Da fehreten um alle Männer Judas und 


Jeruſalems, und Iofaphat an ihrer Spitze, daß fie gen Jeruſalem zurüdfehrten mit 


3 





Freuden. Denn der Ewige hatte ihnen Freude gegeben an ihren Feinden. 28 Und 
ſie kamen nach Jeruſalem mit Harfen und Zithern und Trompeten zum Hauſe des 


Ewigen. 2° Da kam ein Schrecken Gottes über alle Königreihe der Länder, als fie 


höreten, daß der Ewige mit ben Feinden Iſraels geftritten hatte. 80 Alfo hatte das 
Reich Joſaphats Frieden, denn fein Gott gab ihm Ruhe rings umher. 





| Könige von Iſrael. 


Geber. 





9 Chron. 20. 
°ı Und Joſaphat regierete über Haba; 
er war fünfunddreißig Jahr alt, da er 
König ward, und er regievete fünfund— 
- zwanzig Jahr zu Jeruſalem. Seine Mutter 
aber hieß Aſuba, eine Tochter Silhie. 
32 Ind er wandelte auf dem Wege feines 
Baters Aſa und wid) nicht von demfelben; 
ſodaß er that, was recht war im ben 
Augen des Ewigen. 33 Doch kamen die 
Höhen nicht ab; und das Volk hatte fein 
Herz noch nicht feft gerichtet auf den Gott 
feiner Väter. 
34 Die übrigen Gefchichten Joſaphats 
aber, beide die erften und die lebten, 
ſiehe, fie find gejchrieben in ven Ge— 
ſchichten Jehus, des Sohnes Hananis, 
welche eingeräct find in das Bud der 


| a1 Und — — Aſas, N U 
König über Juda, im vierten Jahre Ahabs, 
des Königes von Iſrael. *? Iofaphat war 


fünfunddreißig Jahr alt, da er König 
ward, und regierete fünfundzwanzig Jahr 
zu gerufalem, Seine Mutter aber hieß 
Afuba, eine Tochter Silhis. *? Und er 
wandelte ganz auf dem Wege feines Va— 
ters Aa, ex wid) nicht Davon; ſodaß er 
that was recht war in den Augen bes 
Ewigen. ** Dod famen die Höhen nicht 
ab; das Volk opferte und räucherte noch 
auf den Höhen. 

26 Die übrigen Sefhichten Sofaphats 
aber und feine tapfern Thaten und wie er 
geftritten hat, das ift ja gefchrieben in 
ben Jahrbüchern der Könige von Juda. 


1 Kön. 22. 


47 Auch tilgete er aus dem Lande den Keft ver feilen Buben, die zu der Zeit 


ſeines Vaters Aſa übrig geblieben waren. 


dern ein Statthalter war König. 
; 2 Chron. 20. 

5 Und darnach verbündete ſich Joſa— 
phat, der König von Juda, mit Ahasia, 
dem Könige von Iſrael, welcher frevelte 
in feinem Thun. 

36 Und er verbündete ihn mit fi, um 
Schiffe zu machen, daß fie gen Tarfis 
führen; und fie machten Schiffe zu Ezeon- 
37 Da weiſſagte Cliefer, ver 
Sohn Dodavas von Marefa, wider Jo— 
ſaphat alfo, Weil du dich mit Ahasja 
verbündet haft, reißt der Ewige dein Werf 
nieder. Und die Schiffe wurden zertrüm- 
mert, und vermochten nicht nad) Tarſis 
zu fahren. 

2 Chron. 21. 

"Und Joſaphat Tegte ſich fchlafen zur 
jeinen Vätern, und ward begraben bei 
jeinen Vätern in der Stadt Davids; und 
Joram, fein Sehm ward König an ſei⸗ 
ner Statt. 


48 Ind es war fein König in Edom, jon- 


1 Kin. 2. 
#5 Und Sofaphat hielt Frieden mit dem 
Könige von Iſrael. 


2 Und Joſaphat ließ Tarfisfchiffe ma- 
hen, die nah Ophir fahren follten, Gold 
zu holen. Aber man fuhr nicht; denn die 
Schiffe wurden zertrümmtert bei Ezeon- 
Geber. 59 Damals ſprach Ahasja, der 
Sohn Ahabs, zu Yofaphat, Laß meine 
Knechte mit deinen Knechten in den Schif— 
fen fahren: Joſaphat aber wollte nicht. 


FL Und Joſaphat legte ſich ſchlafen zu 
ſeinen Vätern, und ward begraben bei 
ſeinen Vätern in der Stadt Davids, ſei— 
nes Vaters; und Joram, fein Sohn, ward 
König an feiner Statt. 


: Ahasja, König von Iſrael. 
1 Kön. 22. 
> Ahasja, der Sohn Ahabs, ward König über Iſrael zu RR, im Fotzen % 






is 
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ten dahre Joſaphats, des Königes von Juda; und regierete über Iſrael zwei Jahr. 
3 Und er that was dem Ewigen übel gefiel, und wandelte auf dem Wege feines 
Baters und auf dem Wege feiner Mutter und auf dem Wege Ierobeams, des Soh- 

nes Nebats, der Iſrael zur Sünde verführete. * Und er dienete dem Baal, und 

betete ihn an; und reizte den Ewigen, den Gott Iſraels, ganz wie fein Bater 
gethan hatte. 





Ahasjas Krankheit und Tod. 
2 Kin. 1. 

Und die Moabiter fielen ab von Iſrael, nad) Ahabs Tode. ?Und Ahasja fiel 
durch das Gitterfenfter in feinem Obergemache zu Samaria, und warb bettlägerig, 
und jandte Boten, und ſprach zu ihnen, Gehet hin und befraget Baal-Sebub, den 
Gott von Efron, ob id von diefer Krankheit genefen werde? 3 Aber der Engel des 
Ewigen redete zu Elia, dem Thisbiter, Auf, gehe entgegen den Boten des Königs 
von Samaria, und rede zu ihnen, It denn gar fein Gott in Iſrael, daß ihr hin— 
gehet zu befragen Baal-Sebub, den Gott von Efron? * Darum mn fpridt fo der 
Ewige, Du folft nit von dem Bette herablommen, darauf du dich gelegt haft; ſon— 
dern ſollſt des Todes fterben. Und Elia ging hin. 

5 Da kehrten die Boten zum Könige zurüd, und er fprady zu ihnen, Warum doch 
kommt ihr zurüd? Sie aber fpradhen zu ihm, Es fam ein Mann herauf und ent- 
gegen, und fprady zu uns, Gehet, kehret zurück zum Könige, der euch gefandt hat, 
und redet zu ihm, So ſpricht der Ewige, It denn gar fein Gott in Ifrael, dap du 
hinfendeft, zu befragen Baal-Sebub, den Gott von Efron? Darum ſollſt du nicht 
herabfommen von dem Bette, darauf du dich geleget haft, fondern follft des: Todes 
fterben. 7 Da redete er zu ihnen, Wie ſah der Mann aus, der euch begegnete, und 
diefes zu euch redete? Und fie fpracdhen zu ihm, Der Mann hatte ein hanriges Ge- 
wand an und einen levernen Gürtel um feine Senden. Er aber ſprach, Es iſt Elia, 
der Thisbiter. 

9 Und er fandte hin zu ihm einen Hauptmann über Funfzig fammt feinen funfzig 
Leuten. Da der zu ihm hinauffam, ftehe, da ſaß er oben auf dem Berge. Er aber 
redete zu ihm, Du Mann Gottes, der König jagt, Du follft herabfommen, 1° Und 
Elia antwortete und redete zu dem Hauptmann über die Funfzig, Und bin ich ein 
Mann Gottes, fo falle Feuer vom Himmel, und freffe did und deine funfzig Leute: 
da fiel Feuer vom Himmel, und fraß ihn und feine funfzig Leute. "Und er jandte 
wiederum einen andern Hauptmann über Funfzig zu ihm, fammt feinen funfzig Leuten. 
Der hob an und redete zu ihm, Du Mann Gottes; fo fpricht der König, Komm 
eilends herab. 12Und Elia antwortete, und redete zu ihnen, Bin id) ein Mann Gottes, 
fo falle Feuer vom Himmel, und frefje did) und deine funfzig Leute: da fiel Feuer 
Gottes vom Himmel, und fraf ihn umd feine funfzig Leute. 1? Da fandte er wiederum 
einen Hauptmann über dritte Funfzig, mit feinen funfzig Leuten. Als aber ber britte 
Hauptmann über die Funfzig hinaufkam, beugte er feine Knie gegen Elia, und flehete 
ihn an, und redete zu ihm, Du Mann Gottes, laß doch meine Seele und die Geele 
diefer deiner funfzig Knechte werth geachtet fein in deinen Augen. 1*&iehe, Feuer 

iſt vom Himmel gefallen, und hat die erften beiden Hauptleute über Funfzig mit ihren 

Funfzigen gefreffen; nun aber laß meine Seele werth geachtet fein in deinen Augen. 
159g rebete der Engel des Ewigen zu Elia, Gehe mit ihm hinab, fürchte dich nicht 
vor ihm. Und er machte fid) auf, und ging mit ihm hinab zum Könige, 

16 Und er redete zu ihm, So fpricht der Emige, Dieweil du haft Boten hingefanbt 
zu befragen Baal-Sebub, den Gott von Efron, als wäre gar fein Gott in Iſrael, 


deſſen Wort man befragen könnte; darum ſollſt du von dem Bette nicht herabko 
darauf du dich geleget haſt, ſondern ſollſt des Todes ſterben. * Und er ſtar — 
dem Worte des Ewigen, das Elia geredet hatte. Und Joram ward König an ſeiner 
Statt im zweiten Jahre Jorams, des Sohnes Joſaphats, des Königes von Juda; denn 
er hatte feinen Sohn, —* 

18 Die übrigen Geſchichten Ahasjas aber, was ev gethan hat, das ift ja gejchrieben 
in den Jahrbüchern der Könige von Yfrael. 


) 


Elias Himmelfahrt. Elifa geht durch den Jordan, heilt die Duelle zu Jericho, und flucht dem 
Kıraben zu Bethel. 

5 2.80 2 | 

1 Da aber der Ewige wollte Elia im Wetter gen Himmel holen, ging Elia und 
Eliſa von Gilgal. 2Und Elia ſprach zu Clifa, Bleibe doc hier; denn der Ewige hat 
mid bis nach Beth- EL gefandt. Eliſa aber ſprach, So wahr der Ewige lebet und 
deine Seele Iebet, ich verlaffe did) nit. Und da fie hinab gen Beth-El kamen; 
3 gingen die Prophetenjünger, die zu Beth-El waren, herans zu Clifa, und fpraden 
zu ihm, Weißt du, daß heute der Ewige nehmen wird deinen Herrn div über den 


Kopf weg? er aber ſprach, And) id; weiß es, ſchweiget nur ſtille. * Und Elia ſprach 
zu ihm, Elifa, bleibe doch bier; denn der Ewige hat mid) gen Jericho geſandt. Er 


aber ſprach, So wahr der Ewige Iebet und deine Seele lebet, ic) verlaffe did) nit; 
und da fie gen Jericho famen: traten heran die Prophetenjünger, die in Jericho 
- waren, zu Elifa, und fprachen zu ihm, Weißt du, daß heute der Ewige nehmen wird 
deinen Herrn Dir über den Kopf weg? Er aber ſprach, Auch ich weiß es, ſchweiget 
nur ftille. Und Elia fprad zu ihm, Bleibe doch hier, denn der Ewige hat mid) an 
den Yordan gefandt. Er aber ſprach, So wahr der Ewige lebet und deine Geele 


lebet, ich verlaffe did) nicht. Alſo gingen die beiden miteinander, 7 Aber funfzig 


Männer von den Prophetenjüngern gingen hin, und traten gegenüber won ferne; die 
beiden aber traten an den Jordan. 8 Da nahm Elia feinen Mantel, und widelte ihn 
zufammen, und fchlug das Waſſer damit: und es theilete fich hierhin und dorthin, daß 
die beiden troden hindurchgingen. 

? Und als fie hinüberfamen, fpra Elia zu Elifa, Bitte, was id) dir thun fol, 


ehe id) von dir weggenommen werde. Und Elifa ſprach, So möge mir dod) ein dop- 
peltes Theil von deinem Geifte zufallen. 10 Er aber ſprach, Du haft Schweres er- 


beten; wenn bu mid) jehen wirft, während id) von dir genommen werde, fo mag dir's 
alſo gejhehen; wenn aber nicht, fo wird’8 nicht gefchehen. "1 Und als fie unter foldyen 
Reden immer weiter gingen, fiehe, da Fam ein fenriger Wagen mit feurigen Koffen, 
die trenneten beide voneinander; und Elia fuhr auf im Wetter gen Himmel, 12 Sowie 


aber Elifa es fah, ſchrie er, Mein Vater, mein Vater! du, Iſraels Wagen und Reiter! | 


Und er ſah ihn nicht mehr. Da ergriff er feine Kleider, und zerriß fie in zwei Stücke. 


Und er hob auf den Mantel Elias, der ihm entfallen war, und fehrete um, und 


trat an das Ufer des Jordan. 1* Und er nahm ven Mantel Elias, ver ihm entfallen war, 
und ſchlug das Waffer damit, und ſprach, Wo ift der Emige, ver Gott Elias? Auch 
als Er das Waſſer ſchlug, theilete ſich's hierhin und dorthin, und Elifa ging hindurch. 
Und da ihn fahen die Prophetenjünger, Die in Jericho waren, auf der andern 
Seite, ſprachen fie, Der Geift Elias ruhet auf Eliſa; und fie famen ihm entgegen, 
und verneigten fid) vor ihm zur Erbe, . Er RE 


"Und fie ſprachen zu ihm, Siehe doch, es find bei deinen Knechten funfzig Män- N ; 
ner, tüchtige Leute, die Inf gehen, und beinen Herrn ſuchen; ob ihn nicht der Geift 
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F Ewigen "genommen, und auf irgend einen Derg, oder in — ein Thal * 
worfen habe: er aber ſprach, Sendet nicht hin. 17 Aber fie drangen in ihn, bis er 
ängſtlich wurde und ſprach, Sendet hin. Und ſie ſandten hin funfzig Mann: die ſuchten 
drei Tage lang, aber fanden ihn nicht. 18 Und ſie kehrten zu ihm zurück, während er in 
Jericho weilete. Und er ſprach zu ihnen, Sagte ich euch nicht, ihr ſolltet nicht hingehen? 
R Und die Männer der Stadt ſprachen zu Elifa, Siehe doch, die Page der Stadt 
ift gut, wie mein Herr fiehet; aber das Waſſer ift ſchlecht, und das Rand leidet an 
Sehlgeburten, 20 Und er ſprach, Bringet mir eine neue Schale, und thuet Salz darein: 
und fie brachten's ihm. 1 Da ging er hinaus zu der Wafferquelle, und warf Salz 
darein, und fprad), So fpricht der Ewige, Ich habe dies Waffer gefund gemacht, es 
ſoll binfort daraus weder Tod noch Fehlgeburt kommen, 2? Alfo ward das Waſſer 
gefund, bis auf diefen Tag, nad dem Worte, das Elifa vebete, 
23 Ind er ging von bannen hinauf gen Beth-El: und als er den Weg —— 
ging, kamen kleine Knaben zur Stadt heraus, und verſpotteten ihn, und ſprachen zu 
ihm, Komm herauf, Kahlkopf, Komm herauf, Kahlkopf! 24 Und er blickte hinter ſich, 
und da er ſie ſah, fluchte er ihnen im Namen des Ewigen. Da kamen zwei Bären 
aus dem Walde heraus, und zerriſſen der Kinder zweiundvierzig. 2° Und von dannen 
ging er nad) dem Berge Karmel, und Tehrete um von dort gen Samaria. 


Sorams von Ifrael Regierung, und Krieg mit Sofaphat wider die Moabiter. 
2 Kön. 3, 

1 Ind Ioram, der Sohn Ahabs, ward König über Iſrael zu Samaria, im achtzehnten 
Jahre Iofaphats, des Königes von Juda, und regierte zwölf Jahr. ?Und er that was 
dem Ewigen übel gefiel, allein nicht wie fein Bater und feine Mutter, denn er ſchaffte weg 
den Malftein Baals, den fein Vater gemacht hatte. ? Allein an den Sünden blieb er 
bangen, wozu Serobeam, der Sohn Nebats, Ifrael verführt hatte; davon ließ er nicht. 

= Mefa aber, der Moabiter König, hatte viele Heerden, und zinfete dem Könige 
von Iſrael hunderttaufend Maftlänmer, und die Wolle von hunderttaufend Widdern. 
Als nun Ahab farb, fiel der Moabiter König ab vom Könige Iſraels. ° Da zog 
zu derſelben Zeit der König Joram aus von Samaria, und muſterte das ganze Iſrael; 
renund ging und fandte hin zu Sofaphat, dem Könige Judas, und ließ ihm jagen, Der 
- Moabiter König ift von mir abgefallen; willft du mit mir in den Streit ziehen wider 
die Moabiter? Er aber fprah, Ich will hinauffommen; id) will fein wie du, und 
mein Bolf wie dein Volt, und meine Roſſe wie deine Roſſe. 8 Und er ſprach, Auf 
welchem Wege wollen wir hinaufziehen? er aber ſprach, Auf dem Wege durch die Wüfte 
Edom. ?Alfo zog hin der König von Ifrael, der König von Juda und ber König von 
Edom. Und da fie fieben Tagereifen herumgezogen waren, hatte das Heer und bas 
Vieh, das ihnen folgte, fein Wafler. 

10 Da fprady der König von Iſrael, O wehe! denn der Ewige hat diefe drei Könige 
| gerufen, daß er fie in der Moabiter Hand gebe. 11 Joſaphat aber ſprach, Iſt Fein 
Prophet des Emwigen hier, daß wir den Ewigen durch ihn befragen? Da antwortete 
einer von den Dienern bes Königs von Iſrael und ſprach, Hier ift Eliſa, der Sohn 

Saphats, der dem Elia Waffer auf die Hände goß. 2Und Yojaphat ſprach, Des Ewi- 
gen Wort ift bei ihm. Alſo zogen zu ihm hinab ber König von Iſrael und Joſaphat 
und der König von Edom. 

13 Eliſa aber ſprach zum Könige von Iſrael, Was — ich mit dir zu ſchaffen? 
Gehe hin zu den Propheten deines Vaters, und zu den Propheten deiner Mutter. 
Der König von Iſrael aber ſprach zu ihm, Nicht doch! denn der Ewige hat dieſe drei 
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Könige gerufen, daß er fie in ver Moabiter Hand gäbe. "* Und Eliſa fprad, ( 









wahr der Emige der Heerfchanren Iebet, dem id, diene; wenn id) nicht Sofaphate, 


des Königs von Juda, Perfon anfühe, ic) wollte auf did) weder bliden noch fehen. 
15 So bringet mir nun einen Saitenfpieler: und als der Saitenfpieler fpielete, famı — 
die Hand des Ewigen über ihn: 16 und ex ſprach, So ſpricht der Ewige, Machet in 
dieſem Flußthale Gruben an Gruben. 17 Denn fo fpriht der Ewige, Ihr werdet 
feinen Wind noch Regen fehen; dennoch fell dies Thal voll Waffers werden, daß ihr 
und eure Heerben und euer Vieh trinfet. 18 Und dieſes dünket dem Ewigen noch zu 
gering; ex wird auch die Moabiter in eure Hand geben: 9 daß ihr ſchlagen werbet 
‚alle feften Städte, und alle auserwählten Städte, und werdet fällen alle guten 
Bäume, und werdet verftopfen alle Wafferquellen, und werbet all die beften Aeder 
mit Steinen verderben. 20 Des Morgens aber, zur Zeit da man Das Speisopfer dar— 
bringt, fiebe, da fam ein Gewäſſer bes Weges von Edom, und das Land ward voll 
von Wajfer. 

21 Da aber alle Moabiter höreten, daß die Könige heraufgogen wider fie zu ftxeiten: 
wurden aufgeboten Alle, die zur Nüftung alt genug und darüber waren, und traten 
an die Grenze. 2? Und da fie fi) des Morgens frühe aufmachten, als die Sonne 
ihre exften Strahlen auf das Gewäſſer warf, erjhien ben Moabitern das Gemäfler 
gegenüber xoth wie Blut. 2° Und fie ſprachen, Das ift Blut: zu Grunde gerichtet haben 
fi) die Könige, und Einer hat den Andern erichlagen. Und nun auf zur Beute, 


Moab! 2* Aber da fie zum Lager Iſraels famen, machte ſich Iſrael auf, und jhlugen 


bie Moabiter, daß fie vor ihnen flohen. Und fie famen hinein, und ſchlugen Moab. 
25 Die Städte aber riffen fie nieder, und fie warfen ein Jeglicher an feinem Theile 
alle guten Aecker ganz voll Steine, und verftopften alle Wafferquellen, und fälleeen 
alle guten Bäume, fo daß fie nur die Mauerſteine zu Kir-Harefeth übrig ließen; 
und die Schleuderer umgaben die Stadt und beſchoſſen fie. *° Da aber ber Moabiter 
König ſah, daß ihm der Streit zu ſtark war; nahm er mit fid) fiebenhundert Mann, 
die das Schwert auszogen, um einen Ausfall zu machen wider den König von 
Edom; aber e8 gelang ihnen nicht. 27 Da nahm er feinen exfigeborenen Sohn, ber 
an feiner Statt follte König werden, und opferte ihn. als Brandopfer auf der Mauer. 


Da kam grimmer Zorn über Iſrael, jo daß fie von ihm abzogen, und im ihr Land 


zurüdfehrten. 


Das Del der Wittwe; der Sohn der Sunamitin; der Tod im Topf; wunderbare Speifung. 
2 Kön. 4. 
1 Ind es fehrie eines von den Weibern der PVrophetenjünger zu Elifa alfo, Dein 
Knecht, mein Mann, ift geftorben; du aber weißt, daß er, dein Knecht, den Ewigen 


fürdhtete; nun fommt der Schuloherr, und will ſich meine beiden Kinder zu Knechten 2 


nehmen. 2Eliſa aber ſprach zu ihr, Was foll id dir thun? fage mir an, was haft 
du im Haufe? Und fie ſprach, Deine Magd hat gar nichts im Haufe, als etwas 
Del zum Salben. Er aber fpradh, Gehe hin, borge div draußen von all deinen 
Nachbarn leere Gefäße, und derfelben nicht wenig; *und gehe hinein, und verfchließe 9 
die Thür hinter dir und deinen Söhnen, und gieße in all dieſe Gefäße; und wenn 
eins voll ift, fo jeße es beifeite. Und fie ging von ihm weg, und verfchloß die 

Thür Hinter fi) und ihren Söhnen; die langten ihr die Gefäße her, und fie goß ein, 4 
Und als die Gefäße voll waren, ſprach fie zu ihrem Sohne, Lange mir noch) ein Gefäß 
her. Er aber ſprach zu ihr, Es ift fein Gefäß mehr vorhanden: da ftaud das Del, - 
" Und fie ging hin, und fagte e8 dem Manne Gottes an: er aber ſprach, Gehe Hin, 
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verlaufe as Del, und bezahle deine Schuld; du aber und deine Söhne nähret euch 

von dem Uehrigen. — ; 
und es begab ſich zu der Zeit, daß Elifa hinüberging gen Sunem: und bafelbft 

war eine angefehene rau; die nöthigte ihn, daß er bei ihr af. Und fo oft er nun er 
durchzog, kehrte ex daſelbſt ein, um zu eſſen. ꝰ Und fie ſprach zu ihrem Manne 
Siehe doch, ich merke, daß dieſer Mann, der immerdar hier durchzieht, ein heilige 
Gottesmann iſt. 10 Laß uns ihm ein kleines Obergemach mit Mauern zurichten, und 
ihm ein Bette und einen Tiſch, Stuhl und Leuchter hineinſetzen, auf daß, wenn er 
zu ung kommt, ev daſelbſt einkehre. nd es begab ſich eines Tages, daß er dahin— 
kam, und einfehrete in das Obergemach, und daſelbſt ſchlief. 12 Da ſprach er zu 
feinem Diener Gehafi, Rufe diefe Sunamitin: und da er jie rief, trat fie vor ihn, 
> Elifa aber fprad zu ihm, Sage ihr doch, Siehe, du haft fo viel Unruhe unfert- 
wegen gehabt; was joll ich für dich thun? Brauchſt du Fürſprache bei dem Könige 
oder bei dem Feldhauptmann? und fie ſprach, Ich wohne inmitten meines Volkes. 
Er aber ſprach, Was ift denn für fie zu thun? da ſprach Gehaſi, Ach ja, fie hat 
feinen Sohn, und ihr Mann ift alt. 18 Er aber ſprach, Rufe fie: und da er fie rief, 
trat fie in die Thür. 16 Und er ſprach, Ueber’ Jahr zu diefer Frift follft du einen 
Sohn herzen. Und fie ſprach, Nicht doch, mein Herr, du Mann Gottes, lüge od 
nicht deiner Magd. 

17 Und die Frau ward ſchwanger, und gebar einen Sohn, zur felbigen Frift über’s — 
Jahr, wie ihr Eliſa verheißen hatte. 18Als aber der Knabe groß ward, ging er j 
eines Tages hinaus zu feinem Vater, zu den Schnitten; 19 umd fprady zu feinem 
Bater, O mein Kopf, mein Kopf! Er aber ſprach zu feinem Diener, Trage ihn zu 
feiner Mutter. 20 Und er trug den Knaben, und brachte ihn hinein zu feiner Mutter; 
und er faß auf ihrem Scoofe bis an den Mittag, da ftarb er. 21Da ginfe 
hinauf, und legte ihn auf das Bette des Mannes Gottes, ſchloß hinter ihm zu, und — 
ging hinaus; >? und rief ihrem Manne und ſprach, Sende mir doc der Diener einen, 
und eine der Gjelinnen; daß ich zu dem Manne Gottes eile, und dann wiederfomme, A 
23 Er aber fprah, Warum willft du heute zu ihm; ift dod weder Neumond nd 
Sabbath: fie aber ſprach, Faß e8 gut fein. ** Und fie fattelte die Efelin, und pr 
zu ihrem Diener, Treibe das Thier und gehe, halte mich nicht auf im Reiten, id) 
fage div’s denn. 2° Alfo z0g fie hin, und fam zu dem Manne Gottes an den Berg 

Karmel. 

Alls aber der Mann Gottes fie auf ſich zukommen ſah, ſprach er zu feinem Diener 
Gehafi, Siehe, dort kommt die Sunamitin. 26So lauf ihr nun entgegen, und frage 
fie, ob e8 ihre und ihrem Manne und dem Knaben wohlgehe? Und fie ſprach, Es 
gehet wohl. 27 Als fie aber zu dem Manne Gottes an den Berg kam, umfaßte fie 
feine Füße; da trat Gehaft herzu, daß er fie wegftieße. Aber der Mann Gottes 

ſprach, Laß fie, denn ihre Seele iſt ihr betrübt; und der Ewige hat mir's verborgen, 
und mir nicht angezeigt. 28 Und ſie ſprach, Habe ich meinen Herrn um einen Sohn 
gebeten? ſagte ich nicht, du ſollteſt mich nicht täuſchen? 29 Da ſprach er zu Gehaſi, 

- Gürte deine Lenden, und nimm meinen Stab in deine Hand, und gehe hin (jo bu 
Semanden triffft, jo grüße ihn nicht, und grüßet dic Jemand, fo danfe ihm nicht) 
und lege meinen Stab auf des Knaben Antlit. °° Die Mutter aber des Knaben 
fprad), So wahr der Emige lebet und deine Seele lebet, ich laſſe nicht von bir: da 
machte er fid) auf, und ging ihr nad). 31 Gehaſi aber war ihnen vorausgegangen, 

und hatte den Stab dem Knaben auf das Antlig gelegt; da war aber feine Stimme 

nod Gehör. Und er kehrte zurück ihm entgegen, und fagte ihm an alfo, Der Knabe 
Bunfen, Bibelurkunden. IL 12 
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ift nicht aufgemacht. ir Und als Eliſa ins Haus Kam, ſiehe, da lag de 
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auf ſeinem Bette. 


‚33 Und er ging hinein, und ſchloß die Thür zu hinter ihnen beiden, und betete 


zu dem Ewigen; * und flieg hinauf, und legte fid) auf das Kind, und that den Mund 


auf des Kindes Mund, und die Augen auf feine Augen, und die Hände auf feine 


Hände; umd beugete fid) alfo über bajjelbe, daß des Kindes Leib warın ward. 35 Und 
er ftand wieder auf, und ging im Haufe auf und ab, und ftieg hinauf, und beugete 
fi) über das Kind, Da niefete der Knabe fiebenmal, darnach that der Knabe feine 
Augen auf. 3° Und er vief Gehaft, und ſprach, Rufe diefe Sunamitin. Und der 
Diener rief fie, und fie fam hinein zu ihm; und er ſprach, Nimm hin deinen Sohn. 
37 da Fam fie, und fiel ihm zu Füßen, und verneigete fih zur Erbe, und nahm 
ihren Sohn, und ging hinaus. 

38 Da aber Elifa gen Gilgal zurüdfehrte, war Hungersnoth im Lande, und die 
Prophetenjünger faßen vor ihm. Und er ſprach zu feinem Diener, Setze auf ben 


großen Topf, und koche ein Gericht für Die Prophetenjünger. ?? Da ging Einer 


hinaus aufs Feld, daß er Kräuter läſe, und fand wilde Nanfen, und las davon 
wilde Gurfen, fein Kleid voll; und kam, und zerfehnitt fie in den Kochtopf, denn fie 


kanntew's nicht. 20 Und fie ſchütteten es aus für bie Männer zum Efjen: kaum aber 


aßen fie von dem Gerichte, da fehrieen fie und jpraden, Der Top ift im Topfe, bu 
Mann Gottes! und fie fonnten’s nicht eſſen. *!Er aber ſprach, So bringet Mehl 


her. Und er warf's in den Topf, und ſprach, Schütte e8 den Leuten vor, daß fie 
eſſen. Da war nidts Schlimmes mehr im Topfe. 


2 Es fam aber ein Mann von Baal-Salifa, und bradte dem Manne Gottes 
Erftlings-Brode, nämlich zwanzig Gerftenbrode, und zerftoßene Körner in feinem 


Sad: er aber ſprach, Gib es den Leuten, daß fie eſſen. *8Und fein Diener ſprach, 


Wie ann id) davon hundert Männern vorjegen? Er aber ſprach, Gib den Leuten, 


daß fie effen: denn fo fpriht der Ewige, Man wird effen und übrig lafjen. ** Und 


ex fette e8 ihnen vor, da aßen fie und ließen nod übrig nad) dem Worte Des 

Ewigen. 

Nakman wird dur Elifa vom Ausjage gereinigt, Gehaſi damit geftraft. 
2 Kon. 5. 


ı Ind Naiman, der Feldhauptmann des Königs von Aram, war angefehen bei 
feinem Herrn, und hoch gehalten; denn durch ihn hatte der Ewige den Aramdern 
Sieg gegeben: und der Mann war ein Fräftiger Held, aber ausſätzig. *Die Aramäer 
aber waren in Streifſchaaren ausgezogen, und hatten eine kleine Dirne gefangen weg: 


geführet aus dem Lande Ifrael; die war im Dienfte von Naimans Weibe. ?Und 


fie ſprach zu ihrer Frau, Ad, daß doch mein Herr wäre bei dem Propheten zu 


Samaria, dann würde er ihn von feinem Ausſatze Iosmahen. *Da ging Nalman 
hinein zu feinem Herrn, und jagte es ihm an, indem er fpradh, So und jo bat vie 
Dirne aus dem Lande Iſrael geredet. Und der König von Aram ſprach, Ziehe 
dahin, und ih will dem Könige von Iſrael einen Brief ſenden. Da zog er hin, 


und nahm mit fih zehn Centner Silber und fechstaufend Sefel Gold, und zehn u 


Feierkleider; und brachte den Brief dem Könige von Iſrael; worin es alfo lautete, 
Und nun, wenn diefer Brief zu dir fommt, fo wife, id) habe meinen Knecht Naëman 


zu bie gefandt, daß du ihm von feinem Ausjage losmacheſt. ?Umb als ver König 


von Iſrael den Brief Ins, zerriß er feine Kleider und fprah, Bin ih denn ein 
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Gott. der tödten und lebendig machen kann, daß biefer zu mir fchidet, einen Mann i 
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mir fuchet. 
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Als aber Elifa, der Mann Gottes, hörete, daf der König von Nrael feine 


Kleider zerriffen hatte, fandte ex zum Könige, und ließ ihm fagen, Warum haft bu 


deine Kleider zerriffen? Laß ihn zu mir kommen, damit er inne werde, daß ein 
Prophet in Ifrael ift. ?Alfo Fam Naëman mit feinen Roffen und Wagen, und hielt 
dor der Thüre am Haufe Elifas. 19 Da fandte Elifa einen Boten zu ihm, und ließ 
ihm jagen, Gehe hin, und bade dich fiebenmal im Jordan; fo wird dir dein Fleiſch 
wieberhergeftellt, und du wirft vein werden. "1 Da ergrimmete Naëman heftig, und 
zog weg, und ſprach, Siehe, ich meinte, heraus zu mir wiirde er fommen, und her» 
treten, und den Namen des Ewigen, feines Gottes, anrufen, und mit feiner Hand 
über die Stelle fahren, und den Ausſatz alfo wegſchaffen. !2 Sind nicht die Flüffe 
Abana und Pharphar zu Damascus beffer, denn ale Wafler in Ifrael? Konnte ich 
mid nicht in ihnen baden und rein werden? Und er wandte fi), und zog weg im 
Zorn. 13 Da traten herzu feine Diener und redeten zu ihm, und fpraden, Mein 
Vater, wenn did der Prophet etwas Großes geheifen hätte, würdeſt dur e8 nicht 
thun? wie vielmehr, da er zu dir gefagt, Bade dich, fo wirft du rein. 14 Da zog 
er hinab, und tauchte unter im Jordan fiebenmal, wie der Mann Gottes geredet 
hatte; da ward fein Fleiſch wieder wie das Fleiſch eines jungen Knaben, und er 
ward rein, | 
15 Und er fehrete zurück zu dem Manne Gottes, ſammt feinem ganzen Gefolge. 


Und da er hineinfam, trat er vor ihn, und ſprach, Siehe doch, ich habe erfannt, daß 


fein Gott ift auf der ganzen Erde, außer dem in Ifrael; fo nimm doch num ein 
Geſchenk von deinem Knechte. 16 Er aber fprad, So wahr der Emige lebet, dem id) 
diene, ic) nehme es nicht. Und er drang in ihn, daß er's nähme; aber er weigerte 
fih. 17 Da ſprach Naëman, Wo nicht, jo werde doch deinem Knechte gegeben eine 
Laft Erde, fo viel zwei Maulthiere tragen. Denn dein Knecht will nit mehr an— 


dern Göttern Brandopfer und Schlachtopfer bringen, fondern dem Ewigen. 1 Nur 


in diefem Stücke wolle der Ewige deinem Knechte vergeben, wenn mein Herr in’8 
Haus Rimmons gehet, dafelbft anzubeten, indem er fi auf meine Hand ftüßet, und 
ic nieverfalle im Haufe Rimmons, fo wolle doch ſolches mein Niederfallen der Ewige 
deinem Sinechte vergeben. 1° Er aber fprac zu ihm, Ziehe hin in Frieden. 

20 Und als er von ihm weggezogen war eine Strede Wegs weit: dachte Gehaft, 
der Diener Elifas, des Mannes Gottes, Siehe, mein Herr hat diefen Aramäer Nak- 


man verfchonet, daß er nicht von feiner Hand genommen, was er gebracht hat. So — 
wahr der Ewige lebet, id will ihm lieber nachlaufen, und etwas von ihm nehmen. 
21 Alſo jagte Gehafi dem Naëman nad: und da Nalman fah, daß er ihm nadlief, 


fprang er vom Wagen ihm entgegen, und ſprach, Stehet's wohl? ?? Er aber ſprach, 
Ia. Mein Herr hat mic; gefandt, und läffet dir fagen, Siehe, gerade jetzt find zu 
mir gefommen vom Gebirge Ephraim zwei Leute von den Prophetenjüngern; gib ihnen 
doc einen Gentner Silber und zwei Feierfleiver. 28 Und Naëman ſprach, Laß dir's 
gefallen, und nimm zwei Centner. Und er drang in ihn, und band zwei Centner 
Silber in zwei Beutel, und zwei Feierkleider, und gab's zweien feiner Leute, die 
trugen’8 vor ihm her. 2* Und da er am den Hügel kam, nahm er's aus ihrer Hand, 
und legte es beifeit im Haufe, und ließ die Männer weggehen. ?° Er aber fam hinein, 
und trat vor feinen Herrn: da ſprach Eliſa zu ihm, Woher, Gehaft? und er fprad), 


1 Dein Knecht ift nicht ausgegangen, weder hierhin nod dahin. 26 Er aber ſprach zu 
ihm, Es ift meinem Geifte nicht entgangen, wie der Mann von feinem Wagen ſich 
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dir entgegenwandte? war das bie Zeit, Silber und Kleider zu nehmen, lg; en, 
Weinberge, Schafe, Rinder, Knechte und Mägde? 27 Aber der Ausſatz Naimand 


wird div anhangen und deinem Samen immerdar. Da ging er von ihm hinaus, 
ausfägig wie Schnee, 
Bom ſchwimmenden Eifen und der Aramder Blindheit. 


2 Kön. 6. 
1 nd die Prophetenjünger ſprachen zu Elifa, Siehe doc, der Raum, da wir vor 


div fien, ift uns zu enge. ”LTaß uns doch bis zum Jordan gehen, und und von 


dort Seglicher einen Balten holen, daß wir uns daſelbſt eine Stätte einrichten, da 
wir wohnen: da ſprach ex, Gehet Hin. *Und Einer ſprach, Laß dir's doch gefallen 


und gehe mit deinen Knechten: und er ſprach, Ich will mitgehen. *? Und er ging mit 


ihnen hin. Als fie nun am den Jordan famen, bhieben fie Bäume um. °Und da 
Einer einen Stamm fällete, fiel das Eifen in's Wafler: da ſchrie er und ſprach, Ad 
wehe, mein Herr! es ift dazu entlehnet. 6 Aber der Mann Gottes ſprach, Wohin ift 
es gefallen? Und da er ihm die Stelle gezeigt hatte, ſchnitt er ein Holz ab, und 
ftieß dafelbft hin, und machte das Eifen ſchwimmen. 7 Und er ſprach, Hebe e8 dir 
herauf. Da ſtreckte er ſeine Hand aus, und nahm's. 

s Und der König von Aram führete einen Krieg wider Iſrael, und berathſchlagte 


ſich mit feinen Dienern, und ſprach, Da und ba foll mein Lager fein. ° Aber der 


Mann Gottes fandte zum Könige von Ifrael, und ließ ihm jagen, Hüte did, an 
diefem Orte vorbeizuziehen; denn die Aramäer fommen vafelbft herab. 19 Da ſandte 
der König von Ifrael hin an den Ort, den ihm der Mann Gottes gejagt und wegen 


veffen er ihn gewarnet hatte, und ftellte eine Wade auf dafelbft; und das gefhah 


nicht einmal oder zweimal allein. 1: Da warb das Herz des Königs von Aram un⸗ 


denn nicht anfagen, wer aus den Unfern es mit dem Könige von Iſrael Hält? 1? Da 


ſprach feiner Diener einer, Nicht alfo, mein Herr, o König; jondern Elifa, der Pro— 


phet in Iſrael, jagt an dem Könige von Iſrael was du in deiner Schlaffammer 


muthig darüber, und er berief feine Diener, und ſprach zu ihnen, Wollt ihr mir 


vedeft. 13 Er aber fprah, Gebet hin und fehet, wo er ift, daß ich hinſende, und g 


laffe ihn Holen. Und es ward ihm angejagt alfo, Siehe, er ift zu Dothan. 


14 Da fandte er dorthin Roſſe und Wagen, und eine große Heeresmacht; und ba 


fie bei der Nacht hinkamen, umzingelten fie die Stadt. 10 Und ber Diener des s 


Mannes Gottes fand in der Frühe auf und trat hinaus: und fiehe, da lag eine 


Heeresmacht rings um die Stadt, mit Roffen und Wagen. Da ſprach fein Diener 


zu ihm, Ad wehe, mein Herr, wie follen wir nun thun? 16 Er aber ſprach, Fürchte 


di) nicht, denn mehr find derer, die bei uns find, als derer, die bei ihnen find. 


17 Und Elifa betete und ſprach, Emwiger, öffne ihm doc die Augen, daß er jehe. Da 


öffnete der Ewige dem Diener die Augen, daß er ſah; umd fiehe, der Berg war voll 
feuriger Roſſe und Wagen rings um Clifa her. 

18 Und als fie zu ihm hinabfamen, betete Elifa zum Ewigen, und jprad, Schlage 
doch dies Volf mit Blindheit. Und er fchlug fie mit Blindheit, nad) vem Worte Elifas. 


19 Und Elifa fprady zu ihnen, Dies ift nit der Weg, und dies nicht die Stadt: 


folget mir nad); fo will id) euch zu dem Manne führen, den ihr ſuchet: und er führete 
fie gen Samaria. 20 Und. als fie gen Samaria famen, ſprach Elifa, Emiger, öffne 
diefen die Augen, daß fie jehen. Und der Ewige dffnete ihnen die Augen, daß fie 
fahen; und fiehe, da waren fie mitten in Samaria. ?!Und als der König von Iſrael 
fie ſah, ſprach er zu Elifa, Soll id) fie erſchlagen? foll ich fie erfchlagen, mein Vater? 









bi ſprach, du follft fie nicht erſchlagen! welche du mit beinem Schwerte und 
Bogen gefangen nimmſt, pflegſt dir die zu erſchlagen? Setze ihnen Brod und Waſſer 
vor, daß fie eſſen und trinken, und dann fie zu ihrem Herrn ziehen. 28 Da ließ ev 
ihnen ein großes Mahl zurichten: und als fie gegeffen und getrunfen hatten, ließ er 
fie gehen, daß fie zu ihrem Herrn zogen. Seitdem aber famen feine Streiffhaaren 
der Aramäer mehr in's Land Iſrael. | 





Bon der Hungersnoth und der ſchnellen Wohlfeilheit zu Samaria. t 
2 Kin 6. f 
24 Und nad) diefem begab ſich's, daß Ben-Hadad, der König von Aram, all fein 
Heer verfanmmelte, und heraufzog und Samaria belagerte. 20 Und es entftand eine 
große Hungersnoth zu Samaria. Und fiehe, fie belagerten die Stadt, bi daß ein J— 
Eſelskopf achtzig Silberſekel galt und ein Viertel Kab Taubenmiſt fünf Silberſekel. ER 
26 Und da der König von Iſrael auf der Mauer einherging, fehrie ihn ein Weib an 
und ſprach, Hilf mir, mein Herr, o König! 27 Er aber fprad), Hilft dir der Ewige 


nicht, woher fol id div heffen? von der Tenne oder von der Kelter? 28 Und der er 
König ſprach zu ihr, Was ift dir? Sie aber ſprach, Dies Weib fagte zu mir, Gib —* 
deinen Sohn her, daß wir ihn heute eſſen, ſo wollen wir meinen Sohn morgen eſſen. — 
29 Alſo haben wir meinen Sohn gekocht und gegeſſen. Und ich ſprach zu ihr am 8 


andern Tage, Gib deinen Sohn her, und laß uns ihn eſſen; aber ſie hat ihren Sohn 
verſteckt. 30 ALS aber der König die Worte des Weibes hörete, zerriß er feine Kleider, 
"während er auf der Mauer einherging. Da fah das Volk, daß er ein Trauergewand 
unter den Kleidern anhatte. Und er ſprach, Gott thue mir Dies und weiter das, ER 
wo das Haupt Elifas, des Sohnes Saphats, heute auf ihm ftehen bleibt. — 
32 Eliſa aber ſaß in feinem Haufe, und bie Aelteſten faßen bei ihm: da fandte 2 Di 
der König einen Mann vor ſich her. Aber ehe der Bote zu ihm kam, ſprach Elia 
zu den Aelteſten, Habt ihr gejehen, wie diefer Mörverfohn hat hergefandt, daß man 
mir das Haupt abſchlage? Sehet zu, fobald der Bote Tommt, Ihließet die Thür und 
ftemmt euch gegen die Thür; fiehe, das Kaufen von feines Herrn Füßen folget ihn 
nah. 3 Da er noch aljo mit ihnen vebete, fiehe, da kam der Bote zu ihm hinab, 
und ſprach, Siehe, fold Uebel kommt von Dem Emwigen; was foll ich noch Harren 
auf den Ewigen? 








2 Kön. 7. — 
1Eliſa aber ſprach, Höret des Ewigen Wort! jo ſpricht der Ewige, Morgen um ? 
diefe Zeit wird ein Maß feinen Mehls einen Sefel often, und zwei Maß Gerſte 
einen Sekel, im Thore von Samaria. * Da antwortete ber Ritter, auf defien Hand 
fid) der König ftügte, dem Manne Gottes alfo, Siehe, wenn ber Ewige Schleuſen 

am Himmel machte, wie könnte ſolches geſchehen? Er aber ſprach, Siehe mit deinen 

Augen wirſt du es ſehen, aber nicht davon eſſen. 

s Und es waren vier ausſätzige Männer vor dem Eingange des Thors; und einer 

ſprach zum andern, Was wollen wir hierbleiben, bis wir ſterben? * Wenn wir gleich 
gedächten in die Stadt zu kommen, ſo iſt die Hungersnoth in der Stadt, und wir — 
müßten daſelbſt fterben; bleiben wir aber hier, fo müffen wir aud) fterben. So laßt — 
uns nun hingehen, und zu dem Heer ber Aramäer überlaufen. Laſſen fie ung leben, 
fo leben wir; tödten fie uns, fo find wir tobt. 5nd fie machten ſich auf in ber 
Abenddämmerung, daß fie zum Lager ber Aramäer kämen. Und da fie vorne an das 

Lager ber Aramaer kamen, fiehe, fo war Niemand bajelbft. 6 Denn der Herr hatte & 
das Heer der Aramker hören laſſen ein Getöfe von Wagen und Roſſen und großer 
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Heeresmacht, daß fie untereinander ſprachen, Siehe, der König von 9 
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uns gebinget die Könige der Hethiter, und bie Könige der Aegypter, daß fie über uns 


fommen. 7 Und fie machten fid) auf, und flohen in der Dämmerung, und verließen 
ihre Zelte, Roſſe und Efel, das Lager, fo wie e8 war, und flohen davon um ihr 
Leben zu retten. 8Als nun jene Ausfägigen vorne an das Lager famen, gingen fie 
hinein in ein Zelt, aßen und tranfen, und nahmen von bannen Gilber, Gold und 
Kleider, und gingen hin und vergruben es, und famen wieder, und gingen in ein 
anderes Zelt, und nahmen daraus, und gingen hin und vergruben es. 

Aber Einer fprady zum Andern, Wir handeln nicht recht: diefer Tag ift ein Tag 
guter Botſchaft; wenn wir ſchweigen und harren bis zum Fichten Morgen, wird und 
die Strafe treffen: fo fommet num und laffet uns hineingehen, daß wir's anfagen im 
Haufe des Könige. 19 Und da fie kamen, riefen fie dem Wächter des Stadtthores, 
und fagten ihnen an alfo, Wir find zum Lager der Aramäer gekommen, und fiehe, 
da ift Niemand zu fehen noch zu hören; fondern die Roſſe und Eſel find angebunden, 
und die Zelte, fo wie fie waren. 11Da rief er die Thorwächter, und fie jagten es 
an drinnen im Haufe des Königs. 1? Und der König fand auf in der Nacht, und 
fprad) zu feinen Dienern, Laffet mid euch anfagen, was die Aramäer mit und vor— 
haben. Sie wiffen, daß wir Hunger leiden, umd find aus dem Lager gegangen, ſich 


im Felde zu verfteden, indem fie denken, Wenn fie aus der Stadt herausgehen, wollen 


wir fie lebendig greifen, und in die Stadt eindringen. 1? Da antwortete feiner Diener 
einer alfo, Sp nehme man doc fünf von den übriggebliebenen Roſſen, die noch in 


ber Stadt übrig geblieben find (fiehe, es geht ihtien ja wie der ganzen Menge Iſraels, 
ſo darin übrig ift, oder wie der ganzen Menge Iſraels, die dahin ift); die laſſet ung 


jenden und zufehen. 1* Da nahmen fie zwei Wagen mit Roſſen; und der König fandte 


fie dem Heere der Aramäer nad, indem er ſprach, Ziehet Hin und fehet zu. 15 Und 


da fie ihnen nachzogen bis an den Jordan, fiehe, da lag der ganze Weg voller Kleider 
und Geräthe, welche die Aramäer von fid) geworfen hatten auf ihrer haftigen Flucht. 


Und bie Boten kehrten zurüd, und fagten’8 dem Könige an. 16 Da ging das Bolf 


hinaus, und plünderte das Lager der Aramder: und ein Maß feinen Mehls galt 
einen Sefel, und zwei Maß Gerfte einen Sefel, nad dem Worte des Eiwigen. 17 Und 
der König hatte dem Nitter, auf deffen Hand er fi ftüßte, die Auffiht am Thore 


‚übergeben. Aber das Volk zertrat ihn im Thor, daß er ftarb; nach dem Worte, das 


ver Mann Gottes geredet hatte, da der König zu ihm hinabkam. 18 Alſo gefchah es, 


wie ber Mann Gottes zum Könige geredet hatte, da er fprah, Morgen um diefe 


Zeit werben zwei Maß Gerfte einen Sefel gelten, und ein Maß feinen Mehls einen 


Seel, im Thore von Samaria: "da der Ritter dem Manne Gottes alfo antwortete, 


Und fiehe, wenn der Ewige Schleufen am Himmel machte, wie könnte foldes ge= 
Ihehen? er. aber ſprach, Siehe, mit deinen Augen wirft du es fehen, aber nicht da=. 
von eſſen. 20 Und es ging ihm alfo; denn das Volk zertrat ihn im Thore, daß er 
ſtarb. | ax, 


Eliſa weiffagt fiebenjährige Hungersnoth. Wegzug und Rückkehr der Sunamitin, Ben- Hadads II. 
Tod durch Haſael. 
2 Kön. 8. 

"Und Elifa redete zu dem Weihe, deren Sohn er hatte lebendig gemacht, alfo, 
Made did auf, und gehe fort mit deinem Haufe, und weile in der Fremde, wo du 
kannſt; denn der Ewige ruft eine Hungersnoth herbei, überdies Tommt fie in das Land 
für fieben Jahre. ”Umd das Weib machte ſich auf, und that, wie der Mann Gottes 
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—— ——— J IR, | 
nd ging fort mit ihrem Haufe, und weilete in der Philifter Lande fieben 
"Aber nach Verlauf von fieben Jahren kehrte dns Weib zurück aus ber 


Philiſter Lande; und fie ging aus, den König anzurufen. um ihr Hans umd ihren Acker. 


% 
Y 


+ Der König aber redete eben zu Gehafi, dem Diener des Mannes Gottes, alfo, 


Erzähle mir doch alle großen Thaten, die Elifa gethan hat. Und indem er dem 
Könige erzählete, wie ex den Todten lebendig gemacht: fiehe, da fam eben das Weib, 
deren Sohn er hatte lebendig gemacht, und rief den König an um ihr Haus und ihren 
Adler. Da ſprach Gehafi, Mein Herr, o König, dies ift das Weib; und biefer iſt 


ihre Sohn, den Elifa hat lebendig gemacht. Und der König fragte das Weib, und 


fie erzählete e8 ihm: da gab ihr der König einen Kämmerer mit, und fprad), Scaffe 
ihre wieder Alles, das ihr gehöret; dazu den ganzen Ertrag des Aders, feit der Zeit 


ſie das Land verlaffen hat bis hieher. 


"Und Elifa kam gen Damascus: Ben-Hadad aber, ber König von Aram, lag. 
frank; und man fagte ihm an alfo, Der Mann Gottes ift hergekommen. Da fprad) 
der König zu Hafadl, Nimm ein Geſchenk mit dir, und gehe dem Manne Gottes 
entgegen, und befrage ben Ewigen durd ihn alſo, Werbe ich von diefer Krankheit 
genefen? Und Hafael ging ihm entgegen, und nahm ein Geſchenk mit fi, und 
allerlei Gut von Damascus, eine Laft für vierzig Kamele. Und da er fam, trat er 
vor ihn und ſprach, Dein Sohn Ben-Hadad, der König von Aram, hat mic zu bir 
gefandt, und läßt dir fagen, Werbe id von diefer Krankheit genefen? 19 Eliſa aber 


ſprach zu ihm, Gehe hin und ſage, Du wirft gewiß nicht genefen; und der Ewige hat 
mir gezeiget, daß er gewiß fterben wird. 11Und Elifa richtete feinen Blid ftarr auf. 
ihn, bis daß er betreten ward; und der Mann Gottes weinete. Ä 


12 Da ſprach Hafail, Warum weinet mein Herr? ev aber ſprach, Weil id) weiß, 
was Uebels du den Kindern Iſrael thun wirft; ihre feften Städte wirft du in Brand 
ſtecken, und ihre junge Mannfhaft mit dem Schwerte erwürgen, und ihre Kindlein 
zerſchmettern, und ihre ſchwangern Weiber aufſchlitzen. 1? Haſaël aber ſprach, Was 


iſt denn dein Knecht, der Hund, daß er ſolch großes Ding thun ſollte? und Eliſa ee 


ſprach, Der Ewige hat dic mir gezeiget als König über Aram. 1*Und er ging ‚weg 
von Elifa, und fam zu feinem Herren, der ſprach zu ihm, Was jagt dir Elifa? er 
aber fprah, Er fagte mir, Du mirft gewiß genefen. !? Des andern Tages aber 
nahm Hafadl die Bettdede, und tunkte fie in's Waffer, und breitete fie über fein Ge— 
fiht; da farb er. Und Hafail ward König an feiner Statt. 


Joram, König von Juda. 
2 Kon. 8. 

16 Und im fünften Jahre Jorams, des Sohnes Ahabs, des Königes von Iſrael, 
und Joſaphats, des Königes von Juda, ward Joram König, der Sohn Joſaphats, 
des Königes von Juda. 

2 Chron. 21. . 
; 2 Und Ioram hatte Brüber, Joſaphats Söhne, Aſarja und Jehiel und Sacharja 
und Aſarjahu und Michail und Sephatja; alle dieſe waren Söhne Yofaphats, Des 


Königs von Iſrael. *Umd ihr Vater gab ihnen viele Geſchenke am Silber und Gold 


und Koftbarkeiten, nebft feften Städten in Iuda; aber das Reich gab er Joram, denn 
ſelbiger war ber Erftgeborene. 4918 aber Joram anfgefommen war über feines Vaters 
Reich und ſich befeftiget hatte, da erwürgete ex alle feine Brüder mit dem Schwerte, 
und auch etliche von den Bürften Iſraels. 


* 








2 Chron, 21. 


5 Zweiunbbreißig Jahr alt war Joram, 


da er König ward, und regierete acht 
Jahr zu Jeruſalem. $Und er mwanbelte 
auf dem Wege der Könige von Sfrael, 
wie das Haus Ahabs that, denn Ahabs 
Tochter war fein Weib; und er that was 
übel war in den Augen des wigen. 


"Aber der Ewige wollte das Haus Da 


vids nicht verderben um des Bundes 
willen, den er mit dem David gefchloffen 
hatte, und wie er verheifßen hatte, ihm 
eine Leuchte zur geben, und feinen Söhnen 
allezeit. 

s In feinen Tagen fielen die Edomiter 
ab von der Obergewalt Judas und fetten 
einen König über fih. Da zog Joram 
hinüber mit feinen Oberſten, und alle 
Wagen mit ihm; und als er ſich des 
Nachts aufmachte, fhlug er die Edomiter, 
die rings um ihn her waren, und bie 
Dberften über die Wagen. 10 Und die 
Edcomiter blieben abtrünnig von der Ober- 

gewalt Judas bis auf diefen Tag. Da- 

mals zu berfelben Zeit fiel Libna ab von 
feiner Dbergemwalt, weil er den Ewigen, 
ſeiner Väter Gott, verlaſſen hatte. 





RER, A 

7 Sieiunbbreifig Jahr alt war er, 
da er König ward, und vegierete acht Jahr 
zu Jeruſalem. 8 Und er wandelte auf 
dem Wege der Könige von Iſrael, wie 
das Haus Ahabs that; denn Ahabs Tochter 
war fein Weib; und er that was übel 
mar in den Augen des Emwigen. '? Aber 
der Ewige wollte Juda nicht verberben, _ 
um feines Knechtes Davids willen; wie 
er ihm verheißen hatte, ihm zu geben eine 
Leuchte in feinen Söhnen allezeit. 


20 Zu feiner Zeit fielen die Edomiter 
ab von der Obergewalt Judas und feßten 
einen König über fi. 21 Da 309 Yoram 
hinüber gen Zair, und alle Wagen mit 
ihm, und als er ſich des Nachts auf- 
machte, ſchlug er die Edomiter, die rings 
um ihn her waren, und die Oberften iiber 
die Wagen; und das Volk floh in feine 
Heimat. 22 Und die Edomiter blieben ab- 
trünnig von der Obergewalt Judas, bis 
auf diefen Tag. Damals zu berfelben 
Zeit fiel Libna ab. 


2 Chron. 21. 


—— 


Auch machte derſelbe Höhen auf ven Bergen Judas, und verleitete die Be- 





wohner von Jeruſalem zur Hurerei, umd verführete Juda. 128 fam aber zu ihm 
eine Schrift von dem Propheten Elia, die Iautete aljo, So fpridt der Ewige, der 
Öott deines Baters David, Darum daß du nicht gewandelt haft in den Wegen deines 
Vaters Joſaphat, noch in den Wegen Afas, des Königs von Juda; 13 fondern wan— 
delteſt in dem Wege der Könige von Iſrael, und verleiteteft Juda und die Bewohner 
von Jeruſalem zur Hurerei, gerade wie das Haus Ahabs that; und haft auch deine 
Brüber, beines Vaters Haus, erwirget, bie beffer waren als du; 14 fiehe, ſo wird 
der Ewige eine große Plage bringen über dein Volk und deine Kinder und beine 
Weiber und alle deine Habe. 15 Du aber wirft geplagt werben durch langwieriges 
Siechthum, durch Erkrankung deiner Eingeweide, bis deine Cingeweide vor Krankheit 
herausgehen, in Jahr und Tag. BZ 
i 2 Chron. 21. 
16 Alfo erweckte der Ewige wider Jo- 
ram ben Öeift der Philifter und Araber, 
bie an der Seite der Aethiopier wohnen; 
17 und fie zogen herauf gegen Juda und 
brachen herein, und führeten weg alle 
Habe, die vorhanden war im Haufe deg 


2 Kön. 8. iR 

” Die übrigen Gefchichten Iorams 
aber, und Alles was er gethan hat, das 
ftehet ja geſchrieben in den Jahrbüchern 
der Könige von Juda. 








en 


2 — a. 


— auch — Sbhne und ſeine Weiber, ſodaß ihm kein — übrig blieb 


u aufer Joahas, dem jüngſten ſeiner Söhne. 
Ewige in ſeinen Eingeweiden mit unheilbarer Krankheit. 


2 Chron. 21. 

19 Und e8 geſchah nad, langen Tagen, 
nämlich um die Zeit, als das Ende von 
zwei Jahren eintrat, gingen feine Einge- 
weide heraus bei fer Krankheit, und er 
ftarb an böfen Schmerzen. Und fein Volk 
machte ihm feinen Brand, wie fie feinen 
Vätern gethan hatten. 


18 Und nad dem Allen plagte ihn der 


2 Kön. 8. R 
> Ind Yoram legte fi) fchlafen zu 
feinen Vätern, und warb begraben bei fei- 
nen Vätern in der Stadt Davids. Und 
Ahasja, fein Sohn, ward König an feiner 
Statt. 


20 Zweiunddreißig Yahr alt war er, da er König warb, und 


vegierete acht Yahr zu Yerufalem; und er ging einen fchmählichen Weg. Und fie be- 
gruben ihn in der Stadt Davids, aber nicht in der Könige Gräbern, 


Ahasja, König von Juda. 


2 Chron. 22. 
! Und die Bewohner Yerufalems mach— 


ten zum Könige Ahasja, feinen jüngften 


Sohn, an feiner Statt. Denn alle die 
älteren hatte, vie Schaar ermwürget, die 
mit den Arabern zum Lager fam; und fo 
ward Ahasja König, der Sohn Jorams, 
des Königes von Juda. 

2 Zweiundvierzig Jahr alt war Ahasja, 
da er König ward, und regierete Ein 
Jahr zu Jeruſalem. Seine Mutter aber 
hieß Athalja, eine Tochter Omris. ? Aud) 
er wandelte auf den Wegen des Haufes 
Ahabs; denn feine Mutter war feine Rath: 
geberin im Freveln. * Und er that, was 
übel war in den Augen des Emwigen, wie 


das Haus Ahabs; denn dieſelben waren 


feine Rathgeber nad) feines Vaters Tode, 
ihm zum Berberben. 

5Yuc ihrem Nathe folgfam zog er 
mit Ioram, dem Sohne Ahabs, dem 
Könige von Ifrael, in den Streit wiber 
Haſael, ven König von Aram, gen Ra- 
moth in Gilead; aber die Aramäer ſchlugen 
ven Joram. Da fehrete er zurüd, daß 
er ſich heilen ließe zu Jeſreel; denn ſchlimm 
waren die Wunden, die fie ihm gejchlagen 


- hatten zu Rama, da er mit Haſaëel, dem 


Könige von Aram, ftritt. Und Afarja, 


der Sohn Iorams, der König von Juda, 


zog hinab zu beſuchen Joram, den Sohn 
. Ahabs, zu Jeſreel: denn er lag krank. 





2 Kön. 8. 

25 Im zwölften Jahre Jorams, bes 
Sohnes Ahabs, des Königes von Iſrael, 
ward Ahasja König, der Sohn Yorams, 
des Königes von Juda. 


26 Zweiundzwanzig Jahr alt war 
Ahasja, da er König ward, und regierete 
Ein Jahr zu Yerufalem. Seine Mutter 
aber hieß Athalja, eine Tochter Omris, 
des Königes von Iſrael. 27 Und er wan- 
delte auf dem Wege des Haufes Ahabs, 
und that was übel war in den Augen des 
Emigen, wie das Haus Ahabs; denn er 
war verfhwägert mit dem Haufe Ahabs. 


28 nd er z0g mit Joram, dem Sohne 
Ahabs, in den Streit wider Hafall, ben 
König von Aram, gen Ramoth in Gilead; 
aber die Aramäer fchlugen den Joram. 
29 Da fehrete der König Joram zurück, 
daß er ſich heilen ließe zu Jeſreel von den 
Wunden, die ihm die Aramäer gejhlagen 
hatten zu Rama, da er mit Haſaël, dem 
Könige von Aram, ftritt. Und Ahasja, 
der Sohn Jorams, der König von Juda, 
zog hinab zu beſuchen Joram, den Sohn 
Ahabs, zu Jeſreel; denn er lag krank. 









Jehu zum Könige geſalbet, töbtet Ioram. 
13.9 


jr FR 


Eliſa aber, der Prophet, rief ber Prophetenjünger einem, und ſprach zu ihm, Er 


Gürte deine Lenden, und nimm dieſe Oelflaſche mit dir, und gehe hin gen Ramoth 






in Gilead. ꝰ Und wenn du dahin kommſt, ſo ſiehe dich daſelbſt um nach Jehu, dem— 


Sohne Joſaphats, des Sohnes Nimſis. Und gehe hinein, und heiß ihn aufſtehen 
aus der Mitte ſeiner Brüder, und führe ihn in das innerſte Gemach; ꝰ und nimm 


die Oelflaſche, und gieße es auf ſein Haupt, und ſprich, So ſaget der Ewige, Sch 


habe did; zum Könige über Iſrael gefalbet. Und du follft die Thür aufthun, und 
- fliehen, und nicht verziehen. *Und ver Züngling, dev Diener des Propheten, ging 
Hin gen Ramoth in Gilead. * Da er aber hineinkam, fiehe, da faßen die Haupt⸗ 
feute des Heeres. Und er ſprach, Ich habe ein Wort an did, Hauptmann. Jehu 
aber ſprach, An welchen unter und allen? und er ſprach, Au did, Hauptmann. °Da 
ftand ev auf, und ging in's Haus hinein: er aber goß das Del auf fein Haupt, und 
ſprach zu ihm, So faget der Ewige, ber Gott Iſraels, Ih habe did) zum Könige 


gefalbet über des Ewigen Volk, über Iſrael. "Und du follft das Haus Ahabs, deines 


Herrn, ſchlagen, daß id das Blut meiner Knechte, der Propheten, und das Blut 
aller echte des Herrn, räche an Iſebel. "Und es fol das ganze Haus Ahabs um- 
kommen, und ich will von Ahab ausrotten den, dev an die Wand piffet, ſowol den 
Mündigen als den Unmündigen in Ifrael. ° Und ich will das Haus Ahabs machen, 
wie das Haus Jerobeams, des Sohnes Nebats, und wie das Haus Baẽſas, des 
Sohnes Ahias. "9 Und Iſebel follen die Hunde frefien auf dem Ader von Jeſreel, 
und Niemand foll fie begraben. Und er that die Thür auf, und floh. 

11 Und da Jehu herausging zu den Dienern feines Herrn, ſprach man zu ihm, 
Stehet's wohl? Warum ift viefer Nafende zu div gefommen? Cr aber fprad zu 


ihnen, Ihr fennet dod) den Mann und fein Weſen. 2Und fie ſprachen, Das ift 


nicht wahr, fage e8 ung doch an. Da ſprach er, Sp und fo hat er zu mir ge- 
ſprochen, indem er fagte, So ſpricht der Ewige, Ih habe dich zum Könige über 


Zſrael geſalbet. 1? Da nahmen fie eilends ein Jeglicher fein Gewand und Tegten’s 


unter ihn auf das Treppengerüft, und fließen in die Pofaune, und ſprachen, Jehu ift | 


König geworden. "*Alfo machte Jehu, der Sohn Yofaphats, des Sohnes Nimfis, 
eine Verſchwörung wider Joram. Joram aber hatte vor Namoth in Gilead gelegen 


mit dem ganzen Iſrael, wider Hafael, den König von Aram. 1? Der König Yoram 


war aber zurückgekehrt, daß ex fich heilen Ließe zu Yefreel von den Wunden, die ihm 
die Aramäer gefhlagen hatten, da er ftritt mit Hafadl, dem Könige von Aram. Und 


Jehu ſprach, Iſt es euer Wille, fo fol Niemand entrinnen aus der Stadt, daß er | 


hingehe und es anfage zu Jeſreel. 16 Und Jehu beftieg den Wagen, und zog gen 
Jefreel, denn Joram lag dafelbft; und Ahasja, ver König von Juda, war hinabge- 
zogen, Joram zu bejuchen. 


17 Der Wächter aber, der auf dem Thurme zu Jeſreel ſtand, ſah ven Haufen. | 
Jehus kommen, und ſprach, Ich ſehe einen Haufen. Da ſprach Joram, Nimm einen 


Reiter, und ſende ihnen entgegen, daß er ſpreche, Iſt's Friede? 18 Und der Reiter 


ritt hin ihm entgegen, und ſprach, So ſpricht der König, Iſt's Friede? Jehu aber 


ſprach, Was gehet dich der Friede an? wende dich hinter mich. Und der Wächter 
ſagte an alſo, Der Bote iſt zu ihnen gekommen, und kommt nicht wieder. Da 


jandte er einen zweiten Neiter: als der zu ihnen kam, ſprach er, So fpricht der König, 


Iſt's Friede? Jehu aber ſprach, Was gehet did der Friede an? wende dich Hinter 


mid. 20 Da fagte ver Wächter an aljo, Er ift zu ihnen hingekommen, und kommt 








Füße, wie * © * wine 


2i Da ſprach Joram, Spanne an! und man ſpannete feinen Bagen an; und ſie Yu? 


zogen aus, Joram, der König von Iſrael, und Ahasja, der König von Juda, ein 
Jeglicher auf feinem Wagen, dafs fie Jehu entgegenzögen; und fie trafen ihn auf dem 
Ader Naboths, des Jeſreeliters. 2? Und als Ioram den Jehu fah, ſprach er, Jehu, 
iſt's Friede? Er aber ſprach, Was Friede, fo lange deiner Mutter Hebel große 
Hurerei und Zauberei währe? 2? Da lenkte Ioram nm, und floh, und ſprach zu 
Ahasja, ES ift Verrätherei, Ahasja. 24 Aber Jehu fpannte den Bogen, und ſchoß 
Joram zwifchen die Schultern, daß der Pfeil durch fein Herz herausfuhr; und er fanf 
um in feinem Wagen. 5 Und Jehu ſprach zu Bidekar, feinem Nitter, Nimm und 
wirf ihn aufs Ackerſtück Naboths, des Jeſreeliters. Denn gevenfe, daß wir beide 
paarweiſe hinter feinem Vater Ahab herritten, als der Ewige folhen Ausfprudy wider 


ihn that. 26 Fürwahr, das Blut Naboths und feiner Kinder habe ich geftern geſehen, 


war des Ewigen Spruch, und ich werde bir vergelten auf biefem Ader, war bes 
Emigen Sprud. So nimm nun und wirf ihn auf den Ader, nad dem Worte des 
Ewigen. 


Jehu tödtet den Mu und feine Brüder. 


2 Chron. 22. 

8 Da nun Jehu Strafe übte am Haufe 
Ahabs, fand er die Fürften Judas und 
die Söhne der Brüder Ahasjas, bie 
Ahasja dieneten, und erwürgete fie. 


2 Kön. 10. 

12 Ind er machte ſich auf, und kam 
hin gen Samaria: und als er unterweges 
zu dem Verſammlungshauſe der Hirten kam: 
18 da traf Jehu an die Brüder Ahasjas, 


des Königes von Juda, und ſprach, Wr 
feid ie? Und fie fpraden, Wir find 


Brüder Ahasjas, und ziehen hinab, zu grüßen des Königs Söhne, und die Söhne 


der Herrſcherin. 


14 Er aber ſprach, Greifet fie lebendig: und fie griffen dieſelben 


lebendig, und ſchlachteten ſie bei dem Brunnen am Verſammlungshauſe, zweiundvierzig 


Mann, und er ließ nicht Einen von ihnen übrig. 


2 Chron. 22. 

9 Und er ſuchte Ahasja, und fie fingen 
ihn, als er fich verftedt hielt zu Samaria. 
Da bradten fie ihn zu Jehu und tödteten 
ihn, und begruben ihn; denn fie ſprachen, 
Er ift en Sohn Yofaphats, der ben 
Ewigen ſuchte von ganzem Herzen. Und es 
war Niemand mehr von dem Haufe Ahas- 

jas, der zum Königthume tüchtig war. 


20 Ahasja aber war König über Juda 
Sohnes Ahabs. 


2 Kon. 9 
27 Als das Ahasja, der König von 


Juda, fah, floh er des Weges zum Garten» 


hauſe. Jehu aber jagte ihm nad, und 


ſprach, Auch ihn! erfchlaget ihn! da ſchlug | 


man ihn auf dem Wagen, auf der An— 
höhe Gur, die bei Jibleam liegt: und er 
floh gen Megiddo, und ftarb bafelbft. 
23 Ind feine Diener fuhren ihn gen Je— 
ruſalem, und begruben ihn in feinem Grabe 
bei feinen Vätern in ber Stadt Davids. 


geworden im elften Jahre Jorams, des 


Jehu tötet Iſebel und rottet das Geſchlecht Ahabs aus. 


2 Kön. 9. 
30 Und da Jehu gen Jeſreel kam, und Iſebel das erfuhr, that fie Schminke an 


ihre Augen, und ſchmückte ihr Haupt, und ſchaute zum Venfter hinaus. 





31 Als nun 


ER 















Jehu in das Thor Fam, fprad fie, Iſt's Friede, du Simei, Mörder feines Herrn 

32 Und er erhob fein Angeficht gegen das Fenſter, und ſprach, Wer hält's mit mir, 
wer? da fchaueten zwei oder drei Kämmerer zu ihm heraus. °? Er aber ſprach, 
Stürzet ſie herab. Und ſie ſtürzten ſie hinab, daß die Wand und die Roſſe mit 
ihrem Blute beſprützet wurden; und er ließ fie zertreten. °*Und da er hineinge- 
fommen war, und gegeffen und getrunfen hatte, ſprach er, Sehet doch nach dieſer 
Verfluchten, und begrabet ſie; denn ſie iſt eines Königs Tochter. 3° Da fie aber hin- 
gingen, fie zu begraben, fanden fie nichts von ihr, als den Schäbel, und bie Füße, 
und die flahen Hände. ?6 Und fie famen wieder, und fagten’8 ihm an: er aber 
ſprach, Das iſt's, mas ber Ewige gerebet hat durch feinen Knecht Elia, den This⸗ 
biter, da er ſprach, Auf dem Acker von Jeſreel ſollen die Hunde der Iſebel Fleiſch 
freſſen; 3” und der Iſebel Leichnam ſoll wie Miſt auf dem freien Felde liegen auf 
dem Acker von Jeſreel, daß man nicht ſagen könne, Dies iſt Iſebel. 

2 Kön. 10. 

1 Bon Ahab aber waren fiebzig Söhne zu Samaria: umd Jehu ſchrieb Briefe, 
und ſandte ſie gen Samaria, zu den Oberſten von Jeſreel, den Aelteſten, und zu 
den Vormündern Ahabs, worin es alſo lautete: "Und num, wenn diefer Brief zu 
euch kommt, die ihr bei euch habt euers Heren Söhne, ferner die Wagen und Koffe, 
eine fefte Stadt und das Nüftzeng; ?fo fehet, welder ber Tüchtigfte und Geſchickteſte 
fei unter den Söhnen euers Herrn, und feget ihn auf feines Vaters Thron, und 
ftreitet für euer Heren Haus. *Sie aber fürdteten fi gar ſehr, und jpradhen, 
Siehe, zwei Könige find nicht beftanden vor ihm, wie wollen wir denn beftehen? 
5 Und der Haushofmeifter und dev Befehlshaber der Stadt, und die Xelteften und die 
- Bormünder fandten hin zu Iehu, und ließen ihm jagen, Wir find deine Knechte, und 
wollen Alles thun, was du uns fagft; wir wollen Niemand zum Könige machen; thue, 
was dir gefällt. 

Da ſchrieb er abermals einen Brief am fie, der lautete alſo, Wenn ihr mein 
feid, und meiner Stimme gehorchet, jo nehmet die Köpfe von ben Männern, euere 
Herrn Söhnen, und kommet zu mir morgen um diefe Zeit gen Jeſreel. Die Söhne 
aber des Königs, fiehzig Mann, waren bei den Großen der Stadt, die fie aufzogen. 
Als nun der Brief zu ihnen Fam, nahmen fie des Königs Söhne, und ſchlachteten 
die fiebzig Mann, und legten ihre Köpfe in Körbe, und ſchickten fie zu ihm gen Jeſreel. 
® Ind ba der Bote Fam, und ihm alſo anfagte, Sie haben die Köpfe von des Königs 
Söhnen gebradit; ſprach er, Leget fie in zwei Haufen vor den Eingang des Thores 
bis an den Morgen. Und des Morgens ging er heraus, trat hin, und ſprach zu 
allem Volfe, Ihr ſeid gereht! Siehe, Ich habe wider meinen Herrn eine Verſchwö— 
rung gemacht, und ihn erwürget; wer aber hat dieſe alle erfchlagen? 10 So erfennet _ 
denn, daß nichts vom Worte des Ewigen auf die Erde fällt, das der Ewige geredet 
hat wider das Haus Ahabs; und der Ewige hat gethan, was er gerebet hat durch 
feinen Knecht Elia. Und Jehu ſchlug Alle, die übrig geblieben waren vom Haufe 
Ahabs zu Iefreel, und alle feine Großen, und feine Bertrauten, und feine Staats- 
räthe, daß er ihm feinen übrig ließ, der entronnen wäre. —* 

2 Kön. 10. 

Und da er von dannen zog, traf er Jonadab, ven Sohn Rechabs, ver ihn: be- 
gegnete; und er grüßte ihn, und fpra zu ihm, Iſt dein Herz aufridhtig, wie mein 
Herz gegen dein Herz? Und Jonadab ſprach, Ja. „Und ift es alfo, jo gib mir beine 
Hand. Und er gab ihm feine Hand; !° da ließ er ihn zu ſich auf ven Wagen ſteigen: 
und ſprach, Komm mit mir, und ſiehe an mein Eifern um den Ewigen. Und man 
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ih uf ſeinem Wagen fahren. 17 Und da er gen Samaria kam, erſchlug er Alle, 
EN übrig geblieben waren von Ahab zu Samaria, bis er ihn vertilgete, nad) dem 
Worte des Ewigen, das er zu Elia geredet hatte. 7 


Jehu vottet die Baalspfaffen aus. 
; 2 Kön. 10. 

18 Und Jehu verfammelte alles Bolt, und ſprach zu ihnen, Ahab hat dem Baal 
wenig gebienet: Jehu wird ihm viel dienen. 19 So rufet nun alle Propheten Baals, 
alle feine Diener, und alle feine Priefter zu mir, dag man Nientand vermifje; denn 
ih habe dem Baal ein großes Schladhtopfer zu bringen. Keiner, den man vermifien 
wird, fol am Leben bleiben. Aber Jehu handelte mit Hinterlift, daß er die Diener 
Baals umbrächte. 20 Und Jehu ſprach, Rufet aus fir Baal eine heilige Feſtver— 
jammlung: und fie viefen diefelbe aus. *! Und Jehu fandte umher in ganz Iſrael, 
da kamen alle Diener Baals, daß Niemand übrig war, der nicht gekommen wäre. 
Und ſie kamen in das Haus Baals, daß das Haus Baals voll ward von einem Ende 
bis zum andern. 22Da ſprach er zu dem, dev über die Kleiderkammer war, Bringe 
allen Dienern Baals Kleider heraus: und er brachte ihnen die Kleidung heraus. ** Und 
Jehu ging hinein in das Haus Baals mit Jonadab, dem Sohne Rechabs, und fprad) 
zu den Dienern Baals, Forſchet und fehet zu, daß nicht hier einer unter euch jei von 
des Ewigen Dienern, fondern Baals Diener allein. 2* Und fie gingen hinein, um 

Schlachtopfer und Brandopfer zu bringen. 

Jehu aber hatte ſich draußen achtzig Mann aufgejtellt und gejagt, Denn Jemand 

Einen entrinnen läßt von den Männern, die id unter eure Hände gebe, fo fol feine 


Seele für deſſelben Seele ein. 25 Da man nun das Brandopfer vollendet hatte, 
ſprach Jehu zu den Läufern und Nittern, Gehet hinein, und ſchlaget fie; laſſet Nie 


mand heraus. Und fie ſchlugen fie mit der Schärfe des Schwerte. Und die Läufer 
und Ritter warfen fie zur Seite; und drangen vor bis zum Innern des Haufes Baals: 


26 und brachten heraus die Bilvfäulen des Haufes Baals, und verbrannten fie; 2’ und 


- zertrümmerten die Bildſäule Baals, und das Haus Baals, und machten heimliche Ge— 
mächer daraus, bis auf diefen Tag. 

28 Alſo vertilgete Jehu den Baal aus Iſrael. 29 Nur von den Sünden Jerobeams, 
des Sohnes Nebats, wozu er Iſrael verführt hatte, ließ Jehu nicht, von den gol- 
denen Kälbern zu Beth- EI und zu Dan. °P Und ber Ewige ſprach zu Jehu, Darum 
daß du gut gehandelt haft, indem bu thateft was vecht war in meinen Augen, und 
haft am Haufe Ahabs gehandelt, ganz wie mein Herz wollte; fo follen dir auf dem 
Throne Iſraels ſitzen Kinder im vierten Gliede. Aber Jehu hatte nicht Acht, daß 
ex im Gefege des Ewigen, des Gottes Iſraels, wandelte von ganzem Herzen, denn 
er ließ nicht von den Sünden Jerobeamd, wozu er Iſrael verführt hatte. 


32 Zu derfelbigen Zeit fing ber Ewige an abzufchneiden Stüde von Sfrael; und. 


Haſaël ſchlug fie an der ganzen Mark Ifraels: 3 vom Jordan an, gegen der Sonnen 
Aufgang, das ganze Land Gilend, nämlich die Gaditer, Aubeniter und Manaffiter, 
von Aroer an, meldes am Bade Arnon liegt, fowol Gilead als Bafan. 

34 Die übrigen Geſchichten Jehus aber, und Alles mas er gethan hat, und alle 
- feine tapfern Thaten, Das fteht ja geſchrieben in ben Sahrbücdern der Könige von 
Iſrael. 3° Und Jehu legte fich ichlafen zu feinen Vätern, und fie begruben ihn zu 
Samaria: und Joahas, fein Sohn, warb König an feiner Statt. 36 Die Zeit aber, 
die Jehu über Iſrael vegierete zu Samaria, war ahtundzwanzig Jahr. 














2 Ehron. 22. 

10 Als aber Athalja, Ahasjas Mutter, 
fah, daß ihr Sohn tobt war, machte fie 
ſich auf, ‚und vertilgte allen königlichen 
Samen vom Haufe Juda. 11 Aber Jo— 
fabeath, die Königstochter, nahm Jong, 
den Sohn Ahasjas, und ftahl ihn weg 
mitten aus des Königs Kindern, Die ge- 
tödtet werben follten, und that ihn und 
feine Amme in die Bettzeugfammer. Alfo 
verbarg ihn Joſabeath, die Tochter des 
Königs Joram, das Weib des Hohes 
- priefterd Jojada (denn fie war Ahasjas 
Schwefters), vor Athalja, daß fie ihn 
nicht tödtete. 12 Und er war mit ihnen 
im Haufe Gottes verftedt ſechs Jahre. 
Athalja aber vegierete über dad Land. 

2 Chron. 23. 
1 Im fiebenten Jahre aber faßte Jo— 


jada Muth, und nahm die Oberften über 


die Hunderte, nämlich Afarja, den Sohn 
Jerohams, und Ifmael, den Sohn Yoha- 
nans, und Aſarja, den Sohn Obeds, und 
Maafeja, den Sohn Adajas, und Elifa- 
phat, den Sohn Sichris, und z0g fie mit 
ſich in den Bund, 2 Und fie zogen um— 
her in Juda und verfammelten die Le— 
viten aus allen Städten Judas und die 
Häupter der Väterhäufer Iſraels, daß fie 


Gemeinde ſchloß einen Bund im Haufe Gottes mit dem Könige. 


ſprach zu ihnen, Siehe, des Königs Sohn 
hat über bie Söhne Davids. 

2 Chron. 23. 

*Das iſt's, was ihr thun ſollt, Ein 
Drittheil von euh, die am Sabbath an- 
treten, von den Prieftern und Leviten, ſollen 
als Thorhüter dienen an den Schwellen; 
und ein Drittheil fol fein im Haufe 
des Königs, und ein Drittheil am Grund- 
thore; und das ganze Volk ftehe in ven 
Borhöfen des Haufes des Ewigen. 6 Und 
Niemand gehe hinein in das Haus des 
Ewigen außer ven Prieftern und ven Die- 
nenden von den Leviten; biefelben mögen 
hineingehen, denn fie find heilig; das 
ganze Volk aber warte der Hut des Emigen. 
Und die Leviten follen den König um- 


Der Athalja Tyrannei, Sturz und Tod. 
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198 aber Athalja, Ahasjas Mutter, 


fah, daß ihr Sohn todt war, machte fie 
fi) auf, und brachte um allen königlichen 
Samen. Aber Joſeba, die Tochter des 
Königs Joram, Ahasjas Schwefter, nahm 
Joas, den Sohn Ahasjas, und ftahl ihn 
weg mitten aus des Königs Kindern, die 
getöptet werben follten, und that ihn und 
feine Amme in die Bettzeugfammer; und 
man verbarg ihn vor der Athalja, daß 
er nicht getödtet ward. ꝰ Und er war mit 
ihr verftect im Haufe des Ewigen ſechs 
Jahre. Athalja aber regierete über das 
Land. 


— 


Im ſiebenten Jahre aber ſandte hin 
Jojada, und nahm die Oberſten über Hun— 
dert von den Leibwächtern und Läufern, 
und ließ ſie zu ſich in's Haus des Ewigen 
kommen, und ſchloß einen Bund mit ihnen, 
und nahm einen Eid von ihnen im Hauſe 


des Ewigen, und zeigte ihnen des Königs 


Sohn 


nach Jeruſalem kamen. 8 Und die ganze 


Und Jojada 


ſoll König fein, wie der Ewige geredet 


2 Kön. 11. 

? und gebot ihnen alfo, Das iſt's, das 
ihr thun folt, Ein Drittheil von euch, 
die am Sabbath antreten und warten ber 
Hut im "Haufe des Königs: Fund ein 
Drittheil fol fein am Thore Sur; und 
ein Drittheil am Thore hinter den Läufern; 
und ihr follt alfo der Hut des Königs— 
haufes warten, wie gewöhnlich. 7 Aber 
die zwei Abtheilungen von euch, Alle die 
des Sabbaths abtreten, follen der Hut 
warten im Haufe des Ewigen um den 
König; und umgebet den König ringsum, 


ein „Jeglicher mit feinen Waffen in der 
Hand; und wer herein zwifchen die Reihen 
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geben ringsum, ein Yegliher mit feinen 
Waffen in der Hand, Und wer zum Haufe 
Gottes hineingehet, der ſoll getödtet wer- 
den. Und ihr follt bei dem Könige fein, 
wenn er einziehet und wenn er heraus« 
gehet. 

ꝰ Und die Leviten und ganz Juda tha— 
ten ganz, wie ihnen Jojada, der Hohe— 
priefter, geboten hatte, und nahmen ein 
Jeder feine Männer, die des Sabbath 
antraten, ſammt denen, die des Sabbaths 
abtraten. Denn Jojada, der Hohepriefter, 
hatte die Mbtheilungen nicht entlaffen. 
Und Jojada, der Hohepriefter, gab den 
Dherften über die Hunderte die Spieße 
und Schilde und Nüftungen, die dem 
Könige David gehört hatten, die im Haufe 
Gottes waren. Und er ftellete das 
ganze Volk rings um den König her, und 
einen Jeglichen mit feiner Waffe im der 
Hand, von der rechten Geite des Hauſes 
bis zur linken Seite des Haufes, zum 
Mitar und zum Haufe hin. lind es 
führten des Königs Sohn hervor, und 
festen ihm das füniglide Stirnband auf, 
und das Zeugniß, und machten ihn zum 
Könige, und falbeten ihn Jojada und feine 
Söhne, und fprahen, Es lebe der König! 

22 Und da Athalja hörete das Geſchrei 
des Volks, das herzulief und den König 
pries, kam fie zum Bolfe in das Haus 
des Emigen, 13 und ſchauete, und fiehe, 
da ſtand der König auf ſeinem Stande 
am Eingange, und die Oberſten und die 
Trompeter um den König; und alles Volk 
des Landes war fröhlich, und ſtieß in die 
Trompeten, und ſie ſah die Sänger mit 
allerlei Tonſpiel und beſchäftigt mit Lei— 
tung des Lobgeſangs. Da zerriß Athalja 
ihre Kleider, und ſprach, Verſchwörung! 
Verſchwörung! Aber ber Hoheprieſter 
Jojada ließ hervorkommen die Oberſten 
über die Hunderte, die Befehlshaber des 
Heeres, und fprad) zu ihnen, Führet fie 
hinaus zwiſchen den Reihen hindurch; und 
wer ihr folget, foll durch's Schwert ge- 
tödtet werden. Denn der Hohepriefter 
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kommt, der foll getöbtet werden; und ihr 


ſollt bei dem Könige fein, wenn er heraus— 
gehet und wenn er einziehet. 


> Und die Oberften über Humberte 
thaten ganz, wie ihnen Yojada, der Hohe— 


priefter, geboten hatte, und nahmen ein 


jeder feine Männer, die des Sabbaths 
antraten ſammt denen, die des Sabbath 
abtraten: und fie famen zu dem Hohe— 
priefter Sojada. "Und der Hohepriefter 


gab den Oberften über Hundert die Spieße 


und Nüftungen, die dem Könige David 
gehört hatten, die im Haufe des Emigen 
waren. 11Und die Läufer ftanden rings 
um den König her, ein jeglicher mit jei= 
nen Waffen in der Hand, von der rechten 
Seite des Haufes bis zur linfen Geite 
des Haufes, zum Alter und zum Haufe 
hin. 12 Und er führte des Königs Sohn 
hervor, und feßte ihm das königliche 
Stirnband auf, und das Zeugniß, und 
fie machten ihn zum Könige, und falbeten 


ihn, und fchlugen die Hände zufammen, 


und ſprachen, Es lebe der König! ' 


13 And da Athalja hörete das Gefchrei 


der Läufer und des Volkes, Fam fie zum 


Bolfe in das Haus des Ewigen: !* und 
ſchauete, und fiehe, da ftand der König 
auf dem Stand, wie e8 Gewohnheit war, 
und die Oberften und die Trompeter bei 
dem Könige; und alles Volk des Landes 
war fröhlich, und ftieß in die Trompeten; 
da zerriß Athalja ihre Kleider, und fchrie, 
Verſchwörung! Verſchwörung! 1° Aber der 


Hohepriefter Jojada gebot den Dberften 


über Hundert, den Befehlshabern des 


Heeres, und ſprach zu ihnen, Führet fie 


hinaus zwifchen den Reihen hindurch); und 
mer ihr folget, den töbtet durch's Schwert. 
Denn ver Hohepriefter hatte befohlen, daß 
fie nicht im Haufe des Ewigen getöbtet 
werben follte. 


16 Und fie machten ihr 
Kaum zu beiden Geiten; und fie ging 
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hatte befohlen, Tödtet ſie a; im Haufe 
des Emwigen! Und fie machten ihr 
Raum zu beiden Geiten; und fie ging 
hinein zum Eingange des Thores der Roſſe 
in das Haus des Königs, und fie töbteten 
- fie dafelbft. 

16 Und Jojada ſchloß einen Bund 
zwifchen fi) und dem ganzen Bolfe und 
dem Könige, daß fie des Ewigen Volk fein 
follten. 17 Da ging alles Volk hinein in 
das Haus Baals, und fie zertrümmerten 
es, und zerbrachen feine Altare und feine 
Bildniffe; und Matthan, den Hohepriefter 
Baals, erwürgeten fie vor den Altären. 
18 Yojada aber legte die Auffeherämter 
im Haufe des Emwigen in die Hand ber 
Priefter, der Leviten, die David abge- 
theilt hatte für das Haus des Ewigen, bie 
Brandopfer dem Ewigen zu opfern (wie 
es gefchrieben ftehet im Geſetze Moſes) 
mit Freuden und Liedern nad) der Weife 
Davids. 12 Und er beftellete die Thor— 
hüter an die Thore- des Haufes des 
Ewigen, daß nicht hineinfänte, wer irgend- 
wie unrein wäre. 20 Und er nahm bie 
Dberften über Hundert, und die Vor— 
nehmen und Herren im Volke, und alles 
Volk des Landes, und führete den König 
hinab vom Haufe des Ewigen; und fie 
famen durch das obere Thor in's Haus 


des Königs, und feßten den König auf den füniglicen Thron. 
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hinein des jener da bie, Roſſe eingehen 
zum Hauſe des Königs; und ward da⸗ 
ſelbſt getödtet. 





17 Da ſchloß Jojada den Bund zwi— 
hen dem Emigen, und dem Könige, und 
dem Bolfe; daß fie des Emwigen Volk fein 
follten; und aud zwifchen dem Könige 
und dem Volke. 1° Da ging alles Volk 
des Landes hinein in das Haus Baals, 


und zertrümmerten ed, und zerbrachen feine 


Altäre und feine Bildniffe gänzlih; und 
Matthan, den Hohepriefter Baals, er- 
würgeten fie vor den Altären. Der Hohes 
priefter aber beftellte Auffeherämter über 
das Haus des Ewigen. 18 Und er nahm 
die Oberften über Hundert, und die Leib— 
wächter und Läufer, und alles Volf des 
Landes, und fie führeten ven König hinab 
vom Haufe des Ewigen, und famen auf 
dem Wege des Thors der Täufer zum 
Königshaufe; und er fette fi auf ber 
Könige Thron. 
Landes war fröhlih, und die Stabt hatte 
Ruhe. Athalja aber hatten fie mit dem 
Schwerte in dem Königshaufe getödtet. 


21 Und alles Bolf 


des Landes war fröhlih, und die Stadt hatte Ruhe; Athalja aber hatten fie mit 


dem Schwerte getöbtet. 


Joas, König in Juda. 


2 Chron. 24. 

1 Jonas war fieben Jahr alt, va er 
König ward, und regierete vierzig Jahr 
zu Yerufalem. Seine Mutter aber hieß 
Ziben und war von Berſaba. 2 Und 
Sons that was vet war in den Augen 
des Ewigen, jo lange der Hohepriefter 
Jojada lebte. ? Und Yojada nahm ihm 
zwei Weiber, und er zeugete Söhne und 
Töchter. 


* Darnad) aber hatte Joas im Sinne, 


ara le: 

1 %0a8 war fieben Jahr alt, va er 
König ward. 2 Im fiebenten Jahre Je 
hus ward Sons König, und regierete vier- 


zig Jahr zu Jeruſalem. Geine Mutter 


aber hieß Ziben und war von Berfabe. 
® Und Joas that, was recht war in den 
Augen des Ewigen fein ganzes Leben lang, 
da ihn der Hohepriefter Jojada unterwies; 
* nur kamen die Höhen nicht ab; das Volf . 
opferte und räucherte noch auf den Höhen. 
’Und Joas ſprach zu den a, 


20 Und alles Bolf des 





— des Eigen Ar: erneuern. 5 Und 
verſammelte die Priefter und Peviten, 


und ſprach zu ihnen, Ziehet aus nach 


den Städten Judas, und fammelt aus 
ganz Iſrael Geld, das Haus euers Got- 
tes auszubeffern Jahr für Jahr; und eilet 
ihe mit der Sache! Aber die Leviten 
eileten nicht. 9 Da berief der König zu 
fih Jojada, den oberften Priefter, und 


ſprach zu ihm, Warum forgeft du nicht, 


daß die Leviten einbringen von Juda und 
Jeruſalem die Steuer Mofes, des Knechtes 
des Emigen, und der Gemeinde Ifrael 
für das Zelt des Zeugniffes? 7 Denn 


bie Frevlerin Athalja und ihre Sühne 


der Wüſte. 


’ 


haben das Haus Gottes zerriffen, und 
haben aud Alles, was zum Haufe des 
Ewigen geheiliget war, für die Baale 
verwandt, 


8 Da gab der König Befehl, und man 
machte eine Lade und fette fie in's Thor 
des Haufes des Ewigen draußen. ꝰ Und 
e8 warb ausgerufen in Juda und zu Je— 
ruſalem, daß man dem Ewigen bringen 
follte die Steuer Moſes, des Knechtes 
Öottes, die er auf Iſrael gelegt hatte in 
10 Da freueten fih alle 
Dberften und das ganze Bolf, und brachten 
und warfen ihre Gabe in die Lade, bis 


ſie Alle fertig waren. 


11 Und zur Zeit, da die Lade gebradt 
ward zu des Königs Verordneten durch 


‚die Leviten, nämlich wenn fie jahen, daß 


des Geldes viel war, jo fam der Schrei- 
ber des Königs und der Verordnete des 
oberften Priefters, und fie leereten vie 
Lade aus und trugen fie wieder hin an 
ihren Ort. So thaten fie von Tag zu 


- Tag, und fammelten Geld in Menge. 


12 nd der König und Yojada gaben es 


denen, die das Werf des Dienftes am 
Haufe des Ewigen betrieben; die Dingeten 


- Steinhauer und Zimmerleute, zu erneuern 


Bunjen, Bibelurtunden, IL * 
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Alles geheiligte Geld, welches in das Haus 

des Emwigen gebracht wird, das gäng und— 
gebe ift, nämlich jegliches als Schägung 
ber Seelen einfommende Geld, und alles 
Geld, das Jemand von freien Stücken 


in des Ewigen Haus bringt: ꝰ das follen 
die Priefter zu fi) nehmen, ein jeglicher 
von feinem Befannten. Und damit follen 
fie beſſern, was baufällig ift am Haufe, 
alles, was ſich dafelbft Baufälliges findet. 
"Im dreiundzwangigften Jahre aber bes 
Königs Joas, da die Priefter nicht ge- 
beifert hatten, was baufällig war am 
Haufe: 8 berief der König Joas den Hohe 
priefter Yojada zu fih, fammt den Prie- 
ftern, und fprad) zu ihnen, Warum befjert 
ihr nicht, was baufällig- ift am Haufe? 
So follt ihre nun nicht zu euch nehmen 
das Geld von euern Bekannten, fondern 
ſollt e8 hergeben zu befjern, was baufällig 
ift am Haufe. Und die Priefter willig— 


ten ein, vom Volke nicht Geld zu nehmen, 


noch das Baufälige am Haufe zu beffern. 


10 Da nahm der Hohepriefter Fojada 


eine Lade, und bohrte ein Loch in ihren 
Dedel, 
neben den Altar, da man in das Haus 
des Emigen hineingehet. Und bie Priefter, 
welche die Schwelle hüteten, thaten darein 


alles Geld, das zu des Emigen Haufe 


gebracht ward. 


11 Menn fie dann fahen, daß viel 
Geld in der Lade war, fo kam des Könige 
Schreiber herauf und der Hohepriefter, 
und fie banden das Geld zufammen, umd 
zählten e8, was in des Emigen Haufe 
gefunden ward. 1? Und fie legten das 
Geld gewogen in die Hand derer, bie 
das Werk betrieben, die zur Aufficht be— 
ftelet waren im Haufe des Ewigen; bie 
gaben es heraus den Zimmerleuten und 
Bauleuten, die da arbeiteten am Haufe 
des Ewigen: 18 und den Maurern und 


Steinmegen, und um Holz und gehanene 


13 


und ſetzte fie zur redten Hand 
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das Haus bes Ewigen; und auch Hands 
werker in Gifen und Erz, auszubefjern 
das Haus des Ewigen. 1?Da waren 
thätig, die das Werk betrieben, daß Die 
Befferung des Werfes zumahm durch ihre 
Hand; umd fie ftellten das Haus Önttes 
wieder her nach feinen Mafen, und 
machten es feſt. 14 Und ale fie fertig 
waren, brachten ſie das übrige Geld vor 
den König und Jojada; davon machte 
man Geräthe für dns Haus des Ewigen, 
Geräthe des Dienſtes und des Opferns 
von Brandopfern und Schalen und gol- 
dene und filberne Geräthe. Und fie opfer- 
ten Brandopfer in dem Haufe des Ewigen 
beftändig, fo lange Jojada lebte. 












er 7 ar RER 
Steine zu Yaufen, daß das Baufä 
Haufe des Ewigen gebefjert würde, — 
zu allen Ausgaben für die Beſſerung des 






Hauſes. 14 Doch ließ man nicht machen— 


für das Haus des Ewigen ſilberne Becken, 
Meſſer, Sprengſchalen, Trompeten, irgend 
ein goldenes oder ſilbernes Geräthe, von 
dem Gelde, das zu des Ewigen Haufe 
gebracht warb: 1? fondern man gab es 
denen, die das Werk betrieben, daß ſie 
damit das Haus des Emigen befferten. 
16 Auch rechnete man nicht mit den Min: 
nern, in deren Hand man das Geld legte, 
daß fie es den Arbeitern gäben; ſondern 
fie hanvelten auf Glauben. 17 Aber das 
Geld von Schuldopfern und Sühnopfern 
ward nicht zum Haufe des Ewigen gebradit; 
den Prieftern gehörte es. 


und 


2 Chron. 24. 

15 Und Jojada ward alt und des Lebens fatt, und ftarb; einhundertunddreißig 
Jahr war er alt bei feinem Tode. 16 Und fie begruben ihn in der Stadt Davids 
bei den Königen, denn er hatte Gutes gethan in Ifrael und an Gott und feinem 
Haufe. 17 Und nad) dem Tode Iojadas kamen die Dberften Judas, und verneigeten 
fi) wor dem Könige; da hörete der König auf fie. 18 Und fie verließen das Haus | 
des Ewigen, des Gottes ihrer Väter, und bieneten ben heiligen Bäumen und den 
Gögen. Da fam grimmer Zorn über Juda und Jeruſalem um diefer ihrer Ber 
ſchuldung willen. Und er fandte unter fie Propheten, um fie zu dem Emwigen zus 4 
rückzubringen; da warneten ſie, doch ſie nahmen es nicht zu Ohren. 
20 Aber der Geiſt Gottes umkleidete Sacharja, den Sohn Yojadas, des Hoheprieftere. 
Der trat empor über das Volk, und ſprach zu ihnen, So ſpricht Gott, Warum über 
tretet ihr die Gebote des Ewigen und wollt fein Gelingen haben? Weil ihr den Ewi- 
gen verlaffen habt, fo verließ ev eud wieder. ?1Da machten fie eine Verſchwörung 
wider ihn, und ſteinigten ihn, nach dem Gebote des Königs, im Vorhofe des Hauſes 
des Ewigen. 22 Und der König Joas gedachte nicht der Liebe, die Jojada, fein Vater, 
an ihm gethan hatte, ſondern erwürgete feinen Sohn. Als er aber ftarb, Iprad er, 
Der Emige möge es fehen und fuchen. = 


2 Chron. 24. 

23 nd nad) des Jahres Umlauf zog 
wider ihn herauf das Heer der Aramaer, 
und fie famen nah Juda und Jeruſalem, 
und machten niever aus dem DVolfe alle 
Dberften des Volks; und ihre ganze Beute 
jandten fie dem Könige gen Damascus. 
24 Zwar mit wenigen Männern kam das 
Heer der Aramäer; aber der Ewige gab 
in ihre Hand ein fehr zahlreiches Heer, 
weil fie den Ewigen, ihrer Väter Gott, 


2 Kön. 12. = 

18 Damals zog Hafadl, der König von 
Aram, herauf, und ftritt wider Gath, und 
gewann es; und da Hafall damit umging 
wider Jeruſalem hinaufzuziehen: 1° nahm 
Joas, der König von Juda, all das Ge- 
heiligte, das feine Bäter Joſaphat, Joram 
und Ahasja, die Könige won Juda, ge 
heiliget hatten, und was ex geheiliget hatte; 
dazu alles Gold, das ſich fand in den 
Schatzkammern von des Ewigen Haufe 










> Und als fie von ihm zogen 
fie ließen ihn nämlich in großen Krank— 
heiten), verfchworen ſich feine Diener wider 
ihn, um des Blutes willen dev Söhne 
Jojadas, des Hohepriefters, und erwürgten 
ihn auf feinem Bette, und er ftarb. Da 
begrub man ihn in der Stadt Davids und 
begrub ihn nicht in der Könige Gräbern. 
26 Und dieſe find’s, die fich wider ihn 
verſchworen, Sabad, der Sohn Simeaths, 
der Ammoniterin, und Yofabad, der Sohn 
Simriths, der Moabiterin. 27 Aber feine 
Söhne, und die Größe der ihm aufge 





2 We Kt ee 


a Joas übten fie und des Königs Haufe; und ſchickte es 


Hafael, dem Könige von Aram. Da ſtand 
er ab vom Zuge gegen Jerufalen. ‘ 

20 Die übrigen Gefehichten von Joas 
aber, und Alles was er gethan hat, das 
ift ja gefehrieben in den Jahrbüchern ber 
Könige von Juda. 2Und feine Diener 
ftanden auf und machten eine Verſchwö— 
rung, und erfchlugen den Joas im Haufe 
Mille, das hinabgehet gen Silla. ?? Näm— 
lich Joſachar, der Sohn Simeaths, und 
Yofabad, der Sohn Somers, feine Diener, 
Iohlugen ihn todt. Und man begrub ihn 
bei feinen Vätern in der Stadt Davids. 






Tegten Laft, und der Bau des Haufes Und Amazia, fein Sohn, ward König an 
- Gottes, fiehe, die find befchrieben in der feiner Statt. 
Bearbeitung des Buches der Könige. Und 
Amazia, fein Sohn, ward König an feiner 
Statt. 
Soahas, König von Iſrael. 
| 2 Kün. 18. | | 

1 Im dreiundzwanzigften Jahre Joas, des Sohnes Ahasjas, des Königs von Juda, 
ward Joahas, der Sohn Jehus, König über Iſrael zu Samaria ſiebzehn Jahr. Und 
er that was dem Ewigen übel gefiel, und folgete nach den Sünden Jerobeams, des 


Sohnes Nebats, wozu er Iſrael verführt hatte: er ließ nicht davon. *Und des N“ 8 


Ewigen Zorn entbrannte wider Iſrael, und er gab fie in bie Hand Hajalls, des 
Königs von Aram, und Ben-Hadads, des Sohnes Haſaäls, allezeit. * Aber Joahas 
flehete vor dem Ewigen. (Und der Ewige erhörete ihn; denn er jah die Bebrängniß 
Iſraels, womit fie der König von Aram drängete. 5 Und der Ewige gab Iſrael einen 
Heiland, daß fie von der Gewalt der Aramäer frei wurben und die Rinder Iſrael in 
ihren Zelten wohneten, wie vorhin. Doc ließen fie nit von ben Sünden des 
GHauſes Ierobeams, wozu er Iſrael verführt hatte; fondern er wandelte darin: und 
auch der heilige Baum blieb ftehen zu Samaria.) 7 Denn Er hatte dem Joahas nicht 
mehr Volks übriggelafien, als funfzig Reiter, zehn Wagen und zehntaufend Mann 
Fußvolks. Denn der König von Aram hatte fie umgebracht, und hatte fie gemacht 
wie Staub, auf den man tritt. 

8 Die übrigen Gefhichten von Joahas aber, und Alles was er gethan hat, und 
feine tapfern Thaten, das fteht ja geſchrieben in den Jahrbüchern der Könige von 
Iſrael. Und Ioahas legte ſich ſchlafen zu feinen Bätern, und man begrub ihn zu 
Samaria. Und fein Sohn Ioas ward König an feiner Statt. 


Joas, König von Iſrael. 
2 Kön. 13. 
10 Im fiebenunddreißigften Jahre Joas, bes Königes von Juda, ward Joas, Der 
\ Sohn Soahas, König über Ifrael zu Samaria fechzehn Jahr. "Umd er that was 
dem Ewigen übel gefiel, ev ließ nit von allen Sünden Br des Sohnes 
Nebats, wozu er Ifrael verführt hatte; fondern wandelte darin. * Ei übrigen Ge— 























ſchichten von Joas aber, und Alles was er gethan hat, un ſei 
wie er mit Amazia, dem Könige von Juda, geſtritten hat, das ſteht j 
den Jahrbüchern der Könige von Iſrael. 


nor: vs ———— 





13 Und JZoas legte ſich ſchlafen zu feinen 
Vätern, und Jerobeam ſetzte ſich auf ſeinen Thron. Joas aber ward begraben zu 
Samaria bei den Königen von Iſrael. 

18 Eliſa aber war in eine Krankheit gefallen, daran er auch ftarb: und Joas, Der 
Konig von Iſrael, kam zu ihm hinab, und weinete über feinem Angefichte, und fprad), 
Mein Bater, Mein Vater, du Ifraeld Wagen und Reiter! 15 Eliſa aber fprad zu 
ihm, Nimm einen Bogen und Pfeile. Und da er ben Bogen und vie Pfeile zu ih 
genommen; 16 ſprach er zum Könige von Iſrael, Spanne mit deiner Hand den Bogen; 
und er fpannete mit feiner Hand. Und Elifa legte feine Hände auf des Königs Hände: 
17 und ſprach, Thue das Fenſter auf gegen Morgen; und er that es auf. Und Elifa 
ſprach, Schieße; und er ſchoß. Er aber ſprach, Ein ‘Pfeil des Sieges vom Emigen, 
ein Pfeil des Sieges über die Aramäer; und du wirft die Aramäer ſchlagen zu Aphek, 
bis ſie aufgerieben ſind. 18 Und er ſprach, Nimm die Pfeile: und da er ſie nahm, 
ſprach er zum Könige von Iſrael, Schlage gegen die Erde hin; und er ſchlug drei⸗ 
mal, und hielt inne. 19 Da ward der Mann Gottes ſehr zornig auf ihn, und ſprach, 
Du hätteſt fünf oder ſechsmal ſchlagen ſollen, dann würdeſt du die Aramäer geſchlagen 
haben, bis ſie aufgerieben wären; nun aber wirſt du die Aramäer dreimal ſchlagen. 
20 Und Eliſa ſtarb, und man begrub ihn: und die Streifſchaaren der Moabiter pflegten 
in's Land zu kommen zu Anfang des Jahres. 21Und eben da fie einen Mann be— 
gruben; fiehe, da erblidten fie die GStreifjhaar, und warfen den Mann in Elifas 
Grab. Und da der Mann hineinfam, und die Gebeine Eliſas berührete, warb er 
Iebendig, und ftellte ſich auf feine Füße. 

22 Ind Hafael, der König von Aram, drängete Iſrael, jo lange Yoahas lebte. 
23 Aber der Ewige erwies ihnen Gnade, und erbarmete ſich ihrer, und wandte fid) 
zu ihnen, um feines Bundes willen mit Abraham, Ifaaf und Jakob; und wollte nicht 


BR ihr Verderben, verwarf fie auch nicht von feinem Angefiht bis auf diefe Etunde. 





> genommen hatte im Streit. 


24 Ind Hafall, der König von Aram, ftarb, und fein Sohn Ben-Hadad warb König 
an feiner Statt. *? Joas aber, der Sohn Joahas, nahm wieder die Städte aus ber 
Hand Ben-Hadads, des Sohnes Hafails, die er aus der Hand feines Vaters Zoahas 
Dreimal fhlug ihn Joas, und bradte die Städte an 
Iſrael zurüd, & 
Amazia, König von Juda. 
2 Chron. 25. 
! Fünfundzwanzig Jahr alt ward Ama— 


2 Kon. 14. 
1 Im zweiten Jahre Sons, des Sohnes 


zin König, und regierete neunundzwanzig 
Jahr zu Serufalen. Seine Mutter aber 
hieß Joadan und war von Jeruſalem. 
2 Und er that, was recht war im den 
Augen des Ewigen, nur nit mit unge= 
theiltem Herzen. Und fobalo feine Re— 
gierung befeftiget war, erwürgete ex feine 
Diener, die den König, feinen Vater, todt- 
gejchlagen hatten. *Aber ihre Kinder 
tödtete er nicht, fondern that, wie ge— 
ſchrieben ftehet im Gefege, im Buche Mofes, 
da der Emige geboten hat alfo, Die Väter 


Soahas, des Königes von Sfrael, ward 


Amazia König, der Sohn Joas, des K- 


niges von Juda. ? Fünfundzwanzig Jahr 
alt war er, da er König ward, und re— 
gierete neunumdzwanzig Jahr zu Serufa- 
lem: feine Mutter aber hieß Joadin, und 
war von Jerufalem. 3 Und er that, was 
recht war in den Augen des Ewigen, nur 
nicht wie fein Vater David; ganz wie fein 


Vater Joas gethan Hatte, that er auch. 


* Nur die Höhen kamen nicht ab: das 
Volk opferte und räuderte mod) auf den 













2 Kin. 14. 
> Und fobald er feine Regierung 


TR Cem, 26. | 
ſollen nicht um dev Kinder willen fterben, 





Höhen. 


und die Kinder follen nicht um dev Väter befeftigt hatte, erſchlug er feine Diener, 


willen fterben, fondern ein Jeglicher fol die den König, feinen Vater, erjchlagen 

um feiner eigenen Sünde willen fterben, hatten. 9 Aber die Kinder der Todtfchläger 

tödtete er nicht; wie gefchrieben ftehet im 

Geſetzbuche Mofes, da der Ewige geboten 

hat alfo, Die Väter follen nicht um der Kinder willen getödtet werden, und die Kinder 

ſollen nicht um der Väter willen getödtet werden; fondern ein Yeglicher fol um feiner 
eigenen Sünde willen fterben. 

2 Chron. 25. 

5 Und Amazia verfammelte Juda, und ftellete fie auf nad) den Väterhäufern, nad) 

den Oberften über die Taufende und den Oberften über die Hunderte, nämlich ganz 

Yuda und Benjamin. Und er mufterte fie von zwanzig Jahren an und darüber, und 


- fand ihrer dreihunderttaufend Auserlefene, die in's Feld zogen, und Spieß und Schild _ 


führten, SUmd er dingete aus Iſrael einhunderttaufend tapfere Helden um hundert 
Centner Silbers. 7 Es Fam aber ein Mann Gottes zu ihm, und ſprach, D König, 
laß die Heerſchaar Iſraels nicht mit div ziehen; demm der Ewige ift nicht mit Iſrael, 
mit allen Kindern Ephraim, $ fondern ziehe du allein, richte e8 aus, ſei tapfer zum 
Streit; Gott möchte dic, fonft hinftürzen vor dem Feinde; denn bei Gott ftehet bie 
Kraft zu helfen und hinzuſtürzen. Und Amazia ſprach zu dem Manne Gottes, Was 
fol man denn thun wegen der hundert Centner, die id) der Schaar Iſraels gegeben 
habe? Der Mann Gottes aber ſprach, Es ift dem Ewigen möglih, bir zu geben 
viel mehr als dieſes. 19 Da fonderte fie Amazia ab, nämlid) die Schaar, die zu ihm 
aus Ephraim gefommen war, daß fie hingehen follten an ihren Ort. Aber ihr Zorn 
entbrannte ſehr wider Juda, und fie fehrten an ihren Drt zurück mit entbranntem 
Zorn. 
2 Chron. 25. 2 Kön. 14, 
A Und Amazia fahte Muth, und führete Er auch ſchlug der Edomiter im Galz- 
ſein Bolf, und zog in das Galzthal, und thal zehntaufend, und gemann die Stadt 


ſchlug der Kinder Seir zehntaufend. Sela mit Streit; und nannte fie Joktheel, 


wie fie heißet bis auf dieſen Tag. 
2 Chron. 25. 
12 Und zehntaufend nahmen die Kinder Juda lebendig gefangen und brachten fie 
zum Gipfel von Sela, und warfen fie vom Gipfel Gelas hinab, daß fie Alle zer 
barften. 23 Aber die Leute der Schaar, melde Amazia hatte zurückkehren laſſen, daß 


fie nicht mit ihm zum Streite zögen, bie fielen ein in die Städte Judas, von Ga= 


maria an bis gen Beth-Horon, und fhlugen von ihnen breitaufend, und nahmen viel 
-Raubes. 

14 Und nachdem Amazia wieder gekommen war von dem Giege über die Edomiter, 
brachte er die Götter der Kinder Seit und ftellete fie ſich als Götter auf, ſodaß er 
vor ihmen anbetete und ihnen räucherte. 15 Da entbrannte der Zorn des Ewigen 
wider Amazia; und er fandte zu ihm einen Propheten, der fprad) zu ihm, Warum 

haſt du die Götter des Bolfes geſucht, die ihr Volk nicht erretteten aus Deiner Hand? 
16 Da er aber zu ihm redete, fprac er zu ihm, Haben wir dich zu des Königs Rath⸗ 
geber gemacht? Höre nur auf, warum ſoll man dich ſchlagen? Da hörete der 


Prophet auf, und ſprach, Ich merke wohl, daß Gott den Rathſchluß gefaßt hat dich 


zu verderben, weil du biejes gethan haft, und gehorcheft meinem Rathe nicht. 
































2 Chron. 25, 

17 Und Amazia, der König von Juda, 
berieth fi), und fandte hin zu Ioas, dem 
Sohne Joahas, des Sohnes Jehus, dem 
Könige von Iſrael, und ließ ihm fagen, 
Komm, wir wollen und miteinander meffen. 
18 Aber Joas, der König von Iſrael, 
fandte zu Amazia, dem Könige von Juda, 
und ließ ihm fagen, Der Dornftraud), der 
auf dem Libanon ift, ſandte zur Geber 
auf dem Libanon, und ließ ihr fagen, 
Gib deine Tochter meinem Sohne zum 
Weibe. Aber das Wild des Teldes auf 
dem Libanon lief über den Dornftraud), 
und zertrat ihn. 9 Du denkeſt, Siehe, 
id) habe die Edomiter gefhlagen; fo ift 
dir der Muth geftiegen, Ruhm zu fuchen. 
Nun bleibe daheim. Warum forderft du 
das Unglüd heraus, daß Du falleft, und 
Juda mit bie? 

20 Aber Amazia gehorchte nicht; denn 
von ‚Gott Fam es, auf daß fie preisge- 
geben würden, weil fie die Götter Edoms 
gefucht hatten. 2! Da zog Joas, der 
‚ König von Iſrael, herauf; und fie maßen 
ſich miteinander, er und Amazia, der 
König von Yuda, zu Beth-Semes, das 
in Juda liegt. 2? Aber Juda warb ge- 
ſchlagen vor Iſrael, daß ein Jeglicher 
floh in feine Heimat. 3 Und Amazia, 
den König von Juda, den Sohn Jonas, 
des Sohnes Joahas, griff Joas, der 
König von Iſrael, zu Beth-Semes, und 
brachte ihn gen Jeruſalem, und riß ein 
von der Mauer Jeruſalems, vom Thore 
Ephraims bis gegen das Thor des Um— 
biegens, ein Stüd von vierhundert Ellen, 
** Und er nahm alles Gold und Silber, 
und alles Geräthe, das gefunden ward 
im Haufe Gottes bei Obed-Edom, und die 
Schäte des Königshauſes, dazu auch 
Geißeln, und kehrte zurück gen Samaria. 


2 Kön. 14. 
"> Die übrigen Geſchichten Joas aber, was er 

ten, und wie ev mit Amazia, dem Könige von Zube, geftritten ‚hat, das fteht ja ges 

jhrieben in den Jahrbüchern der Könige von Iſrael. 


zu ſeinen Vätern, und ward begraben zu 


5 eu de 


; Damals fandte Amazia Boten zu | 
Joas, dem Sohne Yoahas, des Sohnes 
Iehus, dem Könige von Ifrael, und Fieß 


ihm fagen, Komm her, wir wollen uns 
miteinander meſſen. 
König von Ifrael, fandte zu Amazia, dem 







I Aber Joas, der 


Könige von Juda, und ließ ihm jagen, 


Der Dornſtrauch, der auf dem Libanon 
ift, fandte zur Ceder auf dem Libanon, 
und ließ ihr fagen, Gib deine Tochter 
meinem Sohne zum Weibe. Aber das 
Wild des Feldes auf dem Libanon Tief 
über den Dornſtrauch, und zertrat ihn. 
10 Freilich haft du die Edomiter gefchlagen, 
jo ift div der Muth geftiegen. Babe ven 
Ruhm, und bleibe daheim; warum doch 
forderft du das Unglüd heraus, Daß Du 
falleft, und Juda mit dir? — 

11 Aber Amazia gehorchte nicht: da zog 


Joas, der König von Iſrael, herauf; und 
fie maßen ſich miteinander, er und Amazia, 


der König von Juda, zu Beth-Semes, 
das in Juda liegt. 1? Aber Juda warb ges 


Ihlagen vor Iſrael, daß ein Jeglicher 


floh in feine Heimat. 3? Und den Amas 


zia, den König von Juda, den Sohn Ioas, 


des Sohnes Ahasjas, griff Joas, der 
König von Iſrael, zu Beth-Semes; und 
fie famen gen Jeruſalem, und er riß ein 


von der Maner Yerufalems am Thore 


Ephraims bis gegen das Edthor, ein Stüd 
von vierhundert Ellen. !* Und er nahm 


alles Gold und Silber, und alles Geräthe, 


das gefunden ward im Haufe des Ewigen, 
und in den Schatzkammern des Königs- 


haufes, dazu aud) Geißeln; und kehrte zu- 


[4 


rüd gen Samaria, : 





gethan hat und feine tapfern Tha- 


1° Und Joas legte fih fchlafen 
Samaria bei den Königen von Iſrael. Und 
jein Sohn Jerobeam ward König an feiner Statt. ET « 


maria. 












25 Amazia aber, be 
König von Juda, lebte nad) dem Tode 
Joas, des Sohnes Joahas, des Königs 
von Iſrael, Funfzehn Sehr... 29. Dle 
übrigen Geſchichten Amazias aber, beide 
die erften und die letzten, fiehe, fie ftehen 
ja gefchrieben im Buche der Künige von 
Juda und Iſrael. 27 Und von der Zeit 
an, da Amazia von dem Ewigen abwidh, 
machten fie eine Verſchwörung wider ihn 
zu Serufalem; ev aber floh gen Lachis. 
Und fie ſandten ihm nad) gen Lachis, und 
tödteten ihn daſelbſt. 28 Und fie Inden 
ihn auf die Roſſe und begruben ihn bei 
ſeinen Vätern in der Stadt Judas. 


8 Joas Sohn, der 


’ 2 Km. 14. 

17 Amazia aber, der Sohn Joas, ber 
König von Yuda, lebte nad) dem Tode 
Joas, des Sohnes Joahas, des Königes 
von Iſrael, funfzehn Jahr. 1% Die übrigen 
Geſchichten Amazias aber, die ftehen ja 
geſchrieben in den Jahrbüchern der Könige 
von Juda. 19 Und fie machten eine Ber- 
ſchwörung wider ihn zu Jeruſalem, ex 
aber flo) gen Lachis: und fie fandten ihm 
nad) gen Lachis, und tödteten ihn bafelbit. 
20 Und fie luden ihn auf die Noffe, und 
er ward begraben zu Jeruſalem bei feinen. 
Vätern in der Stadt Davids. 


Serobeam IL, König von Iſrael. 
2 Kön. 14. \ 
23 Im funfzehnten Fahre Amazias, des Sohnes Jonas, des Königes von Juda, ward 
Jerobeam, der Sohn Ioas, König über Iſrael zu Samaria einundvierzig Jahr. ?* Und 
er that, was dem Ewigen übel gefiel: er ließ nicht ab von allen Sünden Yerobeams, 


des Sohnes Nebats, wozu er Iſrael verführt hatte. 


25 Er aber ftellte wieder her die 


Mark Iſraels, von der Gegend um Hamath an bis an's Meer des Gefildes, nad) 
dem Worte des Ewigen, des Gottes Iſraels, das ev geredet hatte durch feinen Knecht 


Jona, 


den Sohn Amithais, den Propheten, dev von Gath-Hepher war. ?° Denn 


der Ewige fah an das fehr bittere Elend Iſraels, daß dahin war Mündiger wie Un- 


mündiger, und fein Helfer war für Iſrael. 
daß er wollte den Namen Iſraels austilgen unter dem Himmel weg, 


ihnen durch Jerobeam, den Sohn Joas. 


27 Und der Ewige hatte nicht geredet, — 


und ſo half er 


iR Geſchichtliche Zuſammenfaſſung. 


Der Mangel legitimer Thronfolge im Nordreiche und feine zerſtöreriſchen Folgen 


machen ſich gleich von vornherein geltend. 
Aber auch auf Baẽſa, der ihn geſtürzt, fonnte 


man denfelben Sprud) anwenden, wie auf Serobeams Haus (1 Kön. 16, 4), indem 


Nachfolger Nadab erloſch jein Haus. 


Schon mit Jerobeams Sohn und erſtem 


ſein Sohn Ela von Simri, dieſer wieder von Omri um Thron und Leben gebracht 


wurde. 


Durch den Krieg und die Feuersbrunſt, in welcher Simri umkam, hatte 


übrigens die bisherige Reſidenz Thirza großen Schaden gelitten; daher beſchloß Omri, 


ſich eine neue Königsſtadt zu gründen. 
welcher ausnahmsweiſe Sinn. und 


Zu dem Zwed kaufte der neue Soldatenkönig, 
Geſchmack für Naturſchönheit, eine im Orient ſo 


ſeltene Sache, beſeſſen zu haben ſcheint, nordwärts von Sichem eine in eine frucht— 
dare Ebene auslaufende, weit in die Niederung vorragende Berghöhe und machte fie 
zum Stützpunkt dev neuen, mit ftarfen Befeftigungswerfen umgebenen Königsftadt Sa— 


Bom Krieg mit Juda ftand Omri ab und mit Benhadad von Damaskus fchloß 


er Frieden, wobei ev ihm einige Städte an der Grenze überließ und ihm geftattele, 
Handelswege durch Samarien nach dem phöniziſchen Küſtenland anzulegen, Hatte folder: 















geftalt ſchon er gefucht, die Wunden zu heilen, welche die innern und äußern Kriege 
dem Reiche gefchlagen, fo war feines Sohnes Ahab Streben vorzugsweife den Künften 
des Friedens zugewenbet. Nach den Stürmen der vorangegangenen Regierungen be- 
durfte das Reich vor allem ber Ruhe, der politiſchen Feſtigung und des guten Ein- 
vernehmeng mit den Nachbarn. Ahabs Bermählung mit Ifebel, der Tochter des 
tyriſchen Königs Eth-Baal, brachte ihn in nähere Verbindung mit dem reihen, Tunft- 
und gewerbthätigen Handelsvolke der Phönizier, deren Einfluß fih in dem ganzen 
Thun diefes Königs kundgibt. Cr beförberte den Handelsverkehr, Iegte Städte an 
und errichtete einen Luftaufenthalt in der reizenpften Gegend des Landes auf der Höhe 
von Jeſreel (f. 3. 1 Kön. 21, 1), ohne Zweifel das „elfenbeinerne Haus” (f. 3. Pf. 
45, 9; 1 Kön. 22, 39), die Zierde feiner Herrſchaft. Diefe Verbindung mit dem 
heidniſchen Nachbarvolke hatte ähnliche Folgen wie bei Salomo, mit deſſen Regierung 
die Zeiten Ahabs aud) in Bezug auf Kunftfinn und heitere Lebensluft manche Aehnlichkeit 
haben — fie verſchaffte dem fremden Religionsweſen Eingang in Iſrael. Iſebel, eine 
eifrige Berehrerin ihrer heimischen Naturgötter mit ihrem üppigen und finnlihen Cultus, 
bewirkte, daß Ahab dem tyriſchen Baal einen großen Tempel errichtete, mit einer 
hohen Spibfäule vor dem Bilbniffe des Somnengottes, und 450 Priefter zu defien 
Dienſt einjegte; einen andern ähnlichen Praditbau mit 400 Opferprieftern ließ er 
für einen Orafelhain der Aftarte bei feinem Lieblingsſitz Jeſreel aufführen. Diefer 


Er zu Chren wurden überdies allenthalben heilige Bäume gepflanzt. Damit war neben 
ben altoäterlihen, Funftlofen Religionsdienſt ein glänzender, der Fremde entlehnter 


Cultus getreten. Aber diefer Verſuch, verjchievene Öottesdienfte nebeneinander be- 
ſtehen zu laffen, erzeugte die beftigften Kämpfe und Ihlug bald in eigentliche Ver— 
folgung der „Propheten des Ewigen“ um, aus deren Mitte jest Elias imponirende 
Geſtalt hervortritt. Von dieſer geben wir am Schluſſe dieſer „Geſchichtlichen Zu— 
ſammenfaſſung“ blos das in engem Rahmen gehaltene Bild aus „Gott in der 
Geſchichte“, da ſie ausführlicher ſchon im erſten Theil der Bibelurkunden (V, 538 fg., 
‚546 fg.) geſchildert wurde, woſelbſt aud) die Chronologie der öffentlihen Wirkſamkeit 
Elias feftgeftellt (V, 544, 545, 549 fg., 554) und eine Ueberſicht der gleichzeitigen 
Sprüche anderer Propheten gegeben wurde (V, 625 fg.), unter denen befonders Micha 
oder Michaja, der Sohn Jemlas, hervorragt (V, 631, 632). Ebenfalls iſt dort ſchon 


von den jetzt beginnenden endloſen Kriegen mit ven Syrern die Rede geweſen, in 


denen Ahab zweimal glücklich war, zuletzt aber unterlag — ein heldenmüthiger und 
für das Wohl ſeines Reichs beſorgter Fürſt, deſſen verhängnißvolle Schwäche gegen 
ſein Weib ihn aber zu Schritten führte, die ihn der theokratiſchen Geſchichtſchreibung 
mit Recht verhaßt machten. 

Das Gegenbild von Ahab ſtellt der gleichzeitige König des Südreichs dar, Joſa⸗ 
phat, der die letzten Spuren des Götzendienſtes ausfegte und für geſunde Rechtspflege 
‚und für religiöſe Volksbelehrung ſorgte, indem er in Jeruſalem einen Gerichtshof 
errichtete umd geeignete Leute geiftlihen und meltlihen Standes in die Stähte des 
Landes fhidte, um das Bolt zu unterrichten. Zugleich baute er Schlöffer und Städte 
mit Vorrathshäufern und brachte das Kriegsweſen in gute Ordnung. Da wurde ihm 

gemeldet, daß die Edomiter, Ammoniter und Moabiter mit großer Heeresmacht in. 
Juda eingebroden wären und ſchon die fteilen Höhen und Schluchten um Engedi am 
Todten Meere beſetzt hielten. Er erſchrak anfangs umd rief ein Faften aus über ganz 
Inda, aber geſtärkt durch die prophetiſche Zuſicherung des göttlichen Beiſtandes rüdte 
er über bie Derghöhe, wo man nad) ver Wüfte ſchaut, wider fie aus und gewann, 
während bie Feinde uneinig ihre Waffen gegeneinander Fehrten, im Thale Berachah N 
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‚ und Joſaphat beherrſchte wieder, wie David ımd Salomo, 


das Land bis zum Arabiſchen Meerbufen, wo er Tarfisfchiffe hielt. Mit Ahab von 


Iſrael lebte Joſaphat, dem die Einheit des Nord» und Süpreihs mit Recht als 
oberfter politifcher Gefichtspunft galt, in Freundſchaft, und dieſes gute Einvernehmen 
zwiſchen beiden Reichen dauerte auch noch fort, nachdem auf Ahab Ahasja und auf 
diefen fein Bruder Joram gefolgt war. Bon den beiden Lestgenannten hatte Ahasja 
nur zwei Jahre regiert. Es wird von ihm erzählt, daß er dem Iofaphat, nachdem 
fein Verſuch, die Schiffahrt nach Ophir wieverherzuftellen, gefcheitert war, die Hülfe 
feiner ifraelitiihen Schiffsleute anbot. Joſaphat aber, des unglüdlichen Erfolgs feines 
kurz vorher mit Ahab unternommenen Kriegszugs eingedenk, Ichnte dieſen Vorſchlag 
ab. In charakteriſtiſcher Weife bildet die Chronik diefen Vorgang dahin um, daß die 
Schiffe gemeinfam erbaut wurden, dann aber zur Strafe fir das Gott misfällige 
Bündniß zerihellten. Schon ehe Ahasja durd einen unglüdlichen Sturz umgefommen 
war, war der Hirtenfönig von Moab, welcher bisher an Iſrael die Wolle von 200000 
Lämmern und Widdern zinfte, abgefallen. Ahasjas Nachfolger, Yoram, z0g in Ver— 

bindung mit Juda wider denfelben. Nac einem fiebentägigen Zug durd) die wafferlofe 
Wüſte gelangte das Kriegsheer in das Land der Moabiter und begann dafelbft eine 


furdtbare Verwüſtung anzurichten. Der König von Moab ſuchte Schub in feiner 


Feſtung Kir» Harefeth; und als ihn hier die Schleuderer hart bedrängten, nahm er 
feinen erjtgeborenen Sohn, der König werden follte an feiner Statt, und opferte ihn 


auf ver Mauer. „Da fam grimmiger Zorn über Ifrael, und fie zogen von ihm ab. 


und Tehreten zurüd in ihr Land“ (2 Kön. 3, 27). Die Entjchloffenheit des Mannes 
machte aljo einen überwältigenden Eindrud auf die Belagerer; und der in Kanaan 


herrſchende Aberglaube an die Wirkung folder Kindesopfer, den auch viele unter den 


Iſraeliten theilen mochten, vaubte dem Heer die Zuverfiht auf einen glüdlichen Aus— 
gang und brachte die Abziehenden zu zornigen Ausbrüden über die Urheber des mis- 
{ungenen Feldzug. Moab blieb frei und vergalt in der Folge die erbuldeten Leiden 
durch räuberifhe Einfälle in Iſrael. Und fo ſehr ſchwächte dieſes verfehlte Unter- 
nehmen das Anfehen Judas, daß unter Zofaphats Nachfolger, Joram, der, um fid 
die Thronfolge zu fihern, ſechs Brüder aus dem Wege räumte, ein Kriegszug wider 


Edom fehlſchlug (j. 3. 2 Kön. 8, 21), Libna abfiel und arabiſche Hirtenvölfer im ! 


© Bunde mit den Philiftern Jeruſalem überfielen, die geraubten Söhne des Königs mor- 
deten umd feine Weiber nebft vieler Beute und Gefangenen entführten. 


Auch der gleichzeitige König von Iſrael hieß Joram (zum Unterſchiede vom König, 


von Juda im Bibelwerke auch Iehoram genannt). Unter ihm wurde das Land zuerft 
von fyrifhen Feinden (2 Kön. 5, 2. 7), dann von Hungersnot) (2 Kön. 4, 38), 
endlich won beiden Uebeln zugleih (2 Kön. 6, 25) heimgeſucht. Zugleich aber fam es 
jest zu jener Palaftrevolution in Damascus, in beren Folge Hafakl König von Shrien 
wurde. Ueber die Rolle, welche hier und, als gleich darauf Ahabs Haus durch Jehu 
geftürzt wird, auch in Iſrael Elifa fpielt, ift ſchon im erften Theil der Bibelurfunden 
(V, 545) gehandelt worden, wo auch die Chronologie feiner öffentlihen Wirkſamkeit 
feftgeftellt ift (V, 550, 551, 554). 
Die Erzählung von dem Strafgerichte, welches der von einem Beauftragten Eliſas 
zum König gefandte Jehu, eine Krankheit des für feine Perfon übrigens frommen 
Zoram benußend, über das ganze Haus Ahabs und über ſämmtliche Baalspriefter 
verhängte, gehört zu den ergreifendften Stellen in dem epiſchen Gemälde von der 
Wirkſamkeit der beiden großen Propheten, Wie übrigens Ahabs Familie in Sfrael 





mermeßliche Beute. Die Edomiter mußten hierauf die Ober- 












der frommen Raſerei Jehus als Opfer fiel, ſo erlag fie in Juda der Herrſchſ q 
eines leidenſchaftlichen Weibes. Und zwar ift in Bezug auf das jähe Ende, welde 






Jorams Nachfolger zu Jeruſalem, Ahasja, nad kaum einjähriger Herrjchaft nahm, 


dev Bericht des Königsbuchs der ſummariſchen und ungenauen Erzählung der Chronik 
vorzuziehen. Jehu mochte, als ihm ber Zufall den König Ahasja und feine Brüder 
in die Hände lieferte, fi) der Hoffnung hingeben, Das ſüdliche Reich mit Hülfe der 
Anhänger des Emwigen auf ähnliche Weiſe zu gewinnen, wie das nörblide. Aber 
Ahalja, die Mutter des ermordeten Ahasja, auf welche die Willenskraft ihrer Mutter _ 
Iſebel als Erbtheil übergegangen, ergriff die Zügel der Regierung mit feſter Hand, 
und vertilgte, um nicht durch einen Sohn oder männlichen Anverwandten aus der 
Herrſchaft verdrängt zu werden, das ganze königliche Geſchlecht mit blutiger Grau— 
ſamkeit. Nur mit Mühe rettete die Schweſter Ahasjas den einjährigen Sohn ihres 
Bruders, Joas, und hielt ihm mit feiner Amme in einem Nebengebäude bes Tempels 
bei ihrem Gemahle, dem Hohepriefter Jojada, verborgen. Bald ftand der Baalsdienſt 
in Juda in voller Blüte. Beide Reiche fhienen die Rollen gewechſelt zu haben. 
Aber troß der im Norden herrfchenden Rechtgläubigkeit ging bie goldene Zeit, bie 
ſich die Propheten und eifrigen Gottesdiener unter Jehus Herrſchaft verfprachen, nicht 
in Erfüllung. Der Mann, welcher ſprechen fonnte: „Siehe an mein Eifern um den 
Ewigen“ (2 Kön. 10, 16), ließ doch feineswegs von den goldenen Kälbern zu Bethel 


und zu Dan (2 Kön. 10,29). Was aber vollends die äußern Berhältnife des Reichs 





unter feiner adjtundzwanzigjührigen Regierung betrifft, jo bilden diejelben einen traurigen 
‚Gegenfag gegen die Tage des Glanzes und Siegs unter Ahab. Alles Land auf ber 
Dftfeite des Jordan, von Aroer am Arnon bis nad) Bafan, ging an Hafall von. Da- 
mascus verloren, der es auf das granfamfte vermüftete. Unter Jehus Sohne Joahas 
war ſogar die Streitmacht des Reichs fo fehr zufammengefhmolzen, daß biefer König 
nur noch 50 Reiter, 10 Streitwagen und 10000 Mann Fußvolk ins Feld führen 
konnte. „Denn der König von Syrien hatte fie umgebracht, und hatte fie gemacht 


wie Staub, auf den man tritt” (2 Kin. 13, 7). Das Neid Ifrael ftand am Ab- 


grunde der Vernichtung. Erſt unter dem folgenden Könige ermannte fid) das Bolt 
wieder. Joas fehlug die Syrer auf ber alten Wahlftatt bei Aphek und gewann die 
verlorenen Städte dieffeit des Jordan dem Reiche zurüd. Diefe glüdlihe Wendung 
war nah der bibliihen Erzählung das Werk des fterbenden Elifa, der den ihn be- 
fuchenden König durch die Verheißung eines breifahen Siegs aufgerichtet und zum 
Ranıpfe ermuthigt hatte. Mit Elifas Tod und dem unter Joas glüdlichem Nachfolger, 
dem zweiten Jerobeam, fofort auftretenden Propheten Jona fließt die hier zu be- 
Iprechende Periode. N 


Noch thun wir einen Geitenblid auf Juda, wo Athalja das in der althebraiſchen 4 


Geſchichte einzige Beiſpiel einer weiblichen Regierung liefert. Erſt die griechiſchen 


Zeiten bieten ein Seitenſtück dazu in Alexandra. Beide Frauen waren fanatiſch. 


Aber zu dem „weißen Schrecken“, den die Wittwe des Alexander Jannäus über die 
Freunde ihres verftorbenen Mannes ergehen ließ (VII, 42), bildet ver „rothe Schreden‘, 
den Jorams Wittwe nach Ahasjas Tod über das rechtmäßige Königshaus brachte, ven 
entſchiedenſten Gegenfat. Uebrigens konnte der Sieg, den der echte Volksglaube vu 
- Zehn im Norbreiche errang, auch auf das Südreich nicht ohne Einfluß bleiben, und. 
jo kam es zu der Verſchwörung des Hohepriefters Jojada, in deren Folge Athalia 

geftürzt und Joas auf den Thron erhoben wurde. Aber auch die Negierung diefeg 


BR von den Prieftern geleiteten Königs gereichte dem Lande fowenig zum Heil, wie vem 


Reiche Iſrael die Herrſchaft Jehus und ſeines Sohnes. Der ſyriſche König Haſaẽl, 










in Gath um Hilfe angerufen, fiegte im Felde über Juda und 
m dergeſtalt, daß der König ſich genöthigt ſah, den Abzug des 


ängte Jeruſale 


Palaſt geſammelt worden, zu erkaufen. Der junge König liebte den Frieden und 
bewies ſich lange Zeit über in allen Stücken als Zögling der Prieſter, ja er übertraf 
noch im Eifer für die Herſtellung und Verſchönerung des Tempels die Prieſterſchaft, 
indem er alle freiwilligen Gaben und Gefälle für den Bau beſtimmte, und als die 
Prieſter ſich bei dem Einſammeln ſaumſelig bewieſen, das Geld durch eigene Aufſeher 
aus dem Levitenſtande eintreiben ließ. Nach Jojadas Tod ſcheint Joas Luſt gehabt zu 
haben, ſelbſtändiger aufzutreten. Da zugleich wieder heidniſches Religionsweſen Ein— 
gang in Jeruſalem ſuchte, trat Jojadas Sohn, Sacharja, dem König entgegen. Dieſer 
ließ ihn dafür tödten. Das auf diefe Weife entjtandene Parteitreiben, dem der ſchwache 
König nicht mit dem gehörigen Nahdrud begegnete, hat wol die Verſchwörung herbei- 


geführt, in deren Folge Joas von zwei feiner Hofbenmten im eigenen Haufe ermordet - 


wurde. Doch vermochten die Thäter nicht dem Königlichen Gefchledhte ven Thron zu 
entreifien, vielmehr folgte dem ſchlaffen Joas fein unternehmender Sohn Amazia in 
einem Alter von 25 Jahren. Nachdem dieſer — ebenfo Friegsfuftig wie fein Vater 
friebliebend gewefen war — die Edomiter beftvaft hatte, forderte er den Joas von 
Iſrael übermüthig zum Kriege heraus. Die Folge war, daß Yerufalem erobert, der 
Tempel geplündert und die Stadtmauer 400 Ellen weit gejchleift: wurde. Aber ſchon 


drohte im Hintergrumde beiden Reichen ein gemeinfamer und furchtbarer Feind — der x 


Aſſyrer. 


IT. Elia der Seher und Volksführer im Reiche Ifrael. 


zum heiligenden Gottesbewußtſein, erſt eines patriarchaliſchen Haushalts, dann eines 


weltgeſchichtlichen Volks. Es war im Weſentlichen die ſittliche Ueberzeugung, daß des — 


Menſchen Geiſt durch Gott allein Welt und Geſchichte und Gegenwart verſteht: alſo 
daß der Geiſt Wahrheit iſt und dieſe Wahrheit eine ſittliche, zur Anbetung des allein 
Heiligen aufrufend, eben wie zur Verwirklichung im Leben. Von dieſem Glauben 
wurden auch jene muthigen und kämpfenden Helden getragen, Joſua und die Richter 
der zwölf Stämme, welde das aus Aegypten gevettete Bolf im Lande der Väter und 


der Verheißung anſiedelten, orbneten, ſchützten, tröſteten. Dieſe find „die Aelteven 53 


Bropheten‘, wie die Bücher von Joſua bis zu den Büchern der Könige heißen, welche 
von den Chriften ſehr unvortheilhaft als Geſchichtsbücher gefaßt werben. 

Bon jenen großen Perſönlichkeiten der republikaniſchen Zeit erhebt ſich jedoch feine 
zu der Weltanfhauung und weltgefhichtlichen Bedeutung des Moſes. 

Keine offenbart weltgeſchichtliche Ideen. Das durch Moſes gewedte weltgejchicht- 
liche Gottesbewußtſein des Volks ſank durch Zerſplitterung, Sinnlichkeit und Abgötterei. 
Es bedurfte des Königthums, um das Bewußtſein der Einheit herzuſtellen. David 
glänzt als Jüngling von prophetiſcher Begeiſterung, und hatte als König Männer des 
Geiſtes um ſich, welche er auch in feiner beſſern Zeit hörte. Aber erſt die ſchmerz— 
liche, verhängnißvolle Trennung Des Nordreichs von Juda vief mit der Sehnſucht 
nad) der Wiederherſtellung der Einheit Iſraels auch jene Männer des Geiftes hervor, 
welche im Glauben das Höhere anftrebten, dafür vedeten und wirkten, lebten und 
ftarben. Das Kind diefer Sehnſucht und jenes Grundgedankens vom fittlichen Kosmos 
war die weltgefchichtliche Prophetie im engen Sinne, wie fte in den getrennten Reichen 





Feindes mit allen Schätzen und Koſtbarkeiten, die ſeit Aſſas Zeit im Tempel und 
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Der Glaube, weldher Abraham und Moſes befeelte, führte zur Abjonderung amd. 
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ſich ausbildete. Sie war zuerſt wenig oder gar nicht ſchriftſtelleriſch, 


redend und handelnd. In jenen Männern des Geiſtes tritt eine dem 





treten, um das Werk des Geiſtes aufrecht zu halten gegen die geſetzliche Aeußerlichkeit 
der Prieſter, gegen das Uebergewicht äußerlicher Satzungen, und gegen die Verwilde— 
rung und den Abfall des Volks von dem Einen Gott. 
Bor allen dieſen Männern ragt im Reiche Iſraels gegen das Jahr 900 die große 
Geftalt des Elia hervor. 
Die Nachrichten über diefen wunderbaren Mann find durd die beiden Bücher ber 
Könige in einer fpäten Faſſung auf uns gefommen, in denen man leicht ein Gemiſch 
fpärlicher gefchichtlicher Aufzeichnungen mit Volksſagen entvedt. Die Ereigniffe im 
getrennten Nordreihe waren überhaupt den jüdiſchen Jahrbüchern und Ueberlieferungen 
urſprünglich fremd, und wurden erft fpäter in fie eingereiht, als fie bereits ihre jeßige 
Geftalt in der Ausſchmückung und Abgeriffenheit der Volksſage gewonnen hatten. 


Aber wir willen genug von Elia, um in ihm den Seher feiner Zeit und den Mann 


der höchften, Fraftoollften Begeifterung zu erkennen. Ex allein von allen Sterblichen 
feit Mofes hatte Gott gefchaut, ähnlich wie Mofes, der auch wie er Mann des 
Schauens und der That war. Elia war allein übrig geblieben in der blutigen 
Prophetenverfolgung, in welcher der abgöttifhe Tyrann Ahab und fein blutdürſtiges 
Weib Iſebel, die Phönizierin, gejchwelgt hatten. Nachdem er fi) Tange in der Ver- 
borgenheit gehalten, während Dürre und Hungersnoth das Land drüdten, zeigte er 
fi) endlid dem Tyrannen, und bewog ihn in Gegenwart des Volks ein Gottesurtheil 
eintreten zu lafjen zwifchen ihm und den 850 Pfaffen Baals und der Aftarte, welche 


Iſebel unterhielt. Die Baalspriefter wurden zu Schanden mit ihren orgiaftiihen 


Feiern vor dem jchlichten, aus Bernunft und Gewiſſen herporquillenden Gebete des 


— Sehers des Herrn. Kraft eines Gottesurtheils ſchlachtete das Volk die Pfaffen, auf 
Elias Antrieb, am Bache Kiſon. Die ergrimmte Iſebel ſchwur dem Volksmanne 


augenblicklichen Tod. Der Prophet flüchtete, bis er in der arabiſchen Wüſte durch 
ſanften Schlaf und wunderbare Speiſung, nach tödtlicher Erſchöpfung, geſtärkt zum 
Gottesberge Sinai gelangte. Da nun in einer Höhle des Berges Horeb übernachtend, 
ex ber einzig übergebliebene Prophet, der Verfolgte, Landflüchtige, ohne alle menjd)= 
liche Hülfe und Hoffnung, fühlt er das Nahen des Herrn, des unmittelbaren, gött- 
lichen Troftes im Herzen. „Und ſiehe“ (Heißt es 1 Kon. 19, 11 fg.) „der Herr ging 
vorüber, und ein großer, ftarfer Wind, der die Berge zerriß und die Felſen zerbrad), 
vor dem Herrn her, der Herr aber war nicht im Winde. 
Nach dem Winde aber kam ein Erdbeben: aber der Herr war nidt im Erdbeben. 
Und nad) dem Erdbeben kam ein Feuer: aber der Herr war nicht im Feuer, 


iR * Und nach dem Feuer kam ein ſtilles ſanftes Säuſeln. 47 


Da das Elia hörete,. verhüffte er fein Antlitz mit feinem Mantel, und ging heraus, 
und ftellte fi an den Eingang der Höhle. Und fiehe, da Fam eine Stimme zu 
ihm und ſprach: Was haft du Hier zu thun, Clin? Er ſprach: Ich habe um 


den Heren, den Gott Zebaoth geeifert: denn die Kinder Iſrael haben deinen Bund 


verlafjen, deine Altäre zerbrochen, deine Propheten mit dem Schwerte erwürget, und 
ich bin allein übrig geblieben, und fie ftehen danad), daß fie mir das Leben nehmen. 
Aber der Herr fprady zu ihm: Gehe wiederum deines Wegs durch bie Wüſte von 
Damascus, und gehe hinein und ſalbe Safact zum Könige über Syrien, und gehn, 


i den Sohn Nimfi, zum König über Iſrael, und Elifa, den Sohn Sephat, von Abel 


Moſes eben⸗ 
bürtige Weltanſchauung hervor, kraft welcher ſie ſich als gleichberechtigt neben die 
Regierenden und Heerführer ſtellen, und ihnen und dem Volke oft ſtrafend entgegen- 
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t, Und ſoll — — 1 Sqcwert * 


en ſoll — un wer dem Schwerte Jehus enteinnet, den 
Und ich will Toon überbleiben 7000 in Iſrael, — alle 


IR BIC ; 
Sie, die ſich nicht gebeuget haben vor Baal, und allen Mund, der ihm nicht ge 
huldigt hat.“ 


Die Gottheit, deren Stimme er vernimmt, ift alfo nicht in der Naturmacht, 


ſondern im Geifte, im Innern des Gemüths, und diefer Gottheit Stimme fpricht den 


Untergang des Böfen und den vereinftigen Triumph des Guten und des Rechts unter 
den Menſchen aus. Das ift jedenfalls der wejentliche philoſophiſche Gehalt dieſer 
tteffinnigen Erzählung. Aus ihrem Geifte ift auch die Erzählung zu verftehen, wie 
der Prophet Iſraels fih der tyranniſchen Regierung feines Landes gegenüberftellte 


und in die politifchen Bewegungen der Zeit mit der Zuverficht des göttlichen Berufs 


eingriff. Wir Iefen, dag Elin bald darauf Elifa zum Nachfolger im Prophetenthume 


annahm, das heißt, ihm die weitere, auch nöthigenfalls gewaltfame Verfolgung des 


Plans auftrug, die Abgötterei in Iſrael zu ftürzen und den Glauben an den wahren 


Gott aufzurichten. Es ift geſchichtlich, daß Elifa, damit er das alte Königshaus aus- 


tottete, dem Königsmörder Haſael verfündigte, ex werde König fein, und ihn zum 
Kriege gegen Iſrael reizte: und daß fein Schüler den frevelhaften Jehu falbte. 


Kehren wir zurück zur Gottesſchauung. Es wird auch in ihr die zwiefache Wurzel 
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des wahren Gottesbewußtſeins anerkannt und gelehrt. Gott wird nur geſchaut in dem N: 


Wunder der Welt und in dem Wunder des GSittengefeges. Wunderbar ergreifend 


ſind die Strafterweifungen des Allmächtigen in der Natur, aber der Herr ift nicht 


darin. Die Kunde ift eine Aufere, wie von Hörenfagen, wie Hiob fagt. Es muß 


die innere dazufommen: und diefe ift das milde Gotteswehen, welches wie ein Hauch 
milder Luft in der Stille neben dem Donner und dem Sturmwinde die Seele durch— 
dringt. Nur der erfennt Gott wahrhaftig, welher an feine Güte und Liebe glaubt: 


aber an diefe vermag Niemand wahrhaft zu glauben, welder fie nicht als fittliches — 


Weltgeſetz anerkennt und zur Richtſchnur ſeines Wollens und Handelns nimmt. 


Elia war in ſpäter Zeit der Held des Glaubens, als der Mann der rettenden ya 


That, furchtlos im Leben und Tod. So rühmt ihn das Makkabäerbuch (1 Makk. 2, 58), 


und der Siracide preift ihn mit diefen Worten (48, 1.4): „Und der Brophet Elia brad — 


hervor wie ein Feuer und ſein Wort brannte wie eine Fackel. Wie verherrlicht biſt 


du Elias durch deine Wunderzeichen! Wer iſt zu rühmen wie du?“ Auf ihn blickte — 


in ber Perſerzeit der Prophet Maleachi, als auf den verheißenen Netter des bedrängten 


und unterjohten Volks, der vor dem Tage des Gerichts auf der Erde erfcheinen — 


ſollte: „Siehe ich will euch ſenden den Propheten Elia, ehe denn da komme der große 


und ſchreckliche Tag des Herrn. Der fol das Herz der Väter befehren zu den Kindern, 


und das Herz der Finder zu ihren Vätern, daß ich nicht fomme und das Land nu 


dent Banne ſchlage“ (Mal. 5, 23. 24). 


Das Bolt glaubte Elia im Täufer zu ſchauen, der aber offen erklärte: „Ich vin 


nicht Elia.“ Und doch ſagte Jeſus von der geiſtigen Auffaſſung jenes Glaubens mit 


vollem Recht: „Wenn ihr es annehmen wollt, er iſt Elia” (Matth. 11, 14). Dieſer 


Ausſpruch gibt die fiherfte Richtſchnur für das Verſtändniß Maleachis Eu aller ähn- 
lichen Weiffagungen. 
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Eünftes Gauptfück. 


Der Prophet Soma, 


—— 


J. Das Zeitalter Jonas. 


Wir haben im vorigen Abſchnitte die Geſchichte des Reiches Iſrael fortgeführt bis 
in bie erſte Zeit des großen Königs Jerobeam II., welcher die Verluſte, die unter 
Baẽëſa und Joahas geſchehen waren, wieder gut machte und „die Mark Iſraels wieber- 
herftellte von der Gegend um Hamath an bis ans Meer bes Gefilvdes, nad) dem 
Worte des Emwigen, des Gottes Iſraels, das er gerebet hatte durch feinen Knecht 
Jona, den Sohn Amithais, den Propheten, der von Gath-Hepher mar” (2 Kön. 14, 25). 

Leider wiffen wir von dieſer Weiffagung fonft nichts mehr. Dagegen läßt ſich 
nad) unferer Notiz das Zeitalter des Propheten Jona etwa auf Das Jahr 810 be- 
' flimmen, etwa 30 Jahre nad; ven Unfällen unter Joahas und unmittelbar vor ber 
Erfüllung unter Jerobeam II. Nun aber hat in der Keihe unferer ſchriftſtelleriſchen 
Propheten ein kleines Buch Aufnahme gefunden, deſſen Inhalt eine Volkserzählung 


ausmacht mit didaktiſchem Zweck, offenbar aus dem Sagenkreiſe der alten Propheten. h 
Zona foll der fündigen Stadt Ninive den Untergang verfündigen. Diefem göttlichen 


Auftrage ſucht er fi) dadurch zu entziehen, daß er ſich in Joppe einfchifft, um nad) 
Tarteſſus zu fliehen. Aber ein Sturm bewirkt, daß ihn die Schiffäleute ing Meer 


— werfen; er bleibt drei Tage im Bauche des Walfiſches, bis auf ſein Flehen Gott ihn 


rettet. Darauf verkündigt er der Stadt Ninive den Untergang, dieſe aber bekehrt ſich 
und wird verſchont; und als er darob erzürnt den Tod wünſcht, erhält er durch eine 
Barabel die Lehre, daß bei Gott die Gnade die Strafe überwiege, wie durch die 
Sage im erſten Theil die Lehre nahe gelegt werden follte, daß jede Trennung des 
Menſchen von Gott Unheil zur Folge habe. Die Heine Erzählung in frifcher Ieben- 
diger Darſtellung ſcheint dem 5. oder 4. Jahrhundert anzugehören. „Die Sprache 
trägt alle Kennzeichen der haldaifirenden Epoche, nad) Eſra. Die Faſſung erhebt fid) 


nicht über eine volksmäßig gewordene Epoche aus Längft verflungener Zeit“ („Gott in 
der Geſchichte“, I, 350). Gegen die Annahme einer fpätern Entftehungszeit ftreitet 


die darin herrfchende milde Auffaffung der Heidenwelt, während die abftract ſuper— 
naturaliſtiſche Auffefjung des BVerhältniffes zwifhen Gott und Creatur eine frühere 
Abfaſſung nicht minder ausfchlieft. 

Das offenbar Sagenhafte der Erzählung felbft hat Beranlaffung gegeben, daß man 
bald an den Mythus von Hercules und der Hefione, bald an den von Perfeus und 
der Andromeda, bald an den indischen Büßer Saktideva gedacht hat, welcher von 
einem Fiſche verfhlungen und unverfehrt wieder ausgefpien war, während Andere 
er wieder an das fiihgeftaltete Seeungeheuer Onannes_erinnerten, welches die Babylonier 

imn Sitte, bürgerlicher Ordnung und Wiffenfhaft unterrichtete. Fiſche und Tauben 
‚waren in gleicher Weife heilige Thiere der Shrer. Jona aber beventet Taube. Wie 
eine Zaube will ſich der Pfalnift (55, 7—9) retten durch Flucht vor dem Unheil; 
jo aud unſer Yona (1, 3), ber demnach gänzlich in Begriff und Mythus ver- 
wandelt wäre. 

„Ich geftehe, daß es mir doch ſehr leichtfertig vorkommt, auf foldhe durchaus 
‚nicht beweiſende und ſchon am ſich keineswegs ſichere Wortvergleichungen hin, eine 
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ſchen Scharfſinn. 
Wenn nun auf dem mythiſchen Wege nichts erklärt werden kann — weni viel— 
mehr alle Anzeihen fehlen, daß überhaupt hier eine mythiſche Perfon und mythiſche 


Thatſache vorliege; fo bleibt uns nur der geſchichtliche Weg übrig. Iſt feine mythi— 


{he Idee die Erzeugerin der uns vorliegenden Erzählung gewefen, fünnte es denn 


nicht ein noch erfennbares und nachweisbares Ereigniß, eine einfach herzuftellende - 


Thatfache gewefen fein? Offenbar ift dies der Fall: eine Thatſache muß zu Grunde 


gelegen haben, denn nur diefe Annahme ift uns übrig geblieben, um die vorliegende — 
Erzählung zu erflären. Allein etwas | Anderes iſt e8, ob diefe Thatſache nachgewieſen 


werben fünne‘ („Gott in der Geſchichte“, I, 356, 357). 
Jona erfheint als ein durchaus hiſtoriſcher Seher Iſraels unter Jerobeam IL, 
und wir hören von feiner Weiffagung als einer berühmten bei Gelegenheit der Her— 


ſtellung der Nordgrenze. Und zwar. muß diefer gefhichtlihe Jona in unferm Bude 
um jo mehr gemeint fein, als der Name des Vaters, Amithat, übereinftimmt und ud 
das vorausgefegte Beſtehen Ninives mit der 2 Kön. 14, 25 firirten Zeit ftimmt, 


wiewol der Verfaſſer felbft auf diefe Stadt wie eine längſt zerftörte hinblidt (3, 3). 


ch⸗ 
e zu bringen Ben — Be an doch er ee einen. — — 
ſehr weit ausgebilbeten negativen Takt für geſchichtliche Wahrheit beurkunden ale keiten 
—— 


Aber freilich, wenn die wirklichen Propheten über fremde Völker weiſſagen, ſo bleiben — F— 


fie ſelbſt dabei im eigenen Lande, und fein Prophet vernahm je den Befehl, in ein 


weit entlegenes Land zu gehen, um dort den Untergang der Hauptftadt zu weiſſagen. 


Keiner hätte diefen Untergang im Bereich derfelben Stadt ruhig abgewartet. Wohl N * 


aber ſieht man unſern ſpäten Verfaſſer feinen Bericht ſelbſt rein äußerlich genommen — ur 


in mühjeliger Abhängigkeit von ältern Prophetenſchriften zu Stande bringen. nz , 


Nebeneinanderftellung möge dies deutlich machen. 





1 Kön. 19, 4. Fon — 

Elia ging hin in die Wüſte eine Tage— * Fona fing an hineinzugehen in die — 

reiſe weit, Stadt, eine Tagereiſe lang, 
Jon. 4. —— 

und kam und ſetzte ſich unter einen 5 Jona machte ſich eine Hütte und — —— 
Ginſterſtrauch, ſich darunter in den Schatten. 

und bat, daß ſeine Seele ſtürbe, 8 Da wünjchte er feiner Seele den Tod. 

und ſprach, Es ift genug, fo nimm 2So nimm doch nun, Ewiger, meine 
nun, Ewiger, meine Seele. Seele von mir. ; 


Schon diefe Art von Schriftftellerei weift auf eine fpäte Zeit. PVorausgefett iſt 


das Daſein des Buchs erft Tob. 14, 4 (vgl. auch Tob. 3, 6 mit Yon. 4, 3), 


II. Der Lehriharakter des Buche. 


Da das ganze Buch in eine Zurechtweifung des Propheten ausläuft, wie es 


andererſeits auch mit einem belehrenden Erlebniffe anhebt, hat man jeit Semler den 


Zweck deſſelben in einer Belehrung geſucht. 


- Schon Paulus, unter den Nenern befonders Hitig, haben in dem Nichteintreffen. 


‚bes Orafels, in der den Niniviten auf bewiefene Neue hin erlafjenen Beitrafung das 














Er am Austrag ee | 
a Warm — jo — man im Rückblicke * die Strafreben Ber Beopheten — 
RR fragen — fo viele unerfüllte Weiffagungen gegen fremde Bölfer, Jeremia (14, 35). 93 
Y | und Hefefiel (33, 33) gaben den Mangel an Erfüllung als Kennzeichen eines. falſchen RR 
HERR Prophetenthums an. Aber fie ſelbſt hatten Aegypten den Chaldäern preisgegeben, währ 
rend ber. gefehichtliche Nebukadnezar fi) mit der Küfte Paläftinas begnügte. Eine Un 
zahl anderer ganz beftimmter Weiffagungen war ebenfo wenig eingetroffen. Weder 
war Babylon, jo wie man erwartete, vernichtet, noch bie Heidenwelt Iſrael zu Füßen 
gelegt, nod den Volke Ifrael die Weltherrfchaft beſchieden worden. Hißig denkt 
ſpeciell an die nicht erfüllten Drohreden Obadjas gegen die Edomiter und ſchreibt 
a " beide Heine Bücher, die ja auch im Kanon zufammenftehen, vemjelben Verfaſſer z5 
Die Löſung alſo, die unſer Verfaſſer gibt, wäre die, daß die Propheten in ſolchen 
Fällen zwar nicht geivrt haben, wohl aber fei Gottes Geſchichtsplan ſelbſt verändert 
worden infolge der nachträglich eingetretenen Neue der Heibenvölter. Nicht Jona hat 
“ betrogen, nit Gott hat ihn getäufcht, wohl aber ift Gott „ein gnäbiger und barm⸗ 
herziger Gott, langmüthig und von großer Gnade, und der ſich das Uebel gereuen 
laßt“ (4, 2). | | 
Iſt dem aber einmal fo, fo vertritt unfer Bud) die Barmherzigfeit Gottes über die 
‚Heiden (vgl. II, 754). So mehr oder minder [bon Johann David Michaelis, Eich⸗ 
er horn, Knobel, Friedrichſen, Bleek, wenngleich es zu weit gehen hieß, wenn man 
in dem Bude eine planmäßige Bears der Heiden auf Koften der. Juden — 
nehmen wollte. 
— Aber es fragt ſich überhaupt, ob die ganze Vorausſetzung richtig iſt, von der man 
bei ſolchen Verſuchen ausging — die Vorausſetzung nämlich, daß der ganze Gehalt 
des Buchs in se —— aufgehe. 
























IM. Herſtellung der Geſchichte des Iona aus feinem Rettungslied. 


Das Auffallende ift das Verhältnig der befannten Erzählung zu dem eingefhal- 
teten Pſalm. Er wird ganz unmisverftändlic eingeflodhten als das Gebet Jonas, 
während er fi) im Baudje des Meerungeheuers befand. Auf den Pfalm folgt die 
Geſchichte feiner Rettung. Statt eines Gebets in der Noth enthält ver Pſalm aber dag 
feurigſte Danfgebet des Erretteten, der ſich der Ausſicht freut, dem Herrn in feinem 
Heiligthum feinen Dank darbringen zu können. Es ift nad) dem Wortlaut des Pſalms 
unmöglid, was an ſich auch jehr gezwungen wäre, anzunehmen, daß ber Prophet in 
dem Bauche des Fiſches ſich gerettet gefühlt. Er ſagt nichts davon: vielmehr dankt 
er für die ihm nun geſchenkte Rückkehr in die heilige Stadt. Alle Gefahr iſt beſeitigt. 

Noch näher angeſehen ſpricht der Pſalm gar nicht von einem Verweilen im Bauche 
eines Seeungeheuers, ſondern ſagt vielmehr, daß er verſchlungen geweſen in dem 

Abgrunde GBauche) der Meexrestiefe“ (‚Gott in der Geſchichte“, I, 350, 351). 
Nicht minder auffallend als das Verhältniß des Inhalts bes Pſalms zur mit- 
I: ‚getheilten Gefhichte ift aber. das zwifhen feiner Form und den übrigen Palmen 
® alien: ! Wir geben zunächſt eine überfichtliche Saaiaung der Texte, 









1 ar rief, 


Ewigen, 


und er antwortete mir: 
Aus dem Schooße der Unterwelt 
ſchrie ich, 


du höreteft meine Stimme. 


* da, du warfeft mic, in die Tiefe, mitten 
in's Meer, 
daß die Strömung mid) umringte: 


Ale deine Wogen und Wellen gin- 
gen über mid). 

> Ih aber dachte, Verſtoßen bin id) dir 
aus den Augen: 


Doch werde ic) einft noch erblicden 
deinen heiligen Tempel. 


6s umgaben mich Waffer bis an mein 
Leben, 
| der Abgrund umringte mid: 
Meergras umfchlang mein Haupt. 
7 Zu der Berge Wurzeln war id) hinab- 
gefahren, 
die Riegel der Erde verjäloffen mid 
für immer: 
Da zogft du herauf aus der Grube 
| mein Leben, 
du Ewiger, mein Gott. 
8 Als meine Seele in mir verging, 
gedachte id an den Emigen: 
Da gelangte an did) mein Gebet 


A in deinen heiligen Tempel. 


2 Die, fo in Ehren halten eitle Götzen: 


Geben ihre Gnade auf. 

- 10% aber will mit der Stimme des 

Dankes dir opfern; 

was ich gelobt will ich bezahlen: 
Denn die Hülfe ift des Emigen. 


Bunfen, Bibelurfimden, IT. 
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aus meiner Angft zu dem 


Die Palmen. 
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18, 7 In meiner Angft vief id) den Ewi— 
gen an. ’ | 

120, 1 Zu dem Ewigen in meiner Angft 
vief ich, und er erhörete mic). 

18, 6 Der Unterwelt Bande umgaben 
mid). 

18, 7 Er hörete meine Stimme von fei- 
nem Wohnfig. 

18, 5 Es hatten mid) umfangen bes Soben, 


Bande, 

8 Alle deine Wogen und Wellen 
gehen über mich. 

31, 23 Ich zwar fprad) in meinem Zagen, 


42, 


Geſchieden bin id, fern von deinen 


Augen. 
5, 8 Zu deinem Haufe darf ich fommen, 
Darf anbeten vor deinem heiligen 
Tempel. 
69, 2 Das Waffer ift mir bis an die 
Seele gedrungen. 


18, 5 Bäche des Unheils ſchreckten mid). 


4 Du haft meine Seele aus der Unter- 
welt heraufgeholt. 


30, 


142, 4 Wenn mein Geift in mir verzagt. 


1 


ee) 


„7 Mein Gefhrei vor ihm kam zu 
ſeinen Ohren. 

2 Ic will anbeten vor deinem hei— 
ligen Tempel. 


138, 


31, 7 Ich haſſe, die auf eitle Götzen 


halten. 


42, 5 Ih wallete zum Haufe Gottes 


unter lauten Jubel und Dank. 


14 





Der Prophet: 


IE» 5 


Nach der faft übereinftimmenden Anſicht aller neuern Gelehrten hätten wir dieſe 
Anklänge ſo zu erklären, daß die Worte Jonas eine Nachahmung und Zuſammen⸗ 


ſtoppelung älterer Pſalmen darſtellen, und dieſe Anſicht hat beſonders darin eine Stütze, 
daß es beſtimmte Pſalmen ſind, wie namentlich der 18., 31. und 42., aus denen bie 
Ausdrücke des Gebets entnommen find. ‚Dazu kommt, daß aud in anderweitigen 
Ausdrücken (ſ. z. Jon. 2, 4) und Vorſtellungen (vgl. Jeſ. 5,.14 mit Jon. 2, 3 und 
KR. 3, 54 mit Ion. 2, 4—6) ähnliche Abhängigfeit begegnet. 

„Aber diefe Auffaffung der Sache erklärt zwei Umftände nicht, von welchen der 
Kritiker doch eine Erflärung zu fuchen ſich gebrungen fühlt. Woher jener bereits be- 
merkte Widerſpruch der Erzählung mit den Worten, welche dem Propheten in ven 
Mund gelegt werden? Sagenhaft gewordene Erzählungen haben in ſich einen ebenſo 
genauen Zuſammenhang, als ſie mit der Geſchichte oder ihren Trümmern in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Zweitens aber: woher der ruhmvolle Platz im Kanon, unter den älteſten 
Propheten, und der hohe Name des Mannes Gottes ſelbſt von dem Geſchichtſchreiber 
des Jerobeam bis auf Chriſti Zeit? Es iſt gar leicht geſagt, daß eine ſolche mythiſche 
Volksſage ſich an einen gefeierten Namen angehängt. Aber wie viele hochgefeierte Namen 
heiliger Männer und begeiſterter Seher finden ſich nicht, vor und nach Elia, mit 
alten Volksſagen und dichteriſchen Ausſchmückungen früh umgeben? Keiner von ihnen 
jedoch hat mit ſeiner volksmäßigen Lebensgeſchichte einen Platz im Kanon gefunden. 
Jene Annahme fheint alfo nichts zu erflären und drängt zu tieferer Ergründung bes 


Thatbeftandes. Böte fi) auf diefem Wege eine Annahme dar, welde jene beiden 


Umftände befriedigend erklärte, fo dürfte fie wol der Beachtung wert) ſcheinen“ („Gott 
in der Geſchichte“, I, 351, 352). 

Wir haben daher ſchon früher („Gott in der Geſchichte“, I, 365 fg.) wahrſcheinlich 
zu machen gefucht, daß der Prophet nur in Abhängigkeit von dem Altern Pf. 18 
geftanden habe, während faft alle übrigen Stellen Entlehnungen aus dem Öefange 
Jonas fein follen. Als Beweis wurde aufgeführt, daß Pi. 31, 7; 42, 85 69, 2 
eine mittelbare oder bilvliche Verwendung finde, was bei Jona wörtlih und mit 
Bezug auf unmittelbare Wirklichkeit gemeint ift, daß, Pi. 31, 23 die Worte Jonas 
vereinzelt ftehen, ohne entfprechenden Gegenfag, daß überhaupt die Sprache bei Jona 
reiner und ducdhfichtiger gehalten fei, als in den entſprechenden Pſalmverſen. 

Auf den Grund diefer textkritifchen Vorausfegung erbaute fid) ung folgende Anficht 
von dem Charakter des ganzen Bude. Aehnlich wie aus einer noch vorhandenen 
poetifhen Schilderung, darin der aus dem Schiffbruch gerettete Sänger Arion dem 
Meergotte dankt, deſſen „Delphine, meergeborene Zöglinge göttliher Yungfrauen‘ ihn 
„auf gefrümmten Rüden den pfadlofen Weg zum tänarifhen Strande“ getragen hätten, 


die volfsmäßige Erzählung den Mythus bildete von dem auf einem Delphin reitenden 
Sänger, jo fei der aus dev Gefchichte bekannte Yona bei einem Schiffbrud aus 


Sturmesuoth gerettet und ans Ufer geworfen worden. Dort habe er in begeiftertem 
Dankgefühl den dichteriſchen Lobgeſang angeftimmt, worin er geredet von dem dunkeln 


Schooß des Meeres, der ihn empfangen, von den Niegeln der Tiefe, hinter denen er 


verjehloffen lag, von den graufamen Wogen, die ihn verſchlungen hatten und wieder— 
geben mußten; er ſei in dem Abgrunde der Meerestiefe gelegen und ausgeſpien 


worden. Diefer ſchöne Dantpfalm habe fid) durd die Ueberlieferung erhalten und zu 
jeiner Erklärung ſei in der Folge die dichteriſche Volksſage „vom verfehlingenden und 


wiebergebenden Fiſche“ entftanden und mit vem Altern Pſalm zu einem Ganzen ver- 
. bunden vorbei, Ban 


„Hierfür Spricht num zuvörderſt ſchon die gänzlich von der Erzählung verjdjiebene 3 











die ber ſchönſten 
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je, an welcher auch die ſchärfſte Kritik nichts zu mäkeln gefunden hat. Sie iſt 

‚bie | alten Pfalmen durch ihre Einfachheit und Gedrungenheit. Aber noch 
mehr: die Anlage ift fo klar ſtrophiſch, wie es nur ein alter Pfalm fein kann, wäh— 
vend ſchon die aus der Zeit des Exild es nicht mehr find. Das Steophifche ift in 
allen Schönen Bildungen diefer Art, und namentlich auch hier, nicht blos ein Aufßer- 
licher Parallelismus der Gedanfengliederung, fondern im Innerſten verwebt mit der 
ganzen Geftaltung des dichteriſchen Gedantens, ſodaß man, ohne dieſen Bau zu erfennen, 
auch den Gedanfen nicht vollfommen verfteht. 

Die Abtheilung gibt ſich Hier ſchon äußerlich gar leicht Fund durch den wörtlichen 
Gleichlaut des Schluffes der beiden Stollen oder Wendungen: ganz glei fo manchen 
Sclüffen der ſchönſten Strophen des Pſalmbuchs. Außerdem noch hebt ſich der Ab- 
gefang ſcharf ab durch feine geprungenen Glieder und feinen ganz ſymmetriſchen Bau. 
Das jo entitehende Schema (3:3 :2) findet fid) als eins der belichteften bei ven 
einfachften, fürzeften Pfalmgefängen, wie z. B. dem herrlichen Morgengefange Davids 
(Pf. 3). Der Bau in allen dieſen Pfalmen ift der natitrlichfte ſtrophiſche, ſobald 
Wechſelchöre beitehen, deren Dafein fo vielfach äußerlich bezeugt wird, noch lauter 
aber aus dem Versbau ſelbſt ſpricht: nämlich eine zwiefadhe Wendung des Grund— 
gebanfens, beide Strophen oder Stollen als Vorbereitung des fehlagend abſchließenden 
Abgefanges. 

Diefer Bau, welcher die innere Urſprünglichkeit und Unmittelbarfeit verbirgt, gibt 
fi) nun bei tieferm Eingehen in unfern Lobpfalm gar ungezwungen und über- 
raſchend fund, 

Der erfte Stollen hebt au nad Pjalmenweife, mit furzem Ausfpruche des Geſammt— 
inhalts — Noth und Errettung — (2, 3) und fhildert dann jene Noth und 
die Angft des vom Wellentode Bedrohten (B8. 4). Diefe Noth und diefe Angft Tonnten 
ihm feinen Glauben und feine Hoffnung nicht nehmen: vielmehr gibt er ſich der zu— 
verfichtlichen Hoffnung hin, daß er troß aller Gefahren den heiligen Tempel des Herrn 
wieberum jchauen foll (VBs. 5). Mit diefem Gedanken fchliegt der erfte Stollen. 

Der zweite jchildert die fortvauernde und ſich immer erneuernde Noth bed mit 
den Wellen kämpfenden Schiffbrüdigen: das Gebet im Herzen dauert fort, felbft als 
Athen und Leben zu vergehen drohten. Und — die Erlöfung fam: die feindlich ſchei— 
nende Brandung warf ihn ans Ufer. 

Sp angelangt am Kettungsufer blidt er um fih: die Schiffsmannſchaft ift ver- 
ſchwunden im Meere: fie die ſich an ihre Götzen anklammerten und von ihnen Heil 
erwarteten, wandten dadurch fih ab von der Quelle aller Barmherzigkeit und Rettung. 
Sie find des Sturmes Beute geworden; id dagegen, fließt der Dichter, werde dem 
Herrn noch Danfgebete darbringen in feinem heiligen Tempel — Ihm, von dem alle 
Rettung und alle Hülfe fommt! 

So ſcheint der Pfalm jelbft zu lehren — anders allerdings wieder viele neuere 
Ausleger. Die Altern hatten den Pſalm ſich nit anſchaulich machen können, da fie 
nach dem Wortlaute der Erzählung ihn ala Gebet des Propheten im Bauche des Meer- 
ungeheners verftehen zu müffen glaubten. Die einzelnen Berje blieben ihnen aljo 
allgemeine, weder anſchauliche noch in fid) verfettete Pſalmenſprüche, und fo hatten fie 

der neuern Anficht den Weg gebahnt. Der fpäte Verfaſſer ber Erzählung hat uns 
Pfalmftellen, jo fagt diefe, Gebetsſprüche und Bilder zufammengeftoppelt: kein Wunder, 


e daß fie lofe zufammenhängen! Aber noch größeres Wunder muß man jagen, daß fie 
der Erzählung ganz widerſprechen — ſich nur ganz äußerlich an fie anfchliegen, beim 





nähern Anblid aber als eine frembe ungeſchickt eingezwängte Maſſe erfheinen, Da 
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- hätte der Erzähler ſich doch leicht beffer helfen können: denn keineswegs ift Alles aus 
Pſalmen entlehnt, ja eigentlich nur ſehr Weniges: das Uebrige wäre alſo doch fein Mach⸗ * 
werk, namentlich Anfang und Ende, und dieſes gerade widerſpricht der Erzählung, in 
welcher ſich der Pfalm jetzt befindet! Dem Anfange gehen bie Worte vorand: 

„Da betete Jona zu dem Emigen feinen Gott, aus dem Leibe des Fiſches und 
ſprach:“ — 

Dem Ende des Pfalms ift kurz abſchließend hinzugefügt: 

„Und der Ewige befahl dem Fiſche, da fpie er Jona ans Land.‘ 

Bergebens fuchte Maurer diefen Uebelftand durch den fühnen Vorſchlag zu heben, 
fi die verſprochenen Gebete dadurch zu verſchaffen, daß man die Zeitwörter ſaͤmmtlich 
von der Gegenwart faſſe. Ein Gebet kann man freilich dadurch erhalten, allein ein 
finnlofes: denn ift der gemählte Zeitpunft einmal das Verweilen im Bauche des Fiſches, 
fo muß er es auch bleiben bis zu Ende. Alſo will es die Erzählung und fo ift es 
auch grammatifch billig. Dffenbar aber dankt der letzte Theil, troß aller Künſte, für 
erfolgte Rettung. - Beffer iſt's noch mit den guten Alten zu fagen: das Gebet fei eben 
ausgelafjen: der Dank allein ſei aufgezeichnet! 

Uns ſchließt fih der Pfalm dem auf die Thatfache zurücgeführten Ereigniffe ganz 
natürlich an. Der Schooß des Meeres, dieſes gierige Ungethüm der Tiefe, hatte ihn 
verſchlungen: er aber betete, und daffelbe Ungethüm mußte ihn wieder von ſich gebeıt. 
Die Woge, die ihn verfchlungen, da er fid) dem Herrn vertrauend dem Spiele dev Wellen 
überließ, nach feinem irdiſchen Halte und feiner menfhlihen Rettung umſchauend, dieſelbe 
wogende Brandung warf ihn ans Ufer. Das Meerungeheuer hatte ihn ausgefpien. 
Diefe Rettung fang der Prophet, und fein Pſalm halte wider in den Geſängen ber 
Frommen. Die eigenen Worte des Nettungsgefangs führten die mündliche Ueber- 
Vieferung, die ihm erklärend zur Seite ging, zu dem Meerfiich, der den Mann Gottes 
verschlungen und wieder ausgefpien hätte. In dem kühnen, dieſem Pſalm eigenthün- 
lichen Bilde vom Schooße (Mutterleibe) der Unterwelt insbefondere fand man den 
Bauch des Fifches fo gut wie wörtlich gegeben, ſobald man die Poefie etwas handfeſt 
oder kendlich fpielend auffaßte: und beides ift oft der Sage Art. Aud für die drei 
Tage und drei Nächte im Bauche des Fiſches war ein Halt in der dichterifchen Dar- 
ftellung. Der Gefang jhilderte die furchtbare Gewalt des Sturms: hinabgefchleudert 
in die Tiefe (8. 4) wird Jona umhergeriſſen (B8. 6) und wieder in die tiefften Ab- 
gründe gezogen (Vs. 7): da erhörte der Herr fein Flehen, und z0g ihn empor aus ber 
Tiefe — und er war gerettet! (Vs. 7.) Alſo revete die urfprüngliche Ueberlieferung 
wol von einen dreitägigen Kämpfen des Schiffs mit den Wellen während des Sturm— 
wetters. Die und vorliegende Erzählung hat allerdings feine Zeitbezeihnung für die 
Dauer des Sturms: nur fo viel geht daraus hervor, daß er jehr lange dauerte, ehe 
man auf den verzweifelten Gedanken fam, das Schiff durch ein Sühnopfer zu retten: 
und auch als das Loos auf Jona gefallen war, verfudte man noch einmal mit den 
Wogen zu ringen und das Land zu gewinnen, Einen foldhen Zuftand als ein Ber 
Ihlungenfein vom Meere zu erklären, ift nicht ohne Beiſpiel. Hat fid) doch der Apoftel 
Paulus in feiner feurigen Schilderung der Drangfale und Nöthen, die er beſtanden, 
bei Schilderung des Geefturms, in welchem das Schiff faft hoffnungslos in den Wogen 
deſſelben Mittelmeers umbergetrieben ward, nod) ftärferer Ausprüde bedient al der 
Prophet von feinem Schiffbrude. „Einen Tag und eine Nacht (fagt Paulus im 
zweiten Sendſchreiben an die Korinther, 11, 25) habe ich zugebracht in der Tiefe.’ 
Diefer Schilderung nun ging die ruhige und gleichzeitige Erzählung ver Apoftelgefhichte 
zur Ceite: aud wurde fein Gewicht auf den Vorfall gelegt im Leben des Apoftels: 




























RE N > ——— 

endli H war der Tag der rein geſchichtlichen Auffaſſung mit dem Evangelium und ver 
Bildung der Gemeinden aufgegangen. Dort hingegen floß die Schilverung des Pro- 
pheten, ſei e8 feines Schiffbruchs oder auch feiner Gefahr im Schiffe, aljo feiner Noth 
und Rettung, ohne gefchriebene Erzählung durch die Jahrhunderte jüdiſcher Wunder— 
geſchichten. Der Pſalm, der einzige köſtliche Kern der Ueberlieferung von einer merk— 
würdigen, unverwiſchbaren Perſönlichkeit, wurde jedoch bewahrt. Die Volksüberlieferung 
verhüllte ihn nur, zuletzt wurde die Schale für den Kern genommen. Aber wie ſein 
Urheber vergeht der wahre Kern nicht: es iſt ein Leben in ihm, das die Abſchälung 
bloßlegen, aber nicht felbft angreifen kann: umgekehrt, bloßgelegt iſt's erkenntlicher 
für die Augen, welche e8 offen anfehen‘ („Gott in der Geſchichte“, J. 359 — 364). 
„Wenn wir nad) diefer langen Bertheidigung der Anficht, welche ſich uns zunächft 

als die einfachfte Löſung des Räthſels empfiehlt, auf das gefchichtliche Ergebniß zurück— 
bliden, jo haben wir in dem uralten Nettungsgefang des berühmten Sehers des 
9. Jahrhunderts die Urkunde des gefhichtlihen Ereigniſſes und zugleich bie Ver— 
anlaffung und Erklärung der Volksſage oder des Mythus. Wir fehen, wie natur- 
gemäß, bei dem Mangel fchriftlicher, geſchichtlicher Verzeihnung, die Volksſage entftand. 
Die begeifterte Schilderung des nad Sturmesnoth und Schiffbruch ans Ufer Ge⸗ 
worfenen und in Erhörung ſeines Gebets zum Herrn der Welt Geretteten ward zur 
märchenhaften Erzählung des vom Meerungeheuer Verſchlungenen und Ausgeſpienen. 
Durch glückliche Fügung blieb aber der Lohgefang erhalten, und ward, obwol er nicht 
mehr paßte, doch getren in die Erzählung eingereiht. 
Sp weit jehen wir mit Sicherheit. Ob nun die Erzählung von dem Herauswerfen 

des Propheten durch die heidniſchen Schiffer gefhichtlichen Gehalt habe, ließe fich hier- 
nad) allerdings bezweifeln, jedoch beweiſt das Schweigen des Dichters in dem Dan 
liede nichts dagegen. Der Gerettete fteht allein mit feinem Glauben und feinen 
Danke dem Herrn gegenüber: feine Peidensgefährten find von ben Wellen verjchlungen, 
weil fie nicht zu dem Urquell des Heils ihre Zuflucht nahmen. Schwer mwürbe ſich 
die Entftehung diefer Sage erflären laſſen ohne eine gefhichtliche Veranlaffung. Ebenſo 
ift e8 mit dem zweiten Theile unferer Erzählung, von Jonas Predigt in Ninive, des 
Herrn Exrbarmen über die reumüthige Stadt, bes Propheten Entrüftung und bes 
fhämende Belehrung. Es gehen durd) das Ganze die zwei eigenthümlichen Charafter- 
züge aller Propheten‘ und anderer gefchichtlicher Männer Des nördlichen Reihe. Der 
eine Zug ift jene wunderbare Naturkraft, bie in den Männern Gottes al8 eine titanen- - 
artig mit dem Heren aller Geifter ringende Perſönlichkeit erſcheint. Der andere Zug 

iſt eine kindliche Zartheit und ein dichteriſches Leben in der Natur. Elias Leben zeigt 
beide Züge am vollkommenſten. Der Prophet Jehu, Hananis Sohn, iſt Iſraelit, und 

ſo iſt's der Sänger des Hohenliedes. Ganz ſo Iſraelit — gegenüber der mehr gei⸗ 
ſtigen, ſeelenvollen, elegiſchen Richtung und tiefen Betrachtung des jüdiſch- jeruſalemi⸗ 
ſchen Charakters — erſcheint Jona, wie im Pſalm fo in ven Ereigniſſen, die ung 
von ihm erzählt werden. Wie Elia fid nieberwirft unter den Wachholderſtrauch und 
den Tod herbeiruft, da er allein übrig ift unter ben Propheten und feinen Rath mehr 
fieht — fo Jona. Wie der Herr jenem auf dem Berge im Sturme ber Natur, fo 
erſcheint der Herr biefem im Sturme auf dem Meere. Wie jener dem ganzen un— 
-  gläubigen Iſrael predigt, mit deſſen Baalspfaffen; fo biefer, des Herrn Gebot folgend, 
per heibnifchen Weltftadt. Einer vergänglichen Pflanze frühzeitiges Berblühen rührt 
ihn und ſcheint ihm ein graufames Geſchick. An ſich ſelbſt Haben dieſe Erzählungen 
weniger Wunderbares als die vom Fiſche; es begegnet und kein Meerungeheuer, aus 
dem Ungeheuer Meer gebildet. Aber es begegnet uns allenthalben derſelbe Geiſt der 












dichterifchen Zufammenprängung und Uebertreibung. _ Ninive muß £ brei® Tage jet, | 
nicht etwa im Umfange haben, fonvern lang fein (3, 3. 4). . Die Ricinuspflanze 
muß in einer Nacht aufſchießen. Aber das berechtigt uns nicht die zu Grunde liegende 
Thatſache als reine Erdichtung zu verwerfen. Wäre ſie es, ſo blieben wir ohne Er— 
klaͤrung des Entſtehens der Schrift, ihres Charalters und der Aufnahme in den Kanon. 
Denn eine Entftehung aus dem Kopfe eines Priefters, der die guten Leute beſchwich— 
tigen wollte über die Nichterfüllung einer Weiffagung des Obadja wider die Edomiter, 
wäre doc fehr feltfam. Alſo die Juden. follen über ven Sieg der Edomiter beruhigt 
werben durch eine Legende von Jona, worin ausgeführt wird, daß Gott das Gtraf- 
urtheil wider Ninive nicht vollzogen habe? Aber die Niniviten thaten Buße: von 
den Edomitern wird aber nicht? weniger gefagt als daß fie ſich vor Gott gedemüthigt 
hätten” („Gott in der Geſchichte“, I, 372— 374). 


IV. Jonas Meiffagung wider die Moabiter. 


Alle Ausleger ftimmen darin überein, daß Se. 15, 1—16, 12 ein altes Drafel 
über Moab von Jeſaja aufgefrifht werde. Da wir nın aus 1 Kön. 14, 25 wiffen, 
daß Yona die Eroberung der Oftjordanlande bis an das Todte Meer geweiffagt hat, 
fo hat man nicht ohne Grund jenes ganze Orakel, an welches Jeſaja anfnüpft, dem 
Jona zugefchrieben (ſ. 3. Sef. 15, 1). 


ef. 15. 
(dl) 


"Ya, in ber Nacht, da Ar-Moab zerftört wird, vernichtet, 
je, in der Naht, da Kir-Moab zerftört wird, vernichtet — 


> Steigt hinauf Baith und Dibon auf die Höhen zum Weinen: 4 


Auf Nebo und Medeba jammert Moab; } 
überall kahle Schädel, 
jeder Bart abgeſchnitten. 4 

Auf ihren Gaſſen gehen fie mit Trauergewand angethan: j 
Auf ihren Dächern und Straßen jammern fie alle in Thränen zerfließend. 


(II.) 
* Hesbon und Eleale ſchreien, 
daß man bis Jahaz ihre Stimme höret: ; 
Deshalb ſchreien die Gerüfteten Moabs laut auf, | 
jeine Seele zittert ihm. 
Mein Herz Hagt über Moab, 
deſſen Flüchtlinge ſchweifen bis Zoar, bis Eglath-Scheliſchijah: 
Daß es Luchiths Steig mit Weinen erklimmt, 
daß ſie ein Jammergeſchrei erheben auf dem Wege nach Horonaim. 
Denn die Waſſer von Nimrim werden zu Wüſten: 
Denn vertrocknet iſt das Gras, 
vernichtet das Grün, das Kraut iſt nicht mehr. 
Darum flüchten fie das Gut, das fie gefammelt: 
Und ihr Aufgefpeichertes über den Bad) der Haibe. 









 mmeingt die Grenze Moabs: 
Bis Cglaim erſchallt ihre Mage, 
BIS zum Brummen der Helden ihr Gehen. 
2 Denn die Waffer von Dimon find voll Bluts, 
denn ich beftelle über Dimon noch weiteres Weh: 
Einen Löwen über die Entronnenen Moabs 
und den Keft des Landes. 





Se. 16. 
(II) 


1 Sendet von Sela durch die Wüfte das Lämmergeſchenk dem Landesfürften: 
Zu dem Berge der Tochter Zion! 
2 „Und wie umberflatternde Vögel, wie ein aufgeſcheuchtes Net: 
Sind die Töchter Moabs, die Furten am Arnon. 
3 ‚Ertheilet Rath, gebt Entſcheidung, 
breite, o Zion, am hohen Mittage deinen Schatten wie Nachtdunkel: 
Schirme die Vertriebenen, 
ſtelle den Flüchtling nicht bloß. 
* Laß bei dir wohnen Moabs Vertriebene, 
fei ihnen ein Schirm vor dem Bermüfter: 
Wenn der Druck aufgehört hat, die Verwüſtung zu Ende ift, 
Die Zertreter aus dem Lande verſchwunden find — 
,So wird durch ſolche Huld befeftigt Judas Thron, 
und ſitzen wird darauf beſtändig im Zelte Davids: 
Ein Richter, der nach Gerechtigkeit trachtet 
und des Rechtes kundig iſt.“ 
Aber Zion antwortet, 
Wir haben gehört den Hochmuth Moabs, bes ſehr hochmüthigen: 
Seine Hoffart, ſeinen Hochmuth und ſeinen Uebermuth, ſeine eiteln Prahlereien.“ 


(IV.) 
Deshalb jammert Moab über Moab, Alles jammert: 
Wegen der Traubenkuchen Kir-Hareſeths ſeufzet ihr, tief betrübt. 


Denn Hesbons Gefilde ſind verwelkt, 
die Stammführer haben zerſchlagen die edeln Reben am Weinſtocke Sibmas, 
| die bis Jaeſer reichten, durch die Wüſte ſich hinzogen: 2 
Seine Ranken breiteten fih aus und gingen über das AteeıH u 
9 Darum meine id; wie Jadjer über Sibmas Weinftod, 
ich benetze did; mit meinen TIhränen, Hesbon und Efeale: 
Denn Über deine Obftlefe und Ernte ift ver Schlachtruf gefallen. 
10 Und hinweggenommen tft Freude und Frohlocken vom Fruchtgefild, 
in den Weinbergen wird nicht gejubelt, nicht gejauchzt: 
Den Wein in den Kufen tritt nicht der Kelterer, 
dem Jubelruf habe ich ein Ende gemacht. 
u Darum ertönet mein Herz über Moab, wie eine Harfe: 
* Und meine Bruſt über Kir-Heres. 
12 nd wenn Moab erfheint, wenn es fi) abmüht auf der Höhe: 
Und in fein Heiligthum geht zu beten, jo iſt's vergebene. 
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Sechstes Hauptftück. 


Der Prophet Amos, 


A. Beitverhältniffe. 
I. Synopfid der Zeit des Amos unter Voranftellung des jüngern Geſchichtsbuchs. 


Uſias Anfang. 


2 Chron. 26. 

! Und das ganze Volf von Juda nahm 
Ufie in feinem fechzehnten Jahre, und 
machten ihn zum Könige an Statt feines 
Vaters Amazia. Der bauete Eloth, und 
brachte e8 wieder an Juda, nachdem ber 
König fih zu feinen Vätern fchlafen ge- 
legt hatte. 


2 Kön. 14. 

"1 Ind das ganze Volk von Juda nahm 
Alarja in feinem ſechzehnten Jahre, und 
madten ihn zum Könige an Statt feines 
Vaters Amazia. 22 Der bauete Elath, 
und brachte e8 wieder an Juda, nachdem 
der König ſich zu feinen Vätern fchlafen 
gelegt hatte. 


2 Kön. 15. 
"Im fiebenundzwanzigften Jahre Jerobeams, des Königes von Ifrael, ward Afarja 
. König, der Sohn Amazias, des Königs won Jude. 


2 Chron. 26. 

’Ufia war fechzehn Jahr alt, da er 
König ward, und vegierete zweiundfunfzig 
Jahr zu Yerufalen. Seine Mutter aber 
hieß Jechilja und war von Jeruſalem. 
*Und er that was recht war in den Au- 
gen des Ewigen, ganz wie fein Vater 
Amazia gethan hatte, 


2 Kön. 15. 
? Cr war fechzehn Jahr alt, da er 


König ward, und regierete zweiundfunfzig 


Jahr zu Yerufalem. Seine Mutter aber 
hieß Jecholja und war von Serufalem. 
Und er that was recht war in den Augen 
des Ewigen, ganz wie fein Bater Amazia 
gethan hatte, 


°Und er fuchte Gott, fo lange Sacharja Iebte, der ein Lehrer war im Sehen 
Gottes; und fo lange er den Ewigen fuchte, gab ihm Gott Gelingen, 
2 Kön. 15. 


Höhen, 


"Nur famen die Höhen nicht ab: das Volk opferte und räucherte nod) auf den 


II. Nachweis des chronologiſchen Standpunktes des Amos. 


„In den Tagen Uſias, des Königs von Juda, und in den Tagen Jerobeams, des 


Sohnes Joas, des Königs von Iſrael“ weiffagte nah I, 1 Amos, 
nad 799 und vor 751, wahrjcheinlic etwa um 787, 


Alſo jedenfalls 
Jerobeam wird aud) 7, 9. 10 


genannt, und jeine 2 Kön. 14, 95 erwähnten Eroberungen find 6, 14 vorausgeſetzt, 
während die 2 Kön. 14, 28 bezeugte Eroberung von Damascus bei Amos (1,15) 


noch erſt bevorſteht. 


Das Erdbeben aber, welches nad) 1, 1 zwei Jahre nach der 


Weiſſagung eintrat und dieſe beftätigte, ift als eine ſchwer in die Erinnerung eingezeichnete 


Thatſache durch Sad. 14, 5 bezeugt. 


Die Entvölferung Gileads durch die Syrer, 


auf welche 1, 3 anfpielt, ift 2 Kön. 10, 32. 33 erwähnt, das 6, 2 berührte Schickſal 


Gaths 2 Kön. 12, 18, die Eroberung Peträas ( 


1, 12) und Edoms (9, 12) 2 Kön. 14, 7. 

















Dagegen liegt di fi ung noch in der Zukunft (2 Kön. 15, 19), wenn Amos bie 
Uebermacht der Aſſyrer bereits in der Ferne als hauptfächlichftes Werkzeug des gött⸗ 
lichen Zorns aufſteigen ſieht (ſ. z. 1, 5; 6, 14; 9, D. 
Aber auch die geſchilderten Zuſtände in Iſrael und Juda ſind von der Art, daß 
wir auf eine Zeit der Macht, des Reichthums und der Ueppigkeit ſchließen müſſen, 
wie ſie in beiden Reichen gleichzeitig nur während der langen Regierungsjahre des Uſia 
und Jerobeam II. ſtatthatten. Der letztgenannte König, welcher 61 Jahre lang 
regierte (ogl. über die Chronologie I, ceuxıx, cecnxxxıx und V, 549), eroberte im 
Norden und Often Alles zurück, was einft David und Salomo befeffen hatten. Es 
war des glüdlichen Jerobeam PVerbienft, daß Damascus und Hamath aufhörten, 
eine bedrohliche Nachbarſchaft zu bilden (2 Kön. 14, 28), ſodaß vom Auslande nichts 
zu fürchten war. Jetzt können die Kinder Iſrael wieder wohnen in ſtattlichen Häuſern 
von Quadern bei ihrem Weinberg (5, 11); im friedlichen Verkehr mit dem phönizi- 
fhen Nahbarlande blühen Handel und Gewerbe Es ift eine Zeit des Wohlftandes 
und Lebensglücds, dev Sicherheit und des Wohllebens (6, 1. 3). Die Glücklichen ftreden 
fi) aus auf damaftenem Ruhebette (3, 12) und elfenbeinernen Lagern (6, 4, falben 
fid) mit feinften Del (6, 6) und geniefen köſtliche Speife (6, 2. Männer (6, 6) und 
Weiber (4, 1) ergöten fid) an Gefang und Saitenfpiel (6, 5). Der König führt 
prachtuolle Hofhaltung in den königlichen Winterpaläften und Sommerpaläften und vor 
allem in jenem von Ahab erbauten elfenbeinernen Haus (3, 15). „Wahrlich durd) 
unfere Kraft haben wir Macht gewonnen“, war die allgemeine Loſung ber Ueber⸗ 
müthigen (6, 13). 

Dieſe ſtolze Zuverſicht auf den blühenden Zuſtand des Reichs, dieſer heitere Lebens— 
genuß des Volks ließ ſich durch vorübergehende Unfälle, wie ſie auch bei Amos Er— 
wähnung finden, nur wenig ſtören. Aber freilich war mit ſolcher Blüte auch Ueppig⸗ 
keit und Schwelgerei verbunden. So beugten die Richter oft das Recht, nahmen Ge— 
ſchenke und unterdrückten die Geringen und Schutzloſen; ſo trieben die Reichen und 
Mächtigen oft ſchnöden Wucher, indem ſie die Kornpreiſe ſteigerten und das Maß 
verkleinerten oder den Armen um geringer Darlehn willen zum Knechte machten (2, 6—8; 
8, 4a—6). Sie felbft aber lebten herrlich und in Freuden, aber die heilige Scheu 
vor der Religion hatten fie verlernt (2, 12) und „un Joſephs Wunde grämten fie 
ſich nicht“ (6, 6). Wir haben uns mithin den, aud im beftgeorbneten orientalifchen 
Staat immer noch empfindlihen Mangel an Rechtsſchutz der untern Klaſſen ber Bes 
völferung gegenüber den obern im Reiche Iſrael unter Jerobeam als maßlos gefteigert 
zu venfen, und der Prophet erweift feine wahrhaft göttliche Sendung durch nichts fo 
ſehr, ala durch die mannhafte Art, womit er der Ausbeutung der Armen und Niedern 
im Volke gegenübertritt. Er überfah über dem äußern Glanze, womit der große 
Eroberer feine Herrſchaft umgeben hatte, nicht die innere Hohlheit und weiffagte dem 
Haufe Jehu jenes Ende mit Schreden, welches denn auch bald genug eingebrochen ift. 
Aber freilich nicht ungehindert und ungeftraft that er Das. 

Die nähern Umftände aber, unter welchen der aus dem frommen Reiche Juda 
in das abgöttiſche Nordreich eingedrungene Prophet daſelbſt ſeine Wirkſamkeit entfaltete, 
erhellen am klarſten aus dem Berichte, den er 7, 10— 17 über den Anlaß gibt, welcher 
feiner prophetifhen Thätigfeit in Bethel ein Ziel febte. 





Amos 7. 


10 Da fandte Amazia, der Priefter von Bethel, zu Jerobeam, dem Könige Iſraels, 
und ließ ihm ſagen, Amos ſtiftet Verſchwörung wider did) am inmitten des Hauſes Iſrael; 


* 





11 Denn fo hat Amo 


das Laud vermag nicht all feine Worte zu ertragen. 






Durch's Schwert wird Jerobeam fterben: und Iſrael wird von feinem Boden gefangen 


weggeführt werden. 12 Und Amazia ſprach zu Amos, Schauer, gehe, flüchte dich in's 
Land Zuda: dort verzehre dein Brod und dort weiſſage. 13 In Bethel aber fahre 
nicht fort weiter zu weiffagen, denn es ift ein königliches Heiligthum, und ift ein 
Reichsſitz. 1* Da antwortete Amos und ſprach zu Amazia, 
Ich bin Fein Prophet und feines Propheten Schüler: 
- Sondern ein Rinderhirt bin id) und ziehe Maulbeerfeigen. 
15 Der Ewige aber nahm mic hinter der Heerde weg: 
Und es ſprach zu mir der Ewige, 
Gehe hin, weiffage meinem Volke Iſrael. 
16 Und nun höre des Ewigen Wort: 
Du fprichft, Weiffage nicht gegen Iſrael, 
und predige nicht gegen das Haus Iſaak — 
7 Darum fpricht fo der Ewige, Dein Weib wird in der Stadt zur Hure werben, 
und deine Söhne und Töchter werben durch's Schwert fallen, 
und bein Ader wird mit der Meßſchnur vertheilt werben: 
Du aber jollft auf unreinem Boden fterben, 
und Iſrael wird gefangen mweggeführt werden aus feinem Lande, 


B. Charakter der Brophetenrede des Amos. 
T. Amos der Hirte. 


Zwölf Milien ſüdöſtlich von Jeruſalem (ſ. 3. Ser. 6, 1) lag das von Rehabeam be- 
feftigte (2 Chron. 11, 6) Thefoa mit feiner Wüftentrift (2 Chron. 20, 20). Dort 
fammelten fi, wenn in der Sommerhige die übrigen Anger abgewelft waren, die Hirten. 
Einer von ihnen, zugleich Züchter von Maulbeerfeigen (Am. 7, 14), war Amos. In 
der That weht uns der Hauch der Natur, den Amos auf feinen Triften eingefogen, in 
feiner prophetifhen Dichtung allenthalben entgegen und verleiht ihr ein frifches farbiges 
Gepräge. Seine meiften Bilder hat er dem Landleben entnommen und mit malerifcher 
Lebendigkeit gezeichnet. Die mächtigen Naturerfcheinungen, die er kurz und Fräftig 
fhildert, gelten ihm als die fichtbaren Zeugen und Berfündiger der Allmacht und Er— 
habenheit Gottes, den er über die Höhen dahinfchreiten fieht (A, 13), während des 
Nachts, wo die Hirten ihre Heerden hüten (Luc. 2, 8), Siebengeftirn und Orion (An. 
5, 8) feine Ehre verkünden. Das Zerfließen der Finſterniß in Morgenröthe, das Ber- 
dunkeln des Tageslihts im Schatten der Nacht (4, 13; 5,8) find gewohnte Eindrüde 
‚ feines finnigen Auges, „Er hat im Himmel fein Obergemad) gebaut, und feines Ge- 


wölbes Grund auf der Erde gelegt; er ruft den Gewäſſern des Meeres und gießet 


fie über die Fläche der Erde, Ewiger ift fein Name‘ (9, 6). 

Demjelben Bereiche des idylliſchen Lebens entnimmt er denn aud die Bilder für 
jeine Gedanfen. Die vornehmen Weiber Samarias find Kühe Bafans (4, 1), die ab- 
gefallenen Iſraeliten abgefallenes, veifes Obſt (8,2). Er hat beobachtet, wie der 
Kegen auf den einen Ader fällt, auf den andern nicht (4, 7), wie die Bewohner 
von zwei, drei Städten nad) einer noch nicht erſchöpften, aber ungenügenden Cifterne 


ztehen (4, 8), wie das Ungeziefer in die Feigen- und Delbäume (4, 9) over in die 
Ernte (7,2) fällt, wie dürrende Hitze den Anger verfengt (9, 5). * Gutes und böfeg j 


Aderland (6, 12), Shen, Ernten und Traubenfeltern (9, 13), Dreſchſchlitten (1, 3), 
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fin ihm geläufige Anfchauungen. Er kennt aber auch die Gefahren des Lebens auf 
der wilden Trift. Der Hirt reift aus des Löwen Nachen den Knochen des zerfehten 
Schafe (3, 12) und der Wanderer flicht vor den Bären (5, 19), um dem, auch fonft 
viel berufenen (3, 4. 8) Löwen in den Rachen zu fallen. Aber aud) die Schlange im 
Wintel des Haufes (5, 19), der Vogel im Garn (3, 5), der Fiſch am Hafen (4, 2) — 
die geſammte Umgebung und die tägliche Erfahrung des Hirten liefern reichliche Bilder 
für die Inſpirationen des Propheten. 


II. Amod, der Nachfolger Joels. 


= Wenn aber aud ſchon eine aufmerffane Betrachtung der Sprache, der Bilder und 
felbft der einfachen rhythmiſchen Schritte der Rede, in denen wir faft ven Nachklang 
der idylliſchen Feſte und Ländlichen Tanzweifen vernehmen, auf das Urtheil führen 
müßte, daß der Nebner in dieſem Buche feine Heimat auf dem Lande aufgefchlagen 
habe, fo werben wir uns doch hüten, deshalb an einen ſchroffen Gegenſatz der Bil- 
dung zu denfen, wie er jener Zeit fremd fein mußte. Im Oegentheil: der Hirte und 
Maulbeerfeigenzüchter Amos ift nicht ohne literariſche Bildung; er fennt, wenn nidt 
unfern Pentateuch, jo doc deffen Quellenfhriften; er kennt namentlid, feinen großen 
Borgänger, den Propheten Joel, als deſſen unmittelbaren Fortfeger er ſich glei) im 
Eingange feiner Schrift befennt, wie aus folgender Nebeneinanderftellung erhellt. 


Amos 1. Soel. 
2 Der Ewige brüllet vom Zion ber, 4, 16 Und ver Ewige wird aus Zion brüllen 
und von Serufalen her läßt er feine und von Jeruſalem aus feine Stimme 
Stimme erfhallen: erſchallen Laffen. 
und die Auen der Hirten trauern. 1,10 Es trauert der Ader. 


Daß Anflänge und Beziehungen zwifchen beiden Propheten auch fonft wieverfehren, 
ift ſchon oben (S. 144) gezeigt worden. Daher aud im Kanon beide Schriftfteller 
unmittelbar aneinander angereiht werden. Es läßt ſich aber Leicht zeigen, daß in ber 
That der Eine ven Andern fortfest und erklärt. 

Die goldene Zeit, die Joel unmittelbar anbrechen ſah, war in Wirklichkeit nicht 
erfchienen, dagegen waren manderlei Unglüdefälle und vorübergehende Misgefhide 
eingetreten. Den Heuſchrecken Joels waren breimonatlihe Dürre, Peſt, Erdbeben nach— 
gefolgt. Amos ſieht in ihnen Warnezeichen, von denen er Anlaß nimmt zur Vertiefung 
der prophetiſchen Zukunftsbilder überhaupt. Seit Joel ſah man in dem „Tag des 
Ewigen“ einen Rachetag, den Heiden furchtbar, dem Volke Gottes erquicklich. Amos 
aber weiß wohl, daß das Volk nicht in der innern Bereitſchaft ſteht, welche den allge= 
meinen Wunſch nad jenem Tage gerechtfertigt erfcheinen ließe (D, 18), der ihnen doch 
nicht Picht, fondern Finfterniß fein wird (5,20). So „erſcholl, als die getrennten 
Reihe Juda und Iſrael in eitler Sorglofigfeit lebten und in Sinnenluft und Habfucht 
verfanfen, trotz des von Zeit zu Zeit hergeftellten reinen Gottesdienſtes und bet äußer— 
Yicher Gottesfurcht, ein altes Wort mit neuer Kraft, deſſen Sinn (vgl. 5, 18—35) 
kein anderer ift als der: „Damit die Religion des Geiftes ſich verwirfliche, muf Das 

Aeußerliche, welches ſich an ihre Stelle fett, untergehen durch ein Gottesgericht‘ 
(„Gott in der Geſchichte“, I, 239). 
* Darum fol aber nichts hinfällig werden an den Worten Joels, des Mannes 
Gottes. Hatte dieſer allen „Heiden ringsum‘ (4, 11) das Gericht angedroht, jo zählt 








fie nun Amos einzeln, auf und verfündigt göttliche Strafgerichte 


Moabitern und Juda. Jedesmal wird ausdrücklich hervorgehoben, daß Gott ſeine 
Strafgerichte nicht zurücknimmt (1, 3. 6.9. 11.135 2, 1. 4). Nachdem er ſo den Kreis 


enger gezogen, kommt er (2, 6) auf fein eigentliches Ziel, das Neid) der zehn Stämme, 


und weiffagt dem Staate Zertrümmerung, dem Lande Verödung, dem Volke Berban- 
nung. Mit erfhütternder Macht ſchildert er das Yafter und das daraus hervorgehende 
Elend und Verderben. „Mag er uns in das Entſetzen der öden Leichenhäuſer oder 
in den wilden Freudentaumel der üppigen Paläſte hineinführen“, urtheilt Umbreit, 
„immer weiß er den ſtarken Ton natürlicher Derbheit mit der ſchneidenden Schärfe 
witzigen Spottes zu paaren.“ Nachdem er in neuen Viſionen abermals gegen die 
Sünden und Laſter und deren Quelle und Urgrund, die Abgötterei, geeifert, zeigt er, 
wie Joel, einen idealen Hintergrund, eine Zeit der Verſöhnung und der Wiedergeburt 
aus dem Untergange. Aber erſt wenn Iſraels Sünden Beſtrafung gefunden haben 
(9, 8—11), werben jene Tage anbrechen, wo „das Säen an das Ernten reicht, und 
das Traubenkeltern an das Samenauswerfen” (9, 13). Und fo ſchließt das Bud, mit 
einem ähnlichen Anklange an Joel, wie e8 begonnen hatte. - 


Amos 9, 13. oel 4, 18. 
Die Berge triefen von Moſt Die Berge triefen von Moft, 
und alle Hügel werden davon fließen. und die Hügel ſtrömen von Milch. 


III. Amos der Nedner und der Schriftfteller. 


Ueber den Inhalt unfers Buchs ift ſchon im Bibeltert zur Genüge gehandelt 
worden (II, 737). Aber ift e8 denn wirklich ein Buch, und nicht vielmehr eine Rede? 
Hitig fagt: „Die Trage: wie verhält fi) das gefchriebene Wort eines Propheten zum 
gefprohenen? fcheint namentlid) bei Amos wohl angebracht. Sein prophetifches Wirken 
beſchränkte ſich nicht etwa auf die Thätigfeit des Schriftftellers; fo aber, wie fein Bud) 
vorliegt, ift es aud) nicht der getrene Nieverfchlag feiner mündlichen Rede, fondern 
diefe ift mit Ueberlegung verfaßt und planmäßig überarbeitet.‘ 

Der Redner Hat ja offenbar feinen Standpunft im nördlichen Neiche, dem er die 
göttlihen Strafgerichte verfündet für den Fall, daß fein entartetes Volk das ſündige 
und gögendienerifhe Leben nicht aufgebe. Die Reden Kpp. 3—6 fünnen daher im 
Allgemeinen ungefähr fo gehalten worden fein, wie wir fie jest noch leſen, und zwar 
bald in Bethel (7, 10. 13), bald wol auch in der Hauptſtadt Samaria ſelbſt (4, 1), 
wo vielleicht die 5, 7. 10. 13. 18 berührten Erfahrungen zu machen waren. Dahin oder 
in die Ebene Jeſreel weiſen auch die Königlichen Luſtſchlöſſer (3, 15). 

Hier aljo haben wir vor allem den Redner Amos. Wir feben als ein Mufter- 
ftüd, daraus man fowol den dringenden Eifer, als auch den Iofern Zufammenhang 
der wirflihen Rede herausmerken möge, die Stelle 5, 4—17 hierher: 


* Denn fo fpricht der Ewige zum Haufe Iſrael 
Suchet mid), fo werdet ihr leben. 
? Aber fuchet nicht Bethel, und nad) Gilgal gehet nicht, 
und nad) Berfaba ziehet nicht hin: 
Denn Gilgal wird gefangen weggeführt, 
und Bethel (Öotteshaus) wird zu einem Elendhaus. 
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J das da — und fein — fü pr Se — 
Sie verwandeln in Wermuth das Recht: 
Und werfen die Gerechtigkeit zu Boden — 
° Der geſchaffen hat Siebengeſtirn und Orion, 
und ummandelt in Morgenlicht den Todesſchatten, 
und den Tag verbunfelt in Nacht: 
Er ruft die Gewäffer des Meers, und gießet fie Über der Erde Fläche, 
Ewiger ift fein Name. 
> Er läßt über den Starken Verwüftung hereinbrechen: 
Daß Verwüſtung über die Burgen kommt. 


Sie hafjen den, der im Thore zurecht weift: 
Und verabſcheuen den, der aufrichtig redet. 
U Darum, weil ihr mit Füßen tretet auf den Geringen 
und Getreidegaben ihm abnehmet, 
jo möget ihr Häufer von Duadern bauen, ihr follt nicht darin wohnen: 
Lieblihe Weinberge möget ihr pflanzen, ihr ſollt feinen Wein davon trinken. 
12 Denn ich weiß, viel find eurer Webertretungen, 
und zahlveid find eure Sünden: 
Die ihr den Gerechten bevränget, Löſegeld nehmt 
und die Armen im Thore untervrüdet. 
13 Darum muß der Kluge zu diefer Zeit ſchweigen: 
Denn es iſt eine böſe Zeit. 
14 Suchet das Gute und nicht das Böſe, auf daß ihr lebet: 
Und dann der Ewige, der Gott der Heerſchaaren mit euch fei, wie ihr rühmet. 
15 Haſſet das Böfe, und liebet das Gute, 
pflanzet das Recht im Thore auf: 
Ob vielleicht der Ewige, der Gott der Heerſchaaren, 
den Ueberreſt Joſephs begnadige. 
16 Darum ſpricht ſo der Ewige, der Gott der Heerſchaaren, der Herr, 
Auf allen Straßen wird Klaggeſchrei ſein, 
und auf allen Gaſſen wird man ſagen, Wehe, Wehe! 
Und man wird den Ackermann zur Trauer rufen, 
und zum Klagegeſchrei wer der Klagelieder kundig iſt. 
7 Und in allen Weinbergen wird Klaggeſchrei fein: 
Wenn ich mitten unter dich fahre, ſpricht der Ewige. 


Aber um diefen, die Kpp. 3—6 umfaffenden Kern, lagern fid) andere Schichten, 
welche mehr vom Schriftfteller, als vom Redner Amos zeugen. Dahin gehören vorab 
die gleihmäßig gebauten Heinen Strafreden an auswärtige Völfer, die fo fichtlid zur 
Kette gegliedert und fünftlerifch angelegt find, daß fie als bloße Einleitung für das 
Schlußorafel gelten müffen. Erſt der Sprud über Iſrael (2, 6—16) hat zwar noch 
die gleiche Eingangsformel wie die frühern Orakel, wird ‚aber anders fortgeſetzt und 
geht von der Anrede 2, 10 an in wirkliche, gehaltene Rede über. Mit Kp. 7 ändert 


dann die Weiffagung wieder ihre Form; fie wird Viſion. Wenn man aber Urſache 
bat, zu glauben, daß die Viſionen 7—S, 3 nod) wirklich im Geifte empfangen und 
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ihrem Inhalte nad) aud) in wirkliche Rede gekleidet geweſen find, fo bereiten 


abſichtlich auf die letzte (9, 1) vor, an melde fi) dann bie Schlußbetrachtung des 
Propheten anknüpft. Der Verfaſſer erinnert ſich 8, 6 gleichſam ſelbſt an ſeinen An— 


fang 2, 6 und ſchließt kunſtgerecht mit den Ausſichten in die Zufunft. 


Hat Amos, wie wahrſcheinlich, noch die Ueberſchrift feinem Buche beigefügt, jo 


liegen zwiſchen Rede und Schrift wenigftens zwei Jahre in ber Mitte, wahrſcheinlich 
mehr, da mit dem „zwei Jahre vor dem Erdbeben” nur eine Jahreszahl auf dem 
Titel des Buchs beabfichtigt ift. Da diefelbe Ueberſchrift die Wirkſamkeit des Propheten 
auf jenes zweite Jahr vor den Erdbeben beihränft, jo ſcheint diefe fpäter ganz zurüd- 
getreten zu fein. Dies ift auch feineswegs undenkbar. Der Geift Öottes ergreift den 
Hirten von Thekoa in dem Augenblide, da der Tropfen heiligen Zorns zufloß, der 
das ſchon zuvor mit Abſcheu und Grimm gegen die im Norbreihe im Schwange ge- 
hende gewaltſame Unterdrückung und maßlofe Ueppigfeit gefüllte Gefäß feines Herzens 
überfließen machte. Die Stimmung, aus der er vevete, hatte ihm ſelbſt überwältigt. 


Brüllt der Löwe, wer follte fi nit fürchten? 
Redet der Herr, der Ewige, wer follte nicht weiſſagen? 


Als er aber die Stimme des Löwen (3, 8) im Innern nicht mehr vernahm, ſenkte ſich 
aud) feine eigene Stimme zum gewohnten Maße herab, und feine Hände wendeten 
fi) wieder den Maulbeerbäumen und ben Schafen auf der Zrift Thekoas zu. So ift 
ev zwar fein Prophet von Beruf, „fein Prophet und feines Propheten Schüler“ (7, 14), 
aber die wahre Weihe des Ewigen ruhte auf feinem Haupte, und das unterbrüdte 
Recht der Kinder Gottes hat felten einen mannhaftern Anwalt gefunden. 


Siebentes Hauptflück, 
Der Prophet Hopfen. 
| A. Zeitverhältniffe. | 
1. Synopſis der Zeit Hoſeas unter Voranftellung des füngern Gefhichtsbuce. 


Ufia, König von Juda. 
2 Chron. 26. 

6 Und er zog aus und ftritt wider die Philifter, und zerriß die Mauer von Gath 
und die Mauer von Jabne und die Mauer von Asdod, und bauete Städte um Asdod 
und unter den Philiftern, ?Und Gott half ihm wider die Philifter und wider die 
Araber, die zu Gur-Baal wohneten, und wider die Mäuniter. 8 Und die Ammoniter 
gaben Ufin Geſchenke, und fein Name reichte bis nad) Aegypten hin; denn er war 
überaus ſiegreich. Und Ufin bauete Thürme zu Serufalem, auf dem Eckthore und 
auf dem Thalthore und auf dem Winkel, und befeftigte fie. "Und er bauete Thürme 
in der Wüfte, und hieb viele Brunnen aus, denn er hatte viel Vieh, ſowol in der 
Niederung als in der Ebene Aderleute, und Weingärtner auf ven Bergen und im 
Sruchtgefilde, denn er liebte den Landbau. 

" Und Uſia hatte ein Heer, fireitbare Leute, die in's Feld zogen in Schaaren, 
jo viel ihrer gemuftert waren durch Jeguel, den Schreiber, und Maafeja, den Amt- 
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ter Aufl ) janjas, eines von den Fürſten des Könige. 12 Die ganze 
der Stammhäupter der tapfern Helven war zweitaufend und fechshundert, "3 And 


unter ihrer Aufficht ſtand eine Heeresmacht von dreihundert und fiebentaufend und 


fünfhundert, ftreitbar in machtvoller Kraft, zu helfen dem Könige wider die Feinde. 
1 Und es verfchaffte ihnen Uſia, dem ganzen Heere, Schilde und Spieße und Helme 
und Panzer und Bogen und Scyleuderfteine, 1 Und er Tief zu Jeruſalem Rüſtzeuge 
machen, künſtlich erdacht, von Künſtlers Hand, die auf den Thürmen und Ecken ſein 
ſollten, um zu ſchießen mit Pfeilen und großen Steinen. Und ſein Ruhm ging hinaus 
bis in die Ferne, denn wunderbarlich ward ihm geholfen, bis daß er mächtig ward. 

Und wie er mächtig geworden war, ward fein Herz hoffärtig bis zur Frevel— 
that; denn ex handelte untven an dem Ewigen, feinem Gotte, und ging zum Tempel 
des Ewigen hinein, zu räuchern auf dem Rauchaltare. 17 Aber Alarja, der Hohe- 
priefter, Fam hinter ihm drein, und adhtzig Priefter des Emigen mit ihm, wadere 
Leute. 18 Und fie widerftanden Uſia, dem Könige, und ſprachen zu ihm, Nicht dir 
Uſia, gebühret e8 zu räuchern dem Ewigen, fondern ven Prieftern, den Kindern 
Aaron, die zu räuchern geheiliget find. Gehe heraus aus dem Heiligthume, denn 
du handelſt untreu; und es wird div feine Ehre einbringen won Gott, dem Ewigen. 
"> Aber Ufie ward zornig, und hatte ein Rauchfaß in der Hand, zu räudern, Und 
da er mit den Prieftern zürnete, brad) der Ausſatz hervor an feiner Stirn, angefichts 
der Priefter im Haufe des Ewigen, über dem Rauchaltare. 





2 Chron. 26. 

20 Und Aſarja, der oberfte Priefter, 
wandte ſich zu ihn, und alle Priefter, fiehe, 
da war er ausfägig an feiner Stirn; und 
fie trieben ihn von dannen. Aber ex felbft 
auch beeilte ſich hinauszugehen, weil ihn 


2 Kön. 15. 
>Und der Ewige plagte den König, 
daß er ausſätzig ward bis zum Tage feines 
Todes, und in dem Sranfenhaufe wohnte, 
Jotham aber, des Küniges Sohn, war 
über das Königshaus, und richtete das 


was dem Ewigen übel gefiel, wie feine Väter gethan hatten, 
den Sünden Jerobeams, des Sohnes Nebats, wozu er Ifrael verführt hatte. 10 Und 







der Ewige gefchlagen hatte. 21 Alfo war 
Ufia, der König, ausfätig bis zum Tage 
feine® Todes und wohnete in dem Kran— 
fenhaufe als Ausfägiger; denn er war ausgejchloffen vom Haufe des Ewigen. Jotham 
aber, jein Sohn, war über des Königs Haus, und richtete das Volf des Landes. 


Volk des Landes. 


Sadarja, König von Ifrael. 
2 Kön. 14. . 

28 Die übrigen Geſchichten Jerobeams aber, und Alles was er gethan hat, und 
feine tapfern Thaten, wie er geftritten hat, und wie er den jüdiſchen Antheil won 
Damascus und von Hamath zurüdbradte an Iſrael, das fteht ja gejchrieben in den 
Jahrbüchern der Könige von Iſrael. Und Jerobeam Tegte ſich ſchlafen zu ‚feinen 
Bätern, zu den Königen von Ifrael. Und fein Sohn Sadarja ward König an feiner 
Statt, 

2 Kon, 15. 

s Im achtunddreißigſten Fahre Afarjas, des Küniges von Juda, ward Sadarja, 
der Sohn Yerobeams, König über Ifrael zu Samaria ſechs Monate. "Und er that 
Er ließ nicht ab von 


Sallum, der Sohn Jabes, machte eine Verſchwörung wider ihn, und ſchlug ihn öffent 


lich, und tödtete ihn, und ward König an feiner Statt, 


7 ? gr er 
7 


Die übrigen Geſchichten Sacharjas aber, fiehe, die ftehen geſchrieben ir 
Jahrbüchern der Könige von Iſrael. 12 So lautet das Wort, welches der Ewige zu 


Jehu geredet hatte, Dir ſollen Kinder im vierten Gliede ſitzen auf dem Throne Iſraels; 


und es iſt alſo geſchehen. 


Sallum, König von Ifrael. 
2 Kön. 15. . 

13 Sallum, der Sohn Jabes, ward König im neununddreißigſten Jahre Uſias, 
des Königed von Juda, und regierete einen Monat lang zu Samaria. 1*Da 308 
Menahem, der Sohn Gadis, herauf von Thirza und fam gen Samaria, und ſchlug 
Sallum, den Sohn Jabes, zu Samaria und töbtete ihn, und ward König an feiner 
Statt. 
6 Die übrigen Geſchichten Sallums aber, und feine Verſchwörung, bie er. an- 
ftiftete, fiehe, das fteht gefchrieben in den Jahrbüchern dev Könige von Ifrael. 16 Da- 


mals ſchlug Menahem Thiphfah, und Alle, die darin waren, und die Marken der 


‚Stadt, von Thirza aus, weil fie ihn nicht wollte einlaffen; und ſchlug fie, und ließ 


alle ihre Schwangern aufſchlitzen. 


\ 


2 Chron. 26. 
22 Die übrigen Gefchichten Uſias aber, 
beide die erſten und die letten, hat ge- 
fchrieben der Prophet Jeſaja, der Sohn 
des Amoz. 3 Und Ufia legte fic) ſchlafen 
zu feinen Vätern, und man begrub ihn 
bei feinen Vätern im Acker bei dem Be— 


2 Kon. 15. 

6 Die übrigen Geſchichten Ajarjas aber, 
und Alles was er gethan hat, das jteht 
ja gefchrieben in den Jahrbüchern der 
Könige von Juda. 7 Und Afarja legte ſich 
ihlafen zu feinen Vätern; und man be- 


grub ihn bei feinen Vätern in der Stadt 4 


Davids. Und fein Sohn Yotham ward 
König au feiner Statt. , 


gräbniffe der Könige; denn man jprad), 
Er iſt ausfägig. Und fein Sohn Jotham 
ward König an feiner Statt. 


I. Nachweis des chronologiſchen Standpunkted Hoſeab. 


„Das Wort des Ewigen erging an Hofer, den Sohn Beeris, in den Tagen Des 
Uſia, Jotham, Ahas, Hiskia, der Könige von Juda, und in den Tagen Jerobeams, 
des Sohnes Joas, des Königs von Iſrael.“ Dieſe Ueberſchrift (Hof. 1,1) greift, 
ſoweit fie Könige aus Juda aufzählt, entfchieden zu weit, da ihr zufolge Hoſea un- 
gefähr ein halbes Sahrhundert lang geweiffagt haben müßte. Dafür ift die Beſtim— 
mung nad) Serobeam II. um fo richtiger; und zwar ift Hofen ganz gegen Ende feiner 
Herrſchaft aufgetreten. Daher 1,4 der Sprud: 


Denn nod ein wenig, jo fuche ich heim die Blutfehuld von Jeſreel am Haufe Jehus, 
und made dem Königthume des Haufes Ifrael ein Ende. 


Auch wird fat nur Iſrael durch feine Weiffagungen berührt. Die vier Könige von 
Juda ſcheinen daher aus der Ueberſchrift des exften unter ven Großen Propheten in 
‚bie Ueberſchrift des erften unter ven Kleinen Propheten gefommen zu fein; richtig find fie 
nur in Bezug auf Ufie, der mit Jerobeam II. gleichzeitig herrſchte und für Juda eine 


ähnliche Zeit des Glücks und der Blüte begründete, wie für Iſrael fein Zeitgenofie 


Jerobeam II. Gleich groß in den Künften des Friedens wie in den Werfen des 
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3 verlieh Ufie dem Reiche Wohlſtand im Innern und Macht und Anfehen nad) 
Am Tempel nahm er prächtige Herftellungen vor und vertrieb daraus gründ- 


2 wre ” 





lich allen Gößendienft. Um den feindlichen Ueberfällen zu fteuern, von denen Ida 


fo oft heimgefucht ward, verftärkte er die Veftungen und die Kriegsmacht. Nicht blos 
daß der unter Amazia nievergeriffene Theil der Stadtmauer in Jeruſalem wieder auf- 
gebaut wurde, er errichtete auch Thürme an den drei ſchwächſten Stellen und verfah 
fie mit Maſchinen zum Werfen von Steinen und großen Pfeilen. Aehnlich forgte er 
für die andern Feftungen des Landes. Den Heerbann brachte er auf mehr denn viert» 
halbhunderttaufend Mann und ſchaffte dem ganzen Heere Schilde und Speere, Helme 
und Panzer und Bogen und Schleuderfteine an. So geſchützt und gerüftet unternahm 
er Feldzüge nad) Süden und Welten. Er übte Rache für die nod) ungeftrafte Befehdung 
Judas durch Moab und Ammon unter Iofaphat, durch Philifter und Araber unter 
Joram; er unterwarf das Gebiet der Edomiter und einiger arabiſchen Hirtenftänme, 
drang bis nad) Elath (Ezeon-Geber) am Nothen Meer vor und richtete in diefer Hafen- 
ftabt, die er ausbanete, die lange unterbrochene, aud) von Joſaphat erfolglos aufge. 
nommene Schiffahrt wieder ein. leid) erfolgreich kämpfte er gegen die Philifter; 
er nahm Gath, Asdod und Jabne ein und legte neue Städte auf dem eroberten Ge— 
biete an; Ammon und Moab füchten feinen Schus und entrichteten ihm jährlich Ab— 
gaben. Seit David hatte fein König die Grenzen des Reichs den Nachbarvölkern gegen- 
über jo erweitert. Und wie er die Ophirfahrten wieder belebte, fo war er auch auf 
die Hebung des Aderbaus und der Viehzucht bedacht. Das Königshaus felbft beſaß 
ein großes Fürftengut in Weideland und Heerden. 

Aber von jeder Höhe geht es mit Naturnothwendigkeit wieder bergab, und die 
Folgen ähnlichen Wohlftandes, die wir in Iſrael bemerkt, feheinen auch in Juda nit 
ganz ausgeblieben zu fein. Amos und Hofen bedenken aud) das Südreich mit ihren 
Klagen über Ungerechtigkeit, Zügellofigfeit und Abfall, und die priefterliche Erzählung 


der Chronik läßt den König felbft als Ansfägigen im Siehhaufe für feine Eingriffe 


in die religiöfe Satzung büßen. 

Diejenigen ſehr zahlreichen Geſchichtsforſcher, welche zwifchen Serobeam IL. und feinen 
Sohn Sadarja eine Zwifhenzeit der Unordnung und innern Zerfallenheit verlegen 
(wogegen vgl. V, 549), verlegen in der Kegel nur bie beiden erften Kapitel nody unter 
Jerobeam II., die beiden folgenden aber ins Zwifchenreich, die letzten in die Zeiten der 


ſofort fi) anſchließenden Thronrevolutionen unter Saharja und Sallum (vgl. 7, 5—7; 


8,4). Thatfache ift, daß in den fpätern Kapiteln von der zufammenhaltenden Krieger- 
fauft Ierobeams nichts mehr zu fpüren ift, vielmehr eine zwifchen affyrifher (5, 13; 
8, 9) und ägyptifher (12, 2) Bundesgenofjenfhaft ſchwankende (7, 11) und deshalb in 
Abhängigkeit bald von Affyrien (8, 10; 10, 6.14; 11,5), bald von Aegypten (7, 16; 
9, 3. 6) verfallende Politik geſchildert wird, die ſchließlich ſtatt der vorübergehend er- 
hofften Wieververeinigung beider Neihe (2, 2) zum Untergange des Staats führen 
muß (10, 7. 15; 13, 1D). Er 
Jedenfalls war Hofen aus dem Reiche Ifrael gebürtig. Iſraels König ift „unſer 
König“ (7, 5), das Nordreich heißt „das Land‘ ſchlechthin (1, 2) und wird auch in 
der meffianifchen Weiffagung allein genannt (14, 2.6.9). Da 6, 8; 12, 12 Gilend 


beſonders genannt wird, mag die Ueberlieferung, die in nächſter Nähe der alten Stadt 
Hoſeas Grab annimmt, nicht ohne Halt ſein. Nach der andern Seite iſt ſein Ge— 


fichtskreis vom Thabor beſchränkt (5, 1), und feine eigentliche Heimat find die oft ge— 
nannten Orte Samaria, Gilgal und Bethel (Beth-Aven). 
Bunſen, Bibelurkunden. U. 15 








B. Charakter der Prophetenrede des Hofen. 


1. Hoſea der Nachfolger ded Amos. 


Wie Amos, fo hat auch Hofen bei feinen Weiffagungen vorziglid das Nordreich 
im Auge. Beide ſtehen ſogar in Bezug auf das geweiſſagte Ende des Hauſes Jehu 
auf einer und derſelben Linie. Man vergleiche folgende beiden Stellen. - 


Amos T. Hofea 1. — 
9 Die Höhen Iſaaks ſollen verödet 4 Noch ein wenig, fo ſuche ich heim bie 
und die Heiligthiimer Ifraels vermwüftet Blutſchuld von Iſrael am Haufe Jehus, 
werben: und made dem Königthume des Haufes 

und id) will gegen das Haus Jerobeams Iſrael ein Ende, 


mit dem Schwerte mid) aufmachen. 5 Und es gefchieht am felbigem Tage, 
da zerbreche ich den Bogen Iſraels im 
Thale Jeſreel. 


Wie man aber fieht, ift noch Hofen der, aud) von Amos (2, 14—16) vorausgeſetzten 
Meinung, diefe richtig von ihm vorausgefühlte Wendung jolle in einer Schlacht er- 
folgen, da „ver Bogen Iſraels zerbrodhen werden“ wird. Er mußte alſo noch nichts 
von der Balaftvevolution, die dem Leben Saharjas, des Sohnes Jerobeams, ein 
Ende machte, fah vielmehr ſchon Jerobeam ſelbſt demfelben aſſyriſchen Anprall er- 
liegen, welcher in ver That erft ungefähr ein halbes Jahrhundert jpäter dem Reiche 


Iſtrael ein Ende machen follte. Aehnlih war auch die prophetifhe Perjpective des 


Amos befhaffen, nur daß dieſer (vgl. Am. 4, 2; 8, 11) noch überhaupt nur als Fünftig 
haut, was Hofen bereits mit den Worten einleitet: „Nod ein wenig.‘ 

Wie genau aber auch fonft Hofen fih an feinen unmittelbaren Vorgänger an- 
fließt, mag aus folgender Nebeneinanderftellung erhellen. 


| Amos, Hoſea. 
1,2 Der Ewige brüllet vom Zion her. 11, 10 Wie ein Löwe wird der Ewige brüllen. 
2,5 Feuer fende ich gegen Juda, 8, 14 Ich werde Feuer in feine Städte 
das ſoll die Paläfte von Jeruſa— fenden, 
| lem verzehren. das foll ihre Schlöffer verzehren. 
5,5 Sudet nicht Bethel, und nad) Gi 4,15 Kommt nit nad Gilgal, 
gal gehet nicht, und geht nicht hinauf nad Beth— 
und nad Berſaba ziehet nicht hin: Aven. 
Denn Gilgal wird gefangen meg- 
geführt, 


und Bethel (Öotteshaus) wird zu 
Beth-Aven (Elendhaus). 
6,12 Ihr habt das Recht in Gift ver- 10,4 So foll ihnen denn Gericht auf- 


wandelt, ſproſſen, wie Giftfraut auf den Fur- 
und der Gerechtigkeit Frucht in hen bes Feldes. 
R Wermuth. 
7,4 Der Ewige berief das Feuer, : 5,7 Nun wird ber Neumond fie ver 


und es verzehrte ven Ader, zehren mit ihren Aedern. 


” \ F 
ee NE WE x. WERE 


Kl De a nt aa 
















er BE ER, N EAN! 


‚Hofen. 


2 RA 5 Sa 2. | 
Die Höhen facts ſollen verödet, 10,8 Bertilgt werden die Höhentempel von 
und die Heiligthümer Iſraels ver- Beth-Aven, die Verfündigung 
wüftet werben. Iſraels; 






Dornen und Diſteln ſollen über ihren 
Altären aufgehen. 
8, 7 Der Ewige hat geſchworen bei Jar 5,5 Iſraels Hoffart (Hoheit) zeugt ge— 


fobs Hoheit; gen fein Angeficht. 
Wahrlih, nicht werde id) jemals 7,10 Die Hoffart (Hoheit) zeugt gegen 
vergefjen all ihres Thuns. fein Angeficht. 
8, 8 Sollte darum nicht das Land erbeben 4,3 Darum trauert das Land und ver- 
und alle Bewohner, die darin woh- ſchmachten alle feine Bewohner, 
nen, trauern? | felbft das Wild des Feldes und die 
Es wird ganz wie in Waſſer auf- Bügel des Himmels: 
gehen, Und auch die Fifche des Meeres 
und weggeriffen und überfehwenmt fhwinden hin. 
werden wie vom Gtrome 
Aegyptens. 


Sp gewifjenhaft nimmt immer der Eine unter diefen Gottesmännern das Erträgniß 
der Geiftesarbeit des Andern auf. Daher aber auch Hofea des Amos treuefter Bun- 
desgenofje ift in dem Dringen auf den Gottesdienft des Herzens und der That (6, 6; 
14, 3) im Gegenſatze zu der Religion der äußern Sabung („Gott in der Gefchichte‘, 


I, 241). 


II. Hoſeas ftehendes Bild. 


Jerobeam IL. verharrte nicht blos bei der Sünde Jerobeams, fondern ließ auch 
den eigentlichen Gößendienft gewähren. Die Keligion der fanaanitifhen Völker, der _ 
Iſrael immer wieder aufs neue zu verfallen drohte, hat befanntlih als ihre Haupt⸗ 
geſtalten die des Baal (ſ. z. Nicht. 2, 11; 2 Kön. 1,2) und der Aſtarte (Aſcherah, 


f. 3. Richt. 3, 7) aufzumweifen. Wie jener die heroorbringende Naturkraft darftellt, jo 


diefe die ergänzende weibliche Seite. Daher „feile Buben‘ (f. 3. 1 Kön. 14, 24) und der 
„Weiber Zelte‘ (2 Kön. 23, 7) überall im Gefolge diefes Dienftes einhergehen, deſſen 
Schandbarfeit noch der apofryphifche Brief des Jeremia (Vss. 42. 43) ſehr eingehend 
beſchreibt. Der dämoniſche Reiz diefes Cultus beftand eben in jenem grauenvollen 
Zufammenfpiel des religiöfen Zugs und der Wolluft, das überhaupt zu ben dunkelſten 
Geheimniffen der Menjchheit gehört. Auch über Iſrael brach diefes Verhängniß immer 
wieder herein. Das ftark finnlihe Volk unterlag ihm immer wieder von neuem. ben 
um der wilden Ausſchweifungen willen, die diefer Cultus mit ſich führte, konnten Die 
Begriffe „Huren“ und „Abgötterei treiben‘ als benachbarte ineinander übergehen. ft 
aber der Abfall vom wahren Gott Ehebruch und Hurerei, fo ergibt ſich wiederum ale 
richtige Bezeichnung für das wahre Verhältniß das Bild der Ehe, worauf überdies 
von einer andern Seite her ſchon der Begriff des Bundes Gottes mit dem Volfe mit 
verfelben Nothwendigfeit hindrängte. Unfer Hoſea ift es, welder recht als eigentlicher 


Urheber diefer, dann bald fo geläufig werdenden Anſchauungs- und Redeweiſe gelten 
muß. Er ſchlägt diefen Ton am gleich in den ſymboliſchen Handlungen, womit er 


feine Orakel einleitet (f. 3. 1,2; 2,4), und immer wieder fehrt er zurüd zu der herz— 


zerſchneidenden Thatſache, daß „ein Geift der Hurerei in ihrer Bruft ift, und fie den 
Ewigen nicht kennen“ (5, 4). 


10% 





„22: Mein Volt Befeänt ein Hol, m ee 
und fein Klotz fol ihm Kunde geben: — | BE 
Denn der Geift der Hurerei hat fie verführt, 
daft fie huren, untren ihrem Gotte, 
13 Auf den Gipfeln der Berge opfern fie, und auf ben Hügeln räuchern fie; 
unter Eiche, Pappel und Steineihe, weil ihr Schatten ſchön ift: 
Darum huren eure Töchter j 
und brechen eure Schwiegertöchter die Che. 
14 Ich ſuche es nicht heim an euern Töchtern, daß fie huren, 
noch an euern Schwiegertöchtern, daß ſie die Ehe brechen, 
denn ſie ſelber gehen ſeitwärts mit den Huren, 
und opfern mit den feilen Dirnen: 
Das unverſtändige Volk ſoll zu Boden geſtürzt werden. 


15 Wenn du, Iſrael, hureſt, fo verſchulde ſich nur Juda nicht: 
Und kommt nicht nach Gilgal, und geht nicht hinauf nach Beth-Aven; 
und ſchwöret nit, So wahr der Ewige lebt! 
16 Denn wie eine wiberfpenftige Kuh ift Iſrael widerfpenftig: 
Nun wird fie der Ewige weiden wie ein Lamm auf weiter Trift. 
17 Ein Gefelle der Gögen ift Ephraim geworben: | 
Laß ihn hinfahren! 
18 Yusgelaffen ift ihr Zehen: 
Hurerei treiben fie, Schande haben ihre Befchirmer recht lieb. 
19 Der Wind mit feinen Flügeln umſchlingt und treibt fie fort: 
Und zu Schanden müffen fie werden ob ihrer Opfer. 


- Eine ſolche Sprache (4, 12—19), wie fie bei dem Propheten auf Schritt und Tritt 
wieberfehrt, hat für unfer Ohr etwas Verlegendes, während eine geſchmack- und fitten- 
108 gewordene Frömmigkeit der Geberde und der Nede fich Heutzutage oft in gehäufter 
Wiedergabe folder Ausprüde gefällt. Dem einfachen Naturfinde aus Gilead liegt 
Beides ferne, wohl aber wendet ſich fein Herz vor Entfegen um, während ſolche Worte 
aus feinem Munde gehen. „Im Haufe Sfrael fehe ich Grauenhaftes: da hat Ephraim 
Hurerei, verunreinigt ift Iſrael“ (6, 10). 

Mit diefem Bilde weiter gegeben war dann aber auch die Vergleihung ber immer 
noch gehofften und in ſchließliche Ausficht geftellten Belehrung des Volks mit einem 
von ihren Irrwegen fid) zurücdwendenden, zu dem Ewigen „hinbebenden‘ (3, 5) Weibe. 


Da wird fie ſprechen, Ich will gehen und umkehren zu meinem erften Manne; 
Denn damals hatte ich’S beffer als jekt. 


Diefem, nod im Gleichniß vom verlorenen Sohn (Luc. 15, 18. 20) nachwirkenden 
Tone (2, 9) entfpriht dann auf Geiten Gottes das Wiedererwachen der erften Liebe, 
wie es Hoſea mit wunderbarer Innigfeit zu fhildern weiß. So im zweiten Stapitel: 


16 Darum, ſiehe, will ich fie verloden und in die Wüſte führen: 
Und will freundlich zu ihr reden. 
'” Und ich gebe ihr Dort ihre Weinberge, 
und das Thal ver Trübfal als Pforte der Hoffnung: 
Und fie ift dort willfährig, wie in den Tagen ihrer Jugend 
und wie zur Zeit, da fie heraufzog aus Aegyptenland. 
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eht in felbigen Tage, ift des Ewigen Spruch, I 
mic nennen, Mein Gemahl: ' | 
Und mid) nicht mehr nennen, Mein Baal. e 
19 Denn ich will die Namen der Baale aus ihren Munde wegſchaffen: 
Daß fie nicht mehr mit ihrem Namen erwähnt werben. 
20 Und ic will mit ihnen einen Bund schließen an felbigem Tage, 
mit dem Wild des Feldes und mit den Vögeln des Himmels 
und dem Gewürm des Erdbodens: 
Und ich will zerbrechen Bogen und Schwert und Krieg von der Erde, 
und fie in Sicherheit wohnen Laffen. 
1 Ind ich verlobe did) miv auf immer: 
Ich verlobe dich mir in Gerechtigfeit und Necht, in Gnade und Exrbarmen. 
22 Ich verlobe dich mir in Treue: 
Und dur follft den Ewigen erkennen. 


EEE 
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Ferner im neunten: 


Die Trauben in der Wüfte Habe ich einft Iſrael gefunden, 
wie eine erſte Frühfrucht am YFeigenbaume erblidte ich eure Väter: 
Sie aber find zum Baal-Peor gegangen und gelobten fid) der Schande, 
und wurden zu Gräueln, wie das was fle Liebten. 


Namentlich aber bricht diefe zärtlihe Sprache hervor im elften Kapitel: 


1Als Iſrael jung war, da hatte ich ihn Lieb: 
Und aus Aegypten vief id meinen Sohn her. 

2 Man hat fie gerufen: 
Ebenſo find fie Danongegangen, ven Baalen opferten fie, 
und den Schnitzbildern räucherten fie. 

3 Ich aber gängelte Ephraim, bei feinen Armen es fafjend: 
Aber fie ſahen nicht ein, daß ich fie heilen wollte. 

4 An menſchlichen Banden zog ich fie, mit Liebesfeilen, 

und war ihnen wie einer, der das Joch an ihrem Naden aufhebt: 

Und reichte ihnen Speife. 


3Mie fol ich did Hingeben, Ephraim, dic ausliefern, Iſrael? 
wie Könnte ich dir gleih Adama thun, dich wie Zeboim zurichten? 
Mein Herz wendet fid) in mir um, 
mein Mitleid all erregt ſich! 
Ich will die Glut meines Zornes nicht ausführen, 
mid; nicht wenden, Ephraim zu verberben: 
Denn Gott bin ih, und nicht ein Menſch, der Heilige in deiner Mitte; 
ich will nicht mit Grimm verfahren. 
10 Dem Ewigen werben fie nachfolgen; wie ein Löwe wird er brüllen: 
Ja, Er wird brüllen, und bie Kinder werden von Meere herbeieilen 
11 Sie werben herbeieilen wie Vögel aus Aegypten, 
und wie Tauben aus dem Lande Affur: 
Und id) Iaffe fie in ihren Häufern wohnen, ift des Ewigen Spruch. 


_ Und dann wieder am Schluß, Kap. 14, 6: 


s Ich will wie ein Thau fein fir Iſrael, es foll blühen gleich der Lilie; 
Und Wurzel fchlagen gleich dem Libanon, 
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Gerade in ſolchen Stellen erglänzt der große, 
des prophetiſchen Geiſtes Hoſeas am reinſten und 


welt⸗ und h 







wir begegnen den Anhaftspunften F 


für alle neuteſtamentlichen Ausſichten auf innerlichen Gottesdienſt, auf Geneſung der 


Seelen und Auferftehung der Todten. Sp namentlich im fehsten Kapitel: 
1 ‚Kommt, und laßt uns zurüdfehren zum Ewigen, 
denn Er hat uns zerriffen und wird uns auch heilen: 
Er ſchlug und wird uns auch verbinden. 
2 Er wird ung nad) zwei Tagen wieder lebendig machen: 
Am dritten Tage wird er und aufrichten, daß wir vor ihm leben 
3 Dann werden wir erfennen, eifrig ergreifen die Erfenntniß des Emigen, 
wie die Morgenröthe ift Sein Aufgang fidher: 
Und er wird wie ein Regen zu ung fommen, 
wie ein Frühlingsregen, der das Erdreich tränkt.“ 
6 Denn an Liebe hab’ ich Wohlgefallen, und nicht am Opfer: 
Und an Öotteserfenntniß mehr als an Brandopfern. 
Seine Gefühle ſchwanken anf diefe Weife immer hin und her zwiſchen Klage und 
Berheifung, Drohung und Lodung. Wie unfer Prophet überhaupt an Reihthum ber 


Gedanken und Fülle der Bilder andern nachſteht, jo macht diefer beftändige Wechſel 


zwifchen Ebbe und Flut leicht ven Eindrud des Eintönigen. Dazu fommt, daß feine 
Darftellung ohne jede künftlerifche Anordnung ift, Dagegen voll Sprünge und jchroffer 
Uebergänge. Aber jeder unter den Männern des Geiftes hat feine befondere Gabe, 
und die des Sohnes Beeris befteht vor allem in tiefem Pathos, in Iebendigfter Em— 
pfindung, in wärmften und aufrichtigem Mitgefühl. Das Leid Iſraels ift durch fein 


eigenes Herz gegangen, und der Eifer um Gottes verlegten Ehebund verzehrt fein 


eigenes Leben. Dann aber rafft er fid wieder auf und wirft fih an das Herz feines 

Gottes, ver ihm um fo reiner erfcheint, je wüfter der Dienft der Abgötter, ruft feine 
treuen Berheifungen an und Locdt fein unglüdliches Volk zu derjelben Stelle hin, wo 

aller Schmerz erliiht (12, 6.9): 

Ja, der Emige ift der Gott der Heerfchaaren: 

Emiger ift fein Name, 

D fo fehre du um zu deinem Gott; 

auf Liebe und Recht halte, 

und harre auf deinen Gott für und für! 
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Zweiter Abschnitt. 
Die Propheten der aſſyriſchen Epoche. 


Erftes Hauptftück. 
Die Propheten des Zeitalters Hiskias. 


T. Iefaja, der Fürft unter den Propheten. 


Als der eigentliche Nepräfentant des Prophetenthums gilt Jeſaja, der Sohn des 
Amoz, dem man daher in der Folge noch mehrere prophetiſche Reden von unbekannten 
Verfaſſern zuſchrieb, ſodaß die jetzige in den Zeiten der Verbannung veranſtaltete 


Sammlung als eine prophetiſche Anthologie bezeichnet werden kann, in welcher nich 


blos geſchichtliche Zuſätze Aufnahme gefunden haben, ſondern auch die Ausſprüche von 
verſchiedenen Verfaſſern zu einem Ganzen verbunden ſind. 
Als von unſerm Jeſaja herrührend gelten uns die Stellen Kpp. 1—12; 14, 24—20; 
21, 11-23; 28—33, welche alle eine und dieſelbe Schreibart aufweifen. Wir geben, 
um letztere vor allem zu harakterifiren, ein treffendes Wort von E. Meier: „Was 
ven ſchriftſtelleriſchen Charakter Jeſajas betrifft, fo erſcheint das hebräifche Propheten 
thum bei ihm nad Form und Inhalt auf ber höchſten Stufe fünftlerifher Vollendung, 
und die Lichtſtrahlen der übrigen Propheten find in ihm gewiſſermaßen vereinigt. Er 
ift Meifter in jeder Art des Ausdrucks und hat Allem, was er gejchrieben, den Cha⸗ 
rakter feiner gewaltigen, feierlich-ernſten und ſelbſtbewußten Perfönlichfeit aufgedrückt, 
ſodaß feine gedrungenen, kraft- und gedankenvollen Reden vorherrſchend den Eindruck 


des Erhabenen und Erhebenden machen. Durch jene ſchöne Harmonie des Inhalts — 


und der Form, jo wie dur eine ſeltene, maßvolle Haltung tragen alle Neben. das 
Gepräge des wahrhaft Elaffiihen an fi.” Aber eine fo hohe majeftätifche Ruhe der 
Rede, eine fo fichere Beherrihung des Gegenftandes, eine fo vollendete Kunſt ber 
Darftellung, wie wir bei Jeſaja finden, ift ohne Schule und Bildung nit zu denfen. 
„Dffenbar war er nicht Priefter, aber hatte gelehrte Bildung‘ („Öott in ber Geſchichte“, 
1,405). Schon zwei ältere Weiffagungen haben wir baher anzuführen gehabt, an 
welche ſich Jeſaja (2, 2—4; 15—16, 12) nur einfach anſchließt. Aber wir finden aud), 
daß, wie unter den bisher betrachteten Propheten immer Einer des Andern Nachfolger 


war, fo die Vorzüge Aller fih in Jeſaja vereinigen. „Bon allen Propheten fteht 
Zeſaja in vielen Beziehungen dem Joel am nächften“ („Bott in der Geſchichte“, I, 416), 
Man vergleiche z. B. folgende Stellen: \ 














Hernachmals will ich meinen Geift auge 1 Bis über ung der Geift ausgegoffen wird 

gießen. — aus ber Höhe. Ay, | 

Aber auch Amos ift nicht ohne Einfluß auf feinen Ausdruck geblieben, wie aus 
folgenden Beifpielen erhellt: et 


Am. 2. gef. 30. 
12 Den Propheten befahlet ihr alfo, Ihr 10 Die da ſprechen zu den Sehern, Ihr 
ſollt nicht weiſſagen. ſollt nicht ſehen, 


und zu den Schauern, Ihr ſollt uns 
nicht Wahrheit ſchauen. 


— Am. 4. gef. 7. 
1 hr waret wie ein aus dem Brande *Diefe beiden Stummel verglimmender 
geriffener Stunmel. Feuerbrände. 
Am. 5. Jeſ. 3. 


ꝰSie iſt gefallen, wird nicht wieder auf 9 Yerufalem ſtürzt hin und Juda fällt. 
ftehen, die Jungfrau Iſrael: 
Sie ift hingeftredt auf ihrem Boden. 26 Verbdet wird fie auf der Erde fiten. 


Jeſ. 10. 
Ob der Ewige ben Ueberreſt Joſehhs 20 Der Reſt Iſraels und die Erretteten 
begnadige. des Hauſes Jakob — 


21 Der Reſt bekehrt ſich, der Reſt Jakobs. 
Bon Hoſea hat er nicht blos das Bild vom Ehebündniſſe und Ehebruch (1, 2. 21), | 
ſondern es find aud Parallelen zu beachten, wie folgende: 


Ho. 8. Jeſ. 30. ru 

* Sie zwar machen Könige, do von mir 1Daß fie einen Rathſchluß ausführen, der 
geht's nicht aus, mir fremd, 7 

fie ſetzen Fürſten ein, von denen ich und ein Bündniß anzetteln,” nicht in 
nichts weiß. meinem Geifte. | 

Hof. 9. Berl: 2 


"> Alle ihre Vorgeſetzten find Widerſetzliche. 23 Deine Vorgeſetzten find Widerfegliche. 


Sp erſcheint alfo die eigentlich begeifterte Rede in Jeſaja auf ihrem Höhepunkte. 
Was vor ihm liegt, ift Vorbereitung; was nad, ihm kommt, iſt Abnahme und DVer- 
fall. „Dieſes echt judäiſche Prophetenthum ift das der befonnenen Degeifterung: e8 _ 
hat die Poeſie des Schauen, aber verbindet fie mit befonnener Predigt, auslegend 
und anwendend. Bei Jeremia, der größten geſchichtlichen Perfönlichkeit aller Pro- 
pheten, überwiegt das Predigtelement fchon fo bedeutend, daß das poetifche darumter 
leidet, und nur gehalten wirb durch die Hohe Gefinnung des Gemüths und die Energie 
des Charakters, welche ihm auszeichnet. An verwandten Geiſtern unter den Zeitge- 
noſſen finden wir nur Micha, der jedoch um ein Geflecht oder wenigftens zwanzig, 
Jahre jünger iſt. Aber Iefaja fand über feinen Zeitgenoffen eben ſowol durch feinen 
Genius als durch die Länge feines Lebens und die Bedeutung der Stellung und Wirk 


ſamkeit, die er fich zu erwerben und zu erhalten wußte.“ („Gott in der Geſchichte“, 
I, 406.) 
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I. Sefaja ald öffentlicher Charakter. 


„Sefichte Jeſajas, des Sohnes von Amoz, welche er ſchaute von Juda und Je⸗ 
ruſalem, zur Zeit Uſias, Jothams, Ahas und Hiskias, der Könige von Juda.“ | 








Bife Neberfift 


in beren 





Lass, Ri n Je. ur na I ’ h \ 
biefe Ue feiner Weiffogungen (1, 1) kündigt eine Perfönlichfeit an, 
Neben ſich das ganze innere und äußere Leben einer langen Epoche des 


Reichs Iuda abfpiegelt, während die Altern Propheten mit ihrer Berfon oder wenigfteng 






mit ihrer Wirkſamkeit dem nördlichen Reiche angehört hatten. Seine prophetifchen 
Ausſprüche, foweit fie auf die Zeitgefehichte und die localen und nationalpolitifchen 
Berhältniffe fich beziehen, ergänzen die bürftigen Angaben der Geſchichtsbücher ber 
Könige und der Chronik und geftatten ung einen tiefen Einblid in die öffentlichen 
Zuftände und in das Geiftes- und Gemüthsleben des Volks unter den genannten 


Königen, in deren Regierungszeit Jeſajas großartige Wirkſamkeit füllt. Iſt uns aud) 


der „Sohn des Amoz“ feinem äußern Leben nad) nur wenig befannt, fo Liegt dagegen 
fein geiftiges Streben und Werden in den zahlreichen Reden, Urtheilen und Berfün- 
digungen fo offen und reid) vor ung, daß ſich an dieſem Faden alle Zuftände bes 
Bolts, alle Anfichten und Richtungen, alle Beftrebungen und Ideen, alle Wechſel der 
Sitte und Denfweife erkennen laſſen. Sein Leben ift der Spiegel der Zeitgefchichte, 
und aus feinen Werken läßt ſich ein Mafftab für literarifhe und wiſſenſchaftliche Bil- 
dung der Zeit gewinnen. Wir werden im Folgenden verfuchen, in biefem reihen 
Geiftesleben, als in einem Rahmen, die öffentlichen und häuslichen Zuftände der Nation 
zufammenzufafjen. 

„Jeſajas Lebensgefchichte ift in feinen unfterblichen Weifjagungen und Predigten 
enthalten und in der Gefchichte feines Volks, deſſen dunfle Wege ihm gegeben war 
durch fein inneres Licht zu erhellen, und für deffen Leiden er Troft, für deſſen Lafter 
er Rüge, für deſſen Sammer er Heilung brachte” („Gott in der Geſchichte“, I, 405). 
Diefes Leben ift allerdings, wie außer ihm nur noch dasjenige des Jeremia, dazu an— 
gethan, uns einen Blick in das innere Getriebe des jüdiſchen Staats- und Volks— 
lebens zu verftatten. Aber auch die äußere Weltlage, die Berhältniffe in Iſrael und 
Syrien, in Aegypten und Affyrien gewinnen oft eine überrafhende Beleuchtung aus 
diefen gewaltigften aller Reden, deren Urheber Prediger, Staatsmann und Volksführer 
zugleich ift. Weder in guten nod in böfen Tagen vermodhten König und Volf diefem 
ſchwer wuchtigen Worte zu widerftehen, aus denen zugleich eine Energie des Charafters, 
eine unmittelbare Selbſt- und Gottesgewißiheit ſprach, welche immer zugleid im Bunde 
war mit der ficherften Klarheit in der Beurtheilung der Weltlage und mit einer faft 
niemals fehlgreifenden Vorausahnung der Ver- und Entwidelungen der ‚politischen 
Berhängniffe. 


III. Sefajad Prophetenweihe. 


Das Auftreten des größten aller Propheten knüpft fid) an das Jahr des Todes Uſias. 
Unter der mehr als ein halbes Jahrhundert füllenden Herrſchaft dieſes Firften war in 
den Geſchicken des Reichs Juda die glüdlichfte Wendung eingetreten. Um fo tragifcher 
mußte das Ende des Königs wirken. 

„Den Abend feines Lebens trübte ein Zwiſt mit den Prieftern. Sacharja, der 
Prophet der Zeit war ihm eng befreundet. Nad) deffen Tode aber zerfiel ev mit ver 
Briefterfchaft, indem er, wie es fheint, Opferhandlungen als König ausübte. David 


und Salomo hatten allerdings auch Manches gethan, was feitden ausſchließliches 


Prieſterrecht geworden war. Aber die Sitte war gegen den König: er ſtieß auf 
großen Widerſtand: das Volk trat auf die Seite der Prieſter. Es liegt in der menſch— 
lichen Natur, daß freiheitliebende, aber despotifch beherrſchte Völker eiferfüchtig darauf 


find, die geiftliche Herrſchaft nicht in die Hände ber Könige gerathen zu laſſen. Uſia 






Fi 


Bald darauf verfiel er in die entfegliche Krankheit 





ftand ab von feinem Beginnen. 


des Ausſatzes, zog fih von den Regierungsgejhäften zurüd, und flarb. verlaffen und x än 


einfam,“ („Gott in der Geſchichte“, I, 407, 408.) —— 

Unter dem Eindruck diefes erſchütternden Ereigniſſes vernahm ein dem Verſtorbe⸗ 
nen verwandtſchaftlich naheſtehender Mann, welchem zeitlebens Uſias Regierungszeit 
im verklärenden Lichte glücklicher Jugenderinnerungen erſcheinen mochte, den pro— 
phetiſchen Ruf, welchen Joel gehört hatte, als die Heuſchreckenſchwärme ſich anmeldeten; 
Amos, als ihn die Kunde von Iſraels Abfall hinwegtrieb aus Thekoas Heerdentriften; 
Hoſea, als er den Treubruch Iſraels unter den grünen Bäumen und auf den hohen 
Bergen wahrnahm. Auch in Jeſajas Seele drang dieſer Ruf unter Gottes freiem 
Himmel, aber die weite Schöpfung wird ihm dadurch zum Heiligthume, das vom Saum 
des Gewandes Gottes angefüllt iſt (ſ. z. Jer. 6, 1). Sollte indeſſen nach den meiſten 
Auslegern der Tempel, in welchem Jeſaja Gottes Ruf vernahm, das wirkliche Gottes⸗ 
haus auf dem Tempelberge geweſen ſein, ſo bleibt der Kern des gewaltigen innern 
Vorgangs derſelbe. Jeſaja iſt ergriffen von der gleichen unwiderſtehlichen Macht, 
von welcher Amos geſagt hatte (3, 8): 


Brüllt der Löwe, wer follte fih nicht fürchten? 
Redet ber Herr, der Emige, wer follte nicht weiſſagen? 


Wie aber Mofes nicht ex felbft geworden wäre, wenn nicht ber tiefe Stan ber 
göttlihen Mahnung, bie ihn am Anfange feiner reformatoriihen Wirkfamfeit traf: 
„„Ziehe deine Schuhe aus von deinen Füßen; denn der Drt, darauf du ſteheſt, ift ein 
heiliger Boden“ (Er. 3, 5), feine ganze Seele ergriffen und fein ganzes Wirken 
erfüllt hätte, fo ift aud) das Gefühl des unendlichen Abftandes, welches zwiſchen bem 
Hohen, Heiligen und dem Niedrigen, Unreinen befteht, die erfte Wirfung, welche ber 
göttliche Auf in der Seele Jeſajas hervorbringt. Und dies ift das am meiften Cha- 
rafteriftifhe für Iefaja, den Herold des „Heiligen Iſraels“. Denn es ift wahr, was 
neulih mit Bezug auf diefe Berufungsgefchichte ein treffliher Diener der evangelifchen 
Kirche. bemerkte: „Religiöſe Wahrheiten haben immer etwas von der Geele deſſen an 
fi), der fie ausſpricht. Sie laffen ſich nicht wie die mathematischen von ihrem Ur- 
ſprunge loslöſen. Sie führen niemals ein unperſönliches Daſein. Darum Heiliges, 
wenn es heilig bleiben ſoll, mit heiligem Sinn.” (O. Dreyer, „Feſter Glaube und 
freie Wiſſenſchaft“, 1869, ©. 9.) 

Erft nach einer tief demüthigenden, durch das ganze Leben nachwirfenden fittlichen 
Läuterung empfing ſomit Yejaja den Auftrag, dem Volke feine Sünden und Miffethaten 
vorzuführen und ihm die Strafgerichte des Herrn zu verfünden, wenn es in feiner 
Berftodtheit verharre, zugleich) aber aud die Herzen mit der Hoffnung auf eine ſchöne 
Zukunft aufzurichten, die über den Trümmern der Gegenwart aufblühen würde. Bon 
dieſem Augenblid an war fein Lebensheruf entfhieden; das Gefühl, daß eine höhere 
Macht feine Lippen berührt und feine eigene Sünde von ihm genommen, verlieh ihm 
den begeifterten Muth, dem göttlichen Befehl ſelbſt auf Koften feines äußern Lebensglücks 
mit Treue nachzukommen. 


ef. 6. 


"Des Jahres, da der König Ufia farb, fah id; den Herrn ſitzen auf einem hoben 
und erhabenen Thron, und der Saum feines Gewandes füllete den Tempel. 2 Sera- 
phim ftanden über ihm: ein jeglicher hatte ſechs Flügel, mit zweien deckte er fein Antlitz, 











andern zu und ſprach: — 
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mit zweien beifte er feine Füße, und mit 


zweien flog er. Und einer vief dem 


Heilig, heilig, heilig ift der Emige der Heerfchaaren: ‚ 
Die ganze Erde ift feiner Herrlichkeit voll. 
* Umd es erbebten die Grundfeſten ver Schwellen von der Stimme dev Rufenden, 
und das Haus ward voll Rauchs. 5 Da fpradh ich, Wehe mir, ich vergehe! denn ich 
bin ein Mann unreiner Lippen, und unter einem Volfe von unveinen Lippen wohne f 
ih: und den König, den Ewigen der Heerfchaaren, haben meine Augen gejehen. ° Da * 
flog der Seraphim einer zu mir, und hatte einen Glühſtein in der Hand, den er mit 
der Zange vom Altare weggenommen. 7 Und er rührete damit meinen Mund an, und 
ſprach, Siehe, diefes hat deine Lippen berührt, und fo ift deine Miffethat geſchwunden, 
und deine Sünde wirb gefühnt. 
3 Und ic, hörte die Stimme des Herrn, da er ſprach, Wen foll ic) fenden, und 
wer will unfer Bote fein? ich aber ſprach, Hier bin ich, fende mid. Und er fprad, 
Gehe hin und ſprich zu diefem Volt, 
Höret nur immerfort und verftehet nicht: 
Und fehet nur immerfort, und merfet nicht 
10 Verſtocke das Herz dieſes Volks, 
und feine Ohren made ſchwerhörig, und feine Augen verklebe: 
Daß e8 nicht fehe mit feinen Augen, noch mit feinen Ohren höre 
noch mit feinem Herzen verftehe, und ſich befehre, daß man es heile. 
.» Id) aber ſprach, Wie lange, Herr? | 
Und er ſprach, Bis daf die Städte öde werben, ohne Einwohner, 
und die Häufer ohne Leute, und der Boden zur Wüfte verödet — — 
12 Bis der Ewige die Leute ferne weggethan hat: 
Und groß die Verödung ift mitten im Lande. 
13 Und ob noch der zehnte Theil darinnen bleibet, 
fo muß auch diefer wiederum vertilgt werben: 
Aber wie der Steineihe und Eiche beim Fällen ein Stumpf bleibt, ’ 
fo bleibt ein Heiliger Same als Jeruſalems Stumpf. 


IV. Synopſis der Zeit Jothams unter Voranftellung des jüngern Geſchichtsbuchs. 


Menahem, König von Iſrael. 
2 Kön. 15. 

17 Im neununddreißigſten Jahre Afarjas, des Königes von Juda, ward König über 
Iſrael Menahem, der Sohn Gadis, zehn Jahr zu Samaria. 18 Und er that was 
dem Emigen übel gefiel. Er ließ nit ab von ben Sünden Ierobeams, des Sohnes 
Nebats, wozu er Iſrael verführt hatte, fein ganzes Leben lang. *° Und Phul, 
per König von Affyrien, fam über das Yand. Und Menahem gab dem Phul taufend 
Gentner Silbers, daß er's mit ihm hielte, und bie Regierung befeftigte in feiner 

and. 
x 20 Ind Menahem erhob das Geld von Yfrael, von allen vermöglichen Leuten, 


i funfzig Sefel Silbers auf Einen Mann, daß er's dem Könige von Affyrien gäbe. 
Aullſo Lehrte der König von Affyvien um, und blieb nicht dafelbft im Lande. 


21 Die übrigen Gefchichten Menahems aber, und Alles was er gethan hat, das 


ſteht ja gefchrieben in den Jahrbüchern der Könige von Iſrael. 22 Ind Menahem 














236° | | | | von EN ; | 
legte ſich fchlafen zu feinen Vätern, und Pelahjah, fein Sohn, ward König an ER 
feiner Gtatt. | | fir 

Pekahjah, König von Iſrael. 
2 Kön. 15. 

23 Im funfzigften Jahre Afarjas, des Königes von Juda, ward Pelahjah, der 
Sohn Menahems, König über Ifrael zu Samaria zwei Jahr. ?*lUnd er that was dem 
Ewigen übel gefiel: er ließ nidyt von den Sünden Jerobeams, des Sohnes Nebats, 
wozu er Iſrael verführt hatte. 28Und Pekah, der Sohn Kemaljas, fein Ritter, machte 
eine Verſchwörung wider ihn; und fchlug ihn todt zu Samaria in der Burg Des 
Königshanfes, neben Argob und Arjeh, und mit ihm waren funfzig Mann von den 







Kindern der Gileaditer; und er warb König an feiner Statt. 
26 Die übrigen Gefchichten Pekahjahs aber, und Alles was er gethan hat, fiehe 
das fteht gejchrieben in den Jahrbüchern der Könige von Iſrael. 


Pelah, König von Sfrael. 
2 Kön. 15. 
>? Im zweiundfunfzigften Jahre Afarjas, des Königes von Juda, ward Pekah, ver 


‚Sohn Kemaljas, König über Ifrael zu Samaria, zwanzig Jahr. 


28 Und er that, was 


dem Ewigen übel gefiel: ex ließ nicht von den Sünden Jerobeams, des Sohnes Nebats, 


wozu er Iſrael verführt hatte. 


Sotham, König von Juda. 
2.20. 15. 


2 Im zweiten Jahre Pekahs, des Sohnes Nemaljas, des Königes von Sfrael, 
ward Jotham König, der Sohn Ufias, des Königes von Juda. 


N 2 Chron. 27. 

+ Bünfundzwanzig Jahr war Jotham 
alt, da er König ward, und vegievete 
fechzehn Jahr zu Serufalen. Seine Mutter 
aber hieß Jeruſa und mar eine Tochter 
Zadoks. *Und er that, was recht war in 
den Augen des Ewigen, ganz wie fein 
Vater Ufia gethan hatte; nur ging ex 
nicht zum Tempel des Ewigen hinein. Das 
Bolf aber handelte noch immer verderbt. 
Derſelbe bauete das obere Thor am 
Hauſe des Ewigen; und an der Mauer 
des Ophel bauete er viel. 


2 Kön. 15. 

33 Fünfundzwanzig Jahr war er alt, 
da er König ward, und regierete ſechzehn 
Jahr zu Yerufalem: feine Mutter aber . 
hieß Jeruſa und war eine Tochter Zadoks. 
* Und er that was recht war in den Augen 
des Ewigen, ganz wie fein Vater Uſia 
gethan hatte; nur kamen die Höhen nicht 
ab; das Volk opferte und räucherte nod) 
auf den Höhen. Derfelbe bauete das obere 
Thor am Haufe des Ewigen, 


2 Chron, 27. 


* Und Städte bauete er auf dem Gebirge Juda; und in den Wäldern bauete er 


Schlöſſer und Thürme. 


*Auch ſtritt er mit dem Könige der Kinder Ammon, und überwand fie; da gaben 


ihm die Kinder Ammon in felbigem Iahre 
Kor Weizen und zehntaufend Kor Gerfte. 


auch im zweiten und im dritten Jahre, 


hundert Centner Silber und zehntaufend 
Sp viel gaben ihm die Kinder Ammon 


Alſo befeftigte ſich Jotham; denn er machte 


fiher feinen Wandel vor dem Cwigen, feinem Gotte. 











und alle feine Kriege, und fein Wanbel, 
fiehe, das ftehet gefchrieben im Buche ver 
Könige von Iſrael und Juda. 8Fünf— 
undzwanzig Jahr alt war er, da er König 
ward, und vegierete ſechzehn Jahr zu Je— 
ruſalem. Und Jotham legte fich ſchlafen 
zu feinen Vätern, und man begrub ihn 
in der Stadt Davids. Und Ahas, fein 
Sohn, ward König an feiner Statt. 


798 übrigen Geſchichten Jothams aber 






6 Die übrigen Geſchichten Jothams 


‚aber, und Alles was er gethan hat, das 


fteht ja gefehrieben in den Jahrbüchern 
der Könige von Juda. 37 Zu felbiger 
Zeit fing der Ewige an zu fenden wider 
Juda Nein, den König von Aram, und 
Pelah, den Sohn Nemaljas. 38 Und 
Jotham Legte ſich fchlafen zu feinen Vätern 
und warb begraben bei feinen Vätern in der 
Stadt Davids, feines Vaters. Und Ahas, 


fein Sohn, ward König an feiner Statt. 


V. Erſte Einfälle der Aſſyrer im Nordreich. 


Das von Amos und Hoſea dem Nordreiche geweiſſagte Ende mit Schrecken ſollte 
raſch nach dem Tode des kräftigen Jerobeam und nach der Ermordung ſeines Sohnes 
Sacharja eintreten. Das Volk, welches beide Propheten, der erſte, ohne es zu nennen, 
ber zweite mit deutlichem Hinweis, als die Strafruthe des Ewigen über Iſrael be— 
zeichnet hatten, nahte ſich den Grenzen des durch neue Thronſtreitigkeiten geſchwächten 
Reichs. Es waren die Aſſyrer, die eben damals ſich nach Weſten ausbreiteten. Schon 
erbebte ganz Syrien vor der Gewalt ihrer Heere und vor der Menge ihrer Streit— 
wagen und ihrer Schlachtroſſe. Nachdem Salman die abgefallene Stadt Arbela in 


Adiabene, „die Mutter ſammt den Kindern verwüſtet und zerſchmettert“ hatte (Hoſ. I0, 


14), folgte im raſchen Siegeslauf die Unterwerfung Meſopotamiens nebft den feſten 
Städten am Euphrat und Tigris. "Unter dem friegerifchen Phul drangen die Alfyrer 
bereits über ven Strom und näherten fid) der Grenze des fyrifchen Landes um bier 
ſelbe Zeit, als ver legte Sprößling des Haufes Jehu ermordet wurde, und ber 
Urheber der Blutthat, Sallum, fi) der Herrfhaft von Samarien bemächtigte, aber 
[hen nad einem Monat duch Menahem von Thirza ein gleiches Schickſal erfuhr. 
Menahem, gleichfalls ein Blutmenſch, der die widerfpenftige Stabt Thiphfah mit roher 
Grauſamkeit behandelte (2 Kön. 15, 16), war nicht im Stand, dem zerrütteten Reiche 
Ordnung im Innern und Sicherheit nach außen zu verleihen. Die Bande des Ge— 
horſams und der Zucht waren gelöſt. Bewaffnete Schaaren zogen raubend und mor— 
dend im Lande umher; die Schutzflehenden wurden von der „Prieſterbande“ (Hof. 6, 9) 
an heiliger Stätte angefallen; einzelne Landſchaften viffen fid) vom Reiche los. Geit 
Moab wieder zum Reiche gebracht war, fheint im jenfeitigen Theil dev Schwerpunft- 
des politifchen Wirfens gewejen zu fein. Drei Männer aus Gilead fonnten fid) nad 
einander des Throns bemädjtigen. Jetzt aber fielen die nördlichen Städte jenfeit des 
Jordan mit Arver den Syrern von Damaseus als Bente zu, im Südweſten wieber- 
holten die Philifter die alten verheerenden Streifzüge. Nur mit Mühe hielt fid) das 
Reich unter diefen Stürmen aufredht. Darum beſchloß man, fi auf eine fremde 
Schutzmacht zu fügen: ſchon zu Hoſeas Zeiten hatten, wie wir fahen, die Einen zum 
Anſchluß an Aegypten, die Andern am Afiyrien gevathen. Menahem ftimmte den 
letztern bei und exfaufte fih Phuls Sreundfhaft und Hülfe um 1000 Talente Silbers 
nebft der Zufage eines jährlichen Tribute. Und doch war das Land fo hilflos, daß 
das Geld nur durch eine Umlage auf die reichern Bürger zuſammengebracht werben fonnte 
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Indeſſen vermochte auch der fremde Schuß dem neuen Herrſcherhauſe keinen dauern⸗ | 
ven Halt zu verleihen, und bald trat an bie Stelle deffelben Pelah, der Sohn Re 
maljas, welder das Neid) von den Aſſhrern ausgefogen fand und zunächſt in ein 
enges Bündniß mit Damaseus trat. Hier trug man fid mit Großmachtsgedanken 
und wollte, anſtatt danach zu trachten, dem Bunde auch Juda beizufügen, vielmehr 
aus dieſem Reiche einen Vaſallenſtaat machen. Anftatt mit vereinter Macht dem immer 
gewaltiger werdenden Strome Aſſur (Jeſ. 8, 7) Dämme entgegenzuſetzen, verbanden 
fich alſo Pekah von Iſrael und Rezin von Damascus ſchon in Jothams letzten Jahren 
zu einem Raubzug gegen Jeruſalem, welcher eine abermalige Intervention der Aſſyrer und 
die erſte Wegführung zur Folge hatte. Verhängnißvoll war es freilich, daß dieſe Welt- 
macht von Juda ſelbſt auf den paläſtiniſchen Boden gerufen worden iſt, aber es war 
auch das erſte mal geweſen, daß Iſrael ſich mit Heiden gegen das Brudervolk im 
Süden zu verbinden gewagt hatte. Derartiges unnatürliches Beginnen iſt allemal das 
Anzeichen innerer Auflöfung des Volksgeiſtes. 


VI. Jeſaja unter Jotham. 


Uſias tapferer Sohn Jotham wandelte in feines Vaters Fußftapfen. Er über- 
wand das leßte der Nachbarvölker, welches von Ufia ohne Züchtigung gelaſſen war, 
die Ammoniter, die einen Abfall verfuchten, und zwang fie zu einer jährlichen Abgabe 
von 100 Silbertalenten und 10000 Maß Weizen und Gerfte. Er baute das obere 
(nörbliche) Thor des Tempels und die fünöftlihe Mauer aus, gründete auf dem öden 
Gebirge des fühlichen Juda neue Städte mit urbar gemachtem Felde und führte in ven 
Waldhöhen Burgen und Thürme zur Beobachtung des Feindes auf. Die guten Berhältnifje 
mit dem ägyptifchen und übrigen Auslande dauerten fort, und im Innern hütete er 
fi, durch das Beifpiel des Vaters belehrt, vor Allem, was ihm die Priefterfchaft 
hätte verfeinden fünnen. „Ex befriedigte fie natürlid nicht, ſowenig als der Vater, 
weil er den Höhendienft nicht mit Gewalt abſchaffte: allein er ließ dem Jehovahdienſt 
feinen Vorrang und Jeruſalem feine Vorrechte“ („Gott in der Geſchichte“, I, 408). 
Freilich wird das Lob, welches darum die Geſchichtsbücher feiner Zeit in religtöfer 
Beziehung fpenden, durch die gleichzeitigen Reden Jeſajas doch nicht wenig modificirt, 
da in berfelben die Abgötterei mwenigftens als gebuldet erſcheint (ſ. 3. Jeſ. 2, 8). 
Wahrſcheinlich war dieſelbe fammt der frembländifchen Ueppigfeit überhaupt, gegen 
welche der junge Prophet eifert, eingefchleppt durch den unter Ufia eröffneten Handel 
auf dem Rothen Meere, welcher Reichthum und Pracht ins Land brachte (f. 3. Jeſ. 2, 7). 

Neben Tarſisſchiffen (2, 16) nennt der Prophet auch die Feftungsbauten Jothams 
(de 3. 2, 14), ale Symbole der ftolzen Sicherheit, in der man ſich wiegte. Man Iebte 
zu Jeruſalem noch im Vollgenuße des Wohlftandes, welchen die lange Regierung Uſias 

geihaffen hatte. Der Schub des Hofs hatte einen glänzenden Tempeldienft gefördert, 
daneben aber aud ein ftolzes Priefterthum, einen Hoffärtigen und hartherzigen Adel 
(f- 3 3, 13) umd eine verberbliche. Serailwirthfhaft (3, 12) erzeugt, neben welcher ber 
lockere Anhang des Kronprinzen noch feinen befondern Unfug trieb (ſ. 3. 3, 4). „Es 
läßt fi aus ven in Jothams Zeit fallenden Weiffagungen des Jeſaja unſchwer er- 
fennen, daß biefer Fürft gegen das ſechste Jahr die Negierungsgefchäfte entweder feiner 
Gemahlin oder dem Kronprinzen, Ahas, überlaffen hatte, und daß eine entſchiedene 
Umwälzung am Hofe und in ber Regierung erfolgt war. Die weifen und alten Käthe 
der Krone wurden befeitigt: Knaben und Weiber, free Narren und Rafterhafte be— 











Br hams ward dem Ahas ein Sohn geboren, der jpäter als Hiskia 
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den Thron beftieg. Er ftand erſt im neunten Jahre, als Ahas König ward an Jo— 
thams Stelle.” („Gott in der Geſchichte“, I, 409.) 

Während feiner fechzehnjährigen Negierung hat der Prophet, ver Menfchenfurdht, 
fo jehr diefelde mit der Zeit eine empfehlenswerthe Eigenſchaft zu werben fchien, nicht 
fennt (f. 3. 2, 19), die jugendfräftigften und originaljten feiner Reden gehalten, und 
„Jeſajas Schilderung des Lebens der damaligen Juden, befonders der Bürger Jeru— 
falems, geben ein lebendiges Bild dieſer Zuftände: unferer eigenen im Kleinen“ („Gott 
in der Geſchichte“, I, 408). ’ 


Re 1, 


2 Höret, ihr Himmel, und merke auf, o Erde! 
denn der Ewige redet: 
Kinder habe ich großgezogen und emporgebracht, 
fie aber find von mir abgefallen. 
’ Ein Ochſe Fennet feinen Eigenthümer, 
und ein Eſel die Krippe feines Herrn: 
Iſrael weiß nichts, 
mein Volk verftehet nichts. 
*Wehe dem fündigen Gefchlehte, dem fehulobeladenen Volke, 
der Frevelbrut, den entarteten Kindern: 
Berlafjen haben fie ven Ewigen, verfhmäht den Heiligen Iſraels, 
Abtrünnige find fie. 
5MWas weiter fol man ſchlagen an euch, deren Abfall immer ärger wird? 
Das ganze Haupt ift franf, 
das ganze Herz ift fied. 
Hs Nichts Heiles ift an ihm von der Fußſohle bis zum Haupt, 
nur Wunden und Striemen und frifhe Beulen: 
Nicht ausgedrüdte, noch verbundene, nod mit Oel erweichte. 
? Euer Land ift eine Wüfte, eure Städte find mit Feuer verbrannt: 
Euern Ader verzehren Fremde vor euern Augen, 
und eine Wüfte iſt's wie nad) einem zerftörenden Wolkenbruch. 
sDie Tochter Zion aber ift übrig geblieben wie eine Hütte im Weinberge: 
Wie eine Nachthütte im Gurkenfelde, 
wie eine umlagerte Stadt. 
9 Hätte nicht der Ewige ver Heerfhaaren ung einen Heinen Neft lafien übrig bleiben: 
Wie Sodom wären wir, Gomorra gliden wir. 


10 Höret des Emwigen Wort, ihr Sodomfürften: 
Merket auf unfers Gottes Lehre, ihr Gomorravolf! 
11 Was foll mir die Menge eurer Schlachtopfer? fpricht der Emige, 
ich bin fatt der Brandopfer von Widdern, und des Fettes von Meaftkälbern: 
Und zum Blute der Farren, Lämmer und Börde habe ic) feine Luft. 
12 Wenn ihr hereinfommt und erſcheint vor meinem Antlitz: 
Wer fordert von euch meine Vorhöfe zu zertreten? 


* 








13 Bringet nicht fürder nichtige Speisopfer, 
das Rauchwerk ift mir ein Gräuel: 
Neumond und Sabbath, Feftverfammlung — 
" Frevel und Feftfeier, das mag id nicht. 
14 Euern Neumonden und Feften ift feind meine Geele, 
fie find mir eine Bürde: 
Ih bin des Tragens mühe. 
35 Und wenn gleid ihr eure Hände ausbreitet, 
verberge id) doc, nieine Augen vor euch, 
ob ihr ſchon des Betens viel macht, höre ich euch doch nicht: 
Eure Hände find voll Bluts. 
16 Waſchet, veiniget euch, fhaffet euer böfes Wefen mir aus den Ku 
Raffet ab vom Webelthun. 
17 Lernet Gutes thun, trachtet nad) Recht, 
nehmet den Unterdrückten bei der Hand: 
Schaffet dem Waiſen Recht, führet der Wittwe Sache. 


— 


18 So kommet denn, und laßt ung miteinander rechten, ſpricht der Ewige: 
Wenn eure Sünden gleich ſcharlachroth find, follen fie doch ſchneeweiß werben; 
wenn fie auch purpurroth find‘, follen fie weiß wie Wolle werben. 
9 Wenn ihr willig ſeid und gehordet: 
So ſollt ihr des Landes Beftes genießen. 
20 Weigert ihr eud) aber, und ſeid widerfpenftig: 
Sp follt ihr vom Schwerte gefreflen werben, f 
denn des Ewigen Mund hat’8 geredet. ) ’ j 
21 Wie ift zur Hure geworden die treue Stadt! e 
Sie war voll Rechts, Gerechtigkeit wohnte darin, 
nun aber Mörder! 
22 Dein Silber ift Schlade geworben: 
Dein Wein ganz verwäflert. 
23 Deine Borgejetten find Widerfeglihe und Diebsgefellen, 
fie alle Lieben Beftehung und laufen dem Lohne nad): 
5 Dem Waifen fchaffen fie nicht Recht, 
und der Wittwe Sache kommt nicht vor fie. 3 


24 Darum, ift der Sprud des Herrſchers, des Ewigen der Heerſchaaren, 
deſſen, der Iſraels Stärke ift: 
Ha! id will mid) legen an meinen Widerſachern, 
und mid, rächen an meinen Feinden — 
>> Und will meine Hand wieder an dic, legen, | 
und deine Schlafen ausfhmelzen wie mit Kaugenfalz: 1 
Und all dein Blei ausfcheiden — 
26 Und will die wieder Richter geben, wie zuvor waren, | 
und Rathsherren wie zu Anfang: 
Alsdann wirft du heißen Stätte der Gerechtigkeit, 
eine treue Stadt. 
?T Zion wird durch echt erlöfet werben: 
Und feine Befehrten durch Gerechtigkeit. 
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Und ihe werdet vor Scham errbihen ler 77 
ob den Gärten, die ihr erwählet habt. £ ler = 
> Denn ihr werbet fein wie eine Steineiche mit welfen Blättern: ’ 
Und wie ein Garten, der Fein Waſſer bat. ER i 
ind der Gewaltige wird zu Werg werden | | — — 
und fein Werk zu einem Funken: J— 
Und verbrennen: wird beides miteinander, 
und Niemand wird Löfchen. 
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Jeſ. 2. A * 


1 Die Schauung, uni ward Jeſaja, dem Sohne des Amoz, von Juda und w 


ae 


? „Und e8 gefchieht in der Folge der Zeiten, 
daß der Berg, darauf des Emigen Haus ift, ee... 
feit gegründet fteht auf dev Berge Gipfel, und erhaben über bie Bi u 
Und alle Heiden zu ihm ftrömen — ——— 
„Und viele Völker hingehen und ſagen, — 
«Kommt, und laßt uns hinaufgehen zum Berge des Ewigen, ER?" 
zum Haufe des Gottes Jakobs, — 
daß er uns ſeine Wege lehre, 
und wir auf feinen Pfaden wandeln»: ee 
Denn von Zion wird das Geſetz ausgehen, — 
und des Ewigen Wort von Jeruſalem. J——— 
* ‚Und er wird richten zwiſchen den Heiden, ee 
und Schiedsrichter fein für viele Völker: — 
Und ſie werden ihre Schwerter umſchmieden zu Pflugſcharen Be 
und ihre Spieße zu Winzermeifern; Bein. 
es wird fein Volt mehr wider das andere ein Schwert aufheben, 2 | 
und fie werden nicht mehr Krieg lernen,” N 
5 Haus Jakob: Be 
Kommet, und laßt uns wandeln im Lichte des Ewigen! * 


s Doch du haft verſtoßen dein Volk, das Haus Jakob, 
denn voll ſind ſie vom Aufgang und von Zauberern, wie die phitſter: 
Und gehen mit den Söhnen der Fremden Hand in Hand. 
7 Voll Silber und Gold iſt ihr Land, 
und ihrer Schäße ift fein Ende: 
Und voll von Roffen ift ihr Land, 
und ihrer Wagen ift fein Ende. 
8 Auch voll Götzen ift ihr Land: 
Das Werk ihrer Hände beten fie an, 


das was ihre Finger gemacht haben. — 
Bunſen, Bibelurkunden. I. 16 | . 2 











9 Darum follen die Menſchen gedemüthigt werden, Per at 
die Männer gemiedrigt: Ba 
Za , vergib ihnen nicht. 
10 Gehe hin in den Yeljen, Du Bolf, 
und verbirg did in Erdritzen: 
Bor dem Schreden des Emwigen 
und vor feiner herrlihen Majeftät. 
11 Die ftolzen Augen der Menſchen follen geniedrigt werben, 
und der Männer Hoffart gedemüthigt: 
Der Emige aber allein wird hoch fein an jenem Tage. 


— 12 Denn einen Tag hält der Ewige der Heerſchaaren 

DR über alles Hoffärtige und Hohe: 

Br Und über alles Erhabene, 

are daß es geniebrigt werde — 

13 nd über alle Cedern des Libanon, die hohen und erhabenen: 
000 Und über alle Eichen Baſans — 

14 np über alle hohen Berge: 

Fe Und über alle erhabenen Hügel — 

6 Und über alle ragenden Thürme: 

E Und über alle feften Mauern — 

— 16 Und über alle Tarſisſchiffe: 

Be. Und über alle koſtbaren Schaumerfe — 
= 017 Daß gevemüthigt werbe bie Hoheit der Menjhen, 

0 umb geniebrigt der Männer Hoffart: 3 
Br Und der Ewige allein hoch fei an jenem Tage. 

8 Aber mit den Götzen wird es ganz aus fein. 


0,19 Da wird man. in ber Felſen Höhlen gehn und in der Erbe Klüfte: 
0, Bor dem Schredfen des Ewigen und vor feiner herrlichen Majeftät, 
el: wenn er ſich erhebt, umd die Erde erbebt. 
20 An jenem Tage wird der Menfc wegwerfen jeine filbernen und goldenen Gögen: 
| Die er ſich hatte machen laſſen, fie anzubeten, h 
% bin für die Ratten und Fledermäuſe — | 
\ 21 Auf daß er möge in die Steinrigen und Felsklüfte Frieden: 1 
Bor dem Schreden des Emwigen und vor feiner herrlichen Majeftät, 
wenn er ſich aufmachen wird zu fhreden die Erbe. 
22So faget euch denn los von dem Menſchen, 
deſſen Lebensodem ein Haud) ift: 
Denn wofür ift er zu achten! 


Jeſ 3 

. 1Denn ſiehe, der Herrſcher, ver Ewige der Heerſchaaren, 
a. wird wegnehmen von Ierufalem und non Juda Steden und Stab — i 
— [Allen Stab des Brodes und allen Stab des Waſſers h 
Ne? 2 Helden und Kriegsleute: . 
Richter und Propheten, und Wahrfager und Xeltefte — , [ 


00 3 Hauptlente und angefehene Männer: 3 
Und Käthe und kunſtreiche Werfmeifter und des Beſchwörens Kundige. 


— 
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en Knaben zu Fürſte — 
freche Buben ſollen über fie PR 


5 im Bolte bebrängt einer den andern, 

und ein Jeglicher feinen Nädhften: 

Der Knabe führt auf gegen den Greis 
und der Berachtete gegen den Geehrten. 


Wann Einer den Andern faffen wird in feines Vaters Haufe, le 
Ein Oberkleid haft du, unfer Oberhaupt follft du fein: 
Nimm dic) dieſes verfallenden Weſens an — 
So wird er an jenem Tage anheben und ſprechen, 


Ich will es nicht beſſern, da in meinem Hauſe weder Brod iſt noch Oberkleid: 


Ihr ſollt mich nicht zum Oberhaupte des Volks einſetzen. 

° Denn Jeruſalem ſtürzt hin, und Juda fällt: 
Weil ihre Zunge und ihre Thaten wider den Ewigen ſind, 
daß ſie die Augen ſeiner Herrlichkeit beleidigen. 

Ihr freches Angeficht zeuget wider fie, 


und ihrer Sünde rühmen fie ſich wie die zu Sodom, und verbergen's nicht: 


Wehe ihrer Seele! 

denn Böſes thun ſie ſich an. 
10 Saget, Dem Gerechten gehet es wohl: 

Denn die Frucht feiner Thaten wird er genießen. 
11 Wehe! dem Gottlofen gehet e8 übel: 

Denn fein eigenes Thun wird ihm vergolten. 


12O mein Bolt! — feine Gebieter find Kinder, 
und Weiber herrihen über vafjelbe: 
Mein Bolt — deine Leiter find Berführer, 
und den Weg, den du gehen follft, verderben fie. 
13 Aber der Ewige fteht da, zur redhten: 
2 Und tritt auf, die Völfer zu richten. 
14 Der Ewige gehet in's Gericht 
mit den Xelteften feines Volkes und deffen Fürften, und fpridt: 
Ihr habt ja den Weinberg abgemeidet, 
des Elenden Raub ift in euern, Häufern, 
15 Warum zertretet ihr mein Volk, 
und zerftoßet das Angefiht der Elenden? 
Iſt des Herrn Spruch, des Ewigen der Heerfhaaren. 


16 Und der Ewige fpriht, Darum daß die Töchter Zion hoffärtig find, 
und gehen mit geredtem Halfe, und die Augen umhermerfend: 
Trippelnden Ganges gehen fie und flirren mt ihren Fußſpangen — 
17 So wird der Herr den Scheitel der Tochter Zion fahl maden: 
Und der Emige wird ihre Scham entblößen. 


- = 18 An jenem Tage wird der Herr den Schmud der Fußſpangen wegnehmen: 


Und die Sönnden und die Halbmonde — 
19 Die Ohrgehänge, und die Armfetthen, und die Schleier — ; 
16 * 
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20 Die lee — ie, — die Gürtel: au 
Und die Balſambüchschen, und bie Anl — | 
21 Die Ringe, und die Najenringe — —— — 
22 Die Feiergewänder und die Oberröcke: 
Und die Mäntel und die Beutel — 
23 Die feidenen Kleider, und bie Hemdchen: 
Und die Kopfbinden, und die Ueberwürfe. 
24 Und ſtatt des Duftes wird ſein Modergeruch, 
und ſtatt des Gürtels ein Strick, 
und ſtatt des gekräuſelten Haars eine Glatze 
und ſtatt des weiten Mantels ein enger Sack: 
Brandmal ſtatt Schönheit. 


25 Deine Mannſchaft wird durch's Schwert fallen: y 
Und deine Helden im Streit. 

26 Ind Jeruſalems Thore werden trauern und Hagen: 
Und verödet wird fie auf der Erbe fißen, 


Jeſ. 4. 


1 Und fieben Weiber ‚werden Einen Mann ergreifen an — Tage und ſprechen, 
Wir wollen uns felber nähren und kleiden: 
Laß ung nur nad) deinem Namen heißen, 


nimm hinweg unfre Schmach. Ku , 
2 An jenem Tage wird des Ewigen Sproß in lieblicher Herrlichkeit 104 G 
Und die Landesfrucht in prächtiger Schöne für die Geretteten Iſraels. 


3 Und wer da wird übrig bleiben in Zion, 
und überleben in Jeruſalem — 
der wird heilig genannt werben: 
Ein Jeglicher, der zum Leben aufgefhrieben ift, in Jeruſalem. 


* Wenn der Herr wird abgewafchen haben ven Unflat der Töchter Zion, 
und die Blutfhulden Jeruſalems meggefegt aus deſſen Mitte: 
Durch den Hauch des Gerichts und den Hauch der BVertilgung — 
5 &p wird der Ewige fohaffen über die ganze Stätte des Berges Zion, 
und über die Gemeinde Yerufalems, 
die Rauchwolke des Tags, 
und den Glanz lodernden Feuers bei der Nacht: 
5 Denn umſchirmt wird alle Herrlichkeit Jeruſalems. 
Und eine Hütte wird da fein zum Schatten bei Tag vor der 
Und zur Zuflucht und Bergung vor Ungewitter und Kegen. 


ef. 5. 


a Wohlan, id will von meinem Geliebten fingen, 
ein Lieb meines Lieben von feinem Weinberge: 
Einen Weinberg Hatte mein Geliebter auf einem fetten Hügel. 








— ante aud einen — res 
ja hieb eine Kelter darin aus: 
Und er wartete, daß er Trauben brächte, 
aber er brachte wilde Beeren. 
3 Nun denn, ihr Bewohner Jeruſalems und ihr Männer Judas: 
Nichtet doc zwifhen mir und meinem Weinberge. 
2 Was follte man mehr thun an meinem Weinberge, 
das ich nicht an ihm gethan hätte? 
Warum hat er denn wilde Beeren gebracht, 
da ich wartete, daß er Trauben brächte? 
5 ‚Wohlen, ih will euch doch wiffen laffen, 
was ich meinem Weinberge thun will: 
Wegnehmen will ich ſeine Umhegung, daß er abgeweidet werde, 
| einveißen feine Mauer, daß er zertreten were. 
? 6 ‚Und id will ihn laſſen wüſte liegen, 
5 daß er nicht befehnitten noch behadt werde, — 
fondern Dornen und Difteln darin aufſchießen: 
Und ic will ven Wolfen gebieten, E 
daß fie feinen Regen darauf fallen laſſen. 

7 ‚Des Ewigen der Heerſchaaren Weinberg nun ift das Haus Iſrael, 
und die Männer Judas find die Pflanzung, daran er fid) ergößte: 
Und er wartete auf gerechtes Wort — und fiche Mord! 
auf Milde — und fiehe Unbilde.“ 


8 MWehe denen, die Haus an Haus veihen 
und Feld an Feld rüden: 
Bis daß fein Raum mehr da ift, - 
- und ihr die einzigen Bewohner feid inmitten des Landes. 
* 9 In meine Ohren ruft der Ewige der Heerſchaaren: 
e Wahrlih! die vielen Häufer jollen wüſte werben, 
Be; die großen und jhönen leer von Bewohnern. 
R 10 Denn zehn Morgen Weinbergs follen nur Einen Eimer geben: 
> Und ein Malter Ausfaat fol nur Einen Scheffel geben. 


11 Wehe denen, die Morgens frühe auf find und dem Rauſchtrank nachlaufen: , +; ca Er 


j Die da ſitzen bis in die Nacht, vom Wein erhitzt. 

- 12 Da ift bei ihrem Gelag Zither und Harfe, Pauke und Flöte, und Wein: 
Aber auf das Werk des Ewigen bliden fie nicht, 
und auf das Thun feiner Hände jehen fie nicht. 

13 Darum wird mein Bolf weggeführet werden unverjehene: 

Und fein Adel wird Hunger leiven, 
und feine Trunkenbolde werden vor Durft lechzen. 

14 Darum ſperrt die Unterwelt ihren Schlund weit auf, 

und reift ihren Rachen auf ohne Maß: 

Und es fährt hinunter Zions Adel, 

und fein u und Gebraus, und wer in ihm jauchzet. 
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15.94 die Menſchen werben gebemüthigt, | * 
und die Männer werden geniedrigt: | — ——— 
Und die Augen der Hoffärtigen werden geniedrigt. EUR HNIETTERRE 
16 Aber der Ewige der Heerfhanren wird erhöhet durch Recht: 
| Und Gott, der Heilige, erweiſt fid) heilig in Gerechtigkeit. 
17 Und die Lämmer werden darauf weinen wie auf ihrer Zrift: 
Und Fremde werben ſich nähren in den verwüſteten Fluren der Reichen. 





18 Wehe denen, fo die Schuld herbeiziehen mit Striden der Lüge: 

Und wie mit Wagenfeilen die Strafe — 
19 Die da fprehen, Es komme fchnell und eilends fein Werk, daß wir’s fehen: 

Es nahe und fomme ver Rathſchluß des Heiligen Iſraels, daß wir's inne werben. 
20 Wehe denen, die Böſes gut, und Gutes böſe heifen: 

Die Finfterniß zu Licht, und Licht zu Finſterniß machen; 

. die aus bitter ſüß, und aus ſüß bitter machen, 

21 Wehe denen, die in ihren eignen Augen weije find: 

Und fi felbft für flug halten, 


22 Wehe denen, fo Helden find im Weinfaufen: | 
u Und Tapfere im Miſchen von Rauſchtrank — 
23 Die den Gottlofen freifprehen um Geſchenks willen: i 
Und den Gerechten ihr Recht entziehen. ’ 
24 Darum, wie des Feuers Flamme Stoppeln frift, BR 
und dürres Gras vor der Lohe zuſammenſinkt; 
aljo wird ihre Wurzel wie Moder werden, 
und ihre Knospe auffliegen wie Staub: 
Denn fie verwerfen das Geſetz des Emigen der Heerjchaaren, 
und die Rede des Heiligen Ifraels läftern fie. 
0.7 Darum ift ver Zorn des Ewigen entbrannt wider fein Volk, 
Be! und er redet feine Hand aus über fie, und ſchlägt fie, daß die Berge beben, 
md ihre Veichname liegen wie Kehricht mitten auf den Gaſſen: 
Und bei vem Allen läffet fein Zorn nit ab, 
und feine Hand ıft noch aufgeredt. 


un Minen, 2 er ac ee 


- 25 Denn er wird ein Panier aufwerfen den fernen Völkern, 
und eines herbeiloden von dem Ende der Erde: 
Und jiehe, eilends, ſchnell kommt es daher, 
2’ Rein Müder nod Sirauchelnder ift darunter, 
Steiner ſchlummert noch ſchläft: 
Und Keinem geht der Gürtel auf an ſeinen Lenden, 
und Keinem zerreißet ſein Schuhriemen. 
>> Ihre Pfeile ſind ſcharf, und alle ihre Bogen gefpannt: x 
Ihrer Roſſe Hufe ſind wie Kieſelſtein zu achten, 
und ihre Wagenräder wie ein Sturmwind. 
29 Ihr Gebrüll it wie das der Löwin: 
Und fie brüllen wie junge Löwen; 
und jie toben und erhufhen den Raub, 
und tragen ihn davon und fein Netter ift da. 
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Und blickt man auf das Land, ſiehe da iſt angftvolle Finſterniß, 
und das Licht ift verfinftert durch die Wolfen des Landes, 


VI. Spnopfis der Ereigniffe unter Ahas unter Roranftellung ded jüngern 
Geſchichtbbuchs und Beiziehung des Jeſaja. 


2 Kön. 16. 
1Im fiebzehnten Jahre Pekahs, des Sohnes Nemaljas, ward Ahas König, ber 


Sohn Jothams, des Königes ‚von Juda. 


2 Chron. 28. 

I Imanzig Jahr war Ahas alt, da 
er König ward, und regierete fechzehn 
Jahr zu Jeruſalem. Und er that nicht, 
was recht war in den Augen des Ewigen, 
wie jein Vater David; *fondern wan— 
delte auf den Wegen der Könige von 
Hfrael, und machte auch Gufßbilver den 
Baalen. Auch räuderte er im Thale 
des Sohnes Hinnoms, und verbrannte 
feine Söhne mit Teuer, nad) den Gräueln 
der Völker, weldhe der Ewige vor den 
Kindern Iſrael ausgetrieben hatte; *und 


2 Kön. 16. 
2 Awanzig Jahr war Ahas alt, da er 


König ward, und regierete ſechzehn Jahr 


zu Serufalem. Und er that nit mas 
recht war in den Augen des Ewigen 
feines Gottes, wie fein Vater David: 
3 fondern wandelte auf dem Wege ber 
Könige von Iſrael. Dazu weihete er 
feinen Sohn dem Moloch durch's Feuer, 


nad) den Gräueln der Bölfer, welde der 


Ewige vor den Kindern Iſrael ausge 
trieben hatte; * und brachte Opfer und 
räucherte auf den Höhen, und auf ven 


brachte Opfer und räucherte auf den Höhen, Hügeln, und unter jeglihem grünen 

und auf den Hügeln, und unter jeglihen Baume. 2 

grünen Baume. = 
2 Chron, 28. Seh. 2, 2 Kin. 16. 


5 Da gab ihn der Ewige, 
fein Gott, in die Hand bes 
Königs von Aram, daß fie 
ihn ſchlugen, und einen gro- 
Ben Haufen von den Seinen 
gefangen wegführeten, und 
gen Damascus brachten. 
Und auch in die Hand des 
Königs von Iſrael ward er 
gegeben, der ihm eine große 
Niederlage beibrachte. 


! Und zur Zeit Ahas, des 
Sohnes Iothams, des Soh- 
nes Ufias, des Königes von 
Juda, zog herauf Nein, 
der König von Aram, und 
Pekah, der Sohn Remaljas, 
der König von Iſrael, gen 
Serufalem, wider dafjelbe zu 
ſtreiten, fonnten e8 aber nicht 
erobern. 


Sef. 7. 


5 Damals zog Nezin, ver 


König von Aram, und Per 


fah, der Sohn Remaljas, 
König von Iſrael, hinauf 
gen Serufalem, zu fteiten, 
und belagerten Ahas; aber 
fie vermochten nicht anzu— 
greifen, 


2 Da ward dem Haufe David angefagt alfo, Die Aramäer find ‚gelagert in Ephraim. 


Da bebte fein Herz, und das Herz feines Volks, wie die Bäume des Waldes beben 
vor dem Winde, Aber der Ewige ſprach zu Jeſaja, Gehe doch hinaus, Ahas ent 
gegen, du und dein Sohn Der-Reft-befehrt-fi), zum Ende der Waſſerleitung des 


=  obern Teihes, auf die Straße nad) dem Wäſcherfelde: * md fprich zu ihm, 









Hüte * und — bie —— 
fürchte dich nicht, und dein Herz ſei —— 
vor dieſen beiden Stumpfen verglimmender Feuerbrände: 
Bei der Zornesglut Rezins und Arams und des Sohnes Remaljas. 
5 Weil Aram Böſes gegen dich rathſchlagt: 
Sammt Ephraim und dem Sohne Remaljas, indem ſie ſagen, — 
Mir wollen hinauf gegen Juda ziehen und ihm Grauen einflößen, 
und es für ung öffnen: 
Und zum Könige darin mahen den Sohn Tabeeld — 
? Sprit fo der Herr, der Ewige: 
Es foll nicht eintreten und nicht gefchehen. 
8 Denn Arams Haupt ift Damascus, 
und das Haupt von Damascus iſt Kein: 
- [Und binnen fünfundfehzig Jahren fol Ephraim zerbrodhen werden, 
daß es fein Volk mehr feil. 
ꝰ Und Ephraims Haupt ift Samaria, 
und das Haupt von Samaria ift der Sohn Nemaljas: 
Gläubet ihr nicht, bleibet ihr nicht. 


10 Und der Ewige redete weiter zu Ahas aljo, 
11 Forbere dir ein Zeichen von dem Ewigen, deinem Gott: 
Vorbere e8 tief, oder hoch in der Höhe. 





12 Aber Ahas ſprach, Ich will nicht fordern, daß ich den Ewigen nicht Bere — 


J Da ſprach er, 
WB Wohlen, fo höret ihr vom Haufe David: 
J———— Iſt's end) zu wenig, daß ihr Menſchen ungeduldig macht, 
müffet ihr auch ungeduldig machen meinen Gott? 
= * Darum jo wird euch der Herr felber ein Zeichen geben: 
= ° Siehe, die Jungfrau da wird Ihwanger, und wird einen Sohn gebliren: | 
und fie wird feinen Namen nennen, Gottmitung! 
1 Sahne und Honig wird er effen: 
Wann er lernet das Bbſe verwerfen und das Gute erwählen. 
1° Denn bevor der Knabe Iernet das Böſe verwerfen und das Gute ermählen: 
Wird das Land verödet fein, vor beffen beiden Königen dir graut. 


7 Und bringen wird der Ewige über dich und dein Volk und deines Vaters Er 


Zeiten wie fie nicht gekommen, jeit Ephraim abfiel von Jude: 
[Den König von Affur]. 
18 Denn an jenem Tage geſchieht's, 
daß der Emige zifchen wird der Fliege am Ausflug der Ströme Aegyptens: 
Und der Biene im Lande Aſſur — 
10 Und fie kommen und lagern ſich alle 
in den ſchroffen Thälern und in den Felsflüften: 
“ Und in allen Dornheden und auf allen Triften. 
20 An jenem Tage wird der Herr abjcheren, 
mit dem Schermeffer, gedungen jenfeit des Stromes, 
[mit dem Könige von Affur], 
das Haupthaar und die Haare an den Lenden: 
Und aud den Bart wird es hinwegnehmen. 
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aß Iedermann eine junge Kup gätt am tion er. | 
22 Und fie werben fo viel Milch geben, — 
daß man nur Sahne eſſen wird: 
Denn Sahne und Honig wird eſſen 
ein Jeglicher, der inmitten des Landes übrig bleibt. 
23 Und es geſchieht an jenem Tage, 
daß jeder Plaß, wo taufend Weinſtöcke ftehn, taufend Sefel Silbers werth: 
Zu Dornen und Difteln wird. ws 
22 Mit Pfeil und Bogen wird man dahin gehn: 
Denn Dornen und Difteln wird fein das ganze Land. 


25 nd auf alle Berge, jett bebaut mit der Hade, * 

wirſt du nicht hingehen, aus Furcht vor Dornen und Diſteln: — 

Sondern ſie werden eine freie Trift für die Rinder, FAN 

und ein Tummelplat für die Schafe. % 

. 2 Chron. 28. * 

6 Und Pekah, der Sohn Remaljas, erwürgte in Juda einhundert und zwanzig— * 

tauſend auf Einen Tag, lauter ſtreitbare Leute; darum daß ſie den Ewigen, ihrer 4 

Bäter Gott, verliefen. Und Sichri, ein Held Ephraims, ermürgete Maafeja, den x 
Königsjohn, und Aſrikam, den Fürften des füniglihen Haufes, und Elkana, den 

Zweiten nad dem Könige. — 

2 Kön. 16. — 

6 Zu derſelben Zeit brachte Rezin, der König von Aram, Elath zurück an Aram, = 

und warf die Juden hinaus aus Clath; und die Edomiter famen nad) Elath und 

wohneten darin, bis auf dieſen Tag. A = 

EL 8. — 

Und der Ewige ſprach zu mir, Nimm dir eine große Tafel, und ſchreibe darauf 


mit Volksſchrift, Dem Raubebald-Eilebeute. ? Und id) nahm zu mir zuverläffige Zeugen, 

° Urin, ven Priefter, ımd Sadarja, ven Sohn Jeberechjas. ?Und ich nahete der Pro— 

ppetin, und fie warb ſchwanger und gebar einen Sohn. Und ber Emige ſprach zu — 
mir, Nenne ihn Raubebald-Eilebeute. *Denn ehe der Knabe rufen lernt, Lieber 
Vater, und liebe Mutter, wird man die Schätze von Damascus und die Beute Sa 
marias hertragen vor dem Könige von Aſſyrien. 


5 Und der Ewige redete noch weiter zu mir alſo, E* 


7 6 Weil dies Volk verworfen hat die fanft fließenden Waſſer Siloahs: * 
Und jubelt mit Rezin und dem Sohne Remaljas — * 

7 Siehe, darum wird der Herr über fie heraufkommen laffen 
die gewaltigen und ftarfen Wafjer des Stroms, — 
[den König von Aſſyrien, und all feine ſtolze Madit]: \ | 

Und es fteigt der Strom über alle feine Dämme 

I > mb geht über alle feine Ufer — 

— s Und bricht ein in Juda, überſchwemmt und flutet über, 

= bis an den Hals reiht er: 

— Und ſeine ausgeſpannten Schwingen 

J füllen die Breite deines Landes, o Gottmituns! 








2 Chron. 28. — Be 
8 Und DE Kinder Iſrael führeten gefangen weg. bon ihren Brudern kunde * 

tauſend Weiber, Söhne und Töchter; und auch große Beute raubten ſie von — 
und brachten die Beute gen Samaria. 

9° Dafelbft aber war ein Prophet des Ewigen, Namens Dbed; der ging heraus 
dem Heere entgegen, das nah Samaria fam, und ſprach zu ihnen, Siehe, weil ber 
Ewige, eurer Väter Gott, über Juda zornig ift, hat er fie in eure Hand gegeben, 
und ihr habt unter ihnen gewürget mit einer Wuth, daß es bis zum Himmel reichet. 
10 Und jett gedenket ihr, die Kinder Judas und Jeruſalems euch unterthan zu machen, 
daß fie eure Knechte und Mägde feien. Liegen dann nicht einzig auf eurer Geite 
Berfhuldungen gegen den Ewigen, euern Gott? So gehorchet mir nun, und gebet 
die Gefangenen wieder heraus, die ihr aus euern Brüdern weggeführet habt; denn 
des Emigen Zorn ift über euch entbrannt. 

12 Da ftanden auf einige Männer von den Häuptern der Kinder Ephraim, Afarja, 
der Sohn Johanans, Berechja, der Sohn Mefillemotde, und Hisfie, der Sohn 
Sallums, und Amaſa, der Sohn Hadlais, wiver die, jo vom Heerzuge famen; 1? und 
ſprachen zu ihnen, Ihr follt die Gefangenen nicht hieherbringen; denn daß Verſchul— 
dung vor dem Ewigen über uns fomme, habt ihr im Ginne, daß gemehret werden 
unfere Sünden und unfere Verfhuldung. Ya, eine große Verſchuldung haben wir 
ſchon, und der Zorn ift entbrannt über Iſrael. 1* Da ließen die Gerüfteten die Ge- 
fangenen und den Raub vor den Dberften und der ganzen VBerfammlung 1 Und 
die Männer, die mit Namen genannt find, ftanden auf und nahmen die Gefangenen 
an die Hand, und Alles, was unter ihnen nadt war, befleiveten fie von der Beute, 
und gaben ihnen Kleider und Schuhe und zu eſſen und zu trinken, und jalbeten fie, 
und führten fie auf Eſeln, nämlich Alle, die ſchwach waren, und bradten fie nad) 
Jericho, der PValmenftadt, in die Gegend ihrer Brüder, und kehrten zurück nah Sa— 
mario. 


2 Chron. 28. \ 2 Kön. 16. 
16 In felbiger Zeit fandte der König "Aber Ahas fandte Boten zu Thiglath- 
Ahas zu den Königen von Aſſyrien, daß Bilefer, dem Könige von Afiyrien, und 
fie ihm beiftänden. ließ ihm fagen, Ich bin dein Knecht und 


dein Sohn; komm herauf und Hilf mir 
aus der Hand des Königes von Aram, und des Königes von Iſrael, die wider mid) 
aufgeftanden find. 


2 Chron. 28. 


17 Ueberdies kamen die Evomiter, und ſchlugen Juda, und führeten Gefangene J 


weg. 18 Und die Philifter fielen ein in die Städte der Niederung und des Mittags- 
landes von Juda, und gewannen Beth-Semes und Ajalon und Gederoth und Socho 
‚mit feinen Tochterftädten, und Thimna mit feinen Tochterftäpten, und Gimfo mit feinen 
Tochterſtädten; und wohneten vafelbft. 19 Denn der Ewige vemüthigte Juda um Ahas, 
des Königs von Iſrael, willen, weil er Juda zügellos gemacht und Untreue an dem 
Ewigen begangen hatte. 20 Und es kam wider ihn Tiglath-Pilneſer, der König von 
Aſſhrien; der bevrängte ihm, aber ftärfete ihn nicht. 


2 Chron. 28. 2 Kön. 16. 
21 Denn Ahas plünderte das Haus Und Ahas nahm das Silber und 
des Ewigen und das Haus des Königs Gold, das ſich vorfand in dem Hauſe des 
und der Fürſten, und gab's dem Könige Ewigen und in den Schatzkammern des 
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sel 8 
9 Tobet, ihr Völker, und verzaget, | 
merfet auf, alle die ihr in fernen Landen wohnt: 
Nüftet euch und verzaget, 
rüftet euch und verzaget. 
10 Beſchließt einen Rathſchluß, und er wird vereitelt: 
Nedet ein Wort, und nicht kommt's zu Stande, 
denn Gott iſt mit uns. 
1 Denn fo ſprach der Ewige zu mir, als feine Hand mid) erfaßte: 
Und er mid) warnte nicht zu wandeln auf dem Wege dieſes Volfes, 
und fprad), — 
12 Nennet nicht geheimen Bund Alles was diefes Volf geheimen Bund nennt: 
Und vor dem, was ihm Furcht macht, fürchtet euch nicht, 
und laſſet euch nicht jchreden. 
13 Den Ewigen der Heerjhaaren, den haltet Heilig: 
Und ihn laſſet eure Furcht und euer Schreden fein. 
14 Und ein Heiligtum wird er euch fein: 


Und ein Stein des Anftoßes und ein Fels des Aergernifjes beiden Häuſern Ifraels, 


Fallſtrick und Schlinge den Bewohnern Jeruſalems. 
15 Und ihrer Biele werden ftraudeln: 
Und fallen und zerſchellen, verftridt und gefangen werben. 


16 Schnüre ein das Zeugniß: i | 
Laß verfiegeln das Gebot durch meine Yünger! F 
47 Und ich harre des Ewigen, 
der fein Antlig verbirgt vor dem Haufe Jakob: 
Und ich hoffe auf ihn. 
18 Siehe, ich und die Knaben, die mir der Ewige gegeben hat, 
find Zeichen und Vorbilder in Iſrael: \ 
Zeichen vom Ewigen der Heerfchaaren, der auf dem Berge Zion thronet. 
19 Wenn fie nun zu euch jagen, 
Fraget die Wahrfagegeifter und die Zeichendeuter, die da zirpen und murmeln! 
Soll nit ein Volk feinen Gott befragen? 
die Todten für die Lebendigen? — 
20 So fpredhet, Zum Gebote und zum Zeugniß! 
Ja wahrlich, fo werden einft auch fagen, die ohne Morgenröthe find — 
21 Und umherziehen im Lande, ſchwer gedrüdt und hungrig: 
Wenn fie dann Hunger leiden, daß fie erbittert werben, 
und fluhen ihrem Könige und ihrem Dat, — 
22 Dann werden ſie nach oben blicken 
und werden zur Erde ſchauen: 
Und ſiehe, da iſt Bangigkeit und Finſterniß, angſtvolles Dunkel, 
und hineingeſtoßen werden ſie in Düſterniß! 








* 


1 [Ausfprud) über Damascus.] 


Siehe, Damascus fol aufhören eine Stadt zu fein: 
Und wird ein Scutthaufe. \ 
2 Berlaffen werben fein die Aroerſtädte, den Heerden preisgegeben: 
Die lagern dafelbft, und Niemand ſcheucht fie hinweg. 
3 Und e8 wird hinweggethan die Burg aus Ephraim 
und das Königthun aus Damascus: 
Dem Kefte Arams wird e8 ergehen wie ver Herrlichfeit der Kinder Iſrael, 
ift des Ewigen der Heerfchaaren Spruch. 


* Ind an felbigem Tage wird die Herrlichkeit Jakobs verfümmert ftehn: 
Und ſein fetter Leib foll mager werben. A 
> Ind es wird fein, wie wenn einer Die Ernte auf dem Halme zufammenfaßt, 
und fein Arm die Aehren abfchneibet: 
Und als wenn einer Aehren lieſt im Thale der Kephaiter. 
6 Und nur eine Nachernte wird davon übrig bleiben 
wie beim Abklopfen des Delbaums, 
zwei oder drei Beeren oben im Wipfel: 
. Dier oder fünf in den Zweigen des Fruchtbaums, 
ift der Spruch des Ewigen, des Gottes Iſraels. 


"An felbigem Tage wird der Menſch auffehen zu feinem Schöpfer: 
Und feine Augen werben auf den Heiligen Iſraels ſchauen. 
® Und er wird nicht fehen nad) den Altären, dem Werke feiner Hände: 
Und nicht anbliden, was feine Finger gemacht haben, 
weder heilige Bäume noch Sonnenfäulen. 
An dem Tage werben feine feften Städte fein wie vie Verödung von Buſch und Wipfel, 
die fie verließen aus Furcht vor den Kindern Iſrael: 
Und wird eitel Verwüftung fein. 


10 Denn dır haft vergefjen des Gottes deines Heils, 

und an ben Felſen deiner Zuflucht nicht gedacht: 
Darum jebteft du Kuftige Pflanzungen, 
und das fremde Reis fenkteft du darein. 

Am Tage deiner Pflanzung hegteft du fie ein, 

und am Morgen deines Einfenfens machteſt du grünen dein Reis: 

Aber es flieht die Ernte am Tage der Erkrankung 

- und bes unheilbaren Wehes. 


2 Kön. 16. 

"Und der König von Affyrien hörte auf ihn, und 308 herauf gen Damascus, und 

nahm es, und führete feine Einwohner gefangen nad, Kir, und den Rezin töbtete er. 
2 Chron. 28. : 2 Rön. 16. 

22 Und zur Zeit feiner Bedrängniß "Und der König Ahas zog. entgegen 

machte diefer König Ahas der Untrene Thiglath-Bilefer, dem Könige von Afiyrien, 


gegen den Ewigen noch mehr, 23 umd gen Damascus. Und als der König Ahas 
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ibn en ra une en Die 
° Götter der Könige von Aram, fie find ihr 


Beiſtand; ihnen will ich opfern, daft fie 


großen Altare laß in Rauch aufgehen das Morgenbrandopfer, und das Abendſpeis⸗ 


mir beiſtehen. Aber dieſelben dienten ihm 
zu ſeinem Sturze und dem ganzen Ifrael. 


bie 


Eich Alter — — zu — war, 
fandte er zum Hoheprieſter Uria deſſelben 





Atars Abriß und Mufterbild, ganz wie 


derjelbe gemacht war. 


2 Kin. 16. 


11 Und — der Hoheprieſter, bauete den Altar: 


ganz nach dem Muſter, was 


der König Ahas geſandt hatte von Damaseus, alſo machte er ihn, ehe der Künig 


Ahas von Damascus Fam. 
jah, nahete er hinzu und opferte darauf: 


Heilsopfers an den Altar. 


12 Und als der König fam von Damascus,"und den Altar 
13 und ließ in Rauch — 5— ſein Brand— 
opfer und Speisopfer, und goß aus ſein Trankopfer, 


und ſprengte das Blut ſeines 


12 Aber den ehernen Altar, der vor dem Ewigen ſtand, 


rüdte er weg von der Borderfeite des Haufes, daß er nicht fände zwifchen dem neuen 
Alter und dem Haufe des Emwigen; und er fette ihn zur Seite des Altares gegen 
Mitternadt. 1° Und der König Ahas gebot Uria, dem Hohepriefter, alfo, Auf dem 


opfer, und. das Brandopfer des Königs und fein Speisopfer, und das Branbopfer 
alles Bolfes des Landes, ſammt ihren Speisopfer und ihren Tranfopfern; und alles 
Blut des Brandopfers, und alles Blut des Schladhtopfers follft du daran fprengen; 
aber wegen des ehernen Altars will ic mid bedenken. 16 Und Urin, der Hohepriefter, 
that ganz fo, wie ihm der König Ahas geboten hatte, 


2 Chron. 28. 
2* Und Ahas brachte die Gefähe des 


. Haufes Gottes zufammen und zerjählug 


die Gefäße des Hanfes Gottes, und ſchloß 
die Thüren zu am Haufe des Emigen; 
und machte ſich Altäre in jeglicher Ede 


2 Kön. 16. g 
7 Und der König Ahas brach heraus 
die Felder von den Geftühlen, und that 
[und] die Beden oben davon: und das 
Meer that er herab von den ehernen Rin— 
dern, die Darunter waren, und feßte es 


auf ein Steinpflafter, 18 Und ven beded- 
ten Sabbathsgang, den man am Haufe 
angebauet hatte, und den äußern königlichen Eingang änderte er am Haufe des 
Ewigen, um des Königes von Afiyrien willen. 


zu Serufalem, 


2 Chron. 28. 
25 Und in jeder einzelnen Stabt von Juda machte er Höhen, 
Göttern; und reizte zum Zorne den Ewigen, feiner Väter Gott. 


zu räuchern andern 


2 Kor. 10, 


29 Zu den Zeiten Pekahs, des Königes von Iſrael, kam Thiglath-Pileſer, der 


- König von Affyrien, und nahm Yon, Abel-Beth-Maacha, Janoha, Kedes, Hazor, 


Gilend, Galiläa, das ganze Land Naphthali, und führete fie gefangen weg nad Affyrien. 
gef. 8. 


28 Doch nicht wird das Land verdunkelt bleiben, das jetzt geängſtet wird; 





wie bie frühere Zeit in Schmach gebracht hat 

das Land Sebulon und das Land Naphthalt, 

fo wird die fpätere zu Ehren bringen: 

Den Landſtrich am Meer, jenfeit des Jordans und die Heidenmark Galiläa. 








Se. 9. — RR 
1 Das Bolt, ſo im Finſtern wandelt, ſiehet ein — at: ee 
Ueber bie, fo im Sande des Todesſchattens wohnen, — Hate, 
2 Du mehreft das Volk, | 
du erfreueft e8 hoch: 3 
Bor deinem Angefihte freuen fie ſich, wie man fi) frenet in der Ernte, 
wie man feohlodet, wenn man Beute theilet. 
3 Denn das Jod) ihrer Laft und die Authe ihrer Schulter 
und den Steden ihres Treibers: 
Zerbrichft du wie am Tage Midians. 
* Denn alle Nüftung der unter Kriegslärm Gerüfteten 
und die mit Blut getränften Kriegsmäntel: 
Sollen verbrannt und ein Fraß des Feuers werben. 
5 Denn uns ift ein Kind geboren, ein Sohn ift ung gegeben, 
und die Herrfhaft ruht auf feiner Schulter: 
Und man nennt ihn Wunder-Nath, Gott-Held, 
Beutefpender, Friedefürft — | 
6 Zur Mehrung der Herrſchaft und zum Heil ohne Ende 
auf dem Throne Davids umd in feinem Königreich, 
daß er es befeftige und ftüge durch Recht und Gerenhtigfeit: 
Don nun an immerbar; 3 
der Eifer des Ewigen der Heerfhanren wird ſolches ausrichten. 


? Ein Wort fendet der Herr an Jakob: 
Und nieder falt’s in Iſrael — 
s Daß zur Erkenntniß komme das ganze Volk, ’ 
Ephraim und die Bewohner Samarias: 
Ueber ihren Hochmuth und ftolgen Sinn, da fie fpredien — 4 
Backſteine find gefallen, J 
aber mit Werkſtücken bauen wir auf: | 
Maulbeerbäume find abgehauen, 
aber Cedern fegen wir an ihre Stelle. > 
10 Aber der Ewige gibt Macht wider fie den Drängern Rezing: > 
Und wappnet wider fie ihre Feinde — 
A Aram von Dften und die Philifter vom Weften, | 
daß fie Iſrael frefien mit vollem Maul: 4 
Bei dem Allen läſſet ſein Zorn nicht ab, | 
und feine Hand ift noch ausgeredt. 


12 Und das Volk befehret ſich nicht zu dem ver es fehläget: j 1 
Und nad dem Ewigen der Heerfchaaren fragen fie nicht. 4 
1° Aber der Ewige rottet aus von Ifrael Kopf und Schwanz: 3 
Palınzweig und Binfe auf Einen Tag. 
* [Die Aelteften und die angefehenen Leute find der Kopf: 3 


Die Propheten aber, melde falſch Iehren, find ver Shmwanz.] 
16 Denn die Leiter dieſes Volks find Verführer: 


Und die ſich leiten laſſen, find verloren. 





r ſich nicht feenen über ihre — Ban, 
noch ihrer Waifen und Wittwen fi erbarmen; 
ne fie find allzumal ruchlos und Uebelthäter, 

und jegliher Mund redet Schandbares: 
Bei dem Allen läſſet fein Zorn nicht ab, 
und feine Hand ift nod) ausgeredt. 





17 Denn die Oottlofigkeit brennet wie ein Feuer, 
Dornen und Difteln verzehrt es: 
Und zündet in den Didichten des Waldes, 
daß fie aufwallen in Säulen von Rauch. 
> Bom Grimm des Ewigen der Heerfhanren ift das Land durchglüht: 
Und das Volk ift wie eine Speife des Feuers, 
Keiner ſchonet des Andern. 
19 Und fohlingen fie zur Rechten, fo Ieiven fie Hunger, 
und freſſen fie zur Linken, jo werben fie nicht fatt: 
Ein Yeglicher friffet das Fleiſch feines eigenen Armes — 
20 Manafje den Ephraim, und Ephraim den Manaſſe, 
und fie Beide miteinander find wider Juda: 
Dei dem Allen Läffet fein Zorn nidt ab, 
und feine Hand ift noch ausgeredt. | 2 


Se. 10. 
1 Wehe denen, die Frevelhaftes befchlieken: 
Und den Schreibern, die Heillofes_fchreiben — 
2 Um vom Gericht zu verdrängen die Armen, 
und den Elenden meines Volks ihr Recht zu entziehen: 
Daß die Wittmen ihre Beute feien, 
und die Waifen ihr Raub, 
3 Was aber wollt ihr thun am Tage der Heimfuchung 
und des Unglüds, das von ferne fommt? 
Zu wem wollt ihr fliehen um Hülfe? 
und wohin wollt ihr eure Reichthümer bergen? 
* Wenn fie nicht ſich beugen unter den Gefangenen, 
fo fallen fie unter den Erjchlagenen! 
Bei dem Allen läſſet fein Zorn nicht ab, 
und feine Hand ift noch ausgeredt. 


2 Kön. 15. 

30 Und Hofen, der Sohn Elas, machte eine Verſchwörung wider Pelah, den Sohn 
Kemaljas, und ſchlug ihn tobt, und ward König an feiner Statt, im zwanzigften 
Jahre Jothams, des Sohnes Ufias. 

- 31 Die übrigen Gefhichten Pekahs aber, und Alles was er gethan hat, fiehe, das 
2 fteht — 5 in den Jahrbüchern der Könige von Iſrael. 
gef. 17. 
12 Sa! ein Toben vieler Völker, 
die toben wie Meerestoben: 
Und ein Rauſchen von Völkerſchaften, 
die wie das Rauſchen mächtiger Wafjer raufchen, 
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5 Denn vor der Ernte, wenn die Blüte vollendet 


—* iR er — fo ein Re — — RR, E 
Und werden gejagt wie Spreu ber Bergeötennen por dem Winde her, 
und wie Staubwirbel vor dem Sturme. ER 


14 Um den Abend, fiehe, Entjegen; 


ehe e8 Morgen wird, find fie nimmer da: 
Dies ift das Schickſal unferer Plünderer 
und das 2008 unferer Räuber, 


gef. 18. | 
1 Ha! Land fehnellfegelnder Fahrzeuge: 
Das längs der Ströme Aethiopiens liegt — 
2 Das Boten entfendet durch's Meer, 
und in Rohrſchiffen über die Waſſerfläche! 
Gehet hin, ihr fehnellen Botſchafter, 
zu dem hochgewachjenen und ſchöngebildeten Volke, 
zum Volke, das furchtbar ift von feinem Anfange an bis, jebt: 
Dem Bolfe gewaltiger Kraft und Zermalmung, | 
deffen Land Ströme durchſchneiden. ‚ | 


— Ihr, alle Bewohner des Erdkreiſes und Inſaſſen der —— 


Erhebt man ein Panier auf den Bergen, ſo ſehet, | 
und ſtößt man in die Pofaune, jo höret! | 


2 Denn fo ſprach der Ewige zu mir, | 
Ruhig will id) zuſchauen in meinem Wohnfige: k 
Wie heitere Hite beim Sonnenjhein, | 
wie Thaugewölk in der Erntehitze. 


und die Blume zur Traube reift: | 
Wird Er abſchneiden die Ranken mit den Winzermeffern, J 
und die Reiſer wegnehmen, abhauen. 
6 Neberlaffen werden fie alleſammt den Raubvögeln der — 
und den Thieren der Erde: 
Und es überſommern darauf die Raubvögel, 
und alle Thiere der Erde werden darauf überwintern. 


7 Zu jener Zeit werben Gaben dargebracht dem Emigen der Heerſchaaren 
von dem hochgewachſenen und ſchöngebildeten Wolfe, 
von dem Bolfe, das furchtbar ift von feinem Anfange an bis jest: 
Bom Volke gewaltiger Kraft und Zermalmung, 
defien Land Ströme durchſchneiden — 
hin zum Orte des Namens des Ewigen der Heerſchaaren, zum Berge Zion. 






' gef. 19. 
Ausſpruch über Aegypten. 
Siehe, der Ewige fährt einher auf ſchneller Wolke und kommt nach a 
Und es beben Aegyptens Götzen vor ihm, 
und das Herz Aegyptens zerſchmilzt in feinem Büren, 





ß d wider den — 
ein Freund wider den andern: 
Eine Stadt wider die andere, 
t, ein Reich wider das andere. 
"Und e8 foll Aegypten die Befinnung ſchwinden in feinem Bufen, 
und fein Rathſchlagen will id) zunichte machen: 
Da werden fie die Götzen befragen und die Zauberer 
und die Todtenbefhwärer und die Zeichendeuter. 
* nd ich übergebe Aegypten in die Hand eines harten Herrn: 
Und ein ftrenger König fol über fie Schalten, 
ift des Herrſchers, des Ewigen der Heerſchaaren Spruch. 


5 Da verlaufen die Wafjer aus dem Meere: 
Und der Strom verfiegt und vertrodnet. 

S Und es ftinfen die Kanäle, 

ſeicht und troden werden die Flüffe Aegyptens: 
Rohr und Schilf verwelfen. 

? Die Auen am Fluß, am Rande des Fluffes: 
Und alle Saaten am Fluffe verdorren, 
zerftieben und find nicht mehr. 

8 Da fenfzen die Fifcher und trauern, 

alle die, jo Angeln in den Fluß werfen: 
Und die, jo Netze ausbreiten über das Waſſer, ftehen betrübt. 

Es erblaffen, die gehechelten Flachs wirken: 
Und die Weber weißer Gewande. 

10 Und feine Bauleute find nievergefchlagen: 

Alle Lohnarbeiter traurigen Herzens. 


1 Pauter Thoren find die Fürften von Zoan, 
Rn ' Pharaos weifefte Rathgeber — ihr Kath ift dumm geworben: 
F Wie mögt ihr zum Pharao jagen, 
| „Ein Sohn von Weifen bin ich, 
2 ein Sohn uralter Könige!” 
; 12 Wo find denn nun deine Werfen? 
fo mögen fie dir doch verfünden: 
4 Und erfennen, was der Ewige der Heerfchaaren über Aegypten befchloffen hat. 
13 Berhört find die Fürften von Zoan, 
; getäufcht die Fürften von Memphis: 
b Aegypten ift irre geführt von den Edpfeilern feiner Stämme. 
14 Der Ewige hat unter fie einen Schwinbelgeift ausgegoffen: 
Sie führen Aegypten ivre in all feinem Thun, 
® wie ein Trimfenbold taumelt in feinem Gefpei. 
Und nicht gefchieht von Aegypten irgend eine That: 
% Welche thäte Haupt und Schwanz, Palmzmeig und Binfe. 
b 16 An felbigem Tage wird Aegypten fein wie die Weiber: 
Und wird erzittern und erfchreden 
vor dem Schwingen ver Hand des Emigen der Heerſchaaren, 
die er darüber ſchwinget. 
Bunſen, Bibelurfunden. IL j | 17 
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17 Und es wird das Land Juda fir Aegypten 7 


21 Und der Ewige gibt fid Aegypten zu erkennen, 


24 An felbigem Tage wird Ifrael felbbritte fein mit Aegypten und Aſſur: 
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fo oft ihm einer davon ſpricht, wird es erichreden: 
Bor dem Rathſchluſſe des Ewigen ver Heerſchaaren, Kr 
den er über daſſelbe gefaßt hat. ' i 
18 An felbigem Tage werden fünf Städte in Aegyptenland fein, | 
die Kanaans Sprache reden und ſchwören bei dem Ewigen ber Heerſchaaren: 
Sonnenſtadt wird man eine nennen. 
19 An ſelbigem Tage hat ver Ewige einen Altar mitten in Aegyptenland: 
Und ein Malftein neben feiner Grenze gehört dem Ewigen. 
20 Und er wird fein zum Zeichen und Zeugniß 
dem Ewigen der Heerfchaaren in Aegyptenland: 
Daß, wenn fie vor Drängen zum Ewigen jchreien, 
er ihnen einen Heiland und Streiter jendet, der fie erreite. 


und es erfennet Aegypten den Ewigen an felbigem Tage: 
Und fie dienen ihm mit Schlahtopfer und Speisopfer, 

und geloben dem Ewigen Gelübve und bezahlen fie. 
22 Und fo ſchlägt der Ewige Aegypten, ſchlägt und heilet: | 
Sie aber befehren fi) zu dem Ewigen, ER 
und er läßt fi von ihnen erbitten und heilt fie. J 


23 An ſelbigem Tage wird eine Bahn fein von Aegypten nach Aſſur, EN, 
und es kommt Affur nad) Aegypten, und Aegypten nah Aſſur: | 
Und e8 dienet dem Ewigen Aegypten fammt Affur. Br 


Ein Segen inmitten des Erdfreijes, 
25 Der Ewige der Heerfchaaren fegnet den Erdkreis und ſpricht: 
Gefegnet ſei mein Volk Aegypten, 
und das Werf meiner Hände, Alfur, 
und mein Erbtheil, Iſrael. 


Der Uebermuth von Ephraim und Jude. 
Se. 28. . 
15a! ftolze Krone der Trunkenen Ephraims, 
und welfende Blume feines herrlihen Schmucks: 
Auf dem Gipfel des fetten Thales der weinbetäubten Männer! 
2 Siehe! einen Starken und Gewaltigen hat der Herr im Dienft; 2 
wie Hagelwetter, wie verderbenden Sturmwind: | 
Die ein Wetter von mächtigen, überftrömenden Waſſern 
wirft er fie zu Boden mit Macht. 
Mit Füßen wird fie zertreten werden: 
Die ftolze Krone der Trunfenen Ephraims. | 
* Und e8 ergeht der welfenden Blume feines herrlichen Schmuds, 
auf dem Gipfel des fetten Thales: 
Wie einer Frühfeige vor der Obfternte, 
wer fie erblidet, verjehlingt fie aus der hohlen Hand. 
An jelbigem Tage wird der Ewige der Heerfchaaren 
zur ſchmuckvollen Krone und zum herrlihen Kranze: 
Dem Kefte feines Volks — 
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9 
a 28 auch diefe hier taumeln von Wein, und ſchwanken von Naufchtranf: —* 
F Prieſter und Prophet taumeln von Rauſchtrank, find übermannt von Weine, u 
Ihwanfen vom Rauſchtrank, | * 
taumeln beim Weiſſagen, wanken beim Rechtſprechen. — F 
Denn alle Tiſche find voll unflätigen Geſpei's: er 
Kein Raum ift mehr frei davon. BR 
? „Wen, fpreden fie, will er Einficht lehren? FR 
und wen Erkenntniß predigen? —* 

Den von der Milch Entwöhnten, 
den von der Mutterbruſt Genommenen? — 
10 Denn da heißt's Gebot auf Gebot, Gebot auf Gebot, — 
Richtſchnur auf Richtſchnur, Richtſchnur auf Richtſchnur: — 
Ein klein Verbot hier, ein klein Verbot dort!“ SEHR 
. 11 Ya, durch Leute ftammelnder Lippe und durch eine fremde Zunge: ” 
| Wird der Ewige reden zu diefem Bolf — BR 
12 Der zu ihnen ſprach, SUR 
Das bringt die Ruhe und das die Erguidung: | * 
Gönnet dem Ermüdeten Ruhe! He N 
| Abber ſie wollten nicht hören. RE: 


13 Drum wird des Ewigen Wort ihnen fein 

Gebot auf Gebot, Gebot auf Gebot, 

Richtſchnur auf Richtſchnur, Richtſchnur auf Richtſchnur; 

ein klein Verbot hier, ein klein Verbot dort: 
Auf daß ſie gehen und rücklings ſtraucheln und zu Schaden kommen, 
| und fi verftriden und gefangen werben. Be 
0 Darum hört des Emigen Wort, ihr Männer des Spottes: — 
7 Die ihr beherrſcht dies Volk von Jeruſalem. — 
15 Wohlen, ihr ſagt, „Wir haben einen Bund mit dem Tode geſchloſſen, —— 
und mit der Unterwelt einen Vertrag gemacht: — * 
Wenn die überflutende Plage dahinfährt, — 
ſoll ſie uns nicht erreichen; —* 
denn Lüge haben wir zu unſerer Zuflucht gemacht * 
und hinter Trug uns verſteckt.“ 
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16 Darum fpricht der Herr, der Emige, alfo, 
Siehe, id) bin's, der in Zion einen Grundſtein gelegt: 
Einen bewährten, einen foftbaren Edftein, auf's feftefte gegrünbet; * 
wer glaubet, wird nicht andere Zuflucht ſuchen. ’ 
17 Aber ich mache Recht zur Richtſchnur | 
und Gerechtigkeit zum Bleiloth: 
Und wegraffen ſoll ver Hagel die Zuflucht der Lüge, 
und den Berfted follen Waſſer wegſchwemmen. 
0 Und ausgelöfht wird euer Bund mit dem Tode, 
und euer Vertrag mit der Unterwelt hat feinen Beſtand: 
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Wenn die überflutende Plage dahinfährt, he 
fo wird fie euch vernichten. — 


19 So oft ſie daherfährt, wird ſie euch faſſen; 


ja, jeden Morgen fährt ſie daher, bei Tag und bei Nacht: 
Und nur durch Züchtigung wird noch Erkenntniß gepredigt. 
20 Denn das Bett iſt zu kurz, um ſich zu ſtrecken: 
Und die Decke zu ſchmal, um ſich darein zu hüllen. 
21 Denn wie auf dem Berge Perazim wird der Ewige ſtehen, 
wie im Thale zu Gibeon wird er zürnen: 
Um feine That zu thun, feine wunderlihe That, 
und fein Werk zu wirken, fein umerhörtes Werk. 
22 So laßt num euer Spotten, 
daß nicht ftraffer werden eure Bande: 
Denn Vernichtung und Strafgericht über die ganze Erde 
hab’ id) vernommen vom Herrn, dem Ewigen der Heerſchaaren. 


23 Mehmet zu Ohren und höret meine Stimme: 
Merket auf und höret meine Rede! 


. 24 Pflügt denn, um zu ſäen, der Pandmann allezeit? 


Lodert und egget ev immerfort fein Feld? 
25 Bielmehr, wenn er geebnet deſſen Fläche: 
Streut er Dill aus, und ſäet Kümmel, 
und pflanzt Weizen an einen umfriedigten Ort 
und Gerfte auf die bezeichnete Stelle, 
und Spelt als Einfaffung. 
26 Zum Rechten weift ihn der Emige an: 
Sein Gott belehrt ihn. 
27 Denn nidyt mit dem Dreſchſchlitten driſcht man den Dill, 
no läßt man des Drefhwagens Rad über den Kümmel gehen: 
Sondern mit dem Stode klopft man Dill aus, 
und Kümmel mit dem Steden. 
28 Wird wol Getreide zermalmt? 
nicht ohne Aufhören zervrifcht es der Landmann: 
Und nit bis zum Zermalmen treibt er darüber 
feineg Drefhwagens Rad und feine Pferde. 
? Auch diefes ift vom Ewigen ver Heerfhanren ausgegangen: 
Wunderbar ift fein Rath, groß feine Weisheit. 


Die nahende Belagerung Serufalems: Rettung, Strafe und Befferung. 


Iel. 29. 
"Ha! Feuerherd Gottes, Feuerherd Gottes, 
Stadt, wo David das heilige Zelt auffehlug: | 

Füge ein Jahr zu einem Jahre, laß die Tefte Freifen! — 

* Dann bedränge ich den Fenerherd Gottes: 
Da gibt's Seufzen und Gefeufze, 
und die Stadt foll miv ein rechter Feuerherd Gottes fein, — 

Und ic) zelte im Kreife um dich her: 
Und id) ſchließe did) eim mit Kriegsvolk, 
und errichte wider dich Bollwerke. 
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B N A and al la tönt dumpf "beine Wiebe: | 
0 Deine Stimme wird fein gleich der eines Gefpenftes aus der Erde, 
— und vom Staube her wird deine Rede zirpen. 
*Aber dünnem Staube wird gleich der Haufe deiner Feinde: 
Und wie verfliegende Spreu wird der Haufe der Wüthigen, 
und es gejchieht unverfehens, plötzlich. 
6 Bon dem Ewigen der Heerfchaaren kommt Strafgericht, 
mit Donner und Krachen und großem Schall: 
Mit Sturm und Wetter und verzehrender Feuerflamme, 
"Und e8 ergeht wie beim Träumen eines Nachtgefichtes dem Haufen der Völfer, 
die wider den Feuerherd Gottes ftreiten: 
| Und Allen, die Yerufalem und feine Burg beftreiten, 
und die ed bevrängen. 
8 Denn gleihwie der Hungrige träumt, er eſſe, 
und beim Erwachen feine Seele jhmadhtet; 
| und wie der Durftige träumt, er trinfe, 
q und er beim Erwachen matt ift und feine Seele lechzet: 
| Alfo wird es ergehen dem Haufen ver Völker, 
die gegen den Berg Zion ftreiten. 


Stutzt nur, ihr werdet ſchon verftürzt werben, 
verblendet eudy nur, ihr werdet ſchon erblinden! 
Werdet trunfen, doch nicht von Wein, 
taumelt, doch nit von Rauſchtrank. 
10 Denn über eudy hat der Ewige ausgegoſſen einen Geift des tiefen Schlafs, 
und eure Augen verjhloffen [die Propheten]: 
Und eure Häupter [die Seher] verhüllt. 
11 Und fo ward euch jeglihe Schauung gleich Worten einer verfiegelten Schrift, 
die man einem Schriftfundigen gibt und fagt, Lies doch dieſes: 
Er aber ſpricht, Ich kann's nicht, denn es ift verfiegelt — 
12 Und wie wenn die Schrift einem gegeben wird, 
der nicht ſchriftkundig iſt, und man fagt, Lies doc, diefes 
Er aber fpricht, Ich bin nicht ſchriftkundig.“ 
13 So fpricht denn der Herr, 
Weil diefes Volk fi) nahet mit feinem Munde, 
und mit feinen Lippen mid) ehrt, 
fein Herz aber ferne von mir bleibt: 
Sodaß ihr Gottesdienft nur angelernte Menſchenſatzung ift — 
14 Darum, fiehe, handle ich ferner wunderbar mit dieſem Volk, 
wunderbar und wunderjam: 
Daß vergehe die Weisheit feiner Weifen, 
— und die Klugheit ſeiner Klugen ſich verberge. 
15 Sa! die tief ihren Rath verbergen wollen vor dem Ewigen: 
Daß ihr Thun im Finftern fei, . 
und die da fprehen, Wer ſieht und, und mer fennet ung? 
16 Wie jeid ihr jo verfehrt! 
ift denn der Töpfer gleich dem Thon zu achten? 
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” Daft das Werk von feinem Meifter fage, Er hat mid) ni | EEE 
und das Gebild von feinem Bildner jage, Er verfteht ET A re Vie 
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17 Siehe! noch eine kleine Weile, 
fo wandelt fih um der Libanon zum Fruchtgefilde: 

Und das Fruchtgefild fol anzufehen fein wie ein Wald. 
18 An felbigem Tage aber hören die Tauben vorgelefene Worte: 

Und aus Dunkel und Finfterniß werden die Augen der Blinden fehen. 
12 Und überfchwenglich freuen fid) des Ewigen die Elenden: 
ER Und die armen Leute frohloden über den Heiligen Iſraels — 
— 20 Daß der Wütherich ein Ende nimmt, 
Ei! und vernichtet wird der Spötter: 

Daß ausgerottet werden alle Wächter des Unrechts — 
21 Welche Menfchen verführen im Nechtshanvel, 

nur und Schlingen legen dem der das Recht vertheidigt im Thor: 
SH Und durch Trug ſtürzen den Gerechten. 
Kae ‚ 22 Darum fpricht fo der Ewige zum Haufe Jakob, 
£ er, der Abraham erlöfte: 
ER Jakob wird dann nicht mehr zu Schanden 
ae | und fein Geſicht nicht mehr erblaffen — —— 
Eu 23 Sondern wenn feine Kinder in ihrer Mitte fehen das Werk meiner Hände, x 
— werden ſie meinen Namen heiligen: ü 
0005 Umb heilig halten Jakobs Heiligen, Bi 
—— und den Gott Iſraels ſcheuen. 
22 Und Einficht lernen die, fo irren Geiftes find: 
—— Und die Störrigen nehmen Belehrung an. 
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Warnung vor Aegypten. Troſt wegen Aſſur. 
FE ef. 30. | 
ER 1 Wehe den widerfpenftigen Kindern, ift des Ewigen Spruch, | 
= daß fie einen Rathſchluß ausführen, der mir fremd, E er 
und ein Bündniß anzetteln, nicht in meinem Geifte: | 4 
Um Sünde zu häufen auf Sünde! — | 
? Die da hinab nad) Aegypten ziehen, 4 
ohne daß fie meinen Mund befragt haben: A | 
Um ſich zu hüten durd) des Pharao Schug, — 
und um Zuflucht zu finden in dem Schatten Aegyptens. 
Aber euch wird des Pharao Schutz zur Schande: 
Und zur Schmach die Zuflucht in Aegyptens Schatten. 
*Wenn auch ihre Fürſten in Zoan find: 4 
Und ihre Boten Hanes erreihen — | 
ꝰSo werden do alle zu Schanden wegen des Volkes, das ihnen nichts nützt: | 
Das nicht zur Hülfe dient, noch zum Nuten, | 
jondern zur Schande und aud) zum Hohn. 
° [Ausiprud über die Thiere des Mittagslandes.] 
Durd ein Land der Angft und Drangfal, 
woher Löwin und Löwe fommen, Natter und fliegender Drache: 











Rn * Volke, das ihnen — Be 


? Denn Xegyptens Hülfe ift eitel und nichtig: 
Darum heißt e8 mir „Toben und Nichtsthun“. 


Nun gehe hinein, ſchreib es auf eine Tafel vor ihnen, 
und in ein Bud) verzeichne es: 
Daß es diene für die Zukunft zum Zeugniffe für alle Zeit. 
9 Denn ein widerfpenftig Volk ift es, verlogene Kinder: 
Rinder, die des Ewigen Gefeß nie hören wollten — ' 
10 Die da ſprechen zu den Sehern, Ihr follt nicht ſehen, 
und zu den Schauern, Ihr ſollt ung nicht Wahrheit ſchauen: 
Sagt uns glatte Worte, 
ſchauet Täufchereien! 
11 Weicht ab vom Wege, lenket ab vom Pfade: 
Schaffet weg von unferem’Angefiht den Heiligen JIſraels! 
12 Darum fpricht alfo der Heilige Iſraels, 
Weil ihr diefes Wort verwerft: 
Und auf Gewaltthat und Liſt vertraut, 
und euch darauf ftüget — 


13 Darum foll euch diefe Mifjethat fein wie ein Riß, der n von nö ——— 


der ſich ausbaucht an einer ragenden Mauer: 
Plötzlich kommt ihr Sturz, unverſehens. 

14 Und fie wird zerbrochen wie Tdpfergeſchirr bricht, ſchonungslos zertrümmert: 
Unter deſſen Stücken nicht eine Scherbe ſich findet, 
darin man Feuer nehme vom Herde, 
und Waſſer ſchöpfe aus dem Brunnen. 


15 Denn fo ſprach der Herr, der Ewige, ber Heilige Iſraels, A 
Dur Umkehr und Ruhe wird euch geholfen; 
in Stilfebleiben und Vertrauen wird eure Stärfe fein: 
Aber ihr habt nicht gewollt. 
16 Und ihr ſprachet, Nein! ſondern auf Koffen wollen wir fliegen — 
darum werdet ihr fliehen: 
. Und auf Rennern wollen wir reiten — 
darum werden rennen eure Berfolger. 
17 Se taufend won euch werben vor dem Dräuen eines Einzigen, 
vor dem Dräuen von Yünfen werdet ihr alle fliehen: 
Bis euer Neft dafteht wie eine Stange auf dem Gipfel des Bergs, 
und wie ein Panier auf dem Hügel. 
18 Ind darum harret der Ewige no, eudy zu begnabigen, 
und darum erhebt er ſich, euch Erbarmen zu beweiſen: 
Denn ein Gott des Rechts ift der Ewige; 
glüdjelig find Alle, die feiner harren! 
19 9a, Volk in Zion, das zu Jeruſalem wohnet: 
Du wirft nicht immer meinen, 
begnadigen wird er dich, wenn dein Schreien laut wird, 
wie er e8 vernimmt, erhört er Did. 
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20 nd der Herr gibt euch Brod bei D 5 
Und nicht Länger müſſen deine Lehrer ſich verbergen, 
fondern deine Augen werden deine Lehrer jehen. RR 
21 Und deine Ohren vernehmen den Zuruf, der hinter dir her fallt: 
„Dies ift der Weg, wandelt darauf, 
geht weder zur Rechten nod) zur Linken.‘ 


22 Dann entweihft du den filbernen Ueberzug deiner geſchnitzten Göten 
und die goldene Bekleidung deines Gußbildes: 
Du mwirfft fie weg wie Unflat; 
hinaus! fprichft du zu ihm. 
23 Dann gibt er Regen deiner Saat, womit du den Acker befüeft, 
und das Brod von des Aders Frucht ift nahrhaft und fett: 
Deine Heerde weidet an felbigem Tage auf weiter Flur. 
2* Und die Rinder und Ejel, die den Ader bauen, 
frefien gefalzenes Futter: 
Das man worfelt mit der Wanne und Worfichaufel. 
>> Und auf jedem hohen Berge und auf jevem ragenden Hügel 
werden Bäche fein, Wafjerftröme: 
Am Tage der großen Schlacht, 
warn die Thürme fallen. 
26 Und das Mondenlicht wird gleich fein dem Sonnenlicht, 
und das Sonnenlicht wird fiebenfältig ſcheinen, 
wie das Licht von fieben Tagen: 
Am Tage, da der Ewige die Schäden feines Volkes verbindet, 
und die Wunden heilet, welde er ihm gejchlagen. 


7 Siehe, der Name des Emigen kommt von ferne, 
fein Zorn brennet und fteigt ſchwer auf: 
Seine Lippen find voll Ingrimms, 
und feine Zunge wie verzehrendes Feuer. 
>> Und fein Zornhauch ift wie ein überflutender Bad), 
der bis an den Hals reicht, 
um zu ſchwingen die Heiden in der Schwinge des Verderbens: 
Und ift ein ivreführender Zaum an den Kinnbaden ver Völker. 
9 Dann wird euer Pied erflingen, wie in der Nacht der Feftesfeier: 
Und euer Herz freut fich, glei dem, der unter Flötenton daherwallet, 
um zu fommen nad) dem Berge des Ewigen, zu dem Felſen Siraels, 


Und erſchallen läßt der Ewige feine hehre Stimme 


und fehen jeinen geſchwungenen Arın, 
in Zornesglut und der Flamme verzehrenden Feuers: 
Mit Gewitterfturm und Regenflut und Hagelfteinen. 
°ı Ja, vor des Ewigen Stimme wird Aſſur erſchrecken: 
Mit ſeinem Stabe wird er ſchlagen. 
°* Und fo oft die verhängte Ruthe trifft, 


die der Ewige auf ihn berniederfahren läßt, da tönen Pauken und Harfen: 


Und in raftlofen Kämpfen fümpft Er gegen fie. 
23 Denn längft ift die Brandſtätte zugerichtet, 
auch dem Könige ift fie bereitet, tief und weit; 





— ji Ne —— ſondern der ni wird Iſrael erretten. * 


FE Jeſ. 3 * 
1Wehe denen, die nad Aegypten Hinten um Hülfe * 

und auf Roſſe ſich verlaſſen: F 

Die auf Wagen vertrauen, weil ihrer viel, —* 

und auf Reiter, weil ſie ſehr zahlreich ſind, —J 

die aber nicht ſchauen nach dem Heiligen Iſraels * 

und den Ewigen nicht befragen. — 

2 Aber auch Er iſt weiſe und bringt Unglück, au 

und feine Worte nimmt er nicht zurück: ’ —— 

Sondern er macht ſich auf wider das Haus von Böſewichtern SL 

und wider die Hülfe von Uebelthätern. — * F 

> . 3 Die Aegypter find ja Menfhen und nicht Gott, ER 
und ihre Roſſe find Fleifh und nicht Geift: Be 

Aber der Ewige wird feine Hand ausreden, —— 

daß der Helfer ſtrauchele, und der Hülfeſuchende falle, * 

und ſie alle miteinander umkommen. ee 

* Denn fo ſpricht der Ewige zu mir, i ER E 

MWie der Löwe und der junge Löwe über feiner Beute fnurrt, — 
und vor der Stimme der aufgerufenen Hirtenſchaar nicht erſchrickt, — 
und vor ihrem Lärmen nicht verzagt: — 
| Alfo fteigt herab der Ewige der Heerſchaaren, —— — 
zu ſtreiten auf dem Berge Zions und auf ihrem Hügel. | — 

5 Wie Vögel über ihren Jungen ſchweben, — 
$ alfo wird der Emige der Heerſchaaren Serufalem beſchirmen: TER 
| Schirmen und erretten, ſchonen und befreien. N 
E 6 Kehret um zu ihm, von dem ihr fo tief abgefallen ſeid, ihr Kinder gfrael! a 
j j — 
a 79a, an felbigem Tage werwirft jeder feine filbernen und goldenen Gößen: J 
Die eure Hände euch machten zum Sündigen. — 
s Und Aſſur fällt nicht durch Mannesſchwert, — 
* und nicht Menſchenſchwert wird ihn freſſen: Re; 
| Er flüchtet ſich vor dem Schwert, — 


und ſeine auserleſene Mannſchaft wird zinsbar. 
Und an feinem Felſen zieht er aus Schrecken vorüber, 
i und vor jedem Panier erbeben feine Fürſten: 
3 So lautet des Ewigen Spruch, deffen Feuer in Zion, 
b und deſſen Herd in Jeruſalem ift. 


Der Ewige bringt glückliche Zeiten nad dem Unglüd. 
Jeſ. 32. 
1 Siehe, dann herrſcht nach Gerechtigkeit der König: 
Und die Fürften gebieten nad) Recht. 
2 Und ein jeder von ihnen iſt gleich einer Zuflucht wor dem Winde 
und gleid einem Schirm vor dem Unwetter: 


\ 





ori ächen in dürrer Gegend, A 
wie eines mächtigen Felſen Schatten im n Gechgenben Sande. > 
3 Nicht mehr find werbfendet die Augen der Seheriben: ic 2 
Und die Ohren der Hörer merfen auf. Zi 
And das Herz der Leichtfertigen begreifet Einficht: 
Und der Stammelnden Zunge redet leicht und klar. 





5 Nicht heißt fürder der Schändliche ein Edler: 

J Noch wird der Tückiſche genannt ein Großmüthiger. 

a 5 Wol redet der Schändlihe Schändliches, 

| und fein Herz verübt Frevel: 
Indem er Kuchlofes verübt und gegen den, Emigen one rebet, 
des Darbenden Seele aushungert 

und dem Durftigen fein Getränfe entzieht. 

"Und des Tückiſchen Werkzeuge find ſchlimm: 

——— Der ſinnet auf Ränke, zu verderben die Elenden durch Worte der Lüge, 

Ba wenngleich der Arme fein Recht darthut. 

an. 8 Aber der Edle finnet auf Edles: 

Be; Und beim Edlen beharret er. 
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Be Ihr forglofen Weiber, ftehet auf, höret meine Stimme: 
EN Ihr Töchter, die ihr fo ficher feid, nehmet zu Ohren meine Rebe! 
EN: 10 Binnen Fahr und Tag werdet ihr Sichern zittern: 
Flores — Denn dahin iſt die Weinleſe, feine Obſternte kommt. 
00H Zittert, ihr Sorgloſen! bebet, ihr Sichern: 
Zieht euch aus und entkleidet eud) 
und gürtet Trauergewand um die Hüften! * 
Wehkllage wird fein um die Gefilde | 
— Um die lieblichen Fluren, um den fruchtbaren Weinſtock. 








Se 01 Auf meines Volfes Ader hießen auf Dornen und Difteln: 
Sie Ya, auf allen Häufern der Wonne in der jauchzenden Stadt. 
an N 12 Denn der Palaft wird aufgegeben, 
das Getümmel dev Stadt verlaffen: 
Hügel und Wartthurm werden Höhlen auf unendliche Zeit, 
der Waldeſel Wonne, der Heerden Weide — 
1° Bis über und der Geift ausgegofen wird aus der Höhe: 
Sr Und die Wüfte zum Fruchtgefilde wird, 
5 umd das Fruchtgefild anzufehen ift wie ein Wald — 
E 6 Und Recht ſich niederläßt in der Wüſte: | 
Und auf dem Sruchtgefilde Gerechtigkeit wohnet. 





Dann ift das Werk der Gerechtigkeit Friebe: 

Und der Gerechtigkeit Frucht Ruhe und Sicherheit für immer. 
18 Dann wohnet mein Volk in Auen des Friedens: 

Und in ſichern Hütten und in ſorgenfreien Ruheſtätten. 
> Aber Hagelſchlag ſchlägt nieder ven Wald: 

Und tief in Nievrigfeit verfinfet die Stadt. 
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HER ER Orten must NR. 
es und Eſels Fuß auf die Weide entfendet. Rh * 
* Weiſſagung wider Aſſyrien. E En 
* Jeſ. 38. 
Wehe dir, Verwüſter, der nicht verwüſtet iſt, > 
und dir, Räuber, den man nicht beraubt hat: 2" 
Sobald du mit Verwüſten zu Ende, wirft du verwüftet, f vr 
fobald du mit Nauben zum Ziele gekommen, beraubt man bid). Be 
2 Emwiger! jet uns gnädig, auf dic) harren wir: —— 
Sei ihr Beiſtand an jedem Morgen, 
ja unſer Heil zur Zeit der Noth. 2 
3 Bor deiner Donnerftimme fliehn die Völker: ei R 
| Wenn dur dich erhebft, zerftreuen ſich Die Heiden. S Br 
| = Und was ihr geraubt, wird zufammengelefen, wie die Grillen Leſe halten: an 
Wie die Heufhreden vennen, rennt man darnach. x AR 
5 Erhaben ift der Ewige; denn er thront in der Höhe: ' * 
Er füllet Zion mit Recht und Gerechtigkeit. 
* Und geſichert find deine Geſchicke, — 
ein Vorrath von Hülfe iſt dir Weisheit und Einſicht: 5*— 
Die Furcht des Ewigen, ſie iſt dein Schatz. —— 
er 
7 Siehe! die fühnen Helden ſchreien draußen: SL ” 
F Die Friedensboten weinen bitterlich. —— 
3 Verödet find die Straßen, es feiert der Wandersmann: EN 
Er bricht ven Bund, fpottet der Städte, achtet Feines Menſchen. Bei 
| 9 Es trauert, verwelft das Land, —— 
beſchämt ſteht der Libanon, abgeſtorben: — 
Saron gleicht einer Steppe, — 
und blätterlos werden Baſan und Karmel. — 
10 Nun mache ich mich auf, ſpricht der Ewige: 
Nun erhebe ich mich, nun richte ich mich empor. — 
11 Mit Heu gehet ihr ſchwanger, Stoppeln gebäret ihr: ei 
Ener Zornhaud ift das Feuer, das euch verzehrt. 
2 12 Und die Bölfer werden zu Kalf verbrannt: PP 
7 Wie abgehauene Dornen mit Feuer verjengt. 
E 13 Höret, ihr Fernen, was id) gethan: x; 
g Und erfennet, ihr Nahen, meine Stärke. 
j, 12.53 zittern in Zion die Sünder, 
# Beben ergreift die Gottloſen: 
h r Wer von ung darf wohnen bei dem verzehrenden Feuer? 
3 wer von uns darf wohnen bei den immerwährenden Gluten? 
15 Der, fo in Gerechtigkeit wandelt und Wahrheit redet: 
e: Wer ſchnöden Gewinn verfhmäht, 
—J weſſen Hände es ablehnen, Beſtechung zu nehmen, 
wer ſein Ohr verſtopft, nicht zu hören den Blutrath, 
BR: und feine Augen verſchließt, ih an Argem nicht zu meiden — 





16 Der wohnt auf Höhen, 0 
Felſenburgen find fein Schuß: 
Sein Brod wird ihm gegeben, 
fein Waffer verfiegt nie. - 

17 Den König fehauen deine Augen in feiner Schöne: 
Sie fehen ein weithin offenes Yand, 

18 Dein Herz gedenkt der Schredengzeit: 
Do ift, der Schatung aufſchrieb? wo ift, der wog? 
wo ift, der die Thürme zählte? 





19 Das freche Volk wirft du nicht mehr fehen: 

Das Volk von dunfler Rede, die man nicht begreift, 

von flammelnder Zunge, die man nicht verfteht. 
> Schaue an Zion, die Stadt unferer Feftfeier! 

Deine Augen fehen Yerufalem als fihere Wohnung, a 
se als ein Zelt, das nicht wandert, deſſen Pflöde man nimmer herauszieht, ® | 
“ und von deffen Geilen feines abgeriffen wird — 

RT Sondern als Mächtigen haben wir dort den Ewigen, 
= ftatt der Ströme und der breiten Flußgräben: 
* WUeber die fein Ruderboot kommt, 
Fi und fein mächtiges Schiff hinübergelangt. 
Er 22 Denn ber Ewige unfer Richter, der Ewige unfer Geſetzgeber: 

Der Ewige unſer König, rettet uns. 

28 Schlaff hängen deine Geile: 
: Man richtet nicht auf den Maftbaum, 
Haas man ziehet nit auf die Flagge; 
— dann wird viel geraubte Beute getheilt; 
Rd Pi Lahme plündern mit. u 4 
22 Und fein Einwohner fagt, Ich bin Franf: : 
N. Das Volk, fo darin wohnet, hat Vergebung der Sünden. 3 
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; EM \ 2 Chron. 28. 2 Kön. 16. | 
0.26 Seine übrigen Gefchichten aber und Die übrigen Gefhichten von Ahas 
alle feine Handlungen, beide die erften aber, was er gethan hat, das fteht ja 
und bie legten, fiehe, fie ftehen gefchrieben gefchrieben in ben Jahrbüchern der Könige ; 
im Buche der Könige von Juda und Ifrael. von Juda. 20 Und Ahas legte ſich fhlafen 
>? Und Ahas legte ſich ſchlafen zu feinen zu feinen Vätern und ward begraben bi 
Vätern, und man begrub ihn in der Stadt, feinen Vätern in der Stadt Davids. Und 
J in Jeruſalem; denn man brachte ihn nicht Hiskia, ſein Sohn, ward König an ſeiner 
F zu den Gräbern der Könige von Iſrael. Statt. 
Und Hiskia, fein Sohn, ward König an 
feiner Statt. 


VII. Jeſaja und Ahas. | 
Waren ſchon unter Jotham die Öffentlichen Zuftände der Art, daß fie den Pro⸗ 


pheten zu ſo ſtrengen Rügen des Fauſtrechts, der Gewaltthat, des Hochmuths und der 
Ueppigfeit aufforberten, melde Verwilderung und Entfittliyung mußten erft die ver— 
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vl Ahas erzeugen, als ein ſinnlicher Hof und eine verrottete 
Auiſtokratie an orientaliſchem Lurus und heidniſchent Neligionswefen Gefallen fand, 
Rt als die Drangfale eines verheerenden Kriegs die Seelen mit Verzweiflung erfüllten 
und hinter ven ftreitenden Parteien die Uebermacht des Affyvers, der fie beide zu ver⸗ 
ſchlingen drohte, immer deutlicher erſchien? Wir haben oben geſehen, wie die Reiche 

Juda und Iſrael, ftatt ſich zu vereinigen, wie einft Hofer gerathen hatte (2, 2), und 

wie ein durch den Propheten Oben veranlaftes letztes Aufflammen des Brudergeiftes 

hoffen ließ (vgl. V, 633), die lauernden Affyrer durch gegenfeitige Schwädung auf 
die günftige Gelegenheit aufmerkfam machten. Sobald König Iotham, welcher Pekahs 

Unternehmungen noch zurüdzuhalten oder zu vereiteln gewußt hatte, ing Grab geftiegen 

war, nahmen die Dinge unter feinem ſchwachen und unfühigen Sohne fofort die bedroh— 

lichſte Wendung, und es geht jetzt aud mit Juda in evfennbarer Weife bergab. 

Während die Syrer alles Land auf der Oftfeite des Jordan bis zum Nothen Meer — 

eroberten und in der Handelsſtadt Elath Edomiter ſich anſiedelten, fiel Pekah mit feinen 

wilden Kriegsſchaaren verheerend in das weſtliche Gebiet ein, erſchlug die waffenfähige *— 

Mannſchaft und führte Weiber und Kinder nebſt großer Beute nad) Samarien. Zr 

glei) nahmen die Philifter „die Städte der Niederung‘ weg, Bethſemes, Ajalon, 

Thimna u. a., und die Edomiter machten von Süden her verheerende Raubzüge. 

Umfonft fuchte der bedrängte König, deffen „Herz bebte wie die Bäume des Waldes 

vor dem Winde“, den Zorn der feindlichen Mächte zu fühnen, dadurch daß er den 

ſyriſchen Göttern diente, die feinen Feinden geholfen; umfonft „opferte und räucherte 
er auf den Höhen und auf den Hügeln und unter jeglihem grünen Baume“, umfnft 
weihte er in den Feuern des Moloch feinen eigenen Sohn „gleich den Greueln ver 

. Völker, melde der Ewige vertrieben vor den Söhnen Iſraels“; fein Flehen wurde 

nicht erhört, die von ihm befragten Todtenbeſchwörer verfündeten ihm feine „Morgen— 

röthe” Geſ. 8, 19. 20). Judas legte Stunde ſchien gekommen. ine dem Haufe 

Davids feindlic gefinnte Partei trug ſich ſogar bereit3 mit dem Gedanken, einen Syrer 

niederer Herkunft als Rezins Bafallenfönig auf_den Thron von Juda zu erheben (ſ. z3. 

sel. 7, 65 8, 6). ! *— 
Damals war es, als dem jungen König auf der Straße nah dem Wäſcherfeld y 

(f. 3. Gef. 7, 3) der Prophet Jeſaja zum erften mal perſönlich entgegentrat. Vergeblich — 

hatte der König bereits Alles verſucht, um das Kriegsglück feinen Waffen wieder zur 
zuwenden. Jetzt forderte ihn Jeſaja auf zu muthigem Gottvertrauen, ja er bot ihm : 

ein prophetifches Zeichen oder Gewährsmittel dafür an, daß wirklich der Stum jur 
beiden Könige ein vorübergehender fein werde. Der König aber, weldyer nur politi- 

ſche Gegenmafregeln in Kopfe hatte, wandte ſich verächtlid ab. Da entbrannte der 

Zorn des Propheten. Im feiner Begleitung war nicht blos fein erſter Sohn, Schear— 

Jaſchub, fondern aud) eine Jungfrau, mit der er fih nad) dem Tode feiner erjten 
Frau verlobt hatte (f. 3. Jeſ. 7, 3. 14). Jeſaja wies auf fie hin und weiffagte, das 
von ihr zur gebärende Kind werde ein Sohn fein, welcher einerfeits die gänzliche Ver— 

wuüſtung des Landes durch die zur Strafe für des Königs Unglauben gefandten Aſſyrer 
erleben, ambererfeitS aber aud in feinem Namen „Gottmituns“ ein Unterpfand fein 
werde für das Heil, das der Glaube bei Gott immer finden wird (f. 3. Jeſ. 7, 14 

und „Gott in der Geſchichte“, I, 244). 
a Wie aber auch die ſchwer zu erflärende Weiffagung vom Sohne dev „Yungfrau 
verſtanden werden möge: gewiß ift, daß Ahas durch diefelbe von feiner Allianzpolitik 
nicht abgebracht wurde. „Die Furcht vor dem Bunde zwifhen Iſrael und Damascus 
verblendete den elenden Ahas und feinen thörichten Hof gegen alle Gefahr; er rief 
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die Aſſhrer zu Hilfe, und zwar einen Herrſcher, welcher durch p 
feinen Unternehmungsgeift fi) kurz vorher auf den Thron geſchwungen und 1 
ſche Macht, wenngleih in engern Grenzen, wieverhergeftellt hatte‘ („ Gott in der 
Geſchichte“, I, 410). Ueberdies fandte er an Tiglath-Pilefer noch reiche Geldmittel, 
welche ven Tempelfchate entnommen waren. In der That machte dies auf den 
Aſſhrer Eindruf und die gegen Juda verbiindeten Könige fanden bald genug Urſache, 
fi) gegen einen andern Feind zu rüften, der wirklich, ehe der won Jeſaja geweifjagte 
Knabe in die Jahre Fam, wo die Vernunft fi durch die Sprade offenbart, ale 
Sieger in Damascus erſchien, aber nur, um fofort auch Juda zinspflichtig zu machen. 
„Noch ehe der Zeitraum vollendet war, hatte der Prophet ein anderes Geficht, 
nad) welchen die Niederlage der beiden Dränger, Syrien und Iſrael, binnen zwei 
- Jahren erfolgen werde. Als Zeichen feste er dieſes: Des Propheten Gattin werde 
einen Sohn gebären, deſſen Name fein folle: Naubebald-Eilebeute, ehe er Vater und 
Mutter nennen könne, jolle jene Niederlage durch den König von Affyrien erfolgen‘ 
(„Gott in der Geſchichte“, I, 244). 
Wahrſcheinlich hörten die Verbündeten die Schredensfunde vom Einfall der Affyrer, 
nod) während fie Jeruſalem befagerten (j. 3. Jeſ. 8, 10). Wie Jeſaja diefen Einfall 
(. 3.8, 9) und die Einnahme von Damascus (f. 3. 17, 1) vorhergefagt hatte, jo 
verfündet er aud den mit dem nationalen Königshaufe Unzufrievenen in Juda bereits 
jest voraus, daß fie bald an Affur einen härtern Herrſcher finden follten (ſ. z. 8,6. )y) — 
ja er verfiegelt diefe Weiffagung feierlih, indem er feine Schüler zu Zeugen nimmt, 


Bye um feinerzeit erweifen zu Fünnen, daß er diefen nothwendigen Erfolg der thörichten 


Politik des Königs zum voraus gewußt hat (ſ. 3. 8, 16). In der That wurde eine 
‚große Anzahl von Einwohnern des ſyriſchen und ifraelitifchen Reichs jest ſchon in die | 
aſſhriſche Gefangenfhaft weggeführt, und Pekah blieb nur ein unbedeutender Bafallen- 4 
könig des aſſyriſchen Großheren. Aber auch Ahas war im Grumde nicht viel meh. 
Er begab fi jelbft nad) Damascus und beraubte bei diefer Gelegenheit den Tempel 
alles irgendwie entbehrlihen Schmuds, um durch Geſchenke des Großfönigs fernere 
Gunſt zu erfaufen (ſ. 3. 2 Kön. 16, 19). In Damascus fah er Tiglath-Pilefer 


opfern; jet e8 num, daß diefe Ausübung eines Rechts, das in Yerufalem nur die 


0, daß er fih dem Affyrer nur überhaupt gefällig zeigen wollte: ev Tieß von dem Altare a 


Priefter ausübten, den Ahas an ein jhon von einzelnen Vorgängern feiner Dhnaftie 
beanſpruchtes, königliches Dberpriefterthum erinnerte (ſ. z. 2 Kön. 16, 12); fei es, 


ber aſſyriſchen Gottheit, die fih in Tiglath-Pileſer fo mächtig gezeigt, ein Abbild £ 
anfertigen und ſchickte es an ven Sohepriefter Uria in Jeruſalem mit einem „Cabinets- { 
befehl“ („Gott in der Geſchichte“, I, 410), einen ähnlichen Altar errichten zu laſſen. ö 
Auf diefem opferte der König nach feiner Rückkehr felbft und gebot dann den älten | 
Altar nad) der. Norpfeite des Vorhofs zu rüden und forthin auf dem neuen zu opfern. } 
Bon nun an fanden die Künfte und Keligionsformen des Dftens, an denen der König 
von jeher Wohlgefallen hatte, immer mehr Eingang in Serufalem, wie bereits im 


eriten Theile der Bibelurkunden (V, 269) gezeigt wurde. Man opferte nun nit 3 
mehr blos den fyrifhen Göttern, man diente auch nach Art ver Dabylonier „dem | 
ganzen Heere des Himmels, zu welchem Zwecke Ahas wahrſcheinlicher in ee | 
bäube des Vorhofs, als auf dem platten Tempeldache, ein „Obergemach“ (f. 3.2 Kön. 


235 12) mit Heinen Altären errichten ließ; man hielt zu Ehren der Sonne feterliche 
Umzüge mit heiligen Pferden und Sonnenwagen, die in der Nähe des äußern Bor 
hofs ihre Stellung Hatten (j. 3. 2 Kin. 23, 11). | BER 
. Die fehr auch Jeſaja gegen dieſe „Mehrung des Abfalls“ eiferte und König und | 






Idee, welher förmlich an der Macht des Ewigen verzweifelte. So folgt er aud) 


nſetzten, en iest — u war und Stich Den Din as 


forthin feinen launenhaften Neuerungen und dem durch den fremden Dienft angereg- 


ten Kitzel ſchauerlicher Gefühle, unbewegt von Kriegsſtürmen und ſchweren Ver— 


hängniffen, die fi immer drohender um fein Kleines Neid lagerten. Aber „ſelbſt 
feine fpätern Gefchenfe an den Aſſyrer, für welche ev Tempel und Königspalaft ihres 


Schmudes beraubte, verhalfen ihm nicht wieder zu feinen verlorenen Landfhaften, ja 


jHüsten ihn kaum vor weiterer Unbill feitens der geveizten Philifter und der immer 


von wilden Haffe gegen, Juda erfüllten Edomiter. Der Prophet trug allen diefen 


Jammer als Strafe Gottes oder gerechtes Geſchick, welches König und Volk nad) 
derjelben fittlichen Weltordnung betraf, die er gepredigt hatte‘ („Gott in der Geſchichte“, 
I, 410). 

Je weniger Freude er aber an Ahas erlebte, defto größere Hoffnungen fette er 


auf den Thronerben Hiskia, wie aus den Betrachtungen hervorgeht, die er über das 


Scidjal des von Tiglath- Pilefer heimgefuchten Nordreichs anftellt (f. 3. 8, 23). „Uns 


ift ein Kind gegeben, ein Sohn ift uns geboren” — fo tröftet ex fi ſelbſt (ſ. 3.9, 5), 
und nicht ohne daß die Zukunft ihm wenigftens theilmeife Recht gegeben hätte. „Hiskia 


der Thronerbe, aller Wahrjceinlichfeit nad) des Propheten Zögling, damals ein Knabe, 
war wirklich der erfte fromme König feit vielen Geſchlechtern. Er fandte auch Boten 
nad) den verlorenen Nordländern, die faft in Heidenthum verfunfen waren, und lud 


fie ein zur Paſſahfeier in Jeruſalem. ine gewifjenhafte Auslegung kann alfo nm 
ihn, den damals noch ſehr jungen Ihronerben, als den vom Propheten Geweiſſagten 


anjehen. Allein offenbar find die Ausprüde fo hoch gefteigert, daß der herftellende 
und aufrichtende König zur ibenlen Perſon wird, und als die hohe Perſönlichkeit 
eines Fünftigen Retters daſteht. Denn er ift ein König des Friedens, und richtet ein 
unvergängliches Reich des Friedens ein“ („Gott in der Geſchichte“, I, 246). 


Aber nur auf Augenblide leuchten dem Propheten ſolche Somnenftrahlen zufünftigen | 


Glücks auf. Im Allgemeinen verbüfterıt fi der Horizont gegen Ende der Herrſchaft 
des Ahas von Jahr zu Jahr. Als das Volk im Norden wieder anfängt aufzuathmen 
wird ihm nur um fo graufamerer Sturz geweifjagt (ſ. z. 9, 11), und in dem bie Ver— 


hältmiffe des Ahas zu dem Pharao Sevefh I. betreffenden Stüde (f. 3. 18, 2; 19, 
ift die großartige Zukunftsahnung Jeſajas faft nad Aegypten und Affyrien aus 


gewandert (19, 23 — 35). 
Ganz unberüdfihtigt haben wir im Bisherigen noch die größte aller zufammen- 


hängenden Weiffagungen des Jeſaja gelafien, welche pp. 23—33 füllt.  Diefelbe %; 
gehört nod) in die legten Zeiten des Ahas (vgl. „Gott in der Geſchichte“, I, 400, 402, 


411), wenn man den Eindrud, als ob Iſrael angerevet und Samarias Untergang 
geweifjagt ſei, wie man ihn aus 28, 1 gewinnt, als maßgebend für die Betrachtung 
des Ganzen feſthält. 

Man kann aber auch Rp. 28, welches noch glücdliche Zeiten (ſ. 3. Vs. 24), aber 
bereits auch die Tributpflichtigfeit gegen Aſſyrien (ſ. 3. Vs. 22; 2 Kön. 18, 7) voraus- 


fett und dem Nordreiche ven Untergang durch diefe Macht ankündigt (ſ. 3. Vss. 2. 15), 
von den fünf folgenden Kapiteln trennen, in welchem Falle die legtern, wie wir fehen 


werben, ein Jahr wor dem großen Ereigniffe der Rettung Jeruſalems aus der Hand 


‚Sanheribs zu ſtehen kämen. Indeſſen laſſen auch dieſe Kapitel ſich anf die Verhältniſſe 


des Nordreichs in ſeinen letzten Stunden beziehen, und ſcheint namentlich die ägyptiſche 








Rede 30, 1—7 gegen den lebten Hoffnungsanfer gerichtet, welch n 
wir ſehen werden, an Aegypten gefunden zu haben glaubte (vgl. „Zeittafel 


IX. Der ältere Sacharja. 


Zu dem Jahr 729 erwähnen die „Bibliſchen Jahrbücher“ (I, coxevun; V, 614) 
einen „Jünger des Ewigen” mit Namen Sadarja, Sohn Jeberechjas, mit Beziehung 
auf Sefaja, als deffen „zuverläffiger Zeuge” er neben dem Priefter Uria auftritt, 
Wahrſcheinlich ift ev (f. 3. Jeſ. 8, 2) Verfaſſer ver mittlern Kapitel des Sacharja— 
buchs, nämlich Kpp. 9—11, welche nachweisbar ungefähr ein Jahrhundert vor Kpp. 12— 
13 und zwei Jahrhunderte vor jenem Sacharja gejchrieben find, von welchem das ganze 
Buch feinen Namen hat. 

„Die neue Kritik hat aud hier den doppelten Triumph: einmal die gefchichtliche 
Wahrheit zu finden, und dadurch eine neue Stütze für die Glaubwürdigkeit der pro- 
phetifchen Meberlieferung: zweitens aber auch der Menfchheit zwei alte prophetifche 
Perfönlichkeiten zu ſchenken, welche an innerm Gehalte bei weitem ven Sacharja der 
perfiihen Zeit überragen. Die ältere diefer beiden durch jüdiſche Verwirrung und 
theologiſche Unwiffenheit und Berfehrtheit untergegangenen Perfönlichfeiten tritt uns in 
Kpp. 9, 10, 11 des Buches Sacharja entgegen. 

Was iſt der Horizont diefer Weiffagung? | 

Drei Hirten hatte der Herr in Einem Monat vertilgt (11, 8). Hierin liegt offenbar, 
wie Ewald bemerkt, Anfpielung auf die Zeit nad) dev Ermordung des Sohnes Jerobeams LI. 
(750). . Wir wiffen, daß diefer Sohn nur ſechs Monate regierte, fein Mörder, Sallım, 
nur Einen (2 Kön. 15, 8—13). In diefer Zeit mag ein Gegenkönig ſich in andern 
Landſchaften des Reichs aufgeworfen haben, ven Menahem ftürzte wie jenen Mörder, 
Dies wird als Vergangenheit erzählt: als begonnen aber, der Hader zwifchen Hfrael 
und Juda (11, 14). Zugleich wird Damascus bedroht (9, 1). Dies deutet auf die 
Verbindung Pekahs, Königs von Ifrael mit Nezin von Damascus, deren Folge der 
Berluft Elaths war (729). Im folgenden Jahre rief deshalb Ahas, unmittelbar 
nad) feiner Thronbefteigung, den König von Affyrien Tiglath-Pilefer zu Hülfe, Wenige 


Sabre früher hatte die äthiopiſche Dynaſtie Theben erobert und Aegyptens Macht fo 
verftärft, daß im nächſten Jahrzehnd Hofen bei dem äthiopiſch-ägyptiſchen König. 


Sevelh Schus gegen Aſſyrien ſuchte. Wenn es nun 10, 10 heißt: «Ih will fie 
wiederbringen aus Aegyptenland, und will fie fammeln aus Affyrien, und will fie in 
das Land Gilead und Libanon bringen»: fo fegt dies offenbar die vorhergegangene 
Entoölferung diefer Landſchaften durch Tiglath-Pilefer im Jahre 727 voraus, 

Ewald nimmt an (Proph., I, 309), daß die Affyrer in der frühern Hälfte der 
zwanzigjährigen Regierung Pekahs (738—718 nad unfern Tafeln) die in 10, 10 


genannten Landſchaften des iſraelitiſchen Neihs weggenommen hätten. Er fett hinzu: 


von dem Zuge Pekahs und Rezins gegen Jeruſalem finde fid) aber noch feine Spur. 
Allein wir wiffen von feiner Wegnahme jener Landſchaften dur die Aſſyrer als bei 
Wegführung dev Bewohner derfelben und mander andern durch Tiglath-Pilefer. Diefe 
Wegführung (2 Kön. 15, 29) fällt aber gegen Ende der Herrſchaft Pekahs, und ift 
eine Folge des Zugs von Ifrael und Damascus gegen Jeruſalem. 

Diefes nun zufammenfaffend, werden wir genöthigt, in dem vom Propheten als 
Gegenwart gezeichneten Horizonte die Zeiten zu erfennen, in welchen Micha und Iefaja 
bereits aufgetreten waren, bald nad) des Ahas Thronbefteigung, als das Heer ver 













bedyrohte (11, 13). 
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Nun findet ſich gerade, daß von den zwei Freunden und Zeugen bes Sefaja, 


«Juüngern des Herrn», von denen jener große Seher bie Weiffagung über den binnen 
dJahr und Tag bevorftehenden Sturz der Uebermacht Pekahs und Rezins durd Affyrien 


verfiegeln ließ, der eine Sadarja, «Sohn Ieberebias» heißt (Gef. 8, 2; vgl. V. 16). 
Der Name des Vaters ift ganz derfelbe wie der Name des Vaters des jüngern Sa— 
charja, Berechja. 

Dies ſind die Gründe, weshalb wir uns an Bertholdt und Geſenius (zu Jeſ. 8) 
anſchließen, indem wir die Anhängung dieſer Weiſſagung an das Buch des Sacharja 
der perſiſchen Zeit aus der Gleichheit des Namens erklaären. Er weiſſagte des grau— 
jamen Pekah und des thörichten Hofer Untergang“ (11, 9. 16). („Gott in der Ge 
ſchichte“, I, 449 fg.) | 

Unfer Sadarja ift ſonach ein Zeitgenoffe des großen Sefaja und lebte wol wie 
diefer im fünlichen Reiche. Seine Aufmerkſamkeit aber gilt dem Norden, wo er eine 
legte Entſcheidung unmittelbar bevorftehen fieht. Wie die gleichzeitigen, eben betrad)- 
teten Prophetenreden Jeſajas, fo fieht auch Sacharja die Afjyrer bereits im Anzuge 
(f. 3. 11, 11). Bon der Steppe her zieht das Ungewitter den Bergen zu und bridt 


eben durch die Cedern Libanons, daß die jungen Löwen im Walde brüflen (.z. 11,1). 


Gleichzeitig wird Gilead verheert (f. 3. 10, 10), während Damascus nch als felb- 
ftändige8 Gebiet erfcheint (j. 3. 9, 1): ein Zeichen, daß die Weiffagung noch in feiner 


meitern Entfernung von den Thatfadhen der Jahre 729 und 728 ihren Stanppınft 


hat. Fernere geſchichtliche Anhaltspunfte ergeben fi, wie aus der ſchon beſprochenen 
Erwähnung der in Einem Monat vorgekommenen Vertilgung der drei Hirten über— 
haupt (j. 3. 11, 8), fo inſonderheit aus dem Hinweis auf den thörichten Hirten Pekah 
(j. 3. 11, 15), welchem zum Schluſſe noch in dem nad) den beften Auslegern hierher 
gehörigen Stüde Sad. 13, 7—9 (f. z. 11, 17; 13, 7) Gottes Etrafe verheißen 
wird, worauf dann eine frohe Ausficht in die Zeiten des Heils das Ganze abjhließt. 

Auch fonft gehört unfer Prophet zu denen, welche mehr Evangelium als Geſetz 


verkünden. Er trägt den Stab „Hulp“ und den Stab „Eintracht“, nicht aber, wie 


Luther überfest, einen Stab „Wehe” in der Hand (ſ. z. 11, 7). Die Schule des 
Unglüds wird dem Volke zu einer Schule der Kraft und Tugend werden. Ja fogar 
von den alten Stammfeinden, den Philiftern, hofft er, „daß aud fie übrig bleiben 
für unfern Gott“. Bor Allen aber ift e8 Juda ſelbſt, deſſen fid) fein Gott, nachdem 
er „breingefhaut‘, aufs gnadenvollſte annimmt, ſodaß Jeruſalem mitten im Frieden 
wohnen und in feinem Meffias einen Friedensfürften begrüßen wird (9, 8—10), ganz 


ähnlich, wie gleichzeitig Jeſaja den Thronerben Hiskia idealiſirte (vgl. „Gott in ber 


Geſchichte“, I, 247). 

Uebrigens haben manche Ausleger die Zeit dieſes ältern Sacharja noch früher ans 
gejegt und namentlich Kp. 9 nod unter Uſia entftanden fein Laffen, weil 9, 12. 13 
die Söhne Javans als diejenigen genannt werben, welche Ifraeliten zu Gefangenen ge— 
macht haben und dafür geftraft werden follen, was auch Joel (4, 6) vorausfegt, wel- 


chen Propheten man dann freilid um ein Bedeutendes fpäter ſetzt, als wir gethan 


haben. Am klarſten ift die Abfaffungszeit von Kp. 10, da nad) Kp. 10, 11 Aegypten 
und Aſſyrien mädtige Staaten waren, von denen dem Bolfe Iſrael die größte Gefahr 


drohte (etwa wie Jeſ. 7, 18), zumal da auch diefes in zwei Reiche gefpalten (10, 6) 


ift, von denen das eine ſchon viel gelitten; aber. bie eigentliche Wegführung Iſraels 
ift doch erft noch zufünftig (10, 9. 10), wie auch bei Amos, bejjen Weifjagungen 
Bunfen, Bibelurkunden. II, 18 





(9,.9 fg.) hier ihren Einfluß auf den fpätern Prophet 
find befonders die Verfe 1—3 nicht ohne Schwierigfeit, welde nad) Hof 
dem Vorhergehenden, nach Hengftenberg, Ewald, Hitzig mit den Solgenden zuſammen⸗ 
hängen, nad) Knobel, de Wette, Bleek einen Ausſpruch für ſich bilden. Den übrigen 
Inhalt von Rp. 11 bildet jene paraboliſche Darftellung von den guten und ſchlechten 
Hirten, welche, an ſich ſchwer zu verſtehen, im Neuen Teſtamente eine beſondere Beleuch⸗ 
tung durch meſſianiſche Auslegungen empfaugen hat, wie nicht, blos aus Matth. 27, 
9. 10 = Sad. 11, 13, fondern auch aus Matth. 26, 31 — Sad. 13, 7 erhellt. 
Sad. 9. i 
Ausſpruch, Wort des Ewigen über das Yand von Hadrach; 
und auf Damascus fenft es fid) herab: 
Denn der Ewige hat ein Auge auf die Menſchen, 
und auf alle Stämme Iſraels. 
2 Und auch über Hamath, das daran grenzt: 
Ueber Tyrus und Sidon; denn fie find gar weije. 
3 Und Tyrus baute ſich eine Feſte: 
Und häufte Silber auf wie Staub 
und Gold wie Gaſſenkoth. 
Siehe, der Herr läßt fie verarmen, 
und ftürzet in's Meer ihre Vormauer: | 
Und fie jelber wird durch Feuer verzehrt. F ö 
5 Schauen ſoll's Askalon und ſchaudern, 
Gaza auch, und fehr erzittern, | 
und Efron, denn ihre Hoffnung ift zu Schanden geworben: F 
Es ſchwindet der König aus Gaza, 
und Askalon wird unbewohnt fein. 
ſ Und Baſtarde ſollen in Asdod wohnen: 
Und ich rotte aus den Stolz der Philiſter. 
Ich ſchaffe fort ihr Blut aus ihrem Munde 
und ihre Gräuel zwifchen ihren Zähnen weg, 
daß auch fie übrig bleiben für unfern Gott: —— BE 
Und fie follen wie ein Gaufürft in Juda fein, Bi: 
und Efron wie die Jebufiter. 
® Und id) lagere mid) um mein Haus als Schutwehr, 
daß Niemand dawider hin- und herziehe, 
und nicht fürder fie überziehe ein Dränger: 
Denn nun habe ich dreingefchaut mit meinen Augen. 





Frohlocke ſehr, Tochter Zion, | 
jauchze, Tochter Jeruſalem! | je 
fiehe, dein König kommt zu dir, "4 
ein Gerechter und Giegreicher: 

Sanftmüthig, und auf einem Eſel veitend, 
auf einem jungen Füllen ver Gfelin, 4 
Dann rotte ic die Wagen aus von Ephraim, 3 
| und die Noffe von Jeruſalem; vor, BE | 4 
» 2... ausgerottet wird der Kriegsbogen; ur 
und er verkündet Frieden den Bülfern: 











und vom Steome 


—* bis 3 
Much div um deines Bundesblutes willen: 


Dir laſſe ih die Gefangenen los aus der Grube, darin Fein Waller iſt. 


Behret zurück zu hohem Vertrauen, die ihr auf Hoffnung gefangen liegt: 


Auch heute nod) verkünde ich, „Onstefättig will id) dir vergelten.“ 
13 Denn id) fpanne mir Juda, 
fülle den Bogen mit Ephraim, 
und wede auf deine finder, o Zion, wider deine Kinder, o Javan: 
Und made dich gleich einem Heldenſchwerte. 
14 Der Ewige wird über ihnen erfcheinen; 
und wie der Blit führet aus fein Pfeil: 
Und der Herr, der Ewige, ftößt in die Pofaune, 
und ziehet einher in den Wettern des Mittags. 
15 Der Ewige der Heerſchaaren wird fie beſchützen; 
und ſie verzehren und treten unter ihre Füße die gemeinen Feldſteine, 
und trinken, lärmen wie von Wein: 
Und werden voll Blut wie eine Sprengfchale, 
wie Eden des Altars. 
16 Und fo errettet fie der Ewige, ihr Gott, am felbigen Tage, 
gleih Schafen die fo fein Volk find: 
Denn Kronenfteine find’s, 
die da erglänzen auf feinem Boden. 
17 Ja, wie groß wird des DVolfes Segen fein, und wie groß feine Schönheit! 
Korn wird Yünglinge, und Moft Yungfrauen fproffen laſſen. 


Sad). 10. 


1 Erhittet vom Ewigen Regen zur Zeit des Spätregeng; 
vom Ewigen, der Wetterftrahlen jchaffet: 
So gibt er eudy reihlihen Regen, 
einem jeglihen Gewächs auf dem Felde. 
2 Denn die Hausgögen reden Nichtiges, 
und die Wahrfager fchauen Lüge, 
und die Träumer reden Eiteles, ein Dunft ift ihr Troſt: 
Darum wandern fie fort wie Schafe, 
werben elend, weil fein Hirte da ift. 


hUeber die Hirten ift mein Zorn entbrannt, 


und an den Böden will ich's heimfuchen: 
Denn der Ewige der Heerfchaaren ſucht feine Heerde heim, das Sing Juda, 
und macht ſie gleich ſeinem Prachtroſſe im Streite. 
4 Aus ihm ſollen Eckſtein, Zeltpflock und Kriegsbogen: 
Aus ihm ſollen hervorgehen alle Gewaltigen zumal. 
5 Und fie werben gleich Helden fein, 
mie Gaffenkoth im Streite zertretend, 
und werben ftreiten, denn der Ewige ift mit ihnen: 
Und zu Schanden werden die auf Roſſen veiten, 
18* 
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s Und ich will das Haus Juda ſtark machen — Nr a —— 
und dem Haufe Joſeph Sieg verleihen, RER 
und ich laſſe ſie zurückkehren, denn ich erbarme mich ihrer; 
daß ſie ſein ſollen, als hätte ich ſie nicht verſtoßen: 

Denn Ich, der Ewige, bin ihr Gott, und will ſie erhören. 
? Und einem Helden ſollen die von Ephraim gleichen, 
und ihr Herz foll fröhlich fein wie vom Weine: 
Ihre Kinder werben es fehen und fröhlich fein, 
frobloden fol ihr Herz ob des Ewigen, 
8 Herbeilocken und ſammeln will id) fie, denn id bin ihr Erlöfer: 
Und fie werden fid) mehren wie ehebem. 

9 Und ftreue id) fie aus unter die Völker, 
fo werben fie in den fernen Rändern mein gebenfen: 

Und am Leben bleiben mit ihren Kindern und zurüdfehren. 

10 Denn ich führe fie zurüd aus Aegyptenland, 
und aus Afjur will id fie fammeln: 

In das Land Gilead und Libanon will id) fie bringen, 
und es wird nicht für fie ausreichen. 

11 Dann ziehet Er durd das Meer „Angſt“ und ſchlägt in das Meer „Gewoge“, 
und e8 vertrodnen alle Tiefen des Nil: 

SHinabgeftürzt wird der Stolz Affurs, 
und Aegyptens Scepter hört auf. 

12 Und id will fie ftarf machen in dem Ewigen, 
und in feinem Namen werben fie wandeln: 

Iſt des Ewigen Sprud). 


Sad). 11. 


1 Deffne, Libanon, deine Pforten: 
Daß Teuer zehre an deinen Cedern! 
® Heule, Cypreſſe, denn die Ceder ift gefallen, 
weil die Prächtigen verwüftet find: 
Heulet, ihr Eichen Baſans, ‚ 
denn bingefunfen ift der undurdpringlihe Wald! 


3 Hoch! Geheul der Hirten, 


daß ihre Pracht verwüſtet ift: 
Horch! Gebrüll der jungen Löwen, 
daß der Jordanſchmuck verwäftet ift. 


2 &o ſprach der Ewige, mein Gott: 
Weide die Schlachtſchafe — 
*Welche ihre Käufer abſchlachten, ohne es für Sünde zu halten; 
und, wer ſie verkauft, ſpricht, 
„Sepriefen fei der Ewige, denn id) werde rei": 
Und feiner von ihren Hirten ſchonet ihrer. 
° Ja, nicht fürder will id, ſchonen der —— des Suves, 
iſt des Ewigen Spruch: 
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Und ſiehe, ich überliefere die Leute 


— Einen in des Andern Hand und in die Hand ſeines Königs; 


die werden das Land zerſchlagen, 
und ich will nicht erretten aus ihrer Hand. 


7 Da weidete id die Schlachtſchafe, fürwahr die elendeſten Schafe: 
Und id nahm mir zwei Stäbe; 
den einen nannte ich „Huld“, und den andern nannte ich „Eintracht‘‘ ; 
. und fo weibete ich die Schafe. 
8 Und ich vertilgte die drei Hirten in Einem Monate: 
Und meine Seele ward ungeduldig über fie, 
und aud) ihre Seele warb meiner itberbrüßig. 
o Und ich ſprach, Ich will euch nicht mehr weiben: 
Was da ftirht, das fterbe, und was verloren geht, gehe verloren; 
und die Uebrigbleibenden mögen Eines des Andern Fleiſch freffen. 
10 Und ih nahm meinen Stab „Huld“ und flug ihn entzwei: 
Um meinen Bund zu brechen, den ich mit allen Völkern gefchloffen hatte. 
11 Und fo ward er gebrochen an felbigem Tage: 
Daran nun merften die elendeften Schafe, die auf mid, achteten, 
daß es ein Wort des Ewigen war. 
12 Und ich ſprach zu ihnen, 
Dünkt e8 euch gut, fo reichet mir meinen Lohn; 
wo aber nicht, fo laſſet's! 
Da wägten fie ald meinen Lohn dar dreißig Sefel Silber. 
18 Und der Ewige fprady zu mir, 

Wirf ihn zum Schatze hin, den werthen Preis, weldhen id} von ihnen werth geachtet bin: 
Und ich nahm die dreißig Sefel Silber, - | —— 
und warf es in das Haus des Ewigen zum Schatze hin. 

14 Und ich ſchlug entzwei meinen zweiten Stab „Eintracht“: 
Um die Brüderſchaft zu brechen zwiſchen Juda und Iſrael. 


15 Und der Ewige ſprach zu mir: 
Nimm dir nunmehr das Geräthe eines thörichten Hirten. 
16 Denn fiehe, ich laffe einen Hirten aufftehen im Lande, 
der nad) denen, fo verloren gehen, nicht fiehet, 
das Berirrte wird er nicht auffuden, 
und das Verwundete nicht heilen: 
Das Kranfe wird er nicht pflegen; 
aber das Fleiſch des Gemäfteten wird er verzehren, und ihre Klauen zerreißen. 
17 5a, falfher Hirt, ber bie Schafe im Stiche läßt! | 
das Schwert femme über feinen Arm und über fein vechtes Auge! 
Sein Arm ſoll gänzlich verborren, 
und ſein rechtes Auge völlig erblinden. 








X. Spnopfid der Anfänge Hiskias unter Voranftellung de j nge 
buchs und DBeiziehung Jeſajas. 


2 Chrom. 29. 
1 Hisfin ward König, als er fünf: 
undzwanzig Jahr alt war, und regierete 
nennundzwanzig Jahr zu Yerufalem. Seine 
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2 Kön. 18. 

ı Und im dritten Jahre Hoſeas, Des 
Sohnes Elas, des Königes von Iſrael, 
ward Hiskia König, der Sohn Ahas, des 


haatte. 


Mutter aber hieß Abia und war eine 
Tochter Sacharjas. ?Und er that, was 
recht war in den Augen des Ewigen, 
ganz wie fein Bater David - gethan 


Königes von Juda: 2 fünfundzwanzig Jahr 
war er alt, da er König warb, und re= 
gierete neunundzwanzig Jahr zu Yerufa- 
lem: feine Mutter aber hieß Abi, und 
war eine Tochter Sacharjas. ?Und er 
that was vet war in den Augen des 
Ewigen, ganz wie fein Bater David ge— 
than hatte. 


2 Chrom. 29. —— 

»Derſelbe ließ im erſten Jahre feiner Regierung, im erſten Monate, die Thüren 
am Haufe des Ewigen aufthun, und befeſtigte fie. *Und er ließ die Prieſter und 
bie Leviten fommen, und verfanmelte fie auf dem freien Plate, der gegen Morgen 
liegt, P und fprad) zu ihnen, Höret mid), ihr Leviten! Jetzt heiliget euch, und dann 
heiliget da8 Haus des Emwigen, des Gottes eurer Väter, und bringet den Unflat aus 
dem Heiligthume heraus. - 6 Denn unfere Väter find unten gewefen und haben ge- 
‚than, was böfe ift in den Augen des Ewigen, unferes Gottes, und verließen ihn; 
und fie wandten ihr Angeficht weg von der Wohnung des Ewigen, und fehrten ihm 
ben Rüden zu. 7 Auch haben fie die Thüren der Halle zugefchloffen, und die Lampen 
ausgelöjhet, und Fein Rauchwerl geräuchert, und fein Brandopfer geopfert im Heilig⸗ 
thume dem Gotte Iſraels. 8 Alſo Fam grimmer Zorn des Ewigen über Juda und 
Jeruſalem, und er machte ſie zum Schreckbilde und zum Entſetzen und zum Geziſche, 
wie ihr nun mit euern Augen ſehet. ꝰUnd ſiehe, unſere Väter find durch das Schwert 
gefallen, und unfere Söhne und Töchter und Weiber find in ver Sefangenfhaft um 
deswillen. 1 Nun habe id im Sinne, einen Bund zu ſchließen mit dem Eiwigen, 
dem Gotte Iſraels, daß feine Zornglut ſich von ung wende. 11 Meine Söhne, jeßt 

ſeiet nicht nachläſſig, denn euch Hat der Ewige erwählet, vor ihm zu ftehen, ihn zu 
bedienen und feine Diener und Räucherer zu fein. ' 

12 Da madten ſich auf die Leviten, Mahath, der Sohn Amafais, und Joel, der 
Sohn Aſarjas, aus den Kindern der Kahathiter; aus den Kindern Merari aber, Kis, 
der Sohn Abdis, und Aſarja, der Sohn Jehaleleels; und aus den Gerſonitern, Joah, 
der Sohn Simmas, und Eden, der Sohn Joahs; 13 und aus den Kindern Eliza⸗ 
phan, Simri und Jeguel; und aus ven Kindern Aſaph, Sacharja und Mathanja ; 
12 und aus den Kindern Heman, Jehuẽl und Simei; und aus den Kindern Jeduthun 
Semaja und Uſiel. 18 Und fie verfammelten ihre Brüder, und fie heiligten fich um 
gingen hinein, nad) dem Gebote des Königs auf die Worte des Ewigen him, zu 
vernigen das Haus des Emigen. 16 Die Briefter aber gingen hinein inwendig in das 


Haus des Ewigen, zu reinigen, und brachten alle Unreinigfeit, die fie im Tempel 


bes Ewigen fanden, zum Vorhofe des Hauſes des Ewigen: und die Leviten nahmen 
es in Empfang, um es hinauszuſchaffen in den Bad) Kidron. 17 Sie fingen aber an 


on 
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Tage des rſten Monats zu heiligen; und am achten Tage des Monats 


lang; und am ſechzehnten Tage des erſten Monats waren fie fertig. 19 Da gingen 
fie hinein in den Palaft zum Könige Hiskia, und ſprachen, Wir haben geveiniget das 
ganze Haus des Ewigen und den Brandopferaltar und alle feine Geräthe, und den 
Tiſch der Schaubrode und alle feine Geräthe; und alle Gefäße, welche ver König 
Ahas während feiner Negierung weggeworfen hatte in feiner Untrene, bie haben wir 
zugerichtet und geheiliget; und fiche, fie find vor dem Altare des Ewigen. 
20 Da machte ſich der König Hiskia frühe auf, und verfammelte die Oberften der 
Stadt, und ging hinauf zum Haufe des Ewigen. ?! Und fie brachten herzu fieben 
Farren und fieben Widder und fieben Lämmer, und fieben Ziegenböde als Sühnopfer, 


für das Königreich und für das Heiligthum und fir Juda; und er befahl den Kindern 


Aaron, den Prieftern, zu opfern auf dem Altare des Ewigen. ?? Da ſchlachteten fie 
die Rinder, und die Priefter fingen das Blut auf und fprengeten e8 am ben Altar, 
und fchlachteten die Widder und fprengeten das Blut an den Altar, und ſchlachteten 
die Lämmer und fprengeten das Blut an den Alter. *"Und fie brachten herzu bie 
Böcke zum Sühnopfer vor den König und bie Berfammlung, und legten ihre Hände 


auf fie. ?* Und die Priefter ſchlachteten fie, und braten ihr Blut als Sühnopfer an 


den Altar, zu entfündigen das ganze Ifrael. Denn für das ganze Sfrael Hatte der 
König das Brandopfer und das Cühnopfer befohlen. 25 Und ex beftellete die Leviten 
im Haufe des Ewigen mit Zimbeln, Harfen und Zithern, nad) dem Gebote Davids 
und Gads, des Schauers des Königs, und bed Propheten Nathan; denn durch den 


Ewigen gefhah das Gebot, durd feine Propheten. 26 Ind die Leviten fanden da 


mit dem Tonfpiel Davids, und die Priefter mit den Trompeten. 27 Und Hiskia befahl, 
das Brandopfer zu opfern auf dem Altare. Und zur Zeit, da das Brandopfer anfing, 


fing aud an der Gefang des Ewigen, und die Trompeten, und zwar nad) der Weile 


des Tonfpieles Davids, des Königs von Iſrael. 28 Und die ganze Verfammlung betete 
an; und der Gefang ertönte, und die Trompeter trompeteten, das Alles währete, bis 
das Brandopfer vollendet war. 
29 Ind als man das Opfern vollendet hatte, beugten der König und Alle, die ſich 
bei ihm befanden, die Kniee und beteten an. 30 Da befahl dev König Hiskia und bie 


Oberſten den Peviten, dem Ewigen zu lobfingen mit Gedichten Davids und Aſaphs, 
des Schauere. Und fie lobſangen mit Freuden, und verneigten. fid) und beteten an. 


31 Und Hiskia hob an umd fprad, Nun feid ihr wieder eingefeßt zu dienen dem Ewigen; 
tvetet Hinzu, und bringet Schladhtopfer und Dankopfer zum Haufe des Ewigen. Da 
brachte die Verſammlung Schlachtopfer und Dankopfer, und ein Jeglicher, der frei- 


willigen Herzens war, Brandopfer. 32 Und die Zahl der Brandopfer, welche ‚bie: 


Berfammlung brachte, war fiebzig Kinder, einhundert Widder, zweihundert Lämmer; 


dieſe alle als Brandopfer für den Ewigen; und es wurden geheiliget ſechshundert 


Rinder und dreitauſend Schafe. + Nur der Prieſter waren zu wenig, und fie fonnten 
nicht allen Brandopfern die Haut abziehen; da wurben fie unterftügt durch ihre Brüder, 


die Leviten, bis das Geſchäft vollendet war, und bis die übrigen Priefter ſich geheiligt 


hatten, Denn die Leviten waren rechtſchaffen auf ihre Heiligung bedacht, mehr als Die 
Briefter. ?° Aber auch Brandopfer gab's in Menge mit den Fettftiiden der Heilsopfer 
und mit den Tranfopfern zum Brandopfer. Alfo ward der. Dienft am Haufe des 
Ewigen in Orbnung gebradit. 36 Und es freuete fih Hiskia und das ganze Bolf 
darüber, daß Gott ſolche Ordnung dem Volke bereitet hatte; denn plötzlich war die 
Sade gefonmen. 





gingen fie zue Halle des Ewigen hinein und heiligten das Haus des Ewigen acht Tage 





2 Chron. 30. SR FE A on 
"Und Hisfin ſandte an ganz Iſrael und Iuda, und ſchrieb auch Briefe an Ephraim 
und Manafie, daß fie kämen zum Haufe des Emigen in Jerufalem, Pafjah zu halten 

dem Emwigen, dem Gotte Iſraels. 2 Und der König hielt einen Kath und feine Oberften 

und die ganze Verfammlung zu Jerufalem, das Paſſah zu halten im zweiten Monate. 

° Denn fie fonnten es nicht halten in felbiger Zeit, weil ſich nicht genug Priefter ge- 

heiliget hatten, und das Volk noch nicht verſammelt war nach Jeruſalem. *Und der 

Vorſchlag gefiel dem Könige wohl und der ganzen Verſammlung. Und fie festen feft, 

ausrufen zu laſſen in ganz Ifrael von Berfabn bis gen Dan, daß fie fümen, Paſſah 

zu halten dem Ewigen, dem Gotte Ifraels, zu Yerufalem; denn nicht oft hatten fie 
es jo gehalten, wie gefchrieben ftehet. ° Da gingen die Läufer hin mit den Briefen 
von der Hand des Königs und feiner Oberften, durch ganz Ifrael und Juda, und 
ſprachen nach des Königs Gebot, Ihr Kinder Ifrael, befeyret euch zu dem Ewigen, 
dem Gotte Abrahams, Ifaafs und Iſraels, daß er ſich fehre zu den Entronnenen, bie 
euch Übriggeblieben find aus der Hand der Könige von Affyrien. Und feiet nicht 

. wie eure Väter und eure Brüder, die untreu waren gegen den Emwigen, ihrer Väter 

Gott, ſodaß er fie zum Entfegen machte, wie ihr num fehet. s Nun jetet nicht hals— 

ſtarrig, wie eure Väter, fondern ergebet euch an ben Eigen, und fommet zu feinem 

Heiligthume, das er für immer geheiliget hat, und dienet dem Ewigen, euerm Gotte, 

daß feine Zornglut ſich von euch wende. ꝰDenn fo ihr euch befehret zu dem Ewigen, 

jo werden eure Brüder und eure Kinder Barmherzigkeit erlangen vor denen, die fie 
gefangen halten, und daß fie zurückkehren zu dieſem Lande. Denn der Ewige, euer 

Gott, ift gnädig und barmherzig, und wird fein Angefiht nit von euch wenden, 

wenn ihr euch zu ihm befehret. | 

Und die Läufer zogen von einer Stadt zur andern hin, im Lande Ephraim 
und Manafje, und bis gen GSebulon; aber fie lachten über fie und fpotteten ihrer. 

Do Etliche von Affer umd Manaffe und Sebulon vemüthigten fih und kamen 

nach Jeruſalem. 12 Auch kam Gottes Hand in Juda, daß er ihnen gab einerlei 

Sinn, zu thun nad) des Könige und der Oberften Gebot auf das Wort des, 

Ewigen hin. 

> Und es verfammelte fich gen Jeruſalem ein großes Volk, zu halten das Veft 
der umgefäuerten Brode im zweiten Monate, eine jehr zahlreiche Verfammlung. 13 Und 
ſie machten fih auf, und räumten die Altäre weg, die zu Yerufalem waren, und 
alle Rauchaltäre räumten fie weg, und warfen's in den Bach Kidron; 15 und ſchlach⸗ 
teten das Paſſah am vierzehnten Tage des zweiten Monats. Und die Prieſter und 

Leviten waren beſchämt und heiligten ſich, und brachten die Brandopfer zum Hauſe 

des Ewigen. 16 Und fie ſtanden auf ihrer Stelle, wie ihnen vorgeſchrieben war, nach 

dem Geſetze Moſes, des Mannes Gottes; die Prieſter aber ſprengeten das Blut aus 
der Hand der Leviten. 17 Denn Viele waren in ber Verſammlung, die ſich nicht 
geheiliget hatten; und ſo ſtanden die Leviten dem Schlachten der Paſſahlämmer vor 
für Jeglichen, der nicht rein war, um fie dem Ewigen zu heiligen. 18 Denn eine 

Menge des Bolfes, Biele von Ephraim und Manafie, Iſaſchar und Sebulon hatten 

ſich nicht gereiniget;  fondern aßen das Paſſah, ohne fi) nad) der Schrift zu halten. 
Hisfte nämlich that Fürbitte für fie, indem er ſprach, Der Ewige, ver gütig- ift, 

wolle vergeben * einem Jeglichen, der ſein Herz feſt darauf gerichtet hat, Gott zu 

— den Ewigen, den Gott ſeiner Väter, obwol nicht nach der heiligen Reinigkeit. 
® Und ber Ewige hörete auf Hiskia, und heilete das Volk. 21 Affo hielten die Kinder 

Iſrael, die ſich zu Jeruſalem befanden, das Feſt der ungeſäuerten Brode ſieben Tage 
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mit großer Freude. Und es lobſangen dem Ewigen Tag für Tag die Leviten und bie 
Vrieſter mit ſtarkem Tonſpiel dem Ewigen. 22 Und Hiskia redete herzlich zu allen 
Leviten, die ſich trefflich auf den Dienſt des Ewigen verſtanden. Und fie aßen das 
Feſtopfer die ſieben Tage, indem ſie Heilsopfer opferten, und Lob darbrachten dem 
Ewigen, ihrer Väter Gott. | 
23 Und die ganze Verſammlung warb Naths, noch andere fieben Tage zu halten; 
und fie hielten fieben Tage ein Freudenfeft. ** Denn Hisfia, der König von Juda, 
gab der Berfjammlung zur Hebe eintaufend Farren und fiebentaufend Schafe. Die 
Dberften aber gaben der Verfammlung zur Hebe eintaufend Farren und zehntaufend 
Schafe. Und e8 heiligten ſich Vriefter in Menge, > Und e8 freueten ſich die ganze 
Beriammlung von Yuda und die Priefter und Leviten, und die ganze Verſammlung 
derer, die von Iſrael gekommen waren, und die Fremdlinge, die aus dem Lande 
Iſrael gefommen waren, und die in Juda mohneten. 5 Und es war eine große 
Freude zu Jeruſalem. Denn feit den Tagen Salomos, des Sohnes Davids, des 
Königs von Iſrael, war desgleihen zu Yernfalem nicht gewefen. 27 Und die Priefter 
und die Leviten ftanden auf und fegneten das Volf, und ihre Stimme ward erhöret, 
und ihr Gebet Fam zu feiner heiligen Wohnung, in den Himmel. 








2 Chron. 31. 

1 Und als dies Alles ausgerichtet war, 
zogen hinaus alle Iſraeliten, die fi ein- 
gefunden hatten, zu den Städten Judas, 
und zerbradyen die Malfteine, und hieben 
die heiligen Bäume um, und rifjen nieder 


2 Kön. 18. 

*Er war's, der die Höhen wegſchaffte, 
und zerbrady die Malfteine und hieb um 
den heiligen Baum, und zertrümmerte bie 
eherne Schlange, die Mofes gemacht hatte; 
denn bis zu felbiger Zeit hatten ihr bie 


die Höhen und Altäre aus ganz Juda 
und Benjamin, und in Ephraim und Ma- 
naffe, bis fie ganz aufgeräumt hatten. Und 
alle Kinder Ifrael kehrten zurüd, ein Seg- 
licher zu feinem Eigenthume, zu ihren Städten. 


2 Chron. 31. 

2 Hisfia aber beftellete die Abtheilungen der Priefter und Leiten, wie fie abgetheilt 
waren, einen Jeglichen nach Verhältniß feines Dienftes, beides von den Prieftern und 
Leviten, zu Brandopfer und Heilsopfern, daß fie dieneten und dankten und lobeten 
in ven Thoren des Lagers des Ewigen. ꝰ Und ber König gab den Beitrag von feiner 
Habe zu den Brandopfern, zu den Brandopfern des Morgens und des Abends, und 
den Brandopfern für die Ruhetage und Neumonde und Feſte, wie geſchrieben ftehet 
im Geſetze des Ewigen. * Und er befahl dem Bolfe, ven Bewohnern Jeruſalems, den 
Beitrag zu geben für die Priefter und Leviten, auf daß fie fefthalten fünnten am 
Geſetze des Emwigen. Und als ver Befehl auskam, gaben die Kinder Iſrael viel 
Erftlinge von Getreide, Moft und Del und Honig und allem Ertrage des Feldes; 
und den Zehnten von Allen brachten fie in Menge. 6 Und die Kinder Ifrael und 
Juda, die in den Städten Judas wohneten, aud fie bradjten ben Zehnten von Nin- 
dern und Schafen, und ven Zehnten von Öeheiligtem, das dem Ewigen, ihrem Gotte, 
geheiliget war, und legten Haufen bei Haufen. " Im dritten Monate fingen fie an, 
die Haufen aufzuwerfen, und im fiebenten Monate wurben fie damit fertig. ALS 

- aber Hisfia und die Oberften famen und die Haufen fahen, da priefen fie den Ewigen 
und fein Bolf Ifrael. Und Hisfia befragte die Priefter und Leiten wegen der Haufen, 
10 Da ſprach zu ihm Afarja, der hohe Priefter, vom Haufe Zabof, und fagte, Geit- 


Kinder Iſrael geräuchert, und man bieß 
fie Nehuſthan. 








dem man. angefangen kat die Hebe zu bringen in — Haus des an haben 


gegeffen, und find fatt geworden, und halten noch viel übrig; Darm: der Einige at * R 


fein Volk gefegnet, darum ift diefe Menge übrig geblieben. | 

nd Hiskia befahl, Gemächer zu bereiten im Haufe des Emigen. Und fie bes 
reiteten folhe 1? und brachten die Hebe und den Zehnten und das Geheiligte hinein 
treulich. Und über dieſe Dinge war Vorſteher Chonanja, der Levit, und Simei, ſein 
Bruder, als Zweiter; 18 und Jehiel und Aſasja und Nahath und Aſahel und Veri— 
moth und Joſabad und Eliel und Jiſmachja und Mahath und Benaja waren Aufſeher 
unter Chonanja und feinem Bruder Simei, im Auftrage Hiskias, des Königs, und 
Afarjas, des Fürften im Haufe Gottes, 1 Und Kore, der Sohn Jimnas, der Levit, 
ber Thorhüter gegen Aufgang, war über die freiwilligen Gaben Gottes, herauszugeben 
die Hebe des Emwigen und das Hochheilige. 180 Und unter ihm waren Even und Min- 
- jamin und Jeſua und Semaja, Amarja und Sahanja, in den Städten der Priefter, 
mit Treue, um zu geben ihren Brüdern, in ihren Abtheilungen, dem Kleinen wie dem 
Großen, 16 außer denen, die von ihnen verzeichnet waren an Mannsbildern, von brei 
Jahren an und darüber, Allen, die zum Haufe des Ewigen famen, nad) dem Bedarf 
eines jeglichen Tages, für ihren Dienft in ihren Aemtern nad ihren Abtheilungen ; 
1? nebft den Berzeichneten der Priefter nad ihren Väterhäufern und der Leviten, von 
zwanzig Jahren an und varüber, in ihren Aemtern, in ihren Abtheilungen; 18 und 
für bie Verzeichneten unter all ihren Kindern, ihren Weibern und ihren Söhnen und 
Töchtern in der ganzen Menge. Denn auf ihre Amtstreue hin übernahmen fie das 
heilige Gefhäft der Austheilung des Geheiligten. 19 Auch waren für die Kinder 
Aaron, die Priefter, auf dem Bezirksfelde ihrer Städte, in jeglicher einzelnen 
‚Stadt, Männer, die mit Namen genannt find, beftellet, daß fie die Antheile 
gäben allen Mannsbildern unter ven Prieftern und allen DVerzeichneten unter ben 
Leviten. 


2 Chron. 31. 

20 Alfo aber that Hisfia in ganz Juda; 
und er that, was gut und recht und durch 
bie Treue geboten war vor dem Ewigen, 
jeinem Gotte. 21 Und in allem Thun, 
das er anfing, beim Dienfte des Haufes 
‚Gottes, und bei dem Geſetz und Gebote, 
zu fuchen feinen Gott, handelte er mit 
ganzem Herzen, und hatte Gelingen. 


2 Kön. 18. 

5 Auf ven Ewigen, Iſraels Gott, ver— 
trauete er, jo daß nad ihm feines Glei— 
hen nicht war unter allen Königen Judas, 
nody unter denen, die vor ihm gemwefen. 
SUnd er hing dem Ewigen an, er wid) 
nicht ab von feinen Wegen: und hielt feine 
Gebote, die der Ewige Moſes geboten 
hatte. ? Und der Ewige war mit ihn; 
überall, wohin er 309, hatte er Gelingen. 
Und er ward abtrünnig vom Könige von 
Aſſyrien, und blieb ihm nicht unterthan. 


2 Kön. 18. 
8 Er auch ſchlug die Philiſter, bis gen Gaza, und deſſen Marken, von dem Wach⸗ 


thurme an bis zur feſten Stadt. 


ef. 14. 
2* Alſo ſchwört der Ewige der Heerfchaaren: 
Wahrlich, wie ich's vorbedacht, fo geſchieht's, 


und wie ich's beſchloſſen, ſoll es in Kraft treten — 


>> Daß ich Afſur in meinem Lande zerbreche 
und auf meinen Bergen ihn zertrete: 















* —* uund feine 2 aft weiche von ihrem Naden. 
8 Dies ift der Rathſchluß, beſchloſſen über die ganze Erde: 
Und dies die Hand, ausgereckt über alle Völker. 
27 Denn der Emige der Heerfhaaren hat den Beſchluß gefaßt, 
wer will ihn zunichte machen? 
Die ausgeredte Hand ift Seine Hand, 
wer will fie wenden? —— 


und ſeine La 


25 (Im Todesjahre des Königs Ahas geſchah dieſer Ausſpruch.] 


29 Freue dich nicht, ganz Philiſterland, 
daß zerbrochen ift die Ruthe, die dich ſchlug: 
R Denn aus der Wurzel der Schlange geht eine Natter hervor, 
und ihre Frucht ift ein fliegender Drache. 
30 Und e8 weiden ruhig die Erftgeborenen der Geringen, 
und die Armen lagern in Sicherheit: 
Aber deine Wurzel tödte id) durd; Hunger, 
und deinen Ueberreft erwürgt er. —— 
31 Heule, o Thor! ſchreie, o Stadt! FR 
verzage, ganz Philifterland! | x 
Denn von Norden fommt Raud, . —— 
und Keiner weicht aus Reih und Glied. 
32 Und was wird man dann antworten den Geſandten des Volkes? e 
Daf der Ewige Zion feft gegründet hat, N a 
und darin Zuflucht finden die Elenden feines Volkes! — 


— 
1Ausſpruch über Moab.] — 
„ga, in der Nacht, da Ar⸗Moab zerſtört wird, vernichtet, a ara NEE 

ja, in der Nacht, da Kiv-Moab zerftört wird, vernichtet — 
2 ‚Steigt hinauf Baith und Dibon auf die Höhen zum Weinen: 
Auf Nebo und Meveba jammert Moab; 
F überall kahle Schädel, 
jeder Bart abgeſchnitten. 
3,Auf ihren Gaſſen gehn fie mit Trauergewand angethan: 
Auf ihren Dächern und Straßen jammern fie alle, in Thränen zerfließend. 


4 ‚Hesbon und Elenle freien, 
# daß man bis Jahaz ihre Stimme höret: 
Deshalb fehreien die Gerüfteten Moabs laut auf, 
feine Seele zittert ihm. 
5 ‚Mein Herz klagt über Moab, 


f Pr deſſen Flüchtlinge ſchweifen bis Zoar, bis. Eglath⸗Scheliſchijah: 
Daß es Luchiths Steig mit Weinen erklimmt, £ 

E . daß fie ein Jammergeſchrei erheben auf dem Wege nad Horonaim, 

ei. 6 ‚Denn die Waffer von Nimrim werben zu Wüſten: 


Denn vertrocknet iſt das Gras, | 
vernichtet das Grün, das Kraut ift nicht mehr. 









? ‚Darum flüchten fie das Gut, das fie gefammelt: — 
Und ihr Aufgefpeichertes itber den Bach der Haide. ar 
8 ‚Denn das Gefchrei umringt die Grenze Moabs: 
Bis Eglaim erſchallt ihre Klage, 
bi8 zum Brunnen der Helden ihr Geheul. 
9 „Denn die Waffer von Dimon find vol Bluts, 
denn ich beftelle über Dimon noch weiteres Weh: 
Einen Löwen über die Entronnenen Moabs 
und den Reſt des Landes, 


Jeſ. 16. 


1 ‚Sendet von Sela dur die Wüfte das Lämmergeſchenk dem Landesfürften: 
Zu dem Berge der Tochter Zion! 
2 ‚Und wie umberflatternde Vögel, wie ein aufgefcheuchtes Neft: 
Sind die Töchter Moabs, die Furten am Arnon. 
 ? ‚Ertheilet Rath, gebt Entjcheidung, 
breite, o Zion, am hohen Mittage deinen Schatten wie Nachtbunfel: 
Schirme die. Vertriebenen, 
ftele den Flüchtling nicht bloß. 
* ‚Laß bei dir wohnen Moabs Vertriebene, 
fei ihnen ein Schirm vor dem Verwüſter: 
Wenn der Druck aufgehört hat, die Verwüſtung zu Ende ift, 
die Zertreter aus dem Lande verfhwunden find — 
5 „So wird durch ſolche Huld befeftigt Iudas Thron, 
und figen wird darauf beftändig im Zelte Davids: 
Ein Richter, der nad) Gerechtigkeit trachtet 
und des Rechtes kundig ift. 
Aber Zion antwortet, 
9 „Wir haben gehört ven Hochmuth Moabs, des fehr hochmüthigen: 
Seine Hoffart, feinen Hohmuth und feinen Uebermuth, feine eiteln Prahlereien. 


7 „Deshalb jammert Moab über Moab, Alles jammert: 
Wegen der Traubenfuhen Kir-Harefeths feufzet ihr, tief betrübt. 
® „Denn Hesbons Gefilve find verwelft, 

die Stammführer haben zerfchlagen die eveln Neben am Weinſtocke Sibmas, 

bie bis Jaeſer reichten, durch die Wüfte fi) hinzogen: ; 

Seine Ranfen breiteten fi) aus umd gingen über das Meer. 
? „Darum weine idy wie Ialfer über Sibmas Weinſtock, 
ich benetze dich mit meinen Thränen, Hesbon und Eleale: 

Denn über deine Obſtleſe und Ernte iſt der Schlachtruf gefallen. 
„Und hinweggenommen iſt Freude und Frohlocken vom Fruchtgefild, 
in den Weinbergen wird nicht gejubelt, nicht gejauchzt: 

Den Wein in ven Kufen tritt nicht der Kelterer, 

dem Jubelruf habe ich ein Ende gemacht. 

2: „Darum ertönet mein Herz über Moab mie eine Harfe: 
Und meine Bruft über Kir-Heres. 

‚Und wenn Moab erfcheint, wenn es fi abmüht auf der Höhe: 
Und in fein Seiligthum geht zu beten, fo iſt's vergebens.“ 


10 








| { * 
* das Wo das ber Enige ei Moab geredet Hat vorlängft. 
End 9 — der Ewige alſo, 
In drei Jahren, wie eines Tagelöhners Jahre, 
da wird Moabs Herrlichkeit zu Schanden gemacht 
mit all feinem großen Volksgetümmel: 

und der Reſt wird Hein fein, gering, unanſehnlich. 


el. 21. 





1 Ausſpruch Über Duma.] 


Man ruft mir zu aus Gelr: 
Hüter, wie weit iſt's in der Nacht? 
Hüter, wie weit iſt's in der Nadıt? 
12 Der Hüter fpridht, Es kommt der Morgen und aud die Nadıt: 
Wenn ihr fragen wollt, fo fragt. Kommt wieder! 


13 Ausſpruch über Arabien.] 


Im Walde, in der Steppe werdet ihr übernachten: 
Ihr Züge der Debaniter. 
"2 Dem Durftigen bringen Waffer entgegen: 
Die Bewohner des Landes Theme; 
bieten fein Brod dem Flüchtigen. 
15 Denn vor den Schwertern fliehen fie: 
Bor dem gezüdten Schwerte und vor dem gefpannten Bogen, 
und vor des Krieges Wuth. 
16 Denn fo fpridht der Herr zu mir: 
Noch ein Jahr wie des Taglöhners Jahre, 
und alle Herrlichkeit Kedars ift dahin. 
17 Und was übrig bleibt von der Zahl der tapfern Bogenjhügen, 
der Söhne Kedars, wird gering fein: 
Denn der Ewige, Iſraels Gott, hat's gerebet. 


ef. 22. 


35 &o fpricht der Herr, der Ewige der Heerſchaaren: 
Auf, gehe zu Sebna, dem Schatmeifter, 
der des Königs Haufe vorfteht und ſprich — 
16 Was haft du hier? und wen Haft du hier? 
daß du dir hier ein Grab aushaueft: 
Auf der Höhe aushauend dein Grab, 
in dem Felſen aushöhlend deine Wohnung. 
17 Siehe, der Ewige wird did, o Mann, ſchleudern, ja ſchleudern: 
Und di ſtark anfafjen. 
18 Er wird did) feft zu einem Knäuel zufammenwideln, 
und dic werfen wie einen Ball in ein fernes Land: 
i Dort wirft du fterben, und bort werden deine prächtigen Wagen fein, 
du Schmach des Haufes deines Herrn. 
19 So ftoße Ich dich von beiner Stelle: 
Und von deinem Stande reift Er did) fort. 


N 








Der Prophet 


20 Und es gefehieht an felbigem Tage: ET 
Daf ich berufe meinen Knecht Eljakim, Hilkias Sohn — 
21 Und beffeide ihn mit deinem Leibrode, i 
und mit deinem Gürtel ihn gürte, 
und deine Herrfchaft lege in feine Hand: | 
Und er wird fein ein Vater für Jeruſalems Bewohner und für das Haus Jude. 
22 Und den Schlüffel des Haufes David lege ih auf feine Schulter: 
Daß wenn er öffnet Niemand fchließe, 
und wenn er fohließet Niemand öffne. 
23 Dann ſchlage ich ihn als einen Nagel an einen feften Drt: 
Und er wird dem Haufe feines Vaters zum Thron der Ehren. 
24 Und an ihn hängt fi alle Herrlichkeit des Haufes feines Vaters, 
die Sproffen und die Auswüchſe, alle Heinen Gefäße: 
Alle Gefäße, von den Beden bis zu den Krügen, 


25 An jelbigem Tage, ift des Ewigen der Heerſchaaren Sprud), 
weicht der Nagel, ver jebt in einen feften Drt eingefchlagen tft: 
Und er wird abgeſchlagen, daß er fällt 
und die Laft, die an ihm hängt, zu Grunde geht; 
denn der Ewige hat's geredet. 


XI. Hiskia und Sefaja. 


Wie fehr man in Juda die von Affur drohende Gefahr erfannte, geht wol nicht 
zum wenigften aud) daraus hervor, daß man, nachdem Hiskia kaum den Thron be- 
ftiegen, allfeitigft eilte, mit Gott fid) auszuföhnen und den Dienft des Ewigen wieber 
berzuftellen. Der Blick des Chroniften ruht daher mit Wonne und Entzüden auf 
diefer Zeit. Weniger jheint Jeſaja davon gehalten zu haben. Er mochte wiffen, was 
von der auch auf religiöfen Gebiete Yaunifhen und wechſelvollen Mode zu halten ift. 
Wenn, wie viele Ausleger annehmen, das erfte Kapitel feiner Weiffagungen, weldes 
wir der früheften Zeit feines Auftretens zugetheilt haben, erſt unter Hisfia fällt, fo 
hat er fogar die ſchärfſten Worte und den bitterften Hohn bereit gegen das fi) plöß- 
lich wichtig machende Pfaffenthum und die veligiöfe Vielgefhäftigfeit der neumodiſchen 
Frömmigkeit. Ya aud mit Hiskia felbft fheint der Prophet keineswegs auf die Dauer 
fehr zufrieden geblieben zu fein. 

„Als Hiskia in den Jahren der erften Entwidelung war, alfo etwa von zehnten 
bis zum vierzehnten Jahre (zwifhen dem zweiten und fechsten Regierungsjahre feines 
Vaters), fanden offenbar alle Hoffnungen der Beſſern für die Zukunft ihre Stütze 
und ihren Mittelpunkt in dem vielverfprechenden Fürftenfohne. Die ſtrenge Ausrottung 
des Götzendienſtes und die gründliche Herſtellung des verunreinigten Tempels und 
ſeines verfallenen Dienſtes, womit er ſeine Regierung ſpäterhin eröffnete, und der 
ganze Ton dieſer Regierung zeigen, daß er unter den beſten Einflüſſen und Hoffnungen 
aufwuchs. Wir haben geſehen, daß Jeſaja dieſen Fürſten im Auge hatte, in jenen 
großen Worten, welche in geiſtigem Sinne die Evangeliſten mit ebenſo viel Recht 7 
Chriſtus erfüllt anſahen, als die theologiſchen Ausleger mit Unrecht behaupteten, der 
Prophet habe dabei Jeſus von Nazareth im Auge gehabt. wa ur & 2 

. Schon in der größten zuſammenhängenden Weiffagung und Predigt des Yefaja, | 










Er — J 
t die ſpätern Zeiten des Ahas fällt, finden wir diefe Hoffnungen auf den 
zen zurüdtreten. : 
Sie verfhwinden ganz unter der Negierung Hiskias, welde im Jahre 714 be 
ginnt, und die dritte Abtheilung der äffentlihen Wirkſamkeit unfers Propheten bilvet. 
Zwar bleibt er offenbar dem Könige immer mit Liebe zugethan: allein nicht ein Wort 
des Lobes fpendet er ihm für feine äußerlichen Verbefferungen. Nur zu fehr fühlte 
er, daß Hiskia weder dem innen noch dem äußern Schaden Ifraels abhelfen würde. 

Er begnügte fih nun offenbar nur bei großen entfcheidenden Ereigniffen zu rathen 
und zu predigen. Inzwiſchen hatte er viel vom Hofgefindel zu leiden, und fand immer 
mehr zu tadeln an der Führung der öffentlichen Angelegenheiten („Gott in der Ge- 
ſchichte“, I, 411, 412). 

Diejenigen Räthe des Königs, welche Jeſaja am heftigften befämpfte, waren wahr- 
ſcheinlich ſchon jest die ſchlauen Polititer, weldhe auf ein Bündniß mit Aegypten hin- 
arbeiteten, das einen Nüdhalt gegen Affyrien bieten follte. Es Liegt nahe, zu ihnen 
jenen Sebna zu zählen, welder Jeſ. 22, 15 als oberfter Reichsbeamter erjcheint und 
vielleicht jelbft ein Fremder, ein Aegypter gewefen ift (f. 3. 22, 16). Ihn findet Je— 
jaja, als er ſich, echt ägyptiſch, gerade eine prächtige rabftätte baute, und. fofort 
weiffagt er ihm Wegführung duch die Aſſyrer, denen Sebna mit feiner Politik zu 
begegnen hoffte, nach Mefopotamien (f. 3. 22, 18). AS feinen Nachfolger nennt er 
Eljafim, den wir in der That fpäter an Sebnas Stelle finden, während diefer in den 
bejheidenen Gejhäftsfreis eines Staatsfchreibers verfeßt ift (f. 3. 22, 15). In der 
Folge freilich erfüllt auch Eljakim Jeſajas Hoffnungen ſchlecht, wie aus dem nachträg- 
lihen Anhang 22, 25 hervorgeht. 

Wie jehr Yefajas Autorität in diefen Jahren zugenommen hat, erhellt auch aus 
den ftolzen Reden jener Zeit gegen die Aſſyrer, Philifter und Monbiter, wie fie fi) 
14, 24—16 gejammelt finden. Sie alle gehören in die erfte Zeit Hiskias, die gegen 
die Philifter jedenfalls noch in daffelbe Jahr, in welchem Ahas geftorben war (14, 28). 
Sie feinen diefe Gelegenheit benußt zu haben, das Joch Judas abzufhütteln, werden 


dafür aber, während Hisfia fie aufs neue den jüdiſchen Scepter fühlen ließ 2 Kin. | 


18, 8), von Yefaja mit Unterwerfung unter den noch viel gewichtigern Herricherftab 
Aſſurs bedroht (f. z. 14, 30). Aber aud) diefen wird Untergang geweifjagt, und zwar 
noch nicht vor den Mauern Serufalems, fondern noch allgemein „auf den Bergen‘ 
Judas (14, 25). Lebteres aber befindet fi) fo ficher, daß es der Hülfe der Philifter, 
wie der Moabiter gegen Afjyrien vollftändig entbehren Tann (f. 3. 14, 32; 16,6). 
Alles beweift für die frühefte Stellung diefer Weiffagungen unter Hiskia, wie fid ja 
aud) 14, 26. 27 unmittelbar auf das unter Ahas geſprochene Wort 10, 4 zurücbezieht. 
- Unter Hisfin Fam auch jene Anfrage aus Duma (vgl. „VBorerinnerungen‘, ©, cLxXIx) an 
ihn, die er mit einem auffchiebenden Beſcheide beantwortete (ſ. 3.21, 12). Auch den 
Miüftenföhnen ift daſſelbe Berverben, welches gegen die Philifter und Moabiter aufgeboten 
wurde, nahe (f. 3. 21, 11) und wird ihnen fogar, während den Moabitern noch dreijährige 
Srift gegeben war (f. 3. 16, 14), bereits über Ein Jahr (f. 3. 21, 16) in Ausſicht 


geſtellt. 





XII. Der Prophet Micha. 


„Das iſt des Ewigen Wort, welches erging an Micha, den Morahthiter, in den 
Tagen Jothams, Ahas, Hiskias, der Könige Judas, welches er ſchaute über Samaria 
und Jeruſalem.“ Trotz diefer Ueberſchrift fallen die erhaltenen Weiſſagungen Midas 


28 Der Prophet Min. 


alle in die Zeiten Hiskias (f. 3. 1,1), wie auch Jer. 26, 18 die Stelle Did. 3, 12 


angeführt und gejagt ift: „Micha von Moreſeth weifjagete in den Tagen Hisfias, des 
Königs von Juda.“ Aber in die früheften Zeiten befjelben muß er allerdings gehört 
haben (vgl. die „Zeittafeln‘, S. coxcı), da das Gericht über Samaria erft bevorſteht 
(1,6 fg.). 
Dice ift in jeder Beziehung das Heinere, an Ehwung der Sprade und fühner 
Genialität zurüdftehende Seitenftücd zu Jeſaja. Dies ergibt ſich nicht blos aus Gtellen, 
| welche in der Anlage ganz ähnlich find (vgl. 1, 9—15 mit Jeſ. 10, 28—32), und nicht 
blos daraus, daß beide, wie ſchon oben gezeigt, daſſelbe Orakel eines ältern Propheten 
miteinander gemein haben; auch dieſelben Sorgen bewegen den Einen wie deu Andern. 
Jeſaja trägt die nämlichen Gedanfen den Einwohnern Jeruſalems vor, die Mida, 
welcher Bethlehem anrevet, den Bewehnern des Landes nahelegt. Wie Jeſaja ſo lieſt 
auch Micha das Geſchick Iudas aus dem Falle Iſraels. Nur hat es Jeſaja mehr 
mit Misgriffen und falſcher Handlungsweife, Micha mehr mit Zuftänden und Lebens— 
weife zu thun. Dafür aber find aud) die Kämpfe, in welche Micha mit den Prieftern 
(3, 115 6, 7) und den faljhen Propheten (3, 5—8), aber auch mit Adel (f. 3. 2, 6. 8) 
verwidelt ift, noch viel higiger, und der Spott gegen das Bolf noch bitterer, welches 
folhe Propheten am liebſten vertrüge, die ihm einen guten Herbft weiſſagten (f. 3. 
2, 11), während umgefehrt die Propheten „um Geld wahrfagen‘” (3, 11) und nur denen 
Gutes verfündigen‘, weldye ihnen dafür etwas „in den Mund fteden‘ (3, 5). 

Die klar zu Tage liegende Eintheilung des Buchs ift ſchon bei der Terterflärung 
angegeben (I, 759). Man fönnte indefjen mit Higig, Bleek u. A. glauben, die beiden 
erften Kapitel müßten aud der Zeit nad) vor die fünf andern fallen, unter melden 
wieder die beiden letzten aud) der Zeit nad) and Ende gehören. Jedenfalls knüpft 
3, 1 mit Erwähnung der Fürſten ebenfo an 2,13 an, wie 4, 1 mit dem Gedanken an 


den Tempelberg an 3, 12, und die Weiffagung des lestgenannten Verſes lautet ſchon 


viel bejtimmter als die Drohungen, welche die beiden erſten Kapitel für Jerufalem bes 
reit haben. Es wäre jogar denkbar, daß es das bereits thatſächlich vorliegende Bei- 
jpiel Samarias war, was dem Propheten vdiefe, zum erften mal in ganz unmisver- 
ftändliher Form ertönende und daher, wie aus Ser. 26, 18 erhellt, unvergeßliche 
Weiffagung in den Mund legte, auch der Tempel in Serufalem müfje fallen, und das 
Bolf Judäas jo gut als die Samariter nad) Babel wandern (4, 10). Jedenfalls find 
im prophetifhen Gefihtsfreis des Micha die Aſſyrer aud) bereits gegen Judäa im 
Anmarſch (4, 11. 14), wenngleich fie in Wirklichkeit deſſen Boden noch nicht betreten 
haben (5, 4. 5; 6,9; 7,4. 13). Aber auch diefes vereinigt den Kleinen Propheten 
mit dem Großen, daß für beide aus der Zeit der höchſten Noth der Glanz des 
meffianifhen Glücks hervorbricht. Hatte Jeſaja in folhem Zufanmenhang auf vie 
gebärende Jungfrau (7, 14) hingewiefen, fo erjheinen bei Micha die Zeiten der Noth 
‚geradezu als meſſianiſche Geburtswehen (ſ. 3. 4,10), aus denen ſchließlich der Meſſias 
jelbft hervorgehen wirb (5, 2). | 


XI. Untergang des Nordreichs. 


1. Der Bericht des Königsbuchs. 


2 Kön. 17. * 
‚Sm zwölften Jahre Ahas, des Königes von Juda, ward König über Iſrael zu 
Samaria Hofen, ver Sohn Elas, neun Jahr. Und er that was dem Ewigen übel 















in's Gefängniß, 
2 Kin. 17. 

, Der König von Aſſyrien nämlich 
überzog das ganze Land, und zog gen 

Samaria, und belagerte es drei Yahr. 

° Im neunten Jahre Hofens gewann der 
König von Aſſyrien Samaria, und führete 

Iſrael gefangen weg nad Affyrien, und 

ließ fie wohnen in Halah und am Habor, 
am Fluffe Gofan und in den Städten 

der Meder. 


führete one weg gen Aſſyrien, und ſiedelte ſie an in Halah und am Dabot, ie : 
Fluſſe Gofan und in den Städten der Meder: 


. 2 Kön. 17. 


* Und es geſchah dies, weil die Kinder 


Iſrael wider den Emigen, ihren Gott, 
fündigten, der fie aus Aegyptenland herauf- 
geführet hatte, aus der Gewalt des 
Pharao, des Königs von Aegypten, und 
andere Götter fürdteten: S und wandelten 
in den Satungen der DVölfer, die der 
Ewige vor den Sindern Iſrael ausge- 
trieben hatte, und in denen, melde die 
Könige von Ifrael machten. 


— 17. 


en zo 
— — und — 8 — ag aber der König von Affyrien inne 
ward, daß Hoſea mit Verſchwörung umging, da er Boten geſandt an Seve, den "2 
* König von Aegypten, und Fein Geſchenk gebracht hatte dem Könige von Affyrien, wie = 
dahr aus, Jahr ein; verhaftete ihm der König von Aſſyrien, und legte ihn hebunden or 


daſſelbe: 10 und gewann es nad) Verlauf | 


Wier SE — 
hig von ne mb — ward ihm. ar — 
—9 A 


Sa 
ar 
















che ter 
Und im vierten Jahre des Sie — 
Hiskia (das war das ſiebente Jahr Hoſeas, Er 
des Sohnes Elas, des Königs von Heael) 
zog Salmanaffer, der König von Affyrien, Bi 
herauf wider Samaria, umb belagerte Bu 





von drei Jahren: im fehsten Jahre His- 
fing (das war das neunte Jahr Hofens, 
des Königes von Iſrael) ward Samaria 
gewonnen, 11 Und der König von Affyrien 


2 Kön. 18. 

12 Darırın daß fie nicht gehorchet Satten 

der Stimme des Ewigen, ihres Gottes, 

und übertreten hatten feinen Bund, Alles 

was Mofes, der Knecht des Ewigen, ger 

boten hatte; dem hatten fie night gehougen, 
noch e8 gethan. 


9 Und die Kinder Iſrael trieben Dinge, die nicht recht waren, wider den Ewigen, Be: 


ihren Gott, daß fie ſich Höhen erbauten in allen ihren Städten, beides i in Schlöſſern 


und feften Städten; und richteten ſich Malfteine auf umd heilige Bäume, auf jeg- — 


lichem hohen Hügel, und unter jeglichem grünen Baume; und räucherten — 
auf allen Höhen, wie die Völker, die der Ewige vor ihnen weggetrieben hatte; und 
thaten böfe Dinge, womit fie den Emigen reizten; 12 und bieneten den Göten, davon 
Ihr ſollt folches nicht thun. DIE N; 
Iſrael und Juda warnte durch all die Propheten und Schauer, und ließ ihnen fagen, * N 


der Ewige ihnen gejagt hatte, 





13 Und wenn ber Ewige 


Kehret um von euern böfen Wegen, und haltet meine Gebote und Sagungen, nad) Be 


allem Geſetze, das ich euern Vätern geboten, und das ich zu euch gefandt habe ind 
die Propheten; 1*fo gehorchten fie nicht, 
wie ihre Väter hartnädig geweien, die nicht glaubten an den Ewigen, ihren Gott: 
15 und verwarfen feine Satzungen und feinen Bund, den er mit ihren Vätern ge 
ſchloſſen hatte, umd feine Zeugniſſe, womit er fie warnte, und wandelten dem Eitefn Ts 
nad, und wurden eitel, und wandelten ven Völkern nad), die rings um fie her wol 


meine Knechte, 


fondern waren hartnädig, 


neten; von melden — der Ewige geboten hatte, ſie ſollten nicht thun wie ee a 


Bunjen, Bibelurfunden. II. 


ei; 
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| 16. Aber fie verließen alle Gebote des Ewigen, ihres. Gottes, und ma 


—— 
machten ſi 
gegoſſene Kälber, und machten heilige Bäume, und beteten an alles Heer des H 


mels, und dieneten dem Baal: *7 und weiheten ihre Söhne und Töchter durch's Feuer 


dem Moloch und gingen mit Wahrfagen und Zaubern um; und verfauften ſich, daß 
ſie thaten was dem Ewigen übel gefiel, ihn zu reizen. 18 Da ward ber Emige jehr 
zornig über Iſrael, und fhaffte fie weg von feinem Angefichte: nichts blieb übrig, als 
dev Stamm Zuda allein. 19 (Auch Juda hielt nicht die Gebote des Ewigen, ihres 


Gottes, und wandelten im den Satzungen Iſraels, die fie gemacht hatten.) 20 Da 
verwarf der Ewige allen Samen Ifraels, und vemüthigte fie, und gab fie in die Hand 

der Plünderer, bis daß er fie wegwarf von feinem Angefichte. ?! Denn Iſrael hatte 
\ fid) Losgerifien vom Haufe Davids; und fie machten zum Könige Jerobeam, den Sohn 


Mebats. Und Jerobeam machte Ifrael abwendig vom Ewigen, und verführte fie, daß 
fie ſchwer fündigten. 2? Alfo wandelten die Kinder Iſrael in allen Sünden Jerobeams, 
die er angerichtet hatte; fie ließen nicht davon: 23 bis der Ewige Iſrael von feinen 


Aungeſichte wegſchaffte, wie er geredet hatte durch alle feine Knechte, die Propheten. 
Alſo ward Iſrael von feinem Boden gefangen weggeführet nad Affyrien, bis auf 


diefen Tag. 
24 Der König aber von Affyrien ließ Volk kommen von Babel, von Kutha, von 


Ava, von Hamath und von Sepharvaim; und ließ fie wohnen in den Städten Sa— 
marias, anftatt der Kinder Iſrael. Und fie nahmen Samaria in Befiß, und woh— 
neten in deſſen Städten. ?° Da fie aber begannen daſelbſt zu wohnen, und ben 
 Ewigen nicht verehrten, fandte der Ewige Löwen unter fie, die unter ihnen würgeten. 


25 Da fprachen fie zu dem Könige von Affyrien alfo, Die Bölfer, welde du haft 
weggeführt und angefiedelt in den Städten Samarias, wiffen nichts von der Weife 
des Landesgottes; darum hat er Löwen unter fie gefandt, und fiehe, dieſelben töbten 
fie, weil fie nichts wilfen von der Weife des Yandesgottes. 27 Der König von Afjyrien 


aber gebot alfo, Laſſet dahin gehen der Priefter einen, die ihr von bannen wegge— 
führet habt, daß fie hinziehen, und wohnen dafeldft; und er Iehre fie die Weife des 
Landesgottes. 28 Da kam der Priefter einer, die von Samaria weggeführt waren, 


und wohnte zu Beth-El, und Iehrete fie, wie fie den Ewigen verehren follten. 2° Aber 


E ein jegliches Volk machte ſich feinen Gott, und festen fie in die Höhenhäufer, welche 


die Samariter gemacht hatten, ein jegliches Volk in ihren Städten, darin fie moh- 


neten. I Die Leute von Babel machten Suchoth-Benoth: und die von Kuth machten 
Nergal: und die von Hamath machten Afıma. "Und die von Aoa machten Nibhas 
und Tharthak. Und die von Sepharvaim verbrannten ihre Kinder mit Feuer dem 
Adramelech und Anameled, dem Öotte von Sepharvaim. 22 Und weil fie den Ewigen 


auch verehrten, befteleten fie fi aus ſämmtlichem Volke Höhenpriefter, die für fie 
opferten in den Häuſern der Höhen. > Alfo verehrten fie den Ewigen, und dieneten 
auch ihren Göttern nad der Weife der Völker, von dannen fie weggeführt waren. 

+ Bis auf diefen Tag thun fie nad) der vorigen Weife, daß fie weder den Ewigen 
verehren, noch nad) ihren Satzungen und ihrer Weife thun, und nad) dem Geſetz und 
Gebot, das der Ewige geboten hat den Kindern Jakobs, welchem er den Namen 
Iſrael gab: 5 mit denen der Ewige einen Bund geſchloſſen hat, da er ihnen alfo 
gebot, Verehret Feine anderen Götter, und betet fie nicht an, und dienet ihnen nicht, 
und opfert ihnen nicht; 9° fondern den Ewigen, der euch aus Aegyptenland herauf: 


geführet hat mit großer Kraft und ausgerecktem Arme, den verehret, und den betet an 
r \ [2 


und dem opfert. "md die Sagungen und Rechte, und das Gefeg und Gebot, 


welches ex für euch hat auffehreiben laſſen, follt ihr halten, daß ihr darnach thuet 








u BT 1 EEE ——— 
und nicht andere Götter verehret. *s Und des Bundes, dem ich mit euch ger 
abe, vergefjet nicht, daß ihr nicht andere Götter werehret; 39 fondern ihr 





ſocllt den Ewigen, euern Gott, verehren: der wird euch erretten von ber Hand aller 


‚eurer Feinde. 20 Aber fie Haben nicht gehorcht, fondern thun nad) ihrer vorigen Weiſe. 
Alſo verehrten biefe Völfer den Ewigen, und dieneten auch ihren Schnitzbildern. 
Auch ihre Kinder und Kindeskinder thun, wie ihre Väter gethan haben, bis auf dieſen 
Tag. 

2. Zuſammenfaſſende Betrachtung. 

Im Nordreihe hatte nach Pekahs Ermordung Hofen den blutbefledten Thron be 
ftiegen. Ermuthigt durd den erfolgreichen Widerftand von Infeltyrus gegen Sal— 
manafjer unterließ Hoſea, nahdem er ſich durch Tapferkeit und Entfchloffenheit auf 
dem Throne befeftigt hatte, die Entrichtung des Tributs, den Pekah nad Ninive zu 
fenden pflegte, und trat mit Aegypten in Unterhandlung. Das äthiopifche Herrſcher— 
geſchlecht, welches gerade über das Nilland gebot, erkannte die Gefahr, die ihm von 
der erobernden Kriegsmacht Affyriens drohte War doch bereitS Cypern und ver 
größte Theil des phöniziſchen Küftenlandes in ihrer Gewalt: was follte aus dem Handel 
und der Schiffahrt der Pharaonen werden, wenn das rauhe aſſyriſche Kriegsvolk erſt 
die ganze Meeresfüfte unter feine Botmäßigkeit brachte? Diefe Erwägungen führten 
die Aegypter zu dem Entſchluß, die Widerſtandskräfte der zwiſchen dem Nil und 
Euphrat fi ausbreitenden, Fleinern Reiche zu ftärfen und Tyrus und Samaria gegen 
Aſſyrien zu unterftügen; aber fie verfuhren mit Vorficht, wollten nicht offen Partei 
ergreifen und gewährten daher weder redhtzeitige nod) genügende Hülfe Denn faum 
hatte Salmanaffer von Hofens Beginnen Kunde erhalten, fo rüdte er an die Grenze 
des Landes, lud den König zur Verantwortung und legte ihn in Haft. Ergrimmt 
über diefe Schmady erhob ſich zwar das Bolf zu verzweifelten Widerftand und bot 
in der That länger, als man bei feinem geſchwächten Zuſtande hätte erwarten follen, 
der aſſyriſchen Uebermacht Trotz. Erft als alle Feſtungen gefallen waren und enblid) 
Samaria felbft nad) dreijähriger harter Belagerung in die Gewalt des Feindes ge- 
rieth, lag Iſrael gebrochen und gebeugt zu des Giegers Füßen und harrte feines 
Schickſals aus des Gewaltigen Munde. Das härtefte Loos wurde ihm zu Theil — 
das Loos der Knechtſchaft und Verbannung. Der befte Theil des Voll wurde ent- 
weder in SKriegsgefangenfhaft verfauft oder nady Affyrien weggeführt. In weiten 
Gebieten von der armenifchen Grenze bis zu den Städten der Meder (f. z. 2 Kön. 
17, 6) exhielten fie neue Wohnfise, indeß in das grüne Hügelland Samariens fremde 
Völker einzogen, welhe der König von Affyrien kommen ließ aus Babel und aus 
Kutha, aus Hamath, und von Sepharvaim am Euphrat. Das Land war vermäftet, 
fodaß die wilden Thiere die Menſchen erwürgten (2 Kün. 17, 25) und „eine Stimme 
hörte man auf Fahlen Höhen, flehentliches Weinen der Kinder Ifrael, daß fie krumme 
Wege gegangen find, vergeffen haben des Ewigen, ihres Gottes“ (Ser. 3, 21). 

Allmälig erſt Fam es zu einer ganz neuen, höchſt eigenthümlichen und folgenreihen - 
Bolfserzeugung. Die fremden Völfer aus Often, die in Samarien angefievelt wurben, 
dienten darin ihren heibnifchen Göttern, der Mylitta von Babel in den fogenannten 
Töchterhütten (f. 3. 2 Kön. 17, 30), dem Nergal von Kutha, dem Feuergott Adramelech 
von Sepharvaim. Damit aber die im Lande verbliebenen, Teineswegs unbebeutenden 
Reſte des ifraelitifchen Volks auch ihres Glaubens Leben fünnten, ſchickte die neue 
Landesoberhoheit einen der weggeführten Priefter nad Samarien zurüd. Derſelbe 
nahm in Bethel feinen Wohnfig, und fo kam es denn, daß das neue Miſchvoll an 
den alten Opferſtätten ſowol dem Ewigen als den Götzen diente, bis allmälig die 









Berehrung des Einen gemeinfamen Gottes den Dienft d R. ottheiten ver · 
drängte — was doch wol als Beweis dafür gelten darf, daß der eigentliche Ken de 
neuen Volks altifraelitiihen Stammes war. % | ee: 
„Auch ihre Kinder und Kindeskinder thun, wie ihre Väter gethan haben, bis auf 
dieſen Tag“ (2 Kön. 17,41) — mit diefen Worten befehreibt das Königsbuch Eigen- 
thümlichkeit und Entftehung dev Samariter. Bedenkt man aber einerfeitS den theo- 
kratiſchen Gefichtspunft, andererſeits den unflaven Charakter diefes Berichts, fo wird 
man Urſache zur Vorſicht finden. Faſt aller feinee Bewohner fonnte ein fo großes 
Land unmöglich auf einmal beraubt werden. Aud König Yofia heint von der Vor— 
ausſetzung auszugehen, daß Samarias Bewohner dem Kerne und Stamme nad Juden 
find, da ex feine theofratifhen Neformen auf fie ausdehnt. Die Samariter ſelbſt gaben 
fid) fpäter von ſich aus als Stammverwandte der aus dem Babylonifhen Exil zurüd- 






; 2% ‚gefehrten Juden aus und wollten an ihrem Tempelbau theilnehmen. Und mo find 
dann die zehn Stämme Hingefommen, wenn fie wirklid in Maſſe ausgeführt worden 


find? — Doch werden wir bei Darftellung des Babyloniſchen Exils noch einmal auf 
dieſe Frage zurückkommen. 
XIV. Der Prophet Nahum. 


Die Jahre unmittelbar nad der Wegführung der zehn Stämme erſcheinen als 
die „ungefähre Zeit der Abfaffung von Nahums Weiffagung; Iſraels Hoffart ift be= 


N, reits geftraft (2, 3), die Zerſtörung Thebens durch die Aethiopen 719 lebt noch in der 


Erinnerung (3, 8 fg.); aber die Erbitterung über Ninives Uebermuth ift Das vor— 


RB R herrſchende Gefühl“ („Zeittafeln“, S. 000). Wie aber über die Herkunft (ſ. 3. 1,1), jo iſt 





auch über die Zeit des Propheten Streit. Sicher iſt, daß er den Kriegszug des feind- 
lichen Heeres wider die Hauptitadt Afiyriens und die Leiden der Eroberung und Zer- 
ftörung in furzen, aber ungemein malerifhen (ſ. 3. 3, 3) und durch die Erfüllung bes 


A, # ftätigten (f. 3. 2, D Zügen ſchildert. Das innere Frohlocken über den Untergang des 
0. alten Sites ber Woluft und Tyrannei, woraus „hervorgegangen, der gegen den 
 Ewigen Böfes fann, der Heillofes beſchloß“ (1, 11), begeifterte den Seher zu ben 








poetiſchen Schilderungen, die den Hauptwerth feiner prophetifhen Schrift ausmachen. 
Das religiöfe Element tritt blos in den Worten hervor, „daß der Ewige nur ein 
Rächer feinen Feinden und Haffern fei, aber gitig und eine Zufluht am Tag ber 
Noth denen, die auf ihn trauen‘. Eben um diefer großen Sicherheit willen, womit 
Ninives Tal in Ausfiht genommen ift, fest man das Zeitalter Nahums gewöhnlich 
hundert Jahr ſpäter. Ob dann aber Nahum ſchon bei Gelegenheit des erften Kriegs— 


zugs des Kyarares wider Ninive die Prophetenrede verfaßt habe, oder evft zwei oder 
drei Jahrzehnte fpäter, als Ninive wirklich zerftört wurde, ift aud) dann noch eme 


ſchwer zu entſcheidende Streufrage. Am meiſten dürfte für eine ſpätere Zeit der Um: 
ftand fpreden, daß 2, 1 der Kriegszug Sanheribs nad) Judäa bereits vorausgejeßt 
erſcheint (f. auch z. 1,9, 11). Ueber die Eintheilung der Schrift ift das Zureichende 
bereits gefagt (I, 773). ; RR 





f 


des 


ten Zeit Hiskias unter Voranſtellung 
H Gecſhichtsbuchs und Beizug Jeſajab. 
Jeſ. 86. 2 Kon. 18. 

1 Nach diefen Gefhichten Und es begab fid im 1PIm vierzehnten Jahre 
und dieſer Treue kam San» vierzehnten Jahre des Königs aber des Königs Hiskia zog 
herib, der König von Aſſy- Hiskia, z0g herauf Sanherib, herauf Sanherib, der König 
es vien, und drang in Juda der König von Afiyrien, von Aſſyrien, wider alle 
ein, und lagerte fi) wider wider alle feften Städte Ju: felten Städte Judas und 
die feften Städte, und ge- das, und nahm fie ein, nahm fie ein. 

dachte fie ſich zu erobern. 





8 





2 Kön. 18. 

A Da fandte Hisfia, der König von Juda, zum Könige von Aſſyrien gen Ladis, | 
und ließ ihm fagen, Ich habe mich vergangen, fehre um von mir; was du mir auf 
erlegeft, will ich tragen. Da auferlegte der König von Affyrien Hisfia, dem Könige 
von Juda, breihundert Centner Silber und dreißig Centner Gold. 1? Alfo gab her 
Hiskia all das Silber, das ſich vorfand im Haufe des Ewigen und in den Schatz⸗ 
kammern bes Königshauſes. 16 Zu derſelben Zeit entkleidete Hisfin, der König von 
Zuda, die Thüren am Tempel des Ewigen, und die Pfoften, die ev ſelbſt hatte über- 8 
ziehen laſſen; und gab die Goldbleche dem Könige von Aſſyrien. He 


2 gef. 23. 
F 1 Ausfprud; über Tyrus. 
J Heulet ihr Tarſisſchiffe, denn die Stadt iſt verwüſtet; 
es gibt fein Haus, feinen Eingang mehr: J—— 
J— Vom Lande der Kittäer aus ward es ihnen gemeldet. Be SF 
2 Erftarret, ihr Bewohner des Geſtades: u: " 
7 Welches Sivons Kaufmann, ber meerdurchfahrende, füllte, — 
nd auf mächtiger Flut war die Saat des Niles, ER: 
war bes Stromes Ernte ihr Ertrag: — 
Und ſie ward ein Markt der Völker. J— — 
+ Stehe beſchämt, Sidon! Ba 
TTS denn alfo ſpricht das Meer, bie Feſte bes Meeres: | 6% 
i Ich habe nicht gefreift, noch geboren, 8 Y 
nicht großgezogen Yünglinge, noch emporgebradht Jungfrauen. RR 


- 5Menn die Kunde nad; Aegypten kommt: Fr 
Werden fie erbeben ob der Kunde von Tyrus. 
6 Ziehet hinüber nad) Tarſis: 
Heulet, ihr Bewohner der Inſel! 
7 It das eure fröhliche Stadt: 
Die aus der Urzeit Tagen entfprungen ift? 
ihre Füße tragen fie fernehin in die Fremde. 


s Wer hat joldes über Tyrus, die Kronengeberin, beſchloſſen? 


Deren Kaufleute Fürften, 
deren Krämer die Angefehenen der Erde waren? 


4 
10 
2 
| 
B: 
A 
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Der Ewige ber Heerſchaaren hat es befhloffen: 
Um zu ftürzen jede hoffärtige Pracht, El nr. Er 
um gering zu machen alle Angefehenen ber Erbe. Da a 

10 Zieh durch dein Land, wie der Nil: 
Du Tochter Tarfis! Fein Zügel ift mehr. 
11 Seine Hand redte Er über das Meer, 
Königreiche erbebten wor ihm: 
Der Ewige gebot, daß Kanaans Felten zerftört würden. 
12 Ind er ſprach, Du follft nicht ferner jauchzen: 
Du gejhändete Jungfrau, Tochter Sivon! 
auf zu den Kittäern! zieh hinüber! 
" auch dort wird dir feine Ruhe werben. 
88 Siehe, das Land der Chalväer, 
Ik deffen Volk nicht mehr ift, 
* Aſſur hat es zugewieſen den Steppenbewohnern: 

un. Sie richten Wartthürme auf, 
—— ſchleifen die Palaͤſte der Stadt, 
man macht fie zu Trümmern, 

24 Seulet, ihr Tarfisfehiffe! 
ir Denn verwüſtet ift eure Feſte. 









35 Zu der Zeit wird Tyrus vergeffen fein fiebzig Jahre, 

wie bie Lebenszeit Eines Königs: 

0, Na) Verlauf von fiebzig Jahren wird e8 Tyrus ergehen, R 
ER wie e8 im Liede über die Buhlerin heißt — —* 
0,16 Nimm zur Hand die Harfe, mache die Runde durch die Stadt, du vergeſſene Buhlerin: 
a ei Spiele dein DBeftes, finge Lied auf Lied, 





daß die Leute wieder an dich denken! x 
417 Umd fo nad) Verlauf von fiebzig Jahren wird der Ewige Tyrus heimjuchen, 
Ye daß fie wieder zu ihrem Buhlerlohne fomme: 

[7 | Und buhle mit allen Königreihen der Welt auf dem weiten Erdboden. 
18 Aber ihr Erwerb und Buhlerlohn wird dem Ewigen geheiligt fein; 
nicht wird ev aufgehäuft, noch aufgefpeichert: 

Sondern denen, die vor dem Emwigen wohnen, fällt zu ihr Erwerb, 

zur Nahrung und zur Sättigung und zu prächtiger Kleidung. 


Se720: 
"3m Yahre, als Tharthan gen Asdod Fam, als ihn gejandt hatte Sargon, ber 
König von Affyrien, und er wider Asdod ftritt, und fie gewann; 2 zu derfelbigen Zeit 
vebete der Ewige durch Yefaja, den Sohn des Amoz, alfo, 
Gehe Hin, und löſe das härene Gewand von deinen enden: 
Und deine Schuhe ziehe ab von deinen Füßen. 
Und er that alfo, und ging nadt und. barfuf. Da Iprad) der Ewige, 
| Gleichwie mein Knecht Iefaja nadt und barfuf gehet: 
g Zum Zeichen und zur Vorbedeutung drei Jahre lang 
wider Aegypten und Xethiopien — 
— *So wird der König von Aſſur vor ſich hertreiben die Gefangenen Aegyptens, 
0. umb die Weggeführten Aethiopieng, 5 
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sw 





weiben Ale at 


men: ER? 

& Aethiopiens, darauf fie fid) verließen, Ei \ 
Br und Aegyptens, deffen fie ſich rühmeten. ‚ —IJ 
6 md die Bewohner dieſer Küſte werden ſagen an ſelbigem Tage, R * 
Siehe, alſo ſtehet's mit denen, worauf wir uns verließen, ei * 


zu denen wir hinflohen um Hülfe, 
daß wir errettet würden vor dem Könige von Aſſur: 
Wie ſollten denn wir entrinnen? 


2 Chron. 32. 

2 Und als Hiskia ſah, daß Sanherib gekommen, und feine Abſicht war zu ftreiten 
wider Jeruſalem; *da berieth er fi) mit feinen Fürften und Helden, zu verjtopfen a 
y die Waſſer der Quellen, die außerhalb der Stadt waren; und fie ſtanden ihm bei. 207 
* ind es verfammelte fi viel Volks, und fie verftopften alle Quellen und den nuitten 
durch's Land ftrömenden Bach, indem fie ſprachen, Wozu follten die Könige von 
Affyrien bei ihrem Kommen viel Waſſer finden? s Und er ward getroft, und bauete 
aus jeglichen Riß in der Mauer, und führte in bie Höhe auf die Thürme und draußen 
die andere Mauer, und befeftigte Milo in der Stadt Davids; und machte Waffen 
in Menge und Schilde. Und er ftellete Kriegsoberfte über das Volf, und verſam— 
mielte fie zu fi auf ven Thorplag der Stadt, und redete herzlich mit ihnen, und 3 
ſprach, 7 Seid getroft und unverzagt, fürchtet eud) nicht, und erfehredet nicht vor dem > 
Könige von Affyvien, noch vor all ver Menge, die bei ihm ift; demm mit ung ft mer 

als mit ihm. SMit ihm ift ein fleifhlicher Arm; mit ung aber ift der Ewige, unfer 





Gott, daß er ung beiftehe und unfere Kriege führe. Und das Volf, verließ ſich auf ee 
die Worte Hiskias, des Könige von Juda. R — 
geſ 22. | 

1 Ausfprud über das Schauthal.] —— 
Was iſt dir denn, daß all dein Volk auf die Dächer fteigt? — — 

2 Du lärmerfüllte, tobende Stadt, jauchzende Burg! * 
Deine Gefallenen ſind nicht durch's Schwert gefallen, & 

ſind nicht im Kriege getöbtet. —— 


3 Alle deine Fürſten flohen insgeſammt vor dem Bogen, wurden gefangen: 
Alle, die fid) in div fanden, wurden insgefammt gefangen: 
flohen fern davon. 
Darum fage ih), Schauet weg von mir, laßt mid) bitter weinen! 
% Drängt nicht in mid), daß id mid) teöfte 
R über die Verftörung der Tochter meines Bolt. 
5 Denn einen Tag der Beftürzung und der Zertretung und Verwirrung Y 
Hält der Herr, der Ewige der Heerſchaaren, im Schauthal: 
Br x Er zerſchmettert die Mauer, 
Br und Geſchrei halt gegen die Berge. 
6m Elan in Keiterzügen trägt den Köder: 
EN Und Kir entblößt den Schild. 








Und die — hen fefte Stu dem Thor 





s Und Er ziehet weg — Schleier von — 
Und du ſiehſt did) um an jenen Tage 
nad der Rüftung im Zeughaufe. 

> Und ihr erfpähet die vielen Kiffe in der Davidsftant: 

Und fammelt die Weffer des untern Teiche. 


A Und die Häufer Jeruſalems muftert ihr: 





Und reißet die Häufer nieder, daß die Mauer unzugänglic werde, 

U Umd ihr machet einen Behälter zwiſchen beiven Mauern 
für das Waſſer des alten Teiche: 2 

Und nicht ſchauet ihr auf den, der es gemadit, RL 
2 und auf den, der es von ferne bewirkt hat, fehet ihr nicht. | 
12 Und e8 rufet der Herr, der Ewige der Heerſchaaren, an jenem Tage: 
Zum Weinen und zur lage, 
und zum Kahlſcheren des Haupts und zum Anlegen des Trauergewande. 


13 Aber fiehe! da ift Luft und Freude, 


—— Rinder würgen, und Schafe ſchlachten, 

Ne Fleiſch effen und Wein trinfen, und ihr ſprechet: 
aſſet uns efjen und trinken; denn morgen find wird tobt. _ 
Be * Und es offenbart fid) meinen Ohren der Ewige der Heerſchaaren: 


Nicht wird euch dieſe Miſſethat geſühnt, bis ihr ſterbet, 
ſpricht der Herr, der Ewige der Heerſchaaren. 


2 Chron. 32. 
Nach dieſem fandte San- 
herib, der König von Af- 
ſyrien, feine Knechte gen 
Zeruſalem (ev aber lag vor 
vachis, und feine ganze 
Reichsmacht mit ihm) zu 
Siskia, dem Könige von 
Juda, und zum ganzen Juda, 
das zu Jeruſalem war, ımd 
ließ jagen, 


10 So ſpricht Sanherib, 


der König von Aſſyrien, 





Jeſ. 36. 

? Und der König von Af- 
ſyrien ſandte den Erzſchen— 
ken von Lachis gen Jeruſa— 
lem wider den König Hiskia 
mit großer Heeresmacht. 
Und er hielt an der Waſſer— 
leitung des obern Teichs, an 
der Straße des Wäſcherfel— 
des: Ida Fam heraus zu 
ihm Eljakim, der Sohn Hil— 
fing, der Haushofmeifter, 
und Sebna, der Stants- 
Ihreiber, und Joah, der 
Sohn Aſſaphs, der Kanzler. 


* Und der Erzſchenke fprad) 
zu ihnen, Saget doch dem 


2 Kön. 18, 

17 Und der König. von 
Aſſhrien jandte den Thar- 
than, und den Erzfänmerer, 
und den Erzfchenfen, von 
Lachis wider den König His— 
fin mit großer Heeresmacht 


gen Serufalem: umd fie zogen | 
herauf und famen gen Je 


ruſalem. Und da fie hinauf- 
zogen und kamen, hielten 
fie an der Wafferleitung des 
obern Teiches, weldyer an der 
Straße des Wäfcherfeldes 
liegt. 1° Und fie viefen nad) 
dem Könige: da kam heraus 


zu ihnen Eljafim, der Sohn | 


Hilkias, der Haushofmeifter, 
und Gebna, der Staats- 
ſchreiber, und Joah, der Sohn 
Aſſaphs, der Kanzler. 
 PUnd der Erzichenfe 
ſprach zu ihnen, Saget doch 











euch gebe in den Tod durch 
Hunger und Durft, indem 
er ſpricht, Der Ewige, unfer 
Gott, wird ung erretten von 
der Hand des Königs von 
Aſſyrien? 12 Iſt er nicht der 
Hiskia, der jeine Höhen und 
Altäre weggeſchafft hat, in- 
dem ev zu Juda und Je— 
- rufalem alſo gejprochen, Bor 
Einem Altare jolt ihr an- 
beten, und darauf Opfer an— 
zünden? 13 Wifjet ihr nicht, 
was ih umd meine Väter 
gethan haben allen Völkern 
der Linder? Haben wirklich 
die Götter der Völkerſchaften 
ver Länder ihr Land zu er- 
retten vermocht won meiner 
Hand? Mer’ ift unter 
allen Göttern diefer Völker, 
die meine Väter verbannet 
haben, ver fein Volk von 
meiner Hand zu ervetten ver- 
mocht hätte, daß euer Gott 
- vermögen jollte, euch zu er— 

retten von meiner Hand? 
3 So laßt euch nun von 
Hiskia nicht betrügen, und er 
verführe euch nicht auf ſolche 
Weiſe, und glaubet ihm nicht. 
Denn vermochte kein Gott 
irgend eines Volkes und 
Königreiches fein Volk von 
meiner und meiner Väter 
Hand zu erretten, jo iſt's 
aud) gewiß, daß eure Götter 


end) nicht erretten werben 


von meiner Hand. 








gründ euer 
Vertrauen und euer Feſtſitzen 
zu Jeruſalem? 11 Verführet 
* euch Hiskia nicht, daß er 


So ſpricht der große 
König, der König von Aſ— 
ſyrien, Was iſt das für 
eine trotzige Zuverſicht, wo— 
mit du trotzeſt? 8Ich ſpreche, 
Nur ein leeres Wort iſt's, 
daß du habeſt Rath und 
Macht zu ſtreiten. Auf wen 
verläfjeit du dic) denn jetzt, 
daß du abtrünnig von mir 
geworden bift? ° Siehe, du 
verläfjeft dich auf dieſen 
geknickten Nohrftab, auf 
Aegypten, welcher „even, 
der ſich darauf lehnet, in 
die Hand gehet, und ſie 
durchbohret. Alſo iſt der 
Pharao, der König von 
Aegypten, Allen, die ſich auf 
ihn verlaſſen. ? Wollteft du 
aber zu mir fagen, Auf den 
Ewigen, unfern Gott, ver— 
lafjen wir uns; ift ev es 
nicht, deß Höhen und Altüre 
Hiskia weggeſchafft hat, in— 
dem er zu Juda und Je— 
ruſalem geſprochen, Vor die— 
ſem Altare ſollt ihr anbeten? 
> Und nun, wette doch mit 
meinem Herrn, dem Sönige 
von Affyrien: ich will bir 
zweitaujend Roſſe geben, ver- 
magſt du es div Keiter da- 
vanfzufegen. Wie willft 
du denn in die Flucht jchla- 
gen einen einzigen Befehls— 
haber unter den geringiten 


Knechten meines Herin? Doch 


du verläffeft dic) auf Aegyp- 
ten, um der Wagen und Kei- 
ter willen! 19 Bin id denn 
nun ohne den Ewigen her- 
aufgezogen wider Died Yand, 
pafjelbige zu verderben? 
Der Ewige hat mich's ge- 
heißen, Zieh herauf nad) die— 


ſem Lande, und verberbe es. 


2 Ku 18. Hi 
dem Hisfia, So fpricht der 
große König, der König von 
Aſſyrien, Was ift das für 
eine troßige Zuverficht, wo— 
mit du trotzeſt? 20 Du 
ſprichſt (jedoch ein leeres 
Wort iſt's), Nath habe ich 
und Macht zu ftreiten. Auf 
wen verläffeft du Dich denn, 


daß du abtriinnig von mir 


geworben bift? 1 Nun fiehe, 
du verläffeft dic) auf dieſen 
geknickten Rohrſtab, auf 
Aegypten, welcher Jedem, 
der ſich darauf lehnet, in 
die Hand geht, und ſie 
durchbohret. Alſo iſt der 
Pharao, der König von 
Aegypten, Allen, die ſich auf 
ihn verlaſſen. 2? Wolltet ihr 


aber ‚zu mir fagen, Auf den ‘ 


Ewigen, unfern Gott, ver— 
laſſen wir uns; iſt er es 
nicht, deß Höhen und Altäre 
Hiskia weggeſchafft hat, in— 
dem er zu Juda und Jeru— 


jalem geſprochen, Bor die 


ſem Altave folt ihr anbeten 
zu Serufalem? 23 Und num, 
wette Doc) mit meinem Herrn, 
dem Könige von Afiyrien: 
ih will Dir zmeitaujend 
Roſſe geben, vermagft bu 
e8, div Reiter daraufzuſetzen. 
24 Wie willft dur denn im bie 
Flucht ſchlagen einen ein— 


zigen Befehlshaber unter deu N 


geringften Knechten meines 
Herrn? Doc du verläffelt 


dih auf Aegypten um der 


Wagen und Reiter willen! 
25 Bin ich denn num ohne 
den Ewigen heraufgezogen, 
diefe Stätte zu verderben? 
Der Ewige hat mich's ges 
heißen, Ziehe herauf wiber 
dies Land, und verberbe e8. 









gef. 88 

11Da ſprach Eljakim, und ——— 
und Joah zum Erzſchenken, Rede doch zu 
deinen Knechten Aramäiſch, denn wir ver- 
ſtehen es; und rede nicht zu uns Jüdiſch 
vor den Ohren des Volkes, das auf der 
Mauer iſt. 12 Aber der Erzſchenke ſprach, 
Hat mich denn zu deinem Herrn oder zu 
dir mein Herr geſandt, daß ich ſolche 
Worte rede? Nicht vielmehr zu den 
Männern, die auf der Mauer ſitzen, daß 
ſie mit euch ihren eignen Miſt freſſen und 
ihren Harn ſaufen? 


Da 2 fra Eljakim, de 
fias, und Sebna, und Ioab, zum. Sp 


ſchenken, Rede doch zu deinen Snedhten * 


Aramäiſch, denn wir verſtehen es; und rede 
nicht mit uns Jüdiſch vor den — des 
Volkes, das auf der Mauer iſt. 2 Aber 









der Erzſchenke ſprach zu ihnen, Hat mi | 


denn zu deinem Herrn oder zu dir mein 


Herr gefandt, daß ich folhe Worte rede? 
nicht vielmehr zu den Männern, bie auf 
der Mauer fißen, daß fie mit euch ihren 
eigenen Mift frefien, und hren Harn 


2 Chron. 32. u 

16 Und noch mehr veveten 
feine Knete wider Gott, 
den Emigen, und wiber 
feinen Knecht Hiskia. 13 Und 
ſie riefen mit lauter Stimme 
auf Jüdiſch zum Volke von 
Jeruſalem, das auf der 
Mauer war, fie furdtfam 
zu machen und zu erjchreden, 

auf daß fie die Stadt ge- 
waͤnnen; 19 und redeten von 
dem Gotte Jerufalems wie 
über die Götter der Völker 
der Erde, das Werk von 
Menfhenhänden. 


faufen? 
el. 36. 

13. Da trat der Erzſchenke 
hin, und rief mit lauter 
Stimme auf Jüdiſch und 
ſprach, Höret die Worte des 
großen Königs, des Königs 
von Aſſyrien. 1% So fpricht 
der König, Lafjet euch His— 
fia nicht betrügen, denn er 
vermag nicht euch zu er— 
retten. Und laſſet euch 
Hiskia nicht vertröften auf 
den Emigen, daß er faget, 
Erretten wird ung der Ewige, 
und dieſe Stadt wird nicht 
in die Hand des Königs von 
Alfyrien gegeben werben, 
16 Gehorchet Hiskia nicht, 
denn fo ſpricht der König 
von Aſſyrien, Machet Frie— 
den mit mir, und kommet 
zu mir heraus; ſo ſollt ihr 
ein Jeglicher von ſeinem 
Weinſtock und feinen Feigen- 
baum efjen, und vom Waffer 
ſeines Brunnens trinken; 
1 bis ich komme und hole 
euch in ein Land, das euerm 
Lande gleich iſt, ein Land 
voll Korn und Moſt, ein 
Land des Brodes und der 
Weinberge: 18 daß euch His- 
kia nit verführe, wenn er 
jpriht, Der Ewige wird ung 


2 Kön. 18. 


28 Da trat der Erzſchenke 


hin, und rief mit lauter 
Stimme auf Jüdiſch, und 
redete aljo, Hüret das Wort 
des großen Königs, des Kö— 
nigs von Aſſyrien. 2° So 
ſpricht der König, Laſſet 
euch Hiskia nicht betrügen; 
denn er vermag nicht euch 


zu erretten von feiner Hand, 


30 Und laſſet euch Hiskia nicht 
vertröften auf den Ewigen, 
taß er faget, Erretten wird 
uns der Ewige, und biefe 
Stadt wird nicht im bie 
Hand des Königs von Aj- 
ſyrien gegeben werden. 31 Ge⸗ 
horchet Hisfia nicht: denn 
fo fpriht der König von 


Aſſyrien, Macht Frieden mit 


mir, und fommet zu mir 
heraus; fo follt ihr ein jeg- 


licher von feinem Weinftode 
Veigenbaume 
effen, und vom Waffer feines 


und feinen 


Drunnens trinken; 32 his 
ich komme und hole euch in 
ein Land‘, dag euerm Lande 


gleich ift, ein Land voll 


Korn und Moft, ein Land 


des Brodes und der Wein- — 


berge, ein Land der Oel— 


— un Fa 


ah a —— 


bäume und des Honigs: und 
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ein jeglicher fein Land errettet von ber 
Hand des Königs von Affyrien? 19 Wo 
ſind die Götter von Hamath und Arphad? 
wo find die Götter von Sepharvaim? 
Haben fie auch Samaria errettet von mei- 
ner Hand? 29 Wer find fie unter all den 
Göttern diefer Ränder, die ihr Land von 
meiner Hand errettet haben, daß der Emige 
follte Jeruſalem von meiner Hand er- 
retten? 21Sie aber fchwiegen ftille und 
antworteten ihm nichts; denn der König 
hatte geboten alſo, Antwortet ihm nicht. 
22 Da kam Eljafim, der Sohn Hilfias, der 
Haushofmeifter, und Sebna, der Staatd- 
fohreiber, und Yoah, der Sohn Affaphs, 
der Kanzler, zu Hiskia mit zerriffenen 
Kleidern, und fagten ihm an die Worte 

des Erzſchenken. 


Sef. 33. 

1Als aber der König Hiskia das hörete, 
zerriß er feine leider, und hüllete ſich 
in ein Trauergewand, und ging hinein 
in das Haus des Ewigen; ?und fanbte 
Eljafim, den Haushofmeifter, und Sebna, 
den Staatsſchreiber, ſammt den Aelteften 
der Priefter, in Trauergewänder gehüllet, 
zu Iefaja, dem Sohne des Amoz, dem 
Propheten. Und fie ſprachen zu ihm, 
So fagt Hiskia, Diefes ift ein Tag ber 
Noth und Züchtigung und Schmach; für- 
wahr, die Kinder find gefommen bis zum 
Muttermund, aber es ift feine Kraft da 
zu gebären. *Bielleiht höret ber Emige, 
dein Gott, die Worte des Erzſchenken, 
ven fein Herr, der König von Aſſyrien, 
geſandt hat, Hohn zu ſprechen dem leben⸗ 
-  pigen Gott, und übt dann Züchtigung 
wegen ber Worte, bie ber Ewige, dein 
Gott, gehöret hat. So erhebe dein Gebet, 
| für den Ueberreft, der noch vom Dolfe 

bvorhanden ift. 
= 5 Und da die Diener des Königs His- 
tia zu Jeſaja kamen; *ſprach Jeſaja zu 





Haben die Götter der Völler 


ihr werbet leben bleiben, und nicht ſterben. 


Aber gehorchet Hiskia nicht; denn er ver— 
führet euch, wenn er ſpricht, der Ewige 
wird ung erretten. 3° Haben wirklich bie 
Götter der Völker ein jeglicher fein Land 
errettet von der Hand des Königs von 
Aſſyrien? Wo find die Götter von 
Hamath und Arphad? wo find die Götter 
von Sepharvaim, Hena und Iwa? Haben 
fie auch Samaria errettet von meiner. Hand? 
5 Mer find fie, unter all den Göttern 
der Länder, die ihr Land von meiner Hand 
errettet haben, daß der Ewige follte Je— 
rufalem von meiner Hand erretten? 20 Das 


Bolt aber fhwieg ftille, und antwortete 


ihm nichts; denn der König hatte geboten 
alfo, Antwortet ihm nicht. 9 Da kam 
Eljakim, ver Sohn Hilfias, der Haushof- 
meifter, und Sebna, der Staatsſchreiber, 
und Joah, der Sohn Aſſaphs, der Kanzler, 
zu Hiskia mit zevriffenen Kleidern, und 
fagten ihm am die Worte des Erzſchenken. 


2 Kon. 19. 
1Als aber der König Hiskia das 
hörete, zerriß er feine Kleider, und hüllete 
fid) in ein Trauergewand und ging hinein 
in das Haus des Ewigen; ? und fandte El— 
jakim, den Haushofmeifter, und Cebna, 
den Staatsfchreiber, fammt den Xelteften 


ber Priefter, in Trauergewänder gehüllt, 


zu dem Propheten Sefaja, dem Sohne des 
Amoz. Und fie fpradhen zu ihm, So 
fagt Hiskia, Diefes ift ein Tag ber Noth 
und Züchtigung und Schmach; fürwahr, 
die Kinder ſind gekommen bis zum Mutter— 
munde, aber es iſt keine Kraft da zu ge— 
bären. *Vielleicht höret der Ewige, bein 
Gott, alle Worte des Erzſchenken, den 


ſein Herr, der König von Aſſyrien, ge⸗ 


ſandt hat, Hohn zu ſprechen dem leben⸗ 
digen Gott, und übt dann Züchtigung 
wegen der Worte, die der Ewige, dein 
Gott, gehöret hat. So erhebe dein Ge⸗ 
bet für den Ueberreſt, der noch vom Volke 
vorhanden iſt. 

5 nd da die Diener des Königs His— 
fin zu Jeſaja famen; ° fprad) Sefaja zu 
















ihnen, So faget euerm Herrn, So ſpricht 
der Ewige, Fürchte did) nicht vor den 
Worten, die dur gehöret haft, womit mid) 
die Leute des Könige von Affyrien ges 
läftert haben. 7 Giehe, id will einen 
folden Geift in ihn kommen laffen, daß 
er. auf das Dernehmen eines Gerüchtes hin 
nad feinem Lande zurüdziehen wird; und 
will ihn durch's Schwert fallen laſſen in 


‚feinem Lande. 


ihnen, S 









der Ewige, Fürchte did) nicht vor den W 
ten, die du gehöret haft, womit mid) die 
Leute des Königs von Affyrien geläftert 
haben. 7 Siehe, ih will einen foldyen 
Geift in ihn kommen laffen, daß er auf 
das Vernehmen eines Gerüchtes ‚hin in 
jein Land zurüdziehen wird; und ich will 
ihn durch's Schwert fallen laſſen in feinem - 
Lane. 3 





Se).1d, 


s Wider ein ruchloſes Volk fende ich ihn, 


und wider das Volk meines Zornd entbiete ich) ihn: 


Auf dag er's beraube und plündere, 
und es zerfrete, wie Gaſſenkoth. 

7 Aber er meint’S nicht fo, 

und fein Herz denket nicht alfo: 
Sondern zu vertilgen fteht fein Sinn 
und auszurotten nicht wenige Völker. 


8 Denn er ſpricht: 
Sind meine Fürſten nicht allzumal Könige? 


> It Kalno nicht wie Karchemiſch? 
Dover Hamath nicht wie Arphad? 
oder Samaria nit wie Damascus? 


> Wehe dem Affur, der Nuthe meines Zorns: 
Deffen Hand den Steden meines Grimmes führt. 


u Furt. 2 


ana 


Pr 


ö — 
Gleichwie meine Hand getroffen hat die Königreiche der Götzen: en 
So doch ihrer Schnitbilder mehr waren als Serufalems und Samarias — | 
"Sollte ich niht Yerufalem thun und feinen Abgöttern: | Y 
Wie id Samaria und feinen Gößen gethan habe? — 
Wenn aber der Herr vollendet hat fein ganzes Werk J * 
auf dem Berge Zion und zu Jeruſalem: J 


Will ich heimſuchen die Frucht des Hochmuths des Königs von Aſſuß g: 


und die Krone feiner Hoffart — 


> Darum daß er fpricht, „Durch die Kraft meiner Hand habe ich's ausgerichtet, 


und durch meine Weisheit, denn id) bin gar Hug: 


Und ich habe die Grenzfteine der Bölfer weggenommen, ihre Schäße geplündert, 4 
und wie ein Gott die Thronenden zu Boden geworfen. —— Ne 
Me Und wie nad) einem Vogelneſt griff meine Hand nach den Gütern der Völker, 
wie man verlaffene Eier aufrafft, Habe Ich alle Lande zufammengerafft: — — 


Da war keiner der die Flügel regte 


oder den Schnabel aufſperrte und ziſchte.“ 


Mag ſich aud) eine Art rühmen wider den, jo damit hauet? 
Oder eine Säge trogen wider den, der fie ziehet? 
als ſchwänge die Ruthe den, der fie hebet, 
als höbe der Stecken den, der fein Sol ift? 


34 





rn a = Der, "Me KAP: 


der Heerſchaaren, J 0 
— * — eh 





; fe den un eine Fetten: Et M 
» unter feinem Adel brennt ein Brand wie ein Feuerbrand. h 


7 Und das Ficht Iſraels wird zum Feuer, 
e und fein Heiliger zur Flamme: —* 

Die brennt und verzehrt ſeine Dornen und Diſteln auf Einen Tag — 
18 Und machet zunichte die Herrlichkeit feines Waldes und Baumgarten, 


beides Seele und Leib: —— 
Und er wird ſein wie ein Siecher, der dahinſiecht. IN 

19 Und die übrigen Bäume feines Waldes werden zu zählen fein: " * 
Daß ein Knabe ſie aufſchreiben könnte. BR 

4 A 


20 Und an jenem Tage wird der Net Iſraels, 

und die Erretteten des Hauſes Yafob, —— 

ſich ferner nicht ſtützen auf ſeinen Züchtiger: E 

x Sondern fie fügen fih auf den Ewigen, — 
Be den Heiligen Iſraels, mit Treue. g 
21 Der Keft befehrt fi, der Reſt Jakobs: 


A —— 
I EEE 


„ Zu Gott, dem Starfen. CR 
22 Denn ob bein Boll, o Iſrael, wäre wie der Sand am Meere, N, 
4 ein Reſt davon befehrt fi: - — 
Ein Berverben iſt beſchloſſen, — 
ii voll überftrömender Geredtigfeit. 3 Be 
23 Denn Vernichtung und Strafgericht: — 
= Läßt ergehen der Herr, der Ewige der Heerjhaaren, inmitten der ganzen Erde. SR 
24 Darum fpriht jo der Herr, der Ewige der Heerſchaaren, A: 
Fürchte did nicht, mein Volk, Zions Bewohner, vor Affur: 7 
= Der dich mit der Ruthe fhlagen wird, 4 
— und ſeinen Stecken wider dich aufheben nach der Weiſe Aegyptens. Ne 
2 Denn nur noch eine feine Weile: — 
So hat der Grimm ein Ende, 2 
| und mein Zorn wendet fid zu Aſſurs Bernichtung. —— 
26 Dann wird der Ewige der Heerſchaaren bie Geißel iiber ihn ſchwingen, Be 
wie er Midian flug am Felſen Oreb: BR 
Und wird feinen Stab ausftreden über das Meer, 2 h 
und ihn erheben nad) der Weiſe Aegyptend. R ir 


27 Und an dem Tage weicht feine Laft von beiner Schulter, 

| und fein Jod von deinem Halje: N 

3 Und zerfprengt wird das Jod vor Belt. F 
28 Er kommt über Aath, er zieht durch Migron: 

E;-- Michmas vertraut er fein Gepäd an. 

29 Sie ziehen duch den Engpaß, 


= machen Nachtruhe zu Geba: 
—— Rama erſchrickt, 
Gilbea Sauls flieht. 


di Tochter Gallims, ſchreie laut: 
Mar af Laiſa, bedrängt bift du Anathoth. 








I 


91 Mabmena entweihtanng: . ® r 
Die Bewohner von Gebim flüchten. 
32 Nur noch einen Kafttag zu Nob: Ic re 
Dann fhwingt er feine Hand wider den Berg des Hauſes Zion, 
wider den Hügel Jeruſalems. 
33 Aber fiehe, der Herrfcher, der Ewige der Heerfchaaren, 
haut ab die Aeſte mit Schredensmadt: 
Und die hochſtämmigen Bäume werden umgehauen,' 
und bie Hohen geniebrigt. 


*Und des Waldes Dieicht ſchlägt er nieder mit dem Eifen: 


Und der Libanon fällt durd einen Mächtigen. 


Feſ K 
1Und ein Neid geht auf von dem Stamme Yfais: 
Und ein Schößling fproffet auf aus feiner Wurzel. 
2 Auf ihm wird ruhen der Geift des Ewigen: 
Ein Geift der Weisheit und der Einſicht, 
ein Geift des Raths und der Stärke, 
ein Geift der Erfenntniß und der Furcht des Ewigen. 
’Und fein Wohlgefallen wird er haben an der Furcht des Ewigen: 
Und er wird nicht richten nad) dem Augenſchein, 
noch Recht fpredhen nad) Hörenfagen — 
* Sondern mit Gerechtigkeit wird er richten die Geringen, 
und Recht fprehen nad) Billigfeit den Elenden im Lande: 
Und mit dem Stabe feines Mundes wird er das Land ſchlagen, 
und mit dem Hauch feiner Lippen ven Gottlofen tödten. 
5 Gerechtigkeit wird fein der Gurt feiner Lenden: 
Und die Wahrheit der Gurt feiner Hüften. 
Dann weilet der Wolf beim Lamme, 
und der Parbel lagert bei vem Büdlein: 
Und Kalb und junger Löwe und Maftvieh gehn zufammen, 
und ein fleiner Knabe treibt fie. 
"Und Kuh und Bärin weiden miteinander, 
zufammen lagern ihre Jungen: 
Und der Löwe frißt Stroh gleich den Rindern. 


‚Und der Säugling wird fpielen an dem Loc der Otter: 


’ 


Und nad) der Höhle des Bafilisfen ftredt der Entmöhnte feine Hand aus 


’ Man wird nicht Bifes noch Frevel üben 
auf meinem ganzen heiligen Berge: 
Denn voll ift das Land der Erkenntniß des Emigen, 
wie die Gewäffer den Meeresgrund beveden. 


Br Und e8 gefchieht an jenem Tage, daf die Heiden fragen werden 


nad) dem Wurzelfproß Iſais, der dafteht als ein Panier für die Völker: 
Und fein Wohnfis wird Herrlichkeit fein. 
"Und es gefchieht an jenem Tage, 
daß der Herr wird zum anbernmal feine Hand ausftreden, 
loszufaufen den Neft feines Volks: 








—— Aſſur 


— Und er wird ein Panier für die Heiden aufwerfen 
und zuſammenbringen Iſraels Verſprengte: 
Und Judas Zerſtreute wird er zu Hauf bringen 
von den vier Säumen der Erde. 
18 Und Ephraims Eiferſucht wird aufhören, 
und Judas Feindſchaft wird ausgerottet: 
[Ephraim iſt nicht mehr eiferſüchtig auf Juda, 
und Juda nicht mehr feindlich gefinnt gegen Ephraim]. 
14 Sie fliegen aber auf den Bergrüden ver Philifter gegen Abend, 
fie berauben vereint die Söhne des Morgenlandes: 
‘ Nach Edom und Moab greifen ihre Hände, 
und die Kinder Ammon find ihnen gehorfant. 


Br, 


15 Und der Ewige zerfpaltet die Meereszunge Aegyptens, 


Aegypten, in — eb b Sue, 
nd Sinear, in Hamath und auf den Inſeln des Meers. 


und ſchwingt feine Hand wider den Strom Euphrat in der Glut feines Zorns: 
Und ſchlägt ihn zu fieben Bächen, 
daß man mit Schuhen hindurchgehen kann. 


16 Ind eine Bahn wird fein für den Reſt feines Volks, 


der übrig geblieben ift in Afjur: 
Die Iſrael gefhah am Tage, da es heraufzog aus Aegyptenland. 


3.12, 


Du aber wirft fagen an felbigen Tage, 
Ich danfe dir, Ewiger, denn du warft zornig über mid: 
Dein Zorn legt fi und du tröfteft mich. 
2 Siehe, Gott ift mein Heil, idy bin getroft und fürchte nichts: 
Denn meine Stärfe und Preis ift Gott der Ewige; 
und Er warb mein Heil. 
3 Und ihr werdet Waſſer ſchöpfen mit Freuden: 
Aus den Quellen des Heils. 
4 Und ihr werdet fagen an felbigem Tage, 
Danket dem Ewigen, prediget feinen Namen, 
macht kund unter den Völkern feine Thaten: 
Berfindiget, wie fein Name jo body ift. 


5 Singet dem Ewigen, denn Herrlihes hat er gethan: 


Solches fei fund in allen Landen. 
5 Jauchze und jubele, du Bürgerſchaft Zions: 
Denn groß ift in deiner Mitte dev Heilige Iſraels. 


2 Chron. 32. 
17 Auch einen Brief ſchrieb 


er, Hohn zu fpredhen dent 


Euigen, dem Gotte Ifraels, 





und wider ihn auszufagen 
alfo, Gleich den Göttern 


der Völker der Länder, die 


ihr Volk nicht von meiner 
Hand errettet haben, fo 


aufgebrochen war, 


Feſ 30. 

8 Ind da der Erzſchenke 
zurüdfehrte, fand er ben 
König von Aſſyrien ftreiten 
wider Pibna; denn er hatte 
gehöret, daß er von Lachis 
® Ind 
er hörete von Thirhaka, dem 
Könige von Kuſch jagen, 


2 Kon. 19. 

s Und da ber Erzſchenke 
zurückkehrte, fand er den 
König von Aſſyrien ſtreiten 
wider Libna; denn er hatte 
gehöret, daß er von Lachis 
aufgebrochen war. ALS er 
aber jagen hörete, Siehe, 
Thirhaka, der König von 








Te 
Er iſt ausgezogen — ir 


wird der Gott Hiskias fein 
Volk nicht erretten von mei— 
ner Hand. 


20 Da betete der König 
Hisfta und der Prophet Je— 
jaja, der Sohn des Amoz, 
um deswillen, und fie fchrieen 
gen Himmel. 


I BE 


zu ſtreiten; 10 da er ſolches 
hörete, ſandte er Boten zu 
Hiskia, und ſprach: So 
ſaget Hiskia, dem Könige 
von Juda, Laß dich deinen 
Gott nicht betrügen, auf den 
du vertraueſt und ſprichſt, 
Jeruſalem wird nicht in die 
Hand des Königs von Aſſy— 
rien gegeben werben. 11Siehe, 
Du haft gehöret, mas die 
Könige von Afiyrien gethan 
haben allen Ländern, daß fie 
diefelben verbanneten: und 
Du follteft errettet werden? 
12 Sind denn von ihren 


‘ Göttern errettet worden bie 


Bölfer, welche meine Väter 
verderbet haben, Gofan, 
Haran, Rezeph, und die 
Kinder Edens, die zu The— 
Yafjar wohneten? 13 Wo ift 
der König von Hamath, und 
der König von Arphad, und 
der König der Stadt Se- 
pharvaim, von Hena und 
Imwa? 

14 Und da Hiskia den 
Brief aus der Hand der Bo— 
ten empfangen und ihn ge— 
leſen hatte, ging er hinauf 
zum Hauſe des Ewigen, und 
breitete ihn aus vor dem 
Ewigen. 1? Und Hiskia be— 
tete zu dem Ewigen alſo: 
16 Ewiger der Heerſchaaren, 
du Gott Iſraels, der du 
über den Cherubim throneſt, 
Du biſt allein der wahre 
Gott für alle Königreiche 


der Erde, Du haſt Himmel 


und Erde gemacht. 17 Neige, 
Ewiger, dein Ohr und höre; 
thue dein Auge, o Emwiger, 
auf und fiehe; und höre bie 
ganze Botſchaft Sanheribs, 


und ſprach: So ſaget His— 
kia, dem Könige von Juda, 
Laß dich deinen Gott nicht 
betrügen, auf den du ver— 
traueſt, und ſprichſt, Jeru— 






# Cu Y 
Salanbte.er 
wiederum Boten zu Hiskia, 


falem wird nicht in die Hand 


des Königs won Affyrien ge— 
geben werben. 11Giehe, 
Du haft gehöret, was die 
Könige von Aſſyrien gethan 
haben allen Ländern, daß 
fie Diefelben verbanneten; 
und Du follteft errettet wer— 


den? 12? Sind denn von ihren 


Göttern errettet worden. bie 
Bölfer, welche meine Väter 
verderbet haben, Goſan, 
Haran, Rezeph, und die 
Kinder Edens, die zu The- 
laſſar wohneten? 3 Wo ift 


der König von Hamath, der. 


König von Arphab, und der 
König der Stadt Gephar- 
vaim, von Hena und Iwa? 


5 


14 Und da Hiskia den 


Brief aus der Hand der _ 


Boten empfangen und ge= 


leſen hatte, ging er hinauf 


zum Haufe des Ewigen, und 
breitete ihn aus vor dem 
Ewigen: und Hiskia betete 
vor dem Ewigen, und ſprach, 
Ewiger, o Gott Iſraels, der 
du über den Cherubim thro— 
neſt, Du biſt allein der wahre 
Gott für alle Königreiche 


der Erde, Du haft Himmel 
und Erbe gemacht. 16 Neige, 


Ewiger, dein Ohr und 
höre, thue deine Augen, o 


Ewiger, auf und ſiehe, und - 


höre bie Botſchaft San: 


heribs, 


die er hergeſandt er 


a7 « 
re an 
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ie er hergefandt hat, 
dem Tebendigen Gott. 1° CS ift wahr, 
Ewiger, die Könige von Affyrien haben 


- alle ander und fogar ihr eigenes Land 


verftöret. 19 Und fie haben ihre Götter 
in’8 Feuer geworfen; denn es waren nicht 
Götter, fondern Werk von Menfchenhän- 
den, Holz und Stein; darum haben fie 
diefelben vernichtet. 20 Nun aber, Ewiger, 
unfer Gott, hilf ung aus feiner Hand, auf 
daß alle Königreiche der Erbe erkennen, 
daß Du, Ewiger, allein Gott bift. 

21 Da fandte Yefaja, der Sohn des 
Amoz, zu Hiskia, und Tief ihm fagen, So 
fpriht der Ewige, der Gott Ifraels, Was 
du zu mir gebetet haft wegen Sanheribs 
des Königes von Afiyrien — ?? Dies ift 
8, was der Emige wider ihn geredet hat, 


Es veradhtet dich, es fpottet dein 

die Jungfrau, die Tochter Zion: 
Hinter dir her ſchüttelt das Haupt 
die Tochter Jeruſalem. 

23 Men haft vu gehöhnet und geläftert, 
und wider wen beine Stimme erhoben, 
und body emporgehoben deine Augen? 

Wider den Heiligen Iſraels. 

"24 Durch deine Knechte haft du den Herrn 

gehöhnet, und geſprochen, 
„Mit der Menge meiner Wagen bin Ich 

auf der Berge Höhe geſtiegen, 
auf den äußerſten Libanon: 
Und ich haue um feine hohen Cedern, 
ſeine auserleſenen Cypreſſen, 
und ich komme zu ſeinem höchſten 


Gipfel, 
zu ſeinem Gartenwalde. 
25 Ich habe gegraben und getrunken 
Waſſer: 


Und ich trockne aus mit meinen Fuß⸗ 
ſohlen alle Nilarme Aegyptens.“ 


26 Haft du nicht gehöret? 

lange zuvor habe ich es bereitet, 

ſeit der Vorzeit Tagen habe ich's ge— 
ſtaltet: 

Bunſen, Bibelurkunden. II. 
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hat, Hohn zu ſprechen dem lebendigen Gott. 
"78 ift wahr, Ewiger, die Könige von 
Aſſyrien Haben die Völker und ihr Land 
verftöret: und haben ihre Götter in's Feuer 
geworfen; 1° denn e8 waren nicht Götter, 
jondern Werf von Menfchenhänden, Holz 
und Stein; darum haben fie diefelben ver- 
nichtet. AP Nun aber, Ewiger, unfer Gott, 
hilf uns doch aus feiner Hand; auf daß 
alle Königreiche der Erbe erfennen, daß 
Dir, Eiwiger, allein Gott bift. 


” Da fandte Iefaja, der Sohn Amoz, 
zu Hisfta, und ließ ihm jagen, So ſpricht 
der Ewige, der Gott Iſraels, Was du 
zu mir gebetet haft wegen Sanheribs, des 
Königes von Affyrien, das habe ich ge- 
höret. 1 Dies ift es, was ber Ewige 
wider ihn geredet hat, 


Es verachtet di, es fpottet dein 

die Jungfrau‘, die Tochter Zion: 
Hinter dir her fehüttelt das Haupt 
die Tochter Jeruſalem. 


>2 Wen haft du gehöhnet und geläftert, 


und wider wen beine Stimme erhoben, 
und hoch emporgehoben beine Augen? 
Wider den Heiligen Iſraels. 


23 Durch beine Boten haft du. den Herrn 


gehöhnet und gefprochen, 
„Mit meinen unzähligen Wagen bin Ic 
auf der Berge Höhe geftiegen, 
auf den Außerften Libanon: 
Und id) haue um feine hohen Cedern, 
feine auserlefenen Cypreſſen, 
und ih komme zur Ruheſtätte auf 
feinem Gipfel, 
zu feinem Gartenwalbe. 
24 Ich habe gegraben und getrunfen frembe 
Waſſer: 
Und id) trockne aus mit meinen Fuß— 
fohlen alle Nilarme Aegyptens.“ 


25 Haft du nicht gehöret? 
fange zuvor habe ich es bereitet, 
feit der Vorzeit Tagen habe ich's ge— 
ftaltet: 
20 
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ef. 37. 
Jetzt aber habe ich es kommen laſſen, 
daß du zertrümmerteſt feſte Städte 
zu wüſten Steinhaufen — 
27 Und ihre Einwohner machtlos, 
gebrochenen Muthes und zu Schanden 


wurden: 
Gleich wie Kraut des Feldes und 
ſproſſendes Grün, 
Gras auf den Dächern, 
und Korn, das verbrannt iſt, ehe es 
zum Halm aufſchießt. 
28 Aber dein Sitzen und dein Ausziehen 
und dein Kommen kenne ich: 
Und dein Toben wider mid. 
29 Weil du denn wider mid) tobeft, 
und bein Uebermuth vor meine Ohren 
heraufgefommen ift: 
So will id) dir meinen Ring in die 
Naſe legen, 
und mein Gebiß zwifchen deine Tippen, 
und will did) den Weg wieder ums 
führen, worauf du gefommen bift. 


30 Und dies fei dir das Zeichen, 
Das eine Fahr effet ihr den Nachwuchs, 
und im zweiten Jahre was abermals 
wild aufgeht: 
Im dritten Jahre aber ſäet und erntet, 
und pflanzet Weinberge und efjet ihre 
Frucht. 
31 Und was entronnen und übrig geblieben 
ift vom Haufe Juda, 
wird fürder unten Wurzeln anfegen: 
Und oben Frucht bringen. 
32 Denn von Yerufalem wird ausgehen ein 
Ueberreft, 
und Entronnene vom Berge Zion: 
Der Eifer des Ewigen der Heer- 
ſchaaren wird ſolches thun. 


93 Darum ſpricht fo der Ewige vom Könige 
Aſſyriens, 
Er ſoll nicht in dieſe Stadt kommen, 
und keinen Pfeil darein ſchießen: 
Und mit keinem Schilde gegen ſie 
vorrücken, 
und keinen Wall wider ſie aufſchütten. 





2 Kön. 10. i | 
Jetzt aber habe id) e8 fommen laſſen, 
daß du zertrümmerteſt feſte Städte 
zu wäften Steinhaufen — 
26 Und ihre Bewohner machtlos, 
gebrochenen Muthes und zu Schanden 
wurden: 
Gleich wie Kraut des Feldes und 
ſproſſendes Grün, 
Gras auf den Dächern, 
und Korn, das verbrannt ift, ehe 
es zum Halm aufſchießt. 
27 Aber dein Sigen und dein Ausziehen 
und dein Kommen kenne ih: 
Und dein Toben wider mid). 
28 Weil du denn wider mich tobeft, 
und dein Uebermuth vor meine Ohren 
heraufgefommen ift: 
So will id) dir meinen Ning in bie 
Nafe legen, 
und mein Gebiß zwifchen deine Lippen, 
und will did) den Weg wieder um- 
führen, worauf du gefommen bift. 


29 Ind dies fei dir Das Zeichen, 
Das eine Jahr efjet ihr ven Nachwuchs, 
und im zweiten Jahre was abermals 
wild aufgeht: 
Im dritten Jahre aber ſäet und erntet, 
und pflanzet Weinberge und effet ihre 
Frucht. 
30 Und was entronnen und übrig geblieben 
ift vom Haufe Juda, 
wird fürder unten Wurzeln anfegen; 
Und oben Frucht bringen. 
1 Denn von Yerufalem wird ausgehen 
ein Weberreft, 
und Entronnene vom Berge Zion: 
Der Eifer des Ewigen der Heer— 
ſchaaren wird ſolches thun. 


32 Darum fpricht jo der Ewige vom Könige 
Alfyriens, 
Er ſoll nit in diefe Stadt kommen, 
und feinen Pfeil darein fchießen, 
Und mit feinem Schilde gegen fie 
vorrüden, 
und feinen Wall wider fie aufſchütten. 
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If. 37. 


Den Weg, worauf er en ift, wird 
er wieder. umziehen: 
Und in diefe Stabt foll er nicht kom— 
men, ift des Ewigen Sprud). 
5 Und ih will diefe Stadt beſchirmen, 


daß ich ihr helfe: 


Um meinetwillen und um Davids, 
meines Knechtes willen, 


2 Chron. 32. 


21 Und der Ewige fandte 
einen Engel, dev vertilgte 
jeglichen tapfern Helden und 
Fürſten und Oberften im 
Lager des Königs von Aſſy— 
rien, daß er mit Schamröthe 
im Antlig zu feinen Lande 
zurüdfehrte. Und da er in 
feines Gottes Haus ging, 
fälleten ihn daſelbſt durch's 
Schwert jolde, die von jei- 
nem eigenen Leibe gekommen 
waren. 


5 ih u F BE — 17 n 
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33 Den Weg, worauf er kommt, wird er 


wieder umziehen: 


Und in dieſe Stadt ſoll er nicht a 
men, iſt des Ewigen Sprud). 
st nd ich will dieſe Stadt beſchirmen, 


daß ich ihr helfe: 


Jeſ. 37. 

36 Da fuhr aus ein Engel 
des Ewigen, und ſchlug im 
afiyrifhen Lager Hundert 
fünfundaghtzigtaufend Mann. 
Und da fie fid des Mor— 
gens frühe aufmachten, fiehe, 
da lag Alles voll todter Leich⸗ 
name. 7 Da brad) Sanhe- 
rib, der König von Aſſyrien, 
auf, und zog weg und feh- 
tete um und blieb zu Ninive. 
38 Ind während er anbetete 
im Haufe Nisrochs, feines 
Gottes, ſchlugen ihn mit dem 
Schwert Adramelich und 
Sar-Ezer, feine Söhne; fie 
aber entrannen in's Land 
Ararat und fein Sohn Afjar- 
Hadbon ward König an fei- 
ner Statt. 


4 


2 Chron. 32. 


Um meinetwillen, und um Davids, 
meines Knechtes willen. 


2 Koön. 19. 


35 Und in derfelben Nacht 
fuhr aus ein Engel des Ewi- 
gen, und ſchlug im Lager 
von Aſſyrien Hundert und 
fünfundachtzigtauſend Mann. 
Und da fie fid) des Morgens 
frühe aufmachten, fiehe, da 
lag Alles voll todter Leiche 
name. 36 Da brad Sans 
herib, der König von Aſſy— 
rien, auf, und z0g weg, und 
fehrete um, und blieb zu 
Ninive. 37 Und während er 
anbetete im Haufe Nisrochs, 
feines Gottes, fhlugen ihn 
mit dem Schwerte Adra— 
melech und Sar⸗Ezer, feine 
Söhne: fie aber entrannen 
in's Land Ararat. Und fein 
Sohn Aſſar-Haddon ward 
König an feiner Statt. 


22 Alſo Half der Ewige Hisfia und den Bewohnern von Jerufalem aus der Hand 
Sanheribs, des Königs von Affyrien, und aus der Hand Aller, umb leitete fie 


ringsum. 
2 Chron. 32. 
2% Zu der Zeit warb His⸗ 
fia tobtfranf; und er betete 
zum Emigen. 


Jeſ. 38. 

1 Zu ber Zeit warb His- 
kia todtkrank: und e8 fam zu 
ihm ver Prophet Jeſaja, ber 
Sohn des Amoz, und fprad) 
zu ihm, So fpricht der Ewige, 
Beſchicke dein Haus; denn 
du wirft fterben und nicht ge⸗ 
nefen. 2Hiskia aber wandte 
fein Antlig zur Wand, und 
betete zum Ewigen: ꝰund 
ſprach, Ad, Emiger, ge 


2 Kön. 20. 

3 Zu der Zeit warb His⸗ 
kia todtkranf: und es kam 
zu ihm der Prophet Jeſaja, 
der Sohn des Amoz, und 
ſprach zu ihm, So ſpricht 
der Ewige, Beſchicke dein 
Haus; denn bu wirft ſter— 
ben, und nicht genefen. ?Er 
aber wandte fein Antlit zur 
Wand, und betete zum Ewi- 
gen alfo: 2Ach, Ewiger, 

20° 


Sef. 38. 


denfe doch, wie ich vor bir gewandelt habe 
in Treue und mit ungetheiltem Herzen, 
und habe gethan, was dir wohl gefällt: 
und Hisfia weinete gar fehr. 


2 Chron. 32. 
24 Der aber ſprach zu ihm, 


und ein Wunderzeihen gab 
er ihm, 


gedenke doch, wie ich wor d 
habe in Treue und mit ungetheiltem Her— 
zen, und habe gethan, was dir wohl ge— 


fällt: und Hiskia weinete gar ſehr. 


Jeſ. 38. 

Da erging des Ewigen 
Wort an Yefaja alfo: ® Gehe 
hin und fage Hiskia, So 
ſpricht der Ewige, der Gott 
deines Vaters David, Ih 
habe dein Gebet gehöret, und 
deine Thränen gefehen; fiehe, 
ich werde funfzehn Jahre zu 
deinem Leben hinzuthun. 
„ Und ich will did) und dieſe 
Stadt erretten aus der Hand 
des Königs von Affyrien, 
und diefe Stadt beſchirmen. 


21 Und Jeſaja befahl, man 
jolte einen Feigenkuchen ho— 
len und zerbrüdt auf das 
Geſchwür legen, damit er ge- 


näſe. 2? Hisfia aber ſprach, 


Welches ift das Zeichen, daß 
ich hinaufgehen werde zum 
Hauſe des Ewigen? 


? Und dies ſei dir das Zei- 
hen vom Ewigen, daß der 
Ewige dies thun wird, was 
er geredet hat: Siehe, ih 
laſſe zurüdgehen ven Schat- 
ten die Stufen, melde er 
herabgegangen ift am Stun= 
denzeiger des Ahas durch 
die Sonne, rückwärts, zehn 
Stufen. Alſo kehrete die 


23 Kin. 20. 


2 [8 aber Jeſaja nod) 
nicht zur Mittelftadt hinaus- 
gegangen war, erging Des 
Ewigen Wort an ihn aljo: 
5 Kehre um, und fage Hiskia, 
dem Fürſten meines Volks, 
So ſpricht der Ewige, der 
Gott deines Vaters David, 
Ich habe dein Gebet ges 
höret, und deine Thränen 
gefehen. Siehe id) will did) 
heilen; am dritten Tage 


wirft dur hinauf in das Haus 
des Ewigen gehen: und ih 


will funfzehn Fahre zu bei- 
nem Leben binzuthun, und 
di) und dieſe Stabt erret- 
ten aus der Hand des Kö— 
nigs von Affyrien, und dieſe 
Stadt befhirmen um meinet- 
willen, und um meines Knech—⸗ 
te8 David willen. 


? Und Jeſaja ſprach, Brin- 
get her ein Feigenpflafter. 
Und fie brachten und legten 
es auf das: Gefhwür; da 
genas er. 


° Hisfia aber ſprach zu 
Jeſaja, Welches ift das Zei- 
hen, daß mid der Ewige 
heilen wird, und ic) in des 
Ewigen Haus hinaufgehen 
werde am dritten Tage? 
Und Jeſaja ſprach, Dies 
ſei dir das Zeichen vom 
Ewigen, daß der Ewige thun 
wird was er geredet hat: 
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ir gewandelt 
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Some achn Stufen zuiid am Stunden fol der Schatten ind Stufen vorwärts 


zeiger, welche ſie herabgegangen war. gehen, oder zehn Stufen zurückgehen? 
10 Und Hiskia ſprach, Es iſt leicht, daß 
———— der Schatten zehn Stufen abwärts gehe; 
das will ich nicht, ſondern der Schatten ſoll zehn Stufen hinter ſich zurückgehen. 
11Da rief der Prophet Jeſaja den Ewigen an; und er ließ den Schatten hinter ſich 
zurücgehen am Stundenzeiger des Ahas die zehn Stufen, welde er niederwärts ge- 
gangen war. 
gef. 38. N 
9 Schrift des Hisfin, des Königs von Juda, als er krank war und von feiner 
Krankheit genas. | 


10 Ich fprach, In meines Lebens Frifche muß ich gehen durch die Pforten der Unterwelt: 
Bin beraubt des Reſts meiner Jahre. 
11 Ich ſprach, Nicht mehr werde ich fehen den Emwigen, 
den Ewigen im Lande der Lebendigen: 
Nie mehr Menfhen ſchauen bei den Bewohnern der Stille. 
12 Meine Zeit wird abgebrochen und zieht weg von mir wie ein Hirtenzelt: 
Ich habe aufgewickelt mein Leben wie ein Weber ſein Gewebtes, 
daß Er vom Trumme mich abſchneide; 
vom Tage bis zur Nacht, dachte ich, wirſt du ein Ende mit mir maden. 
A483 dachte, bis zum Morgen wird er wie ein eh 
zerbrechen alle meine Gebeine:  . .. A ed 
Bom Tage bis zur Nacht wirft du ein ı ‚Ende ie mir machen. 
14 Wie eine Schwalbe, wie ein Kranich, * — ih, | de r 
ich zwitfcherte wie eine Taube: BEN 
Schmachtend blidten meine Augen zur Hohe, 1 Re 
Ewiger! beffommen bin id, tritt ſur Br ein! 3 i 


15. a8 fett ih reden! 
Er hat mir's ja verheißen und auch deal: 
Wallen werde ich alle meine Lebensjahre trotz ber Betrübniß meiner Geele: 
— durch ſolches lebt man auf: 
Und nur darin’ befteht das Leben meines Geiftes; 
und nun macheſt du mich wieder ftarf und läſſeſt mich aufleben. 
—— zum Heile gerieth ich in bitteres Leid: 
Du aber zogſt mich Liebevoll aus der Vernichtung Grube: 
denn du warfeſt hinter deinen Rüden alle meine — 
i⸗ Dein die Unterwelt preifet dich nicht, 
— lobſingt dir der Tod: 
Nicht harren die in bie Gruft Sıtahicheh auf deine Treue. 


ur De Lebende allein, der preifet did), wie ich heute. 


Der Bater gibt den Kindern Kunde von —— Treue. 


L 


E: 20 Der Ewige ift da mir au helfen: 





‚Darum wollen wir meine Xoblieder fpielen, 
fo lange wir leben, oben im Haufe des Ewigen. 


PROTEIN I ER EN I Feen. > VE SER REN 
Pa a Hei al DE el —— 
a A NE A „ r 0 


310 


2Chron. 32. 

23 {nd Viele brachten Ge- 
ſchenke für ven Ewigen nad) 
Jeruſalem, und Koftbarfeiten 
für Hisfia, den König von 
Juda; und er warb darnad) 
erhaben vor ven Augen aller 


Bölfer. 


25Y der His: 21Und nicht 
fin vergalt minder, ba 
nit, wie die Botjchaf- 
ibm war er⸗ ter der Yür- 
wiefen wor- ſten von Ba- 
den; jondern bel zu ihm 
fein Herz geſandt wa- 
warb hoffär- ren, nad) dem 
tig. Darum Wunder zu 
kam über ihn fragen, das 
grimmer im Lande ge- 
Zorn und ſchehen war, 
über Iuda verließ ihn 
und Ser Gott alfo, 
falem. daß er ihn 
verfuchte, auf 

daß Fund 

würde Alles, 

was in ſei⸗ 

nem Herzen 

war. 


Jeſ. 39. 
1 Zu der Zeit ſandte Me— 


rodach-⸗Baladan, der Sohn 


Baladans, König von Babel, 
Briefe und Gefchenfe an 
Hiskia; denn er hörete, daß 
Hiskia Frank und wieder ge— 
fund geworden mar, 


2 Hisfin aber freuete ſich 
über fie, und zeigte ihnen 
fein Schaßhaus, das Silber 
und Gold, die Spezereien 
und das föftliche Del, und 
fein ganzes Zeughaus, und 
Alles, was fih in fei- 
nen Schatzkammern vor— 
fand. Es war nichts im fei- 
nem Hauſe und in ſeinem 
ganzen Reiche, was ihnen 
Hiskia nicht zeigte. Da 
kam Jeſaja, der Prophet, 
zu dem Könige Hiskia, und 
fprady zu ihm, Was haben 
diefe Leute gejagt? Und 
woher fommen fie zu dir? 
Hiskia aber ſprach, Aus ei- 
nem fernen Sande find fie 
zu mir gefommen, von Ba- 
bel. * Und er fprad), Was 
haben fie gejehen in deinem 
Haufe? Und Hiskia ſprach, 
Sie haben Alles gefehen, 
was in meinem Haufe ift; 
da war nichts in meinen 
Schagfammern, was id) ih- 
nen nicht gezeigt hätte. 

’ Da ſprach Jeſaja zu 
Hiskia, Höre das Wort des 
Ewigen der Heerfchanren: 
° Siehe, e8 kommt die Zeit, 
daß Alles wird gen Babel 
weggebradyt werden, was 
in beinem Haufe ift, und 
was deine Väter eingefam- 
melt haben bis auf biefen 
Tag; es wird nichts übrig 
gelaffen werden, ſpricht der 





230, 

12 Zu der Zeit fandte Be- 
rodach-⸗Baladan, der Sohn 
Baladans, König von Babel, 
Briefe und Gefchenfe an 
Hiskia; denn er hatte ge- 
höret, daß Hiskia Trank ge- 


wejen war. 


13 Hiskia aber hörete auf 
fie, und zeigte ihnen fein gan- 
zes Schaghaus, das Silber 
und Gold, Die Spezereien und 
das föftlihe Del, und fein 
ganzes Zeughaus, und Alles 
was fid in feinen Schap- 
fammern vorfand. E8 war 
nichts in feinem Haufe, und 
in feinen ganzen Reiche, 
was ihnen Hisfia nicht zeigte. 
12 Da kam Iefaja, der Pro- 
phet, zu dem Könige Hiskia, 


und ſprach zu ihm, Was 


haben viefe Leute gejagt? 
Und woher fommen fie zu, 
dir? Hiskia aber ſprach, 
Aus einem fernen Lande 
find fie gefommen, von Ba- 
bel. 15 Und er fprad), was 
haben fie gefehen in deinem 
Haufe? Und Hiskia ſprach, 
Sie haben Alles gefehen, 
was in meinem Haufe ift; 
da war nichts in meinen 
Schatzkammern, was id) ih— 
nen nicht gezeigt hätte. 
16 Da ſprach Jeſaja zu 
Sisfte, Höre des Ewigen 
Wort: 17 Siehe, es kommt 
die Zeit, daß Alles wird 
gen Babel weggebracht wer⸗ 
den, was in deinem Hauſe 
iſt, und was deine Väter 
eingeſammelt haben bis auf 
dieſen Tag: es wird nichts 
übrig gelaſſen werden, ſpricht 
der Ewige. 18 Und von dei— 
nen Söhnen, die von dir 





Ewige. 


Jeſ. 88. | 
ge. "Und von deinen Söhnen, bie 
von bir fommen, die du zeugen wirft, 
werben fie nehmen, die Kämmerer feien im 


Palafte des ‚Königs von Babel. 


2 Chron. 32. 

26 Da demüthigte ſich His- 
fia um der Hoffart feines 
Herzeng willen, er und bie 
Bewohner von Yerufalen; 
und nicht kam über fie des 
Ewigen grimmer Zorn zu 
Lebzeiten des Hiskia. 


N 


ef. 39. 

8 Hisfin aber ſprach zu 
Jeſaja, Gut ift das Wort 
des Ewigen, das bu ge 
redet haft. Und er fprad), 
Es wird ja Friede und Be— 
ftand fein zu meinen Leb— 
zeiten. 


2 Chron. 32. 





2 Kön. 20. 


kommen, die du zeugen wirft, wird man 
nehmen, die Kämmerer feien im Palafte 
des Königs von Babel. 


2 Kön. 20. 

19 Hiskia aber ſprach zu 
Jeſaja, Gut ift das Wort 
des Ewigen, das bu ges 
redet haft. Und er fprad), 
Sa, möge nur Friede und 
Beftand fein zu meinen Leb— 
zeiten. 


27 Und Hiskia hatte fehr viel Reichthum und Ehre, und Schatzkammern machte er 


ſich für Silber und Gold und Edelſteine und Spezereien und Schilde und allerlei 
köſtliches Geräthe; 28 und Vorrathshäuſer für den Ertrag des Getreides und Moſtes 
und Oeles, und Ställe für alle Arten von Vieh und Heerden für die Hürden. 28Und 
Städte ſchaffte er ſich, und einen großen Befisftand von Mleinvieh und Rindern; denn 


Gott gab ihm ſehr viele Habe. 
2 Chron. 32. 


30 Derfelbe Hiskia verftopfte den obern 
Ausflug der Waſſer des Gihon, und lei⸗ 
tete ſie nach unten hin abendwärts von 
der Stadt Davids. Und Hiskia hatte Ge— 
lingen in all ſeinem Thun, — 

32 Die übrigen Geſchichten Hiskias 
aber, und ſeine frommen Werke, ſiehe, 
ſie ſind geſchrieben in dem Geſichte des 


2 Kön. 20. 

20 Die übrigen Geſchichten Hiskias 
aber, und alle feine tapfern Thaten, und 
wie er den Teih und die Waſſerleitung 
gemacht, und das Waller in die Stadt 
geführt hat, das fteht ja geſchrieben in 
den Jahrbüchern der Könige von Juda. 


Propheten Jeſaja, des Sohnes von Amoz, im Bude der Könige von Juda und 


Iſrael. 
2 Chron. 32. 

33 Und Hiskia legte ſich ſchlafen zu 
feinen Vätern, und man begrub ihn auf 
der Höhe der Gräber der Kinder David. 
Und Ehre erwieſen ihm bei ſeinem Tode 
ganz Juda und bie Bewohner von Je— 


2 Kön. 20. © 
21 Und Hiskia legte ſich ſchlafen zu 
feinen Bätern: und Manaſſe, fein Sohn, 


ward König an feiner Statt. 


ruſalem. Und Manafle, fein Sohn, warb König an feiner Statt. 


„XVI. Die große Zeit Jeſajab. 


Wie ſchon in den „Vorerinnerungen“, ©. ccXv, und in den „Biblifhen Jahrbüchern“, 


S. ccc, gezeigt, geben bie im vorigen Abfchnitte zufammengeftellten Texte pie Ereigniſſe 


nicht mehr ganz in ber hiſtoriſchen Folge. 
Hiskias iſt zwar fo geſtellt, daß man meinen fönnte, bie unmittelbar vorher erwähnte 


Denn die am Scluffe erwähnte Krankheit 


a une 
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Peſt, welche vie Aſſyrer aufrieb, habe auch ihn ergriffen. In Wirklichkeit aber mu 
fie den Kriegszügen Sanheribs vorangehen, da Merodach-Baladan ſchon 703, alfo 
vor Hiskias vierzehntem Jahre von Sanherib abgefett wurde. 

Aber aud) der Zug Sanheribs, in dieſem leßterwähnten Jahre ift, wie an derſelben 

Stelle der „Vorerinnerungen“, dann noch V, 273, ferner zu 2 Kön. 18, 17; Jeſ. 36, 2 
und endlich in „Gott in der Gefchichte” (I, 412) gezeigt wurde, als ein nur vorläufiger 
von deu neun bis zwölf Jahre fpäter erfolgten Hauptzuge zu unterſcheiden. Ueberhaupt 
find ja die diefe Ereigniffe berichtenden Abfchnitte im Jeſaja (Kpp. 36 — 39) als 
fpäterer Nachtrag zu betrachten, wie wir fofort fehen werden, und die Stellung von 
Kr. 39 hinter Kpp. 36—38 ift zufällig (vgl. „Vorerinnerungen‘“, ©. coxıx). 

Wie aber die Frage, ob Sanherib nur einmal, oder ob er zweimal gegen Juda 
gezogen, jo ift ftreitig auch die gefhichtlihe Stellung, welche die Weiffagung gegen 
Tyrus, Kp. 23, einnimmt. Will man fie doch, weil Vs. 13 von den Chalväern die 
Rede ift, dem Jeſaja ganz abfpreden und in das darauf folgende Jahrhundert ver- 
legen. Aber auch wenn die jefajanifche Verfaſſerſchaft feftgehalten wird, ift ſehr bie 
drage, ob die glühenden Erwartungen des. Propheten fih auf die fünfjährige Belage- 
zung von Tyrus durch Salmanaffar (,, Jahrbücher‘, ©. ccxcıx, CCCLxx), oder, wie wir 
angenommen haben (ebendaf., ©. ccc), auf den Zug Sanheribs gegen Phönizien beziehen, 
als derfelbe den König Eluläus von Sidon abfegte. Eine weitergehende Erfüllung 
ift den folgen Worten jedenfalls nicht geworben. Unter der Iettern Vorausſetzung 
fällt Jeſajas Rede wider Tyrus und Phönizien alſo entweder gleichzeitig mit dem 
erſten Raubzug nach Juda oder in die Mitte zwiſchen ven erſten und zweiten (f. z. 
Jeſ. 23, 15). e 
Was übrigens den Sanherib zu feinem zweiten Zuge reizte, waren die deutlich 
zu erfennenden Abfichten Hisfias. Derfelbe hatte im ftolzen Vertrauen auf: die Ver- 
bienfte, welche er fi um Gottes Sache und Dienft erworben, nicht blog ausgezeich⸗ 

nete Anſtalten getroffen, um das Land in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, ſondern 
auch eine Geſandtſchaft nach Aegypten mit Geſchenken geſandt, um im Falle eines An- 
geiffs von dem Pharao Thirhaka, welder dem Sevekh IT. gefolgt war, Unterftügungen 
an Reiterei zu erlangen, wofür ihm jüdiſches Fußvolk verſprochen wurde (V, 272). 
Jeſajas große Weiffagung, die wir unter Ahas geſetzt haben, wendet fih nun haupt- 
ſächlich gegen das fleifchlihe Vertrauen auf Aegypten. Wie wir jahen, paſſen dieſe 

Reden auf die letzten Geſchicke des Nordreichs. Möglich iſt es aber auch, daß Kpp. 
29—33 in etwas ſpätere Zeiten zu verlegen find. Wenigftens gingen fie an Hisfias 
Politik in traurige Erfüllung. Sanherib, welcher bereits mit großer Heeresmacht wider 
Aegypten aufgebrochen war, befam Kunde von ven Unterhandlungen Hisfias mit dem 
Pharao; denn diefer mar ſogleich auf den Antrag eines Bündniffes eingegangen, wie 
ſehr auch Jeſaja dagegen ſprach und das zukünftige klägliche Schickſal der zu Hülfe 
gerufenen Aegypter und Aethiopier auf eine ſehr eindringliche Weiſe zur Darſtellung 
brachte (ſ. z. 20, 3. 6): die ariſtokratiſche Partei der Vornehmen wirkte im Intereſſe 
Aegyptens und drängte den unſchlüſſigen König mehr und mehr in die gefährliche 
Bahn. Als Sanherib von Hiskias Bund mit Aegypten unterrichtet ward, beſchloß er 
das kleine Königreich in ſeine Gewalt zu bringen, um bei ſeinem bevorſtehenden Kampf 
mit Aegypten nicht ein unzuverläſſiges oder feindliches Land im Rücken zu behalten. 
In dieſe Zeit fällt vie gleichzeitige Erwähnung des Tharthan bei Jeſaja (20, 1) und 
im zweiten Königebuche (18, 17). Daß aber hier fein Herr Sanherib, dort Sargon 
heißt, dafür ift gleichfalls ſchon in den „Vorerinnerungen“ eine löſende Vermuthung aus- 
geſprochen worden (S. ccxvm), der gegenüber neuerdings freilich die Anſicht, daß 
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fall zu erwerben ſcheint. 
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Nehmen wir an, daß ſowol das Heine Stück 17, 12—14 (f. 3. 17, 12), als auch 


\ die große Rede Kpp. 29—33 unter Hiskia gehören, fo würden wir namentlich bie 
letztere etwa ein Jahr vor die Ankunft des affprifchen Heeres vor ven Mauern Jeru— 


ſalems zu ſetzen haben (f. 3. 29, 1; 32, 10). Daſſelbe Bild, weldes in dem kurzen 
Stüd mit wenigen, aber derben Strichen gezeichnet wird, wieberholt ſich in dem 
langen in ausgeführten Zügen. Wir ftehen in ven Zeiten der affyrifchen Roth (j. 3 
33, 1. 19); vergeblich) bemüht ſich der König, das Bündniß mit Aegypten noch ver— 
borgen zu halten (f. z. 29, 15); vergeblid) aber aud) eifert der Prophet gegen dieſe 
völlig unnütze Allianz (ſ. 3. 30, 1. 3. 6. 7. 12. 13. 163 31, 1). Der Aſſyrer naht 
und wird die Stadt belagern (ſ. z. 29, 9; gegenſeitig wirft man ſich Bundesbruch 
vor (ſ. 3. 33, 1.8), und die Friedensvermittler werden abgewieſen (ei 33, OF Aber 
in der äußerſten Noth foll diesmal wirflidh ein Wunder am Volke Gottes gefhehen; 
der Emige felbft will für es ftreiten (f. 3. 33, 21. 23), und fein Prophet fieht das 
Strafgeriht am Feinde ſchon ein Jahr vor deſſen wirflihem Eintreten als vollzogen 
an (f. 3. 33, 13). Die Belagerer werben ſich nämlich in ihren Hoffnungen aufs 
graufamfte täuſchen (f. 3. 29, 7); denn bie belagerte Stadt wird ſich halten (f. 3. 30, 19; 
31, 4; 32, 13; 33, 16. 17). Plögliches Verderben wird über die Aſſyrer kommen 
(f. 3. 30, 28. 33; 31, 9; 32, 19; 33, 4. 14); das Bolt Gottes aber wird fi an— 
geſichts diefer rettenden That beſſern (j- 3- 29, 22; 30, 20) und ein Feſt feiern, wie 
zur Pafjahzeit (f. 3. 30, 29), was bod wol 2 Chron. 30, 2—5 vorausſetzt. 

Ganz zweifellos aber gehört Jeſ. 22, 1—14 in diefe wunderbare Zeit, melde bie 
ganze Energie und Productivität des großen Propheten herausgefordert zu haben jheint. 
Die Truppen Iudas ftellten fi, wie wir hier erfahren, dem Feind entgegen, wurben 
aber leicht überwunden und auf der Flucht theils getöbtet, theils gefangen (f- 3. 22, 3). 
Bald erfchien das affyrifhe Heer im Angefiht ber Stadt, und neugierig ftürzte Das 
Volk auf die Mauern (f. z. 22, 1). Zunächſt jheint man die Sache noch ziemlich) 
feicht genommen (j. 3. 22, 12. 13) und fid) mit neuen Befeftigungsmaßregeln getröftet zu 
haben (j. 3. 22, 9. 10). Bald aber erkannte man den ganzen Screen der Lage. Die 
aſſyriſchen Heerführer, welde bei dem bevorftehenden Zufammentreffen mit der äghpti- 
ſchen Kriegsmacht eine ſchnelle vertragsmäßige Ergebung der Hauptſtadt einer Belage— 
rung vorgezogen hätten, verlangten eine Unterredung mit dem König. Hiskia ſchickte 
feinen Hausmeifter Eljakim, nebſt Sebna dem Schreiber und Joah dem Kanzler in 
das feindliche Lager. Durd) dieſe ließ der Erzſchenke im Namen feines Gebieters den 
Hiskia höhniſch auffordern, ſich der Machtloſigleit feines Gottes gegenüber den aſſyri— 
ſchen Gottheiten zu erinnern. Derartige verächtliche Aeußerungen, die der Erzſchenke 
fofort noch vor allem Volfe auf der Mauer und Sanherib einige Tage nachher in 
einem Schreiben an Hisfia von Libna aus wiederholte, hatten nicht die beabfichtigte 
Wirkung. Die Zufammenftellung des Ewigen mit den Truggöttern aus Holz und 
Stein reizte das Volk und die Priefterfhaft, und fie billigten daher die Weigerung 
des Königs, fid den Affyrern zu unterwerfen. Bor allem aber ift es Jeſaja, welcher 
jet im Namen ſeines Gottes eine feiner zuverſichtlichſten und durch ben überrafchenden 


Erfolg wahrhaft wunderbaren Neben dem affgrifchen Großſprecher ins Gefiht warf. 


Denn in diefe Tage gehört aufer der herrlichen Antwort an Hiskia, welche aud das 


Königsbuch berichtet, bie Stelle Kpp. 10, 5—12. Er ſchildert darin die Reiſe— 


ftationen des aſſyriſchen Heeres bis vor die Mauern Ierufalems (f. 3. 10, 28; Mid. 1, 8); 
ex Kennt die vermefjenen Reden des Erzſchenken und feine Berufungen auf frühere Kriegs⸗ 
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thaten, weiffagt aber nichtöbeftomeniger daſſelbe plögliche Ende mit Schrecken (ſ. z. 
10, 16. 19), davon er ſchon öfters mit der Zuverſicht eines Mannes geredet hatte, 
vor dem die Zukunft feinen Schleier mehr trägt. Und dieſe ungeheuere Energie, wo— 
mit gleichfam fein Geift das äußere Geſchick einer Weltmacht entſcheidet, ift um fo. 
bewunderungsmwürdiger, als er biöher ein Fürſprecher ruhiger Fügfamfeit unter Gottes 
züchtigende Sand und ein eifriger Gegner des ägyptiſchen Bündniſſes gemejen war, 
daher leicht fi) hätte in der Lage fehen können, im dem ſcheinbar unentfliehbaren 
Verderben die gerechte Strafe für die Unfolgfamfeit dev Führer des Volks zu er- 
blicken. 

Schneller als die geängſteten Bewohner Jeruſalems geahnt haben mochten, war 
Sanheribs Heer fo geſchwächt, daß er nicht wagte, den heranrückenden Aegyptern im 
Felde zu begegnen. Wie e8 bei dem Scheitern der Armada in den englifhen Ge⸗ 
wäſſern oder bei dem Ruin von Napoleons großer Armee in Rußland der Fall war, 

ſo mußte ſich auch dieſe unerwartete Rettung ins Wunderbare verklären und jo auf 
die fommenden Geſchlechter fortpflanzen. In diefer Form haben wir fie in unferm 
dreifachen Bericht nod) vor und, Aber auch die ägyptiſche Sage jhrieb den plötzlichen 
Abzug der Affyrer einem göttlihen Wunder zu. Ein Schwarm Feldmäufe, erzählten 
die Priefter in der Folge dem Herodot, fei in der Nacht über die Feinde gelommen 
und habe ihre Köcher, Bogen und Scilvhalter jo zernagt, daß fie am folgenden More 
gen wehrlos entflohen und viele ums Leben gefommen feien. An zwei Fleinen Bylonen 
des Königspalaftes in Medinet Habu war diefer Sieg abgebildet (ſ. die „Bibliſchen 
Jahrbücher“, ©. cccm); aber der Name des äthiopifhen Königs Thirhaka ift aus: 
getilgt, Wie Keifende verfihern, und der Name eines fpätern Königs an die Stelle 
geſetzt. Das jüdiſche Volk aber frohlodte über die Rettung der Hauptftadt und feierte 
nod) lange nachher die wunderbare Begebenheit in Sieges- und Danflievern, welde 
wir in der zweiten Abtheilung kennen lernen werden (Pf. 46 u. 48). Ueberhaupt 
waren, wie gleichfalls fpäter gezeigt werden fol, die legten Friedensjahre, die Hiskia 
noch über Jeruſalem herrfchte, geleitet von den Rathſchlägen des Propheten, von der 
Poefie verflärte, heitere Lichtblide in dem düftern Lebensgejhide des jüdiſchen Volks. 
Eine weihe, dem alten Glauben treu ergebene Natur, befürderte Hisfia die veligiöfe 
Dichtkunſt, in der er Troft fand, und erwies den künſtleriſchen Beftrebungen ver Pro- 
pheten Gunft und anregenden Beifall. Je mehr die Noth und Verwirrung der Zeit 
und der Unbeftand aller irdifhen Dinge zu Gott hinführte, und je mehr die Prophe- 
‚ ten das religidfe Bewußtfein des Volks fhärften und die fromme Hingebung an ben 
Glauben der Väter als den einzigen Anfer der Rettung varftellten, deſto mehr mußten 
alle geiftigen Negungen und Erzeugniffe einen religiöfen Charakter annehmen. Mandes 
Lied voll tiefer Empfindung mag in dieſen ereignißvollen Jahren bald von dem König, 
bald von Prieftern und Propheten, bald von frommen Männern aus dem Volke ge- 
dichtet worden fein. Auch Jeſaja hat ſich vielleicht nody an biefen Triumphen der 
Dichtkunſt betheiligt. Aber es braucht dieſes neuen Schmuds nit, um ung ergriffen 
vor dieſem erhabenen Bilde ftillftehen zu laſſen, wie der alternde Prophet in den 
ſchwierigen Verhältniſſen und Drangfalen, die unter Hisfia über das Reich Juda 
hereinbrachen, dem König ſtets mit Rath und That zur Seite geſtanden; wie er bald 
ſtrafend und drohend, bald tröſtend und ermunternd Fürſt und Volk von verderblichen 
Schritten abzuhalten geſucht. Nach den meiſten Auslegern (vgl. auch die Andeutung 
in „Gott in der Geſchichte“, J, 232) gehört auch das, von uns noch unter Ahas ge⸗ 
ſetzte Stück Kp. 19 in dieſe letzte Zeit. Jeſaja ſchildert hier in einer Reihe von 
Weiſſagungen die Noth und Verwüſtung, die Verwirrung und das Elend, die über 
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tracht und Bürgerkrieg, theils durch despotifche Herrfcher, theil® durch verderbliche 
Naturereigniffe. Aber mit der öfters bittern Sative contraftiven freilich um jo herr 
licher die Schlußworte des einzigen Stüds. „Aſſur und Aegypten behalten ihre 
Volksthümlichkeit, aber Ein Gottesbewußtſein vereinigt fie: ein ungeheuerer, wahrhaft 
göttlicher Fortſchritt“ („Gott in der Geſchichte“, I, 233). So fhaut der große Pro- 
phet verfühnt felbft in die Zukunft desjenigen Feindes, welchen er fein ganzes Leben 
über aufs heftigfte befämpft hatte; er fegnet Afjur und Aegypten und geht mit der 
Berheißung des Heils, das den Heiden zu Theil wird, aus der Welt. 


XVIO. Iefaja, der Mann Gotteb. 


Stellen wir und den Propheten vor, wie er in der vollen Blüte feiner Mannes- 
fraft uns entgegentritt, etwa im Jahre 729, zur einen Geite den ahtzehnjährigen Jüng— 
ling „Der Reft befehrt fih“, zur andern feine Gattin mit dem Säugling „Raubebald- 
Gilebeute“ und dem etwa ein Jahr ältern „Gott mit uns“: fo gewinnen wir ein 
Bild von einziger Urſprünglichkeit und eigenthümlichftem Leben. Die genannten Namen 
feiner prophetiihen Söhne enthalten ſozuſagen das Programm feines Lebens. Mit 
dem wäterlihen Stolz verbindet ſich zugleih das vollfte Gottesgefühl, wenn er im 
Blick auf fie ſpricht (8, 18): 

Siehe, id und die Knaben, die mir ber Ewige gegeben hat, find Zeichen und 
Borbilder in Yrael. 

Zuerft „ver Reſt bekehrt ſich“ (10, 20—2). Das ift fo recht die Lofung und 
Hoffnung feines Lebens. Ein friiher Schößling treibt aus dem abgehauenen Stumpfe 
der Eiche (6, 13): im biefes und ähnliche Bilder Hleidet er unermüdlich den Grund» 
gedanken feiner Seele (f. 3. 6, 11). 

Dann „Raubebalv-Eilebeute”. Bittere Noth und Plünderung des Landes bleiben 
ebenfo ftehend die ſchwarzen Schatten, die dem Aufleuchten des letzten Lichtes voran- 
gehen follen. „Das Alles wird nad) Babel gebracht werden” — mit dieſer Ausfiht 
Teitet unfere jegige Sammlung (39, 6) über von den Reden des erften Yefaja zu den 
Gefängen des zweiten, ber ſchon in ber babylonifhen Gefangenſchaft feinen Stand: 
puntt hat. Aber auch, dieje bilvet nicht den Auferften Rand feines Horizonte. 

„Gott mit uns“ — dies ift vielmehr das legte Wort, wie es fein Programm 
auch war in der Zeit der ſyriſchen Noth. Aehnlich wie einft Luther will Jeſaja von 
Kriegsrüftung und Befeftigung nichts wiffen. Ihm ift nicht unbefannt, daß militäri⸗ 
ſche Organiſationen auch ſtets politiſche Allianzen mit dem Auslande mit ſich führen, 
und er will von einem Bunde mit Aſſyrien fo wenig wiſſen, als von einem ſolchen 
mit Aegypten, und unter Umſtänden zieht er den Tribut, der dem Heiden in der 
Ferne gezahlt wird, der Freundeshand, die der Heide in der Nähe reicht, vor. Was 
fan ein Bündniß mit Aegypten noch nützen, außer daß es Affyrien reizt? „Hüte 
pic und halte did ruhig” — ſprach er zu Ahas, und ganz wie 7, 4 auch 30, 15 
zu Hisfia: „Im Stillebleiben und Vertrauen wird eure Stärke fein.“ — „Der Pro⸗ 
phet“, ſagt Hausrath („ Geſchichte der altteſtamentlichen Literatur“, 1864, ©. 55), 
„teilt den Solbatenftandpunft nicht, der die höchften Güter ver geiftigen Selbſtändig— 


- Yeit daranzugeben pflegt, wenn dafür einiger Erfolg nad) außen errungen wird.‘ 


Aber „dies utopifhe Programm des Propheten, das an Stelle ver Solvaten Gebete 
und an Stelle der Bündniffe Gottvertrauen verlangte “(© 58) — einmal wenigftene 
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hat es fid) glänzend bewährt, und Die wunderbare Rettung in den Tagen Sanheribs 
ift Gewähr und Sinnbild aller künftigen rettenden Thaten Gottes geworben bie Im 
unfere Tage, 


XVII Das jehige Buch Iefaja. 
1. Die Sammlung. 


Dies Buch des jüdiſchen Kanons ift ung echt aufbewahrt: das heißt, es Liegt ung 
fo vor, wie es Chriftus und feinen Jüngern vorlag. Die Vaffung der Sammlung 
als eines Ganzen rührt nicht vom Propheten felbft her. Die Weiffagungen find zwar 
hier und da in Maſſen georpnet, allein offenbar mit Zufägen und Nadträgen. Der 
Prophet legte eine Weiffagung, wie er felbft jagt (8, 2. 16), bei angefehenen Männern 
nieder, und Tieß fie von ihnen verfiegeln: ohne Zweifel gab er außerdem menigftens 
die ausführlihern als fliegende Blätter heraus, wie bie Gelegenheit e8 erforderte und 
ermöglichte. 

Wenn wir nun von unferm Bude den aus dem Bude der Könige entlehnten 
Anhang (Kpp. 36— 39) abfondern, fo fehen wir eine höchſt merkwürdige Erſcheinung 
vor und Wir finden die klar im Horizonte des Zeitalters jenes großen Propheten 
ftehenden Abſchnitte unterbrochen durch andere, welche ebenjo unverhohlen den Stempel 
des Zeitalters des Cyrus (Korefh) an der Stirn tragen; alfo um anderthalb Jahr— 
hunderte wenigftens fpäter find als die jüngfte Weifjagung des Jeſaja in diefem Buche. 
Es ift fehr zu bedauern, daß diefe Stüde von den Männern, melde fie zuerft als 
nachjeſajaniſch erkannten und geltend machten (Eichhorn 1803; Bertholot 1814) als 
unecht bezeichnet wurden. Diefer Ausdruck war fehr unglüdlih. Denn erftli find 
fie ja nur für die Anhänger der Synagoge unecht, welcher wir die jeßige Sammlung 


‚des Buchs Jeſaja verdanken: für den Kritiker find fie fo wenig unecht als die Weiffa- 


gungen bes Jeſaja, denn der Verfaffer gibt ſich nirgends für Jeſaja aus. Zweitens 
mußte dieſe Bezeichnung die kirchlichen Theologen wie fie nun einmal find, auffordern, 
die Thatfache felbft zu leugnen. Dieſes war von vornherein ein. vergebliches Unter- 
nehmen, aber fein fruchtlofes. Es gab der Unterfuhung ven gehäffigen Charakter ver 
Leidenſchaftlichkeit und der Verketzerung. Endlich aber hat die ungenaue Auffaffung des 
Verhältniſſes jener eingelegten Stüde die Kritiker ſelbſt offenbar abgehalten von einer 
ruhigern Erforſchung der Geſchichte unfers Buchs. Sie find von einer unleugbaren 
philologiſchen Thatſache fogleih zur ausfehweifenden Annahme einer hoffnungsloſen 
Verwirrung übergeſprungen, haben unbedenklich jeſajaniſche Stücke angezweifelt, und 
ſich überhaupt in willkürlichen Vermuthungen ergangen. Umſomehr find anerfenneng- 
werth ruhige und befonnene Forfhungen, unter denen Geſenius Commentar (1821) 
nod) immer einen hoben Rang behält, und der hohe fittlihe Exnft, welcher Ewalds 
(1840) Darftellung der prophetifchen Entwidelung ebenſo fehr auszeichnet wie genialer 
Scharffinn. Der tiefe poetifhe und ethijhe Stun, welchen Umbreits (1841) Propheten 
aud in biefem Buche mit Geiftesfreiheit und Kritit verbunden zeigen, hat der richtigen 
kritiſchen Anfiht mehr Anerkennung verſchafft als Hitzigs fharffinniger, aber verwege- 
ner Commentar (1833). Knobels Commtentar (2. Aufl., 1854) ift eine gewiffenhafte 
Arbeit, während deſſen Prophetismus (1837) ein verfehltes Werk bleibt. ws 
— hoffen, unſern Leſern und allen gebildeten Chriſten folgende Punkte nachweiſen 
zu können. ee 
Erſtlich. Die eingelegten Stücke find Parallelen des Horizont von 555— 545, 
ober der Zeit des Cyrus vor der Eroberung Babylons, mit dem Horizonte der aſſy⸗ 
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riſchen Zeit und deren em fo großartig in Erfüllung gegangenen Weiſſagungen. 
k Soiche Parallelen konnte ein damaliger Leſer ebenſo wenig misverſtehen, als. wenn 
Jemand unfers Arndts glühende Worte wider Napoleon aus den Jahren 1806—13, 
im Jahre 1855 mit Parallelen wider Nikolaus herausgeben wirde, oder wenn Arndt 
ſelbſt Luthers Aufruf an den Adel deutſcher Nation mit Parallelen vom Horizonte bes 
Jahres 1815 oder 1848 wieder abdruden laſſen wollte. 

Zweitens. Diefe Parallelen find ſämmtlich Weiffagungen, nicht nachträglid ver 
faßte Ausfprüche über bereits erfüllte Ereigniſſe. 

Drittens, Sie find das Werk eines dem Jeſaja ebenbürtigen Propheten, und 
zwar des Sammlers feiner Weifjagungen in der angegebenen Zeit. Daß diefer Heraus» 
geber zugleich der Herausgeber des Buches Jeremias war, nämlich deſſen Jünger 
und Freund, Baruch, kann erft im Laufe der Unterfuchung bewiefen werden. Wir 
erbitten ung alfo nur die Erlaubniß, den Herausgeber des Jeſaja Baruch nennen 
zu dürfen. | 

Biertens. Sie find nad einem leicht zu erfennenden Plane eingelegt, und be- 
reiten den großen Anhang zum Buche Iefaja (Kpp. 40— 66) vor, welder aus eben jo 
vielen Kapiteln befteht wie der echte von Baruch herausgegebene Jeſaja. 





2. Die urfprünglihe Geftalt der Weifjagungen Jeſajas. 


Wir können die etwaige frühere Anordnung natürlich nur im Großen und Ganzen 
erfennen aus der Arbeit des erften Sammlers: denn wir wiffen ja nicht, ob biefer 
eine etwa vom Propheten felbft veranlaßte oder bald nad) ihm (etwa von Hiskias Män- 
nern, falls dieſer ihn überlebte) angelegte Sammlung für feinen Zwed nicht ab- 
geändert habe. 

Es ergibt ſich nun zuerft als höchſt unwahrſcheinlich, daß Sefaja eine foldhe 
vollftändige Sammlung felbft angelegt habe. Die Mafjen, welde und in ihr entgegen= 
treten, find weder der Zeit noch dem Inhalte nad) geordnet. Diefes ift entſcheidend 
gegen jene Annahme: vielmehr als daß der dem Buche ber Könige gleichzeitige Nach— 
trag (Kpp. 36—39) Ausſprüche enthält, die in der Sammlung fehlen, 

‘ Zweitens aber müfjen ſchon vor 555 vier Maſſen fih zufammengeftellt gefunden 
haben: 

eine Sammlung früherer, rein fih auf Juda und judäiſche Berhältniffe beziehender 

Weiffagungen: Kpp. 1—12; 

eine zweite Sammlung von Sprüchen (zum Theil jehr kurzen) wider fremde Völker, 

ebenfalls aus der frühern Zeit, d. h. vor den Eroberungszügen ber Aſſyrer gegen 
oder dur Juda: Kpp. 14, 24—20; | | 
eine dritte Sammlung, ebenfall® wider fremde Völker, oder über die Verhältniſſe 

Iudas zu denfelben, aus der Zeit der Züge von Gargon und Sanherib: 

Kpp. 21, 1— 23; 

- eine vierte, nur Eine große Weifjagung enthaltend, aus Ahas Zeit, und an Sfrael 

gerichtet: Kpp. 28— 33. 

Die erſte diefer Sammlungen trägt noch nachweisliche Spuren ihrer allmäligen 
Entſtehung an ſich. Sie muß urſprünglich mit Kpp. 7—12 begonnen haben: dann 
wurde ihr „die Weihe‘, unwiderſprechlich das Aelteſte, porangefett, und dieſer wiederum 
Kpp. 1—5, welde zwar natürlid) nad) der Weihe fallen, aber früher find als bie 

älteſten Theile jener urfprünglichen Maſſe (Kpp. 7—12). Weder Jeſaja noch Baruch 
würde ein ſolches Flickwerk gemacht haben: aber wenn Baruch jene Sammlung als 
den Leſern bekannt vorfand, ſo begreift es ſich, daß er ſie ließ wie ſie war. Es be— 











barf ja wol fir den benfenben Lefer nicht ber ausbrüdlijen Bemerkung, daß es ba- — 
mals noch keinen prophetiſchen Kanon gab, und daß die prophetiſchen Schriften nicht 
verleſen wurden, wie es bei dem Geſetze, wenigſtens ſeit Joſia, der Fall war. 


3. Baruchs Parallelen. 


Baruch fand jene vier Sammlungen, etwa in 27 Leſungen, Abſchnitten oder 


Kapiteln vor: 
Rapitel 1— 12 12 Kapitel 


„ 14,04 20 T607,, 

„2, 12a De), 

„ 28—33 6% 
27 Rapitel. 

Gewiß ift, daf der Herausgeber am Ende einer jeden der vier Sammlungen eine 
Parallele hinzufügte, das heißt, mit dem weifen Stillſchweigen, welches bie böfe Zeit 
vorſchrieb, einen eigenen Zuruf an die Landsleute einlegte. Nämlid): 

am Schluſſe der erften: Babels naher Fall und der Welt Jubel: 13—14, 23; 

„ zweiten: Gefiht von Babels Fall durch die Meber: 21, 1—10; 
„ dritten: Zions Triumph bei der Herftellung, gegenüber Moabs 
Ball: 24—27. 

= N „ vierten: Edoms Verwüftung und Zions Aufblühen: 34, 35. 

Es ift fhwer zu glauben, daß diefer Umftand zufällig ſei. Die Unmöglichkeit 
einer folhen Annahme wird aber vollftändig dargethan durch das nähere Verhältniß 
der vier Parallelen zu der jedesmal unmittelbar vorhergehenden Weiffagung des 


” " 


„ " 


Jeſaja. 
x I Schluß des erſten Buchs: Weheruf über Aſſur und Verheißung an Zion (Kpp. 
10, 5—12). 
Parallele dazu: Babels bevorftehender Fall und Zions Errettung (Kpp. 15 
—14, 23). 


I. Schluß des zweiten Buchs: Weheruf über Kufh und Aegypten 17, 12—19 
(Kp. 20 ift ein Anhang wider Aegypten). 
Parallele dazu: Geſicht über Babels nahenden Fall durd die Meder (Rp. 21, 
1— 10). 
IH. Schluß des dritten Buchs: Bevorſtehende Verwüſtung Jeruſalems und Weheruf 
über die Verödung von Sidon und Tyrus (Rp. 23). 
Parallele dazu: Ausführlihes Bild des Geſchickes, welches Yerufalem uud 
Moab bevorfteht (Kpp. 24— 27). 
IV. Schluß des vierten Buchs: Große Weiffagung aus Ahas Zeit, Strafe und 
Troft (Kpp. 23— 33). 
Parallele dazu: Edoms Verwüſtung und Zions Aufblühen nad) der Zerftörung 
(Kpp. 34, 35). j 
Dieſe parallele Stellung wird noch anſchaulicher durd den Gefammtgehalt und die 
Faſſung der gegenüberftehennen Weiffagungen und Auslegungen, und wir müſſen hier⸗ 
für auf den Text und deſſen Erläuterungen verweiſen. Das jedoch wollen wir hier 
noch bemerfen, daß die vier Parallelen feineswegs in chronologiſcher Reihenfolge zu 
fiehen feinen: was alfo noch näher darauf hinweiſt, daß es die Abficht jenes Pro- 
pheten geweſen, die ihm gewordenen Gefichte und deren Ausführungen den entſpre⸗ 
chenden Schilderungen des Jeſaja ſo eng als möglich anzuſchließen, damit jeder ſich 
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ein Beifpiel nehme am ber mum bereits vorliegenden Erfüllung, um ſich daraus eben 
2 ſowol Warnung und Mahnung zu holen, als Troft und Hoffnung zu fhöpfen. 


+ 4. Der Anhang der Synagoge zu der Ausgabe des jehsten Jahrhunderts. 

Wir haben hier zugeftändlic keinen frühern Zeitpunft als die Zeit Eſras und Ne- 
hemias und feinen jpätern als den der maffabätfchen Zeit. 

So viel ergibt ſich aus Allem, was thatfächlic) über diefe Synagogenanorbnung vor— 
liegt, daß die Zeit, in welcher fie vorgenommen wurde, obwol im Befige manches ung ver- 
Iorenen Stoffes, von der großen alten Zeit, die ſich biß tief in die Gefangenſchaft 
hinein erftredfte, nur ganz dunkle und verworrene Begriffe hatte. Auch unfer Bud, 
fowie das des Jeremia, Liefert hiervon den redendſten Beweis, 

Was num fand diefer letzte Anorbner? Die frühere Sammlung endigte mit dem 
fünfunddreißigften Kapitel und feinen merkwürdigen, und bisher, fo ſcheint es, nicht 
gehörig beachteten und erflärten Andeutungen. An diefen, wie es uns ſcheint, vor- 
bereitenden Schluß des Alten war das Neue Buch, der fogenannte Anhang der fieben- 
undzwanzig Kapitel angereiht. 

Nun Tagen aber jenem Sammler Bruchſtücke von Nachrichten aus den alten Königs- 
jahrbüchern vor. Aus diefen, oder vielmehr aus theofratifhen Bearbeitungen derſelben 
hat bekanntlich die Chronik im Anfange des griechiſchen Zeitalters eine nicht zu wer 
achtende Nachleſe gehalten, worin wir mandes Thatſächliche finden, gemifcht mit priefter= 
lichen Einfeitigfeiten und volfsmäßigen Weberlieferungen. Unter jenen Brudftüden 
finden ſich einige Erzählungen aus Hisfias letzten Jahren, in weldhen aud) Sprüde 
des Jefaja vorfamen. Diefe nun wurden zwiſchen jenen beiden Stüden eingejegt, und 


fo lag das Alte und das Neue vollfommen getrennt vor. 


Wir haben fein Recht, jene in die Erzählung eingeftreuten Ausſprüche des Jeſaja 
weder zu verwerfen, noch mit den vier Büchern Jeſaja oder denen Baruchs zu ver- 
mengen, und nehmen fie alfo als Nachtrag oder Anhang. 


Zweites Hauptftück. 
Die Propheten im Zeitalter Manaffes. 


I. Spnopfi der Zeit Manaſſes unter Voranftellung deß jüngern Geſchichtsbuchs. 


2 Chron. 33. 2 Kön. 21. 


1 gwölf Jahr war Manaſſe alt, da 
er König ward, und regierete fünfundfunf- 
zig Jahr zu Jeruſalem. *Und er that 
was dem Ewigen übel gefiel, nad ven 
Greueln der Völfer, die der Ewige vor 
den Kindern Iſrael ausgetrieben hatte; 
3 und bauete wiederum die Höhen, die fein 
Bater Hiskia niedergeriffen hatte, und 


. richtete den Baalen Altäre auf, und machte 


heilige Bäume, und betete an das ganze 
Heer des Himmels, und bienete ihnen; 


1 Zwölf Jahr war Manaffe alt, da 
er König ward, und regierte fünfundfunf- 
zig Jahr zu Ierufalem; feine Mutter aber 
hieß Hephziba. Und er that was dem 
Ewigen übel gefiel, nad) den Gräueln der 
Völker, die der Ewige vor den Kindern 
Iſrael ausgetrieben hatte: "und banete 
wiederum die Höhen, die fein Vater His— 
kia vernichtet hatte, und richtete dem Baal 
Altäre auf, und machte einen heiligen Daum, 
wie Ahab, der König von Iſrael, gethan 


mit er ihn reizte, 










2 Chron. — 
* und bauete Altäre im Saufe des Eni- 
gen, obgleich der Ewige gefagt hatte, In 
Jeruſalem foll mein Name fein immerdar. 
5 Und er bauete dem ganzen Heere Des 
Himmels Altäre in den beiden Vorhöfen 
des Haufes des Emwigen. © Dexfelbe wei- 


hete feine Söhne dem Moloch durch's 


Teuer im Thale des Sohnes Hinnoms, 
und trieb Zauberei und Wahrfagerei und 
geheime Kunft, und hielt Todtenbeſchwörer 
und Zeichendeuter; er that Vieles was 
böfe war in den Augen des Emigen, ba- 
7 Cr ſetzte auch das 
Schnitzbild der Gößengeftalt, die er ge- 
macht hatte, in das Haus Gottes, von 


RR welchem Gott zu David und zu Salomo, 


feinem Sohne, gejagt hatte, In dieſem 
aufe und zu Serufalem, das id, erwäh- 


let habe aus allen Stämmen Ifraels, will 


ich meinen Namen wohnen laſſen immer- 
‘fort; Sund ih will den Fuß Iſraels 


— nicht mehr weichen laſſen von dem Boden 


weg, den ich euren Vätern beſtimmt habe; 
aber nur, wenn fie Acht haben zu thun 
Alles, was ich ihmen geboten habe, näm— 


lich das ganze Gefeg und die Saßungen 


und Rechte, die geboten find durch Moſes. 


naAber Manaſſe verführete Juda und die 


Bewohner von Jeruſalem, daß ſie ärger 
thaten als die Völker, welche der Ewige 
vor den Kindern Iſrael vertilgt hatte. 


10 Da redete der Ewige zu Manaffe 
und zu feinem Volke, aber fie merkten 
nicht Darauf. 


— und. betete an das ganze , Heer de 
Himmels, und dienete ihnen; % und Bauer 
Altäre im Haufe des Ewigen, obgleid) 
der Ewige gefagt hatte, In Jeruſalem 
will ich meinen Namen wohnen laffen. °Und 
ex bauete dem ganzen Heere des Himmels 
Altäre, in den beiden Vorhöfen des Hau- 
ſes des Ewigen: und weihele feinen 
Sohn dem Moloch durch's Teuer, und 
trieb Zauberei und Wahrfagerei, und. hielt 
Todtenbefhwörer und Zeichendeuter; er 
that Bieles was böfe war in den Augen 
des Ewigen, damit er ihm reizte. 7 Er 
fette auch das Schnitzbild der Aſcherah, 
das er gemacht hatte, in das Haus, von 
welchem der Ewige zu David und zu Sa— 
lomo, ſeinem Sohne geſagt hatte, In die— 
ſem Hauſe und zu Jeruſalem, das ich er⸗ 
wählet habe aus allen Stämmen Iſraels, 
will ich meinen Namen wohnen laſſen 
immerdar: 8 und ich will den Fuß Iſraels 
nicht mehr wandern laſſen von dem Bo— 
den, den ich ihren Vätern gegeben habe; 
aber nur, wenn ſie Acht haben zu thun 
ganz wie ich ihnen geboten habe, und 
nach allem Geſetz, das mein Knecht Moſes 
ihnen geboten hat. Aber fie gehorchten 
nit, fondern Manaſſe verführete fie, 
daß fie Ärger thaten, als die Völker, 
welche der Ewige vor den Kindern Iſrael 
vertilget Hatte. 


10 Da redete der Ewige durch feine 
Knechte, die Propheten, alfo: 1! Darum 
daß Manaffe, der König von Juda, diefe 
Gräuel gethan hat, und e8 ärger gemacht, 
als Alles, was die Amoriter gethan haben, 


die vor ihm gewefen find, und hat auch Juda zur Sünde verführt mit feinen Götzen; 

12 darum fpricht fo der Ewige, der Gott Iſraels, Siehe, id) will Unglüd über. Jeru- 
falem und Yuda bringen, daß Allen, die e8 hören werben, beide Ohren gellen follen: 
13und ich will über Jeruſalem die Meßſchnur Samarias ziehen und das Senkblei des 
Hanfes Ahabs; und will Jeruſalem auswifchen, wie man eine Schüffel auswifchet, 
die man auswifhet und dann umwendet. Und ich will verftogem den Ueberreſt 
meines Erbtheils, und fie geben in die Hand ihrer Feinde, daß fie zum Raub und 
zur Plünderung werden für alle ihre Feinde; 1° darum daß fie gethan haben, mas mir 
übel gefällt, und haben mich gereizt von dem Tage an, da ihre Väter aus. Aegypten 
ausgezogen ſind, bis auf dieſen Tag. 
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Auch vergoß Manafje fehr viel unſchuldiges Blut, bis er Jeruſalem an allen 
Enden damit erfüllete; außer feiner Sünde, wozu er Juda verführte, daß fie thaten, 
was dem Emwigen übel gefiel. 
2 Chron. 33. 

N Darım Tieß der Ewige über fie kommen die Heerführer des Königs von Aſſy— 
rien; die nahmen Manafje gefangen mit Feſſeln, und banden ihn mit Ketten, und 
führeten ihn gen Babel. 1? Und als er in der Bedrängniß war, flehete er um bie 
Huld des Ewigen, feines Gottes, und demüthigte ſich fehr vor dem otte feiner 
Väter, 13 und betete zu ihm. Da ließ er fih von ihm erbitten, und erhörete fein 

Flehen, und brachte ihm zurück gem Yerufalem zu feinem Königreihe, Da erfannte 
Manafje, dag der Ewige der wahre Gott ift. 

14 Darnach aber bauete er die äußere Mauer, von der Stadt Davids abendwärts 
zum Gihon im Thale, und bis zum Eingang in's Fiſchthor, und zog um den Ophel 
herum, und machte fie ſehr hoch, und legte Heevesoberfte in alle feſten Städte in Juda. 
15 Und er fehaffte weg die fremden Götter und die Götzengeſtalt aus dem Haufe des 
Ewigen und alle Altäre, die er gebauet hatte auf dem Berge des Haufes des Ewigen 
und zu Serufalem; und warf fie hinaus vor die Stadt. 10 Und er bauete den Altar 
des Ewigen, und opferte darauf Heilsopfer und Danfopfer; und. befahl Juda, dem 
Ewigen zu dienen, dem Gotte Ifraels. 17 Doc opferte das Volk noch auf ben Höhen, 
wiewol dem Ewigen, ihrem Gotte. 


2 EChron. 33. 

18 Die übrigen Geſchichten Manaſſes 
aber, und fein Gebet zu feinem Gotte, 
und die Worte der Schauer, die zu ihm 
redeten im Namen des Ewigen, des Gottes 
Ifraels, fiehe, fie ftehen in den Geſchich— 
ten der Könige von Iſrael. 


2 Kon. 21. 

17 Die übrigen Gefchichten Manafjes 
aber, und Alles, was er gethan hat, und 
feine Sünde, die er begangen, das fteht ja 
geſchrieben in den Jahrbüchern der Könige 
von Juda. 


’ 


2 Ehron. 33. 
19 Und fein Gebet, und wie er erhöret warb, und alle feine Sünde und Untreue, 
und die Stätten, an welden er Höhen bauete und bie heiligen Bäume und bie 
Schnitzbilder aufftellte, ehe denn er fi) demüthigte, fiehe, fte find gefehrieben in ven 


Geſchichten des Hoſai. 
2 Chron. 33. 

20 Und Manaſſe legte ſich ſchlafen zu 
feinen Vätern, und man begrub ihn in 
feinem Haufe. Und fein Sohn Amon 
ward König an feiner Statt. 


2 Kön. 21. 

18 Und Manaffe legte fi) ſchlafen zu 
feinen Vätern, und ward begraben im 
Garten feines Haufes, im Garten Uffas. 
Und fein Sohn Amon ward König an 
feiner Statt. 


II. Ungenannte Propheten unter Manafie. 


Gehen auch unjere Geſchichtsbücher über bie Jahre ber Gräuel unter Manaſſe vafh 
hinweg, fo fünnen wir bod aus dem fogenannten babylonifhen Jeſaja und aus Je⸗ 
remia noch genug helle Streiflichter gewinnen auf diefe Zeit der Schande und ber Noth. 


Bunfen, Bibelurkunden. II. 





Woahrſcheinlich war die den heidnifchen Religionsformen ergebene Partei, bie unter ber 
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vorigen Regierung durch Jeſajas Wirkſamkeit, zurückgedrängt worden, bei der Er 


hebung dieſes jüngſten Königsſohns beſonders thätig, und ihrem Einfluß gelang es, 
denſelben wieder in die Bahnen feines Großvaters Ahas zurückzuführen. Manaſſe 


ſah, wie vor dem Kriegsglück der Heiden im Oſten alle Götter des Volks der Erde 
das Feld räumen mußten und ſtellte darum nicht nur alle durch Hiskia zerſtörten 


Bilder und Opferftätten wieder her, ſondern Huldigte auch won neuem dem babyloni⸗ 
ſchen Sterndienſt, indem er „dem ganzen Heere des Himmels“ die kleinern Altäre 
auf dem Tempeldache wieder errichtete und in ben Vorhöfen Des, Gotteshauſes zwei 
größere aufſtellen ließ. Auch wurde im Tempel der phöniziſchen Aſtarte ein feierlicher 
Cultus angeordnet mit dem Bildniſſe der Göttin und mehrern kleinen Häuſern, wo 
die unkeuſchen Prieſterinnen heilige Kleider webten; und im Hinnom-Thale erſtand eine 
glänzende Feuerſtätte des Moloch zur Belebung dieſes wollüſtig-grauſamen Religions— 


dienſtes. Gleich ſeinem Großvater weihet auch er einen Sohn durchs Feuer, trieb 


Zauberei und Zeichendeuterei und beſtellte Todtenbeſchwörer und Zauberer. Ja er ließ 
ſogar aus weit entlegenen Ländern bisher unbekannte Cultusformen nach Jeruſalem 
verpflanzen. 

Das Beiſpiel des Hofs wurde von einem großen Theil der Bevölkerung nach— 
geahmt. Die Gleichgültigen hingen den Mantel nach dem Winde; die Schwachen 
ließen ſich beſtimmen. Schwere Verfolgungen aber wurden verhängt über die Getreuen. 
Je williger ſich die Mehrzahl dem heidniſchen Cultus fügte, deſto mehr entbrannte der 


Zorn des Herrſchers gegen die Widerſtrebenden und Standhaften. Wagte ein Prophet 


im Geiſte ſeiner Vorgänger über Juda die Meßſchnur Samarias und das Senkblei des 
Hauſes Ahabs kommen zu laſſen und zu weiſſagen, „Gott wiſche Jeruſalem aus, wie man 
die Schüſſel auswiſchet“ (2 Kön. 21, 13), jo tödtete man den kühnen Redner; denn „Ma— 
naffe vergoß viel unfhuldiges Blut, bis er Serufalen an allen Enden damit erfüllete‘' 
(28. 16). Auch Jeremias Worte (2, 30): „Euer Schwert hat eure Propheten ge- 
freffen wie ein veißender Löwe”, beweifen, daß die Wuth der Verfolgung befonders 
gegen dieſe gefehrt war. Aber je gewaltiger Manafje ven blutigen Stab der Ber- 
folgung ſchwang, defto mehr ſchärfte fi) das veligiöfe Bewußtfein der Diener Gottes, 
defto flärfer erwachte die Pflicht des entſchiedenen Widerſtandes. Jeder Geiſtesdruck 
erhöht die Spannkraft, jeder Religionszwang erzeugt Liebe und Begeiſterung für die 
bedrängte Sache. Die Geſchichtsbücher geben uns keine Aufklärung über dieſe geiſtigen 
Kämpfe unter Manaſſe und Amon; wir erfahren nichts won dem Ningen der Getreuen 


gegen bie heidnifche Zwingherrſchaft, nichts von den gewaltigen Zudungen, durch Die 


der gejhwächte Reichskörper vollends zerrifien ward; aber die wenigen verlorenen An- 
beutungen lafjen und erkennen, daß jene drangſalvollen Jahre für die Religion des 
Ewigen eine ähnliche Läuterungs- und Prüfungszeit gewefen fein müffen, wie die Zwing⸗ 
herrſchaft eines Decius und Diocletian für das Chriſtenthum, wie die Verfolgungen 
im Reformationsjahrhundert für den evangeliſchen Glauben. 


Zu den Propheten, welche Manaffes gottlofer Wuth zum Opfer fielen, fcheint auch 


der alte Jeſaja gehört zu haben, deſſen Tester Spruch in Hiskias Todesjahr ge- 
hört. „Die alte jüdiſche Sage, daß Manaffe ihn habe zerfägen laſſen, hat durchaus 
nichts Unwahrſcheinliches: dieſer erbärmliche König war zu allem Böſen fähig: daß 
unfere dürftigen Königsbücher die Thatfache nicht erwähnen, ift nicht zu verwundern, 
und daß der Berfaffer der Chronik fie verſchweigt, erklärt fid) leicht daraus, daß nad) 


ihr Manafje ſich in feinen alten Tagen befehrt hatte. Ueberhaupt aber geht durch 


alle dieſe Schriften das Gefühl der Scham hindurch, daß das Volk feine Propheten 
jo mishandelt hatte. Es muß fie regelmäßig getödtet oder ruhig haben tödten laſſen, 









i erkei anes Schmerzes ante, als er auf der {egten Wande⸗ 
nach dt war: ein Prophet muß ja in Serufalem fterben, nämlich ge- 


F alt oder Bad werden“ („Gott in der Geſchichte“, I, 405, 406). 


‚Jedenfalls mußte unter fo ſchweren innern Kämpfen das Neid, Juda vollends bie 


legten Kräfte einbüßen. Im Kampf zwijchen Aegypten und Affyrien Fonnte es daher 





leiht fommen, daß Yerufalem abermals die Beute des Feindes ward. Bei biefer 
Gelegenheit wurde Manafje als Gefangener nad) Affyrien geführt, wo er fein Herz 


‚zu Gott gewandt haben fol. An die Stelle feines Gebets, welhes nad 2 Chron. 


33, 19 in den Reichsannalen ftand, ift fpäter das VII, 487, 488 mitgetheilte Apo- 
kryph getreten. Nach feiner Rückkehr verfuhr er daher milder und befonnener. Ja 
die Chronik legt ihm eine fürmlidhe Umfehr bei. Zugleich aber erzählt fie auch von 
Vorſichts- und Bertheidigungsmaßregeln, welche deutlich erfennen laſſen, daß der König 
daran dachte, ſich gegen einen abermaligen afiyrifchen Beſuch fiher zu ftellen. Iſt 
man doc) jogar, wiewol mit Unrecht (vgl. V, 272), fo weit gegangen, öl den Ma- 


naſſe einen Bund mit Aegypten fehließen zu laſſen. 
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Dritter Abschnitt, 
Die Propheten der babylonifhen Epoche. 


. Erftes Hauptflück. 


1. Spnopfis der Zeiten Amons und Joſias unter Voranftellung des jüngern 
| Geſchichtsbuchs. 


Amon, König von Juda. 


2 Chron. 33. 

1 Zweinndzwanzig Jahr alt war Amon, 
da er König ward, und regierete zwei Jahr 
zu Jeruſalem. 22 Und er that, was dem 
Ewigen übel gefiel, wie fein Vater Ma- 
nafje gethban hatte. Und allen Schnig- 
bildern, die fein Vater Manaffe gemacht 
hatte, opferte Amon und dienete ihnen. 
23 Aber er demüthigte fid) nicht vor dem 
Ewigen, wie fi) fein Vater Manafje ge- 
demüthiget hatte; denn er, Amon, machte 
der Schuld viel. ?* Und feine Diener 
machten eine Verſchwörung wider ihn, und 
töbteten ihn in feinem Haufe. 25 Aber 
das Volk des Landes ſchlug Alle, die 
fid) verſchworen hatten wider den König 
Amon. Uno das Volk des Landes machte 
Joſia, feinen Sohn, zum Könige an fei- 
ner Statt. 


2 Kön. 21. 

19 Zweiundzwanzig Jahr alt war Amon, 
da er König ward, und regierete zwei Jahr 
zu Jerufalem. Seine Mutter aber hieß 
Mejulemeth, eine Tochter des Haruz, und 
war von Yotba. 20 Und er that was dem 
Emigen übel gefiel, wie ‚fein Vater Ma- 
naffe gethan hatte: "und wandelte ganz 
auf dem Wege, den fein Vater gewandelt 
hatte, und dienete den Götzen, welden 
fein Bater gebienet hatte, und betete fie 
an; = und verließ den Ewigen, feiner 
Bäter Gott, und wandelte nit auf dem 
Wege des Emwigen. 2? Und Among Diener 
machten eine Berfhwörung wider ihn, und 
tödteten den König in feinem Haufe. ?* Aber 
das Volk des Landes flug Alle, die fid) 
verſchworen hatten wider den König Amon. 
Und das Volk des Landes machte Joſia, 
jeinen Sohn, zum Könige an feiner Statt. 


2 Kön. 21. 


>> Die übrigen Geſchichten Among aber, 
ihrieben in den Jahrbüchern ver Könige von Juda. 


Begräbniffe, im Garten Uſſas. 


was er gethan hat, das ſtehet ja ge⸗ 
> Und man begrub ihn in feinem 


Und fein Sohn Joſia ward König an feiner Statt. 
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Joſia, König. 


2 Ehron. 34. 

Acht Jahre alt war Yofia, da er 
König ward, und regierete einundbreißig 
Fahr zu Jeruſalem. 2 Und er that, was 
recht war in den Augen des Ewigen, 
und wandelte auf den Wegen feines Va— 
ter8 David, und wid) nicht ab, weder zur 
Rechten nod zur Linken. 


2 Kin. 22. 

Acht Fahr alt war Yofia, da er 
König ward, und regierete einundbreißig 
Jahr zu Jeruſalem. Seine Mutter aber 
hieß Jedida, eine Tochter Adajas, und 
war von Bozfath. 2 Und er that, was 
recht war in den Augen bes Ewigen, und 
wandelte ganz auf dem Wege feines Va— 
ter8 David, und wid) nicht ab, weder zur 
Rechten nod zur Linken. 


2 Chron. 34. 
3 Und im achten Jahre feiner Regierung, da er noch ein Knabe war, fing er an 
zu fuchen ven Gott feines Vaters David; und im zwölften Jahre fing er an zu reis 
nigen Juda und Yerufalem von den Höhen und den heiligen Bäumen und ben ge 


ſchnitzten und gegofjenen Bildern. 


2 Chron. 34. 

* Ind man riß vor feinem Angeſichte 
nieder die Altäre der Baale, und die 
Sonnenfäulen, welche oben auf ihnen wa- 
ren, hieb er ab; und die heiligen Bäume 
und die gefhnigten und gegoffenen Bil- 
der zerbrad und zermalmte er, und 
ftrenete den Staub auf die Gräber derer, 
die ihnen geopfert hatten. ° Und die Ge— 
beine der Priefter verbrannte er auf ihren 
Altären, und reinigte alſo Juda und Je— 
rufalent. 


2 Kön. 23. 

“Und der König gebot dem Hohe 
priefter Hilfe, und den Unterprieftern, und 
den Hütern an der Schwelle, daß fie 
hinausbringen folten aus dem Tempel 
des Ewigen alles Geräthe, das dem Baal 
und der Afcherah und dem ganzen Heere 
des Himmels gemacht war. Und man ver- 
brannte es außerhalb Jeruſalems in den 
Feldern am Kidron und brachte den Staub 
davon gen Beth-El. Und er ſchaffte 
ab die Gößenpriefter, welde die Könige 
von Juda eingefettt hatten, daß man räu— 
cherte auf ven Höhen in den Städten Judas 


und rings um Jeruſalem ber; aud) die welche dem Baal räuderten, der Sonne, und 


dem Monde, und den Sternbildern, und dem ganzen Heere des Himmels. 
ließ die Ajcherah aus dem Haufe des Ewi 


6 Und er 


gen bringen hinaus vor Jeruſalem in das 


Flußthal des Kivron, und verbrannte fie im Thal Kivron und zermalmte fie zu Staub, 
und warf ihren Staub auf die Gräber der gemeinen Leute. 


2 Ehron. 34. 

s Und in den Städten von Manaffe 
und Ephraim und Simeon und bis Naph⸗ 
thali, vielmehr in ihren Trümmern rings⸗ 
um, 7 da riß er die Altäre nieder, und 
die heiligen Bäume und die Schnitzbilder 
zertrümmerte und zermalmte er, und alle 
Sonnenſäulen hieb er ab im ganzen 


Lande Iſrael, und kehrte nach Jeruſalem 


zurück. 


2 Kön. 28. 

19 Und Joſia ſchaffte auch weg alle 
Häuſer der Höhen in den Städten Ga- 
marias, welche die Könige Iſraels gemacht 
hatten, den Ewigen zu reizen, und that 
mit ihnen ganz fo, wie er zu Beth-El 
gethan hatte. 20 Und er opferte alle Prie- 
fter der Höhen, die daſelbſt waren, auf 
den Altären; und verbrannte aljo Men- 
ſchengebeine darauf, und kam zurüd gen 
Jeruſalem. 






0 Zuſammenfaſſende Beurtheilung. R —— F— 


Manaſſes Verſuch, das Heidenthum in Juda einzuführen, ſcheiterte an ſeiner völ⸗ 
ligen Geſchichtswidrigkeit. Daß die Zahl der treuen Gottesdiener trotz aller Ver— 
folgungen nicht verſchwunden ſei und ihr Muth nicht gebrochen, kam bald nach ſeinem 
Tode zu Tage. Als ſein Sohn Amon, der gleich dem Vater den fremden Götzen 
nachwandelte, nach zweijähriger Regierung das Opfer einer Verſchwörung wurde, gelang 
es der rechtgläubigen Partei, nachdem die Mörder von dem erzürnten Volke erſchlagen 
worden, Amons achtjährigen Sohn Joſia auf ven Stuhl Davids zur erheben und durch 
zeitige Einwirkung auf fein, durch den früh verftorbenen Bater nicht zu verderben ge— 
weſenes Gemüth ihm Anfichten und Gefinnungen einzuflößen, welche dem Dienfte des 
Emwigen den dauernden Sieg über alle heidnifhen Cultusformen verfhaffen mußten. 
Dies konnte aber nur mit fiherm Erfolg gefchehen, wenn die altnationalen Geſetze, 
Einrichtungen und herfömmlichen Gebräuche, die von Mofes abgeleitet wurden, aber 
bisher weder allgemeine Verbreitung und Geltung erlangt hatten, noch auch vermögend 
gewefen waren, fremde Culte vom Heiligthume in Ierufalem fern zu halten, feierlich) 
anerfannt und jede Verlegung derfelben als Abfall, Sünde und Verbrechen hingeftellt 
und durch ſchwere Strafbeftimmungen verhindert wurde. Deshalb beſchloß jetzt bie 
Priefterfhaft, die günftige Lage des Reichs zu benugen, damit in Zufunft bie 
Rechtgläubigen vor ähnlichen Bedrückungen bewahrt würden, wie fie ihnen durch Ahas 
und Manaſſe zu Theil geworden, und das Volk einen fihern Führer und einen Maf- 
ftab des Urtheils habe für zweifelhafte Fülle. Aber noch ehe diefer umfafjende Plan 
bei der Auffindung des Gefegbuhs ans Licht trat, läßt die Chronik ihn ſchon im 
zwölften Jahre feiner Regierung an die Abſchaffung des Gößenpienftes gehen, was nad) 
dem ältern Geſchichtsbuch erft gefchehen iſt, nachdem das Deuteronomium öffentlich) gemacht 
worben war und nad) feiner Maßgabe veformirt werben konnte. Wahrſcheinlich be- 
gann bie Reform im zwölften Jahr und fchloß im achtzehnten mit ver Berfündigung 
des Geſetzbuchs und der Feier eines Paſſah, und die Darftellung des Königsbuchs 
vereinigt früher und ſpäter Gefchehenes in Ein Geſammtbild. 


weites Hauptftück. 


Der Prophet Zephanja, 


Jedenfalls noch vor der endgültigen Reform (f. 3. Zeph. 1, 1), zur Zeit, als 
man nod „bei dem Ewigen und zugleich bei den Gögen ſchwur“ (1,5), wol zwiſchen 
dem zwölften und achtzehnten Jahre der Negierung des l, 1 als gleichzeitig ge- 
nannten Joſia, aber wahrſcheinlich no bevor die 1, 12. 13. 16 geweifjagten Schthen 
Vorderaſien mit Krieg und Zerftörung heimfuchten, hat ver Prophet Zephanja fein 
Hleines Bud, verfaßt, worin er bie Strafgerichte des Ewigen verfündet, die nicht blos 
über das durch heidniſches Neligionswefen, dur Druck und Ungerechtigkeit der Gro- 
Ben, durch Betrug und Rechtsbruch beflekte und von falſchen Propheten und un- 
würdigen Prieftern verführte Jeruſalem hereinbrechen würden, fondern au über die 
kananäiſchen Völker (f. 5.2, 4) und über Aſſhrien und Ninive (vgl. 2, 13). „Hinweg, 
Hinwegtilgen“ — das iſt im Hinblick auf dieſen bevorſtehenden Tag des Ewigen des 
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Propheten von fang an (vgl. 1,2) angefcjlagenes Thema. Aber hinter dem Zar 
 förungswerf der göttlichen Strafgerechtigkeit zeigt ev ein Neid) des Glücks, in dem 
alle Völker mit „reiner Lippe‘ den Namen Gottes anrufen, unb ihm dienen „mit 
Einer Schulter” (f. 3. 3,9), wo die Zerftreuten in Zion gefammelt und „zum Ruhm 
und Lob“ (3, 20) gemacht werden. Zephanja fteht nad Form und Inhalt hinter 
den andern Altern Propheten zurüd. Die Sprache ift noch rein, aber matt und ſchlep— 
pend und finft nicht felten Shen ganz zur Profa herab. Auch die Gedanfen haben 
wenig Eigenthümliches und find mehrfach abhängig von ben ihm vorangegangenen 
Propheten, befonders von Joel, Amos und Jeſaja, welche auf Schritt und Tritt an— 
fingen. Die Eintheilung feiner Weiffagungen ift fhon früher gegeben (vgl. II, 785). 





Drittes Hauptftück. 
Erftes Auftreten des Propheten Jeremia. 


I. Die Perſönlichkeit des Jeremia. 


1 ‚Dies find die Worte Jeremias, des Sohnes Hilkias, eines der Prieſter zu Anas 
thoth im Lande Benjamin, *an welchen erging das Wort bes Ewigen in den Tagen 
Iofias, des Sohnes Amons, des Könige von Juda, im dreizehnten Jahre feiner 
Regierung: Fund weiter in den Tagen Jojakims, des Sohnes Joſias, des Küniges 
von Zuda, big zum Ende des elften Jahres Zedekias, des Sohnes Joſias, des Königes 
von Juda, bis Ierufalem gefangen weggeführt wurde im fünften Monate. : 

Zwei Könige find in diefer Ueberſchrift des Buchs weggefallen, Yoahas und Jo— 

- jachin: die beiden, bezüglich welcher zwar in unfern Buche Weiſſagungen enthalten find, 
aber kaum ſolche, die während ihrer Regierungszeit verfaßt find. Weitaus die meiſten 
Reden Ieremias fallen vielmehr in die Jahre, da Jojakim, oder ba Zedekia herrichte; 
aber fein erſtes Auftreten reiht noch in die frühere Zeit Joſias hinauf, Er ftellt ſo— 
gar in feiner Perfon recht eigentlidy den gewaltigen Aufſchwung dar, melden Iſraels 
Genius gerade in dieſen erſten Zeiten Joſias genommen hatte. Ohne Zweifel war er 
dann auch bei dem Reformwerk dieſes Könige betheiligt, wie ev denn überhaupt in 


die verhängnißoolle Zeit der leisten Lebensregungen des jüdiſchen Staats perſönlich 


aufs engfte verflochten erſcheint. Fortwährend nimmt er den vegften thätigen uud lei⸗ 
denden Antheil an dem Thun und Treiben des Volks, der Prieſter und der Fürſten, 
ſodaß wir aus ſeinen Schriften die Zuſtände und Verhältniſſe der Zeitgenoſſen fo ges 
naıt Fennen lernen, wie faum diejenigen der Zeitgenofjen Jeſajas aus deſſen Weifja- 
gungen. Mit diefem hat Jeremia freilich auch die lange Dauer ber öffentlichen Wirk- 
famfeit gemein. 

„Jeſaja ftand über ſechzig Jahre im Prophetentyume, Yeremia ſelbſt erreichte, 
trog aller Leiden und Mishandlungen, wenigftens das zweinndvierzigfte Jahr feines 
prophetifhen Amts. 

Die Berufung des Jeremia fand, wie es ſcheint, in frühem Mannesalter ftatt: 
denn er wendet bei berfelben feine Jugend vor, und nennt fi) einen Züngling (1, 6). 
Bei der Wegfchleppung nad; Aegypten war er alfo wahrſcheinlich mod) nicht ſiebzig 
Jahre alt, wenn das breißigite Jahr als gewöhnliche Zeit für bas Auftreten eines 
Propheten galt. Aber welche leibliche und geiftige Leiden hatte er in jenen zweiund— 













vierzig Jahren überftanden! Auch wiffen wir nicht, wie lange er nadyher noch 
Aegypten lebte.“ („Gott in der Geſchichte“, I, 446.) ; a 
Aber der Sohn des Hilfia (wohl zu unterfcheiden von dem gleichnamigen Hohe— 
priefter unter Joſia) iſt doch wieder ein ganz anderer als der Sohn des Amoz ge: 
wefen war. Stand diefer dem Königshaufe nahe, jo war dafür Yeremia aus einer 
gewöhnlichen Priefterfamilie in Anathoth entjprofjen. Er ift aber aud) niht wie Jeſaja 
eine aus Feuer und Glut gebildete Natur; dem ſtolzen, männlichen Königspropheten 
zur Seite erſcheint er wie ein mehr weiblid, geſtimmtes Seitenftüd, empfänglich und 
erregbar, einmal gereizt lange fortzitternd, wie der ſchwingende Boden eines Inſtru— 
ments. An die Stelle des poetiſchen Schwungs und der ſchöpferiſchen Phantaſie Je— 
ſajas treten Reden, denen die trübe, elegiſche Stimmung ſogar ben Charakter einer 
gewiſſen Einförmigkeit und Breite verleiht. Wiederholung derſelben Gedanken und 
Wendungen, Mangel an Erfindung und Zeugungskraft harakterifirt fie im Gegenjate 
zu Jeſajas flammenden Worten. Aber ähnlich iſt Jeremia einem großen Vorbilde, 
veffen Worte oft genug nachklingen in ven um ein volles Jahrhundert fpätern xere- 
miareden, vor allem durch die Energie, womit er den Schauplatz des öffentlichen 
Lebens behauptet. Im diefer Beziehung ift ex geradezu ber lebte Kepräfentant des 
alten prophetifhen Weſens, welches feit feinen Zeiten immer mehr den handelnden 
Charakter mit dem ſchriftſtelleriſchen vertauſcht und ſich mit demſelben Levitenthum 
befreundet und verbindet, welches die alten Männer des Geiſtes noch als die Ver— 
tretung des Satzungsweſens und des unfruchtbaren Werkdienſtes bekämpfen. 


II. Jeremia unter Joſia. 


Nach 1,2; 25, 3; 36, 2 trat Jeremia zuerſt auf im dreizehnten Jahre des Joſia, 
als man eben mit dev Abräumung des Göbendienftes begonnen hatte (j. z. Ser. 3, 4). 
In der That fallen noch vor die Auffindung des Geſetzbuchs die Reden der zehn 
‚erften Kapitel, wie denn überhaupt in der erften Sammlung (Kpp. I—21) die ge- 
ſchichtliche Ordnung ziemlich genau eingehalten erſcheint („Gott in der Geſchichte“, I, 
422). Dffenbar fteht ev fhon hier auf dem Schauplage der, Anathoth benahbarten 
Hauptftadt (vgl. 4,3; 7,2), ſodaß feine Veranlaffung ift, ihn erft nad dem Vor— 
gange 11, 21 dahin überfieveln zu laſſen. Was ihm in diefen erften Kapiteln haupt— 
ſächlich Veranlaffung wird, mit Rüge und Ermahnung aufzutreten, das ift das gött- _ 
liche Strafgericht, womit der Einfall der Scythen, wenngleich in einer vorübergehenden 

Weiſe, Paläftina bedrohte (f. 3. Ser. 4, 6). Nach den „Bibliihen Jahrbüchern“ 
 (S. cccvum) wäre daher Jeremia etwa zwei Jahre und Zephanja höchſtens drei Jahre 
vor diefem Ereigniffe aufgetreten. Der neuern Forſchung will es fogar jheinen, ale 
feien die erften Kapitel Zephanjas (I—3, 13) und die Reden Jeremias, 4, 5—9, 25, 
ziemlich unmittelbar vorher (ſ. 3. Ser. 4, 15. 16), Jer. 10, 17—25 gleichzeitig mit 
und Zeph. 3, 14—20 unmittelbar nad dem Einfall der Schthen entjtanden. 

Anftand veranlaßt nur die Stelle 10, 1—16, welche in diefen Zufammenhang nicht 
zu paffen fcheint. Zum mindeften ift der chaldäiſche Vs. 11 als eine eingejchobene 
Randgloſſe des zufammenfafjenden Bearbeiters, von und Barud) genannt, zu betrachten 
(ogl. „Gott in’ der Geſchichte“, I, 413); aber fogar die ganze Stelle fcheint fi) weniger 
auf die Schthen als auf die Chaldäer zu beziehen, und kommt nad Stil, Sprad- 
gebraudy und Weltanfhauung dem zweiten, fogenannten babyloniſchen Jeſaja fo nahe, 
daß Movers und Hitig fie direct auf diefen Berfaffer, alſo unfern Baruch, zurädführen. 

Eine andere ſchon zu 7, 2 angekündigte Schwierigkeit bildet das Verhältniß ver 
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Kpp. 79 zu dem 


7, 1—15 als das Orafel anfehen, deſſen Juhalt 26, 9 (gl. 7, 12) ſummariſch ange 
deutet werde, ſodaß alfo auch jene Stelle nicht unter Joſia, ſondern unter Jojakim 
zu ſetzen wäre. Auch die alexandriniſche Ueberſetzung reiht den Abſchnitt hier und nicht 
etwa zwiſchen 26, 6 und 7 ein. Der Prophet ſcheint fomit fein auf Silo hinweifendes 
Drafel fpäter noch einmal wiederholt zu haben. 


III. Seremiad erfte Neden. 


Berufung Jeremias zum Propheten. 
Jer. 1. 
“nd des Ewigen Wort erging an mich alſo, 
5 She ich dich bildete im Mutterleibe, kannte ich Did), 
und ehe dur hervorfanft aus dem Mutterſchooße, weihete ich did: 
Beſtellte dich zum Propheten für die Bölfer. 
s Und ich ſprach, Ach Herr, du Ewiger! 
fiehe, ich verftehe nicht zu reden: 
Denn ich bin nod jung. 
7 Der Ewige aber ſprach zu mir, 
Sage nit, Ich bin nod) jung: £ 
Sondern du ſollſt gehen zu Allen, wohin id, did) ende, 
und reden, was immer ich dir auftrage. 
s Fürchte dich nicht vor ihnen: 
Denn ich bin mit Dir, did zu erretten, ifl bes Ewigen Sprud). 
9 nd der Ewige ftredte feine Hand aus und rührte meinen Mund an: g 
Und der Ewige ſprach zu mir, So lege id nun meine Worte in deinen Mund. 
10 Siehe, ich verordne did, heute über die Völker und Königreiche, 
daß du ausreißen und einreißen, vernichten und umftürzen ſollſt: 
Aufbauen und pflanzen. 
11 Und des Ewigen Wort erging an mid) alfo, 
Was fieheft du, Jeremia? . 
Ih ſprach, Einen Stab vom Wächterbaum jehe ich. 
12 Da ſprach der Ewige zu mir, Du haft recht gefehn: 
Denn wachen will id über mein Wort, daß ich's ausführe. 


13 Und des Emwigen Wort erging zum zweiten Male an mich aljo, 
Was fieheft du? 
Ich ſprach, Einen fiedenden Topf fehe id, 
der von Mitternacht herfchauet. 
14 Und der Ewige ſprach mir: 
Bon Mitternacht her wird das Unheil ausbreden über alle Bewohner des Landes. 
15 Denn fiehe, ich berufe alle Geſchlechter der nordiſchen Königreiche, 
iſt des Ewigen Spruch: 
Daß ſie kommen und ein jeglicher ſeinen Thron ſtelle 
vor den Eingang der Thore Jeruſalems, 
und gegen alle ſeine Mauern ringsum, 
und gegen alle Städte Judas. 





16 Und ich will mein Urtheil über ſie RR: um. all mer Beeheit wit: —— 
Daß ſie mich verlaſſen haben und andern Göttern geräuchert, Er 
und angebetet das Machwerk ihrer Hände. | 
17 Du aber gürte deine Lenden, 
und made dic auf und rede zu ihnen Alles, was Ich. bir auftrage: 
Zage nicht vor ihnen, daß ich dic nicht verzagt mache vor ihnen. 
18 I aber, fiche ich mache dich heute zu einer feiten Stadt, _ 
zu einer eifernen Säule und ehernen Mauer gegenüber dem ganzen Lande: 
Den Königen Judas, deſſen Oberften, deſſen Prieftern und dem gemeinen Volke. 
19 Zwar werben fie wider did) anfümpfen, aber fie follen did nicht übermögen: 
Denn ich bin mit dir, ift des Ewigen Spruch, daß ic) dic errette. 


Strafrede an Jeruſalem wegen ihres Undanks und Abfalls. 


Jer 
1 Und des Ewigen Wort erging an mich alſo, * Gehe, hin und verkündige vor den 
Ohren Jeruſalems aljo, So ſpricht der Ewige, 
Ich habe dir gedacht die Zuneigung deiner Jugend, 
die Liebe deiner Brautzeit: 
Da du mir nahwandelteft in der Wüſte, 
im faatlojen Lande. 
3 Seheiligt war Iſrael dem Cwigen, 
der Erftling feines Exrtrages: 
Alle, die davon fraßen, verſchuldeten ſich, 
Unheil kam über fie, ift des Ewigen Spruch. 
+ Höret des Ewigen Wort, Haus Jakob: 
Und all ihre Gefchlehter vom Haufe Iſrael! 
"7 s So ſpricht der Ewige, 
* Mas haben doc, eure Väter Fehls an mir gefunden, 
; daß fie ſich von mir entfernten: 
Und nachwandelten dem Nichtigen und felber nichtig wurden? 
6 Und fie fagten ſich nicht, Wo ift der Ewige? 
der uns heraufführte aus Aegyptenland: 
Der uns leitete durdy die Wüfte, 
durch ein Land ber Steppe und des Geflüfts, 
durd) ein Land der Dürre und des Todesſchattens, 
durch ein Land, das Niemand burchziehet, 
und wofelbft feine Menfchen wohnen. 
"Und ich brachte euch in das Fruchtgartenland, 
daß ihr äßet feine Früchte und feinen Segen: 
Aber da ihr hineinkamet, werunreinigtet ihr mein Land, 
und mein Erbe machtet ihr zum Abſcheu. 
® Die Priefter fagten fid) nicht, Wo ift der Ewige? 
; umd die Gefeteslehrer kannten mid, nicht, 
und die Bolf3- Hirten fielen ab von mir: 
Die Propheten weiffagten durch den Baal 
und mwandelten denen nad), die nichts frommen. 
° Darum will ic) fürder mit euch hadern, ift des Emigen Spruch: 
Und werde nod) mit euern Kindeskindern hadern. 

















R a 8 ehr Wr er — 
es EN 
use en fal ve hinüber nad) den Inſeln der Kittäer und fehet zu, 
und nach Kedar fendet und merfet wohl auf: 


Und fehet zu, ob dergleichen je gefchehen ift. 
11 Hat je ein heidniſch Land die Götter vertaufcht, 
wiewol fie doc nicht Götter find? 
Und mein Bolt hat feine Herrlichkeit vertaufcht gegen das, was nicht fronmt! 


12 Entfegt euch, ihr Himmel, ob folhen Thuns: 

Und erftarret, fchaudert zufammen! ift des Ewigen Sprud). . 
13 Denn eine zwiefach böfe That hat mein Volk verübt: 

Mic verließen fie, ven Born lebendigen Waffers, 

um fi) Brunnen auszubauen, lede Brunnen, 

die fein Waſſer halten. 


14 Iſt Iſrael ein Knecht, oder Leibeigen geboren? 
Warum denn ward er zum Haube? 
5 Wider ihn brüllen junge Löwen, laffen ihre Stimme erjhallen: 
Und machen fein Land zur Wüſte, 
feine Städte find verbrannt, leer von Bewohnern. 
16 Auch die Kinder von Memphis und Thachpanhes: 
Werden dir ven Scheitel abweiden. 
17 Gefchieht dir das nicht eben darum: 
Weil du den Ewigen, deinen Gott, verließeft 
zur Zeit, da er dich auf dem rechten Wege leitete? 
18 Was Hilft dir's denn nun, daß du nad Aegypten zieheft, 
zu teinfen die Wafjer des Nils? 
Und was Hilft dir's, daß du nad Affur zieheft, 
zu trinken die Waſſer des Stromes? 
19 Züchtigen wird did, deine Bosheit, und deine Abtrünnigfeit dich ftrafen; 
alfo ſollſt du inne werden und erfahren, was es für Jammer und Herzeleid bringet, 
daß du den Ewigen, deinen Gott, verläffeft: 
Und feine Scheu vor mir did anfommt, 
ift des Herrn, des Ewigen der Heerfhaaren, Sprud). 


20 Denn von Alters her haft du zerbrochen dein Jod, 
zerrifjen deine Bande, 
und gefagt, Ich wilf nicht dienſtbar fein: 
Sondern auf jeglihem hohen Hügel und unter jeglichen grünen Baume 
ſtreckeſt du dich buhleriſch hin. 
21 Ich zwar hatte dich bepflanzt mit Edelreben, 
lauter echtem Gewächs: 
Aber wie haſt du dich mir verwandelt 
in entartetes Weingeranke! 
22 Ja, wüſcheſt du dich auch mit Lauge, und nähmeſt dir viel Seife: 
So bleibt doch ſchmuzig deine Schuld vor mir, 
iſt des Herrn, des Ewigen, Spruch. 


28 Wie darfſt dur ſagen, Ich habe mich nicht verunreinigt, 
den Baalen bin ich nicht nachgewandelt? 









fiehe an bein Treiben im Thale, erkenne, was du gethan haft: — — J 
Wie eine raſche Kamelſtute, dieſelben Wege hin und wieder rennend — 
24 Wie eine Waldeſelin, welche die Wüſte erzog; —— 


in ihrer gierigen Luſt keucht ſie einher; 

wer kann ihre Brunſt ſchwichtigen? 
Jeder, der ſie ſucht, braucht ſich nicht abzumüden, 
in ihrem Monate findet man ſie. 

25 Bewahre deinen Fuß davor, nackt zu gehn, 

und deine Kehle vor dem Berburften! 
Aber du fprichft, Es ift umfonft! Nein! 
ic) Tiebe die Fremden, und ihnen will id) nachziehn. 


26 Wie ein Dieb erröthet, wenn er betroffen wird, 
alfo müffen die vom Haufe Iſrael erröthen: 
Cie, ihre Könige, ihre Oberften, 
ihre Priefter wie ihre Propheten — 
27 Die da zum Holze fpredhen, Du bift mein Vater, 
und zum Steine, Du haft mid, geboren; 
denn fie kehren mir den Rüden zu, und nicht das Antlig: 
Aber zur Zeit ihrer Noth ſprechen fie, Auf und Hilf uns! 


28 Wo aber find dann deine Götter, die du dir gemacht haft? 


fie mögen aufftehn, vieleicht können fie dir helfen zur. Zeit deiner Noth: 
‚Denn fo viel Städte du haft, 
fo viel find deiner Götter geworben, Juda. 
2° Warum wollt ihr noch Recht haben wider mich? 
Ihr alle feid von mir abgefallen, ift des Ewigen Spruch. 
30 Vergeblich habe ich eure Kinder gefhlagen, 
Zudt nahmen fie nit an: 
Euer Schwert hat eure Propheten gefrefjen 
wie ein reißender Löwe. 


1 


31 Du böſe Art, betrachte des Ewigen Wort, 
War ich denn eine Wüſte für Iſrael, 
oder ein Land der graufen Finfterniß?. 
Warum ſprach mein Volk, Frei find wir! 
wir wollen nicht wieder zu dir fommen? 
32 Vergißt wol eine Jungfrau ihres Schmudfes, 
eine Braut ihrer Bänder? 
Aber mein Volk hat meiner vergeſſen 
ſeit unvordenklicher Zeit. 


33 Was beſchönigſt du dein Treiben, um meine Gunſt zu ſuchen? 
Wahrlich, auch die fchledhteften Weiber 
haben von deinem Treiben nod lernen fünnen. 
3* Selbft an den Säumen veiner Kleider findet man 
das Herzblut von Armen und Unfhuldigen: 
Die du gemorbet, nicht weil du fie beim Einbruch betroffen haft, 
jondern um all jener bewußten Dinge willen. 
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Und doch ſprichſt dur, Ich Bin unſchuldig erfunden, 
er Schon wendet fi fein Zorn von mir: 


Siehe, ich will mit dir rechten, — 
weil du ſprichſt, Ich habe nicht geſündigt. 


36 Was eileſt dur jo ſehr, eine andere Straße einzuſchlagen? * 
Auch an Aegypten wirſt du zu Schanden werden, 
wie du zu Schanden wurdeſt an Aſſur. 

2 Auch von dieſem Gemahl mußt du ausziehen * 

und deine Hände über dem Haupte zuſammenſchlagen: i 
Denn verworfen hat der Ewige auf die du did) verläffeft, 
und e8 wird dir mit ihmen nichts gelingen. 


sa 


* Fer. 
1Und Er ſpricht, Wenn ſich ein Mann von feinem Weibe ſcheidet, 
i und fie ziehet von ihm weg und befommt einen andern Mann; i 
darf dann wol jener erfte noch zu ihr zurüdfehren? 
würde nicht jelbiges Land ganz entweihet werden? % 
Du aber haft mit vielen Buhlen gehuret, | 
und follteft zu mir zurüdfehren? ift des Ewigen Spruch. 
2 Hebe beine Augen auf zu den fahlen Höhen und fiehe, 
wo wurdeſt dur nicht geſchändet? 
an ven Strafen warteteft du auf fie wie ein Araber in der Wüfte: 
Und entweihteft das Land mit deiner Hurerei und Bosheit. 
3 Da blieben die Regengüffe aus, und fein Spätregen Tam: 
Dennoch hatteft du die Stirn eines Buhlmeibes, 
wollteft dich durchaus nicht ſchämen. 
“Nicht wahr? von jegt an rufft du mir zu, „Mein Vater! 
Der Freund meiner Jugend bift du. 20 
5MWird er denn immerdar nadhtragen, — 
wird er grollen in alle Zukunft?“ 
Siehe, Böſes haſt du geredet, gethan, und es iſt dir gelungen. 


Ermahnung des Volkes Iſrael zur aufrichtigen Bekehrung (unter Joſia). 

6 Und der Ewige ſprach zu mir in den Tagen des Königes Joſia, Haft du ge» 
fehen, was Ifrael, die Abtrünnige, that? wie fie hinging auf jeden hohen Berg und 
unter jeden grünen Baum und dafelbft Huverei trieb? 7Ich dachte zwar, nachdem 
fie ſolches Alles gethan, würde fie zu mir zurückkehren; aber fie fehrte nicht zurüd: 
das fah die Treulofe, ihre Schwefter Juda. *Und id mußte ſehen, obwol id) bie 
Abtrünnige, Iſrael, um ihres Ehebruchs willen entließ und ihr den Scheidebrief gab, 
daß die Treuloſe, Juda, ihre Schwefter, dod nicht in Furcht gerieth, ſondern hin- 
‚ging und ebenfall® Hurerei trieb. "Und dod war jenes gefchehen wegen ihrer leicht- 
fertigen Hurerei, da fie das Land entweihte, und Ehebruch trieb mit Stein und Hol. 
10 Aber trog all dem ift die Treulofe, ihre Schwefter, Juda, nicht zu mir zurückge— 
fehrt von ganzem Herzen, fondern in Falſchheit, ift des Ewigen Sprud), 


11 Und der Ewige ſprach zu mir, 
Gerechter hat ſich bewährt die Abtrünnige, Iſrael: 
Als die Treuloſe, Juda. 










12 Gehe hin und rufe diefe Worte gen Mitternacht zu und id, BERN 
Kehre zurück, du Abtrännige, Iſrael! ift des Emigen Sud, 
fo will id) nicht länger euch finfter anbliden: 

Denn ich bin gnädig, ift des Ewigen Spruch, 
ic) trage nicht immerdar nad). 

13 Allein erfenne deine Miffethat, daß du von dem Emigen, beinem Gotte, abgefallen bift: 

Und deine Blöße wiefeft den Fremden unter jeglichen grünen Baume, 

und daß ihr meiner Stimme nicht gehorchet habt, ift des Ewigen Sprud). 


14 Wendet um, ihr abmwendigen Kinder, ift des Ewigen Sprud), 
denn ich erweife mid, als euer Schußherr: 
Und will euch holen, Einen aus jever Stabt, und zwei aus einem Geſchlechte, 
und will euch bringen gen Zion — 
16 Und will euch Hirten geben nach meinem Herzen: 
Die ſollen euch weiden mit Einſicht und Weisheit. 
16 Mehret ihr euch alsdann und fein fruchtbar im Lande zu felbiger Zeit, 
ift des Ewigen Sprud); 
fo wird man nicht mehr fpredhen von der Bundeslade des Emigen, 
und fie wird Niemanden in den Sinn fommen: 
Man wird verfelbigen nicht mehr gedenken, noch fie vermifjen, 
noch fürder eine anfertigen. 
17 Zu felbiger Zeit wird man Serufalem nennen, Des Ewigen Thron, 
und es fammeln fid) dahin alle Heiden, 
zum Namen des Ewigen, gen Jeruſalem: 
Und fie werden nicht mehr nachwandeln der BVerftodtheit ihres böfen Herzens. 
18 Zu felbiger Zeit wird das Haus Juda an der Seite des Haufes Ifrael einherziehen: 
Und miteinander werden fie fommen aus dem Lande der Mitternacht 
in das Land, das ich euern Vätern zum Erbe gegeben habe, 


19.4 zwar dachte, wie id) did) ausftatten wollte unter meinen Kindern, 
und dir geben ein föftliches Land, 
ein Erbe, das eine Zierde ift unter den Zierden der Völker: 
Ich dachte, „Mein Bater!‘ würdet ihr mic, nennen, 
und euch nit von mir abfehren. 
20 Allein wie ein Weib ihrem Buhlen untreu wird: 
Sp fein ihr mir untreu geworben, Haus Iſrael, ift des Ewigen Spruch. 
21 Eine Stimme höret man auf fahlen Höhen, 
es ift flehentliches Weinen der Kinder Iſrael: 
Daß fie frumme Wege gegangen find, 
vergeffen haben des Ewigen, ihres Gottes, 
22 Wendet um, ihr abwendigen Kinder, 
jo will id) heilen eure Abwendigfeit: 
„Siehe, da find wir zu dir gefommen, 
denn Du bift der Ewige, unfer Gott. Tee 
23 Wahrlich, es ift eitel Betrug mit dem Feftgejauchze 
s von den Hügeln her, von den Bergen: 


Wahrlich, Iſrael Hat Fein Heil außer bei dem Ewigen, unferm Gotte. 





nd das Schand‘ fo a en Väter — gefreſſen von — Jugend an; 
er Schafe und ihre Ninder, ihre Söhne und ihre Töchter. 
— — haben wir, um uns zu betten, nichts als unſere Schande, 
und zur Decke muß unſere — uns dienen; 
denn an dem Ewigen, unſerm Gotte, haben wir geſündigt, 
wir und unſere Väter von unſerer Jugend an bis auf dieſen Tag: 
Und haben nicht gehorcht der Stimme des Ewigen, unſeres Gottes.“ 





Jer. 4. 
1Willſt du zurückkehren, Iſrael, iſt des Ewigen Spruch, zu mir zurückkehren: 
Und willſt du deine Gräuel wegſchaffen von meinem Angeſichte, 
und nicht umherſchweifen — 
? Sondern ſchwören, „So wahr der Ewige lebt!“ 
mit Wahrheit, Recht und Gerechtigkeit: 
So werden, wie e8 heißt, Völker in ihm fid) gefegnet preifen 
und fein fih rühmen. F 
Denn fo ſpricht der Ewige zu den Männern Judas und zu Jeruſalem, mag 
Pflüget euch einen frifchen Ader: | 
! Und ſäet nicht unter die Dornen! 
* Beichneidet eudy dem Ewigen, und thuet ab die VBorhaut von euerm, Herzen, 
ihr Männer Judas und ihr Bewohner Ierufalems: 
Auf daß nicht wie Feuer ausbrecdhe mein Grimm 
und brenne unauslöſchlich 
um der Bosheit enrer Handlungen willen. 


Androhung einer Verwüftung durch ein feindliches Heer von Norden, 
5 Derfündiget in Juda und in Jeruſalem laſſet es hören, 
und fpredet, Stoßet in die Pofaune im ganzen Yande: 
Rufet mit lauter Stimme und fpredhet, 
Berfammelt euch, und lafjet uns in die feſten Städte ziehen. 
6 Werfet ein Panier auf gen Zion, 
flüchtet, ſäumet nit: 
Denn ein Unheil bringe id) von Mitternacht herbei und großes Verderben. 
7 Erhoben hat fid der Löwe aus feinem Didicht, 
und der Bölferverderber ift aufgebrochen, hat feine Heimat verlaffen: 
Daß er dein Land zur Wüfte made, 
daß deine Städte verödet werben, leer von Bewohnern. 
s Dies iſt's, weshalb ihr euch Trauergewänder umgürten, Hagen und heulen jollt: 
Daß die Zornglut des Emwigen nicht von uns abläßt. 
9 Und an felbigem Tage, ift des Ewigen Spruch, 
geht dem Könige und den Oberften die Befinnung verloren: 
Die Priefter werden verftört 
und die Propheten betäubt fein. 


10 da ſprach ih, Ah Herr, du Ewiger! 
fürwahr, eingewiegt haft du diefes Volk und Jeruſalem mit den Worten, 
E Frieden werdet ihr haben: 
J Und nun iſt das Schwert bis an die Seele gedrungen. 
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11 Zu ſelbiger Zeit wird von 
Ein ſcharfer Wind von den kahlen Höhen bläft in der Wüſte, 
den Weg zur Tochter meines Volkes heran: *F 

Kein Wind um dabei zu worfeln und das Getreide zu reinigen. 

12 Voller brauſend als Hierzu dienlich ſoll der Wind mir fommen: 

Nun will auch Ic das Urtheil über fie Iprechen. 

13 Siehe, der Feind fteigt auf wie Wolfen, 
und wie ein Sturmwind find feine Wagen; 
ſchneller als Adler find feine Roſſe: 

Wehe uns, denn wir ſind verloren! 
14 Waſche rein von der Bosheit dein Herz, Jeruſalem, 
auf daß dir geholfen werbe: 
Wie lange willft du in deiner Bruſt herbergen beine fünbhaften Gedanken? 
15 Denn horch! da iſt ein Bote von Dan: 
Und da ift ein Unheilverfünder vom Gebirge Ephraim. 
16 „Theilt die Kriegslofung aus unter die Völkerſchaaren, 
wohlan, laſſet das Aufgebot ergehen wider Jeruſalem!“ 
Belagerer kommen aus fernem Lande: 
Und ſchon erheben ſie ihren Schlachtruf wider die Städte Judas. 
17 Wie Feldhüter haben fie Jeruſalem rings umftellt: | 
Denn gegen mid) war fie wiverfpenftig, ift bes Ewigen Sprud). 

18 Das haft du zum Lohne für deinen Wandel und deine Handlungen: 

Das kommt won deiner Bosheit; | 

wohl iſt's bitter, wohl mag es bir bie an’8 Herz dringen, 


i 
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19 9 meine Bruft! meine Bruft! Ich fühle die Pein in meines Herzens Kammer, 
mein Herz pocht mir, 
ih kann nicht ſchweigen: 
Denn der Poſaune Schall Hörft du, meine Seele, den Kriegslärm. 
20 Berverben über Verderben wird verfünbigt, ' 
denn das ganze Land wird verheert! 
Plbtzlich werben verheert meine Luftzelte, 
unverjehens meine Teppichverhänge. es 


2, 21 Wie lange noch ſoll ich das Panier jehen: 


Soll id, hören der Poſaune Schall? 
22 Ja, thöricht ift mein Volk, mid) fennen fie nicht; _ 
alberne Kinder find fie und voll Unverſtands: 
Weiſe find fie, Böſes zu thun; 
aber Gutes zu thun verftehen fie nicht. 
23 Ich ſchaute die Erde an, aber fiehe, fie war wüſte und öde: 
Und ven Himmel, aber fein Licht war erlofchen. 
24 Ich ſchaute die Berge an, und fiehe, fie bebten: 
Und alle Hügel waren erjchüttert. | 
26 Ich blickte hin, und fiehe, da war fein Menſch: 
Und alle Bügel des Himmels waren davongeflogen. 
26 Ich blickte Hin, und fiehe, das Fruchtgefilde war eine Wüſte: 
Und alle Städte darin waren zerftört 
vor dem Ewigen, vor der Glut feines Zornes. 


dieſem Volke und von Jeruſalem geſagt werden, DIE 









E n fo fpricht der Ewige, 
Eine Wüte foll werben das ganze Sand: 
Doch will ich's nicht gar, mit ihm ausmachen. 
28 Nur darum trauert die Erde, | 
bat ſich verbüftert der Himmel droben: 
Weil ih den Spruch gethan, es beſchloſſen habe, 
und es nicht bereuen, noch davon abgehen will. 
9 Bor dem Lärmgefehrei der Reiter und Bogenſchützen fliehen ale Städte, 
fie gehen in's Dickicht und Himmen auf die Felfen: 
Ale Städte ftehn verlaffen, 
daß Niemand darin wohnt. 
°P Und du, Kind der Verwüſtung, was willſt du nun thun? 
würdeſt du gleich dich Heiden mit Purpur, dic) ſchmücken mit — Geſchmeide, Er 
und umzeihnen mit Schminke deine Augen; * 
doch zierteſt dur dich vergeblich: 
Es verſchmähen dich, die mit dir tändelten, ii. 
nad) dem Leben werden fie dir trachten. | Sc 
31 Denn ich höre eine Stimme wie von einer Kreißenden, * 
Angſtgeſchrei wie wenn Eine zum erſten mal gebiert: 
Es iſt die Stimme der Tochter Zion; ſie ſchluchzt, ringt die Hände und ruft, 
„Ach wehe mir! meine Seele erliegt den Mördern.“ 


Ser. 5. 
ı Durdiftreifet die Gaffen Jeruſalems, 
und fehet doch zu, forfchet und ſuchet auf ihren freien Plägen, 
ob ihr einen Einzigen findet, ob Jemand da fei, i: 
der Recht thue, nach Wahrheit fuche: J 
So will ich ihr vergeben. S: 
2 Aber wenn fie au ſprechen, So wahr der Ewige Test: 
Gleichwol ſchwören fie falſch. 
3 Ewiger, find deine Augen denn nicht auf die Wahrheit gerichtet? 
du ſchlugeſt fie, aber fie fühlten's nicht, 
du riebeft fie faft auf, aber fie weigerten fih, Zucht anzunehmen: 
Härter machten fie ihr Angefiht als Fels, 
weigerten ſich umzufehren. 
* dh zwar dachte, Die Geringen find’8 wol nur: 
Die thöricht find, weil fie de8 Ewigen Weg, 
das Recht ihres Gottes nicht kennen. 
5 Ich will doch zu den Großen gehen und mit ihnen reben, 
die Fennen ja des Ewigen Weg, das Hecht ihres Gottes: 
Gerade die hatten allefammt das Joch zerbroden, 
die Bande zerrifien. 
6 Darum erfchlägt fie der Löwe aus dem Walde, 
der Steppenwolf richtet unter ihnen Verwüſtung an, 
der Panther hält Wacht gegen ihre Städte; 
Alle, die von dort herausgehen‘, werden zerriffen: 
Denn ihrer Uebertretungen find zu viel 
und ihre Abtrünnigfeiten find zu zahlreich geworben. 
Bunjen, Bibelurlunden. IT. 232 
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"Wie künnte ih, da e8 fo Aebet, i dir vergeben? 
deine Kinder haben mich verlaffen und ſchwören bei Ungättern: 

Und da ich fie fatt gemacht, trieben fie Ehebruch, 
und liefen ſchaarenweiſe in's Hurenhaus. 

Wie mohlgefütterte, geile Hengfte find fie geworben: 
Ein Jeglicher wiehert nad) feines Nächſten Weibe, 

9 Sollte ich denn dergleichen nicht heimſuchen, ift des Ewigen Spruch: 
Und ſollte an einem Volke, wie dieſes iſt, ſich nicht rächen meine Seele? 


10 Srfteiget ihre Mauern und verberbet, 
doch machet's nicht gar aus: 
Schaffet weg ihre Ranken! 
denn fie find nicht des Ewigen. 
11 Denn ſchweren Treubruch hat an mir begangen: 
Das Haus Iſrael und das Haus Juda, ift des Ewigen Spruch. 
12 Sie verleugneten den Ewigen und fpradhen, Er ift nidt: 
Und fein Unglüd wird über und fommen, 
Schwert und Hunger werden wir nicht fehen. 
13 Die Propheten aber follen zu Wind werben, 
und haben Keinen, der durch fie geredet hätte: 
Es ergehe ihnen jelber aljo! 
14 Darum fpricht jo der Emige, der Gott der Heerfchaaren, 
Weil ihr diefe Rede führet: 
Siehe, jo will ich meine Worte in deinem Munde zu Feuer machen 
und dieſes Volk zu Holz, und es fol fie verzehren. 
15 Siehe, ich bringe über euch ein Volk aus der Ferne, Haus Yrael, 
ift des Emigen Spruch: 
Ein Volk das unzerftörbar ift, ein Volk das uralt, 
ein Volk, deffen Sprache bu nicht verfteheft, 
‚und deſſen Rede du nicht vernehmen Fannft. 
16 Sein Köder ift wie ein offenes Grab: 
Sie find allefammt Helden. 
17 Das wird deine Ernte und dein Brod verzehren, 
deine Söhne und deine Töchter frefien, 
beine Schafe und Kinder verſchlingen, 
deinen Weinftod und Feigenbaum verzehren: 
Deine feften Städte, darauf du did, verläffeft, 
wird es mit dem Schwerte zertrümmern, 
12 Doch aud in jenen Tagen, ift des Ewigen Sprud: 
Will ich's mit euch nicht gar ausmachen. 


9 Und wenn ihr ſprechet, Wofür Hat uns der Ewige, unfer Gott, 
ſolches Alles gethan? — 
So fage zu ihnen, Gleichwie ihr. mich verlaffen 
und Göttern der Fremde gedienet habt in enerm eigenen Lande, 
alſo folt ihr aud) Fremden dienen in einem Lande, das nicht euer ift. 
| 20 Soldjes jollt ihr verkünden im Haufe Jakob: 
Und es melden in Juda, mit den Worten — 





ip): Dies, ihr. 
Die da. Augen a —* — a 
| Ohren haben und nicht hören. 
>2 Mich wollet ihr nicht fürchten, ift des Ewigen Spruch, 
oder vor mir nicht erzittern? 
der ich Sand zur Grenze ſetzte dem Meere, 
zur immerwährenden Schranke, die es nicht überſchreiten darf: 
Zwar toben ſeine Wellen, aber vermögen nichts, 
und brauſen, aber überſchreiten ſie nicht. 
23 Doch dieſes Volk hat ein abtrünniges und widerſpenſtiges Herz: 
Sie ſind abtrünnig und bleiben es — 
24 Und ſprechen nicht in ihrem Herzen, 
Laßt uns dod den Ewigen, unfern Gott, fürdten, 
der Wegen fpendet, ſowol Frühregen als Spätregen zu rechter Zeit: 
Und die bejtimm'en Erntewochen uns treulich einhält. 
25 Eure Mifjethaten bintertreiben Solches: 
Und eure Eünden entziehen euch Das Gute, 
26 Denn unter meinem Volke finden ſich Frevler: 
Dean lauert auf, wie Wogeifteller fid Duden; 
fie ftelen Fallen, Menſchen fangen fie. 
27 Wie ein Kafig voller Vögel, fo find ihre Häufer voll Betrugs: 
Darum werden fie gruß und reih — 
23 Merven fett und feiit, 
dazu überſchreiten fie im Böſen alles Maß; 
des Waiſen Sache ftügen fie nit im Gericht: 
Und helfen den Armen nit zum Rechte. 
29 Sollte ich denn dergleidien nicht heimſuchen, ift des Ewigen Eprud: 
Und folte an einem Volke, wie dieſes ift, ſich nicht rächen meine Eeele? 


30 Enferlies und Schauerliches gefchiehet im Lande — 
31 Tie Pıcpheten we ſſagen lügenbaft, 
und tie Prieſter ſchalten nad ihren Winfen, 
und mein Volk hat's gerne alio: 
Wie aber fol e8 eud am Ende ergehen? 


Ser. 6. 
1 Sfüchtet, ihr Kinder Benjamin, aus Jeruſalem weg, 
zu Thekoa ftoßet in die Pefaune, 
und über Beth: Cherem ftedet Feuerzeichen auf! 
Denn Unheil rayt herein von Mitternacht und großes Verderben. 
2 Die Anmuthige und Verzärielte: 
Ich zerſtöre ſie, die Tochter Zion. 
3 Zu ihr werden Hirten kommen mit ihren Heerden: 
Die werden rings um fie her Zelte aufſchlagen, 
abweiden, ein jeglicher fein Theil und ſprechen — 
* ‚Heiliget den Krieg wider fie! 
wohlauf, laffet ung ftürmen am Mittage! 
Wehe uns! denn es neigt fid) der Tag, 
denn es ftreden ſich die Abendſchatten. * 








5 Auf, laffet uns bei Nacht ftürmen: Pirate a ae 
Und ihre Valäfte verderben!‘ — et 
6 Denn fo fpricht der Emige der Heerſchaaren, 
Fället ihre Bäume, 
und werfet wider Jeruſalem einen Wal auf: 
Dies ift die Stadt, da Heimſuchung fein foll; 
ift doc nichts als Berridung in ihr. 
Gleichwie ein Born fein Waffer quillen läßt, 
alfo fie ihre Bosheit: 
Gewaltthat und Mishandlung wird laut in ihr, 
vor meinem Angeficht immerfort Wunde und Schlag. 
8 Beffere dich, Jeruſalem, 
daß fi) meine Seele nit von dir losreiße: 
Daß ich dich nicht zur Wüſte mache, 
zum unbewohnten Lande. 


9 &o ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, 
Nachleſe wie am Weinftod foll man halten an dem Ueberreſt Iſraels: 
ELege wieder deine Hand an, wie der Winzer an die Keifer. 
10 Zu wen fol ich reden und Zeugniß ablegen, daß man höre? 
fiehe, unbefgnitten tft ihr Ohr, daß fie nicht aufmerfen fünnen: 
Siehe, des Ewigen Wort ward ihnen zum Hohne; 
fie haben fein Gefallen daran, 
11 Darum bin ic) von des Ewigen Grimm erfüllt, 
gewillt nicht länger an mid) zu halten, 
jhütte ihn aus über den Knaben auf der Gaffe 
und über den Kreis der Yünglinge allzumal: 
- Denn fowol Mann als Weib follen gefangen werben, 
Der Alte fammt dem Hochbetagten. 
12 Und ihre Häufer werden an Fremde übergehn, 
Felder und Weiber allzumal: 
Denn ich rede meine Hand aus wider die Bewohner des Landes, 
ift des Ewigen Sprud). 
13 Denn vom Kleinen bis zum Großen geizen fie Alle nad Gewinn: 
Und vom Propheten bis zum. Priefter treiben fie Alle Rügen. 
14 Und fie wollten die Wunde der Tochter meines Volkes auf's Leichte hin heilen, 
indem fie fpradyen, Heil! Heil! 
Und ift doch Fein Heil. 
15 Sie wollten erröthen, daß fie Gräuel verübt haben: 
Aber auch erröthen thun fie nicht, 
und Beſchämung fennen fie nicht; 
darum werben fie fallen unter ven Fallenden, 
zur Zeit, da id fie heimſuche, werben fie ſtraucheln, fpricht der Ewige, 


16 So ſprach der Ewige, 
Tretet auf die Wege und fchauet, 
und fraget nad) den Pfaden der Vorzeit 5 


, Fun as 










EN 






ae —— 


- 


- 


—* a a a — = R . 
Weg zum Guten fei, und gebet denſelben. 4 
uhe für eure Seele: | b 
Aber fie Sprachen, Wir wollen nicht gehen. 
17 Und ich ftellte Wächter für euch auf und ſprach, 
Merket auf der Pofaune Schall: 
Aber fie ſprachen, Wir wollen nicht aufmerfen. 
18 Darum höret, ihr Völfer: 
Und erkenne, Gemeinde, ben ver unter ihnen ift. 
19 Hör’ es, o Erde! fiehe, ic) bringe Unheil über diefes Volk, 
die Frucht ihrer Gedanken: 
Denn auf meine Worte haben fie nicht gemerkt, 
und mein Geſetz — das verwarfen fie. 


20 Was frage ich denn nad) Weihrauch, der aus Saba fommt, 
und nad) dem beften Würzrohr aus fernem Lande? 
Eure Brandopfer werden nicht gnädig aufgenommen, 
und eure Schlahtopfer gefallen mir nicht. 
21 Darum fpricht jo der Ewige, 
Siehe, ich lege diefem Volke Steine des Anftoßes hin: 
Daß Bäter und Kinder zufammen fi daran ftoßen, 
der Nachbar und fein Freund umkommen. 


22 So fpriht der Ewige, 
Siehe, ein Volk kommt vom Lande der Mitternacht: 
Und ein großes Heer bricht auf von dem äußerften Ende ber Erde. 
23 Bogen und Wurfipieß führt ihre Fauſt, 2 
graufam find fie und ohne Erbarmen; 
ihr Lärm braufet wie das Meer, 
und auf Roſſen reiten fie: 
Gerüftet, wie ein Mann zum Kriege, 
wider did, du Tochter Zion. 


24 Wir haben die Kunde davon gehört, 
unfere Hände find erſchlafft: 
Angft hat uns erfaßt, 
Wehen gleich denen einer Gebärerin.‘ 


26 Gehe nicht hinaus auf das Feld, 


und auf der Landſtraße wandele nicht: 
Denn gezüdt ift des Feindes Schwert, 
Grauen ringsum. 
269 Tochter meines Volks, gürte Trauergeiwand um, 
und wälze dich in Aſche, 
Trauer wie um den einzigen Sohn ftelle an, bittere Klage: 
Denn plötzlich wird der Verwüſter über und kommen. 


27 Zum Prüfer habe ich did) beftellt bei meinem Volke, zum Schmelzer: 
Daß du erkenneſt und prüfeſt ihren Weg. 
28 Sie alle find die Rührigſten unter ben Aufrührern, 


“gehen auf Berläumbung aus, PERL BEER TB ap 2 32 
find Erz und Eifen: 2 
Allzumal find fie entartet. 
29 Es erglüht der Blafebalg vom Feuer; zu Ende ift das Blei; 
Bergebens ſchmelzt man unabläffig; 
die Schladen laſſen ſich nicht ausſcheiden. 
30 Bermworfenes Silber heißt man fie: 
Denn der Ewige hat fie verworfen, 


Bußpredigt aus dem Thore des Tempels und Verkündigung des Gerichtes Gottes. 
Ser. 7. 

1 Dies ift das Wort, welches an Jeremia erging vom Emwigen aljo: ? Tritt in 
das Thor des Haufes des Emwigen, und predige dafelbft tiefes Wort, und fpric, 
Höret des Ewigen Wort, ihr Alle von Jude, die ihr zu dieſen Thoren eingehet den 
Ewigen anzubeten. °&o fpridt der Ewige der Heerihaaren, der Gott Ifraels, Beflert 
euern Wandel und eure Handlungen, fo will ih euch wohnen laſſen an diefem Orte. 


4 Berlaffet euch nicht auf die Lügenworte, wenn fie fagen, Hier ilt des Ewigen Tem- 


pel, hier ift des Emwigen Tempel, bier ift des Ewigen Tempel! 5 Vielmehr nur wenn 
ihr befiert euern Wandel und eure Handlungen, wenn ihr Gerechtigkeit übet Einer 
gegen den Andern: 9 Fremdling, Waile und Wittwe nicht bedrücket, und unſchuldiges 
Blut nicht vergiepet an diefem Orte, und andern Göttern nicht nachwandelt, zu euerm 
eigenen Schaden; ? ſo laſſe ih euch wohnen an diefem Orte, in dem Lande, das ich 
euern Vätern gegeben habe, von Jahrtauſend zu Jahrtauſend. Siehe, ihr verlafiet 
euch auf Lügenworte, bie nichts frommen werden. Wie? ftehlen, morden, ehebrechen, 
falſch [hwören und dem Baal räuchern, andern Göttern nachwandeln, die ihr nicht 
fennet — und dann fommt ihr und tretet vor mid; in biefem Haufe, das nad) 


‚meinem Namen genannt ift, und fpredhet, „Nette ung!“ vamit ihr all dieſe Gräuel 


thuet? A Iſt denn in euern Augen eine Räuberhöhle geworden dies Haus, das nad) 
meinem Namen genannt ift? Aber auch Ich habe es gejehen, ift des Ewigen Sprud. 

Wohlen, gehet nur Hin zu meiner Wohnftätte in Cilo, wojelbft id meinen 
Namen vormals thronen Tief, und fehet, was ich ihr gethan habe um ber Bosheit 
willen meines Bolfes Ifrael. 1° Und nun, weil ihr alle diefe Thaten thut, ift des 
Ewigen Sprud, und ich zu euch vevete unabläfjig, und ihr nicht hörtet, ich euch rief, 


und ihr nicht antwortetet; Y*fo thue id dem Haufe, das nad meinem Namen ge= 


nannt ift, auf das ihr euch verlaffet, und dem Orte, ven ich euch und euern Vätern 
gegeben, wie ih Silo gethan habe: 15 um id; werfe euch hinweg von meinem Ange⸗ 
ſichte, gleichwie ich weggeworfen habe alle eure Brüder, ven ganzen Samen Ephraims. 


16 Du aber, bete nicht für dieſes Volk, 
hebe für fe nicht an Rage und Fürbitte, und dringe nicht in mich: 
Denn id höre dich nicht. 
7 Sieheft du nicht, was fie thun in den Städten Judas: 
Und auf den Gaſſen Jeruſalems? 
18 Die Kinder lefen Holz, 
und bie Väter zlinden das Feuer am, umd die Weiber Ineten Teig: 
Kuchen zu bereiten der Königin des Himmels, 
und Tranfopfer zu fpenden andern Göttern, 
um mid zu kränken. 
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a ‘ U mid), ift des Ewigen Spruch: 
Nicht vielmehr ſich ſelber, zu ihrer eigenen Schande? 


20 Darum ſpricht ſo der Herr, der Ewige, 


Siehe, mein Zorn und mein Grimm ergießet ſich über dieſen Ort, 
über Menſchen und Vieh, über die Bäume des Feldes und bie Früchte des Bodens: 
Und er brennt und erlifcht nicht. 
21 Sp fpricht der Ewige der Heerſchaaren, der Gott Iſraels: 
Eure Brandopfer fügt zu euern Schladtopfern, 
und efjet Fleiſch davon! 
22 Denn nichts habe ih mit euern Vätern geredet und ihnen nichts geboten 
des Tages, da ich fie herausführte aus Aegyptenland: 
Was Brandopfer und Schlahtopfer angehet — 
23 Sondern dies ift das Wort, das ich ihnen gebot, 
Höret auf meine Stimme, fo will id euer Öott fein, 
und ihr folt mein Volk fein: 
Und wandelt ganz auf dem Wege, den ich euch gebiete, 
auf daß es euch wohl: gehe. — 
24 Aber fie hörten nicht, und neigten nicht ihr Ohr, 
fondern wandelten in den Rathſchlägen, in der PVerftoctheit ihres böfen Herzens: 
Und gingen hinter fi, nicht aber vor fid. | 
25 Bon dem Tage an, da eure Väter aus Aegyptenland auszogen, 
bis auf diefen Tag: 
Sandte ich zu euch alle meine Knechte, bie Propheten, 
täglich, unabläffig. 
26 Aber fie hörten nicht auf mid, und neigten nicht ihr Ohr: 
Sondern blieben halsftarrig, machten's ärger als ihre Bäter. 
27 Und redeſt dr auch zu ihnen all dieſe Worte, 
fo werden fie doch nit auf dic hören: 
Und rufft du ihnen zu, fie werben dir nicht antworten. 
28 Darum fprich zu ihnen, 
ı Dies ift das Volt, welches nicht hört auf die Stimme bes Ewigen, feines ‚Gottes, 
und feine Zucht annimmt: 
Geſchwunden ift bie Wahrheit und weggetilgt aus ihrem Munde. 


‚29 Schere ab, o Bion, deinen Haarſchmuck und wirf ihn weg, 
und ftimme auf fahlen Höhen ein Klageliev an: 
Denn verworfen hat der Ewige 
und verftoßen das Geſchlecht, das ihn entrüftet hat. 
30 Denn die Kinder Juda haben gethan was böfe in meinen Augen, 
ift des Ewigen Sprud: 
Sie haben ihre Gräuel aufgeftelt in dem Haufe, 
welches nad meinem Namen genannt ift, 
daß fie es verunveinigen. | 
31 Sie haben gebaut die Höhen ber Gräuelftätte im Thale des Sohnes Hinnoms, 
ihre Söhne und Töchter zu verbrennen mit Teuer: 
Was ich nicht geboten habe, nod mir je in den Sinn gekommen ift. 


/ 









32 Darum, fiehe, kommen Tage, ift des Ewigen Spruch, J— * 
da heißt's nicht mehr die Gräuelſtätte und das Thal des Sohnes Hin 
fondern das Würgethal: 

Und auf der Gräuelftätte wird man beerdigen, 
weil fonft fein Raum fein wird. 

33 Und die Leihname diefes Volkes follen zur Speife werben - 
ben Vögeln des Himmeld und den Thieren auf Erden: 

Und Niemand fheucht fie weg. 

Und id mache ein Ende in den Städten Judas und auf ven Gaſſen Ierufalems 
der Stimme der Wonne und der Freude, 
der Stimme des Bräutigams und der Braut: 

Denn zur Einöde foll das Land werben. 


Ara 

"Zu jelbiger Zeit, ift des Ewigen Spruch, da wird man herausholen die Gebeine 
der Könige Judas und feiner Fürften und die Gebeine der Priefter und der Pro- 
pheten und bie Gebeine der Bewohner Jeruſalems aus ihren Gräbern: ?und man 
wird fie ausbreiten vor der Sonne, dem Monde und allem Heere des Himmels, welche 
fie geliebt, welchen fie gedient haben, denen fie nachgewandelt find, die fte befragt 
und angebetet haben: fie werden nicht wieder geſammelt und nicht begraben; zu Dünger 
auf dem Aderfelde jollen fie werden. Und der Tod wird lieber fein als das Leben 
dem ganzen Ueberrefte, denen, vie übrig geblieben find von biefem böfen Geſchlechte, 
die übrig ſind an all den Orten, wohin ich ſie verſtoßen, iſt des Ewigen der Heer— 
ſchaaren Spruch. 


Darum ſprich zu ihnen, So ſpricht der Ewige, 
Wenn Einer fällt, wird er nicht wieder aufftehn? 
Oder fehrt man ſich ab, ohne umzufehren? 
? Warum denn fehrt fi) ab diefes Volk von Jeruſalem 
in immerwährenver Abkehr? 
Sie halten feſt am Truge, 
weigern ſich umzukehren. 
° Ich merkte auf und hörte; 
. was nicht recht ift, reden fie; 
Keinem ift feine Bosheit leid, daß er fpräche, Was hab’ ich gethan! 
Sie alle wiederholen ihren Lauf, 
wie ein Roß, das einherftürmt in der Schlacht. 
” Selbft der Storch am Himmel kennt feine Sriften, 
Zurteltaube, Schwalbe und Kranich Halten ein die Zeit ihres Kommens: 
Aber mein Volk Fennet nicht die Weife des Ewigen. 
Wie möget ihr doch ſagen, Wir ſind weiſe, 
und des Ewigen Geſetz haben wir inne? 
Fürwahr, fiehe, zur Lüge bat es gemacht der Lügengriffel der Schriftgelehrten. 
Es werben zu Schanden bie Meilen, erfchreden und werden gefangen: 
- Siehe, das Wort des Ewigen haben fie verworfen: 
welcherlei Weisheit bleibt ihnen nun? 
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10 Darum gebe ich ihre Weiber Fremden, 
ihre Aecker neuen Beſitzern; 









N i8 zum Großen geist — nach Gewinn: 
* Fee dis zum Prieſter treiben fie Alle Lügen, 
| 4 Und fie wollten die Wunde der Tochter meines Volfes auf's Leichte hin heilen, 
# indem fie ſprachen, Heil, Heil: 
Und ift dod) fein Heil. 
12 Sie wollten erröthen, daß fie Gräuel verübt haben: 

Aber auch erröthen thun fie nicht, 

und Befhämung kennen fie nicht; 

darum werden fie fallen unter den Fallenden, 

zur Zeit ihrer Heimſuchung werden fie ftraucheln, fpricht der Ewige. 
13 Völlig will id) ein Ende mit ihnen machen, 

ift des Ewigen Spruch: 

Da find feine Trauben am Weinftod 
und feine Feigen am Yeigenbaum, und das Laub ift welf; 
und was ih ihnen gegeben habe, fol ihnen ſchwinden. 





14, Weshalb ſitzen wir ftille? 
ſammelt euch und laßt uns ziehn in die feſten Städte, und dort untergehen: 
Denn der Ewige, unſer Gott, läßt uns untergehen, 
E und tränfet uns mit Giftwaffer, 
weil wir an dem Ewigen gefündigt haben.‘ 
Man harret auf Heil, doch nichts Gutes fommt: 
Auf die Zeit der Heilung, und fiehe da Schredniß. 


16 Bon Dan her höret man das Schnauben ihrer Roſſe, 
vom lauten Wiehern ihrer Hengfte erbebt das ganze Land: 
Sie kommen und verzehren das Land und Alles, was darinnen ift, 
die Stadt und die darin wohnen. 
17 Ya, fiehe, ich laſſe los wider euch Schlangen, Bafilisfen, 
für die e8 feine Beſchwörung gibt: 
Die follen euch beißen, ift des Ewigen Spruch. 


18 Würde doch eine Erguidung mir bei dem Kummer! 
Mein Herz in mir ift franf. 
19 Siehe, es erſchallt Wehgefchrei der Tochter meines Bolfes aus fernem Lande, 
Iſt denn der Ewige niht in Zion? 
oder ift fein König nicht darin ? 
„Warum haben fie mich gereizt durch ihre Schnitzbilder, 
durch die nichtigen Götzen der Fremde?‘ 
20 Borüber ift die Ernte, zu Ende die Obftlefe: 


F Uns aber ift nicht geholfen. 

2195 der Wunde ver Tochter meines Volkes bin ich verwundet: 
N Ich gehe in Trauer, 

— Entſetzen hat mich ergriffen. 


22 Hft;denn kein Balſam mehr in Gilead, 
oder iſt kein Arzt daſelbſt? 
Warum denn wird kein Verband aufgelegt der Tochter meines Volkes? 









239) wäre dody mein Haupt voll Waſſer, Ta 1.27 A NEBEN Ki 
und mein Auge ein Thränenquell! ‘ | — 
So wollte ich weinen bei Tag und bei Nacht 
über die Erſchlagenen der Tochter meines Volkes. 


Jer. 9. 


19 hätte ih doch in der Wüſte eine Herberge wie Wanderer! 
fo wollte id) mein Volk verlaffen, und von ihnen wegziehen: 
Denn fie alle find Ehebrecher, 
eine Rotte von Treulofen. 
2 Sie ſchießen Füge von ihrer Zunge als von ihrem Bogen; 
und nicht nach der Wahrheit [halten fie im Lande: 
Eondern gehen von einer Bosheit zur andern, 
und mic) fennen fie nicht, ift des Ewigen Spruch. 


3 Hütet euch ein jeglicher vor feinem Freunde, 
und ſchenket einem Bruder Bertrauen: 
Denn jeder Bruder ftellt dem andern ein Bein, 
und jeder Freund geht auf Verleumdung aus. 
* Affe täuſchen fie einander, 
und Wahrheit reven fie nit: 
Sie haben ihre Zunge gelehrt Lüge veden, 
verkehrt zu hanteln mühn fie fi ab. 
5 Du wohneft inmitten von Trügerei: 
Bor Trügerei wollen fie mich nicht kennen, 
ift des Ewigen Sprud). 


5 Darum fpriht fo der Ewige der Heerſchaaren, 
Siehe, ih will fie läutern und prüfen: 
Denn was fonft follte ich thun wegen der Bosheit der Tochter meines Bolfes! 
"Ein mörberifcher Pfeil ift ihre Zunge, 
Trug redet fie: x 
Mit vem Munde redet man freundlich zu feinem Nädhiten, 
aber im Herzen legt man ihm einen Hinterhalt. 
s Sollte ih nun folhes nicht heimfuchen an ihnen, ift des Ewigen Spruch: 
Und ſollte an einem Volke, wie diefes ift, fih nicht rächen meine Seele? 


9 Auf den Bergen will ich ausbredhen in Weinen und Weheruf, 
und auf den Auen der Wüſte ein Klagelied anftimmen; 
denn fie find verfengt, daß Niemand fie durchwandert, a 
und fie vernehmen nicht die Stimme der Heerbe: 
Sowol die Vögel des Himmels als die Thiere der Erde find geflohen, we ® 
10 Und ih will Jerufalem machen zu A Ins 2 — 
zur Behauſung der Schakale: 
Und die Städte Judas mache ich zur Einöde, leer von Bewohnern. 


11 Welcher Mann iſt jo weiſe, daß er Solches verſtehe, 
und zu wem hat des Ewigen Mund geredet, daß er's anſagen könne? 
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Weshalb geht das Land zu Grunde, 


wird verfengt wie eine Wüfte, leer von Wanderern? 


12 Ind der Ewige ſprach, 
Weil ſie mein Geſetz verließen, das ich ihnen vorgelegt habe: 
Und nicht hörten auf meine Stimme, und nicht in demſelben wandelten — 
18 Sondern der Verſtocktheit ihres Herzens nachgingen: 
Und den Baalen, welche ihre Väter ſie gelehrt haben — 
14 Darum ſpricht fo der Ewige der Heerſchaaren, der Gott Iſraels, 
Siehe, ich ſpeiſe dieſes Volk mit Wermuth: 
Und tränfe fie mit Giftwaffer. 
2 Und ich zerftrene jie unter die Bölfer, 
die werer fie nod ihre Väter fannten: 
Und fende hinter ihnen her das Schwert, 
bis ich fie vertilgt habe. 


16 So ſpricht der Ewige der Heerfhaaren, 
Sehet eud um und rufet die Klageweiber her, daß fie fommen: 
Und nad den fundigen Frauen fchidet, fie mögen kommen — 
17 Und eilends eine Wehklage über uns anftimmen: 
Daß unfere Augen von Thränen rinnen, 
und unfere Wimpern von Waffer fließen. 
18 Denn laute Wehllage vernimmt man. aus Zion, 
Wie find wir zu Grunde gerichtet! 
Mir find jehr zu Schanden geworben; 
"wir müffen das Land verlafien, i 
denn unfere Wohnungen find niedergerifien. 
19 Wohlen, höret, ihr Weiber, des Ewigen Wort, 
und euer Ohr faſſe das Wort feines Mundes: 
Und Iehret eure Töchter den Weheruf, 
und ein Weib das andere Rlageliever. 
29 Denn der Zod fteigt herauf in unfere Fenſter, 
fommt herein in unfere Paläfte: 
Auszurotten das Knäblein von der Gaffe, 
die Jünglinge von den Marktplägen. 
21 Rede, Eo lautet des Ewigen Spruch, 
Es werden hingeworfen die Leihname der Menſchen 
wie Dünger auf dem freien Felde: 
und wie Aehrenbüfchel hinter dem Schnitter, 
die Niemand ſammelt. 


2So ſpricht der Ewige, 
Ein Weifer rühme fi nicht feiner Weisheit, 
ein Starfer rühme fi nicht feiner Stärke: 
Ein Reicher rühme ſich nicht feines Reichthums — 
23 Sondern deffen rühme fi, wer fid rühmen will, 
daß er nid) erfenne und wiffe, daß id der Ewige bin, 
der Barmherzigfeit, Recht und Gerechtigkeit übet auf Erben: 
Denn daran habe ich Wohlgefallen, ift des Ewigen Sprud. 









24 Siehe, es kommen Tage, ift des Ewigen Shudn 4 Re 
Da werde ich heimſuchen alle Beſchnittenen, die Vorhaut Haben — 
25 Die Aegypter, Juda und Edom, die Kinder Ammon und, Moab, 
und Ale mit ringsum abgefchorenem Haare, die in ber Wüſte wohnen: 
Denn alle Heiden find unbefchnitten, 
und das ganze Haus Ifraels ift unbefchnittenen Herzens. 


Ohnmacht der Götzen neben dem allmächtigen Gotte; Wehklage und Gebet wegen Des 
Strafgerichts. 


Ser. 10. 


A Höret das Wort, welches der Ewige zu euch rebet: 
Ihr vom Haufe Iſrael! 
2 So ſpricht der Ewige, 
An den Wandel ver Heiden gewöhnt eud) nicht, 
und vor den Zeichen des Himmels erjchredet nicht: 
} Ob aud die Heiden vor ihnen erfchreden. 
3 Denn die Satzungen der Völker find ganz eitel: 
Iſt es doch Hol, das Einer aus dem Walde gehauen, 
von des Werfmeifters Händen mit dem Beile bearbeitet. 
Mit Silber und Golde ſchmückt er es: 
Mit Nägeln und Hämmern wird es befeftigt, 
daß es nicht wanfe. 
5 Einer ehernen Säule gleichen fie, und fünnen nicht reden, 
getragen müſſen fie werden, weil fie nicht ſchreiten: 
Fürchtet euch nicht vor ihnen! denn fie thun feinen Schaden; 
und auch wohlzuthun haben fie feine Macht. 


6 Gar Keiner ift wie du, o Ewiger! 
Groß bift du, und groß ift dein Name durch mächtige That. 
"Wer follte dich nicht fürchten, du König der Völker? 
denn dir gebührt es: 
Denn unter allen Weifen der Völker und in all ihren Königreichen 
ift gar Keiner wie bu. 
- 8 Aber allzumal find fie unvernünftig und thöricht: 
Es ift eine Lehre von nichtigen Göten, Holz ift e8 — 
9 Silberbleh, das von Tarfis gebracht wird, und Gold aus Uphas, 
Arbeit des Werfmeifter8 und der Hände des Goldſchmieds: 
Blauer und rother Purpur ift ihr Gewand, 
Arbeit von Künftlern find fie alle. 
10 Der Ewige aber ift Gott in Wahrheit, 
Er ift ein Iebendiger Gott und ewiger König: 
Bor feiner Zornwuth erbebt die Erde; 
und die Völker ertragen nicht feinen Grimm. 


11 IAlſo ſollt ihr zu ihnen fprechen, 
Die Götter, welche den Himmel und die Erde nicht gefchaffen haben: 
Fortgeſchafft müſſen viefelben werden von der Erde 
und unter dem Himmel hinweg.] 
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| | freis. Ks feine — 
Und fpannte durch feine Einſicht die Himmel aus, 
13 Wenn er donnernd rauſchen läßt das Waffer im Himmel, 
und Gewölk aufzieht von dem Ende der Erde: 
Blitze beim Regen ſchafft, 
und den Sturm hervorgehen läßt aus ſeinen Kammern — 
14 Dann wird jeglicher Menſch zum Thoren mit feinem Willen, 
wird zu Schanden jeglicher Goldſchmied mit feinem Schnigbilde: 
Denn eine Lüge ift fein Gußwerk 
und fein Geift darin. 
15 Nichtig find fie, ein Werk der Betrügerei: 
Zur Zeit ihrer Heimfuchung gehen fie unter. 
16 Nicht gleichet diefen, der Jakobs Antheil ift, 
fondern der Schöpfer des Als ift er, 
und Yfrael der Stamm feines Erbes: 
Ewiger der Heerfhanren ift fein Name. 


17 Kaffe auf, Zion, von der Erde deinen Kram: 
Die du in der Feſte throneft. 
18 Denn fo jpricht der Emige, 
Siehe, ich fehleudere weg die Benchner des Landes dieſes Mal: 
Und Iaffe fie belagert werben, auf daß man fie zufammen finde, 
19 Wehe mir ob meiner Wunde, 
unbeilbar ift mein Schlag: 
Ic aber hatte gedacht, 
Gibt's weiter fein Leiden — dies will ich ſchon tragen. 
20 Doch mein Zelt iſt zerſtört, 
und all meine Seile ſind abgeriſſen: 
Meine Kinder zogen aus von mir und ſind dahin, 
Niemand ſpannt fürder mein Zelt aus 
und richtet meine Verhänge auf. 
21 Denn die Hirten ſind unvernünftig geworden, 
und nach dem Ewigen fragen ſie nicht: 
Darum haben ſie kein Gelingen, 
und ihre ganze Heerde zerſtreut ſich. 
= Horch! ein Gerücht, ſiehe, es kommt, 
und ein großes Getöſe aus dem Lande gen Mitternacht: 
Daf es die Städte Judas zur Wüfte made, 
zu einer Behaufung von Schafalen. 


23 Ich weiß es, Ewiger, 
daß nicht vom Menfchen abhängt fein Weg: 
Nicht vom Manne, wie er wandle 
und feinen Schritt richte. 
24 güchtige mid), Ewiger, jedoch mit Maß: 
Nicht in deinem Zorne, daß du mid nicht — 


25 Schütte deinen N aus über bie Bölfer, bie die nicht Inden welen, BR 


und über die Gefchledhter, welde deinen Samen nit anrufen: 
Denn fie frefien Jakob, ja frefien ihm völlig auf, 


und feine Aue verwüſten fie. 


Diertes Hauptflück. 


Die Neform unter Jofia, 


I. —— der Zeiten der Reform unter Voranſtellung des jüngern Geſchichts— 


buch und Beizichung des Jeremia. 


2 Chron. 34. 
sund im achtzehnten Jahre feiner Re 
gierung, daß er das Land und das Haus 
reinigte, ſandte er Saphan, den Sohn 
Azaljas, und Maaſeja, den Oberſten der 
Stadt, und Joah, den Sohn des Joa— 


lams, den Schreiber, 
Ewigen, indem er ſprach: 


2 Kön. 22. 

s Und im achtzehnten Jahre des Kö— 
nigs Joſia ſandte der König hin Saphan, 
den Sohn Azaljas, des Sohnes Meſſul— 
in das Haus des 
* Gehe hinauf 


has, den Kanzler, zu beſſern das Haus 
des Emigen, feines Gottes. 


zu dem Hohepriefter Hilkia, daß er aus 
zahle das Geld, weldes zum Haufe des 
Ewigen gebradt ift, das die Hüter an 
der Ediwelle gefanımelt haben vom Bolfe; 
Sail man es libergebe den Werfmeiftern, die beftellet jind am Haufe des Emigen, 
und fie follen e8 geben den Werfmeiftern am Haufe des Ewigen, daß fie beilern, 


was baufällig ift am Haufe; ꝰ nämlich den Zimmerleuten und Baulenten und Mau— 


rern und denen, die Holz und gehauene Eteine kaufen follen, das Haus zu beſſern: 


?pod jollen fie feine Rechnung ablegen vom Gelde, das ihnen anvertraut wird; denn 
auf Glauben handeln fie. 


1 2 Chron. 34. 


Und fie kamen zu dem Hohepriefter Hilfie, und gaben das Geld, das zum 
Haufe Gottes gebradıt war, welches die Leviten, die Hüter an ver Schwelle, ges 
fammelt hatten von der Hand Manaffes und Ephraims und vom ganzen Weberrefte 
Iſraels und von ganz Yuda und Benjamin und den Bewohnern von Serufalem 
— 10 und übergaben es den Werfmeijtern, die beftellet waren am Haufe des 
Emigen. Dann gaben e8 die Werfmeifter, die am Haufe des Ewigen fhafften, um 
das Haus in baulichen Stand zu fegen und zu beffern, 11die gaben es den Zimmers 
leuten und Bauleuten, gehauene Steine zu Faufen und Holz für tie Bindebalfen und 
zum Gebälfe der Häufer, welde die Könige von Juda verderbet hatten. 2 Und die 
Männer jhafften treulid an dem Werfe. Und es waren Über fie verordnet Jahath 
und Obadja, die Leviten von’ den Kindern Merari, und Sadarja und Mefullam von 
ben Kindern der Kahathiter, als Dberaufjeher, und die Leviten ſämmtlich, die ſich 
auf allerlei Tonfpiel verftanden. 1? Auch waren fie über bie Laftträger, und waren 
Auffeher aller Arbeiter für jeglichen Dienft. Und Andere von den Leviten waren 
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“und Thorhüter. Und als fie das Gelb herausnahmen, das 


zum Haufe des Ewigen gebracht war, fand Hilfie, der Hohepriefter, das Buch des 


Geſetzes des Ewigen, durch Mofes gegeben. 


2 Ehron. 34. 


15 Da hob Hilkia an und fprad zu 
Saphan, dem Schreiber, Das Geſetzbuch 
habe ich gefunden im Haufe des Ewigen. 
Und Hilfia gab das Bud dem Saphan. 
16 Ind Saphan bradte das Bud zum 
Könige, und berichtete nody dem Könige 
alfo, Alles, was deinen Knechten aufge- 
tragen ift, thun fi. ?7 Und fie haben 
das Geld ausgeſchüttet, das ſich im Haufe 
des Ewigen vorfand, und haben es über- 
geben denen, die zur Aufficht beitellet 
find, und den Arbeitern. 18 Und Sa— 
phan, der Schreiber, jagte dem Könige 


an aljo, Ein Bud hat mir Hilfia, der 


Priefter, gegeben. Und Saphan las darin 
vor dem Könige. 


19 Als aber der König hörete die Worte 
des Geſetzes, zerriß er feine Kleider. 2° Und 
der König gebot Hilfia und Ahifam, dem 
Sohne Saphans, und Abdon, dem Sohne 
Midas, und Saphan, dem Schreiber, 
und Afaja, dem Diener des Königs, alfe, 
21 Gehet hin, befraget den Ewigen für 
mid, und für die, welche übrig geblie- 
ben find in Iſrael und in Juda, wegen 
der Worte des Buches, das gefunden ift; 
denn groß ift der Grimm des Ewigen, 
der über ung fi ergofien hat, darum 
daß unfere Väter nicht gehalten haben das 
Wort des Ewigen, zu thun ganz wie in 
diefem Buche gejchrieben ftehet. 

22 Da ging hin Hilfia und die Uebri— 
gen, weldyen der Künig geboten hatte, zu 
der Prophetin Hulda, dem Weibe Sal 
ums, des Sohnes Tokehaths, des Soh— 
nes Hafras, des Hüterd der Kleider (fie 
aber wohnete zu Serufalem im zweiten 
Stadtviertel), und fie reveten zu ihr auf 
folche Weife. 23 Und fie ſprach zu ihnen, 
So fpridt der Ewige, der Gott Iſraels, 
Saget dem Manne, der eudy zu mir ge- 
fandt Hat, 2% So fpriht ver Ewige, Siehe, 
ih will Unglück über biefe Stätte und 


2 Kon. 22. 

8 Und der Hohepriefter Hilkia ſprach 
zu dem Schreiber Saphan, Das Geſetz— 
buch habe ich gefunden im Hauſe des Ewi— 
gen. Und Hilkia gab das Buch dem Sa— 
phan, und er las es. Und Saphan, 
der Schreiber, fam zum Könige, und brachte 
ihm Nachricht, und ſprach, Deine Knechte 
haben das Geld ausgefhüttet, das ſich im 
Haufe vorfand, und haben es den Werf- 
meiftern übergeben, bie beftellet find am 
Haufe des Ewigen. 10 Und Saphan, ber 
Schreiber, fagte dem Könige an alfo, 
Ein Buch hat mir gegeben Hilkia, ber 
Priefter. Und Saphan las es dem Kö— 
nige vor, 


11Als aber ver König hörete die Worte 
des Geſetzbuches, zerriß er feine Kleider. 
12 Ind der König gebot Hilfia, dem Hohe— 
priefter, und Ahifam, dem Sohne Saphang, 
und Achbor, dem Sohne Mihajas, und 
Saphan, dem Schreiber, und Ajaja, dem 
Diener des Königs, alfo: 123Gehet hin, 
und befraget den Ewigen für mid, und 
für das Volf, und für ganz Juda, wegen 
der Worte dieſes Buches, das gefunden 
iſt; denn groß ift der Grimm des Ewigen, 
der wider ung entbrannt ift, darum daß 
unfere Väter nicht gehorchet haben ven Wor- 
ten diefes Buches, zu thun ganz wie uns 
vorgefchrieben ift. 12Da ging hin Hilfe, 
der Hohepriefter, und Ahikam, Achbor, 
Saphan und Aſaja, zu der Prophetin Hulda, 
dem Weibe Sallums, des Sohnes Thik- 
was, des Sohnes Harhas, bes Hüters der 
Kleider (fie aber wohnete zu Jeruſalem 
im zweiten Stabtviertel), und fie redeten 
zu ihr. 

15 Da fprad fie zu ihnen, So ſpricht 
der Ewige, der Gott Ifraeld, Saget dem 
Manne, der euch zu mir gefandt hat: 
16 &p ſpricht der Ewige, Siehe, ih will 
Unglüd über diefe Stätte und ihre Be— 





2 Chron, 34. 

über ihre Bewohner bringen, alle bie 
Slüche, die gefchrieben ftehen in dem Buche, 
das man dem Könige von Juda vorge- 
lefen hat; 2° darum daß fie mid ver 
laffen und andern Göttern Opfer ange- 
zündet haben, auf daß fie mid, veizten 
mit allen Werken ihrer Hände, fo hat 
mein Grimm fi ergoffen über diefe Stätte 
und fol nicht erlöfhen. 20 Aber dem 
Könige von Juda, der euch geſandt hat, 
bei dem Ewigen zu fragen, dem follt ihr 
alſo jagen, So ſpricht der Ewige, ber 
Gott Ifraels, 27 Darum daß dein Herz 
erweichet iſt durch die Worte, die du ges 
höret haft, und haft dic) gedemüthiget vor 
Gott, da du höreteft feine Worte wider 
dieſe Stätte und ihre Bewohner, und 
haft did, vor mir gevemüthiget und beine 
Kleider zerriffen, und haft geweinet vor 

fo habe aud Ich dich erhöret, ift 
des Ewigen Sprud. 28 Siehe, ich will 
di zu deinen Vätern jammeln, daß du 
mit Frieden zu deinen Gräbern gefammelt 
werdeſt, und deine Augen nicht fehen all 
das Unglüd, das ich über diefe Stätte 
und ihre Bewohner bringen will. Und fie 
fagten’8 dem Könige wieber. 

2 Chron. 34. 

29 Und der König fandte hin und ver- 
fammelte alle Xelteften von Juda und 
Jeruſalem. 3 Und der König ging hin- 
auf ins Haus des Emwigen, und alle 
Männer von Juda und die Bewohner 
von Jeruſalem und die Priefter und die 
Leviten und alles Volk, beide groß und 
Hein; und man las vor ihren Ohren alle 
Worte des Bundesbuches, das im Haufe 
des Ewigen gefunden war. °1Und ber 
König trat auf feine Stelle und ſchloß 
den Bund vor dem Ewigen, nachzuwan— 
deln dem Ewigen und zu halten feine 
Gebote und Zeugniffe und Satungen mit 
feinem ganzen Herzen und mit feiner gan- 
zen Seele, zu thun nad) den Worten des 
Bundes, die gefchrieben fanden in dieſem 
Bude. 32? Und er ließ im denſelben tre- 
ten alle, die ſich fanden zu Serufalem und 


Re a 
wohnen bringen, alle Worte bes Buches, 
das der König von Juda hat leſen laſſen; 
17 darum daß fie mid verlaſſen und an— 
bern Göttern geräuchert haben, auf daß 
fie mid) veizten mit allen Werfen ihrer 
Hände; fo foll mein Grimm fid) wider 
diefe Stätte entzünden, und nicht erlöſchen. 
18 Aber dem Könige von Juda, der eud) 
gefandt hat, den Ewigen zu befragen, dem 
ſollt ihr alfo fagen, So fpricht der Emige, 
der Gott Ifraels: 19 Darum daß dein Herz 
ermweichet ift durd die Worte, die du ge- 
höret haft, und haft dic gebemüthiget vor 
dem Ewigen, da du höreteft, was ich ge- 
redet habe wider dieſe Stätte und ihre 
Bewohner, daß fie zum Entjegen und zum 
Fluch werben follen, und haft deine Klei- 
der zerriffen, und haft geweinet vor mir; 
fo habe aud Ich dich erhöret, ift des 
Ewigen Sprud. 2° Darum, fiehe, will 
ic) dich zu deinen Vätern jammeln, daß 
du mit Frieden zu deinen Gräbern ge— 
fammelt werbeft, und deine Augen nicht 
fehen al das Unglüd, das id) über dieſe 
Stätte bringen will. Und fie jagten’s 
dem Könige wieder. 


2 Kön. 28. 


! Ind der König fandte Hin, und es 
verfammelten ſich zu ihm alle Xelteften 
von Yuda -und Jerufalem. Und ver 
König ging hinauf in's Haus des Emigen, 
und alle Männer von Juda, und alle Ein- 
wohner Jeruſalems mit ihm, die Priefter 
und die Propheten, und alles Bolf, beide 
flein und groß; und man las vor ihren 
Ohren alle Worte des Bundesbuches, das 
im Haufe des Ewigen gefunden war. Und 
der König trat-auf den Stand und ſchloß 
den Bund vor dem Ewigen, nachzuwan— 
deln dem Ewigen, und zu halten feine 
Gebote, Zeugniffe und Satzungen, von 
ganzem Herzen und von ganzer Geele, 
und aufrecht zu halten die Worte diefes 
Bundes, die gejchrieben ftanden in die— 
ſem Buche. Und alles Volk trat in den 
Bund. 
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Benjamin. Und die Bewohner von * Und der König gebot dem Hoheprie— 


Jeruſalem thaten nad) dem Bunde Got- ſter Hilkia, und den Unterprieſtern, und den 
tes, des Gottes ihrer Väter. 


Hütern an der Schwelle, daß fie hinaus— 
bringen jollten aus dem Tempel des Ewi- 

| gen alles Geräthe, das den Baal und 
der Aſcherah und dem ganzen Heere des Himmels gemacht war. Und man ver- 
brannte es außerhalb Yerufalems in den Feldern am Kidron und brachte den Staub 
davon gen Beth-El. Und er ſchaffte ab die Gögenpriefter, weldhe die Könige von 
Juda eingefegt hatten, daß man räucherte auf den Höhen in den Städten Judas 
und rings um Jerufalem ber; auch die welche dem Baal räuderten, der Sonne, 
und dem Monde, und den GSternbildern, und dem ganzen Heere des Himmels. 
Und er ließ die Ajcherah aus dem Haufe des Ewigen bringen hinaus vor Ierufalem 


in das Flußthal des Kidron, und verbrannte fie im Thal Kidron und zermalmte fie 


zu Staub, und warf ihren Staub auf die Gräber der gemeinen Leute. 
! 2 Chron. 34, 


33 Und Yofia ſchaffte weg alle Gräuel aus allen Ländern, die den Rindern Iſrael | 
gehörten, und machte, daß Alle, die fid) in Sfrael fanden, dem Emigen, ihrem Gotte, 


dieneten. So lange Yofin Iebte, wichen fie nicht von dem Ewigen, dem Gotte ihrer 
Bäter. 
2 Kon. 23. 


"Und er brach ab die Häufer ver feilen Buben, die beim Haufe des Ewigen 2 — 
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waren, woſelbſt die Weiber Zelte webten für die Aſcherah. 8 Und er ließ kommen 


alle Priefter aus den Etädten Judas, und verumreinigte die Höhen, wo die Priefter * 


geräuchert hatten, von Geba an bis gen Berſaba; und brach ab die Höhen bei den 
Thoren, ſowol die am Eingange des Thores Joſuas, des Stadtvogts, als auch die 


zur Linken, wenn man zum Stadtthore hineingehet. ꝰJedoch durften die Prieſter der 
Höhen nicht opfern auf dem Altare des Ewigen zu Jeruſalem, ſondern fie aßen das 
ungeſäuerte Brod inmitten ihrer Brüder. 19 Er verunreinigte auch die Gräuelſtätte 


im Thale der Kinder Hinnoms, damit Niemand mehr feinen Sohn oder feine Toter — 


dem Moloch weihete durch's Feuer. Und er ſchaffte ab die Roſſe, welche die Könige 
von Juda der Sonne geweiht hatten am Eingange in das Haus des Ewigen, bei ber 
Zelle Nethan⸗Melechs, des Kämmerers, die in den Säulenhallen war; aber die Wagen 
der Sonne verbrannte er mit Feuer. 1? Und die Altäre auf dem Dadje des Dber- 
gemaches von Ahas, welche die Könige von Juda gemacht hatten, und die Altäre, Die 


Manaſſe gemacht hatte in den beiden Vorhöfen des Haufes des Emwigen, riß der König 


ein, und. brad fie von dort weg, und warf ihren Staub in den Bad Kidron : 


13 Auch die Höhen, die vor Yerufalem waren, zur Rechten vom Berge des Ber- se 
derbens, die Salomo, der König Iſraels, gebauet hatte der Aftarte, dem Gräuel der 


Sivonier, und dem Kamos, dem Gräuel von Moab, und dem Milkom, dem Schenfal 
der Kinder Ammon, verunreinigte der König: !* und zerbrad) die Malfteine, und hieb 
um die heiligen Bäume, und füllete ihre Stätte mit Menfcengebeinen. "Und aud) 
den Altar, der zu Beth-EI war auf der Höhe, welde Jerobeam gemadjt hatte, ber 
Sohn Nebats, der Iſrael zur Sünde verführt, aud) felbigen Altar und die Höhe 
brach er ab; und verbrannte die Höhe, zermalmte fie zu Staub und verbrannte bie 


| Aſcherah. 


Bunſen, Bibelurkunden. II. 28 








16 Und Joſia wandte ſich um ‚ und fah bie ‚Gräber, die bafelbft er 
waren, und fandte hin, und ließ bie Gebeine aus ben Gräbern ho nd ve 
brannte fie auf dem Altare, und verunveinigte ihn nad) dem Worte des Ewigen, 
das der Mann Gottes verfündigt hatte, der biefe Dinge verfünbigte. 17 Und er 
ſprach, Was ift das dort für ein Mal, das id) jede? Und die Leute ber Stabt ſprachen 
zu ihm, Es iſt das Grab des Mannes Gottes, der von Juda kam, und dieſe Dinge 
berkündigte, die du gethan haft wider ben Altar von Beth-El. 18 Und er ſprach, 
Laſſet ihn liegen, Niemand beunruhige ſeine Gebeine. Alſo verſchonete man ſeine 
Gebeine mit den Gebeinen des Propheten, der von Samaria gekommen war. 








Ser. IL; 


1 Dies ift das Wort, welches an Jeremia erging vom Ewigen alfo, 
2 Höret die Worte dieſes Bundes: 
Und revet zu den Männern von Juda und zu ben Bewohnern Jeruſalems — 
und ſprich zu ihnen, 
Alſo fpricht der Ewige, der Gott Iſraels: 
Berflucht fei vev Mann, der nicht hören mag bie Worte diefes Bundes — 
Welche ich euern Vätern gebot, 
des Tages, ba ich fie herausführte aus Wegyptenland, 
aus dem eifernen Dfen und ſprach, 
Gbret auf meine Stimme, und thut darnad), 
ganz wie id) euch gebieten werde: 
So ſollt ihr mein Volk fein, 
und id will euer Gott fein — | 
> Yuf daß ich halten möge den Eid, den ich euern Vätern geſchworen habe, 
ihnen ein Sand zu geben, das von Milch und Honig fließt, 
“wie ja jet geſchehen: 
Und id) antwortete und ſprach, So fei es, Ewiger! 


6Und der Ewige ſprach zu mir, 
Kufe aus alle dieſe Worte in den Städten Judas 
und auf ven Gaffen Jeruſalems, aljo: 
| Höret die Worte dieſes Bundes und thut darnach! 
7 Denn verwarnt habe ich eure Väter, 
von dem Tage an, ba id) fie heraufführte aus Aegyptenland bis auf diefen Tag, 
indem ich fie ernftlich verwarnte aljo: 
Höret auf meine Stimme! 
s Aber fie hörten nicht und neigten nicht ihr Ohr, 
fondern wandelten ein Segliher in ver Berftoctheit feines böfen Herzens: 
Und fo brachte ich über fie alle Worte dieſes Bundes, 
welche ich geboten hatte zu thun; die fie aber nicht gethan, 


Da ſprach der Ewige zu mir: 
Verſchwörung hat fich gefunden bei den Männern Judas 
und bei den Bewohnern Jeruſalems. 
19 Sie find zurüdgefehrt zu den Miffethaten ihrer Väter, die vormals waren, 
die fich weigerten meine Worte zu hören; | | ER 
auch fie wandeln andern Göttern nad, ihnen zu dienen: 























A 
ebrochen hat das Haus Iſrael und das 
den ich mit ihren Vätern geſchloſſen habe. 


Haus Iuda meinen Bund, 


Darum fpricht fo der Ewige, 


Siehe, ich bringe über fie ein Unheil, 
aus dem fie fid) nicht werden herausziehen können: 
Und fie werden zu mir fchreien, 
aber ich will nicht auf fie hören. 
12 Dann werden die Städte Judas und die Bewohner Jeruſalems hingehen 
und zu den Göttern fohreien, denen fie räuchern: 
Aber helfen werden fie ihnen nicht zur Zeit ihres Unglücks. 
13 Denn fo viel Städte du haft, 
fo viel find deiner Götter geworden, Juda: 
Und fo viel Gaffen Serufalem hat, 
fo viel Altäre habt ihr dem Schandgötzen gefett, 
Altäre, dem Baal zu räuchern. 


14 Du aber, bitte nicht für diefes Volk, 
und erhebe nicht für fie Klage und Fürbitte: 
Denn idy höre nicht, wenn fie wegen ihres Unglücks zu mir rufen. 


15 Was hat mein Liebling in meinem Haufe zu jchaffen? 
was jol’s, daß den Frevel verübet die Menge, 
und geweihtes Fleifh an dir vorübergeht? 
Ja bei deiner Bosheit, da du frohlodeft noch? 
16 Einen grünen Delbaum, prangend mit ftattliher Frucht, 
fo nannte did der Ewige: 
Unter dem Schale mädtigen Getümmels legt Er Teuer an ihn; 
und man bricht feine Zweige ab. 
17 Und der Ewige der Heerfhaaren, der dic gepflanzt hat, drohet dir Unheil: 
Um der Bosheit des Haufes Ifrael und des Haufes Juda willen, 
die fie begangen haben, mid, zu reizen, 
inden fie dem Baal räucherten. 
2 Kon. 23. 
21 Und der König gebot allem Volke alfo, ‚Haltet Paſſah, dem Ewigen, euerm 
Gotte, wie es gefchrieben ftehet in dieſem Bundesbuche. 


2 Chron. 35. EN 
° And Jofte hielt dem Ewigen Paſſah zu Yerufslem, und fie ſchlachteten das Paſſah 
am vierzehnten Tage des erſten Monats. * Und er ftellete die Priefter auf ihre 
Poften, und ftärkte fie zu dem Dienfte des Haufes des Ewigen. *Und er ſprach zu 
den Peviten, die ganz Iſrael befehreten und dem Ewigen geheiliget waren, Thut bie 
heilige Lade in das Haus, welches Salomo, ber Sohn Davids, der König von Iſrael, 
gebauet hat. Ihr braucht ſie nicht mehr auf den Schultern zu tragen; ſo dienet nun 
dem Ewigen, euerm Gotte, und ſeinem Volke Iſrael; *und machet euch bereit nach 
euren Väterhäuſern in euren Abtheilungen, nach der Schrift Davids, des Königes von 


— Iſrael, und nach dem Schreiben feines Sohnes Salomo; ?und ſtehet im Heiligthume 
nad den Ordnungen der Väterhäuſer eurer Brüder, der Kinder des Volfs, nämlich 


23” 


für jede eine Abtheilung eines Baterhaufes der Leviten; 
und heiliget eud), 
Ewigen durch Moſes. 
vieh Lämmer und junge Ziegen (Alles zu Paſſahopfern für Alle, die ſich vorfanden), 
nämlich dreikigtaufend Stück, und breitaufend Rinder, fämmtlih von der Habe bes 
Königs. ® Seine Fürften aber gaben freiwillig für das Volk, für die Priefter und 
für die Leviten eine Hebe. Hilkia und Sadarja und Jehiel, die Fürften im Haufe 
Gottes, gaben für die Priefter zu ben Baflahopfern zweitaufend und fehshundert 
Lämmer und Ziegen, und dreihundert Rinder, Aber Chonanja und Semaja und 
Nathanael, feine Brüder, und Hafabja und Jegiel und Joſabad, die Oberften der 
Leviten, gaben als Hebe für die Leviten zu den Pafjahopfern fünftauſend Lämmer und 
Ziegen, und fünfhundert Kinder. 

10 Alſo ward der Gottesdienſt in Ordnung gebracht, und bie Priefter ftanden auf 
ihrer Stelle, und die Peviten in ihren Abtheilungen, nad) dem Gebote des Könige. 
11 Und fie fehlachteten das Paſſah, und die Priefter nahmen von ihrer Hand und 
fprengeten, und die Leviten zogen die Haut ab. 12 Ind fie ſchieden die Branpopfer 
ab, um fie zu geben den einzelnen Klaſſen der Väterhäuſer der Stinder Des. Volkes, 
daß ſie dem Ewigen geopfert würden, wie geſchrieben ſtehet im Buche Moſes. Alſo 
thaten fie auch mit den Rindern. 13 Und fie brieten das Paſſah am Feuer, nad) der 
Vorſchrift. Und das Geheiligte kochten ſie in den Töpfen und Keſſeln und Schüſſeln; 
und fie brachten es eilends allen Kindern des Volkes. 14Darnach aber bereiteten ſie 
auch für ſich und für die Prieſter. Denn die Prieſter, die Kinder Aaron, waren be— 
ſchäftigt mit dem Opfern der Brandopfer und der Fettſtücke bis zur Nacht, und ſo 
bereiteten die Leviten für ſich und für die Prieſter, die Kinder Aaron. 1° Und bie 
Sänger, die Kinder Afaph, fanden an ihrer Gtätte, nad) dem Gebote Davids und 
Aſaphs und Hemans und Jeduthuns, des Schauers des Königs, und die Thorhüter 
an jeglihem Thore; es war nicht nöthig für fie, zu weichen von ihrem Dienfte, weil 
die Leviten, ihre Brüder, für fie bereiteten. 

16 Alſo ward aller Gottesdienft des Ewigen in Ordnung gebradit an felbigem 
Tage, indem man das Paſſah hielt, und Brandopfer auf dem Altare des Emwigen 
opferte, nad) dem Gebote des Königs Yofia. 17 Und es hielten die Kinder Iſrael, die 
fid) vorfanden, das Paſſah zu felbiger Zeit, und das Feſt der ungeſäuerten Brode 


6 und ſchlachtet das Pafiah, EL 
und bereitet für eure Brüder, ſodaß ihr thuet nach dem Worte des 
7 Und Joſia gab als Hebe für die Kinder des Volkes Klein= 


fieben Tage. : 
2 Chron. 35. 

18 Es war aber fein Paſſah feines 
Gleichen in Iſrael gehalten feit ven Ta- 
gen Samuels, des Propheten; und feiner 
von allen Königen Iſraels hatte ein fol- 
ches Paſſah gehalten, wie Joſia hielt und 
die Priefter und die Peviten und ganz 
Juda, und was von Yfrael fi vorfand, 
und bie Bewohner von Serufalem. 19 Im 
achtzehnten Jahre der Negierung des Joſia 
ward dies Pafjah gehalten. 


2 Kön. 23. 

22 Denn es war fein ſolches Paſſah 
gehalten, von der Nichter Zeit an, bie 
Iſrael gerichtet haben, und in allen Zei— 
ten der Könige von Ifrael, und der Kö— 






nige von Juda: 2° fondern im achtzehn 


ten Jahre des Königs Joſia warb Dies 
Pafjah gehalten dem Ewigen zu Jeru— 
falem. 


2 Kön. 23. 
* Auch fegte Joſia aus die Todtenbeſchwörer, Zeichendeuter, Hausgoͤtter und 
Götzen, und alle Gräuel, die im Lande Juda und zu Jeruſalem geſehen wurden; da— 
mit er aufrecht erhielte die Worte des Geſetzes, die geſchrieben ſtanden im Buche, das 
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dil ia, der Hoheprieſter, im Hauſe des Ewigen gefunden hatte, 2° Und feines Gleichen 
war vor ihm Fein König geweſen, dev jo von ganzem Herzen, und von ganzer Seele, 
und von allen Kräften fi zum Ewigen befehret hätte, ganz nad) dem Geſetze Moſes; 
und nach ihm kam ſeines Gleichen nicht auf. 


II. Zuſammenfaſſende Beurtheilung. 


Wenn Jeremia (11, 2. 3. 6. 8) von „Worten dieſes Bundes’ ſpricht und Fluch 
verheißt Allen, die nicht danach thun, fo ift voransgefeßt, daß biefe Worte in Schrift 
Allen, die Iefen wollen und fünnen, vorliegen. Auch foll fie Jeremia überbies nod) 
in den jüdiſchen Städten vorlefen und ausrufen (11, 6). Dazu mußte eine befondere 
Beranlafjung vorliegen, die man mit Recht in dem Ereigniß des achtzehnten Jahres 
Joſias nachgewieſen hat, der Auffindung des Geſetzbuchs. Denn nicht blos kommen 
bei dieſer Gelegenheit die „Worte dieſes Bundes“ auch 2 Kön. 22, 8. 11; 23, 3 vor, 
fondern es ift aud 2 Kön. 23, 2 von ihrer öffentlichen Borlefung die Rede. Jeremia 
fheint ſomit nad) jemer erſten Verkündigung bes Geſetzbuchs in Jeruſalem auch die 
einzelnen Städte Judas davon in Kenntniß geſetzt zu haben. Auch erinnert Jer. 11, 
11 direct an das 2 Chron. 34, 24 berichtete gleichzeitige Wort ber Prophetin Hulda 
(über welhe vgl. V, 634), und die ganze Rede des Propheten an Deut. 27 (f. 3. 
Ser. 11, 3. 5) und 33 (f. z. Ser. 11, 15). Wir find fomit zu der Annahme be- 


rechtigt, daß das vom Hohepriefter Hilkia aufgefundene Gefegesbuh in unferm Deu— 


teronomium vorliegt (f. 3. 2 Kön. 22, 8). Sobald aber alles Volk auf das Bundes- 
buch verpflichtet war, wurden die ſchon zuvor aufgenommenen Reformen mit blutigen 
Ernſte durchgeführt und jegliche Spur der Abgötterei in kürzeſter Friſt vertilgt. Ja 
ſelbſt auf Samaria erſtreckte ſich dieſe gewaltſame Wiederherſtellung der alten Religion, 
indem der. König wahrſcheinlich an den Umſtand, daß die Samariter wenigftensd neben 
andern Göttern fhon bisher auch dem Ewigen dienten, anfnüpfte, um auch in äuße— 
rer Sitte und gottesbienftliher Gewohnheit eine gewiffe Gleihförmigfeit mit Juda ein- 
zuführen. 

Ueber die zur Zeit Hisfias um 700 gejhehene Zufammenfafjung der geſchichtlichen 
Ueberlieferung zu dem Buche Geneſis (vgl. V, 259, 261), über die endgültige Geſtal— 
tung der drei mittlern Öejegbüder (V, 264) und über die neue Ausgabe, welche 


gleichſam die mofaifchen Urkunden mit Anwendung auf die Verhältniffe der Königszeit im 


Deuteronomium erfuhren (V, 264 fg., 524, 525), ift ſchon im erften Theile der Vibel- 
urkunden alles Erforderliche beigebracht worden, und es bleibt uns im Intereffe der wiljen- 
ſchaftlichen Vollſtändigkeit und Unparteilichkeit nur noch die nachträgliche Mittheilung 


übrig, daß jenes „unter Joſia als fünftes Buch des Geſetzes in die Sammlung des 


Tempels aufgenommene Deuieronomium“ (V, 637) heutzutage von immer zahlreichern 
Gelehrten im Gegenfage zu dem I, vum; V, 265 eingenommenen Standpunfte ber 
Beurtheilung als ein Product ber Prieſterſchaft Joſias betrachtet wird. Am ein- 
gehendſten hat neuerdings Hitzig („Gedichte des Volkes Iſrael“, 1869, I, 235 fg.) 
die Verfaſſerſchaft des Hohepriefterd Hilfie zu beweifen unternommen, und in ber That 


berühren ſich erft feit Sofia, feither aber auch in auffälligiter Form, alle Redner und 
Schriftſteller des Volls mit dem neu aufgefundenen, vielleicht alfo jogar eben erft ver: 


faßten Geſetzbuche. Namentlich gilt dies von Jeremia ſelbſt, der in feiner Perfon 


ebenfo Priefter und Prophet vereinigte, wie es das „zweite Geſetz“ auf eine Verbin 
dung der prophetifhen Anfhauungen mit den priefterlichen Intereſſen abgefehen hat. 
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Mag nun aber das Deuteronomium gleichzeitig mit dem Abſchluſſe 


Geſetzgebung unter Hiskia, oder mag es erſt von Hilkias Hand abgefaßt w fein, 


A { ! 
> jedenfalls will es feit dem achtzehnten Jahre des Joſia als ein Rechtsbuch im eigent- 


fihen Sinne des Worts gelten, als für alle Stände und Glieder gleid) unverbrüch⸗ 
licher Grundvertrag des Gottesſtaats. Mit allem Nachdruck wird eingeſchärft, wie 
Gott durch einen Rathſchluß freier Liebe ſich ein unſcheinbares Volk zum Eigenthum 
auserfehen und es durch unzählige Wohlthaten feinem Dienfte verpflichtet hat. Kommt 
das Bolt dieſen Verpflichtungen mit Treue nad, fo wird ihm irbifcher Segen und 
langes Leben zum Lohn. Es foll ihm alfo — darauf laufen dieſe Berpflichtungen 
hinaus — dienen mit Gebet und Opfer, mit Gerechtigkeit und tugendhaftem Wandel, 
mit Heilighaltung des Sabbaths, mit Begehung der drei großen Neligionsfefte, mit 
Beobachtung aller Gebote äußerer und innerer Reinigung und Heiligung. Inſonder— 
heit wird, wie dies feit Hisfias Zeiten nachweisbares Hauptziel aller altgläubigen Be— 
firebungen gewefen ift, auf die örtliche Einheit des Oottesvienftes gebrungen. Einen 
beftimmten Ort erwählt fid) der Ewige zu feiner Wohnung — Yerufalem wird nicht 
ausprüdlich genannt, um Mofes als Gefeggeber ſprechen zu laffen: diefer ift der Mittel- 
punft des Gottesftantes, nur dort können ihm die ſchuldigen Opfer dargebracht werben, 
nur dort umgibt ihn die echte Priefterfchaft; dort verfammelt fi die Gemeinde auf 
den Auf der Pofaunen; dort erhalt täglich beim heiligen Opfer der feierliche Wechjel- 
gefang; dort werben alle Sabbathtage „vor dem Angefichte des Ewigen“ vie zwölf 


Schaubrode im heiligen Raume auf dem vergoldeten Tifhe aufgelegt; dort hat Gott 


einen ftet8 brennenden Herd und eine nie erlöfchende heilige Flamme; dort werben 
die drei großen Feſte gefeiert, bei denen ſich der männliche Theil des Volks in großer 
Zahl einfinden und im PVerhältniß zu feinem Vermögen Gaben bringen fol; denn 
„vor dem Ewigen foll man nicht leer erſcheinen“ (16, 16). Echte Gott wohlgefällige 
Opfer und Religionshandlungen fünnen nur in dem gewählten Heiligthum, in ſeinem 
Töniglichen Palaft unter Vermittelung der Priefter und Tempeldiener dargebracht und 
verrichtet werben; aber das Schlachten reiner Thiere zur Speife jolle auch an andern 
Orten geftattet fein, nur nicht als eigentliches Opfer gelten. Ueberhaupt ſucht vie 
neue Berfaffung, um einem Rückfall in den Gögendienft auf jede Weiſe vorzubeugen, 
auf mehr ald Einem Punkte das Joch Leichter zu machen, und mehrere allzu drückende 
Laften der Religionspflicht werden ftillfehweigend befeitigt. Da durch folde Zugeftänd- 
nifje zu befürdten fand, daß die Leviten, deren Lage ohnedies feit der Trennung der 
Reihe eine dürftige gewefen zu fein ſcheint, im ihrem Unterhalte verkürzt würden, fo 
unterläßt das Geſetzbuch feine Gelegenheit, fie der Berüdfihtigung, dem Wohlwollen 
und ber liebevollen Fürſorge des Volks zu empfehlen und ihre Beiziehung zu den 
DOpfermahlen und die gaftfreie Behandlung derfelben als Pflicht einzufhärfen, „denn der 
Levit hat feinen Theil noch Befiung mit euch“ (vgl. V, 267). Auch Propheten läßt 
das Geſetzbuch durch Gott in der Mitte der Brüder erweckt werben und gebietet dem 
Bolfe, ihrer Stimme zu gehorhen (18, 9— 22); aber mit einer fharfen Verwarnung 
gegen faljhe Propheten im Sinne des Jeremia (vgl. Ser. 23). Durch die Bemer- 
fung, daß alle, deren Wort nicht eintrifft, oder die zum Abfall verloden (13, 2—6), 
als Tügenpropheten zu betrachten feien (18, 22), war ein ſcharfes Schwert wider fie 


geſchliffen. Inden jo das Verhältniß des Volkes Iſrael zu feinem Gott die Geſtalt 
eines Bundesvertvags annahm, mußten alle irdiſchen Intereſſen dieſes Volks gänzlich 


hinter die religiöſen zurücktreten, und dieſe letztern allein als der Boden erſcheinen, 
auf dem ihm Glück und Unglück, Fluch und Segen emporwächſt, je nachdem die Grund- 
geſetze des Bundes gehalten oder übertreten werden, Dennod find auch die übrigen 
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iten des Volks Im Allgemeinen 
zwar iſt der Prieſterſtaat das eigentliche Ideal des Geſetzgebers, dns Königthum das 
gegen hatte ſich ſchon in wiederholten Fällen als lebensgefährlich für die Gottesherr— 
{haft bewieſen. Gleichwol war es jetzt nicht mehr zu befeitigen. Der Geſetzgeber 
läßt es ſich daher gefallen, umſchreibt aber feine Befugniſſe jo genau, daß ber Priefter 
daneben mindeſtens als ebenfo geheiligte Perſon (17, 12), und felbft das Kriegsheer 
unter priefterlihe Obhut geftellt erſcheint (20, 2). Infonderheit wird dem Volke ge— 
boten, nicht einen fremden Mann als König einzufegen, fondern einen aus den Brü— 
dern; dem Könige aber wird zur Pflicht gemacht, micht zu viele Noffe, nicht zu viel 
Silber und Gold, nicht zu viele Weiber zu haben, damit fein Herz nicht abwenbig 
werde, fi) eine Abſchrift des Geſetzbuchs anfertigen zu laſſen und darin zu leſen all 
fein Leben lang, auf daß er ben Ewigen fürchten lerne, alle Worte und Satzungen 
beobachte und fein Herz ſich nicht erhebe über die Brüder (17, 14— 20). Nicht minder 
dringt das Deuteronomium mit geſetzgeberiſcher Autorität in bie bürgerlichen Berhält- 
niffe und in das Yamilienleben ein, indem es Perfon, Eigenthum und Hausweſen 
unter den Schuß des Rechts ftellt, den Schwachen und Hülflofen gegen Ungerechtigfeit 
und Bedrückung zu firmen ſucht und ber menschlichen Selbſtſucht durch milde De- 
ftimmungen über Knechte und Arme und felbft über Thiere entgegenzumirken bemüht 
ift; und wenn es aud mit orientalifhem Sondergeift und Selbftgefühl Iſrael als 
das „auserwählte Bolt“ Hinftellt, alle Bündniffe und Verſchwägerungen mit den ka⸗ 
nanäifchen Völkerſchaften verbietet und die männliche Bevölkerung aller zu erobernden 
Länder unbarmberzig der Vernichtung preisgibt, fo kündigt fid) daneben doch Das Be- ° 
wußtfein an, daß Juda ein Bolt fei wie andere Völker und Küdfichten auf Nachbar 
ftaaten und Weltmädhte zu nehmen habe. Daher laſſen fit) au in den Beſtimmun— 
gen über Völkerrecht und Kriegsreht Spuren jener Milde und Menfchenliebe erkennen, 
welche überhaupt als Grundzug des ganzen „zweiten Geſetzes“ zu betrachten iſt. Nicht 
blos die Aegypter und die verwandten Stämme dev Edomiter, Moabiter und Ammo— 
niter werben mit fihtbarem Entgegenfommen behandelt (2, 5. 9. 19; 23, 8) und gegen 
Proſelyten ein freundlicher Ton angeſchlagen (10, 18. 19); auch in ben Vorſchriften 
gegen die übrigen Völker, in dem Verbot, in Feindesland die Fruchtbäume zu fällen 
oder zu zerftören (20, 19), gibt ſich eine gewiſſe Schonung fund, die gegen die blutige 
Strenge der ältern Gefegbücher einen fichtbaren Fortfehritt in der Humanität und Ge⸗ 
ſittung verräth. Dem Fortſchritt der Menſchenliebe entſpricht ein ähnlicher auf Seiten 


des Volks⸗ und Staatslebens nicht aus dem Auge gelaſſen. 





des Gottesbegriffs, indem zwar die Furcht des Ewigen noch betont (10, 205 14, 23; 


31, 12), aber die Liebe doch weit öfter gefordert wird (6, 55 10, 125 11,1. 13. 22, 
13, 4; 19, 9; 30, 6. 16. 20). Kurz es ift die Fortbildung bed alten moſaiſchen 
Rechts unter dem Einfluffe des prophetiſchen Geiftes, dem wir im Deuteronomium be= 
gegnen. Daher wird die alte Strenge der pofitiven Satzung, die man nad ihrem 
fittlichen und vernünftigen Rechte nicht fragen darf, vielfach aufgegeben. Der Deus 
teronomift regiert in ber Hauptfache nad) dem Moralgebot (21, 18), nad Rückſichten 
der Billigfeit (23, 26) und nad) den Forderungen ber Hunanität (21, 6). Daneben 
fängt aud) polizeiliche Benormundung an (22, 8), und „forgt für Land und Leute, 
daß fie rein jeien und reinlich“, wie Hitzig treffend unter Berufung auf Deut. 21, 28; 
23, 13 bemerkt. 

So iſt es in jeder Beziehung eine neue Zeit, welche ſich im Deuteronomium in 
ihren eigenthümlichen Bedürfniſſen und ſelbſtändigen Bildungen den frühern Epochen 





gegenüber zu begreifen und in ihrem Rechte zu befeſtigen ſucht. Es iſt Moſes, wel: 
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felbft mweiffagt (Deut. 18, 15. 18). 


cher hier redet, wie er gerebet haben würde, wenn er fieben vo 
fpäter aufgetreten wäre; es ift der in einem Propheten wie. dere Wieder auf- 
erftandene Mofes, der hier das Wort führt und dieſes fein eigenes Wiederko amen 
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Sünftes Hauptſtück. 
® Joahas. 


I. Synopſis der Zeiten des Joahas unter Voranſtellung des jüngern Geſchichts— 
buchs und Beiziehung des Jeremia. 

2 Kon. 28. 

26 Doch ließ der Ewige nicht ab von dem großen Grimme feines Zorns, womit 

er über Juda erzürnet war, um all der Neizungen willen, damit ihn Manafje ge- 

reizet hatte. 2” Und ber Ewige ſprach, Auch Juda will id von meinem Angefichte 

wegſchaffen, wie ich Iſrael weggefchafft habe; und will diefe Stadt verwerfen, die id) 

erwählet hatte, Jeruſalem und das Haus, davon ic gejagt hatte, Mein Name fol 

daſelbſt fein. 


2 Chron. 35. 

20 Nach diefem Allen, nämlich nach⸗ 
dem Joſia das Haus Gottes in Stand 
geſetzt hatte, zog Necho, der König von 


2 Kön. 23. 
20 Zu feiner Zeit zog ber Pharao 
Necho, der König von Aegypten, herauf 
wider den König von Affyrien an den 


Aegypten, herauf, zu ftreiten bei Karche— 
miſch am Euphrat. Und Sofia z0g aus 
ihm entgegen. 21Da fandte er zu ihm 
Boten und Tieß ihm jagen, Was habe 
id mit dir zu ſchaffen, König von Juda? 
Nicht wider did) fomme ich jegt, fondern nad) der Stätte meines Streitens, und Gott 
hat befohlen, mic eilen zu laſſen. Stehe ab von Gott, der mit mir ift, daß er 
0. bi) nicht werberbe. 22 Aber Joſia wandte fein Angefiht nicht von ihm, fondern ver- 
klleidete ſich mit ihm zu ſtreiten, und gehorchte nicht den Worten Nechos aus dem Munde 


Strom Euphrat. Aber der König Joſia 
309 ihm entgegen und ward getöbtet zu 
Megiddo, beim erften Zufammentreffen. 


Gottes; und fam zu ftreiten in ber Ebene von Megiddo. 


23 Aber die Schützen ſchoſſen 


den König Joſia; umd dev König fprach zu feinen Dienern, Bringet mid, fort, denn 


ih bin ſchwer verwundet. 


2 Chron, 35. 
22 Und feine Diener brachten ihn fort 
bon dem Wagen, und fuhren ihn auf fei- 
nem zweiten Wagen, und ſchafften ihn 
nad) Jerufalem hin; und er ftarb, und 


ward begraben in den Gräbern feiner 


Väter. Und ganz Juda und Jeruſalem 
trugen Leid um Yofie. Und Jeremia 
ſtimmte eine Klage an über Joſia; und 
alle Sänger und Sängerinnen ſprachen 


a 2 Kön. 30. 

"Und feine Diener führeten ihn zu 
Wagen tobt von Megiddo weg, und brach⸗ 
ten ihn gen Jeruſalem, und begruben ihn 
in feinem Begräbniffe. Und das Volk des 
Landes nahm Joahas, den Sohn Joſias, 
und fie falbeten ihn, und machten ihn 
zum Könige an feines Vaters Statt. 





\ ül er Joſia und thun es bis auf dieſen Tag; und man machte 
tte für Iſrael; und ſiehe, fie find geſchrieben in den Klageliedern. 
2 Ehron. 35. 2 Kön. 23. 

26 Die übrigen Geſchichten Joſias aber 28 Die übrigen Gefchichten Joſias aber, 
und feine frommen Werke, treu nad) der und Alles was er gethan hat, das fteht 
Vorſchrift im Gefege des Ewigen, und ja gefchrieben in den Jahrbüchern ber 
feine Geſchichten, beide die erften und die Könige von Juda. 
legten, fiehe, fie ftehen gefchrieben im 
Buche der Könige von Iſrael und Juda. 


2 Chron. 36. 


nd das Volk des Landes nahm Ioahas, den Sohn Joſias, und fie machten ihn 
zum König an feines Vaters Statt zu Yerufalem. 


2 Chron. 36. 2 Kim 23. 
2 Dreinndzwanzig Jahr alt war Joa⸗ 31 Dreiundzwanzig Yahr war Joahas 





| has, da er König ward, und regierete drei alt, da er König ward, und regierete brei 
WMonate zu Yerufalem. Monate zu Yerufalem. Seine Mutter 


aber hieß Hamutal, und war eine Tochter 


Jeremias von Libna. 2 Und er that 


was dem Ewigen übel gefiel, ganz wie feine Väter gethan hatten. 
Ser. 22, 


1So ſprach der Ewige, Gehe hinab in das Haus des Königs von Juda, und 
rede bafelbft dies Wort: Zund fprih, Höre des Emwigen Wort, König von Juda, ber 


du auf Davids Thron fiteft, du und deine Diener und dein Volk, die zu viefen Thoren — 
eingehen. 2So ſpricht der Ewige, Uebet Recht und Gerechtigkeit, und errettet den 
Beraubten aus des Unterdrückers Hand; und Fremdlinge, Waiſen und Wittwen drücket 


nicht, mishandelt nicht; und unfchuldiges Blut vergießet niht an diefem Orte! *Denn 
wenn ihr wirklich nad diefem Worte thut, fo folen zu den Thoren biefes Haufes 
Könige eingehen, die auf Davids Throne figen, zu Wagen und zu Roſſe: der König, 
feine Diener und fein Bol. Wenn ihr aber biefen Worten nicht gehordhet, jo 
fhwöre ich bei mir felber, ift des Ewigen Spruch, daß diefes Haus zu Trümmern 
werben joll. 


6 Denn fo fpricht ver Ewige über das Haus des Könige von Jude, 
Ein Gilead bift du mir, ein Gipfel des Libanon: 
Wahrlih, ih will did zur Wüſte machen, 
zu einer unbewohnten Stadt. 
7 und ich weihe wider dic; Verderber, einen Jeglichen mit feinen Waffen: 
Die follen umbauen deine auserlefenen Cedern 
f und in's Teuer werfen. 2 
8 Und viele Heiden werben an biefer Stadt vorbeiziehen: 
Und Einer zum Andern fpreden, 
Warum hat der Ewige diefer großen Stadt aljo gethan? 
9 Dann wird man fagen, — * 
Darum, daß ſie den Bund des Ewigen, ihres Gottes, verlaſſen haben: 
Und fremde Götter anbeteten und ihnen dienten. 
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3 Und der König von Aegypten feste 
ihn ab zu Jeruſalem, und belegte das 
Land mit einer Geldbuße, hundert Gent- 
nern Silbers und einem Centner Goldes. 
* Ind der König von Aegypten machte 
Eljafim, feinen Bruder, zum Könige über 
Juda und Serufalem, und verwandelte 
feinen Namen in Jojakim. Aber feinen 
Bruder Joahas nahm Necho, und brachte 


ihn nad) Aegypten. 





2 Chron. 36. FM i BERN 





RK Pre 
3 Aber der Pharao Ne BR 

in Feſſeln legen zu Nibla im Lande Ha— 
math, als ex regierte zu Serufalen, und 
legte eine Gelobuße auf das Land, hun⸗ 
dert Centner Silbers und einen Centner 
Goldes. ?* Und der Pharao Necho machte 
zum König Cljafim, den Sohn Joſias, 
an Joſias, ſeines Vaters, Statt und ver— 
wandelte ſeinen Namen in Jojakim. Aber 
den Joahas nahm er, und er kam nach 


Aegypten und ſtarb daſelbſt. 


2 Kön. 23. 
35 Und das Silber und Gold gab Jojakim dem Pharao; * ſchätzte er das Land, 


daß er das Silber gäbe nach Befehl des Pharao; von einem Jeglichen unter dem 
Volke des Landes trieb er nad) feiner Schätzung das Silber und Gold ein, daß er's 
dem Pharao Necho gäbe. 


Ser. 22. 
10 Weinet nicht über Einen, der tobt ift, und klaget nit um ihn! 
Weinet vielmehr über den Weggezogenen;, 
denn er wird nicht mehr zurüdfehren, 
j daß er fein Heimatland jehe. 
11 Denn fo fpriht der Ewige von Sallum, dem Sohne Joſias, des Königes von Yube, 
der König ward an Joſias, feines Vaters, Statt, 
der hinausgezogen ift von dieſem Orte: 
Er wird nicht mehr dahin zurückkehren — 
12 Sondern an dem Drte, wo fie ihn gefangen wegführten, dort wird er fterben: 
Und dieſes Land wird er nicht mehr fehen. 


Ser. 14. 


1 Folgendes Wort des Ewigen erging an Jeremia wegen ber Dürre. 
26Es trauert Juda, 


und ſeine Städte verſchmachten, liegen in Trauer am Boden: 
Und das Wehgeſchrei Jeruſalems ſteigt empor. 
3Seine Vornehmen ſenden ihre Untergebenen aus nach Waſſer: 
Sie kommen zu den Gruben, finden kein Waſſer; 
ſie kehren heim mit leeren Gefäßen, 
erröthen und werden beſchämt und verhüllen ihr Haupt. 
*Weil das Erdreich erſchrocken iſt, 
daß es nicht geregnet hat im Lande: Fi 
Srröthen die Aderleute, verhüllen ihr Haupt. 2 
> Ja aud) die Hindin auf dem Felde gebiert und verläßt ihre Yungen: j 
Denn fein Gras ift gewachſen. 
s Und Waldeſel ftehen auf den kahlen Höhen, * 
ſchnappen nach Luft wie Schakale: 
Es ſchwinden hin ihre Augen; denn kein Kraut iſt da. — 
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nı jet jaten wider und zeugen, Ewiger, 
fo handle um deines Namens willen! 
0 Denn unfere Abtrünnigfeit ift groß, 

gegen did) haben wir gefündigt. 

3 Du Hoffnung Iſraels, fein Helfer in der Zeit der Noth! 
Warum willft du fein wie ein Fremdling im Lande 
und wie ein Wanderer, der zum Uebernachten einfehrt? 

9 Warum wilft du fein wie ein beftürzter Mann, 

wie ein Starker, ‚der nicht zu helfen vermag? 
Da Du doc in unferer Mitte bift, o Ewiger, Fu 
und wir nad) deinem Namen genannt find; F 
gib uns nicht auf! 


10 Alſo ſpricht der Ewige von dieſem Volke, 
So lieb haben ſie das Umherſchweifen, 
ihre Füße hemmen ſie nicht: 

Darum nimmt der Ewige ſie nicht gnädig auf; AR 
jegt will er ihrer Miffethat gedenken, S 
und ihre Sünden heimſuchen. 


1 Und der Ewige ſprach zu mir: 
Bete nicht für dieſes Volkes Heil! \ Re 
12 Wenn fie faften, jo höre ich nicht auf ihr Flehn: \ —— 
und bringen ſie Brandopfer und Speisopfer, ſo nehme ich ſie nicht gnädig auf: 
Sondern durch Schwert, Hunger und Peſt vertilge ich ſie. — 
13 Und ich ſprach, Ach Herr, bu Ewiger! — 
ſiehe, die Propheten ſprechen zu ihnen, — 
Ihr werdet kein Schwert ſehen; 
und Hunger wird nicht über euch kommen: 
Sondern dauerndes Glück werde id euch verleihen an dieſem Orte. 
14 Und der Ewige ſprach zu mir, 
Lüge weiffagen die Propheten in meinem Namen; 
ich habe fie nicht gefandt, und ihmen nichts geboten, noch zu ihnen gevebet: BR 
Lügengefichte und Wahrfagerei, —— 
Tand und Trug ihres Herzens weiſſagen ſie euch. 
15 Darum ſpricht fo der Ewige über die Propheten, 
die in meinem Namen weiffagen ohne von mir gefandt zu fein, die da fpreden, 
„Schwert und Hunger werden nicht über dieſes Land kommen“: 
Durch Schwert und Hunger follen aufgerieben werben felbige Propheten. 
16 Und die Volksmenge, der fie weiſſagen, 
foll liegen auf den Gaſſen Serufalems, bingeftredt 
durch Hunger und Schwert, und Niemand fie begraben, 
fie und ihre Weiber, ihre Söhne und ihre Töchter: 
Und fo will ih ihre eigene Bosheit über fie ausgiepen. 
17 Und fage zu ihnen dieſes Wort, 
Meine Augen follen in Thränen zerfließen Tag und Nacht, ohne Aufhören: 
Denn eine ſchwere Wunde hat empfangen bie Zungfrau, die Tochter meines Volkes, 


einen fehr gefährlichen Schlag. 








18 Wenn id aufs Feld — fiehe da liegen Schwertdur SR 
und wenn id) in die Stabt hineinfomme, fiehe da wüthen Sniigerfengen 
Fa! fowol Prophet als Priefter wandern umher über das Land 
und wiffen nicht Rath. 


hr 19 Haft du Juda ganz und gar verworfen, 
oder ift deine Seele Zions überbrüffig ? 
warum haft vu uns gejchlagen, 
daß feine Heilung für uns bleibt? 
Wir harren auf Heil, aber da ift nichts Gutes; 
und auf die Zeit der Heilung, aber fiehe da ift Schredniß. 
20 Mir erkennen, o Ewiger, unfern Frevel, die Miſſethat unferer Bäter: 
Daß wir an dir gefündigt haben. 
21 Berfchmähe nit, um deines Namens willen, 
laß nicht geſchändet werben den Thron deiner Herrlichkeit: 
Rufe in's Gedächtniß und brich nicht deinen Bund mit ung! 
; 22 Kann denn unter der Heiden nihtigen Gößen Einer Regen geben? 
. oder können die Himmel Waſſergüſſe ſpenden? 
Mußt Du e8 nicht thun, Ewiger, unfer Gott? auf did harren wir, 
denn Du haft diefes alles gejchaffen. 


Ser. 19% 


Alm der Ewige fprad) zu mir, 
Wenn auch Mofes und Samuel vor mid) träten, 
fo würde meine Seele ſich diefem Volke nicht zuwenden: 
Treibe fie weg, mir aus den Augen, daß fie fortfommen! 
2 Ind wenn fie zu die ſprechen, Wohin follen wir gehn? 
Dann fage zu ihnen, So jpridht der Ewige, 
Wen es trifft, der verfalle der Peſt, und wen es trifft, vem Schwerte, : 
und wen es trifft, dem Hunger, und wen es trifft, ver Gefangenſchaft. 
>Umd ich verhänge über fie vier Arten, ift des Ewigen Sprud), 
das Schwert zum Würgen, die Hunde zum Umberfchleifen: = 
Die Vögel des Himmels und die Thiere der Erde 
— zuum Freſſen und zum Vernichten. 
*Und ih made fie zum Schreckbilde für alle Königreiche ver Erde: 
Um Manafjes willen, des Sohnes Hisfias, des Königs von Juda, 
wegen deſſen, was er zu Jeruſalem gethan hat. 


° Denn wer wird dir, Jeruſalem, Schonung beweifen, 
und wer dir Beileid bezeugen? 
Wer wird herfommen, did) zu fragen, ob es dir wohl gehe? 
° Du haft mid, aufgegeben, ift des Ewigen Spruch, did rüdwärts gekehrt: 
Darum rede ich meine Hand wider dic aus und verderbe dich, 
id, bin des Erbarmens müde. 
? Und ich worfele fie mit der- Worffhaufel an ven TIhoren des Landes: 
mache kinderlos und vernichte mein Volk: 
Das von feinen Wegen nicht umkehrt. 








 Rafle 
2 E8 verſchmachtet die, fo fieben Söhne geboren hat, 
fie haucht ihre Seele aus; 
ihre Sonne geht noch bei Tage unter, 
fie ſchämt fi und erröthet: 
Und ihren Ueberreft gebe ic) dem Schwerte preis vor ihren Feinden her, 
N Aft des Ewigen Spruch. 


10 Wehe mir, meine Mutter, daß du mic geboren haft, — 
einen Mann des Streites und Haders für alle Welt! 
Ich habe nicht ausgeliehen, und ſie haben mir nicht geliehen, 
doch insgeſammt verfluchen ſie mich. 
11 Der Ewige ſpricht, Wahrlich! deine Anfechtung wendet ſich zum Guten: 
Wahrlich, ich laſſe den Feind mit Bitten dich beſtürmen 
zur Zeit des Unglücks und der Noth. 


12 Meineft dir, daß es ein Eiſen gebe: 
Zu zerſchlagen das Eifen von Mitternacht und das Erz? > 
15 Du felber weißt es, Ewiger, gedenfe mein, und nimm bid) meiner an, — 
und räche mich an meinen Verfolgern! 
der du langmüthig biſt, raffe mich nicht hin: 
Erkenne, daß ich Hohn um deinetwillen trage. 
16 Gelangten deine Worte zu mir, fo waren fie meine Speiſe; 
und deine Worte wurden mir zur Wonne und zu meines Herzens Freude: 
Denn nad) deinem Namen bin ih genannt, 
Ewiger, du Gott der Heerſchaaren. 
17 Nie ſaß ich im Kreife der Spötter und jauchzte: 
Wegen deiner gewaltigen Hand ſaß ic einſam, 
denn mit Unwillen erfüllteft du mid). 
18 Warum ward mein Schmerz dauernd, 
und meine Wunde bösartig, unheilbar? 
Du bift ja für mid) wie ein Trugquell, 
wie Waffer, das nicht verläffig ift. 


—— 
Ben 7 re. F 


19 Darum fpricht Jo der Emige, 
Befehreft du dich, jo laſſe id; did wieder meinen Diener fein; | 
und ſcheideſt tu das Edle in dir von dem Schlechten aus, 
fo follft du wie mein Mund fein: . ‚A 
Jene ſollen ſich zu dir zurüdwenden, 
du aber dic nicht zu ihnen. 
20 Und ich made dich für dieſes Volk zu einer feften Mauer von Erz, 
daß fie, wider did ftreiten, ohne dir obzufiegen: 
Denn ich bin mit dir, div zu helfen und did) zu retten, 
ift des Ewigen Spruch. 
21 Und ich vette did) aus der Hand der Böen: 
* Und erlöfe did) aus der Fauſt ber Tyrannen. 








— 


TB Zuſammenfaſſende Veurtheilung. 


Niemals iſt der jüdiſche Gottesglaube mit ſeinen Vorder- und Folgeſätzen ſo ſehr 
ins Gedränge gekommen, als unmittelbar nach den Reformen Joſias. Man hatte ſich 
mit einem Eifer wie nie zuvor dem Gott der Väter zugewendet, und das gefammte 
Bolfsleben war zum erften mal unter den feften Rahmen des Geſetzes gebracht. Nach 
den Verheißungen des Deuteronomiums erwartete man nunmehr lauter Segen und 
Heil. Aber nur dreizehn Jahre lang war es dem Reiche Juda beſchieden, pie heil⸗ 
ſamen Wirkungen zu erproben, welche die von Joſia begründeten Reformen auf die 
ganze Lebensthätigkeit des Volks hätten ausüben müſſen. Noch ehe die Wunden ges 
heilt, nod) ehe die Zudungen beruhigt waren, die jede durchgreifende Umgeftaltung des 
veligiöfen oder politifhen Lebens im Gefolge hat, brachen neue Kriegsſtürme über das 
ſyriſche Land herein. Das affyrifhe Neid), ſeit Sanheribs Tod im Sinken, war all- 
mälig in einen Zuftand der Schwäche und des Verfalls gerathen, ſodaß es eine Todung 
für die Nachbarn ward, und namentlich Kyarared, der unternehmende König ber 
Meder, den Gedanken faffen fonnte, demſelben ven Todesftoß zu geben. Zu dem Zwed 
ſchloß er mit Nabopolaffar von Babylon ein Bündniß, das durch die Vermählung 
einer mediſchen Königstochter mit Nabopolafjars Sohn Nebufadnezar befeftigt ward. 
Bald follte an Ninive in Erfüllung gehen, was Jeſaja und Nahum geweifjagt 
hatten. Auf die Kunde von dem beworftehenden Kriegsfturm juchte Aſſarakh, jener 
unter dem Namen Sarbanapal wegen feiner Ueppigfeit, Wolluft und Verweichlichung 
fprichwörtlich gewordene Herrfcher, der feit 626 den Thron der Semiramis innehatte, 
vielleicht Hülfe bei König Neho von Aegypten. Jedenfalls Tandete Neo mit einem 
ftreitbaren Heere am Fuße des Karmel und traf dann Anftalten, durd) das nördliche 
Kanaan und Syrien vorzudringen, theild um dem bevrängten Affarafh eine Erleid)- 
terung zu verfchaffen, theils in der Hoffnung, das ſyriſche Gebirgs- und Wüftenland 
als Vormauer und Schugwehr feinem Neiche beizufügen. König Yofia war gerade in 
Begriff, das Neid) Davids, das er im Innern wieder aufzurichten geftrebt, auch nad) 
außen herzuftellen, namentlich Samarien feinem Reiche einzuverleiben. In dieſen Be- 
ftrebungen fah er fi) durd die Anfunft des Pharao aufs unwillfommenfte durchkreuzt. 
Er fah ein, daß es um die Unabhängigkeit Judas geihehen war, wenn es ven 
Aegyptern gelang, fi) im Norden und Often von Paläftina feftzufegen. Co fafte 
er den verhängnißoollen Entfehluß, dem Necho den Weg zu verlegen. Nicht alfo war 
es Bafallentreue gegen Aſſyrien, was ihn dazu bewog. Ueber folde Rückſichten hatte 
er fi) foeben audy in feinem Berhalten gegen Samaria hinweggefegt, und in vor— 
ltegendem Falle entjhuldigte ihn die Uebermacht des Feindes. Diefer hatte es, wie 
aus der Chronik hervorgeht, aud) gar nicht auf ihn abgefehen. Wenn daher Sofia 
gleihwol einen Feind jenfeit der Landesgrenze auffuchte, jo Fonnte ihm nur fein 
blindes Vertrauen auf den Bundesgott, den ev fi zum Beiftande erworben zu haben 
meinte, leiten. Er gedachte wahrfcheinlich des Wortes im Deuteronomium (20, 1): 
„Wenn du zum Streit außzieheft wider deine Feinde, und ficheft Roſſe und Wagen, 
eine Menge, zahlreicher als du, fo fürchte did) nicht wor ihnen.” Vielleicht haben 
auch günftige Weiffagungen der Propheten mitgewirkt. Hatte ihm doch Hulda ver- 
heißen, feine Augen follten fein Uebles jehen und er im Frieden zu feinen Bätern 
geſammelt werden. Im grellen Widerfpruche damit geſchah es, daß der Bogen Ifraels 


von Aegypten zerbrechen und der fromme König auf dem Blachfelde Aegyptens zum 


Tode getroffen wurde. Auf ihn, der in der Blüte der Jahre in die Gruft gefunfen, 
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„die noch lange im Munde des Volks fi 
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ch erhielten und. 


an beftimmten Gedächtnißtagen von Sängern und Sängerinnen gefungen wurden. Er 


war der letzte große Träger des Reichs; mit feiner Leiche wurde alles Glück Judas 


- ins Grab gefentt, 


i Zum erften mal ftand das große Fragezeichen aufgerichtet, an dem ſich Iſraels 
Herz und Geift feither zerarbeiten und verbluten follte. Wo ift nun Gott? „Warum 
haft du ung gefchlagen ?” (Ser. 14, 19). Wo ift die Berheißung geblieben? Diefe Fragen 
trug man vom Schlatehfelde von Megivdo nah Haufe. Wir haben daher die Kpp. 
14 und 15 mit Ausnahme von zwei Verſen (f. 3. 15, 13) ſchon hier angebracht, wie 
wol die übrigens ftreitige Auslegung der Stelle 15, 12 auf wenige Jahre fpäter weifen 
könnte. Im die Zeiten nad) der Schlacht bei Megiddo führt überdies nod ein be- 
fonderer Zug unfers Stücks. Noch fühlt man den Verfaſſern unferer Geſchichts— 
bücher die Berlegenheit ab, in der fie fi) deshalb befanden. Der Berfafjer der 
Chronik fucht fih die Thatſache daraus zu erflären, daß diesmal Necho der wahre 
Prophet Gottes gewefen und Yofia ihn als folden nicht erfannt habe. Das Königs— 
buch dagegen zieht fi), ganz ähnlich wie hier (15, 4) Jeremia, aus dem Ganzen bie 
bittere Lehre, daß Gott eben noch nicht vergefien gehabt habe, was Manaſſe wider 
ihn gefündigt. Später entdedte von feinem durchaus levitiſchen Standpunkte aus 
Ezechiel noch fpecielle Anläffe, wie daß man Leihen von Königen auf dem Qempel- 
plate begraben (ſ. 3. Ez. 43,7), daß Pevitendienfte Ausländern übertragen worden 
(ſ. 3. Ez. 44,7) und daß viele aus priefterlihem Stamme zum Götzendienſt abge- 
fallen waren (j. 3. Ez. 44, 10 fg.). 

Die Krifis war in der That tiefgreifend genug, und eine weite Kluft wollte fid) 
aufthun zwifhen der Weltanfhauung der Väter und derjenigen ber Söhne Noch 
Jefaja wußte fih den Untergang Samarias damit zuredhtzulegen, daß Affur nur ein 
Werkzeug in der Hand des Ewigen gemefen fei, um ein ruchloſes Geſchlecht zu züch— 
tigen (10, 5. 6). Jetzt aber merkte man allmälig, daß es ſich nicht mehr um vor— 
übergehende Züchtigungen, ſondern um den Beſtand des Staates, der Gottesherrſchaft 
ſelbſt handelte. Jetzt ſehen wir den Jeremia unter dem Druck der Thatſachen ſeufzen 
und in ſeinem Gemüthe die verzweifelte Frage umherwälzen, ob fein Gott eine 
tänfchende Quelle (15, 18) fei. Endlich gefellten ſich nod) Landplagen zu den Kriegs- 
übeln (vgl. 14, 1. 18), und wurden aud) die alltäglichen Lebensverhältniffe immer un— 
erquicklicher und troftlofer. j 

Es hatte nämlich in Joſia die ftrenggläubige Partei, deren Haupt Jeremia war, 
ihre mädhtigfte Stüge verloren. Sein entſchiedenes, mitunter gemaltthätiges Auftreten 
gegen das heidniſche Neligionswejen und defien Priefter hatte die Anhänger defjelben 
eingeſchüchtert; mit ſtummem Gehorſam beugten ſie ſich, aber ihre Andacht war und 
blieb eine erheuchelte. Beſonders zählte das heidniſche Weſen mit ſeiner fleiſchlichen 
Luſt und ſinnlichen Pracht nicht wenige Anhänger unter den höhern Ständen, unter 
den Reichen und Gebildeten des Volks, die zwar in Zeiten der Verfolgung nie be— 
gierig nach der Märtyrerkrone trachten, die aber bei veränderten Verhältniſſen ſich 
burch ſchnelle Rückkehr zu den alten liebgewonnenen Formen für den geiſtigen Zwang 
entſchädigen. Auch in vorliegendem Falle bekamen ſie das Heft ſofort wieder in die 
Hände, und alle vier Könige, die nach Joſia folgten, wie verſchieden ſie auch an Alter 
und Geiſt waren, fanden es für gut, ſich an dieſe Partei anzulehnen, die Wege Joſias 
zu verlaſſen und zu thun „was boͤſe war in den Augen des Ewigen“. So weit wurde 
die Reaction nicht getrieben, daß man blutige Verfolgung über ſeine Verehrer ver— 


hängt hätte, wie in den trüben Tagen Manafies, vielmehr beſtanden beide Keligions- 















weifen nebeneinander, eine Toleranz, bie nad) der vorausgegangenen Strenge nu — 
mehr eine geiſtige Erſchlaffung hervorrufen und bei den Gebildeten religiöſe leid 


gültigkeit, bei den Geringen Verwirrung der Begriffe und Gewiſſen erzeugen mußte. 


Die prophetifche Thätigfeit eines Jeremia umd einiger Gefinnungsgenoffen war nicht 
mächtig genug, die geiftige Strömung zu hemmen oder anders zu leiten; bei der fort- 
gefhrittenen Literarifhen Bildung, die damals in Serufalem herrſchte, fand jede Rich— 
tung gewanbte Vertreter und Verfechter, und die Anfichten des Tags, zumal wenn 
fie reihe und vornehme Gönner haben, werben nie ihrer Lobredner und Wortführer 
entbehren. In mander Beziehung war es aud) wirklich ein Fortſchritt zum Beſſern, 
welchen die auffommende „moderne Weltanfhauung‘, von ber Hitzig (I, 243) ſpricht, 
mit fi) führte, Das nationale Bewußtfein zwar hatte einen tödtlichen Stoß erhalten, 
und am Gott Iſraels fing man an zu zweifeln. Der Weltgott dagegen trat in immer 
größern Zügen vor das geiftige Auge dieſes und ber folgenden Geſchlechter, und wenn 
noch das Bud der Könige ſich bei jener altmoſaiſchen Löſung (vgl. Er. 20, 5) des 


Strafgerichts über Joſia beruhigt, indem es bie Sünden des Großvaters am Enfel 


Heimgefucht werden läßt, fo hat doch ſchon es bei früherer Öelegenheit (2 Kön. 14, 6) 
aus Deut. 24, 16 den neu gewonnenen Grundfaß angeführt, daß die Söhne nicht 
ſterben ſollen um der Schulden der Väter willen, und Jeremia weiſſagt eine Zeit, da 
die Rede, „die Väter haben unreife Beeren gegeſſen, und der Kinder Zähne ſind ſtumpf 
geworden“, aufhören werde, eine gangbare zu fein (31, 29). 

Nach der Schlacht bei Megiddo ſcheint Necho feinen Eroberungszug nad dem 


Euphrat fortgefegt zu haben und zunächſt zur Unterwerfung der Fleinen Reiche von 


Hamath und Damascus geihritten zu fein. Dies mochte die Juden mit ber Hoffnung 
erfüllen, ſich in ihrer GSelbftänvigfeit behaupten zu fünnen; fie erhoben daher eigen- 
mächtig den Joahas, Joſias jüngern Sohn (vgl. „Vorerinnerungen“, ©. dooxvm), 
auf den Stuhl Davids. Aber nicht ſobald hatte Necho davon Kunde erhalten, ſo be— 
rief er den jungen König in ſein Lager bei Ribla und ſchickte ihn gefeſſelt nach 
Aegypten, wo er den Reſt ſeines Lebens vertrauerte. Weil er nur ganz kurz ge— 


herrſcht hatte, ähnlich dem König Sallum von Iſrael (2 Kön. 15, 13), nennt ihn 


Jeremia 22, 11 Sallum. Unter ihm findet ſich (vgl. „Gott in der Geſchichte“, I, 415) 


höchſtens Eine kurze Weiffagung des Jeremia. Aber auch fie faflen die neuern Aus- 


leger gewöhnlid) als Schlußabtheilung der unmittelbar vorangegangenen, allerdings 


ganz ähnlichen Rede (21, 11—14), ſodaß alfo die Weberfchrift recht behielte, melde 
den Jeremia unter Joahas gar nicht auftreten läßt. Uebrigens beſetzte jegt der Aegypter . 


das herrenlofe Gebiet, legte demfelben nach der wahrjcheinlihen Eroberung Jeruſalems 
(Kadytis, vgl. „Vorerinnerungen“, ©, cccx) eine Buße von 100 Talenten Silbers und 
einem Talente Goldes auf, und fegte Joſias älteften Sohn Eljafim unter dem Namen 
Jojakim als Bafallenkönig ein. Diefer beugte fi in Demuth unter die fremde Macht⸗ 
herrſchaft, erfüllte mit willfährigem Sinn alle, aud die drüdendften Bedingungen und 
trieb vor allen, um Nechos Gelpforderungen zu befriedigen, von allen Einwohnern 
ohne Ausnahme eine Kopffteuer ein. | 








| Sechstes Hauptftück, 


Der mittlere Sacharja. 


Ser. 26. 

1 Im Anfange der Regierung Jojakims, des Sohnes Joſias, des Königes von 
Yuda, erging dieſes Wort vom Ewigen alfo: 2? So ſpricht der Ewige, Tritt in den 
Borhof vom Haufe des Ewigen, und rede zu allen Städten Judas, bie gefommen 
find, im Haufe des Ewigen anzubeten, alle die Worte, welche id) dir geboten habe 
zu ihnen zu reden, thue nichts davon: Fob fie vielleicht hören und ſich befehren, ein 
Jeglicher von feinem böfen Wege; daß mid das Uebel veuen möge das ich ihmen zu 
thun gebenfe um der Bosheit ihrer Handlungen willen. *Und fage zu ihnen, So 
fpricht der Ewige, Wenn ihr nicht auf mich hören wollt, daß ihr wandelt in meinem 
Geſetze, welches ich euch vorgelegt habe: ® daß ihr höret auf die Worte meiner Knechte, 
ber Propheten, welche ich zu euch ſende (und zwar eifrig fende, aber ihr höret nicht); 
5 ſo will ich dieſem Haufe thun wie Silo, und dieſe Stadt zu einem Fluchwort machen 
für alle Völker der Erde. 

? Und es hörten die Priefter und die Propheten und alles Bolf den Jeremia biefe 
Worte reden im Haufe des Emwigen. Als num Jeremia zu Ende geredet Alles was 
der Ewige ihm geboten hatte zu allem Volke zu reden, da griffen ihn die Priefter 
und die Propheten und der ganze Haufe, indem fie ſprachen, Du mußt des Todes 
fterben! 9 Warum weifjageft du im Namen des Emigen aljo, Wie Silo fol’8 biefem 
Haufe ergehen, und dieſe Stadt joll wüſte werben, leer von Bewohnern? Und es 
rottete ſich alles Volk zufammen wider Jeremin im Haufe des Ewigen. 19 Als aber 
die Oberften Judas diefe Dinge hörten, gingen fie aus des Königes Haufe hinauf 
in das Haus des Ewigen, und festen fid) beim Cingange bes neuen Thores des 
Ewigen. 11 Und die Priefter und Propheten ſprachen zu den Oberften und zu allem 
Volke alfo, Todesftrafe gebühret diefem Manne, denn er hat wider biefe Stadt ge 
weifjagt, wie ihr mit euern eigenen Ohren gehört habt. 

12 Da ſprach Ieremia zu allen Oberften und zu allem Volke alfo, Der Ewige hat 
mich gefandt zu weifjagen wider dieſes Haus und wider diefe Stadt all die Worte, 
welche ihr gehört habt. 1? So beffert nun euern Wandel und eure Handlungen, und 
gehorchet der Stimme des Emigen, eures Gottes, daß den Ewigen reuen möge das 
Uebel, welches ex wider euch geredet hat. '* Ich aber, fiehe, id bin in eurer Hand; 


„tut mir, wie e8 euch gut und recht dünkt. "5 Nur müßt ihr wiffen, Wenn ihr mid 


tödtet, fo ladet ihr unſchuldiges Blut auf euch und auf dieſe Stadt und ‚ihre Be⸗ 
wohner; denn in Wahrheit, der Ewige hat mich zu euch geſandt, daß ich vor euern 
Ohren all dieſe Worte redete. 

10 Da ſprachen die Oberſten und alles Volk zu den Prieſtern und Propheten, 
Nicht gebührt dieſem Manne Todesſtrafe; denn im Namen des Ewigen, unſeres Gottes, 
hat er zu uns geredet. 17 Und es traten Männer auf von den Aelteſten des Landes, 
und ſprachen zu der ganzen Volksgemeinde alſo: 18 Micha von Moreſeth weiſſagete 
in den Tagen Hiskias, des Königs von Juda, und ſprach alſo zu allem Volke Judas, 


So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, 
Zion ſoll als Acker gepflügt, und Jeruſalem zu Trümmern werden: 
Und der Tempelberg zu Waldeshöhn. 
Bunſ er, Bibelurkunden. I. 24 







30 Der Prophet Sacharja I. ee 


19 Haben ihn etwa Hiskia, der König von Juda, und ganz Juda getöbtet? Hat er RR: 
nicht den Ewigen gefürchtet und vor ihm gefleht, ſodaß den Ewigen das Uebel veuete, 
welches er wider fie geredet hatte? Wir aber wollen einen großen Frevel auf unfere 
Seele laden? 

20 (Es war aud einer, der im Namen des Ewigen weiffagete, Uria, ber Sohn 
Semajas, von Kirjath-Jearim: der weiſſagete wider biefe Stadt und wiber dieſes 
Land, ganz wie Jeremia predigte. *! Da num der König Jojakim und all jeine Helden 
und alle Oberften feine Worte Höreten, trachtete der König ihn zu tübten; Uria hövete 
e8 aber und fürchtete ſich, entfloh und famı nad Aegypten. 22Da ſandte ber König 
Jojakim Leute nah Aegypten, Elnathan, den Sohn Achbors, und Leute mit ihm nad), 
Aegypten: 23 die holten den Urin aus Aegypten her und braten ihn zu dem Könige 
Jojalim; und er Heß ihn mit dem Schwerte erfhlagen und feinen Leichnam auf die 
Orabftätte des gemeinen Volkes werfen.) 

24 Nur die Hand Ahifams, des Sohnes Saphand, war mit Yeremia, daß man 
ihn nicht in die Hand des Bolfes gab, ihn zu töbten, 
| Gegen Ende diefer Erzählung ift, wie man fieht, fpäter die Nachricht von Uria 

eingehalten worben (ſ. 3. Ser. 26, 20), wie um die BVertheidigung des Jeremia zu 
unterftügen. Es fragt fid), wer dieſer Uria fe. Nun find wir fhon Jeſ. 8, 2 dem 
Namen Urin begegnet in Begleitung jenes Sacharja, in welchem wir fofort einen 
wilrdigen GSeitengänger des Jeſaja erfannt und überdies den Verfafjer von Sad). 

9—11 entdedt haben. 
„Aber ein noch bedeutenderer Seher ift in den folgenden Kapiteln verborgen, den 
drei lebten des Buchs (12, 13, 14). Diefer Prophet weifjagte bald nad) Joſias Tode 
die bevorftehende Belagerung Yerufalems und die Wegführung eines Theils feiner 
Bewohner unter Jojakim nad) Babel. Damals nun lebte der Seher Uria, Sohn des 
Semaja. Wir fennen ihn durch Jeremias, welder ſich (26, 20—23) auf ihn gegen 
feine Anfläger beruft. Cr trat hiernadh in Serufalem auf vor König Jojakim und 
feinen Großen und «weifjagte im Namen des Herrn wider diefe Stadt und diefes Land, 
gleihwie Jeremias). Der König ergrimmte über den freimüthigen Propheten, und 
beſchloß feinen Tod: Urta flüchtete fi) nad) Aegypten, ward dort Yojafims Boten aus- 
geliefert und zum Könige gebracht, der ihn mit dem Schwert tödten und feinen Leid)- 
nam unter dem gemeinen Pöbel begraben Tieß. Sollte viefer Märtyrer heiligen Frei- 
muthes nicht unfer Prophet fein? Er fagt ung felbft (13, 8), daß er im Namen des 
Herrn die Eroberung Yerufalems und Wegführung eines Theils der Bevölkerung ge— 
weiſſagt. «Und foll gefhehen im ganzen Lande, fpricht der Herr, daß zwei Theile 
darin follen ausgerottet werden und untergehen und der dritte Theil foll darin über— 
bleiben.» Dies gejhah auch wirklich bald, zuerft im neunten Jahre Jojakims, dann’ 
‚zwei Jahre fpäter, unmittelbar nad) feinem Tode (f. 3. Jer. 52, 28). Bon jener erften 
Wegſchleppung heißt es (2 Kön. 24,2, vgl. mit 2 Chron. 36, 6), daß dieſes geſchah 

«nad dem Worte des Herin, das er geredet hatte durch feine Knechte die Prophetens, 
aljo inshefondere duch den vom Tyrannen deshalb zum Tode verurtheilten Propheten. 

Sp erklärt ſich auch am natürlichften der urſprüngliche Sinn des berühmten Aus- 
ſpruchs unfers Sehers (12, 10). «Sie werben ihn anfehen (mad) der allein richtigen 
Lesart, welcher auch Johannes [19, 37] folgt), welchen fie zerftochen haben, und werden 
ihn Hagen, wie man klagt ein einiges Kind: Und werben fih um ihn betrüben, wie 
‚man ſich betrübt um einen Erftgeborenen.» | 

Alſo fagte der Prophet von ſich ſelbſt, als er in den Top ging: in Serufalem 
oder auf dem Wege dahin von Aegypten. 
















TE S I Brei Sach 
ER: Und fo geſchah's, nach des Jeremia Zeugniß. Mit Recht alfo faßt der Evan 
geliſt, am Ende der Leidensgeſchichte, das Wort auf: et 

: «Ste werden ihn anfehen, welchen fie geftochen haben», wobei zu bemerfen ift, daß 
diefe Anführung ganz dem hebräiſchen Texte entfpricht, während der uns befannte 
Text der Siebzig das Wort «ftehen» als «fhmähen» faßt. Jeſu Leiden und Sterben 
ift im Höchften, geiftigen Sinne die Erfüllung des Geſchicks, welches der alte Seher 
von fi) verkündete, In demfelben Sinne und nad) derfelben Auffaffung wird aud) 
in der Offenbarung des Johannes (1, T) auf jene Worte angefpielt. 

i Diefe geiftige Auffaffung hebt natürlich den geſchichtlichen Sinn nicht auf. Er, 
in welchem das Schauen aller Propheten vom Neiche Gottes fich erfüllte, der Mär— 
tyrer der Märtyrer, ift auch im höchften Sinne Derjenige, in welden allein Iſrael 
zur Beſinnung kommen kann, wenn es ſich bekehrt. Allein die geiſtige Anwendung 
ſetzt einen geſchichtlichen Sinn voraus als Grundlage. 

Die Anfügung dieſes Stücks erklären wir uns leicht. Namenlos überliefert ward 
es jenem ältern Propheten angehängt, weil man in einer Stelle (13, 7) eine Nach⸗ 
ahmung des (11, 17) vom alten Sacharja gebrauchten Bildes ſah.“ („Gott in der 
Geſchichte“, I, 451 fg.) 

Die Berechtigung diefer, Shen zu Sad. 12,10 und in ben „Borerinnerungen‘‘, 
©. ccox ausgefprohenen Vermuthung liegt zunächſt darin, daß unfer zweiter Sadharja, 
den wir, weil feine Zeit mitten zwifchen den Sohn Jeberechjas (Bei. 8, 2) und ben 
Sohn Berechjas (Sad. 1,1) hineinfällt, den mittlern genannt haben, den man aber 
auch, weil er das breitheilige Sacharjabuch abſchließt, den dritten nennen mag, auf 
feinen Fal mit dem jüngften Sacharja eine und biefelbe Perſon fein Tann. Denn 
allzu deutlich Liegt für den Verfaffer von Kp. 14, 2 die Wegführung des jüdiſchen Volks 
in die Gefangenschaft, die dem jüngften Sadarja ſchon Bergangenheit war, nod in 
der Zukunft, und auch die Ief. 48, 10 ſchon geſchehene Täuterung Judäas fteht hier 
(13, 9) noch bevor. Vor der Verbannung hat unfer Prophet alfo jedenfalls gelebt, 
und die Weiffagungen älterer Propheten, auf die fih Ez. 38, 17 bezieht, fünnen min- 
deftens ebenfo gut wie in Joels, fo in unferm Buche gefunden werben. Dagegen ges 
hört Ufia nach 14, 5 bereits der Geſchichte an, und in der Schilverung der Veit 14, 
19—15 ſcheint das Ereigniß unter Sanherib nachzuwirken. In Anbetracht deſſen hat 
man den Propheten, den wir an das Ende des Jahrhunderts ſetzen, auch ſchon weiter 
hinaufgerückt bis in deſſen Anfang, ja Hitzig will ihn geradezu in dem Sacharja Jeſ. 
8,2, d. h. unſerm ältern Sacharja finden, in welchem Falle dann Sad. 9—11 noch 
weiter hinaufgefchoben werben müßte. Indeſſen ftimmt dies chronologiſch nicht mit 
unſerer Auslegung von 12, 11, die uns in die Zeiten nach Joſias Tod führt. Wahr 
aber iſt, daß in Weiſſagungen wie 12, 2.3 noch ber friſche, ungebrochene Glaube ber 
frühen Zeiten zu pulfiren ſcheint, und die Ausfichten des Verfaffers in bie meffianifche 
Zufunft find zum mindeften glänzenber, als Jeremia fie je erſchwingen konnte. Aus 
dem von Jeſaja ſo oft geweiſſagten Reſte wird das Gottesreich ſich bilden, und das 
Haus Davids wird von göttlichem Glanz umſtrahlt ſein. 

Jedenfalls iſt trotz dieſes heitern Hintergrundes eines lichten Abends (14, 7) die 
Gegenwart ſchwüler Mittag. Götzen ſind im Lande (13, 2), heidniſcher Unfug im 
Tempel (14, 21), Jeruſalem ift befledt (13, 1), falſche Propheten ziehen ihre härenen 
Mäntel an, um zu täuſchen (13, 4). Bor allen aber wird Jeruſalem in nächſter 
Zukunft von den Heiden bekriegt (12, 2) und erobert (14, 2) werden; ja es ſcheint 
ſogar, daß der Seher, welcher 12, 3—9 noch voll Siegeszuverſicht iſt und an keine 
Einnahme der heiligen Stadt glaubt, die Sachlage raſch ſich ſo drohend verändern und 
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zum Schlimmen geſtalten ſah, daß er 13,8; 14, 
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2 viel mehr aus ber Tiefe redet. 
Was ihn fo plöglic anders ftimmte, das ift, wenn 13, — nicht zu dem alten 
Sadharja gehört, die Verblendung und Gottlofigfeit des „Hirten“ (13, D, vd. h. des 
Königs, als deffen Opfer fid) der Prophet übrigens ſchon 12, 10 anfünbdigt. 
Schließlich mag noch eine Vergleihung von Sad). 14, 8 mit Joel 4, 18 und von 
13, 5 mit Am, 7, 14 einen Fingerzeig geben für den mächtigen und lange nachwirkenden 
Einfluß, welchen gerade die beiden älteſten Propheten, Joel und Amos, auf die ganze 
Schaar ihrer Nachfolger ausgeübt haben. 





Weiſſagung von der Rettung Jeruſalems beim Heranziehen der Heiden, und von der Reue 
ſeiner Bewohner. 


Sach. 12. 


NAusſpruch, Wort des Ewigen über Sfrael.] 
Spruch des Emwigen, der den Himmel ausgefpannt und die Erbe gegründet: 
Und den Geift in des Menſchen Bruft gebildet hat. 
2 Siehe, ih made Jeruſalem zur Taumelfchale für alle Völfer ringsum: 
Und auch Juda wird diefelbe gereicht bei der Belagerung Jeruſalems. 
3 Und es gefchieht an jelbigem Tage, 
da mache ich Yerufalem zum Laftfteine für alle Völker; 
‘ Alle, die ihn aufladen wollen, werben fid) daran zerſchneiden: } 
BR. Und e8 verfammeln ſich gegen daſſelbe alle Heiden auf Erden. 
es | * An jelbigem Tage, ift des Emigen Spruch, 
ſchlage ich jegliches Noß mit Scheuen, und feinen Keiter mit Wahnfinn: 
Doch über das Haus Juda halte id, meine Augen offen, 
und alle Roſſe ver Völker jchlage ich mit Blindheit. 
5 Dann werden die Oaufürften Judas in ihrem Herzen fagen: 
Eine Stärkung find mir die Bewohner Yerufalems, 
dur) den Ewigen der Heerfchaaren, ihren Gott. 
5 An jelbigem Tage made ich die Gaufürften Judas 
glei) einem Feuerbecken unter Holz, 
gleid) einer Feuerfackel unter Garben; 
und fie verzehren nach rechts und links alle Völker ringsum: 
Jerufalem aber bleibt fürder auf feiner Stelle, zu Serufalem. 
? Und der Ewige wird Judas Zelte zuerft retten: 
Auf daß nicht zu groß werde der Ruhm des Haufes David 
und der Ruhm von Jeruſalems Bewohnern gegen Juda. 
° An jelbigem Tage wird der Ewige die Bewohner Jeruſalems befhirmen; 
der Hinfällige unter ihnen ift an felbigem Tage gleid) David; 
Und das Haus David gleich einem Gotte, 
gleich dem Engel des Ewigen vor ihnen her. 
"Und es geſchieht an felbigem Tage: 
Da trachte ich zu vertilgen alle Heiden, 
die wider Jeruſalem ziehen, 
Dann gieße id) aus über das Haus David und Jeruſalems Bewohner 
einen Geiſt des Erbarmens und des Flehens; 
und fie bliden auf ihn, den fie durchbohrt haben: 
Und halten Klage um ihn, wie man um den einzigen Sohn klaget, 
—— und weinen über ihn bitterlich, wie man den Erſtgeborenen beweint. 


N EB 
— 
ar 2 

gen de —— 


m — 
je w rd die Klage in Jeruſalem fo groß fein: 
Wie die Mage bei Habad-Nimmon in Blachfelde Megivvos. 
= Und das Land wird lagen, jegliches Geſchlecht beſonders: 
Das Geſchlecht des Haufes David befonders, und ihre Weiber befonders; 
das Geflecht des Haufes Nathan befonders, und ihre Weiber beſonders — 
13 Das Geflecht des Haufes Levi befonders, und ihre Weiber beſonders: 
Das Geſchlecht derer von Simei befonders, und ihre Weiber beſonders — 
23 Alle Geſchlechter, jo übrig geblieben find, jegliches Geſchlecht beſonders: 
Und ihre Weiber befonvers. | 









Weiffagung von der Reinigung und Sichtung des Volkes, 
Sach. 13. 
1 An felbigem Tage wird ein Born aufgethan fein 
dem Haufe David und den Bewohnern Jerufalems: 
Wider Sünde und Unreinigfeit. 
2 Und am felbigem Tage, ift des Ewigen der Heerſchaaren Sprud), 
will id) der Gögen Namen ausrotten aus bem Lande, 
daß ihrer nicht mehr gedacht werbe: 
Und auch die Propheten und den Geift der Unfauberkeit 
ſchaffe ich fort aus dem Lande. 
3 Wenn dann Jemand noch weiſſaget, 
fo ſprechen feine leiblichen Aeltern zu ihm, 
„Du darfft nicht leben; denn Lüge haft du gerevet im Namen Des Ewigen“: 
Und ſo durchbohren ihn ſeine leiblichen Aeltern, wenn er weiſſaget. 
* Und an ſelbigem Tage werden die Propheten ſich ſchämen, F 
ein jeglicher ob feines Gefichtes, wenn er mweiffaget: 
Und fie ziehen feinen härenen Mantel an, um zu täufhen — 
5 Sondern ein Solcher fpriht, Ich bin fein Prophet: 


Ein Ackermann bin id, denn ſchon in meiner Jugend hat mid) Jemand gekauft. 


s Sprit man dann zu ihm, Was find das für Wunden zwifchen deinen Händen? 
Sp wird er fagen, | 
Ich bin alfo verwundet worden im Haufe derer, die mic, Lieben. 


? Schwert! made dich auf wider meinen Hirten 
- und wider den Mann, ven ich mir zugefellte, 
ift des Ewigen ber Heerſchaaren Spruch: 
Schlage den Hirten, daß die Schafe ſich zerſtreuen; 
dann will ich meine Hand den Geringen wieder zuwenden. 
s Und es geſchieht mit dem ganzen Lande, iſt des Ewigen Spruch, 
zwei Drittheile davon ſollen ausgerottet werden, hinſterben: 
Und das dritte Theil davon ſoll übrig bleiben. 
o Und ich will dieſes dritte Theil in's Feuer bringen, 
und will ſie läutern, wie man Silber läutert, 
und ſie prüfen wie man Gold prüfet: 
Die werden dann meinen Namen anrufen, und Ich will fie erhören; 
ich ſpreche, Mein Volk find fie, 
und fie jprehen, Der Emige ift unfer Gott. 














WEBER enge 





— über den Tag des Eisigen und bie nahm s des meſ une wi — 
Sn, . RER!‘ 
1 Siehe, ein Tag kommt dem Ewigen: 
Da deine Beute, Ierufalem, getheilt wird in deiner Mitte, 
2 Und id) werde alle Heiden gegen Jeruſalem ſammeln zum Streite; 
und die Stadt wird eingenommen und bie Häufer geplündert, y 
und die Weiber werben gejhändet: 
Und die Hälfte ver Stadt zieht hinaus in die Gefangenſchaft, 
doch der Reſt des Volkes wird nicht aus der Stadt ausgernttet werben. 
3 Dann zieht der Ewige aus und ftreitet wider felbige Heiden: 
Wie er zu ftreiten pflegt am Tage der Schlacht. 
* Und feine Füße treten an felbigem Tage auf den Delberg, 
welcher im Angefichte Jeruſalems gen Morgen liegt; 
und der Delberg fpaltet fih in der Mitte gegen Aufgang und meerwärts, 
und es entfteht ein fehr großes Thal: 
Und die eine Hälfte des Berges weicht gen Mitternacht, die andere aber gen Mittag. 
> Und ihr werdet fliehen in das Thal meiner Berge, 
denn das Thal der Berge wird reihen bis Azel; 
und werbet fliehen, wie ihr vor dem Erdbeben flohet 
in den Tagen Ufias, des Königs von Juda: Er 
Dann wird der Ewige, mein Gott, fommen und alle Heiligen mit ihm. 


Und an felbigem Tage wird nicht Licht fein: 
Schwere und Gefrieren — 
? Sondern e8 wird Ein Tag fein (ex ift dem Ewigen befannt), 
nicht Tag und nicht Nadıt: R 
Und zur Abendzeit wird's Licht fein. 
® Und an jelbigem Tage wird Iebenviges Waffer von Jeruſalem ausgehen, 
die Hälfte davon in das Meer gegen Morgen, 
und die andere Hälfte in das weftlihe Meer: 
. Im Sommer und im Winter wird das fo fein. 
> Und der, Ewige wird zum Könige über die ganze Erde: 
An felbigem Tage wird der Ewige Einer fein und fein Name Einer. 
10 Das ganze Land wird ſich ummandeln wie in eine Ebene 
von Geba bis Nimmon im Mittage Ierufalems: 
Dieſes aber wird hoch liegen und an feiner Stelle bleiben, 
‚vom Denjaminthore bis an den Drt des erften Thores, bis an's Edthor, 
und von dem Thurme Hananeels bis an des Königs Keltern. 
Und fo wohnet man darin, und e8 wird kein Bann mehr fein: 
Sondern Jeruſalem wohnet in Sicherheit. 


12 Das aber wird die Plage fein, womit der Ewige alle Bölfer plaget, 
jo wider Jerufalem zu Felde gezogen find: 

Verweſen foll ihr Fleiſch, während fie auf ihren Füßen ftehen, 
und ihre Augen verwefen in ihren Höhlen, 
und ihre Zunge verwefet in ihrem Munde. 

13 Und an jelbigem Tage wird eine große Verwirrung vom Ewigen unter fie —— 
Sie werden Einer des Andern Hand ergreifen, 
und des Einen Hand wird ſich wider des Andern Hand erheben. 









ET, ER a: — 
Ind a: ch Juda wird wider Feruſalem ftreiten: > 
Abber weggerafft wird der Reichthum aller Heiden ringsum, — 
Gold, Silber und Kleider in großer Menge. 
15 Und viefelbe Plage kommt über die Roſſe, 
die Maulthiere, Kamele und Eſel und alles Vieh, das in felbigen Lagern fein wird: 
Wie diefe Plage. 






16 Und Alle, fo übrig geblieben find von all den Heiden, 
die wider Jeruſalem daherfamen: 
Die werden Jahr für Jahr heraufziehen, 
anzubeten den König, den Ewigen der Heerſchaaren, 
und zu feiern das Laubhüttenfeit. 
17 Welche aber nicht heraufziehen von den Gefchlehtern der Erde nad) Serufalem, 
anzubeten den König, den Ewigen der Heerſchaaren: 
Auf die wird Fein Regen fallen. 
18 Und wenn der Aegypter Geſchlecht nicht heraufzieht und nicht kommt: 
Wird da nicht auf ſie fallen die Plage, womit der Ewige die Heiden plagt, 
"pie nicht heraufziehen, zu feiern das Laubhüttenfeſt? | 
19 Dies wird fein die Sühne Aegyptens: 
Und die Sühne aller Heiden, 
welche nicht heraufziehen werben, zu feiern Das Laubhüttenfeft. 


20 An felbigem Tage wird auf den Schellen der Koffe ftehen „Dem Ewigen heilig”: 
Und die Töpfe im Haufe des Ewigen — 
werden gleichgelten den Sprengſchalen vor dem Altare. 

21 Und jeder Topf in Jeruſalem und in Juda 

wird dem Ewigen ver Heerſchaaren heilig fein; 

und es kommen Alle, die da opfern wollen 

und nehmen einen folhen und kochen darin: 
Und fein Krämer wird mehr fein im Haufe des Ewigen der Heerſchaaren 
an ſelbigem Tage. 





Siebentes Hauptſtück. 
Jojakims Anfänge. 


T. Synopſis der Anfänge Jojakims unter Voranſtellung des jüngern Geſchichts— 
buchs und Beiziehung deb Jeremia. 


2 Chron. 36. 2 Küön. 23. — 
5 Fünfundzwanzig Jahr alt war Jo— 3 Fünfundzwanzig Jahr alt war Jo⸗ 
jakim, da er König ward, und regierete jakim, da er König ward, und regierete 
elf Jahr zu Jeruſalem, und that, was elf Jahr zu Jeruſalem. Seine Mutter 
gem Ewigen, feinem Gotte, übel gefiel. aber hieß Sebida, und war eine Tochter 
Pedajas von Ruma. °’ Und er that was 
dem Emigen übel gefiel, ganz wie feine 

Bäter gethan hatten, 








| a ey 
13 Wehe dem, ver fein Haus mit Ungerechtigfeit bauet, — J 
und ſeine Gemächer mit Unrecht: 
Der ſeinen Nächſten umſonſt arbeiten läßt, 
und ihm ſeinen Lohn nicht gibt — 
14 Der da ſpricht, Ich will mir einen großen Palaſt bauen 
und geräumige Gemädher: 
Und ſich die Senfter weit aushauet, 
ber da vertäfelt mit Cedern und bemalt mit Mennig. 
5 Biſt du ein König, wenn du mit Cedern wetteiferft ? 
Dein Bater aß und trank ja auch, aber er übte Kecht und Gerechtigkeit; 
da erging es ihm wohl. 
16 Er verhalf zum Rechte vem Elenden und Armen, 
da ging's wohl: 
Heißt das nicht mich erfennen? ift des Ewigen Sprud. 
17 Denn auf nichts find deine Augen und dein Herz gerichtet, 
als auf deinen Gewinn: 
Auf das Vergießen unſchuldigen Blutes 
und das Ausüben von Webervortheilung und Unterbrüdung. 


18 Darum fpricht fo der Ewige über Jojaklim, ven Sohn Joſias, den König von Juda, 
Man wird nicht um ihn Hagen, Wehe, mein Bruder! und Wehe, Schwefter! 
Man wird nicht um ihn Hagen, Wehe, Gebieter! und Wehe, feine Herrlichkeit! 
Mie man einen Efel begräbt, wird er heftattet werden: 
Gejhleift und weggeworfen weit über Jeruſalems Thore hinaus. 


Weiſſagung wider die Leute zu Anathoth, und Begütigung des Unmuthes über ber Treuloſen Glüd. 
| Ser ide 
"» Und der Ewige that mir’s fund, umd ich erfuhr es: 
Damals Tießeft du mich ihr Treiben fehn. 
19 Ich aber war wie ein zahmes Lamm, das zum Schlachten geführt wird: 
Und wußte nit, daß fie gegen mic Anſchläge fannen, 
„Laßt und verderben den Baum mit feiner Speife, 
und ihn ausrotten aus dem Lande ver Lebendigen, 
daß feines Namens fürder nicht gedacht werde!“ . 
”0 Aber du, Emiger ver Heerſchaaren, ver du gerecht richteft, 
der du Nieren und Herz prüfeft: 
Laß mic deine Rache an ihnen fehen, 
denn dir habe ich meine Sache befohlen, 


21 Darum ſpricht fo der Ewige wider die Leute von Anathoth, 
welhe dir nad dem Leben trachten und fagen: 
„Du ſollſt nicht weiffagen im Namen des Ewigen, 
daß du nicht ſterbeſt durch unſere Hand —“ 
>> Darum ſpricht fo der Ewige ber Heerſchaaren, 
Siehe, ich werde ſie heimſuchen: 
Die ſtreitbare Mannſchaft ſoll durch's Schwert ſterben, 
ihre Söhne und Töchter ſollen Hungers ſterben. 











iR ich la —* a die Leute von Anathoth, 
des Jahres, wenn ſie heimgeſucht werden. 


Ier. 12. 

1 Recht behältft du, Ewiger, wenn id) gegen dich hadere: 
Dennoch muß ich Beſchwerde über dich führen — 
Warum gehet’8 den Frevlern fo glücklich, 
bleiben ungefährbet alle treulofen Verräther? - 

2 Du haft fie gepflanzt, fie find auch gemurzelt, 

kommen vorwärts, tragen aud Frucht: 
Nahe bift du ihrem Munde, 
aber fern von ihren Nieren. 
3 Doch du, Emwiger, Fenneft mid), 
fieheft mid), und prüfeft, wie mein Herz gegen dich gefinnet if: 
Reiße fie hin wie Schafe zur Schladhtbant 
und weihe fie für den Tag des Würgens. 


Wie lange fell das Land noch trauern, 
und das Kraut allenthalben auf dem Felde verborren? 


Ob der Bosheit feiner Bewohner ſchwinden hin Vieh und Vogel, 


denn fie fpredhen, Er achtet nicht auf unfer Ende. 


5MWenn du mit Fußgängern läufft, und fie did) müde maden; 
wie wilfft du dann mit Roſſen wetteifern? 
Und Haft du nur Vertrauen in gefahrlofer Gegend, 
was willſt du dann thun im Jordanſchmuck? 
6 Denn auch deine Brüder und deines Vaters Haus, 
auch fie find treulos gegen Dich, 
auch fie rufen hinter dir her aus vollem Halfe: 
Traue ihnen — wenn ſie freundlich zu dir reden! 


Verheerung des — und Weiſſagung über ſeine Verheerer. 


7 Ic habe mein Haus verlaſſen, 
mein Erbe verftoßen: 


Dahingegeben meiner Seele Liebſtes in ſeiner Feinde Hand. 


s Mein Erbe iſt gegen mich geworden wie ein Löwe im Walde: 
Es ſtieß ſein Gebrüll wider mich aus; 
darum bin ich ihm gram geworden. 
9Mie Raubvögel, Hyänen iſt mein Erbe gegen mid), 
aber Raubvögel umgeben vaffelbe ringsum; 
Wohlauf, fammelt alles Wild des Feldes; 
bringet fie herbei zum Fraß! 
10 Biele Hirten verheeren meinen Weinberg, 
zertreten meinen Ader: 
Machen meinen lieblichen Ader zur üben Wüſte. 





11 Zur Wüſte — man in, Mer — VRR 27 a RR 
wüſte trauert er vor mir: ————— — Er 
Verwüſtet ift das ganze Lan, 
denn Niemand ift, der ed zu Herzen nimmt. 
12 Ueber alle kahlen Höhn in der Wüſte fommen Berftörer; 
denn das Schwert des Emigen ziehet frefjend 
von einem Ende des Landes bis zum andern: 
Und fein Fleiſch hat Frieden. 
13 Sie haben Weizen gefäet und Dornen geerntet; 
fie laſſen ſich's ſauer werden, ohne Nuten zu haben: 
Sp werdet denn zu Schanden mit euern Ernten 
vor der Zornglut des Ewigen. 


Ar 12 So ſpricht der Ewige wider all meine böjen Nachbarn, 
die das Erbe antaften, das ich meinem Bolfe Ifrael zu eigen gab: 
Siehe, ich verftoße fie von ihrem Boden weg, 
und das Haus Juda werde id) aus ihrer Mitte verftoßen. 
15 Doch nachdem ich fie verftogen habe, 
will id) mic, ihrer wiederum erbarmen: 
Und fie zurüdführen einen Jeglichen in fein Erbe, 
und einen Jeglichen in fein Land. 
16 Wenn fie dann wirklich die Wege meines Volkes lernen, 
daß fie ſchwören bei meinem Namen, So wahr der Emige Iebt! 
gleichwie fie mein Volk gelehrt Haben ſchwören beim Baal: 
So follen fie inmitten meines Volkes auferbaut werben. 
17 Wenn fie aber nicht hören wollen: 
So verftoße ich ein foldes Volt, 
verftoße und bringe um, ift des Ewigen Sprud). 


Ser. 46. 
1 Folgendes Wort des Ewigen erging an den Propheten Jeremia über die Heiden. 


2 Weber Aegypten wegen des Heeres des Pharao Neo, des Königs von Aegypten, 
welches ftand am Strome Euphrat bei Karchemiſch, welches Nebufadrezar, der König 
"von Babel, fhlug im vierten Jahre Jojakims, des Sohnes Joſias, des Könige von 
Juda. 
3 Rüftet Tartſche und Schild: 
Und rüdt heran zum Streit! 
* Spannet die Roſſe an, 
und figet auf, ihr Keiter! 
tretet an, mit Helmen bewehrt: 
Putzet die Speere, 
ziehet die Panzer an! 
> Warım doc) fehe ich fie verzagt — 
und ihre Helden erſchrocken dahinfliehen, ohne ſich umzuwenden? 
Da iſt Grauen ringsum, iſt des — Spruch. 
» Nicht ſoll entfliehen der Raſche, 
noch ſoll entrinnen der Held: 
















| TIER 
da ſtraucheln fie und fallen. | 


"Wer ift der anfchwillt wie der Nil: 

Deſſen Schaaren daherwogen gleid Strömen? 

8 Aegypten ſchwillt an wie der Nil, 
und Strömen gleich) wogen feine Schaaren: 

Und es ſprach, „Ich will auffteigen, die Erde bebeden, 
vernichten die Stadt und die darin wohnen.‘ 

9 Befteiget die Roſſe, 
und tummelt euch, ihr Wagen! 
e8 mögen nur ausziehen die Helden: 

Aethiopien und die ‚aus Put, die den Schild halten, 
und die aus Lud, die den Bogen halten und fpannen. 

10. Ya, felbiger Tag ift für den Herrn, den Emwigen der Heerihaaren, 
ein Tag der Rache, ſich zu rächen an feinen Yeinden, 
da das Schwert freffen und fich jättigen wird 
und fi erquiden mit ihrem Blute: 

Denn ein Schlahtopfer hält der Herr, der Ewige der Heerfhaaren, 
im Lande der Mitternadht, am Strome Euphrat. 

11 Steige hinauf gen Gilend und hole Balfam, 

du Jungfrau, Tochter Aegypten: 
Umfonft arzneieft du viel, 
einen Verband gibt's nicht für Did. 

12 Die Völker haben deine Schande gehört, 

und deines Wehgeſchreis ift die Erde voll: 
Denn ein Held ftraudhelte über den andern, 
zufammen fielen fie alle beide. 





« 
Met 


Bedrohung der Moabiter. 


Ser. 48. 
1Ueber Moab. 


So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, ber Gott Ifraels, 
Wehe ver Stadt Nebo, denn fie ift verwüſtet, 
zu Schanden geworben, erobert ift Kirjathaim: 
Zu Schanden ift geworden Misgab und verzagt. 
2 Aus iſt's mit dem Rühmen Moabs; 
zu Hesbon finnet man Böſes wider daſſelbe, 
„Kommt, lafet e8 ung ausrotten, daß es fein Volk mehr fer“: 
Auch du, Madmen, wirft fiumm werben; 
hinter dir ziehet das Schwert her. 
Horch! Geſchrei aus Horonaim: 
„Berftörung und großes Berverben!” 
* ‚Verberben traf Moab“: 
Schreien laut auf feine Kleinen. 
5 Denn Luchiths Steig erflimmt es mit Weinen, Weinen: i 
Denn am Abhange von Horonaim [Wiverfacher] höret man Jammergeſchrei. 





6 Slichet, errettet eure Seelen Au £ 
Aber fie werben fein wie ein dürrer Strand. in Mn Wuſte. * 
? Denn weil du, Moab, dich verlaſſen haft auf deine Werke und auf bel —— 
wirſt auch du bezwungen werden: 
Und Kamos muß fort in die Verbannung, 
ſeine Prieſter und ſeine Oberſten allzumal. 
8 Und der Verwüſter kommt über jegliche Stadt; 
und feine Stadt wird entrinnen; 
verloren geht das Thal, verheert wird die Ebene: 
Wie der Ewige gefagt hat. 
? Gebet Moab Flügel, 
denn fliegend foll es fortziehen: 
Und feine Städte follen zur Wüfte werden, 
daß Niemand darin wohne. 
10 Verflucht fei, wer des Ewigen Werk nachläſſig thut: 
Und verflucht, wer fein Schwert vom Blute zurüdhält! 


* 


11 Ungeſtört blieb Moab von feiner Jugend auf 
und lag ruhig auf feinen Hefen, 
nie ward's aus einem Gefäß in das andere gegoſſen, 
und in die Verbannung zog es nicht: 
Daher ift fein Gefhmad ihm geblieben 
und fein Geruch nicht verändert worben. 
12 Darum fiehe, e8 kommen Tage, ift des Ewigen Sprud, 
da ſchicke ich ihm Schröter, die e8 ſchroten ſollen: 
Und ſeine Gefäße ausleeren 
und ſeine Krüge zerſchmettern. 
13 Und zu Schanden wird Moab ob des Kamos: 
Sleihwie das Haus Ifrael zu Schanden geworben ift 
ob Bethel, ihrer Zuverſicht. 2 
1 MWie möget ihr doch fagen, Helden find wir: 
Und tapfere Sriegsleute? 
15 Berwüftet wird Moab, und feine Städte gehen in Rauch auf: 
Und feine auserlefene junge Mannfchaft fteigt herab zur Schlachtbank, 
lautet des Königes Spruch, deſſen Name Ewiger der Heerſchaaren iſt. 
16 Dem Eintreffen nahe iſt das Verderben Moabs: 
Und ſein Unglück eilet ſehr. 
17 Beflaget Moab Alle, die ihr rings darum wohnet, 
und Alle, die ihr feinen Namen fennet: 
Sprechet, Wie ift doch zerbrochen die ftarfe Ruthe, 
der herrliche Stab! 


18 Steig herab von ber Herrlichkeit, fee dich auf harten Boden, 
BDewohnerin, Tochter Dibon! 
Denn der Verwüſter Moabs zieht wider dich heran, 
zerftöret deine Feten. 
19 An den Weg ftelle dich und fpähe, Bemohnerin Aroers: 
Frage den Flüchtigen und die Entronnene, 
ſprich, Was ift gefchehen? 









ham Roab, ja es ift verz 
Verkündiget's am Arnon, | 
daß Moab vermüftet ift. 5 
21 Ind das Gericht kommt über das Land der Ebene: 
Ueber Holon, Jahza und Mephaath — 
22 Ueber Dibon, Nebo und Beth-Diblathaim — 
23 Ueber Kirjathaim, Beth-Gamul und Beth-Meon — 
24 Ueber Kerijoth und über Bozra: 
Und über alle Städte des Landes Moab, 
die fernen wie die nahen. 
25 Abgehauen ift Moabs Horn und fein Arm zerbroden: — 
Iſt des Ewigen Spruch. | 





25 Machet e8 trunfen, denn e8 hat wider den Ewigen fid) überhoben: * 
Und es ſchlage hin Moab in ſeinem Geſpei, — 
und werde auch ſelber zum Geſpötte. 

27 Dper war dir nicht Iſrael zum Geſpötte? | 

ward es unter Dieben ertappt? —— 
Denn ſo oft du von ihm redeſt, ſchüttelſt du den Kopf. 
28 Verlaſſet die Städte und wohnet in Felſen, ihr Bewohner Moabs: 
Und feid wie die Taube, welche in den Seiten der Höhlen niftet. 


29 Wir haben gehört den Hohmuth Moabs, des fehr hochmüthigen: 
Seine Hoffart und feinen Hochmuth, feinen Stolz und feinen Uebermuth. 
30 Id kenne wohl, ift des Ewigen Spruch, feinen Dünfel und feine eiteln Prahlereien: 
Eiteles haben fie gethan. 
1 Darum muß ic) über Moab heulen 
und um das ganze Moab ſchreien: 
Ueber die Leute von Kir» Heres klaget man. 
32 Mehr als Jaẽſer weine ich über did, Weinftod Sibmas, 
deſſen Ranken über das Meer gingen, 
bis zum Meere von Jaäſer reichten: 
Ueber deine Obfternte und deine Weinlefe ift der Verwüſter gefallen. 
33 Ind weggenommen ift Freude und Frohloden von dem Fruchtgefilde 
und vom Lande Moab: 
Dem Wein in den Kufen habe ich ein Ende gemacht; 
man wird nicht feltern unter Yubelruf, 
Schlachtruf iſt's, nicht Jubelruf. 


34 Von dem Geſchrei zu Hesbon an bis Eleale, 
se bis Jahaz laſſen fie ihre Stimme erfhallen, 
von Zoar bis Horonaim, bie Eglath-Scheliſchijah: 
Denn auch die Waſſer von Nimrim werden zu Wüſten. 
35 Und ich mache ein Ende in Moab, iſt des Ewigen Spruch: 
Mit dem, der eine Höhe aufwirft 
und feinem Gotte räuchert. 








39 Dat: ertönet mein Herz aber Moab gleich Floten, er 
und mein Herz ertönet über die Leute von Kir-Heres gleich Flöten: 
Darum geht, was es erübrigt hat, verloren, ’ 
37 Denn überall find fahle Schädel 
und jeder Bart ift gekürzt: 
An allen Händen find Einfchnitte 
und an den Hüften Trauergewand, | 
38 Auf allen Dächern Moabs und in feinen Straßen ift Alles voll Wehflage: 


Denn idy zerbrehe Moab wie ein unwerthes Gefäß, ijt des Emwigen Sprud). 


39 Wie ift e8 verzagt! wie heulen fie! 
wie wendet Moab den Rüden, ift voll Scham! 
Und Moab wird zum Gefpötte 
und zum Schreden für Alle, jo rings darum wohnen. 


20 Denn fo ſpricht der Ewige, ‚ 
Siehe, wie ein Adler ſchwebt er daher: 
Und breitet feine Flügel aus über Moab. 
21 Erobert werden die Gtäbte 
und die Burgen erftürmt: 
Und das Herz der Helden Moabs wird fein an felbigen Tage 
wie das Herz eines Weibes in Kindesnöthen, 
42 Ind Moab wird ausgerottet, daß es fein Volk mehr fei: 
Denn wider den Ewigen hat es fich überhoben. 
23 Schreden und Grube und Schlinge: 
Kommt über did, du Bewohner Moabs, ift des Ewigen Spruch. 
4 Mer vor dem Schreden flieht, der fällt in die Grube, 
und wer hinauffteigt aus der Grube, der fängt fih in der Schlinge: 
Denn ich bringe über daffelbe, über Moab, 
das Jahr ihrer Heimſuchung, ift des Ewigen Sprud). 


5 Im Schatten Hesbons machen erſchöpft die Flüchtlinge Dal: 
Doch Feuer geht aus von Hesbon, 
eine Flamme heraus von Sihon, 
und verzehrt die Schläfe Moabs 
und den Scheitel der Söhne des Getümmels. 
26 Wehe dir, Moab! 
verloren if da8 Volk des Kamos: 
Denn deine Söhne werden gefangen genommen, 
und beine Töchter in Gefangenfhaft geführt. 
#7 Aber ich führe zurüd die Gefangenen Moabs in der Folge der Zeiten: 
Iſt des Ewigen Sprud). 
(So weit das Gericht über Moab.] 


Bedrohung der Ammoniter. 


\ Ser. 49, 
1 Meber die Kinder Ammon, 


So jpriht der Ewige, 
Hat denn Yfrael Feine Kinder, 
oder hat e8 feinen Erben? 





he 





ar“ EV Far —X 
W ilfom Erbe von Gad, 
und wohnt fein Volk in deſſen Städten? 

2 Darum fiehe, es kommen Tage, ift des Ewigen Sprud), 
da laffe ic wider Rabba der Kinder Ammon Kriegsgeſchrei erſchallen, 
daß fie zu einem Schutthaufen werben fol 
und ihre Tochterftädte in Brand geftedt werben: 
Dann fol befigen Ifrael feine Befiger, fpricht dev Ewige. 
3 Heule, Hesbon, denn verwüſtet ift Ai, 
fchreiet, ihr Töchter von Nabba, umgürtet euch mit Trauergewändern, 
Haget, und vennet bei den Hürden hin und her: 
Denn Milkom wandert in die Verbannung, 
feine Priefter und feine Oberſten allzumal. 
+ Mas rühmeft du dich der Thäler? 
von Dlut flieget dein Thal, du abtrünnige Tochter: 
Die du dich verläffeft auf deine Schäge und fprichft, 
„Wer darf an mid) kommen?“ 
5 Siehe, ich Kaffe über dich fommen einen Schreden, 
ift der Spruch des Herrn, des Ewigen der Heerſchaaren, * 
von allen Seiten rings um dich her: 
Und ihr ſollt weggetrieben werden jeder ſtracks vor ſich hin, 
ohne daß Einer die Flüchtigen ſammelt. 
5 Aber hernachmals führe ich zurück die Gefangenen der Kinder Ammon: 
Iſt des Ewigen Sprud). 


* 






Bedrohung der Edomiter. 


? Veber Edom. 
So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, 
Iſt feine Weisheit mehr zu Theman? 
Entf hwunten ift den Einfichtigen der Rath, 
abftändig geworden ihre Weisheit! 
s Sliehet, wendet um, nehmet in ber Tiefe euern Sitz, e Lt 
ihr Bewohner Dedans! 
Denn das Verderben laſſe ich über Eſau fommen, 
die Zeit, da ich ihn heimſuche. 
Menn Winzer an did fommen, 
werben fie feine Nachleſe übrig lafjen: 
- Wenn Diebe in der Nacht kommen, 
fo werberben fie nach ihrer Genüge. 
10 Denn Ic) entblöße Efau, 
decke auf feine Schlupfmwinfel, 
daß er ſich nicht verfteden kann: 
Bermüftet wird fein Same, 
feine Brüder und feine Nachbarn, und er ift dahin. 
ar jfeberlaffe mir deine Waifen, Ich werde fie am Leben erhalten: 
Und deine Wittwen mögen auf mid) vertrauen, 
12 Denn fo ſpricht der Ewige, | 
j Siehe, ſelbſt ſolche, denen es nicht gebührte, den Becher zu trinken, bie müſſen trinken; 
md Du wollteſt frei ausgehn? 









Du wirft nicht frei ausgehn, 
fondern trinfen wirft bu. | — 
15 Denn bei mir ſelber habe ich geſchworen, iſt des Ewigen Sprud, —X 
daß zum Entſetzen und Hohn, zur Oede und zum Fluche Bozra werden ſoll: 
Und all ihre Städte ſollen werden zu Trümmern für und für. 
14 Eine Kunde vernahm ich vom Ewigen 
und eine Botſchaft, unter die Völker geſandt: 
„Sammelt euch und kommt heran wider ſie, 
und machet euch auf zum Streite!“ 
15 Denn ſiehe, klein mache ich dich unter den Völkern: 
Verachtet unter den Menſchen. 
16 Dein Leichtſinn betrog dich, der Uebermuth deines Herzens, 
weil du in den Felſenklüften wohneſt, 
und hohes Gebirge innehaſt: 
Macheſt du gleich dein Neſt hoch wie der Adler, 
dennoch will ich dich von dannen herunterſtürzen, iſt des Ewigen Spruch. 
17 Alſo fol Edom zum Entſetzen werben: 
Jeder, der daran vorübergehet, 
wird fi entfegen und zifchen ob all feiner Wunden, 
18 Gleich der Zerftörung Sodoms und Gomorras 
und feiner Nachbarſtädte, fpridht der Ewige: 
Sp wird Niemand dafelbft wohnen, 
und fein Menſchenkind darin weilen. 


19 Siehe, wie ein Löwe fteigt er herauf aus dem Jordanſchmuck 
gegen die fefte Behauſung; 
im Nu lafje ih Edom von ihr herabftürzen; 
und wer erwählt ift, den feße ich über viejelbe: 
Denn wer ift mir gleih? und wer will mid) meiftern? 
und wer ift der Hirte, der vor mir beftände? 
20 Darum höret des Ewigen Rathfhluß, den er wider Edom gefaßt hat, 
und feine Anfchläge, die er finnet wider die Bewohner Themans: 
Wahrlih! man wird fie fortfchleppen, die jo ſchwachen Schafe, 
wahrlih! es foll ſich über fie entfegen ihre Behauſung. 
21 Bon dem Lärm ihres Falles erbebet die Welt: 
Das laute Gefhrei wird am Schilfmeer gehört. 
\ 22 Siehe, wie ein Adler fommt er herauf und ſchwebt, 
und breitet feine Flügel aus über Bozra: 
Und das Herz der Helden Edoms wird fein an felbigen Tage 
wie das Herz eines Weibes in Rindesnöthen. 


Bedrohung von Damascus. 
23 Ueber Damascus. 


Beſchämt fteht Hamath und Arpad, 

denn ein böfes Gerücht haben fie gehört, fie verzagen: 
Am Meere ift Bangigfeit, 
Ruhe haben können fie nicht. 









md ergreift fie: 


—J— Angſt und Wehen erfaſſen ſie wie eine Gebärerin. 
23 „Wie iſt nicht verlaſſen die ruhmgekrönte Stadt: — —— 
Die Stätte meiner Wonne?“ | — 
26 Darum wird ihre junge Mannſchaft auf ihren Gaſſen fallen: Be 


Und all ihre Kriegsleute follen vertilgt werden am felbigen Tage, 
ift des Ewigen der Heerfchaaren Spruch. 


27 Und ich lege Feuer an die Mauer von Damascus: | — 
Das ſoll die Paläſte Benhadads verzehren. Bye Ä 
Bedrohung ber nomadiſchen Araber. # % 
28 Ueber Kedar und die Königreiche von Hazor, welche Nebufadregar, der König 2 
von Babel, jhlug. ——— 
So ſpricht der Ewige, | 
Machet euch auf, zieht hinauf gegen Kedar: | ER 
Und verftöret die Kinder des Morgenlandes. Ar: "N 
29 Ihre Zelte und ihr Kleinvieh fol man wegnehmen, N. F: 
ihre Teppiche und all ihre Geräthe und Kamele fol man ihnen entführen: ER Bi: 
Und ihnen zurufen „Grauen ringsum“, Ra 
30 Fliehet, flüchtet aus allen Kräften, nehmt in der Tiefe euern Gig, RN 


ihre Bewohner von Hazor, ift des Emigen Sprud: | 
Denn wider euch hat Nebufadregar, der König von Babel, einen Rathſchluß gefaßt 
und wider fie einen Anſchlag erfonnen. — 
sı Machet euch auf, ziehet hinauf wider ein ruhiges Bolt, % FIR 
das in Sicherheit wohnet, ift des Ewigen Sprud): Sn 
Das weder Thür noch Riegel hat 
‚und einfam wohnet. 











‚32 Und ihre Kamele follen zum Raube werben F 
und die Menge ihrer Heerden zur Beute; — 
und ich zerſtreue ſie nach allen Winden, die mit ringsum abgeſchorenem Haare: 

Und von allen Eeiten her bringe ih ihr Verderben, ift des Emigen Sprud. 

33 So wird Hazor zu einer Behaufung der Schafale, zur Wüſte fir immer: et 
Niemand foll daſelbſt wohnen RR 
und kein Menſchenkind darin meilen. — 

Bedrohung Elams. 
34 Folgendes Wort des Ewigen erging an den Propheten Jeremia über Elam im 

Anfange der Regierung Zedekias, bed Königs von Juda. 5 2 

— 

35 Sp ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, BE 

Siehe, ich zerbrehe den Bogen Elams: 9 
Ihre vornehmſte Stärke. Sr 
R 






36 Und id) bringe über Elam vier Winde von beit vier Enden des Himmels 
und zerftreue fie nad all diefen Winden: — Mi: 
Daß kein Volf fein foll, wohin nicht kommen werben bie Berfprengten Elaml. 

Bunjen, Bibelurlunden. U. 25 ER 2 ; 





7 Und ic) will Elam verzagt machen vor ihren Feinden her — 
und vor denen, die ihnen nach dem Leben trachten; 


RE IT: 


und will über fie Unglü bringen, die Glut meines Zornes, ift des Ewigen Spud: 


Und ic) ſende hinter ihnen her das Schwert, 
bis ich fie aufgerieben habe. 
38 Und ich richte meinen Thron auf in Elam: 
Und tilge dort aus König und Oberfte, ift des Ewigen Spruch. 
‚39 Aber in der Folge der Zeiten führe ich die Gefangenen Elams zurüd: 
Iſt des Ewigen Sprud). 


II. Zufammenfaffende Beurtheilung. 


Jojakim war vom Volke hinter feinen jüngern Bruder Joahas zurückgeſetzt worden, 
um feiner harten, tyrannif—hen Natur willen, die denn aud) fofort, nachdem er jetzt 


den Thron beftiegen, ſich offenbarte. Das Gegentheil feines gerechten Vaters juchte 
er fofort Reichthümer zufammenzuhäufen, übte Erprefiungen aller Art, vergaß bei 
ſchwelgeriſchen Oelagen die Noth der Zeit und bezahlte den Arbeitern, die an feinen Pracht— 
paläften bauten, feinen Lohn, wofür ev vom Propheten Jeremia ſofort hart angelafjen 
und ihm ein Grab auf dem Schindanger in Ausficht geftellt wurde (f. z. Jer. 22, 19). 
Jenes üppige Leben des Vaſallenkönigs war nämlid) um fo ärgerlicher, als, wie wir 
gleichfalls aus den obigen Weiffagungen Jeremias fehen, das Land noch von dem 
ägyptiſchen Einfalle her vielfach verwüftet lag (vgl. über die Einreihung von 12,,7—17 
„Gott in der Gefchichte”, I, 420). Jojakim foll daher gleiches Loos mit feinen Unter- 
thanen theilen. 

So war des Propheten Stellung gegenüber dem neuen Könige von vornherein 
eine wenig ermuthigende. Aber wie die Fürften, jo war aud) das gemeine Volk feiner 
büftern Weiffagungen, feiner Weherufe und Klagelaute längft überbrüffig, und fpäte- 
ftens in diefe Zeit gehört fogar jene Erzählung von den Leuten zu Anathoth, die ihm 
nad) dem Leben trachteten. So waren feine Hausgenoffen und Tandsleute die Erften, 
die ihn von ſich fließen, und Jeremia hat jenes, fpäter von Jeſus hervorgehobene, 
erfte Merkzeihen eines wahren Propheten in feiner ganzen Herbigfeit an ſich felbft 
erfahren und erlebt. Auch hier (ſ. 3. 12, 1) kämpft ev daher den bittern Kampf fort, 
in den feine Seele ſchon jeit Jahren eingetreten war, den Kampf um die Pöfung der 
Frage: „Wo ift nun dein Gott?“ 

Und doch war gerade damals eine doppelte weltgefchichtliche Entſcheidung gefallen, 
von welder der alte und der neue Feind Judas, Affur und Aegypten, gleich hart 
betroffen wurden. Zwar wiberftand nad) Diodors Erzählung Aſſarakh oder Sarda— 
napal III. dem mächtigen Heer der verbündeten Feinde mit Tapferkeit und glücklichem 
Erfolg, und widerlegte ſomit durch die That den Ruf von ſeiner Weichlichkeit und 
weibiſchen Natur; er ſchlug die Belagerer in zwei Schlachten und drängte ſie weit 
nach den öſtlichen Bergen; auch ein drittes Treffen, welches Kyaxares und Nabopo⸗ 
laſſar im Vertrauen auf die Ausſprüche der Sterndeuter gewagt, entſchied wider die 
Verbündeten; ſelbſt ihr Lager wurde erobert. Nun wendete ſich aber das Glück. Als 
ſich die Aſſyrer ſorglos ihrer Siegesfreude überließen und ſich an dem Wein und den 


4 


Speiſen ergötzten, die ihnen der König reichen ließ, wurden ſie plötzlich überfallen. 


Nur ein Theil vermochte ſich nach der Stadt zu retten, die Uebrigen fanden ihren Top 


durch das Schwert oder im reißenden Strome, deſſen Wellen von ver Maſſe des Bluts 
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n follen. Nun begann die Umlagerung. Aber bei der Feſtigkeit der 
und Thürme und bei den reichen Vorräthen, welche die Stadt in ihrem Schooße 





barg, war die Eroberung ein fehwieriges Werk. Zwei Jahre lang widerftand Sarda— | u 
napal heldenmüthig allen Angriffen und Stürmen. Eine alte Wahrfagung, daß Ninive IR 
nur eingenommen werben fünne, wenn der Fluß der Stadt Feind würde, erfüllte ihn ” 
mit Muth und Zuverfiht. Allein im Frühling des dritten Jahres ſchwoll der Tigris * 
infolge heftiger und anhaltender Regengüſſe zu einer ſolchen Höhe an, daß ein Theil 
der Stadt überſchwemmt wurde und auf eine Strecke von 20 Stadien die Mauer % 
einftürzte. „Mit überfchwellender Flut macht er jener Stätte ein Ende“, verfündigte te 
Nahum (1, 8). Nun hatte fi der Fluß als Feind der Stadt erwiefen und Garba- $ 
napal, an feiner Rettung verzweifelnd, ließ die Königsburg anzünden, und verbrannte IR 
ſich felbft mit feinen Weibern und Schäßen. Unmittelbar darauf fiel der zweite Schlag. BR 
Am Chaboras, bei Circefium, traf Nebufadnezar, der Sohn des babylonishen Siegers, J— 
mit den anrückenden Schaaren des ägyptiſchen Pharao zuſammen und zwang ſie in 
blutiger Schlacht zur Rückkehr. Sofort ſehen wir Jeremia in Jubel ausbrechen, als A 
er (46, 2—12) das leichte und [hwere Fußvolf, Streitwagen und Neiterei der Aegypter B 
in vollem Rückzuge fah. — 

Wieder war es einmal eine jener langvermißten Thaten des Ewigen, deren man — 
froh wurde. Aber freilich nur mit Zittern. Denn daß der neue Weltherrſcher von 
Babel das alte Ninive auch in der Rolle als Geißel und Strafruthe Gottes ablöſen 1 
werde, ahnte Ieremia fofert. In der That fehen wir die Chaldäer jet dem ge- 3 E 
ſchlagenen Feinde nadhfluten, und hier ift wol die geeignetfte Stelle für jene großen, — 
49, 28. 30 ausdrücklich auf Nebukadnezar bezogenen Orakel über Moab, Ammon, Edom, Er 
Damascus, Arabien und Elam, welde am Schluſſe unſers hebräifchen Jeremiabuchs —F 
zuſammengeſtellt find, in der That aber an eine frühere Stelle (1. 3. 25, 13) und in * 
die Zeiten Jojaklims gehören. Allerdings wird das letzte Orakel 49, 34 ausdrücklich 

in die Regierungszeit des Zedekia verlegt. Allein ein ſicheres Beifpiel falſcher Ueber— u 
Schrift Haben wir ja ſchon 27, 1, wo ftatt Jojakim ebenfo Zedekia zu lefen ift, wie % 
hier ftatt Zebefia Jojafim. Denn 49, 36 erinnert zu ſehr an 49, 32, ebenfo 49, 39 * 


an 48, 47; 49, 6, als daß wir die Reihe dieſer Drafel auseinander reißen dürften. 
Die faljche Ueberſchrift it aus 26, 1 herübergefommen, wie Hitig („Der Prophet 
Jeremia“, 2. Ausg., 1866, ©. 374) gezeigt hat. Wir haben alfo in den beiden 
betreffenden Kapiteln ein großes Gemälde zitternder Völker, gegen die Nebufannezar 
wie ein Adler einherfehwebt (ſ. 3. 48, 40), auf die er wie ein Löwe ſich ftürzen will ar 
( » 49, 19). * 


ern 





Achtes Hauptflück. 
‚Der Propbet Habakuk. 


Nach unſern „Bibliſchen Jahrbüchern“ (S. ccox) iſt Habakuk im dritten Jahre 
Zojakims aufgetreten. In der That verſetzt uns ſeine Schrift in die unmittelbare 

Gegenwart der Schlacht von Circeſium und ihrer Folgen, und alle Verſuche, ſie früher 
unterzubringen, um das Wunder einer Weiffagung in bie Ferne zu ermöglichen, können 
heutzutage als aufgegeben betrachtet werben. Selbft Kleinerts 2 Propheten 
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unmittelbar vor jener Schlacht reden zu laſſen, 
2,5. 6, wo der Chaldäer von Sieg zu Sieg eilt; uftand bes Sch 
fonnte er für Judäa überhaupt erſt werden, nachdem dieſes Yand nicht mehr von 
Necho gevedt war, Noch weniger kann man das Orafel mit Hävernid und Keil in 
die Zeiten Manaffes oder mit Deligfh in die Tage Joſias verfegen. Kleinert ſelbſt 
hat die einfchlägigen Verſuche zu Schanden gemacht. 

Somit ift Habakuk, der in der alerandrinifchen Literatur Ambakum heißt (f. 3. Zus 
fäße zu ‚Daniel 3, 33), ein Zeitgenoffe Jeremias, in deſſen Buche jpäter von ihm Aus- 
ſprüche entlehnt (f. z. Ser. 51, 58), wie umgefehrt frühere Reden des Jeremia (4, 13, 
„ſchneller als Adler”) wieder von Habafuf (1, 8, „ſchneller als Parder“) aufgenem- 
men werben. Jedenfalls werben die fo geſchilderten Chalväer, welde nad) dem 
Siege bei Circeſium unaufpaltfam gen Welten drangen, Hab. 1, 5-11, nod) als eine 
ganz neue Erſcheinung dem Volke vorgeführt (vgl. IL, 779). Sie können alfo Judäa 
noch nicht überſchwemmt, Jeruſalem noch nicht eingenommen haben. 

Was übrigens unſern Propheten dem Jeremia noch näher ſtellt, iſt jenes ſelbe 
Ringen und Kämpfen, um das herbe Geſchick Iſraels mit den Vorausſetzungen und 
Folgerungen ſeines Gottesglaubens in Einklang zu bringen. Das Warum ſpielt na— 
mentlich am Anfang (1, 12. 13) dieſelbe verhängnißvolle Rolle, während der Schluß 
(3, 2—19) fid) an dichteriſchem Schwung über Alles erhest, was Jeremia und die 
gleichzeitigen Propheten zu leiften vermodhten — ein Hymnus auf den Gang des Ewi— 
gen im Donner der Geſchichte, wie er ebenfo gut im Pfalmbuche feine Stätte haben 
fönnte (ſ. 3. 3, 3. 19). Dean hätte hoffen können, daß nad dem alle jenes ftolzen 





Pharao, der bei Megiddo Ifraels Hoffnungen ins Grab legte, der Tag des Gottes— 


veih8 anbredyen werde. Statt deffen erftand nur ein neuer, gewaltigerer Weltherrſcher 
im König von Babel. Aber nochmals beruhigt fi) der religiöfe Zweifel, indem er 
als unter allen Umftanden bewährt ven Sat aufftellt: „Der Gerechte wird durch feine 
Treue Leben‘ (2, 4) — die Lofung des Glaubens und Wirfens des Apoftels Paulus 
(Röm. 1, 17; Sal. 3, 11), Um dieſen Angelpunkt dreht fih das ganze Drafel, deffen 
Zwed fein anderer ift, al dem von Furdt und Schreden vor der neuen Weltmacht 
ergriffenen Volfe Muth einzuflößen und Vertrauen auf den bewährten Lenker feiner 
Geſchicke. Der neu auftauhende Weltftürmer im Often wird bald felbft wieder feinen 
Meifter finden, wie er feinerfeits Aegypten übermeiftert hat. Dieſe frohe Ausſicht ift 
es, welhe den Propheten zu jenem herrfihen Pſalm begeiftert. | 
„Angehend den ſchriftſtelleriſchen Charakter — urtheilt Schrader — gehört Habakuks 


Prophetie zu dem Bollendetften, was die hebräifche Literatur aufzumeifen hat. Gedanke, 


Bild und Wort ftehen durchweg in harmoniſchem Einflang; auch da, wo die Rede ee 


dem erhabenften Schwung auffteigt, ſcheint diefelbe beherrſcht von ruhiger Mlarheit; 


nirgends Schmwulft und Ueberladung, durchweg Ebenmaß.“ Ehen darım muß aber 
auch angenommen werden, daß Habafuf, wie die Mehrzahl der exilifchen und nach— 
eriliihen Propheten, prophetiich weniger als Redner denn als Schriftfteller thätig 
war. Das Orakel war vom Anfang an fchriftftellerifhe Arbeit. Daher ver enge 
Zufammenhang feiner drei Theile, der deutliche Hinweis von 2, 20 auf Rp. 3. Daher 
aud) das Fehlen jeglicher Nachricht über eine öffentliche Wirffamfeit diefes Mannes. 
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‚EL Jojakim und Jeremia. J 
I. Die ſpätern Reden und Geſchichten Jeremiad unter Jojakin.— “ — 
— Jer. 16. J 
12 Und des Ewigen Wort erging an mich alſo, = 


2 Du ſollſt die fein Weib nehmen: 
. Und ſollſt feine Söhne und Töchter haben an dieſem Orte. 
Denn fo fpriht der Ewige über die Söhne und Töchter, 
die an biefem Drte geboren werben: A > 2 
Und über ihre Mütter, die fie gebären, J 
und über ihre Väter, die ſie zeugen in dieſem Lande — 


Durch tödtliche Seuchen ſollen fie ſterben, weder beklagt noch beſtattet; a 4 
zu Dünger auf dem Ader follen fie werben: — DE 
{' Und durch Schwert und Hunger umfommen; Br. en 
= und ihre Leichname follen zum Fraße dienen | na 
k den Vögeln des Himmels und den Thieren der Erbe. — — 
— EN —— 
»Denn jo ſpricht der Ewige, Br: 
Komme nicht in ein Haus des Jammers, | J 
amd gehe nicht hin zu klagen, A 
b und bezeuge ihnen fein Beileid: a 
I Denn id; nehme meinen Frieden von dieſem Volke weg, ift des Ewigen Spruh = en 
J die Gnade und das Erbarmen. — 
— uUnd ſterben ſollen Große und Kleine in dieſem Lande; | "ER 
’ ſie werden nicht begraben: i \ — 
VUUnd man klaget nicht um fie, Bi. 
- und ritet fi nicht wund, noch läßt man ſich ſcheren ihretwegen. Br 
Und man bricht nicht ihretwegen Brod bei der Trauer, Br 
Einen zu tröften über den Todten: v0 


r Noch gibt man Einem ben Troftbeher zu trinken a 
J über feinen Vater und feine Mutter. i 
8 Auch in ein Haus des Gaftmahles ſollſt du nicht gehen, bei ihnen zu figen: 5— 









Um zu eſſen und zu trinken. 

Denn fo ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, der Gott Iſraels, Fr 

Siehe, ih made ein Ende an dieſem Orte vor euern Augen und in euern Tagen: J—— 

2 Der Stimme der Wonne und der Freude, | G 
der Stimme des Bräutigams und der Braut. | 2 
Re 10 Und wenn bu biefem Volke all diefe Worte verfündigeft, und fie zu bir fagen, Et 
Weshalb hat der Ewige und all dies große Unheil gedroht, und was ift unfere Miſſe⸗ —* 


— ‚at und was unſere Sünde, womit wir an dem Emwigen, unſerem Öotte, geſündigt 
haben? 1150 ſprich zu ihnen, 
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Darum, daß eure Liter in ——— iſt Fr Ewigen 
andern Göttern nachwandelten, ihnen dienten und ſie anbeteten: 
Mich aber verließen und mein Geſetz nicht hielten — 

12 Ihr aber es noch ärger machet als eure Väter: 
Denn ſiehe, ihr wandelt, ein Jeglicher nach der Verſtocktheit ſeines böſen Bun 
daß ihr auf mid) nicht höret — 

13 Darum will id) euch fehleudern hinweg aus dieſem Lande 

in ein Land, das ihr nicht fennet, weder ihr noch eure Väter: 

Und dort mögt ihr fremden Göttern dienen Tag und Nadıt; 

weil ich euch feine Gnade erzeugen will. 


’ 
% 


16 Siehe, ich Hole viele Zifcher, ift des Ewigen Spruch, die jollen fie filchen, 
und hernachmals will id) viele Jäger holen, die follen fie jagen 
von jedem Berge herab und jedem Hügel, und aus ben Be 
17 Denn meine Augen fehn auf all ihre Wege, 
fie find nicht vor mir verborgen: 
Noch ift verhohlen ihre Mifjethat vor meinen Augen. 
18 Zuerſt aber vergelte id) zwiefältig ihre Miffethat und — 
darum, daß ſie mein Land entweihten: 
Mit dem Aas ihrer Gräuel 
und mit ihren Scheuſalen mein Erbe erfüllten. 


> Ewiger, meine Stärke und meine Veſte 
und meine Zuflucht am Tage der Noth: 
Zu dir werden die Heiden kommen von den Enden der Erde und reden; 
„Eitel Rüge haben unfere Väter bejefjen, 
nichtige Götter, von denen feiner frommt. 
20 Kann ein Menfch fi) Götter machen: 
Die doch jelber feine Götter find ?“ 
21 Darum fiehe; ich laſſe fie diesmal fühlen, 
fühlen meine Hand und meine Kraft: 
Und fie follen fühlen, daß mein Name Ewiger heißet. 


Ser. 17. * 


1Die Sünde Judas iſt aufgeſchrieben mit Eiſengriffel, mit diauamener Se 
Eingegraben auf die Tafel ihres Herzens 
und bie Hörner ihrer Altäre. 
2 Wie fie ihrer. Kinder gevenfen, alſo ihrer Altäre, 
und ihrer Götzenbilder bei den grünen Bäumen: 
auf den hohen Hügeln. 
Mein Berg im Gefilde! beine Habe, all deine Schätze gebe ich zum Haube Kin: 
Deine Höhen für die Sünde in all deinen Grenzen, 
* Du mußt fahren laffen, und zwar durch eigene Schuld, bein Erbe, 
das ich div gegeben habe; 
und ic) laſſe dich dienen deinen Feinden in einem Lande, das du nicht — 
Denn ein Feuer machtet ihr auflodern in meinen Nüſtern, 
das für immer in Glut ſtehen wird,’ 
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WVerflucht iſt der Mann, der ſich auf Menſchen verläffet 
amd Fleifch zu feinem Arme madht: \ J 
Und mit feinem Herzen vom Ewigen weichet. SM." 
6 Der wird fein wie ein dürrer Strauch in der Wüſte — 1 
und nicht ſehen, daß Gutes komme: TREE 

y Sondern er weilt im ausgedörrten Land der Wüſte, 
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in der Salzfteppe, da Niemand wohnet. E: 
? Gefegnet iſt der Mann, der ſich auf den Ewigen verläßt: Er Ä 
Und deſſen Zuverfiht der Ewige ift. ER 


8 Der wird fein wie ein Baum, gepflanzet am Waffer, 
der am Bache feine Wurzeln treibt; 
ex fürchtet fich nicht, wenn die Site kommt, 
fondern feine Blätter bleiben grün: 
Und im Jahr der Dürre wird ihm nicht bange, 
woch hört er auf, Früchte zu tragen. 


J 


Zn 


he 


9 Tücfifch ift das Herz mehr als Alles, und ein ſchwaches Ding: 
Wer kann e8 ergründen? 
10 Ich, der Ewige, erforſche das Herz, prüfe die Nieren: 
Und gebe einem Yeglihen nad; feinem Wandel, 
nad) den Früchten feiner Thaten. 
11 Der Henne, die Eier brütet, welche fie nicht gelegt hat, 
gleihet wer Reichthum erwirbt auf unredlihe Art: 
In der Mitte feines Lebens verläßt ex ihn, 
und am Ende wird er zum Narren. 
12 Ein Thron, herrlich und erhaben von Anbeginn her: 
Iſt die Stätte unferes Heiligthums. | Ber A 


Pr 


13 Du Hoffnung Iſraels, o Emwiger! “4 
Alle, fo dich verlaffen, werden zu Schanben: o% 
Meine Abtrünnigen werden in den Staub der Erde aufgezeichnet; = 
E denn fie haben verlaffen den Born lebendigen Waſſers, den Ewigen. g 
. Aa bat IR x 
14 Seile mid, Emwiger, jo werbe ich heil, Be 
Hilf mir, fo ift mir geholfen: # E 
Denn du biſt mein Ruhm. 
15 Siehe, dieſe ſprechen zu mir: = 
„Wo bleibt des Emigen Wort? es treffe doch ein!“ — 
16 Ich aber habe mich weder davongedrängt, 9— 
daß ich dir nicht nachgegangen wäre, —— 
noch habe ich den unheilvollen Tag herbeigewünſcht, Du weißt 8: 
E Was aus meinen Fippen hervorfam, war offenbar vor bir. — F 
7 Werde mir nicht zum Schrecken: a . * 
J Du, meine Zuflucht am Tage des Unglücks! 
Laß meine Verfolger zu Schanden werden, mich aber nicht; 
J— mögen fie erſchrecken, id aber, night: 


Bi: Bringe über fie ben Tag des Unglüde, 
— und zermalme fie mit zwiefacher Zermalmung 
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Ermahnung, den Sabbath heilig au Hatten. Ya — 

— Ger, Lo en > RENTE 
19 So ſprach der Ewige zu mir, Gehe hin und tritt in das Thor der Rinder 

des Volkes, durch weldhes die Könige Judas eingehn und ausgehn, und in alle Thore 

Jeruſalems; 2 und ſprich zu ihnen, Höret das Wort des Ewigen, ihr Könige Judas, 

und ganz Juda und alle Bewohner Jeruſalems, fo zu diefen Thoren eingehen! 

21 So ſpricht der Ewige, 

Nehmt euch in Acht um eurer Seelen willen: 
Und traget feine Laften am Ruhetage, 
daß ihr fie bringet in die Thore Jeruſalems. 
22 Und bringet feine Laften aus euern Häufern heraus am Ruhetage, 
und keinerlei Geſchäft ſollt ihr verrichten: 
Haltet den Ruhetag heilig, 
gleichwie ich euern Vätern geboten habe. 
2Aber fie hörten nicht und neigten nicht ihr Ohr: 
Sondern waren halsftarrig, daß fie nicht hörten 
und feine Zucht annahmen, 

9 Wollet ihr mir aber gehorchen, ift des Emigen Spruch, 

ſodaß ihr keine Laſten hereinbringet in die Thore dieſer Stadt am Ruhetage: 
Und den Ruhetag heilig haltet, 
daß ihr an ihm keinerlei Geſchäft verrichtet — 

** So ſollen eingehen zu ven Thoren dieſer Stadt Könige und Oberſte, 
die auf Davids Throne ſitzen, zu Wagen und zu Roſſe, 
ſie und ihre Oberſten, die Männer von Juda und die Bewohner Jeruſalems: 

Und dieſe Stadt ſoll immerdar bewohnt ſein. 

26 Und kommen werden aus den Städten Judas und den Umgebungen Jeruſalems, 
aus dem Lande Benjamin und aus der Niederung,” 
vom Gebirge und aus dem Mittagslande, 
die da bringen Brandopfer und Schlahtopfer, Speisopfer und Weihrauch: 

Und die Dankopfer bringen zum Haufe des Ewigen. 

27 Wenn ihr mir aber nicht gehorchet, daß ihr den Ruhetag heilig haltet, 

und feine Laften traget umd hereinbringet in die Thore Jeruſalems am Ruhetage: 
So werde ich Feuer unter ihren Thoren anzünden, 
das ſoll die Paläſte Jeruſalems verzehren und nicht erldſchen. 








Debrohung des unbußfertigen, undankbaren Volks, und Verwünſchung der Feinde des Sehers. 
Jer. 18. 


Aulſo lautet das Wort, das an Jeremia erging vom Ewigen, 
"Mache did, auf und gehe hinab in das Haus des ZTöpfers: 
Dafelbft will ich dir meine Worte verfündigen. : 
Und ic) ging hinab in das Haus des Töpfers: 
Und fiehe, er arbeitete eben auf der Scheibe. 
*Und misrieth das Gefäß, woran er arbeitete, 
[wie Thon in der Sand des Töpfer]: 
So machte er daraus wieder ein anderes Gefäß, 
gerade wie es der Töpfer haben wollte 


+ 








6 Sollte eu 
ft des Ewigen Sprud: RN 
Siehe, wie dev Thon in der Hand des Töpfers, — 
1 alfo feid ihr in meiner Hand, Haus Iſrael. Var 
? Einmal rede ich über ein Volk und über ein Slönigreid): — 
Daß ich's ausreißen, zertrümmern und vernichten will, AL: 
s Bekehret fi aber felbiges Volt, das id, bedroht habe, von feiner Bosheit: j MEN. 
So gerenet mid) das Uebel, das ich ihm gedachte zu thun. | WR 
9 Und wiederum rede ich über ein Volk und über ein Königreich: 
Daß ich's aufbauen und pflanzen will. 
10 Thut es aber was böſe in meinen Augen ift, | Y 


daß es meiner Stimme nicht gehorchet: 
Sp gereuet mid; das Gute, das ich verfproden ihm zu erweifen. 2 





a1 Und nun fprid doc zu den Männern von Juda umd zu den Bewohnern Je⸗ 
ruſalems alſo, So ſpricht der Ewige, 


Siehe, ich bereite wieder euch ein Unglück, 
und ſinne wider euch einen Anſchlag: 
Kehret doch um ein Jeglicher von feinem böfen Wege, 
und befiert eure Wege und eure Handlungen. 
12 Aber fie jprechen, Du redeft vergeblich! 
Denn unfern Anſchlägen wollen wir nachgehn, 
und ein Jeglicher nad) der Verftodtheit feines böfen Herzens thun. 


is Darum ſpricht ſo der Ewige, 
Fraget doch unter den Heiden, ob man je dergleichen gehört habe: 


Sehr Schauderhaftes hat die Jungfrau Ifrael gethan. 
14 Berläffet mol den Felfen des Allmächtigen ver Schnee des Libanon? 
i Oder verfiegt die fprudelnde Duelle fühlen, riefelnden Waſſers? 
is Doch mein Volk hat mich vergeſſen, ſie räuchern dem Götzentand: 
Und ſie ſind zu Fall gebracht auf ihren Wegen, den uralten Pfaden, 
daß ſie gehen Steige, einen Weg ohne Bahn — 
16 Daß ihr Land zum Entſetzen werde, zu immerwährendem Geziſche: 
Und jeder, der dran worübergehet, 
fi entfege und den Kopf fhüttle. a 
17 Wie der Oftwind will id) fie vor dem Feinde zerftreuen: 3 
Mit dem Rücken, nicht mit dem Antlitz ſie anſehn am Tage ihres Verderbens. r 


’ 


“ 


18 Und fie fprachen, 
Kommt, und laßt uns Anſchläge erfinnen wider Jeremia! 
denn dem Priefter wird nicht verloren gehen Gefetesbelehrung, 
noch Rath dem Weifen, nod) Gotteswort dem Propheten: 

Kommt her, und laßt uns ihn mit ber Zunge todtſchlagen, 
und nicht Acht geben auf alle feine Worte! 








12 Gib at, —— auf J 
Und höre die Stimme meiner Wiberſacher! 
20 Darf man Gutes mit Böſem vergelten? 
denn ſie haben eine Grube für meine Seele gegraben: 
Gedenke, wie ich vor dir geſtanden bin, daß ich zu ihrem Beſten redete, 
und deinen Grimm von ihnen wendete. 
21 Darum gib ihre Kinder dem Hunger preis, 
und überliefere ſie in des Schwertes Gewalt, 
daß ihre Weiber kinderlos und Wittwen werden, 
ihre Männer von der Peſt gemordet: 
Ihre junge Mannſchaft durch's Schwert erſchlagen werde im Shine 
22 Wehgeſchrei erfchalle aus ihren Häufern f 
wenn du plötzlich Kriegsſchaaren über fie bringeft: 
Denn fie haben eine Grube gegraben mid) zu fangen, 
a und meinen Füßen Schlingen gelegt. 
23 Du aber, Ewiger, fenneft all ihre tödtlichen Rathſchläge wider mid), 
dede ihre Miffethat nicht zur, 
und ihre Sünde löſche nicht aus vor dir! 
x Mögen fie hingefunfen vor dir liegen, 
zur Zeit deines Zornes handle wider fie! 


In 


Sinnbildlihes Zerbrehen eines Krugs im Thale Ben- Hinnom. 
Se 19: — 

1So ſprach der Ewige, gehe hin und kaufe einen irdenen — vom Töpfer, und 
nimm mit dir einige von den Aelteſten des Volkes und von den Aelteſten der Prieſter; 
2 und gehe hinaus nad) dem Thale des Sohnes Hinnoms, welches am Eingange des 
Scerbenthores liegt; und predige dafelbft die Worte, die ich zu dir reden werde: 3 und 
ſprich, Höret des Ewigen Wort, ihr Könige Judas und ihr Sr Jeruſalems! So 
ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, der Gott Iſraels, 


Siehe, ich bringe ein Unglück über dieſen Ort: RT - 
Daß Jedem, der davon hört, Die Ohren gellen werben. 8 
*Darum, weil fie mich verlaſſen und dieſen Ort misachtet haben, 
und an ihm fremden Göttern räucherten, 
die fie nicht kannten, ſie und ihre Väter und die Könige Judas: 
Und weil fie diefen Ort mit dem Blute Unfchuldiger anfüllten — 
> Und die Baals-Höhen bauten, 
ihre Kinder mit Feuer zu verbrennen als Brandopfer für den Baal: 
Was ic weder geboten, noch davon gerebet, 
und was mir nie in den Ginn gefommen ift — 
6 Darum fiehe, e8 kommen Tage, ift des Emigen Spruch, 
da man diefen Ort nicht mehr nennen wird Gräuelftätte 
und Thal des Sohnes Hinnoms: 
Sondern Würgethal: in 
?" Und id) will den Nat Judas an Iernfalems: leer machen an dieſem Orte. 
und fie durch's Schwert fallen laſſen vor ihren Feinden her 
x und durch die Sand derer, fo ihnen nad) dem Leben trachten: 
* Und will ihre — ——— geben zum Fraße 
| den Vögeln des Himmels und den Thieren ver Erde. 








ich will diefe Stadt zum Entfegen und zum Geziſche machen: 
Jeder, der daran vorübergehet, 

wird ſich entfegen und zifhen über all ihre Wunden. 

9 Und ich laſſe fie das Sleifch ihrer Söhne und Töchter verzehren, 
und Einer foll des Andern Fleiſch verzehren: 

In der Drangfal und Bedrängung, 
womit fie bevrängen werben ihre Feinde und die ihnen nad) dem Leben traten. 
10 Und du ſollſt den Krug zerbrechen vor den Augen der Männer, die mit div 
gegangen find: "Lund zu ihnen fprechen, So fpricht der Ewige der Heerſchaaren, 


Ebenfo will ich zerbrechen diefes Volk und diefe Stadt, 
wie man ein Gefäß des Töpfers zerbricht, 
daß es nicht wieder ganz. werben fan: 
Und auf der Gräueljtätte wird man beftatten 
weil fonft fein Raum zum Beftatten fein wird. ME — 
12 Alſo will ich diefem Orte thun, ift des Ewigen Spruch, und feinen Bewohnern: 
Sodaß id) diefe Stadt der Gräuelftätte glei made. 
13 Und die Häufer Jeruſalems und die Häufer der Könige Judas — 
wie der Ort der Gräuelftätte werden fie unrein: 
AU die Häufer, auf deren Dächern fie dem ganzen Himmelsheere geräuchert, 
und Tranfopfer dargebracht haben. fremden Göttern. ee 


Berfündigung des nahenden Untergangs im Tempelvorhofe: Seremia wird von Pashıir, dem 
Sohne Immers, in das Tempelgefängniß geworfen. ; 

14 nd Seremia fam von der Gräuelftätte, wohin der Ewige ihn gejandt hatte 
zu weiflagen, und trat in den Vorhof von des Ewigen Haufe, und fprad) zum ganzen 
Bolfe: +5 So fpricht der Ewige der Heerfchaaren, der Gott Ifraels, Siehe, ich bringe 
über diefe Stadt und über all ihre Städte all das Unglück, das ic ihr angedroht 
habe; denn fie find halsftarrig geworben, ſodaß fie meinen Worten nicht gehorchen. 


Ser. 20. 


18 nun Pashur, Sohn Immers, der Priefter, welder Dberauffeher im Haufe 
des Ewigen war, den Jeremia dieſe Worte weiſſagen hörte; da ſchlug Pashur den 
Propheten Jeremia und that ihn in den Blod, welcher am obern Benjamin=Thore 
am Haufe des Ewigen war. *? Aber am andern Morgen ließ Pashur den Yeremia 
frei aus dem Blocke. Da ſprach Jeremia zu ihm, Nicht Pashur [Freude ringsum] 
hat der Ewige deinen Namen genannt, fondern Magor- mifjabib [Grauen ringsum]. 
4 Denn fo fpricht der Ewige, Siehe, ich made dic zum Grauen für did) und alle 
beine Freunde; und fie werden durch das Schwert ihrer Feinde fallen, indem deine 
Augen zufehen; und ganz Juda will ih in die Hand des Königs von Babel geben, 
daß er fie gefangen wegführe gen Babel und fie mit dem Schwerte ſchlage. * Und 


id, will alle Vorräthe dieſer Stadt und all ihren Erwerb und all ihre Kleinode und 


alle Schäte der Könige Judas im die Hand ihrer Feinde geben, daß biefelbigen fie 
rauben und fie nehmen und gen Babel bringen. 6 Auch du, Pashur, follft mit allen 
Bewohnern deines Haufes in Gefangenfchaft gehen, und gen Babel kommen, und da— 
ſelbſt folft du fterben und ebenda begraben werben: du und alle deine Freunde, Denen 


du Lügnerifch geweiſſagt haft. 








18 Berflucht fei der Tat, an dem ich geboren ward: a ER 
Der Tag, an dem meine Mutter mid) gebar, — — 
er ſei nicht geſegnet! 

15 Verflucht ſei der Mann, der meinem Vater dieſe Botſchaft brachte, 
„Geboren iſt dir ein Knäblein“: 
Der ihn höchlich erfreute. 
16 Es geſchehe ſelbigem Manne wie den Städten, 
welche der Ewige erbarmungslos umgekehrt hat: 
Und er höre Geſchrei am Morgen 
und Schlachtruf zur Mittagszeit. 
Daß man mich nicht getödtet hat gleich im Mutterleibe! 
So daß mir meine Mutter mein Grab geworben] 
| und ihr Schooß für immer ſchwanger geblieben wäre. 
18 Warum doch bin id) aus dem Miutterleibe hervorgefommen, 
* daß ich Mühſal und Jammer ſähe: 
En Und daß in Schande vergingen meine Tage? 





Wehllage des Propheten im Kerker, Wechfel von freudigem Gottvertrauen und tiefftem Unmuth. 
Ser. 20. 





$, 
772u haſt mid) beredet, Emwiger, und id habe mich berevden lafjen; 
Kat: du haft mich gewaltig ergriffen und haft obgefiegt: 
Ich bin zum Spott geworden allezeit, 
CR fie Alle höhnen mid). = 
8 Denn fo oft ich rede, muß id) wehklagen, 
mmuß ſchreien über Gewaltthat und Mishandlung: 
Denn das Wort des Ewigen iſt mir zu Hohn und Schimpf geworden — 
Und ſpreche ih, Ich will Seiner nicht mehr gedenken, 7 
a nit fürder reden in Geinem Namen; 
jo wird’8 in meinem Herzen wie brennendes Feuer, 
ein Krampf in meinen Gebeinen: 
Ich mühe mid ab es auszuhalten, vermag’s aber nit. 
10 Ya, ich höre Vieler Schmährede — Grauen ringsum! 
„Berklaget den, ja wir wollen verklagen!‘ 
alle meine guten Freunde lauern auf meinen Fall: J 
„Vielleicht läßt er ſich bereden, ſo werden wir ihm beikommen, 
und unſere Rache an ihm nehmen.“ 
Aber der Ewige ſteht mir bei wie ein gewaltiger Held; 
darum werden meine Verfolger ſtraucheln und nicht obſiegen: 
Völlig werden ſie zu Schanden, weil ſie kein Gelingen haben, 
zu immerwährender Schmach, die nicht vergeſſen wird. 
> Und du, Ewiger der Heerſchaaren, der du den Gerechten prüfeft, 








ä ” ber du fieheft Nieren und Herz: 
Fr Laß mid, deine Rache an ihnen fehn, 
ur", denn dir habe ich meine Sache befohlen. 


1 Singet dem Ewigen, rühmet den Ewigen! ——— 
Denn er hat des Armen Seele aus der Hand der Uebelthäter gerettet. — 


J 
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rt, welches an Jeremia erging vom E 


Nechabiter, und rede mit ihnen, und führe fie in's Haus des Ewigen zu einem ber 
Gemächer, und gib ihnen Wein zu trinken. ?Da nahm id Yaafanja, ven Sohn Jere— 
mins, des Sohnes Habazinjas, und feine Brüder und alle feine Söhne, das ganze 
Haus der Nehabiter, Fund führte fie in das Haus des Ewigen zum Gemache ber 
Söhne Hanans, des Sohnes Yigdaljas, des Mannes Goites, neben dem Gemache 
der Oberſten, oberhalb des Gemaches Maaſejas, des Sohnes Sallums, des Schwellen— 
hüters. *Und ich ſetzte den Söhnen des Hauſes der Rechäbiter Kelche vor, gefüllt 
mit Wein, und Becher, und ſprach zu ihnen, Trinket Wein! 9 Da ſprachen fie, Wir 
trinken feinen Wein; denn Ionadab, der Sohn Nehabs, unfer Stammvater, hat und 
aljo geboten, Ihr follt feinen Wein trinfen, weder ihr noch eure Söhne, in aller Zu— 
funft: "aud) follt ihr fein Haus bauen, feine Saat ſäen und feinen Weinberg pflanzen 
oder befiten; fondern in Zelten follt ihr wohnen euer ganzes Leben lang, auf daß ihr 
viele Jahre Iebet auf dem Boden, wofelbft ihr als Fremdlinge euch aufhaltet. 8 Und 
wir haben gehorht der Stimme Yonadabs, des Sohnes Rechabs, unferes Stammes 
vaters, in Allem, was er uns geboten hat, daß wir feinen Wein tränfen unfer ganzes 
Leben lang, weder wir nod) unfere Weiber, noch unfere Söhne und Töchter: "und daß 
wir feine Häufer baueten, darin zu wohnen, und weder Weinberg, noch Feld, nod) 
Saat beſäßen. 10 Und wir wohnten in Zelten, und gehorchten und thaten ganz wie 
uns Jonadab, unfer Stammvater, geboten hatte. 11 Als aber Nebufadrezar, der König 
von Babel, gegen das Land heraufzog, da fpraden wir, Kommt, wir wollen uns nad) 
Jeruſalem zurüdziehen vor dem Heere ber Chaldäer und dem Heere der Aramäer; und 
fo wohnen wir zu Yerufalent. 

12 Da erging des Ewigen Wort an Jeremia alfo, 13 So fpriht der Ewige der 
Heerſchaaren, der Gott Iſraels, Gehe hin und fprich zu den Männern von Juda und 


zu den Bewohnern Yerufalems, Wollt ihr feine Zucht annehmen, daß ihr meinen. 


Worten gehorhet? ift des Ewigen Spruch. 1% Gehalten werben die Worte Jonadabs, 
des Sohnes Rechabs, die er feinen Söhnen gebot, feinen Wein zu trinken, und fie 
teinfen feinen bis auf diefen Tag, fondern gehordhen dem Gebote ihres Stammvaterd; 
Ih aber habe zu euch geredet auf's ernftlichfte, aber ihr Habt mir nicht gehorcht. 
15 Und ich fandte zu euch auf's eifrigfte ale meine Knechte, die Propheten, mit den 
Worten, „Kehret dod um eim Jeglicher von feinem böjen Wege, und beffert eure 
Handlungen, und wandelt nidt andern Göttern nad, ihnen zu dienen; fo ſollt ihr 


bleiben auf dem Boden, welchen ich euch und euern Bätern gegeben habe’; aber ihr. 


neigtet nicht euer Ohr, und hörtet nicht auf mid, 16 Ja, es halten die Söhne Jona 
dabs, des Sohnes Rechabs, das Gebot ihres Stammvaters, welches ex ihnen geboten 
hat; dieſes Volk aber höret nit auf mid. 17 Darum fpricht fo der Ewige, der Gott 
der Heerſchaaren, dev Gott Ifraels, 


Siehe, ich bringe über Juda und über alle Bewohner Jeruſalems 
all das Unheil, welches ich wider fie geredet habe: 

Weil ich zu ihnen redete und fie nicht hörten, 

ich ihnen zurief und fie nicht antworteten. 


18 Und zum Haufe der Rechabiter ſprach Yeremin, So ſpricht der Ewige ber Heer⸗ 


ſchaaren, der Gott Iſraels, Darum weil ihr gehorchet habt dem Gebote Jonadabs, 
uers Stammpaters, und all feine Gebote gehalten und gethan habt, ganz wie er euch 


0, Mo Tautet wigen in den Tagen 
Zojakims, des Sohnes Joſias, des Nönigs von Juda: 2 Gehe hin zum Haufe der 








geboten hat; ?9 darum ſpricht jo der Ewige der Heerſchaaren, der ‚Gott 3 
fol Sonadab, dem Sohne Nehabs, an einem Nachkommen, der vor m 
nimmermehr fehlen. 

Ser. 25. 

1 Dies ift das Wort, das an Jeremia erging über das ganze Volf Juda im vierten 
Sahre Jojakims, des Sohnes Joſias, des Königs von Juda, — dies war das erfte 
Jahr Nebufadrezars, des Königs von Babel — * welches der Prophet Jeremia redete 
zum ganzen Volle Juda und zu allen Bewohnern Jeruſalems alfo, 

3 Vom dreizehnten Jahre Joſias, des Sohnes Amons, des Königs von Juda, bis 
auf diefen Tag, fhon breiundzwanzig Jahre lang, erging des Ewigen Wort an mid, 
und ic redete zu euch auf’ eifrigfte, aber ihr hörtet nit. *Und der Ewige ſandte 
zu euch alle feine Knechte, die Propheten, auf's eifrigfte; aber ihr hörtet nit, noch 
neigtet ihr euer Ohr zu hören: wenn er ſprach, Kehret doch um, ein Jeglicher von 
feinem böfen Wege und von der Bosheit eurer Handlungen, fo follt ihr bleiben auf 
dem Boden, den der Ewige euch und euern Vätern gegeben hat, für alle Zeit und 
immerdar: und wandelt nit fremden Göttern nad, daß ihr ihnen dienet und fie 
anbetet, und reizet mid) nicht mit eurer Hände Werk, auf daß ic euch fein Unglüd 
zufüge: "aber ihr hörtet nicht auf mid, ift des Ewigen Sprud, auf daß ihr mid 
reiztet mit eurer Hände Werk, euch zum Unglück. 8 Darum ſpricht jo der Ewige der 
Heerſchaaren, Deshalb weil ihr meine Worte nicht gehört habt: °fiehe, fo ſende ich 
hin und hole alle Geſchlechter von Mitternacht, ift des Ewigen Sprud, und jende zu 
Nebufadrezar, dem Könige von Babel, meinem Knete, und laſſe fie über diefes Land 
fommen und über feine Bewohner und über alle diefe Völker ringsum, und ic ver- 
banne fie und mache fie zum Entfegen und Geziſche und zu immerwährenden Trünmern. 
20 Und ich tilge aus ihnen weg die Stimme der Wonne und die Stimme der Freude, 
die Stimme des Bräutigamsd und die Stimme der Braut, den Laut der Mühle, und 
der Lampe Schein. Ind dies ganze Land foll zur Einöde, zur Wüſte werben; und 
diefe Bölfer jollen dienen dem Könige von Babel fiebenzig Jahre. 

12 Wenn aber die fiebenzig Jahre um find, fuche ich heim am Könige von Babel 
und an felbigem Volke, ift des Ewigen Sprud, ihre Miffethat, und am Lande der 
Chaldäer, und mache es für immer zur Wüfte 13 Und ich bringe über felbiges Land 


alle meine Worte, die ich darüber geredet habe, Alles was in diefem Buche gejchrieben 


ftehet, wa Jeremia geweiſſagt hat über alle Völker. 1* Denn e8 machen aud) fie 
zahlreiche Völker und große Könige bienftbar; und ich vergelte ihnen nad) ihrem Thun 
und nad) ihrer Hände Werfen, 


Jer. 36. 

Und im vierten Jahre Jojaklims, des Sohnes Joſias, des Königs von Juda, 
erging dieſes Wort an Jeremia vom Emigen, alfo lautend: "Nimm dir eine Bud)- 
rolle, und ſchreibe darauf alle Worte, welche ich zu dir geredet habe über Sfrael und 
über Juda und über alle Völfer, von der Zeit an, da id) zu dir geredet habe, näm- 
lid von den Tagen Joſias an bis auf diefen Tag; °ob vielleicht das Haus Yuda 
hören wird all das Uebel, welches ich ihnen zu thun gevenfe, auf daß fie umfehren, 
ein „Jegliher von feinem böfen Wege, und ich vergeben könne ihre Miffethat und 
ihre Sünde. 


* Da rief Jeremia den Baruch, den Sohn Nerijas: und: Baruch ſchrieb aus- dem 


Munde Jeremias alle Worte des Emwigen, welche er zu ihm geredet hatte, in eine 
Buchrolle. Und Jeremia gebot dem Baruch alfo, Ic bin verhindert, und kann 
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le 9 — he 5 

a8 Ha 3 Ewigen kommen; fo gehe du hinein und lies aus ber Rolle, 
welche du aus meinem Munde geſchrieben haft, die Worte des Eiwigen vor den Ohren 
des Volkes im Haufe des Ewigen an einem Fafttage, und aud vor den Ohren Aller 
von Yuda, die aus ihren Städten herkommen, ſollſt du fie lefen, 7 ob fie vielleicht 






mit Slehen fid) vor dem Ewigen demüthigen und umfehren ein Jeglicher von feinem 






böfen Wege; denn groß ift der Zorn und der Grimm, womit der Ewige dieſes Volt 
bebroht hat. Und Baruch, der Sohn Nerijas, that ganz wie der Prophet Jeremia 
ihm geboten hatte, daß er die Worte des Ewigen aus dem Buche vorlas im Haufe 
des Ewigen. 

Und im fünften Jahre Jojakims, des Sohnes Yofias, des Königs von Juda, 
im neunten Monate, rief man ein Faften aus vor dem Ewigen, für alles Volk zu 
Ierufalem und alles Volt, das aus den Städten Judas hereinfam nad Jeruſalem. 
10 Und Barud) las aus dem Buche die Worte Jeremias im Haufe des Ewigen, im 
Gemache Gemarjas, des Sohnes Saphans, des Staatsfchreibers, im obern Vorhofe 
beim Eingange zum neuen Thore des Haufes des Ewigen, vor den Ohren alles 
Volkes. nd als Micha, der Sohn Gemarjas, des Sohnes Saphans, alle Worte 
des Ewigen aus dem Buche hörte; 1? ging ev hinab nad) dem Haufe des Königs zum 
Gemache des Staatsſchreibers; und ſiehe, dafeldft ſaßen alle Oberften, Eliſama, dev 
Staatsſchreiber, Delaja, der Sohn Semajas, Elnathan, der Sohn Achbors, Gemarja, 
der Sohn Saphans, Zedekia, der Sohn Hananjas, fammt all den Oberſten. 13 Und 
Micha fagte ihnen an alle Worte, welche er gehört hatte, als Barud aus dem Buche 
vor den Ohren des Volkes las. ’*Da ſandten alle Oberften zu Baruch den Judi, 
Sohn Nethanjas, des Sohnes Selemjas, des Sohnes Kuſchis, und ließen ihm ſagen, 
Die Rolle, aus welcher du geleſen haft vor den Ohren des Volkes, die nimm mit 
dir und komme! Da nahm Baruch, der Sohn Nerijas, die Rolle mit fi und kam 
zu ihnen hin. Und fie ſprachen zu ihm, See did doch, und lies fie vor unfern 
Ohren! und Baruch Ias ihnen vor. 16 Sowie fie aber alle Worte hörten, fahen fie 
einander erfhroden an und ſprachen zu Baruch, Melden müffen wir dem Könige all 
diefe Worte. 17 Den Barudy aber fragten fie alfo, Sage uns doch an, wie du all 
diefe Worte [aus feinem Munde] aufgefchrieben haft. 18 Und Barıd) ſprach zu ihnen, 
Mündlich fagte er mir alle diefe Worte vor; während id) fie mit Tinte in das Bud) 
ſchrieb. 19 Da ſprachen die Dberften zu Baruch, Gehe, verbirg did) ſammt Jeremia, 
daß Niemand wiffe, wo ihr ſeid. 

20 Und fie gingen zum Könige hinein in den Hof, nachdem fie die Rolle hatten 
aufheben Laffen im Gemache Elifamas, des Staatsfchreibers, und jagten an vor den 
Ohren des Königs all die Worte. 1 Da fandte der König den Yudi, die Rolle zu 
holen; und er holte fie aus dem Gemache Elifamas, des Staatöfchreibers, und Judi 
{a8 fie vor den Ohren des Königes und vor ben Ohren aller Dberften, die um den 
König ftanden. 2? Der König aber faß im Winterhaufe, im neunten Monate, und 
der Kohlentopf vor ihm brannte. 2*So oft nun Judi brei ober vier Spalten gelejen 
hatte, ſchnitt er ſie ab mit dem Schreibmeffer, und warf fie ins Feuer auf dem 
Kohlentopfe, bis die ganze Rolle in das Feuer auf dem Kohlentopfe geworfen war. 
24 Und fie erſchraken nicht und zerriffen nicht ihre Kleider, der König und alle feine 


"Diener, fo doch alle diefe Worte, hörten. *? Allerdings drangen Elnathan, Delaja 


und Gemarja in den König, die Nolle nicht zu verbrennen, aber er hörte nicht auf 
fie. 26 Und der König gebot dem Königsfohne Jerahmeel, Seraja, dem Sohne Ariel, 
und Selemja, dem Sohne Abbeels, daß fie Baruch, den Schreiber, und Jeremia, den 


Propheten hexbeiholten; aber der Ewige hielt fie verborgen. 
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a Da erging des Ewigen Wort an geremia, nachdem ber ö brannt ha 
die Rolle mit den Worten, melde Baruch aus dem Munde Jeremias geſchrieben 
hatte, alſo: 28 Nimm div wieder eine andere Rolle und ſchreibe darin all die vorigen 
Worte, welche in der vorigen Nolle ftanden, die Jojakim, ber König von Juda, ver- 
brannt hat. Und über Iojakim, den König von Juda, ſollſt du ſprechen, Alfo 
fpricht der Ewige, Du haft diefe Rolle verbrannt, indem du ipradheft, Warum haft 
du darin alfo gefehrieben, Kommen wird fiherli der König von Babel und dieſes 
Land verderben und aus ihm wegtilgen Menfhen und Vieh? 20 Darum ſpricht jo 
der Ewige über Iojafim, den König von Juda, Er foll feinen Nachkommen haben, 
der auf dem Throne Davids fiße; und fein Leichnam foll liegen hingemorfen ber 
Hite bei Tag umd dem Frofte bei Naht. Und id; will an ihm und feinem Samen 
und an feinen Dienern ihre Miffethat heimſuchen und über fie und über bie Bewohner 
Jeruſalems und die Männer von Juda all das Unheil bringen, das id) ihnen gedroht 
habe, ohne daß fie hörten. 

32 Und Jeremia nahm eine andere Rolle und gab fie Barud), dem Sohne Nerijas, 
dem Schreiber; der ſchrieb in diefelbe aus dem Munde Jeremias alle Worte Des 
Buches, welches Jojakim, der König von Juda, mit Feuer verbrannt hatte; und noch 
viele ähnliche Worte wurden zu ihnen hingefügt. 





Jer. 45. 
1Alſo lautet das Wort, das der Prophet Jeremia geredet hat zu Baruch, dem 
Sohne Nerijas, als er diefe Worte in ein Bud fchrieb aus dem Munde Jeremias, 
im vierten Jahre Iojafims, des Sohnes Joſias, des Königs von Jude, 
2So fpriht der Ewige, der Gott Ifraels, zu dir, Baruch! 
3 Du fpridft, O wehe mir! 
denn der Ewige füget zu meinem Schmerze Kummer: 
Ich bin müde von meinem Geufzen, und Nuhe finde ich nicht. / 
*Alſo ſage zu ihm, So fpridt der Emige, | 
Siehe, was id; gebaut habe, reiße ich wieder ein, 
und was ich gepflanzt habe, das reife ich aus: 
Und fo geſchieht's mit dem ganzen Rande. 
Und dur trachteft für dich nach großen Dingen? trachte nicht darnach! 
Denn fiehe, ic bringe Unglüd über alles Fleiſch, ift des Emwigen Sprud; 
dir aber gebe id) deine Geele zur Bente 
an allen Orten, wohin du ziehen wirft. 


II. Charafterbild des Jeremia. 


Unter Jojakim ftand Jeremia in der Blüte feiner Kraft. Hier prägt fi) feine 
Erfheinung am handgreiflichſten auch für den fpätern Beſchauer aus. Nicht feine Will 
für hat ihn zum Propheten gemacht, Gott felbft hat ihn berevet, aber zugleich — er 
kann es nicht ohne fhmerzlihen Vorwurf fagen (f. 3. 20, ) — damit zum Spott ber 
Leute und zur Verachtung des Volks gemacht. Pflicht und höherer Trieb nöthigen ihn 
jeither, ein Unglüdsprophet fir feine Brüder zu fein (f. z. 17, 16). Ein wirkliches 
Wort Gottes hat ex feinem Volfe auszurichten, aber er felbft erliegt unter feiner Laft. 
So ift er denn äußerlich verlaffen und innerlich vereinfamt fein Leben Yang. Nicht 
wo man fröhlid, ißt und trinkt (16, 8), nicht wo die Stimme des Bräntigams und 











er lebt einfam, ohne Weib und Kind (16, 2), ift fo vet ein Gegenbild des Fräftigen, 


ſchöpferiſchen Jeſaja, den wir inmitten einer prophetiſchen Familie angetroffen haben. 
Nur ein Jünger iſt um ihn, Baruch, der Sohn Nerijas, und auch ihm will des 
zweckloſen Kampfes oft zu viel werden, wie aus der merkwürdigen Nede erhellt, welche 
der Meifter in dem vereinzelten, in verſchiedenem Zufammenhang auf uns gefommenen 
(ogl. UI, 572 und „Gott in der Geſchichte“, I, 417 fg.) Spruche Kp. 45, 2—5 an 
ihn richtet. 

„Dieſe Worte eröffnen einen tiefern Blick in des Jüngers Geiſt. Baruch hatte 
den jugendlichen Hoffnungen noch nicht entſagt: voll Glaubensmuth und Vertrauen auf 
den Sieg der guten Sache, hatte er gehofft, die beſſere Zeit, die Zeit der Errettung 
ſelbſt zu ſchauen, und war entſchloſſen, für ſie begeiſtert zu ſprechen und zu handeln. 
Das Fehlſchlagen der Hoffnungen, welche er auf das Verleſen geſetzt hatte — denn 
unſere Weiſſagung ſcheint dieſes Verleſen vorauszuſetzen — machte ihm tiefen Schmerz. 
Der Geift gibt num Jeremia ein, ihn zu tröften, aber zugleich ihm das große Wort 
zu jagen: «Begehre nicht Großes! Die Zeiten werden immer ſchlimmer werben: du 
wirſt nicht mehr ausrichten als ich: du wirſt in die Fremde flüchten müſſen, nur leben 
bleiben wirft du.,“ („Gott in der Geſchichte“, I, 216.) 

In der That war e8 eine Schule einziger Art, durd die Baruch in der Nachfolge 
Jeremias einherging. Derjelde Mann, der ein langes ſchmerzliches Leben über uns 
erſchütterlich daſtand, Fluch redend wider Alle, die fih auf Menſchen verlaffen und 
Fleifch zu ihrem Arme maden und mit ihrem Herzen von Gott weihen (17, 5), Segen 
flehend über Alle, deren Zuverſicht Der Emige ift (17, 7), fühlte doch tief feine Eins 
famteit und die Verfennung, die ihm von feiten aud) der Beffern zu Theil warb. Der- 
felbe Mann, der in feiner einjamen Größe den Frieden Gottes ſchmeckte, verſucht es 
dod mit dem Entſchluſſe, „feiner nicht mehr zu gedenken“ (Ser. 20, 9), und trägt 
nit jelten die Klage des größten Dulders auf dem Herzen: „Mein Gott, warum haſt 
du mich verlaſſen!“ Ein furchtbarer Ausbruch dieſes Gefühls iſt es, wenn er mehr— 
fach (15, 10; 20, 14—18) den Tag ſeiner Geburt verwünſcht in Ausprüden, die, wie 
wir aus Hiob 3, 3 fg. fehen, einen tiefen Eindruck auf Zeitgenofjen und Nahlebende 
machten (ſ. 3. Ser. 15, 10). Kann er doch nichts als das umwiderruflihe Todes— 
urtheil Gottes über fein Bolf verfündigen, den Stab breden denen, bie ihm am 
liebften, und „Örauen ringsum predigen. 

Die Form, melde feine Weiffagung auch jetzt noch behält, ift zumeift bie der Viſion. 
Wie er zuvor den ſiedenden Topf geſehen, der von Mitternacht herſchaut und Unheil 
vom Norden bedeutet (1, 13. 14), fo lieſt er die Geſchicke der Welt jetzt aus dem 
Geſchicke des Thons in der Hand bed Töpfers (18, 1—4) und zerbricht in prophetiſcher 


Handlung einen Krug vor dem Scherbenthor (19, 1. 2. 10. 11). Noch der Greis in 


Aegypten gibt ſich ſolchen ſcheinbaren Spielereien mit Vorliebe hin, indem er daſelbſt 
den Grundſtein zu Nebukadnezars Thron legt Ger. 43, 9. 10), und aud unter Jehonja 
fehren die beiden Körbe mit Feigen (24, 1 fg.) wieder und die im nur uneigentlichen 
Sinne (denn an eine wirkliche Ausführung ift nicht gedacht) jo zu nennenbe prophetifche 
Handlung mit bem Gürtel am Euphrat (13, 1— 7). Er verfündigte auf den Gaſſen, 
daß jeglicher Krug mit Wein gefüllet werde, Sagen dann die Leute zu ihm, das 
wüßten fie längft, jo ruft er entgegen: „ Siehe ich fülle mit Trunfenheit an alle Be- 
wohner diefes Landes und zerjchmettre fie Einen an dem Andern (13, 12—14). 


Verwandt damit iſt die wirkliche Handlung in unſerm Abſchnitte (Rp. 35), wenn er 


den Rechabiten Kelche und Becher vorſetzt, mit Wein gefüllt; fie aber haben ben Wein⸗ 
Bunjen, Bibelurkunden. II. 26 
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genuß abgefhworen und weigern fi zu trinken. Sie — fagt — — 
gehorchen ihrem Haupte Jonadab in einer kleinlichen Aeußerlichkeit, Nrael a: ne 
horcht feinem Gott nicht in den Geboten des Lebens. Go bildet ein wüthenber er 
nad) den verſchiedenſten Seiten, ein Kampf auf Leben und Tod gegen alle herrſchen en 
Mächte der Welt den Inhalt feiner Predigten. Die Nationen fern und nah werben 
von feinen Worten getroffen, aber aud einzelne Individuen empfinden feinen Zorn. 
Heidnifchgefinnte und Jüdiſchgeſinnte, Tempeldiener und Lanbesbiener, Priefter ua 
Propheten, Fürft und Volk verfallen demfelben Gerichte. Mehr als einmal ift er des⸗ 
halb in Lebensgefahr (vgl. 18, 18 fg.), und er hat fchon jetzt bald nicht mehr, da er 
ein Haupt hinlege, 2 
n u“ ln Reden find übrigens ein Weniges verändert, Die 
Gründe für die Auslaffung von zwei Verfen und einer Verszeile find ſchon in den 
Noten zum Bibeltert angegeben worden (ſ. z. 16, 14. 15; 18, 4); die Gründe für die 
Umftellung der Berfe 20, 7—13 und 14—18 liegen auf ber Hand und ‚find in „Öott 
in der Geſchichte“ (I, 414) erörtert. Bemerkt muß noch werben, daß bie ganze SH 
von Rp. 16 bis Kp. 20 von neuern Forfhern, wie Hitig, erft nad) Jojakims Tod 
unter die Kegierung des Yechonja verlegt wird. 


TI. Dad Buch Ieremiad verbrannt und wiederhergeftellt. 


Es war in dem verhängnißvollen vierten Jahre der Kegierung Jojakims, in 
welchem die Weltſchlacht von Karchemiſch die Obmacht des babylonifhen Reichs in 
Afien und gegen Aegypten entjchied, daß der Prophet Jeremia fi verhindert ſah, 
das öffentlihe Lehren und Predigen fortzufegen. War er frank? oder gefangen? Wir 
willen es nicht. Damals beſchloß er, die Predigten und Weifjagungen durch feinen 
Jünger Barud) niederfchreiben zu laſſen. Dies ift die erfte Erwähnung eines Mannes, 
der damals im erften Yünglingsalter fand und den wir von nun an immer treu zur 
Seite des großen Meifters ftehen ſehen. Baruch, der Sohn Nerijas, erfüllte den 


Auftrag. 


So kam das fünfte Jahr Jojakims heran. Das Buch war vollendet, und Barud) 
ging auf des Meifters Geheiß unerfhroden in den Tempel, um es dort dem verfam- 
melten Volke vorzulefen. Es war im neunten Monat des jüdiſchen Jahres, unferm 
December. In der Noth der Zeit hatte man ein allgemeines Faften ausgefchrieben, 
wie jo oft Hülfe in äußerlichen Gelübden gefuht wird, wo rechter Wille fehlt zur 
That. Hiskia zeigte ſich befonders ſtark in dergleichen Feiern, die in früherer Zeit 
wirklich wol Anlaß zu ernften und evfprießlichen Berathungen und begeifterten Ent— 
Ihlüffen gewefen waren. Eine große Menge Volks war aus den Städten Judas nad 
Jeruſalem hinaufgezogen. Baruch las des Jeremia Reden, wie e8 im Bud) Jeremias 
heißt (Jer. 36, 10), in einem Gemache des Priefternorhofs am Tempel vor dem ganzen 
Volke. Unter der Berfammlung befand fid) ein Beamter, welcher dem königlichen 
Geheimrathe ſogleich Kunde von der kühnen That des Meiſters und feines Jüngers 
gab. Der Geheimrath ſandte Einen aus ſeiner Mitte, um Baruch mit ſeinem Buche 
vor ben Rath zu bringen. Der furchtbare Ernſt dieſer Reihe von nun bereits drei— 
undzwanzigjährigen Verkündigungen eines heiligen und erleuchteten Mannes fette bie. 
Nathgeber des Königs um fo mehr in Muth, als bie Creigniffe alle feine Warnungen 
und Borherfagungen bewährt hatten, und nun die Androhung des nahenden Verderbens 
Allen vor die Seele trat. Sie liefen Baruch hart an. Der Yüngling hatte deß 














67% üdpigung; da fie jedoch noch mehr von Furt als von Rachſucht befeelt waren, 

eboten fie ihm und Jeremia, ſich ganz fill und verborgen zu halten. Gie felbft 
aber begaben fi zum Könige, welder rathlos im Winterhaufe vor dem brennenden 
Veuerbeden fa. Der König ließ num die Bücherrollen holen durch den Geheime 
ſchreiber Jehudi, denfelben, welcher früher Barud) vor den Geheimrath geführt hatte, 
Diefer Ind nun dem Könige die Verberben drohenden Neden vor. Der ſchwache 
Despot, längft in ohnmächtiger Wuth dem unheilverfündenden und ihn durchſchauenden 
Propheten grollend, nahm dem Schreiber einen Theil nad) dem andern aus ber Hand 
und warf ihn ins Feuer. Nur drei der königlichen Räthe thaten Einfprud gegen 
dieſe Handlung ebenſo thörichten als frevelhaften Hohns: aber der König vernichtete 
das ganze Buch, und gab Befehl, Baruch den Schreiber und Jeremia den Propheten 


zu greifen. Dieſe hatten ſich unterdeſſen verborgen, man fand fie nicht. Ueber den 


Jeremia aber Fam der Geift umd er ließ ſich im tiefer, fittliher Entrüftung Wahres 
weiſſagend aljo vernehmen (Vss. 29— 31): 
„So ſpricht der Herr: 

„Du haft diefes Buch verbrannt und gefagt: Warum haft du darein geſchrieben, daß 
der König von Babel werde kommen, und dies Land verderben, und machen, daß 
weder Leute noch Vieh darinnen mehr fein werden? Darum fo fpriht der Herr vor 
Sojakim, dem Könige Juda: Es ſoll feiner von den Seinen auf dem Stuhle Davids 
figen, und fein Leichnam fol hingeworfen liegen des Tages in ber Hitze und bed 
Nachts in dem Froft. Und id will an ihm und feinem Samen und feinen Knedten 
heimfuchen ihre Mifjethat; und will über fie und über die Bürger zu Jeruſalem, und 
über die in Juda, kommen laſſen alle das Unglüd, das ic) ihnen gerevet habe, und 
fie doch nicht gehorchten.“ 


Des Geiftes Rufe getreu ließ Jeremia wirklich fofort alle die Neben des verbrannten 


Buchs wieder aufſchreiben, und, wie e8 in ber biblifhen Erzählung heißt: „es wurben 
noch viele Worte hinzugefügt, glei dieſen“. 


Zehntes Hauptftück. 
Sojachin. 


I. Synopfid der Zeit Jojachins unter Voranftellung des jüngern Gefchichtd: 
buchs und Beiziehung ded Jeremia. 


2 Chron. 36. 2 Kön. 24. 
Ss Wider ihn zog herauf Nebufadnezar, 1 Zu feiner Zeit zog herauf Nebukad— 
der König von Babel, und band ihn mit nezar, ber König von Babel; und Joja— 
Ketten, um ihm gen Babel zu führen. fim ward ihm unterthänig drei Jahr; ba 


wandte er fi, und warb abtrinnig von 
ihm, 2 Und der Ewige fandte wiber ihn 
Streifjhaaren der Chaldäer, der Aramäer, ber Moabiter und der Kinder Ammon, 


und ſandte fie wider Juba, um es zu Grunde zu richten; nad) dem Worte des Emigen, 


das er geredet hatte durch feine Knechte, bie Propheten. ꝰ Nur auf Befehl des Emigen 
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was RR Sie bebrohten ihn und feinen Meifter mit ſchwerer 





und ber Ewige wollte nicht vergeben. 


geſchah ſolches wider Juda, daß er's von ſeinem Angefi 
Manaſſes willen, Alles deſſen, was er gei 
Unſchuldigen willen, das er vergoß und er 
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te wegſchaffte, um d 


han hatte: *und aud um des Blutes ber 
füllete Jeruſalem mit unfhuldigem Blute: 


2 Chron. 36. 
? Und etliche von den Gefähen des Haufes des Ewigen brachte Nebufadnezar gen 
Babel, und that fie in feinen Palaft zu Babel. 


2 Chron. 36. 

3 Die übrigen Geſchichten Jojakims aber 
und feine Gräuel, die er gethan hat, und 
was an ihm Böfes gefunden warb, fiehe, 
das fteht gefhrieben im Buche der Könige 
von Iſrael und Juda. Und Jojachin, fein 
Sohn, warb König an feiner Statt. 


König von Babel hatte eingenommen Alles 


2 Kön. 24, 

5 Die übrigen Geſchichten Jojakims aber, 
und Alles was er gethan hat, das fteht 
ja gefehrieben in ven Jahrbüchern der Kö— 
nige von Juda. Und Jojakim legte fid) 
Ichlafen zu feinen Vätern; und fein Sohn 
Sojahin ward König an feiner Statt. 
? Und der König von Aegypten zog fortan 
nit mehr aus feinem Lande; denn ber 
‚ was der König von Aegypten bejefjen 


hatte, vom Bade Aegyptens an bis zum Strome Euphrat. 


2 Chron. 36, 
9 Acht Jahr alt war: Yojadin, da er 
König ward, umd regierete drei Monate 
und zehn Tage zu Jeruſalem, und that, 


2 Kön. 24, 
s Achtzehn Jahr alt war Jojachin, da 
er König ward, und regierete prei Monate 
zu Serufalem. Seine Mutter aber hieß 





das dem Ewigen übel gefiel. Nehuſtha, und war eine Tochter Elnathans 
von Jeruſalem. Und er that mas dem 
Emigen übel gefiel, ganz wie fein Vater 


gethan hatte, 


Ser, 22. 
20 Befteige den Libanon, o Jeruſalem, und fchreie, 
und in Bafan laß deine Stimme erjdhallen: 
Und fchreie vom Abarim aus, 
denn alle deine Buhlen find zerfchmettert. 
21 Ich redete zu dir, da es noch wohl um dich fand; 
du ſprachſt, Sch will nicht hören: 
Das war deine Weife von deiner Jugend an, 
daß du meiner Stimme nicht gehorchteft. 
22 Affe deine Führer entführt ein Sturm, 
und deine Buhlen ziehen in die Gefangenſchaft: 
he Ja, dann wirſt du Schimpf und Schande haben von all deiner Bosheit. 
Die du jetzt auf dem Libanon wohneſt und auf Cedern niſteſt: 
Wie wirſt du ächzen, wenn Wehen dich ankommen, 
Schmerzen gleich denen der Gebärerin! 


**So wahr ich lebe, iſt des Ewigen Spruch, 
Wäre auch Chonja, der Sohn Jojakims, der König von Juda 
ein Siegelring an meiner rechten Hand: 

Selbſt von dort würde ich dich wegreißen. 
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vg ‚Hand derer, die dir nad) dem Leben traten, 
und in die Hand berer, vor denen dir grauet: 
Nämlich, in die Hand Nebukadrezars, des Königs von Babel, 
und in die Hand der Chalväer. 
26 Und ich ſchleudere dic) und deine Mutter, die dich geboren hat, 
in ein anderes Land, woſelbſt ihr nicht geboren ſeid: 
Und daſelbſt jollet ihr fterben. 
27 Aber in das Fand, wohin fie Verlangen tragen zurüczufehren, 
Dahin follen fie nicht zurüdfehren. 


28 Iſt denn ein verächtliches, zerbrochenes Machwerk diefer Mann Chenja, 
oder ein unwerthes Gefäß? 
Warum ward er weggefchleudert ſammt feinem Samen 
und bingeworfen in ein Land, das fie nicht fannten? 
22 O Land, Land, Sand: 
Höre des Ewigen Wort! 
30 So fprict, ver Ewige, 
Schreibt diefen Mann als Finderlos an, 
als Einen, der fein Lebtage fein Oelingen hat: _ | 
Denn Keinem von feinem Samen wird's gelingen, daß er auf Davids Throne fite 
und fürder über Juda herrſche. 


Ser. 23. 
Wehe den Hirten, ſo die Schafe meiner Weide zu Grunde richten und zerſtreuen: 
Iſt des Ewigen Spruch. Kir a 
2 Darum fpricht fo der Ewige, der Gott Iſraels, über die Hirten, die mein Volk hüten, 
Ihr, ihr habt meine Schafe zerftreut und fie verjprengt 
und fie nicht aufgefudt: 
Siehe, ich fuhe an euch heim die Bosheit eurer Handlungen, 
ift des Ewigen Spruch. 
3 Ich aber will den Weberreft meiner Heerde zufammenjhaaren 
aus all ven Ländern, wohin id) fie verfprengt habe: 
Und fie zurüdbringen auf ihre Auen, 
daß fie fruchtbar feien und fih mehren. 
“nd ic will über fie Hirten beftellen, die fie hüten: 
Und fie follen fürder ſich nicht fürchten noch erſchrecken, 
und nicht heimgeſucht werden, iſt des Ewigen Spruch. 


5 Siehe, es kommen Tage, iſt des Ewigen Spruch, 
da laſſe ich dem David erſtehen einen gerechten Sproß: 
Der herrſchet dann als König und waltet mit Einſicht, 
und übet Recht und Geredtigfeit auf Erben. 
6 In feinen Tagen joll Juda geholfen werben, 
und Iſrael fiher wohnen: 
Und dies ift fein Name, womit man ihn nennen wird, 
Der Ewige ift unfere Gerechtigkeit. ‚A 
7 Darum fiehe, e8 kommen Tage, ift des Ewigen Sprud): 
Da man nicht fürder fprehen wird, „So wahr der Ewige lebt, 
der die Kinder Iſrael aus Aegyptenland heraufgeführt hat“ — 














| EHEN RRT EN, 9 SANT 
8 Sondern, „So wahr ver Ewige lebt, der heraufgeführt und ber g 
den Samen des Haufes Ifrael aus dem Lande gen Mitternacht, 
und aus all ven Ländern, wohin id) fie verftoßen habe‘: 

Und fie follen in ihrer Heimat wohnen, 





? Bon den Propheten. 


Es bricht mein Herz in meiner Bruft, 
all meine Gebeine ſchwanken; 
mir ift wie einem trunfenen Manne, 
wie Einem, den der Wein überwältigt hat: - 
Bor dem Emwigen und feinen heiligen Worten, 
10 Denn voll von Ehebrechern ift das Land: 
denn wegen bes Fluches trauert das Yand, 
verborren die Auen der Trift: 
Und ihr Lauf ift ein böfer geworben 
und ihre Stärke das Unrecht. 
11 Denn fowol Prophet als Priefter find ruchlos: 2 
Sogar in meinem Haufe treffe ich ihre Bosheit, ift des Ewigen Sprud). 
12 Darum fol ihr Weg ihnen fein wie eine fhlüpfrige Bahn, 
in Düfterniß werben fie hineingeftoßen und fallen darin: 
Denn id) bringe Unheil über fie, 
im Jahr ihrer Heimſuchung, ift des Ewigen Sprud). 


18 An den Propheten Samarias fah ich Ungeziemendes: 3 
Sie weiſſagten durch den Baal, 
und führten mein Volk Iſrael irre. 
13 Aber an den Propheten Jeruſalems ſah ich Schauerliches, 
wie fie ehebrehen und mit Lüge umgehen, 
und bie Uebelthäter beftärfen, 
auf daß Keiner umfehre von feiner Bosheit: 
Sie find mir alle Sodom gleich geworben, 
und ihre Bewohner wie Gomorra. ‚ 
15 Darum ſpricht jo der Ewige der Heerfhaaren über die Propheten, 
Siehe, ich fpeife fie mit Wermuth, 
und tränfe fie mit Giftwaffer: 
Denn von ben Propheten Jeruſalems ift Ruchlofigkeit ausgegangen in's ganze Land. 


16 So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, 
Höret nicht auf die Worte der Propheten, die euch weiſſagen! 
zum Wahne verleiten fie euch: 
Ihres Herzens Geſichte reven fie, 
nicht aus dem Munde des Ewigen — 
"Indem fie beftändig zu meinen Verächtern ſprechen, 
Der Ewige hat geredet, Es wird euch wohl ergehen: 
Und wo nur einer wandelt in ſeines Herzens Verſtocktheit, ſprechen ſie, — 
Es wird kein Unglück über euch kommen. 
9 Wer doch hat geſtanden im Rathe des Ewigen, 
daß er ſein Wort gewahrte und hörte? — 
Wer merkte auf mein Wort und hörte eg? 





sehe, ein Ungewitter des. Civigen bricht mit Grimm hervor, | 
im wirhelndes Wetter: J N; 
Auf der Frevler Haupt führt es herab. 
20 Nicht wird der Zorn des Ewigen nachlaſſen, 
bis er ausgerichtet und vollbracht hat feines Herzens Gedanken: 
In der Folge der Zeiten werdet ihr's ganz klar einſehen. 





21 Ich habe die Propheten nicht gefandt, und doch Tiefen fie: 
Habe nicht zu ihnen geredet, und doch weiſſagten fie. 
22 Hätten fie aber in meinem Rathe geftanden: 
Sp würden fie meine Worte meinem Volke verfündigt 
und fie zurücgeführt haben von ihrem böfen Wege 
und von der Bosheit ihrer Handlungen. 


23 Bin ich ein Gott, der nahe ift, lautet des Ewigen Sprud): 
Und nicht aud) ein Gott, der ferne iſt? 
24 Oper kann fih Iemand in Schlupfwinfeln verfteden, 
daß Ich ihm nicht ſähe? ift des Ewigen Sprud: 
Bin ich e8 nicht, der Himmel und Erbe erfüillet? ift des Ewigen Sprud). 


25 Ich habe gehört, was die Propheten fagen, 
die in meinem Namen Lüge weifjngen, und ſprechen, 
„Einen Traum, einen Traum habe ich gehabt.‘ 
26 Wie lange noch wollen's die Propheten treiben, die da Lüge weiſſagen: | 
Und Propheten find vom Truge ihres Herzens? — 
27 Die darauf finnen, meinen Namen in Bergefjenheit zu 
durch ihre Träume, die fie Einer dem Andern erzählen: 
Gleichwie ihre Väter meines Namens vergaßen über dem Baal. 
28 Der Prophet, dem ein Traum zu Theil ward, erzähle feinen Traum, 
und der, dem mein Wort zu Theil ward, rede mein Wort getren: 
Was foll das Stroh beim Korne? ift des Ewigen Sprud). 
29 Iſt nicht mein Wort fo wie Feuer? ift des Ewigen Sprud): 
Und wie ein Hammer, der Yelfen zerſchlägt? 


bringen bei meinem Volke 


30 Darum ſiehe, id will an bie Propheten, ift des Ewigen Spud: 
Die meine Worte ftehlen Einer vom Andern. 
31 Siehe, ih will am bie Propheten, ift des Ewigen Spruch: 
Die ihre eigene Rede führen und als Gottesſpruch ausſprechen. 
32 Siehe, ich will an bie, fo Lügenträume weifjagen, ift des Ewigen Sprud), 
und fie erzählen und mein Bolf irre führen durch ihre Lügen und ihre Prahlerei: 
Obſchon Ich fie nicht geſandt und ihnen nichts geboten habe, 
und fie dieſem Volke gar nichts nüßen, ift des Ewigen Sprud). 


33 Und wenn dich dieſes Volt, oder ein Prophet oder ein Priefter alfo fragt, 
Was ift des Emigen Beſchwer? 
So ſage zu ihnen, Ihr ſeid die Beſchwer, 
und ich werfe euch ab, iſt des Ewigen Sprud). 
34 Spricht ein Prophet, Prieſter oder gemeiner Mann „Beſchwer des Ewigen“: 
So will ich ſelbigen Mann heimſuchen ſammt ſeinem Hauſe. 








35 Alſo ſollt ihr 
Was hat der Ewige geantwortet? | 
und was hat ber Ewige gerebet? 

36 Aber von Beſchwer des Ewigen follt ihr nicht mehr reden: 
Sondern die Befchwer für Jeden foll fein eigenes Wort fein, 
und ihr verbrehet die Worte des lebendigen Gottes, 
des Ewigen der Heerſchaaren, unſeres Gottes. 

37 Sp follft du zum Propheten fagen: 

Was hat dir der Ewige geantwortet? 
und was hat der Ewige geredet? 
38 Und wenn ihr fprehet „Beſchwer des Ewigen“, fo ſpricht darum der Ewige fo, 
Weil ihr diefes Wort faget, „Beihwer des Emigen‘: 
Während id) euch doch hatte alſo entbieten Lafjen, 
Ihr ſollt nicht fagen „Bejchwer dee Ewigen“ — 

39 Darum fiehe, Beſchwer will ich euch maden: 

Und euch, ſammt der Stadt, bie id euch und euern Bätern gegeben habe, 
von meinem Angefihte verftoßen. 

20 Und id will euch immerwährende Schmach auflegen: 
und immerwährende Schande, deren nie vergeffen wird. 

Ser, 13. 

1&o jprad der Ewige zu mir, 
Gehe hin und faufe dir einen leinenen Gürtel, 
und lege ihn um deine Penden: 
Aber in Waffer laß ihn nicht fommen. 
ꝰ Und id) kaufte einen Gürtel nah dem Worte des Ewigen, und legte ihn um 
meine Lenden. *Da gejhah des Ewigen Wort zum andern Mal zu mir alſo, 
* Nimm den Gürtel, den du gekauft haft, der um deine Lenden iſt: Br 
Und made dic auf, gehe an den Euphrat, 
und verftede ihn daſelbſt in eine Felfenrite, 
- Und ic) ging und verftedte ihn am Cuphrat, fowie der Ewige mir geboten hatte. 
Aber nad) Verlauf vieler Tage, ſprach der Ewige zu mir, 
Made dich auf, gehe an den Euphrat, und hole von dort den Gürtel: 
Den ich dich hieß daſelbſt verfteden. 
"Und id ging an den Euphrat, grub auf und holte den Gürtel von dem Orte, 
wohin ic) ihn verftedt hatte; und fiehe, der Gürtel war verdorben, taugte zu nichts mehr. 


Da geſchah des Ewigen Wort zu mir alfo, 
So ſpricht der Ewige, 
Gerade fo werde ich verderben die Hoffart Judas: 
Und die große Hoffart Ierufalems. 
10 Dies böfe Volk, das ſich weigert meine Worte zu hören, 
das ba wandelt in feines Herzens Berftodtheit, 
und andern Göttern nachfolgt, 
ihnen zu dienen und fie anzubeten: 
Es foll werben wie biefer Gürtel, der zu nichts mehr taugt. 
1 Denn gleihwie ver Gürtel anliegt an den Lenden eines Mannes 
aljo ließ ic, mir anliegen das ganze Haus Sfrael 
und das ganze Haus Juda, ift des Ewigen Spruch, 













ſie mein Volk fein folten, — 


zum Ruhm und Lob und Schmud: i 
Aber fie gehorchten nicht. s 
12 So fage ihnen nun dies Wort, I; 
So ſpricht der Ewige, der Gott Iſraels, J 
Jeglicher Weinkrug wird mit Wein gefüllt: Fer 


Spreden fie dann zu bir, 
Wiffen wir wirklich nicht, daf jeglicher Weinkrug mit Wein gefüllt wird? — f 
13 So fage zu ihnen, Alfo fpricht der Ewige, er 
Siehe, ich fülle mit Trunfenheit an alle Bewohner dieſes Landes, £ 
die Könige, die ald Nachkommen Davids auf feinem Throne figen. 


Die Priefter und die Propheten und alle Bewohner Jeruſalems. ? 

14 Und ich zerfchmettere fie Einen an dem Andern, | 
die Väter und Söhne allzumal, ift des Emwigen Spruch: » 
Ih habe weder Schonung, noch Mitleid, nod Erbarmen, f' 

daß ich fie nicht verderbe. “ 


15 Söret und merfet auf, überhebet euch nicht: 
Denn der Ewige rebet. 
16 Gebt dem Ewigen, euerm Gotte, die Ehre, 
bevor er Dunkelheit jchafft, 
und eure Füße fid) ftoßen an den finftern Bergen: 
Ehe ihr harret auf Licht, und er es verwandelt in Todesſchatten, 
es verkehret in dichtes Dunkel. 
17 Wollt ihr aber nicht darauf hören, 
fo wird im Verborgnen meine Seele weinen ob ſolchen Hochmuthes: 
Und thränen wird und in Thränen zerfließen mein Auge, 
weil gefangen weggeführt wirb die Heerde bes Ewigen. 


is Sprich zum Könige und zur Herrſcherin, 
Herunter auf den Boden ſetzet euch: 
Denn von euern Häupten finft die Krone eurer Herrlichkeit. 
19 Die Städte des Mittagslandes find verſchloſſen, ohne daß Jemand öffnet: 
Hinweggeführt wird Juda indgefammt, 
hinweggeführt bis auf den legten Mann. 


"20 Sehe deine Augen auf und fiehe, 

wie fie von Mitternadt daherkommen: 

Wo ift die Heerbe, die dir befohlen war, 
deine herrlichen Schafe? 

21 Was wilft du fagen, wann er die Heimſuchung über dich ſchickt, 
pa du felber fie gewöhnt haft, über dic, als Fürften zu herren: 
Be; Werden da nicht Wehen dic ergreifen, 

wie ein Weib in Kindesnöthen? 

22 Denkſt du in deinem Herzen, Warum doch begegnet mir Solches? 

Ob der Größe deiner Miffethat find aufgebedt die Säume deines Kleidesß, 
gewaltſam entblößt deine Ferſen. 









und ein Panther feine Flecken? 


23 Kann ein Mohr feine Haut wandeln, 


Dann vermöchtet auch ihr Gutes zu thun, 
die ihr gewöhnt feid böfe zu handeln. 
24 Und ich will fie zerftieben wie Spreu, bie verwehet: 


Durdy den Wind der Wüſte. 
25 Dies ift dein Loos, 


und das Theil, das ich dir zugemeffen habe, ift des Emigen Spruch: 


Weil du mein vergeſſen haſt, 


und auf die Lüge dein Vertrauen ſetzeſt — 
26 So will Id dafür deine Säume aufſtreifen, bir über das Geſicht: 
Daß deine Scham gefehen merbe. 
27 Deine Chebrecherei und dein Wiehern, 
deine läſterliche Unzucht auf den Hügeln im Freien, 


ic) habe fie gefehn, deine Gräuel: 


Wehe dir, Ierufalem! wie lange noch wird’8 währen 


daß du nicht rein werden Fannft! 


2 Chron. 36. 

10 Und beim Ablaufe des Jahres fandte 
der König Nebufadnezar, und ließ ihn gen 
Babel holen, mit den köſtlichen Gefäßen 
des Haufes des Ewigen, und machte Ze— 
vefia, feinen Bruder, zum Könige über 
Juda und Jeruſalem. 


2 Kön. 24. 
10 Zu felbiger Zeit zogen herauf bie 
Leute Nebukadnezars, des Königs von Ba— 
bel, gen Serufalem, und die Stadt wurde 
belagert. Und da Nebufabnezar, ber 
König von Babel, zur Stadt fam, wäh— 
rend feine Leute fie belagerten; 2 ging 


Jojachin, der König von Juda heraus zum 

Könige von Babel mit feiner Mutter, 
feinen Dienern, feinen Oberften und feinen Kämmerern. Und der König von Babel 
nahm ihn gefangen im achten Jahre feiner Kegierung: 1? und nahm von dannen heraus 
alle Schäße des Haufes des Ewigen und die Schäte des Küönigshaufes, und zerſchlug 
alle goldenen Gefäße, die Salomo, der König von Iſrael, gemacht hatte im Tempel 
des Ewigen, jo wie der Ewige gerebet hatte: 1* md führete weg das ganze Jeruſalem, 
alle DOberften, alle Kriegshelven, zehntaufend Gefangene, und alle Zimmerleute und 
Schloffer: nichts blieb übrig, als das geringe Volf des Landes. Und er führete 
weg Jojachin gen Babel, und die Mutter des Könige, und die Weiber des Königs 
und feine Kämmerer; dazu die Mächtigen des Landes führete er auch gefangen von 
Jeruſalem gen Babel: 1 und alle Kriegsleute, fiebentaufend, und die Zimmerleute 
und Schloffer, taufend, lauter ftarfe, ftreitbare Männer. Und der König von Babel 
brachte fie gefangen gen Babel. "Und der König von Babel machte Mathanja, feinen 
Oheim, zum König an feiner Statt, und verwandelte feinen Namen in Zedekia. 


II. Zufammenfafende Beurtheilung. 


Die Geſchichte des jüdiſchen Reichs geht innerlich und Auferlich am Tage von 
Megiddo zu Ende. Innerlich um des Zmeifels millen, ver feither am hergebrachten 
Öottesbegriff nagte, äußerlich, weil es, ſchon durch den ägyptiſchen Anprall gebrochen, 
dem babyloniſchen Rückſchlag um ſo weniger zu widerſtehen vermochte. Denn gleich 
nach der Schlacht bei Karchemiſch war Nebukadnezar dem flüchtigen Necho auf dem Fuße 


a 









* innen Jahresfriſt war alles Land vom Euphrat bis zum Bache Aegyptens 
ner Gewalt, und er wäre wol auch in das Nilland vorgedrungen, hätte ihn nicht 


die Belagerung der Philiſterſtadt Gaza, welche damals wahrſcheinlich eine ägyptiſche 


Beſitzung war, ſo lange aufgehalten, bis die Nachricht von dem Tode ſeines Vaters 
ihn abrief. Er ſelbſt eilte auf dem kürzeſten Weg der Heimat zu, ohne das Gebiet 
von Jeruſalem zu berühren. Bald folgte ihm auch das Heer mit dem Gepäck, der 
Beute und den zahlreichen Gefangenen, Phöniziern, Syrern, Aegyptern, Juden, 
denen er an geeigneten Stellen ſeines Reichs Wohnſitze anwies. Der junge Fürſt, 
der jetzt den väterlichen Thron beſtieg und als „König der Könige‘ herrſchte, hatte 
den Ehrgeiz, den alten Ruhm Babels wiederherzuftellen und die Macht der Chaldäer 
an die Stelle der aſſyriſchen zu ſetzen. Sobald er ſich daher auf dem Throne be 
feftigt hatte, richtete er feine Blide von neuem nad) Weften, wo reiche Handelsſtädte 
und kleine zerriſſene Staaten große Beute und leichte Eroberungen in Ausſicht ſtellten. 
Waren ja doch die Chaldäer die Erben der aſſyriſchen Herrſchaft weſtwärts der Ströme 
geworden, wie follten fie nicht diefe Anfprüche geltend machen? Und jo fehen wir 
denn aud während der ganzen Zwifchenzeit feine Kriegsſchaaren im Lande Kanaan 
weilen, den König Jojakim aber ſchon feit 605 dem chaldäiſchen König zinspflichtig 
werden und die ägyptiſche Vaſallenſchaft mit der babyloniſchen vertauſchen. Auf dieſe 
Weiſe vermied er für den Augenblick das drohende Verderben. 

. Als aber drei Jahre ſpäter der Kampf zwiſchen Babylon und Aegypten von neuem 
mit Heftigfeit losbrach, näherte ſich Jojakim wieder dem alten Bundesgenoffen und 
verweigerte den Tribut. Dies war ein unheilvoller Entfhluß, den ſchon das zweite 
Bud) der Könige dem Zorne des Ewigen zufchreibt, um Juda wegzuthun von feinem 
Angefiht. Während nämlich Nebufadnezar felbft wider bie Aegypter auszog, die im 
Philifterland fefte Standpunkte inne hatten, gebot er den unterworfenen fyrifhen und 
fananäifchen Völkerſchaften, die einen alten Groll auf das Nachbarvolk hegten, in 
Juda einzurüden und das Land für den Abfall des Königs zu züchtigen. Sofort be 
gann die Brandihagung des Landes. Aber erft als Nebukadnezar felbft, nad Be— 
wältigung ber Aegypter, aus Phönizien herbeizog, wurbe Juda bezwungen. König 
Iojafim ftarb, fei es im Kampfe, ſei e8 in ver Stadt, und an feiner Stelle erhob - 
das Bol der belagerten Hauptftabt den adhtzehnjährigen Sohn befielben, Jojachin oder 
Jechonja (Chonja), auf den machtloſen Thron Davids. 

Drei Monate dauerte die Herrfhaft des jungen unter ber Leitung feiner Mutter 
ftehenden Königs; dann gingen beide mit ihren Beamten und Hofleuten in das Lager 
des ſtolzen Chaldäers, der nach Eroberung der feſten Drte des Landes felbft die Be— 
lagerung Jeruſalems leitete, und flehten die Gnade des Mächtigen an. Aber Nebu- 
fodnezar nahm Alle gefangen und führte Jojachin und feine Mutter und die Weiber 
des Königs, den ganzen Hof und alle Bornehmen, alle Werfleute und Sriegsleute, 
dazu aud) viel Bürger vom Lande hinweg in bie Gefangenſchaft, während Andere fic) 
nad; Aegypten vetteten (Ser. 24, 8). Die Weggeführten, unter ihnen der Prophet 
Ezechiel (Ez. 1,1; 3, 15), ſiedelte Nebukadnezar in mehreren Eolonien am Fluſſe 
Chaboras an; den Jechonja aber hielt er im Gefängniffe während der ganzen !Zeit 
feiner Regierung, ſiebenunddreißig Jahre und barüber. 

Borausgefagt hatte ihm ein ſolch klägliches Geſchick der Prophet Jeremia in beit 
wenigen Worten, welche während ber Regierung diefes in der Ueberſchrift des Buchs 
Jeremia gar nicht genannten Königs, geſprochen ſein ſollen. Schon 13, 18 ſcheinen dieſer 


König und feine Mutter angeredet zu werben, und zwar zu einer Zeit, als bereitd bie 


ſüdlichen Feſtungen in Nebukadnezars Hand gefallen waren (ſ. 3. 13, 19). Ganz direct 


Der Proph mia, — 
aber bezieht ſich auf ihn ein kühnes Orakel, an welches ſich (mad) „Gott in bei 


ſchichte“, I, 415) noch jene große Verheißung dev Wiederbringung Iſraels knüpf 





„das tiefſte, geiftigfte Wort von Jeremias Munde“ („Gott in ber Geſchichte“, I, 248) 


enthält, nämlich 23, 5.6 von den Tagen, da dem David „ein gerechter Sproß“ er— 
ſteht, welcher „Recht und Gerechtigkeit auf Erden übt“. 


In Jeremia, „dem größten Manne unter den Propheten, am Ende der Freiheit 


und Unabhängigkeit des Volks und Staates, vereinigen ſich wieder die beiden von Joel 
ausgeſprochenen Elemente der Religion der Zukunft: Geiſtigkeit und Allgemeinheit“. 
„Aber es iſt die Annahme göttlicher Gerechtigkeit, welche die Rechtfertigung und Er⸗ 
löſung weckt, wie Jeremia in der großen Weiſſagung verkündigt (23, 6): Und dies iſt 
fein Name, womit man ihn nennen wird: der Ewige iſt unſere Gerechtigkeit“ („Gott 
in der Geſchichte“, I, 234). „Die legten Worte gehen weit hinaus über das Frühere. 
Gott ſelbſt wird erretten: Seine Weisheit, fein Recht werden herrſchen, und zwar im 
Gemüthe ver Menſchen“ („Gott in der Gedichte‘, I, 248). Die zeitliche Bedingung 
und Veranlaffung zu diefer hohen Anfhauung jeheint Übrigens bereits in der Umände- 
zung des Namens Mathanja in Zedekia („Gerechtigkeit des Emigen“) gefucht werben 


zu dürfen. 


IL Synopfid der 


2 Chrom. 36. 

1 Einundzwanzig 
Jahr alt war Ber 
dekia, da er König 
ward, und regierete 
elf Jahr zu Yeru- 
falem. 


12 Und er that, 
was dem Ewigen, 
feinem Gotte, übel 
gefiel, und demü— 
thigte fi nicht vor 
dem Propheten Je— 
remia, als er rebete 
aus dem Munde des 
Emigen, 





Elftes Hauptflück. 


Seremia unter Zedefia, 


Zeiten Zedeftad unter Voranftellung ded jüngern Geſchichts— 


buchs und Beiziehung ded Jeremia. 


Ser. 52. 

I Einundzwanzig 
Jahr alt war Ze— 
defia, da er König 
ward, und regierte 
elf Jahre zu Jeru— 
falem; feine Mutter 
aber hieß Hamital 
und war eine Toch⸗ 
ter Jeremias von 
Libna. 

2 Und er that, 
was dem Ewigen 
übel gefiel, ganz 
wie Jojakim gethan 
hatte. 


Sa er 

1Und König ward 
Zedekia, der Sohn 
Joſias, an Chonjas, 
des Sohnes Joja— 
fims, Statt, wel- 
hen Nebufadrezar, 
der König von Ba- 


bel, zum Könige 
machte im Lande 
Juda. 


2 Aber weder er, 
noch feine Diener, 
noch das Volf des 
Landes hörten auf 
die Worte des Eiwi- 
gen, welche er durch 
den Propheten Jere⸗ 
mia rebete. 


2 Kin. 24, 

18 Cinundzwanzig 
Jahr alt war Zebefia, 
da er König ward, 
und regierete elf Jahr 
zu Jeruſalem. Geine 
Mutter aber hieß Ha= 
mital, und war eine 
Tochter Jeremias von 
Libna. 


19 Und er that was 


dem Ewigen übel ge 


fiel, ganz wie Jojakim 


gethan hatte, 


N 


Seal 









A Dazu ward er abs 


Sendſchreiben an 


trünnig vom Könige Ne— 


bukadnezar, der ihn bei Gott 
hatte ſchwören laſſen, und 
er war halsſtarrig und ver— 
ſtockte ſein Herz, daß er ſich 
nicht bekehrete zu dem Ewi— 
gen, dem Gotte Iſraels. 


3 Denn wegen des Zornes 
des Ewigen geſchah es mit 
Serufalem und Juda, bis 
daß er fie von feinem An- 
gefichte wegwarf, daß Ze— 
dekia abtrünnig warb vom 
Könige Babels, 


2 Chron, 36. 


2 Kin. 24. R 

20 Denn wegen des Zur: 
nes des Ewigen gefhah es 
mit Jeruſalem und Juda, 
bis daß er fie von feinem 


‚Angefichte wegwarf, daß Ze— 


defin abtrünnig warb vom 
Könige Babels. 


12 Auch alle Oberften der Priefter und das Volk begingen viel Untreue gleich allen 
Gräueln der Völker, und verunreinigten das Haus des Ewigen, das er geheiliget hatte 
zu Serufalem. *° Und der Ewige, ihrer Väter Gott, fandte zu ihnen durch feine 
Boten eifrigft, immmerfort. Denn ev ſchonete feines Volks und feiner Wohnung. 


Geſicht Über die Zukunft des Volks nad der Wegführung unter Jechonja. 


1 Der Emige ließ mid jhauen, 
geftellt vor dem Tempel des Ewigen; 
den Jechonja, Yojafıms Sohn, 
die Zimmerleute und Schlofjer von Serufalem ge 
2 Der eine Korb enthielt fehr gute Feigen 
die man nit eſſen Tonnte, jo ſchlecht 


gebracht hatte. 


der andere Korb enthielt jehr ſchlechte Feigen, 


waren fie. 


Ser. 24. 


den König von Yuda, 


3 Und der Ewige fprad zu mir, Was fieheft bu, 


die guten Feigen find ſehr gut, und die ſchlechten ſehr ſchlecht, 


eſſen kann, ſo ſchlecht ſind ſie. 


* Und des Ewigen Wort erging 
Iſraels, Gleich diefen guten Feigen, 
geſchickt habe von dieſem Orte in's L 
ich will mein Auge auf ſie richten zum Gute 
und will ſie aufbauen und nicht einreißen, 
ich will ihnen ein Herz geben, daß ſie mi 
mein Volk ſein, Ich aber will ihr Gott ſein, 


mir befehren. 


s Aber wie die ſchlechten Feigen, 
alfo will ih machen Zedekia, 


ſo ſpricht der Ewige), 


und ſiehe da waren zwei Körbe mit Feigen, hin- 
nachdem Nebufadrezar, der König von Babel, 
und die Oberften Judas, und 
fangen weggeführt, und fie gen Babel 


gleich den Frühfeigen; und 


Jeremia? ich ſprach, Veigen; 


ſodaß man ſie nicht 


an mid alſo: 8 So ſpricht der Ewige, der Gott 
alſo will ich die Gefangenen Judas, die ich weg— 
and der Chaldäer, als gut anerkennen. 
n, und fie in dieſes Land zurüdbringen: 
und fie pflanzen und nicht ausreißen. ? Und 
ch als den Ewigen erfennen; und fie ſollen 
wenn fie fih von ganzem Herzen zu 


6 Und 


die man nicht effen fann, fo ſchlecht find fie (ja, 
Iden König von Yuda, feine 


Oberften und den Meberreſt Serufalems, die übrig geblieben find in biefem Lande, 


und die in Aegyptenland wohnen. 
für alle Künigreihe ber Erde, zum 


Fluch an allen Orten, 


Schwert, Hunger und Peſt, bis fie aufgerieben fin 


9° Und idy made 


ihnen und ihren Vätern gegeben habe. 


der falſchen 


And dies find die Worte des Buches, 
Serufalem an die noch übrigen Aelteften der Weg 


die Gefangenen durch Zedeki 
Propheten unter den Weggefüh 


Ser. 29. 


Hohne und zum Sp 
wohin id) fie verftoßen werbe. 
d von dem Boden weg, 


fie zum Schredbilve [um Unheil] 
rüchworte, zum Spott und 


10 Und ich fende wider fie 
den id 


a8 Gefandte Efeafa und Gemarja. Bebrohung 
rten: bie fiebzig Jahre ber Gefangenschaft. .. 


welches der Prophet Jeremia fandte von 
geführten und am bie Priefter, bie 






Propheten und alles Volk, (welches Nebukadnezar von Serufalem gen Babel wegg 


führt hatte; nachdem der König Jechonja und die Herrf—herin und die Kämmerer, 


die Oberften Judas und Serufalems, und die Zimmerleute und die Schloſſer ausge⸗ 
zogen waren von Jeruſalem) durch Eleaſa, den Sohn Saphans und Gemarja, ben 
Sohn Hilfias, melde Zevefia, der König von Juda, an Nebufadnezar, ben König 
von Babel, gen Babel fandte, nämlich, 

2 So ſpricht der Ewige der Heerfhaaren, der Gott Yfraels, zu allen Wegge- 
führten, die ich weggeführt habe von „erufalem gen Babel, ? Bauet Häufer und 
wohnet darin, pflanzet Gärten und effet ihre Früchte! HNehmet Weiber und zeuget 
Söhne und Töchter, nehmet euern Söhnen Weiber, und eure Töchter gebet Männern, 
daß fie Söhne und Töchter gebären, und mehret euch daſelbſt und mindert euch nicht. 
’ Und fuchet das Wohl der Stadt, wohin ich euch weggeführt habe, und betet fr fie 
zu dem Ewigen; denn ihr Wohl wird euer Wohl fein. ® Denn fo ſpricht der Ewige 
der Heerfchaaren, der Gott Iſraels, Laßt euch nicht täufhen von euern Propheten, 
die unter eud) find, nod von euern Wahrfagern, und böret nicht auf eure Träume, 

die ihr träumt. Denn lügneriſch weiſſagen fie euch in meinem Namen, ich habe fie 
nicht gefandt, ift des Ewigen Sprud. 10 Denn jo fpriht der Ewige, Sobald für 
Babel fiebzig Jahre abgelaufen find, fo will ich euch gnädig heimſuchen und an eud) 
mein gutes Wort erfüllen, euch zurüdzubringen an diefen Ort. 11 Denn Ich weiß 
was für Gedanken id) über euch habe, ijt des Ewigen Spruch, Gedanken des Heils 
und nicht des Unglüds, daß ich euch verleihe eine Zukunft und Hoffnung. 12 Und ihr 
werdet mid) anrufen, und hingehen und zu mir beten; und ich) werde euch erhören. 
1° Ihr werdet mid) ſuchen und finden. Denn fo ihr eud von ganzem Herzen zur mir 
wendet: will id mid von euch finden laſſen, ift des Emigen Spruch; "und ih will 
eure Gefangenen zurüdführen und euch zufammenfhaaren aus all den Välfern und von 
all den Orten, wohin id euch verftoßen habe, ift des Ewigen Sprud, und will euch 
zurückbringen an den Ort, von dannen ich euch weggeführt habe. 15 Denn ihr ſprechet, 
Der Ewige hat ung Propheten erwecket zu Babel — 16 ga, fo ſpricht der Ewige von 
dem Könige, der auf dem Throne Davids ſitzt, und von allem Bolfe, das im dieſer 
Stadt wohnt, euern Brüdern, melde nicht mit euch ausgezogen find in die Gefangen- 
haft: 17 fo fpricht dev Ewige der Heerfhanren, Siehe, id) fende wider fie Schwert, 
Hunger und Peft, und will fie gleich machen ven efelhaften Feigen, die man nicht 
eſſen kann, fo fchledht find fie. 18 Und ich will ihnen nadhjagen mit dem Schwerte, 
mit Hunger und Peſt, und fie zu einem Schredbilde machen für alle Königreiche ver 
Erde, zu einem Fluch, zum Entfegen und Geziſch und Spott unter all den Bölfern, 
wohin ic) fie verftoßen habe: 1° dafür, daß fie nicht hörten auf meine Worte, ift des 
Ewigen Spruch, fie, zu denen id, meine Anechte, die Propheten, fandte eifrigft, immer- 
fort; aber ihr hörtet nicht, ift des Ewigen Spruch. 20 Ihr aber, höret das Wort 
des Emigen, all ihr Weggeführten, die ich weggeſchickt habe von Jeruſalem gen Babel! 
21So ſpricht der Ewige ber Heerfhaaren, der Gott Ifraels, von Ahab, dem 
Sohne Kolajas, und von Zedekia, dem Sohne Manfejas, die eud) in meinem Namen 
Lüge weiſſagen, Siehe, ich gebe fie in vie Hand Nebufadrezars, des Königes von 
Babel, der wird fie erfchlagen vor euern Augen. Und von ihnen wird ein Fluch— 
wort entnommen bei allen Weggeführten Judas, die in Babel find, daß man ſpricht, 
„Möge did der Ewige machen wie Zedekia und Ahab, welhe der König von Babel 
auf Feuer gebraten hat“; 23peshalb weil fie eine Schandthat begingen in Iſrael und 
Ehebruch trieben mit den Weibern ihrer Nächſten und Lügen-Wort in meinem Namen 











2: Und zu Semaja von Nehelam ſollſt du alfo ſprechen: 2° So fpricht dev Ewige 
der Heerſchaaren, der Gott Iſraels, Darum weil Du in deinem Namen Briefe ge 
fandt haft an alles Volk zu Jeruſalem und an Zephania, Maaſejas Sohn, den Priefter, 
und an alle Priefter, lautend: 2° ‚Der Ewige hat did zum Priefter gefegt an bes 
Prieſters Jojada Statt, damit Aufficht ſei im Haufe des Ewigen über jeden unfinnigen 
und rafenden Mann, und du ihn in den Blod ſetzeſt und ihm das Halseifen um— 
legeft. 27 Warum denn haft du nicht Jeremia von Anathoth geftraft, welcher bei eud) 
weiffagt? 28 dafür, daß er und nad) Babel aljo jagen ließ, Es währet lange; bauet 
Häufer und wohnet darin, pflanzet Gärten und eſſet ihre Früchte.‘ 

29 Als nun der Priefter Zephanja diefen Brief vor den Ohren bes Propheten 
Geremia Ins; 39 erging das Wort des Emwigen an Jeremia aljo, 31 Sende zu allen 
Weggeführten, und aß jagen, So fpricht der Ewige über Semaja von Nehelam, 
Darum weil Semaja euch weiſſagt, obſchon id ihn nicht gefandt habe, und machet, 
daß ihr end) auf Fügen verlaffet: 32 parum ſpricht jo der Ewige, Siehe, ih ſuche 
heim Semaja von Nehelam, und feinen Samen; fein Nachkomme von ihm fol in- 
mitten dieſes Volles wohnen, noch ſoll er fi) an dem Guten weiden, das id) meinem 
Volke thun will, ift des Ewigen Spruch; denn Empörung hat er geprebigt wider ben 
Emigen. 


Weiſſagung von Ierufalems Erlöfung und der Wiederherftellung Iſraels. 
Ser. 30. 
 1Dieg ift das Wort, weldes an Jeremia erging vom Ewigen alfo: ?©o ſpricht 
ging g prich 


der Ewige, der Gott Iſraels, Schreibe dir all die Worte, welche ich zu dir geredet 


habe, in ein Bud. * Denn fiehe, e8 kommen Tage, ift des Ewigen Sprud, wo id 
zurückführe die Gefangenen meines Volkes, Iſraels und Judas, ſpricht der Ewige, 
und fie in das Land, welches id) ihren Vätern gegeben habe, zurüdbringe, daß fie es 
in Befiß nehmen. 
4 Und dies find die Worte, welde der Ewige gerevet hat: über Iſrael und Juda, 
5 3a, fo ſpricht der Ewige, 
Eine Schredensftimme haben wir gehört: 
Angft und feinen Frieden. 
6 Fraget doch und fehet, ob ein Mannsbild gebären möge: 
Warum fehe ich jeglihen Dann mit den Händen an feinen Lenden, 
gleich einer Gebärerin? 
warum ift die Farbe aller Geſichter in Bläſſe verwandelt? 
7 Wehe! denn groß iſt felbiger Tag, es gibt nicht feines Gleichen: 
Und eine Zeit der Noth iſt's für Jakob, 
doch ſoll ihm daraus geholfen werden. 
s Und an ſelbigem Tage, iſt bes Ewigen der Heerſchaaren Spruch, 
will ich ſein Joch zerbrechen, weg von deinem Nacken, 
und deine Bande zerreißen: 
Und nie wieder ſollen ihn Fremde dienſtbar machen. 
9 Dienen werden fie dem Ewigen, ihrem Gotte: 
Und ihrem Könige David, ben ich ihnen erwecken will. 
10 Du aber fürdte dich nicht, mein Knecht Jakob, ift des Ewigen Sprud, 
und erſchrick nit, Iſrael! 
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denn fiehe, ich helfe dir aus der er * BETTER 

und deinem Samen aus dem Lande ihrer Sefangenfehaft: Sr Kin. 
Daß Jakob zurückkehrt und Ruhe hat, 
frei von Sorgen, ohne daß ihn Jemand jchredet. 

11 Denn ich bin mit bir, ift des Ewigen Spruch, daß id) dir helfe: 

Wenn ich's gar ausmache mit allen Bölfern, 

dahin ich dich zerftreuet habe, 

will ich's doch mit dir nicht gar ausmachen; 

fondern ich werde dich zlichtigen mit Maß, 

aber ungeftraft will ih dich nicht laſſen. 


12 Ya, fo ſpricht der Ewige, 
Tödtlich, o Zion, ift deine Wunde: 
Unheilbar bift du getroffen. 
3 Niemand forgt für die Keinigung deiner Wunde: 
Heilmittel zum Auflegen gibt's für did) nicht. 
12 Alle deine Liebhaber haben dein vergefien, 
nad) dir fragen fie nicht: 
Denn mit Schlägen, wie ein Feind fie ertheilt, habe ich Dich geihlagen, 
gezüchtigt wie ein Grauſamer; 
ob der Größe deiner Miffethat, weil zahlreich waren deine Sünden. 
15 Was ſchreiſt du über deine Wunde, 
daß tödtlich ift dein Schmerz? 
Ob der Größe deiner Miffethat, weil zahlreich waren deine Sünden, 
habe ich ſolches dir gethan. 
16 Darum follen Alle, die did) verzehren, verzehrt werben, 
und all deine Dränger werden ſämmtlich in Gefangenfhaft ziehen: 
Deine Plünderer werden geplündert, 
und all deine Räuber gebe id) dem Raube Be 
17 Denn id) lege dir Verband auf, 
und von deinen Schlägen heile ich dich, ift des —— Spruch: 
Denn eine Verſtoßene nennt man dich; 
Zion iſt's, nach der Niemand fraget. 
18 So ſpricht der Ewige, 
Siehe, ich führe zurück die Gefangenen der Zelte Jakobs, 
und ſeiner Wohnungen erbarme ich mich: 
Und wieder gebaut wird die Stadt auf ihrem Hügel, 
und der Palaſt wieder bewohnt in früherer Weiſe — 
9 Daß aus ihnen Danklied und Getön der Spielenden erhalt: 
Und id) mehre fie, daß fie ſich nicht vermindern, 
und verherrliche fie, daß fie nicht geringe werben. 
20 Und Jakobs Söhne follen fein wie ehedem, 
und ſeine Gemeinde ſoll vor mir feſt gegründet ſein: 
Und ich ſuche heim Alle, die ihn quälten. 
21 Und zum Fürſten wird er einen von feinen Leuten haben, 
und fein Herrſcher wird aus feiner Mitte hervorgehn; 
und id) laſſe ihn herzutreten, daß er mir nahe: 
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I v te 8 A en Spruch. ER 
Ben 98 Und ihr jollt mein Volk fein: | J 
Ich aber will euer Gott ſein. er 

23 Siehe, ein Ungewitter des Ewigen bricht mit Grimm hervor, J 
ein daherſtürmendes Wetter: — 
Auf der Frevler Haupt führt es herab, 3 
24 Nicht wird die Zornglut des Ewigen nachlaſſen, — 
bis er ausgerichtet und vollbracht hat ſeines Herzens Gedanken: J 
In der Folge der Zeiten werdet ihr's klar einſehen. Pe Ä 
Ser. 31. : e 
1 Zu felbiger Zeit, ift des Ewigen Spruch, Be... 
will ich Gott fein für alle Geſchlechter Iſraels: Be 
Sie aber follen mein Volk fein. — 
x 2 &o ſpricht der Ewige, Be: 


Gnade fand in der Wüſte ein Volk von Schwertentronnenen: 
Er ging, um Ifrael Ruhe zu ſchaffen. 

3 Von ferne erſchien mir der Ewige: J 
Ja, ich habe dich immerdar geliebet; 2 
darum zog ich dich zu mir mit Hulp. 

* Sürder will ic) dich bauen, daß du gebamet feieft, Jungfrau Iſrael: 


Fürder folft du did) ſchmücken mit deinen Paufen — 
und im Reigen der Spielenden ausziehen. X 
5Fürder follft du Weinberge pflanzen auf den Höhen Samarias: 3 = 
1 


| Was die Pflanzer gepflanzt, das follen fie genießen. 
5 Denn e8 kommt ein Tag, da rufen Hüter auf dem Gebirge Ephraim: 
Auf! laßt ung hinanziehen gen Zion zum Emwigen, unferem Gotte. 


7 Denn fo fpriht der Ewige, 
Zubelt über Jakob mit Freuden, 
und jauchzet an der Spige ber Völker: 


Verkündet, rühmet und ſprechet, 
Hilf, Ewiger, deinem Volke, dem Ueberreſte Iſraels! 


3 Siehe, ich bringe fie aus dem Lande der Mitternacht 
und fehaare fie zufammen aus ben änßerften Gegenden ber Erde, 
yarunter find Blinde und Lahme, 
Schwangere und Gebärende zumal: 
* In großem Haufen kehren ſie hierher zurück. 
9 Meinend kommen fie, und unter Flehen geleite id) fie, 






führe fie zu Waſſerbächen ae 

auf ebenem Wege, worauf fie nicht ftraucheln: K 
Be: Denn idy bin dann für Ifrael ein. Vater geworben, 2 
= md Ephraim ift mein Erfigeborner. * 
* 10 Höret des Ewigen Wort, ihr Heiden, 
vu und verfündet e8 auf ven Infeln in ber Berne: 
5. 5 Sprechet, Der Iſrael zerftreute, wird es ſammeln, 
"RE und es hüten, wie ein Hirt feine Heerde. 
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11 Denn ber Ewige kauft Jakob los: i ae 2 
Und erlöfet ihn aus des Uebermächtigen Hand. are 
12 Und fie fommen und jubeln auf der Höhe Zions * 
und ſtrömen herbei zum Segen des Ewigen 
an Korn und Moſt und Del, 
an jungen Schafen und Rindern: 
Und ihre Seele wird fein wie ein wafjerreiher Garten: 
und fie follen ferner nit mehr hinſchmachten. 
13 Dann freuet fid) die Jungfrau im Reigen, 
und Jünglinge und Greife allzumal: 
Und ic wandle ihre Trauer in Wonne, 
und tröfte fie und erfreue fie nad ihrem Kummer. 
14 Und ich labe die Seele der Priefter mit Fett: 
Und mein Volk fol meiner Güter die Fülle haben, ift des Ewigen Sprud). 


15 So fpriht der Ewige, 
Eine Stimme hört man zu Rama, Klagelaut, bitterlihes Weinen; 
Rahel weinet über ihre Kinder: 
Wil fi) nicht tröften laffen über ihre Kinder, 
denn fie find dahin. 
16 So ſpricht der Ewige, 
Wehre deiner Stimme das Weinen 
und deinen Augen die Thränen: 
Denn ein Lohn ift vorhanden für deine Arbeit, ift des Ewigen Sprud, 
und fie werben heimfehren aus dem Lande des Feindes. 
17 Und eine Hoffnung ift vorhanden für deine Zufunft, ift des Ewigen Sprud): 
Und die Kinder werden heimfehren in ihr Gebiet. 


18 Wohl hörte ih Ephraim fid) beklagen, 
Du haft mich gezüchtigt, und ich mußte Zucht leiden 
wie ein noch nicht eingelerntes ind: 
Führe mic zurüd, fo will id) zurüdfehren, 
denn Du bift der Ewige, mein Gott. 
19 Denn nachdem ich umgefehret bin, fühle id) Neue, 
und nachdem ic gewitzigt bin, ſchlage ich mid) auf die Hüfte: 
Ich ſchäme mich, ja ich erröthe, 
denn ich trage die Schmach meiner Jugend. 
20,Iſt mir denn Ephraim ein theurer Sohn, 
oder ein trautes Kind? 
denn jo oft ich ihn auch ſchelte, muß ich feiner doch wieder gevenfen: 
Darum entbrennet mein Herz für ihn; 
erbarmen ‚will ich mich fein, ift des Ewigen Spruch.“ 


” Stelle bir Wegweiſer auf, ſetze dir Merkzeichen, 
richte deinen Sinn auf die Bahn, den Weg, welchen du gegangen biſt: 
Kehre heim, Jungfrau Iſrael, 
kehre heim zu dieſen deinen Städten! 
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willſt du in der Irre gehen, du abtrünnige Tochter? 
- Der Ewige fhaffet ja Neues auf Exden; 

das Weib wird fi umthun nad) dem Manne, 


4 


23 So fpriht der Ewige ber Heerfchaaren, der Gott Iſraels, 


Fürder wird man diefes Wort fagen im Lande Juda 
und in feinen Städten, 
wenn ich ihre Gefangenen zurüdführen werde: 
„Möge der Ewige dic, fegnen, 
du Wohnung der Gerechtigkeit, du heiliger Berg! 
24 Und es wohnet darin Juda und al feine Städte zumal: 
Aderleute und die mit der Heerde umbherziehen. 
25 Denn ich labe die matte Seele: 
Und jede hinſchmachtende Seele fättige id. 


26 Darüber erwachte ich und ſchaute auf: 
Und mein Schlaf war mir ſüß geweſen. 


27 Siehe, es kommen Tage, iſt des Ewigen Spruch: 
Da beſäe ich das Haus Iſrael und das Haus Juda 
mit Samen von Menſchen und Samen von Vieh. 
28 Und gleichwie ich über ſie wachte, 


auszureißen und abzubrechen und einzureißen, zu vernichten und zu beſchädigen: 


Alſo will ich über ſie wachen, zu bauen und zu pflanzen, 
iſt des Ewigen Spruch. 

29 In ſelbigen Tagen wird man nicht mehr ſagen, 

„Die Väter haben unreife Beeren gegefien: 

Und der Kinder Zähne find fumpf geworden‘ — 

30 Sondern ein Jeglicher fol fterben um feiner eigenen Miffethat willen: 
Jeglichem Menſchen, der unreife Beeren ift, 
follen die Zähne ftumpf werben. 


31 Siehe, es fommen Tage, ift des Ewigen Spruch: 
Da will ich mit dem Hauſe Iſrael und dem Hauſe Juda 
einen neuen Bund ſchließen — 
32 Nicht wie der Bund geweſen iſt, den ic) mit ihren Vätern ſchloß, 
am Tage da ic) ihre Hand ergriff, fie aus Aegyptenland herauszuführen : 
Welchen meinen Bund fie braden, 
wiewol ich Eheherrnrecht über fie hatte, ift des Ewigen Spruch — 
33 Sondern dies ift der Bund, den id mit dem Haufe Iſrael ſchließen werde 
nach ſelbigen Tagen, iſt des Ewigen Spruch, 
Ich will mein Geſetz in ihre Bruſt legen, 
und es in ihr Herz ſchreiben: 
Und ich will ihr Gott ſein. 
ſie aber ſollen mein Volk fein. 
34 Und fie werden nicht ferner Einer den Andern, 
ein Ieglicher feinen Bruder belehren und fagen, 


Erfennet den Emigen: 
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Sondern fie Ale werden mih erkeinen Br DE — 
beide Klein und Groß, iſt des Ewigen Spruch; a a 
denn ich werbe ihre Miffethat vergeben m 73 
und ihrer Sünde nicht mehr gebenfen. 
35 So ſpricht der Ewige, der die Sonne beftellt zum Lichte bei Tage, 
des Mondes und der Sterne Ordnungen zum Lichte bei der Nacht: 
Der dag Meer aufregt, daß feine Wellen braufen; 
Ewiger der Heerſchaaren ift fein Name — 
36 Henn diefe Ordnungen vor mir ſchwinden, ift des Ewigen Spruch: 
So ſoll auch Iſraels Same aufhören, ein Volk vor mir zu fein allezeit. 
37 Sp fpriht der Ewige, 
wenn man die Himmel droben mefjen fan, 
und die Grumdfeften der Erde drunten erforjcht werben: 
Sp will au ich allen Samen Iſraels verwerfen 
wegen all defien, was fie gethan haben, ift des Ewigen Sprud. 


38 Siehe, es kommen Tage, ift des Ewigen Spruch: 
Da die Stadt gebaut wird für den Emigen 
vom Thurme Hananeels bis zum Edthore. 
39 Und die Meßſchnur foll weiter fortgehen grade aus bi8 zum Hügel Gareb: 
Und fih wenden nad) Goah. 
20 Und das ganze Thal mit den Leichen und der Aſche, 
und alle Gefilde bis zum Bade Kidron, 
bi8 zur Ede des Nofthores gegen Morgen, 
ſollen dem Ewigen heilig fein: 
Nimmermehr ſoll's wieder verwüftet und zerftört werben. 


Weiffagung vom vierten Jahre Zebefias: Warnung vor den Einflüfterungen der fremden 
Sefandten, abzufallen von Nebukadnezar. 


Ser. 27. 


Im Anfange der Kegierung Jojakims, des Sohnes Joſias, des Königes von 
Juda, erging diefes Wort an Yeremia vom Ewigen alfo: *&o hat der Emige zu 
mir gefproden, Mache dir Bande und Jochhölzer, und lege fie auf deinen Naden; 
3umd fhide fie zum Könige von Edom, zum Könige von Moab, zum Könige ver 
Kinder Ammon, zum Könige von Tyrus und zum Könige von Sidon durd) die Bot- 
ſchafter, die nach Jeruſalem gekommen find zu Zedefia, dem Könige von Juda: *und 
gib ihnen Auftrag an ihre Herren alfo, Der Ewige ver Heerfchanren, der Gott Iſraels, 
fpriht, So follt ihr zu euern Herren fagen: ? Ih, ich habe die Erbe gemacht, bie 
Menfhen und die Thiere, jo auf der Fläche der Erde find, durch meine große Kraft 
und meinen ausgeredten Arm, und id) gebe fie wen e8 mir recht fcheint. Und num 
gebe Ich alle diefe Yänder in die Hand Nebufapnezars, des Küniges von Babel, mei- 
nes Knechtes, und ſogar das Wild des Feldes gebe ich ihm, daß es ihm diene. 7 Und 
es jollen ihm dienen alle Völker und feinem Sohne und feinem Enkel, bis auch feines 
Landes Zeit fommt, umd es dienſtbar machen zahlreiche Völker und große Könige, 
° Das Volk aber und das Königreich, welche ihm nicht dienen, dem Könige von Babel 
Nebukadnezar, und welches feinen Naden nicht beugt unter das Joch des Königes . 
von Babel: mit dem Schwerte, und mit Hunger und Peſt werde ich ſelbiges Be 
heimſuchen, ift des Ewigen Spruch, bis ich fie aufgerieben habe durch feine San. ’ 





> ht auf eure Propheten. und Wahrfager, auf eure Träumer, 
eure eſchwörer und Zauberer, wenn ſie euch alſo ſagen, Ihr werdet nicht dienen — 
dem Könige von Babel. 0Denn Lüge weiſſagen fie euch, auf daß ihr von euerm Boden 
ferne weggebracht werbet und id) euch fortftoße, daß ihr umkommet. 11Das Volt 
aber, weldes feinen Hals in das Jod) des Königes von Babel ſteckt und ihn bienet, 
das will id) auf feinem Boden bleiben laſſen, it des ‚Ewigen Spruch, daß es ihn 
baue und darauf wohne, | 

12 Und zu Zedekia, dem Könige von Juda, vebete ic) ganz diefelben Worte, indem 
ih ſprach, Stedet eure Hälfe in das Joch des Königes von Babel, und pienet ihm 
und feinem Volke, fo werdet ihr Leben. 13 Warum wollet ihr fterben, du und bein 
Bol, durch das Schwert, durch Hunger und Peſt? gleichwie der Ewige jeber Völker⸗ 
ſchaft gedroht hat, die dem Könige von Babel nicht dienen will. 13 Und höret nicht 
auf die Worte der Propheten, die zu eud) alfo jagen, Ihr werdet nit dienen dem 
Könige von Babel; denn Füge weiljagen fie euch. 16 Denn id) habe fie nicht gefandt, 
ift des Ewigen Spruch, und fie weilfagen in meinem Namen lügneriſch, auf daß ich 
euch fortjtoße und ihr umkommet, ihr und die Propheten, die euch weifjagen. 

16 Und zu den Prieftern und zu all diefem Volke redete ih alfo, So fpricht ber 
Emige, Höret nicht auf Die Worte eurer Propheten, die euch alfo weiſſagen, „Siebe 
die Geräthe des Haufes des Ewigen jellen zurüdgebracdht werden von Babel her jest 
bald“; denn Lüge weiljagen fie eu. 17 Höret nicht auf fie; dienet dem Könige von 
Babel, jo werdet ihr leben. Warum foll diefe Stadt zur Dede werden? Wem 
fie aber Propheten find und wenn das Wort des Emigen bei ihnen ift, jo mögen fe’ ve 
doc den Ewigen der Heerihaaren angehen, daß die Geräthe, welche übrig geblieben vr 
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find im Haufe des Ewigen, und im Haufe des Königes von Juda und in Serufalem, er 
nicht gen Babel kommen. !? Dem fo ſpricht der Emige ber Heerfhaaren von den 
Säulen, dem Meere und den Geftühlen, und bon dem Nefte der Geräthe, melde — 
übrig geblieben ſind in dieſer Stadt; 20 welche Nebukadnezar, der König von Babel 4 
nicht weggenommen hat, als er Jechonja, den Sohn Jojakims, ben König von Juda, ; 


von Ierufalem gefangen mwegführte gen Babel, und alle Eveln Judas und Serufalems 
— 21 Denn fo fpricht der Ewige der Heerſchaaren, der Gott Sfraels, über die Ges 
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räthe, welde übrig geblieben find im Haufe bes Emwigen, im Haufe des Königed von 
Zuba und in Jeruſalem: 22 Gen Babel ſollen ſie gebracht werden, und daſelbſt Bleiben 
Bis zum Tage, da id nach ihnen fehe, iſt des Ewigen Sprud), und fie heranfhole 5 
und zurückbringe an dieſen Drt. 3 
She 
Jeremia und der faljche Prophet Hananja (im fünften Monate des bierten Jahres Zedekias). — 


— 


Ser. 28. 
1 nd im felbigen Jahre, im Anfange der Regierung Zevefins, des Königs von 
Juda, im vierten Jahre, im fünften Monate, da ſprach zu mir ber Prophet Hananja, 
per Sohn Afjurs, aus Gibeon, im Haufe des Ewigen in Gegenwart der Priejter und 
des ganzen Volkes alje: 2So fpricht dev Ewige der Heerſchaaren, der Gott Iſraels, 
und fagt, Ich zerbreche das Joch des Königes von Babel. 3 Binnen einer Friſt von 
zwei Jahren bringe ich zurück an dieſen Ort alle Geräthe des Hauſes des Ewigen, 
welche Rebukadnezar, der König von Babel, weggenommen hat von dieſem Ort und 
gen Babel gebracht. allnd den Jechonja, Jojaklims Sohn, ven König von Yuda, und 
alle Gefangenen von Juda, die gen Babel gefommen find, bringe ich zurück an dieſen 
Ort, iſt des Ewigen Spruch; denn ich werde das ZJoch des Königs von Babel zer— 


brechen. 
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5 Da ſprach der Prophet Jeremia zu dem Propheten Hananja in Gegenwart 


Priefter und des ganzen Volkes, die da im Haufe des Emwigen ftanden: ver Prophet 


Ieremia ſprach, So fei es! Alfo möge der Ewige thun! möge der Ewige beine Worte 
beftätigen, die bu geweiffagt haft, daß er bie Geräthe des Haufes des Emigen und 
alle Gefangenen aus Babel zurüdbringe an diefen Ort. Nur höre doch dieſes Wort, 
welches ich vor deinen Ohren rede und vor den Ohren des ganzen Volkes: ® Die 
Propheten, die vor mir und bir gemwefen find von Alters her, bie weifjagten über 
viele Länder und große Königreihe von Krieg, Unglüd und Peſt. ꝰDer Prophet, 
welcher von Heil weiffagt, wird erfannt werden als Prophet, ven ver Ewige in Wahr- 
heit gefandt hat, wenn das Wort des Propheten eintrifft. 10 Da nahm der Prophet 
Hananja das Jochholz vom Naden des Propheten Jeremia weg und zerbrad es. Und 
Hananja ſprach in Gegenwart des ganzen Volkes alfo, So ſpricht der Emige, Eben 
fo will ich das Joch Nebukadnezars, des Königes von Babel, binnen einer Frift von 
zwei Jahren zerbrechen, weg vom Naden aller Völker. Und ver Prophet Jeremia 
ging feines Weges. 

12 Aber des Ewigen Wort erging an Jeremia, nachdem der Prophet Hananja das 
Jochholz zerbroden hatte, weg vom Naden des Propheten Yeremia, aljo: 13 Gehe 
und ſprich alfo zu Hananja, So fpriht der Ewige, Ein hölgernes Joch haft du zer- 
broden, aber an feiner Statt haft du ein eifernes Joch gemacht. 1* Denn fo fpricht 
der Ewige der Heerfchaaren, der Gott Ifraels, Ein eifernes Joch lege ih auf den 
Naden aller diefer Völker, dan fie Nebufapnezar, dem Könige von Babel dienen; 
und fie werden ihm dienen, und fogar das Wild des Feldes gebe ich ihm. 

> Da ſprach der Prophet Jeremia zu dem Propheten Hananja, Höre doch Ha⸗ 
nanja! Der Ewige hat dich nicht geſandt, ſondern Du haſt gemacht, daß dies Volk 
fi) auf Lügen verläßt. 1° Darum ſpricht fo der Ewige, Siehe id) räume did) weg 
von der Fläche des Erdbodens, dies Jahr ftirbft du; denn Empörung haft du gepredigt 
wider den Ewigen. 

7 Und der Prophet Hananja ftarb in felbigem Jahre, im fiebenten Monate. 
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> [Dies ift das Wort, das der Prophet Jeremia auftrug Seraja, dem Sohne 
Nerijas, des Sohnes Maaſeja's, da er mit Zedekia, dem Könige von Yuda, gen Babel 
30g im vierten Jahre feiner Negierung; Seraja aber war Reiſemarſchall. 69 Und 
Jeremia ſchrieb all das Unglüd, fo über Babel fommen jollte, in ein Bud, nämlich 
alle dieſe Worte, die wider Babel gefehrieben find. 81 Und Jeremia ſprach zu Geraja, 
Bann du gen Babel fommft, fo fiehe zu, und lies alle diefe Worte: 62 und ſprich, 
Emiger, du haft geredet wider diefe Stätte, daß du fie ausrotten wolleft, auf daß 
Niemand darin wohne, weder Menfchen noch Vieh; fondern fie immerdar wüſte fei. 
> Und warn du dies Buch ausgelefen Haft, jo binde einen Stein davan, und wirf 
es in den Euphrat hinein: md ſprich, Ebenſo ſoll Babel verſenkt werben und nicht 
wieder auffommen wegen bes Unglüds, das ich über fie bringen will, ſondern fie 
jollen vergehen. 

So weit die Reden Jeremias. 


II. Zuſammenfaſſende Beurtheilung. 






Unmittelbar nachdem Nebukadnezar den Jechonja ſammt dem beſten Theile des 


Volks weggeführt hatte (vgl. 24, 1), hatte Jeremia jenes Gefiht, in welchem ihm 
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Zutlunft und Verheißung Iſraels gefnüpft fein 

das Urtheil über Jeruſalem ſchon geſprochen. Wie ganz des Propheten Sympathie 
von nun ab dem erilirten Juda angehörte, wie vollftändig die Hoffnung auf Erhaltung 
der Nation ſich an den deportirten Theil derſelben knüpfte, beweiſt jenes Sendſchreiben 
an die Gefangenen, welches dann wenigſtens noch vor dem vierten Jahre Zedekias 
verfaßt wäre, wenn in letzterm der ‚König, welcher 29, 3 noch Geſandte ſchickt, wirk— 
lich perſönlich nach Babel ſich begeben haben ſollte (ſ. jedoch z. Fer 58,60) 

Offenbar haben die Weggeführten zunächſt ihr Loos keineswegs für endgültig ent- 

ſchieden erachtet; fie fingen nicht gleich im erſten Jahre mit Anftalten zur bfeibenden 
Anfiedelung an, weil fie fih Hoffnung auf fofertige Rückkehr machten. Diefe be— 
nimmt ihnen num Yeremia, indem er fie zugleich mahnt, feſten Fuß im Lande ber 
Fremde zu faflen und daſelbſt als Bürger zu leben. Sehen wir ab von dem Ein- 
ſchiebſel 29, 16 —20 (ſ. 3. Vs. 16) und dem Nachtrage am Schluffe (f. 3. B8. 24), 
fo ergibt fi, daß das Schreiben nod den weitern Zwed hatte, zwei Männern 
entgegenzumirfen, welde im Vertrauen auf ihre jefajanifche Abkunft (Neh. IL, OD ale 
Propheten aufgetreten waren und jene trügerifchen Hoffnungen genährt und ben Ge⸗ 
fangenen baldige Rückkehr nach Juda geweiſſagt hatten. Jeremia ſieht voraus, daß 
Nebukadnezar von dieſen Umtrieben erfahren, fie als Aufwiegelung und Aufruhr bes 
trachten und mit dem Tode beftrafen werde, worin der Prophet zugleich) auch ein Ge— 
richt über das wenig ehrbare Privatleben jener beiden Männer erblickt. 

Dieſer Brief hatte übrigens ungeahnte Folgen für Jeremia. Zwar nicht jene bei— 
den unmittelbar von ihm bedrohten, wol aber ein dritter falſcher Prophet mit Namen 
Semaja gab den rückkehrenden Geſandten eine geharnijchte Antwort an den Tempel- 
aufjeher und ftellvertretenden Hohepriefter Zephanja (f- 3- 29, 24. 25) mit, in melden 
ex diefen auf feine Pflicht, gegen Jeremia polizeilich einzufchreiten, aufmerkjam machte, 
worauf diefer ſeinerſeits aud gegen Semaja ein drohendes Orakel ergehen ließ. 

ALS zweiter Theil der an die weggeführten Juden gerichteten Tröftung gilt (vgl. 
„Gott in der Geſchichte“, I, 416) jene gewaltige Weiffagung von der Erlöfung Yes 
rufalems und Wieverherftellung Iſraels, welche übrigens von Neuern, befonders um 
der Schlufverfe 31, 38 — 40 willen, in fpätere Zeiten, nad) der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems geſetzt wird. Jedenfalls iſt ſie eins der ſchönſten Zeugniſſe der in Liebe und 
Sympathie zu ſeinen Brüdern ſich verzehrenden Seele des Jeremia; ein ſchöner Traum 
(j. 3. 31, 26) überfchleiht ihn; er ſieht Iſrael zurückkehren zu ſeinem Gott, wie ein 
abtrünniges Weib zu dem Geliebten ihrer Jugend (31, 21. 99); aber auch erwacht 
hält er die große Hoffnung, die ihm aufgegangen, wieder feſt und weifjagt einen neuen 
Bund, da das gefhriebene Geſetz durch das Geſetz im Herzen des Volks werde erſetzt 
werden. Hat ihn dieſer Glaube an das göttliche Ziel der Menſchheit auch nicht be— 
trogen, ſo täuſchte er ſich doch bitter in einer andern, ber unmittelbaren Gegenwart 
angehörigen Beziehung. Troß feines neuen Namend war Zevefin keineswegs jener 
„gerehte Sproß Davids“ (23, 5) geworden, und wir werden nod) fehen, wie ber 
Prophet jenen Namen „der Ewige iſt umfere Gerechtigkeit‘ ausdrücklich vom König 
(23, 6) auf bie Stadt Jeruſalem (33, 16) überträgt. Ex hatte geglaubt, fein Schuß- 
geift werben zu fönnen, wie Jeſaja der Schutzgeiſt Hiskias geweſen war. Aber welche 
dauernden Hoffnungen ließen ſich auf einen Menſchen ſetzen, der zum mindeſten ſchwach 
und unthätig war? Jedenfalls gilt dies von ſeinem Verhalten in religiöſer Beziehung. 

Wie es damals in Jeruſalem zuging, erſehen wir aus einem, in das ſechste Jahr 
Zedekias gehörigen Geſichte des am Chaboras lebenden Ezechiel, wonach ſogar an hei— 
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en { als derjenige Theil des Volks erſchienen, an welchen forthin bie 
werde. Eben damit war daher ud — 
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liger Stätte Abgötterei getrieben wurde. Wieder, wie zu alle 
List ein Bild der Aitarte zu fehen (ſ. z. Ez. 8, 3). Wahrſcheinlich — 
z. Ez. 8, 10) hat man fogar ſchließen wollen, ber König habe ſich einer mit; * 
ſympathiſirenden Partei ſo ſehr hingegeben, daß er nicht blos alle von ſeinem ni u 
* vertilgten Götterbilder, Altäre und Cultusſtätten wieder aufrichten ließ, ſondern 
Zahl auch noch mit ägyptiſchen Zeichen der Abgötterei vermehrte. ebenfalls wußte 
Ezehiel, daß in einem unterivvifchen Gemache des Tempels die Wände mit Abbildun— | 
gen heiliger Thiere und Figuren entweiht ‚worden, vor welchen 70 Xeltefte Rauchopfer 
darbrachten, daß in einem andern die Weiber den Thamus (ſ. z. Ez. 8, 14) beweinten, 










* und daß zwiſchen der Halle und dem Brandopferaltar 25 Männer, den Rüden 
Be; gegen den Tempel und das Angefiht nad) Morgen gekehrt, die Sonne anbeteten. 4 
Nicht minder bedenklich war, daß der König bald genug merken ließ, daß die ge⸗ 
waltige Lehre, welche Nebukadnezar ſchon einem ſeiner Brüder und zuletzt auch ſeinem 
si Neffen Jechonja gegeben hatte, an ihm verloren fei. Es handelte fi ohne Zweifel 
* um ein Bündniß gegen Babel, als im vierten Jahre Zedekias (ſ. z. Zer. 27, 1 und 


„Gott in der Geſchichte“, J, 416) Geſandte von Edom, Moab, Ammon, Tyrus und 4 
Sivon in Jeruſalem eintrafen (f. 3. 27, 3). Um den Miserfolg der Berfhwirung 
anſchaulich und Handgreiflih zu machen, trat ihnen ver Prophet entgegen mit einem 
hölzernen Joch um den Hals und gab ihnen Feſſeln, die fie ihrem Könige bringen 


— 
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Bi: jollten; dem Zedekia aber rieth er, feinen Hals geduldig in das Joch des Königs von 

J Babel zu ſtecken. Aehnlich wie Jeſaja ſtemmt ſich auch Jeremia mit aller Macht gegen 
we die friegs- und bündnißkuftige Politif des Hofe. Aber eben diefe Stellung war 8, 
Br welche fein Geſchick vollends zur Tragödie machte. Das Volk haßte die Velleln des 
—— Zwingherrn im Oſten; es erwartete von ſeinen Führern und Propheten vielmehr, daß — 
—* ſie die Fahne im nationalen Kampfe vorantragen ſollten. Statt deſſen ließ fie Jeremia | 
Bi ſinken und predigte ſtumme Unterwerfung, demüthiges Dulden, leidenden Gehorſam. 
N . Die Freiheit feines Volks war jein höchſtes Ziel nicht; er ſchien Fein Herz zu haben ' 
2 | für das Glück, ja für die Criftenz feines Volle, Co galt er als der verhafte Pr» 
ie phet, als der innere Feind, als ver Volks— und Hodverräther; als ein wahrer Volks— | 
Br. prophet dagegen galt jener Hananja, dev zugleich Priefter war (ſ. 3. 28, 1) und als 

— ſolcher nicht glauben konnte, daß die heiligen Tempelgefäße auf die Dauer in Babel 
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———— bleiben⸗ könnten. Jeremia dagegen hatte ſchon im Anbeginn ſeiner Wirkſamkeit ſogar 
* eine Religion ohne Bundeslade geweiſſagt (3, 16). Ein Bund Gottes ohne Bundes -⸗· 


— lade, und ohne geſchriebenes Geſetz — man denke ſich die Entrüſtung der Leviten und 

— Prieſter! Die ſogenannten falſchen Propheten, mit denen Seremia in immer bitterer 
AR werdende Fehde gerieth, waren jomit Männer, vie ftveng an dem gejeglichen Stan 
— punkte feſthielten, und neben ihrem religiöſen Berufe auch nicht vergeſſen konnten, daß. 
— ſie Juden waren; ſie waren die Führer der patriotiſchen Partei, die Dolmetſcher der— 

A ſelben nationalen Gefühle, mit welchen Jeremia in jenen verhängnißvollen, aber un— 


bermeidlichen Zwieſpalt gekommen war, 
Sr St ſchon dag patriotifhe R 
| Unterbrücer großartig und berecht 
; jo tragifcher finden müffen, 

ſich in diefen Stunden ber 
ſcheiden. Und doch war eg ni 


in bem fein Herz verblutete, 
Ingen eines fterbenden Volks wider ben mächtigen 
igt, ſo wird man das Schickſal eines Mannes um 
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tführer, Er beugte fih 
Gott in die Seel gegoffen. Darum aber ftelt ev von num ab in faft allen feinen 
Reden die Gräuel der Zerftörung und vie Schrecken des Untergangs in immer ſchauer— 
lichern Zügen dar. Er will durch dunkle Nachtbilder auf die Phantaſie wirken und 
vor übereilten Thaten abſchrecken. An zahlloſen Stellen ſchildert er bald in elegiſchen 
Tönen der Wehmuth, bald in ſchauerlichen Bildern des Schreckens die Zeit, wo der 
Herr das Volk ſpeiſen wird mit Wermuth und tränken mit Giftwaſſer, wo er Jeru— 
ſalem in einen Steinhaufen verwandelt und die Städte in Juda zur Einöde macht, 
wo er die Einwohner zerſtreuen wird unter fremde Völker und hinter ihnen herſchicken 
das Schwert der Vertilgung; wo die Berge erſchallen von Weinen und Klaggeſchrei 
und die Anger der Wüſte von Trauerliedern, wo Rahel weinet über ihre Söhne, bie 
dahin find, und fid nicht tröften laffen will, wo man die Gebeine der Könige und 
Priefter, der Propheten und aller Bewohner Ierufalems aus den Gräbern reißen wird 
und ausbreiten vor der Sonne, dem Monde und dem ganzen Heere des Hinmels, 
denen fie nachgewandelt und die fie angebetet; wo der Tod vorgezogen wird dem 
Leben, wo die Leichname der Menden wie Dünger auf dem Felde liegen werben, 
und des Propheten Auge durch unaufhörliches Weinen verdunfelt fein wird und feine 
Seele in Thränen zerflichen. Auf die zagende Frage, die man an ihn richtet in den 
nahenden Tagen des Schredens: „Wohin follen wir gehen? — hat er feine andere 
Antwort mehr als die der graufamen Verzweiflung: Zum Tod, zum Schwert, zur 
Gefangenſchaft! 


Zwölftes Hauptſtück. 
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* Und im neunten Jahre feiner Re— 
gierung, am zehnten Tage des zehnten Mo— 
nats, fam Nebufaprezar, der König von 
Babel, mit aller feiner Heeresmacht wider 
Serufalem; und fie lagerten fid wider 
baffelbe und bauten eine Verſchanzung rings 
darum her. 


. Das Ende des jüdischen Staats. 
I. Spnopfi der letzten Jahre Zedekias unter Voranſtellung des jüngern 
Geſchichtsbuchs und Beiziehung des Jeremia. * 
Jer. 02, ——— 


1Und im neunten Jahre feiner Re— 
gierung, am zehnten Tage des zehnten Mo— 
nats Fam Nebufadnezar, der König von 
Babel, mit aller feiner Heeresmacht wider 
Jeruſalem; und lagerte fid) wider daſſelbe: 
und fie baueten eine Verſchanzung rings 
darum her. 


Ser, 21, kr 


1 Dies ift das Wort, das vom Ewigen an Jeremia erging, als der König Zedekia 


den Pashur, Sohn Maldijas, und Zephanja, den Sohn Maafejas, den Priefter, zu 


ihm ſandte mit den Worten: *Befrage doch den Ewigen für und; denn Nebufadrezar, 
der König von Babel, ftreitet wider und: vielleicht wird ber Ewige mit uns handeln 





nad) allen feinen Wunderthaten, daf der Feind von uns abziehe. 
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3 Da ſprach Ieremia zu ihnen, Alfo ſollt ihr zw Zedekia fügen, * ſpricht der ä 
Ewige, der Gott Iſraels, Siehe, ih will zurüdwenden die Waffen in eurer Hand, 
mit denen ihr wider den König von Babel und die Chaldäer, die euch belagern, außer- 
halb der Mauer ftreitet, und will fie zufammendrängen mitten in dieſe Stadt. * Und 
ich ſelber will wider end) ftreiten mit ausgeredter Hand und mit ftarfem Arme, mit 
Zorn und Grimm und großen Wüthen. 6 Und ich will die Bewohner dieſer Stabt 
ihlagen, beide Menſchen und Bieh; durch eine große Peft ſollen fie fterben. ? Und | 
darnach, ift des Ewigen Spruch, gebe ich Zevefia, den König von Juda, feine Diener 
und das Volf, die in diefer Stadt übrig geblieben find von der Peft, vom Schwerte 
und vom Hunger, in die Hand Nebufadrezars, des Königes von Babel, und in die 
Hand ihrer Feinde und in die Hand derer, die ihnen nad) dem Leben trachten, daß 
ex fie ſchlage mit der Schärfe des Schwertes; ohne Mitleid mit ihnen, ohne Schonung 
und ohne Erbarmen. 
8 Und zu biefem Volke ſollſt du fagen, So ſpricht dev Ewige, Siehe, id) lege euch 
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vor den Weg des Lebens und den Weg des Todes. Mer in diefer Stadt bleibt, - 

wird durch Schwert, Hunger und Peſt fterben; wer aber hinausgeht und zu den Chal- , 

däern überläuft, die euch belagern, wird am Leben bleiben und fein Leben zur Beute | 
haben. 10 Denn id) habe mein Antlig wider dieſe Stadt gerichtet zum Böſen, und | 

nicht zum Guten, ift des Ewigen Sprud: in die Hand bes Königes von Babel fol 
— ſie gegeben werden, daß er ſie mit Feuer verbrenne. 
11 Und zum Haufe des Königes von Juda ſollſt du jagen: 

Höret des Ewigen Wort! | 

12 Haus David! fo ſpricht der Ewige, 4 


Nichtet an jedem Morgen gerecht, 
und errettet ven Beraubten aus des Unterdrüders Hand: 
i Daß nicht wie Feuer mein Grimm ausbrehe und unauslöſchlich brenne 
ob der Bosheit ihrer Handlungen. 


13 Siehe, ich will an di, Bemohnerin des Thales und des Felſens der Ebene, 
ift des Ewigen Spruch: 
Die ihr ſprechet, Wer mag zu uns herabfteigen, 
- Und wer will in unfere Schlupfwinfel eindringen? 
14 Doch ich will euch heimſuchen nach der Frucht eurer Handlungen, 
ift des Ewigen Sprud): 
Und will Feuer in Zions Walde anzünden, 
das fol Alles rings um fie her verzehren. 


Ser. 34, 

* Dies ift das Wort, das an Jeremia erging vom Ewigen, nachdem ber König 
Zedekia einen Bund gejchloffen hatte mit dem ganzen Bol zu Jeruſalem, daß fie 
unter id Vreiheit verfündigten: daß nämlich ein Seglicher feinen Knecht und ein Jeg⸗ 
licher ſeine Magd, den Hebräer und die Hebräerin, freigäbe, auf daß unter ihnen 
Niemand mehr einen Juden, feinen Bruder, leibeigen hielte. 10 Da gehorchten alle 
Oberſten und alles Volk, die ſolchen Bund eingegangen waren, daß ein Jeglicher 
feinen Knecht und ein Jeglicher ſeine Magd freigäbe, auf daß ſie dieſelben nicht fürder 
— —— gehorchten und ließen fie los. 11Aber nachher nahmen fie die 

echte und Mägde wieder zurüd, welche fie frei gen fie wi 
— — — ſie freigegeben hatten, zwangen ſie wieder, | 
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0,9 Da erging bes Ewigen Wort an Jeremia vom Ewigen aljo, 13&o ſpricht ber 
Ewige, der Gott Ifraels, Ich felber habe mit euern Vätern einen Bund gefchloffen, 
am Tage da ich fie herausführte aus Aegyptenland, aus dem Dienfthaufe, alfo: 
Nach Verlauf von fieben Jahren follt ihr loslaſſen ein Yeglicher feinen Bruder, 
den Hebräer, welcher ſich dir verfauft: er foll div nämlich ſechs Yahre dienen, und 
dann ſollſt du ihn freilaffen von dir. Aber eure Väter hörten nicht auf mid, und 
neigten nicht ihr Ohr. 15 Ihr zwar fehrtet jest um und thatet was recht ift in 
meinen Augen, daß ihr Freiheit verkündigtet, ein Jeglicher feinem Nächften, und einen 
Bund fchloffet vor mir in dem Haufe, das nad meinem Namen genannt ift. 19 Aber 
ihr habt eucd wieder umgewandt und meinen Namen entweiht, und zurüdgenommen 
ein Yeglicher feinen Knecht und ein Yegliher feine Magd, welche ihr freigegeben 
hattet, daß fie unabhängig wären, und habt fie gezwungen, daß fie eure Knechte und 
Mägde fein müſſen. 

17 Darum ſpricht jo der Ewige, Auch Ihr habt mir nicht gehorcht, daß ihr Frei— 
heit verfündigt hättet ein Yeglicher feinem Bruder und ein Yeglicher feinem Nächten: 
fiehe, ic) verfündige euch, ift des Ewigen Sprud), Freiheit des Schwertes, der Peſt 
und des Hungers, und will euch zum Schreckbilde machen für alle Königreihe ver 
Erde. 13 Umd die Männer, die meinen Bund übertreten, die nicht gehalten haben vie 
Worte des Bundes, den fie vor mir gefchloffen, will ich dem Kalbe gleich machen, 
welches fie entzweifchnitten und zwifchen deſſen Stüden fie hindurdhgingen: 19 bie 
Oberſten von Juda und die Oberften von Serufalem, die Kämmerer, und die Priefter 
und alles Bolt des Landes, die hindurchgegangen zwiſchen ven Stüden des Kalbes — 
20 die will ich geben in die Hand ihrer Feinde und in die Hand derer, die ihnen nad) 
dem Leben traten; daß ihre Leichname ein Fraß feien für die Vögel des Himmels 
und die Thiere der Erde.” 21Und Zedekia, den König von Juda, und feine Oberften 
werde ich in die Hand ihrer Feinde geben und in die Hand derer, bie ihnen nad) dem 
Leben trachten: nämlich in die Hand des Heeres des Königes von Babel, welches jetzt 
von euch abgezogen ift. 2° Siehe, id gebe Befehl, ift des Ewigen Sprud), und 
bringe fie zurück zw dieſer Stadt, daß fie wider biefelbe flreiten und fie einnehmen 
und mit Feuer verbrennen: und die Städte Judas will ih zur Wüſte machen, leer 
von Bewohnern. 

Ser. 37. 

3 Und der König Zedekia fandte den Juchal, Sohn Selemjas, und den Zephanja, 
Sohn Maafejas, den Priefter, zu dem Propheten Jeremia und ließ ihm fagen, Bete 
doc) fir uns zum Ewigen, unferem Gotte. * Jeremia aber ging aus und ein unter 
dem Bolfe; denn man hatte ihn noch nicht in's Gefängniß geſetzt. 5 Ind das Heer 
des Pharao war ausgezogen aus Aegypten; und vie Chaldäer, welche Serufalem be: 
lagerten, hatten die Kunde von ihnen gehört, und waren von Jeruſalem abgezogen. 

5 Da erging des Ewigen Wort an ven Propheten Jeremia alfo, 7 So ſpricht der 
Ewige, der Gott Iſraels, Alfo folt ihr zum Könige von Juda jagen, der euch zu 
mir gejandt hat, mic zu befragen, Siehe, das Heer des Pharao, das ausgezogen ift 
euch zu Hülfe, kehrt in feine Heimat, nad) Aegypten, zurüd. Und die Chaldäer 
werben wiederfommen und gegen dieſe Stadt ftreiten, und fie einnehmen und mit Feuer 
verbrennen. ° So fpricht der Ewige, Täuſchet euch nicht felber, daß ihr denket, Die 
Chaldäer werden gewißlich von uns abziehen; denn fie werben nicht abziehen; + viel- 
. mehr, wenn ihr aud das ganze Heer der Chalbäer, die mit euch ftreiten, gejchlagen 
hättet, und es blieben von ihnen nur einige Bermundete übrig; jo würden die, ein. 
Jeglicher in feinem Zelte, ſich aufmachen und diefe Stadt mit Feuer verbrennen. 
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1 Dies ift das Wort, 0 der —— zum ne ——— redete, als‘ j v4 
y. kadrezar, der König von Babel, daherzog, Aegyptenland zu ſchlagen. N 2 


14 Berfündiget in Aegypten, 
und faget an zu Migpol, 
faget an zu Memphis und Thachpanhes! j 
Sprehet, Stelle did) zur Wehre und rüfte Did), 
denn das Schwert friffet was rings um did her if. 1 
5 Warum taumelt zu Boden deine Neiterei? 
Sie bleibt nicht ftehen, weil der Ewige fie ftürzet. i 
Be 16 Er macht, daß ihrer Viele ftraucheln: 
7 ’ Ja es fällt Einer über ven Anvern, ſodaß fie ſprechen, | 
a; a Auf! laßt ung zu unferm Volke zurüdfehren, | 
BA heim in unfer Vaterland : 
‘ vor dem mörderiſchen Schwerte! 
— 17 Man nennet den Namen des Pharao, des Königes von Aegypten: 
# „Lärm, der feine Frift hat verftreichen laſſen.“ 
18 So wahr ich lebe, lautet des Könige Sprud), 
deſſen Name Ewiger der Heerſchaaren ift: | 
Ä Ja, wie ein Thabor unter den Bergen wird er baherziehen, 
— gleich dem Karmel am Meere. 
10 Wandergeräth mache dir, 
du Bewohnerin, Tochter Aegypten: 
Denn Memphis wird zur Wüſte werden, | 
3 R 5; und verbrannt, leer von Bewohnern. | 


F Pe 20 Ein jehr ſchönes Rind ift Aegypten: 
— Eine Bremſe von Mitternacht kommt unaufhaltſam. 
2241 Auch die Söldner, die in feiner Mitte find gleich gemäſteten Rälbern 5 
Bi ja aud) fie wenden um, werben flüchtig allzumal, halten nit Stand: 
— Denn der Tag ihres Unfalls kommt über ſie, 
die Zeit ihrer Heimſuchung. 
22 Seine Stimme fähret daher wie Schlangengeziſch: 
Denn fie ziehen herbei mit Heeresmacht, i - 
J— und kommen über das Land mit Aexten wie Holzhacker. 
23 Sie hauen feinen Wald um, iſt des Ewigen Spruch, 
mag er auch undurchdringlich fein: | 
Denn mehr ift ihrer als der Heufchreden, ; 
eine zahlloſe Menge. 
*: Zu Schanden wird die Tochter Aegypten: — 
Hingegeben in die Hand des Volkes von Mitternacht. a 
20 Der Ewige der Heerfchaaren, der Gott Iſraels, fpricht, a 
Siehe, ich fuchhe heim den Ammon von Theben „ 
— und den Pharao ſammt Aegypten, feine Götter und feine Könige: R 
"BEE Ya, den Pharao ſammt denen, die ſich auf ihn verlaſſen. a 
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gebe fie in bie Hand derer, die ihnen nach dem Leben trachten, — 
n di Hand ebufabrezars, des Königs von Babel, und in die Hand feiner Diener: 
Aber hernahmals ſoll Aegypten bewohnt fein wie vor Alters, h J 











iſt des Ewigen Spruch. | ’ 
Ser. 47. | 
1 Folgendes Wort des Ewigen erging an den Propheten Jeremia über die Phi- bir 
fifter, bevor der Pharao Gaza jhlug. 9 
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2So ſpricht der Ewige, | 
Siehe, es kommen Waſſer herauf von Mitternacht, 
und werden zum überflutenden Gießbache, 
und überfluten das Land und feine Fülle, 
die Stadt und die darin wohnen: 
Daß die Menfhen fchreien, 
und alle Bewohner des Landes heulen. 
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»Wegen des lauten Hufſchlages feiner Hengſte, J 
wegen des Getümmels ſeiner Wagen, des Raſſelns ſeiner Räder: AN; 
Menden ſich Väter nicht um nad) ihren Söhnen, —— 

ſo geſunken iſt ihr Muth — F 
12Ob des Tages, der da kommt zu verſtören alle Philifter, F 
auszurotten für Tyrus und Sidon jeglichen Reſt eines Beiſtandes: a 
Denn der Ewige verftöret die Philifter, den Ueberreft von der Inſel Kaphthor. * 

5 Kahlheit kommt über Gaza, 
zerſtört wird Askalon, der Ueberreſt ihrer Ebene: 3 
Wie lange willſt du dich blutig ritzen? —* 

s Ha, Schwert des Ewigen, wie lange noch willſt Du nicht raften? Mi 
Ziehe dich zurüd in deine Scheide, 4 
beruhige dich und fer ftille! - 

7 Aber wie kannſt du raften, 
jo dod der Ewige dir Befehl gegeben hat? $ 
Gegen Asfalon und gegen bes Meeres Geftade, dorthin hat Er's beitellet. “ 
Ser. 37. ö 

11 {8 nun das Heer der Chaldäer von Serufalem abgezogen war aus Furcht R 
vor dem Heere des Pharao; 129g ging Jeremia aus Jeruſalem hinaus inmitten ber “ 
Leute, daß er in's Land Benjamin käme, um von dort ben Betrag feines Antheils zu BR 
holen. +? ALS er aber am Benjaminthore war, wofelbft ein Auffeher ftand, Namens a 
Serija, Sohn Selemjad, des Sohnes Hananjas, ergriff der den Propheten Jeremia 4 
14 Und Jeremia ſprach, Das ift * 


mit den Worten, Zu den Chaldäern läufſt du über. 
eine Lüge! Ich laufe nicht zu den Chaldäern über. Aber Jerija hörte nicht auf ihn, 
ſondern ergriff den gereinia und brachte ihm zu den Oberſten. 15 Und die Oberften . 
wurben entrüftet über Jeremia und ſchlugen ihn und feßten ihn in’8 Gefangenhaus, 

in das Haus Jonathans, des Staatsſchreibers; denn dieſes hatten fie zum Kerker ges 

macht. 1° AS num Heremia in das Brunnengefängniß und in die Gewölbe gekommen 

war, und er bajelbft lange Zeit gelegen hatte; 1799 fandte der König Zedekia und 

ließ ihn holen, und ber König befragte ihn in feinem Haufe heimlid) und ſprach, Iſt 

ein Wort da vom Ewigen? Da ſprach Jeremia, Ja; und er fprad), In die Hand 

des Königs von Babel wirft du gegeben werben. 18 Und Jeremia ſprach zum Könige 









Zedekia, Was habe id) gegen dic) und beine Diener und gegen dieſes Volk verbrodgen, 
daß ihr mid, in den Kerker gefegt habt? Und wo find eure Propheten, bie euch 
alſo weiſſagten, Der König von Babel wird nicht über euch und über dieſes Land 
kommen? 2° Und num, höre doch, mein Herr, o König, Demüthig flehe id) vor dir, 
ia laß mid) nicht zurüdhringen in das Haus Jonathans, des Staatsfhreibers, daß 

ich nicht dafelbft fterbe. 21 Da gebot der König Zedekia, und man gab den Jeremia 

in Verwahrung im Wachthofe, und man reichte ihm täglich ein Laib Brod aus der 
Bädergaffe, bis alles Brod in der Stadt aufgezehrt war. Alfo blieb Jeremia im 
Wachthofe. 








Ser. 32. 

1 Dies ift das Wort, welches an Jeremia erging vom Emigen im zehnten Jahre 
Zedekias, des Königs von Juda; das war das achtzehnte Jahr Nebukadrezars. *Da- 
mals nun belagerte das Heer des Königs von Babel Yerufalem, und der Prophet 
Jeremia lag gefangen im Wachthofe, mwelder am Haufe des Königs von Juda war. 
3 Denn Zedekia, der König von Yuda, hielt ihn gefangen, indem er ſprach, Warum 
weifjageft du alfo, So fpridt der Ewige, „Siehe, ich gebe diefe Stadt in die Hand 
ded Königs von Babel, daß er fie gewinne; *und Zedekia, der König von Juda, i 
wird nicht entrinnen aus der Hand der Chaldäer, jondern gegeben wird er in bie 
Hand des Königs von Babel; der foll mit ihm reden von Mund zu Mund, und Aug’ 
in Auge fol er ihn ſchauen. Und gen Babel fol er Zedekia führen; und dort wird 
er bleiben, bis ic) ihn heimfuche, ift des Ewigen Sprud. Wenn ihr mit den Chal- 
däern ftreitet, follt ihr fein Gelingen haben.” 

Und Jeremia ſprach, Des Ewigen Wort erging an mid, alfo: ? Siehe, Hana- 
N meel, der Sohn Sallums, deines Oheims, wird zu dir fommen und fpreden, Kaufe 
div meinen Ader zu Anathoth; denn du haft das Recht der Einlöfung, daß du ihn 
kaufeſt. ®Und Hanameel, der Sohn meines Oheims, kam zu mir nad) dem Worte 
des Ewigen in den Wachthof und ſprach zu mir, Kaufe doch meinen Ader zu Anathoth 
im Lande Benjamin, denn Du haft das Erb- und Löſungsrecht; Kauf ihn dir! da 
merfte ih, daß es des Emwigen Wort war. Und id) Faufte den Acker von Hanameel, 
dem Sohne meines Oheims, der zu Anathoth war und mwägte ihm das Geld bar, 
ſiebenzehn Sekel Silbers. 10 Und ich ſchrieb's in einen Brief, verfiegelte ihn, nahm 
Zeugen hinzu, und wägte das Geld dar auf einer Wage. 11 Und id nahm den Kauf- 
brief, den verfiegelten [dad Gebot und die Satzungen] und den offenen: 2 und gab 
den Kaufbrief Barud, dem Sohne Nerijas, des Sohnes Mahafejas, in Gegenwart 
Hanameels, meines Vetters, und in Gegenwart der Zeugen, die den Kaufbrief unter 
Ihrieben hatten; in Gegenwart aller Juden, die im Wachthofe weilten. 13 Und ic) 
gebot dem Baruch in ihrer Öegenwart alfo, 1% &o ſpricht dev Ewige der Heerſchaaren, 
der Gott Iſraels, Nimm dieſe Briefe, den Kaufbrief da, ſowol den verſiegelten, als 
auch den offenen, und lege ſie in ein irdenes Gefäß, damit ſie erhalten bleiben lange 
Zeit. 1° Denn fo ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, der Gott Iſraels, Es jollen 
noch Häuſer und Aecker und Weinberge gefauft werden in diefem Lande, 
"1 Und nachdem ic den Kaufbrief Baruch, dem Eohne Nerijas, gegeben hatte, 
betete ich zum Ewigen alfo, 


17 Ad, Herr, du Ewiger, 
fiehe, Du haft den Himmel und die Erde gemacht 
durch deine große Kraft und deinen ausgereckten Arm: 
Unmöglich ift dir fein Ding — 
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Kr u Gnade übeft an Taufenden 
md der Väter Mifjethat vergiftft in den Buſen ihrer Kinder nad) ihnen: 
Du großer, du ftarfer Gott, 
deſſen Name Ewiger der Heerſchaaren ift — 5 
9 Dur, groß an Rath und mächtig an That: 
Deß Augen offen ftehen über alle Wege ber Menſchenkinder, 
daß du einem Jeglichen gebeſt nach ſeinem Wandel 
und nach der Frucht ſeiner Handlungen — 
20 Der du Zeichen und Wunder gethan haſt an Aegyptenland 
bis auf dieſen Tag, und an Iſrael und an allen Menſchen: 
Und dir einen Namen gemacht wie er heutiges Tages iſt. 
21 Und du haft dein Volt Iſrael herausgeführt aus Aegyptenland: 
Mit Zeichen und Wundern, mit ſtarker Hand und ausgerecktem Arme J—— 
und mit großem Schrecken. 
22 Und du gabſt ihnen dieſes Land, 
das ihnen zu geben du ihren Vätern zugeſchworen hatteſt: 
Ein Land, fließend von Milch und Honig. 
28 Und fie kamen und nahmen es in Beſitz; x 
aber fie hörten nicht auf deine Stimme, 
und in deinen Geſetze wandelten fie nicht, ; 
Alles, was du ihnen geboten hatteft zu thun, thaten fie nicht: 
Und fo ließeft du ihnen widerfahren all diefes Unglüd. 
24 Siehe, die Wälle reichen bis an die Stadt, daß fie erobert werde, 
und die Stadt wird in die Hand der Chalväer, bie wiber fie ftreiten, gegeben 
durch Schwert und Hunger und Peſt: 
Und was du geredet haft ift geſchehen, du fieheft e8 ja felber. 
25 nd doch haft du zu mir gefagt, Herr, du Ewiger, 
Kaufe div den Ader um Geld, und nimm Zeugen Hinzu: 
Obwol die Stadt in die Hand der Chaldäer gegeben wird. 
26 Da erging des Ewigen Wort an Jeremia alfo, 
27 Siehe, Ich bin der Ewige, der Gott alles Fleiſches: 
Sollte mir irgend ein Ding unmöglich fein ? 
28 Darum ſpricht fo der Ewige: 
Siehe, id gebe diefe Stadt in die Hand der Chalväer, 
und in die Hand Nebufadrezare, bes Königs von Babel, daß er fie gewinne. 
29 Und die Chalpäer, jo wider diefe Stadt ftreiten, werben fommen 
und diefe Stadt mit Feuer anzünden und fie verbrennen: 
Sanımt den Häufern, auf deren Dächern fie dem Baal geräuchert 
und andern Göttern Tranfopfer gefpendet haben, 
auf daß fie mid, veizten. 
30 Denn die Kinder Ifrael und die Kinder Juda 
thaten nur was böfe in meinen Augen ift, von ihrer Jugend auf: 
* 9a, die Kinder Iſrael reizten mich ſtets durch ihrer Hände Werk, 
ift des Ewigen Spruch. 
31 Denn zum Zorne und zum Grimme gereichte mir dieſe Stadt 
feit dem Tage, da man fie gebauet hat, bis auf dieſen Tag: 
Daß ich fie fortihaffe, weg ven meinem Angefichte — 








—— * 1 
32Ob all ber ber Rinder Ifrael und der ainder Juda, —— 
die ſie verübt haben, mich zu reizen, a — 
ſie, ihre Könige, ihre Oberſten, ihre Prieſter umb Propheten: 
Die Männer von Juda und die Bewohner Jeruſalems. 
33 Denn fie wandten mir den Rüden zu, und nicht das Antlig: 
Und man Iehrete fie aufs eifrigfte; 
aber fie höreten nicht, daß fie Zucht angenommen hatten. 
34 Und fie ſtellten ihre Scheuſale, die Verunreinigung: 
In das Haus, das nach meinem Namen genannt iſt. 
35 Sie bauten bie Baalshöhen im Thale des Sohnes Hinnoms, 
daß fie ihre Söhne und Töchter dem Moloch weiheten; 
wiewol ich ihnen nie geboten habe, noch mir je in den Sinn gekommen ift, 
daß fie ſolchen Gräuel thun follten: 
Um zur Sünde Juda zu verleiten. 


36 Nun aber fpricht darum alſo der Ewige, der Gott Iſraels: 
Ueber diefe Stadt, von welcher ihr faget, 
Sie wird in die Hand des Königs von Babel gegeben werben 
durch Schwert und Hunger und Pet — 
37 Siehe, ih ſammle fie aus allen Ländern, wohin ich fie verftoßen habe 
in meinem Zorne und Grimme und in großer Entrüftung: 
Und bringe fie zurüd an diefen Ort, und laſſe fie fiher wohnen. 
38 Ind fie jollen mein Volk fein: 
Ich aber will ihr Gott fein. 
> Und id) gebe ihnen einerlei Herz und einerlei Wandel, 
daß fie mid) fürchten alle Zeit: 
Auf daß es wohlgehe ihnen und ihren Kindern nad) ihnen. 
“Und ich ſchließe mit ihnen einen immerwährenden Bund, 
daß ich nicht davon Yaffen will, ihnen Gutes zu thun: 
und meine Furcht lege ich in ihr Herz, 
daß fie nicht won mir weichen. 
Und meine Wonne will id) daran haben, daß ich ihnen Gutes thue: 
Und will fie in diefem Lande pflanzen in Treue, 
von ganzem Herzen und von ganzer Seele. 
#2 Denn fo fpridht der Ewige, 
Gleichwie ich Über diefes Volk gebracht habe all dies große unglüg: 
Alſo will ich auch über ſie bringen all das Gute, 
das ich ihnen verheiße. 
Und man wird Aecker kaufen in dieſem Lande: 
Von welchem ihr ſaget, Es iſt eine Wüſte, leer von Menſchen und Pi 
in die Hand der Chaldäer gegeben. 
** Heer wird man um Geld kaufen, 
und einen Brief auffeßen, 
verfiegeln und Zeugen hinzunehmen, 
im Lande Benjamin, und rings um Jeruſalem her und in den Städten Judas, 
in den Städten des Gebirges, der Niederung und des Südlandes: 
Denn ich will ihre Gefangenen zurückführen, iſt des Ewigen Spruch. 
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A Umd des Ewigen Wort erging an Ieremia zum zweiten Male, während er nod) 
im Wachthofe eingefchloffen war, aljo, | 
2 &o ſpricht der Ewige, der es auch thut: 
Der Ewige, der Solhes entwirft, um es auszurichten, 
deſſen Name Ewiger ift — 
I Nufe zu mir, jo will ich dir antworten: 
Und dir große Dinge verkünden 
und die dir zu hoch find, wovon du nichts weißt. 
* Denn fo ſpricht der Ewige, der Gott Iſraels, 
über die Häufer diefer Stadt und über die Häufer der Könige von Juda: 
Welche abgebrochen und verbraucht find gegen die Wälle und gegen dag Schwert — 
5 Und über die da kommen, zu ftreiten mit den Chaldäern 
und die Häufer zu füllen mit den Leihen der Menſchen: 
Die ich fhlage in meinem Zorne und Grimme, 
um al deren Bosheit willen id mein Antlig verborgen halte vor diefer Stadt — 
6 Siehe, ic) lege ihr Verband und Heilmittel auf, und heile fie: 
Und öffne ihnen eine Fülle von Frieden und Gottvertrauen. 
"Und ich will die Gefangenen Judas und die Gefangenen Iſraels zurüdführen: 
| Und fie aufbauen wie vormals. 
8 Und ich will fie reinigen von all ihrer Miffethat, damit fie an mir gefündigt: 
Und will ihnen vergeben all ihre Miſſethaten, damit fie an mir gefündigt haben 
und von mir abgefallen find. 
Und Zion fol! mir ein wonniger Name werben, 
ein Ruhm und Schmud bei allen Völfern der Erbe: 
Die da hören werden all das Gute, das id) an ihnen thue, 
und dann beben und zittern über all das Gute und all das Heil, 
welches ich ihr bereite. 


10 So fpricht der Ewige, 
Fürder foll man hören an diefem Orte, 
von dem ihr faget, „Er ift wüfte, leer von Menſchen und ohne alles Vieh“: 
In den Städten Judas und auf den Gaffen Jeruſalems, die verödet find, ! 
leer von Menfchen, ohne alle Bewohner und leer von Vieh — 
1 Die Stimme der Wonne und Freude, 
die Stimme des Bräutigams und der Braut 
die Stimme derer, fo da jagen, 
„Danfet dem Ewigen der Heerſchaaren, 
denn gütig ift der Ewige, denn feine Gnade währet für und für!“ 
derer, fo da Danfopfer bringen zum Haufe des Ewigen: 
Denn id) will des Landes Gefangene zurädführen, wie vormals, ſpricht der Ewige, 
2 So fpricht der Ewige der Heerſchaaren, 
En Fürder fol an diefem Orte, der müfte ift, 
leer von Menfhen und leer von Vieh, und in all feinen Städten: 
Eine Hirtenane fein, wo Schafe lagern. 
13 In den Städten des Gebirges, der Niederung und des Südlandes, 
und im Lande Benjamin, rings um Jeruſalem her und in den Städten Judas: 
Sollen fürder die Heerden gezählet aus- und einziehen, ſpricht der Ewige. 
Bunfen, Bibelurkunden. I. 28 












14 Siehe, e8 kommen Tage, ift des Ewigen Spruch: 
Da erfülle ich das gute Wort, z 
welches id über das Haus Ifrael und das Haus Juda gerebet habe. 

15 In felbigen Tagen umd zu felbiger Zeit 

laſſe ich fproffen vem David einen gerechten Sproß: 
Der wird Recht und Gerechtigkeit üben auf Erben. 
16 In jelbigen Tagen foll Juda geholfen werben, 
und Serufalem fiher wohnen: 
Und dies ift der Name, womit man baffelbe nennen wird, 
Der Ewige ift unfere Gerechtigkeit. 
17 Denn fo ſpricht der Emige: 
Nie fol e8 dem David an einem Nachkommen fehlen, 
der da fite auf dem Throne des Haufes Iſrael. 

18 Und den Prieftern, den Reiten, foll e8 nie an Nachkommen vor mir fehlen: 
Die da Brandopfer darbringen und Speisopfer anzünden 
und Schlachtopfer verrichten alle Zeit. 


19 Und des Ewigen Wort erging an Jeremia aljo, 
20 So ſpricht der Ewige, 
Wenn ihr brechen fünnet meinen Bund mit dem Tage und mit der Nadıt: 
Sp daß nicht mehr Tag und Nacht feien zu ihrer Zeit — 
21 Dann wird aud mein Bund gebrochen werden mit meinem Knechte David, 
daß er feinen Sohn mehr habe, der auf feinem Throne herrfhe:j 
Und der Bund mit den Leviten, den Prieftern, meinen Dienern, 
22 Wie nicht gezählt werben kann des Himmels Heer, 
noch gemefjen der Sand am Meere: 
Alfo will ic) mehren den Samen meines Knechtes David 
und bie Leviten, Die meinen Dienft thun. 


a 


3 Und des Emwigen Wort erging an Jeremia alfo, 
+ Haft du nicht gemerkt, wie biefe Leute redeten und fpradhen, 
„Die zwei Geſchlechter, melde der Ewige erwählte, die hat er verworfen?‘ 
Und fo verachten fie mein Volk, 
daß es fein Volk mehr ift in ihren Augen. 
25 So ſpricht der Emige, 
Wenn nicht befteht mein Bund mit dem Tage und der Nadit: 
Und id die Orbnungen des Himmels und der Erde nicht gemacht habe — 
26 Dann will id auch den Samen Jakobs und meines Knechtes David verwerfen, 
daß id) Feine Herrſcher mehr aus feinem Samen nehme 
über den Samen Abrahams, Iſaaks und Jakobs! 
Denn ich will ihre Gefangenen zurüdführen und mic ihrer erbarmen. Ber 


— 


——— 
Alſo lautet das Wort, das an Jeremia erging vom Ewigen, als Nebukadnezar, 
der König von Babel, und fein ganzes Heer und alle Königreiche der Welt, worüber 
jein Arm herrſchte, fammt allen Völfern, ftritten wider Jeruſalem und all beffen 
Städte 2So ſpricht der. Ewige, der Gott Iſraels, Gehe Hin und fage Zedekia, 
dem Könige von Juda, und fpric zu ihm alſo, So Ipriht der Emige, Siehe, id, 





brennen. Und aud Dir wirft feiner Hand nicht entrinnen, fondern follft ſicherlich 












— 4 Je ® 
Hand des Königes von Babel: der foll fie mit Feuer ver- 


ergriffen und in feine Hand gegeben werben; und Aug’ in Auge follft du den König 


von Babel fhauen, und von Mund zu Mund fol er mit div reden, und gen Babel 


wirft du fommen. *Yedod höre das Wort des Ewigen, Zedekia, König von Juda! 
© ſpricht der Ewige über dich, Dur wirft nicht durch das Schwert ſterben. ꝰ In 
Frieden wirft du fterben, und wie deine Väter, die vorigen Könige, beftattet wurden, 
welche vor dir geweſen find, fo wird man dir aud einen Brand anzinden, und 
„Wehe, Gebieter!“ wird man um did) Hagen; denn Ich habe dies Wort geredet, ift 
des Emwigen Sprud). 

6 Und der Prophet Jeremia redete zu Zedekia, dem Könige von Juda, alle diefe 
Worte zu Jeruſalem, ” während das Heer des Königs von Babel wider Jeruſalem 
ftritt und wider alle noch übriggebliebenen Städte Judas, wider Lachis und Aſeka; 
denn diefe waren übrig geblieben unter den Städten Judas als feſte Städte. 


Ser. 38. 

„Und es hörten Saphatja, der Sohn Matthans, Gebalja, der Sohn Pashurs, 
Juchal, der Sohn Selemjas und Pashur, der Sohn Maldijas, die Worte, melde 
Jeremia zu allen Volfe redete, indem er ſprach: 2&o ſpricht der Ewige, Wer in 
diefer Stadt bleibt, wird durd Schwert, Hunger und Pet fterben; wer aber hinaus- 
geht zu den Chaldäern, wird am Leben bleiben und feine Seele zur Beute haben, daß 
er lebe. ?Denn fo ſpricht der Ewige, Uebergeben werben foll diefe Stabt dem Heere 
des Königes von Babel, daß es fie einnehme. *Da ſprachen bie Oberften zum 
Könige, Möge doch diefer Mann getödtet werden! da er ja muthlos machet die Kriegs 
leute, die in diefer Stadt übrig geblieben find, und das ganze Volk, indem er zu 
ihnen dergleihen Worte redet; denn diefer Mann ift nicht auf das Heil dieſes Volkes 
bedacht, ſondern auf fein Unglück. * Und der König Zedekia ſprach, Siehe, er iſt in 
eurer Hand; denn nichts vermag der König wider euch. ° Da nahmen fie den Jere⸗ 
mia und warfen ihn in die Grube Malchijas, des Königsſohnes, die im Wachthofe 
war; und ließen den Jeremia an Stricken hinab. In der Grube war aber kein 
Waſſer, ſondern nur Schlamm, und Jeremia ſank ein in den Schlamm. 

Als aber Ebedmelech, der Aethiope, ein Kämmerer, der im Haufe bes Königs 
war, hörete, daß man den Yeremia in bie Grube gethan hatte (der König aber ſaß 
eben im Benjaminthore); ®da ging Ebedmelech aus dem Haufe bes Königs heraus 
und redete zu dem Könige alſo: Mein Herr, o König! diefe Männer haben übel 
gehandelt in Allem, was fie dem Propheten Jeremia gethan, daß fie ihn in die Örube 
geworfen haben: er wäre ja doch am feiner Stelle vor Hunger geftorben, denn es ift 
fein Brod mehr in der Stadt. 19 Da gebot ber König Ebedmelech, dem Yethiopen, 
alfo, Nimm von hier dreißig Männer mit div, und ziehe den Propheten Jeremia aus 
der Grube heraus, bevor er ftirbt. 11 Da nahm Ebedmelech die Männer mit fic, 
und fam in das Haus des Königes in ein Gemad unter ber Schatzkammer, und holte 
von dort zerriffene Lappen und abgetragene Lumpen, und ließ fie an Striden zu 
Seremia hinab in die Grube. '? Und Ebedmelech, der Nethiope, ſprach zu Jeremia, 


Lege doc die zerriffenen Lappen und Lumpen zwifchen die Gelenfe deiner Arme und 


die Strike; und Ieremia that alfe. 1? Da zogen fie ben Jeremia an den Gtriden 
herauf aus der Grube; Jeremia aber blieb im Wachthofe. 

14 Und der König Zedekia ſandte hin und ließ den Propheten Jeremia zu ſich holen 
in den dritten Eingang am Haufe des Emigen, und ber König ſprach zu Jeremia 
28* 





486." 


Ich bitte dich um ein Gotteswort, verhehle mir nichts. Jere 


Zedekia, Wenn ich's dir anſage, wirſt du mid) nicht ſicherlich tödten? und wenn id 


div rathe, Hörft dur doch nicht auf mid. 16 Da ſchwur ber König Zedekia dem Jere⸗ 
mia heimlich alſo, So wahr der Ewige lebt, der uns dieſe Seele geſchaffen hat! ich 
will dich nicht tödten, und Did) nicht in die Hand dieſer Männer geben, bie bir nad) 
den Leben traten! 17 Da fprad Jeremia zu Zedekia, Alfo fpricht der Ewige, ber 
Gott der Heerfehaaren, der Gott Ifraels, wenn du hinausgehſt zu den Oberften des 
Königs von Babel, fo wird deine Seele leben, und diefe Stadt nicht mit euer ver- 
brannt werben, und du wirft am Leben bleiben ſammt deinem Haufe. 18 Wenn bu 
aber nicht hinansgehft zu den Oberſten des Königs von Babel, jo wird diefe Stadt 
in die Hand der Chaldäer gegeben; die werben fie mit Feuer verbrennen; und bu 
ſelber wirft ihrer Hand nicht entrinnen. 19 Und der König Zedekia ſprach zu Jeremia, 
Mir ift bange vor den Juden, die zu den Chaldäern übergelaufen find: man möchte 
mic) ihnen preisgeben, daß fie mid mishandeln. 20 Da ſprach Jeremia, Man wird’8 
nicht thun: höre body auf die Stimme des Emwigen in dem, was ic zu bir rebe, fo 
wird e8 bir wohl ergehen, und deine Seele wird Ieben. 21 Weigerft du dich aber 
hinauszugehen, fo ift dies das Wort, welches der Ewige mid, hat ſchauen laffen: 
22 Siehe, alle Weiber, die übrig geblieben find im Haufe des Könige von Juda, 
werben hinausgebradjt zu den Oberften des Königs von Babel, und dann werben fie 
fprechen, „Verleitet und übermocht haben did) deine guten Freunde: als beine Tüße 
im Sumpf ftefen blieben, zogen fie ſich zurüd.” 23 Und alle deine Weiber und beine 
Söhne bringt man hinaus zu den Chalväern; du aber wirft ihrer Hand nicht ent- 
rinnen, fondern wirft von der Hand des Königs von Babel ergriffen, und dieſe Stadt 
wird mit Feuer verbrannt werden. ?* Und Zedekia ſprach zu Jeremia, Kein Menſch 
darf wiffen um dieſe Worte, fonft mußt du fterben. 2° Und wenn die Oberften hören, 
daß ich mit dir geredet habe, und zu dir fommen und zu dir ſprechen, „Sage und 
doch an, Was haft du zum Könige geredet? verhehle e8 uns nicht, fonft tödten wir 
dich; und was hat zu dir der König geredet?” 26 fo ſprich zu ihnen, Ich flehte demüthig 
vor dem Könige, daß er mich nicht in das Haus Jonathans zurückſchickte und ich da— 
ſelbſt ftürbe. ) 

27 Und alle Oberſten kamen zu Jeremia und fragten ihn; er aber fagte ihnen an 
ganz diefelben Worte, weldhe der König ihm geboten hatte. Da ſchwiegen fie und 
ließen von ihn; denn die Sache war nicht fund geworden. 2 Alfo blieb Jeremia im 
Wahthofe bis zum Tage, da Yerufalem eingenommen warb. 


2 Kon. 5. 


” Alfo ward die Stadt belagert bis 
in's elfte Jahr des Königs Zedekia. 


Der. 52. 
5Alfo ward die Stadt belagert bis 
in's elfte Jahr des Königs Zedefia. 


DER SOME 

ı AS aber Jerufalem ein- 
genommen ward [Im neun— 
ten Jahre Zedekias, des Kö— 
nigs von Juda, im zehnten 
Monate, kam Nebukadrezar, 
der König von Babel, und 
ſein ganzes Heer vor Jeru— 
ſalem und belagerten daſſelbe: 


Jer. 52. 

Am neunten Tage des 
vierten Monats (Die Hungers- 
noth nämlich hatte überhand 
genommen in der Stadt, daß 
fein Brod da mar für das 
gemeine Bolf): 


2 Kin. 25. 


> Aber am neunten des 


Monats (die Hungerenoth 
nämlich hatte überhand ge- 
nommen in der Stadt, daß 
fein Brod da war für das 
gemeine Bold): 










Pirna 


2m elften Jahre Zedekias, im vierten Monate, am 


man ein in bie Gtabt], 
Jer. 52. 


"Da warb die Stadt erbrocdhen, und 
alle Kriegsmänner entflohen und gingen 
aus der Stadt heraus Nachts auf dem 
Wege durch's Thor zwiſchen den zwei 
Mauern, welches an des Königs arten 
ift (die Chaldäer aber lagen rings um bie 
Stadt), und fie flohen des Wegs zum 


Gefilve. 


3Dda kamen alle die Oberften des Königs 


am Mittelthore: 


merer, Nergal-Sarezer, der Oberſte der Magier, und 


Königs von Babel. 


2 Sobald aber Zedekia, der König von Juda, 
da entflohen fie und zogen bei Nacht zur 
des Königs, durch das Thor zwiſchen ven 


Weges zum Gefilve. 
| ger. 39. 

5 Aber das Heer der Chal- 
däer jagte ihnen nad), und 
fie holten den Zedekia ein 
in den Gefilden Jerichos und 
nahmen ihn und führten ihn 
hinauf zu Nebufadnezar, dem 
Könige von Babel, gen Ribla 
im Lande Hamath; der ſprach 
das Urtheil über ihn. 





zum Gefilde. 


Ser 39. 


Jer. 52. 

s Aber das Heer der Chal- 
däer jagte bem Könige nad), 
und fie holten den Zedekia 
ein in ben Gefilden von 
Jericho; und fein ganzes 
Heer zerftreute fi von ihn. 
9 Und fie ergriffen ven König 
und führten ihn hinauf zum 
Könige von Babel gen Kibla 
im Lande Hamath; und er 
fällte das Urtheil über ihn. 


2 Chron. 36. 

17 Da führete er 
herauf über fie ven 
König ver Chaldäer, 
und ließ erwürgen 
ihre junge Mann- 
[haft mit dem 
Schwerte im Haufe 
ihres Heiligthums, 
und verfchonete mes 
der Jüngling noch 
Jungfrau, weder 
Alten noch Grau— 
Kopf; Alle gab er 
in feine Hand, 





neunten Tage des Monats brach 


23 Kön. 25. 


4 Da warb die Stadt erbrochen, und 
alle Kriegemänner flohen in der Nacht 
auf dem Wege durch's Thor zwiſchen den 
zwei Mauern, weldes an des Königs 
Garten ift (die Chaldäer aber lagen rings 
um die Stadt), und man floh des Weges 


von Babel und nahmen ihre Stellung 
Nergal-Sareger, Samgar-Nebu, Sarfehim, der Oberſte der Käm— 
all die übrigen Oberften des 


und alle feine Kriegsleute fie jahen, 
Stadt hinaus auf dem Wege zum Garten 
beiden Mauern, und man zog hinaus bes 


2 Kön. 25. 

5 Aber das Heer der Chal- 
däer jagte dem Könige nad, 
und fie holten ihn ein in ben 
Gefilden von Jericho, und 
fein ganzes Heer zerjtreute 
fid) won ihm. Und fie er- 
griffen den König, und füh- 
veten ihn hinauf zum Könige 
von Babel gen Ribla; und 
fie fpraden Das Urtheil 
über ihn. 


Ser. 39. Jer. 52. 2 Kön. 25. 
6 Ind der König 10 Und der König von 7 Und die Söhne 
von Babel ſchlachtete Babel ließ bie Söhne Zedekias ſchlachteten 


die Söhne Zedekias 
zu Ribla vor ſeinen 


Zedekias vor ſeinen ei⸗ 
genen Augen ſchlachten, 


ſie vor ſeinen Augen, 
und Zedekias Augen 
ließ er blenden und 
ihn in Ketten legen, 
und ſie brachten ihn 
gen Babel. 


Augen, und alle und auch alle Oberſten 
Edeln Judas ſchlach⸗ Judas ließ er zu Ribla 
tete der König von ſchlachten. Und Zeder 
Babel. 7 Und die Fing Augen ließ er blen- 
Augen Zedekias den und ihn in Ketten 


blendete er, und 
legte ihn in Ketten, 
daß er ihn gen Ba⸗ 
bel brächte. 


legen, und es brachte ihn 
der König Babeld gen 
Babel, und legteihn in's 
Gefangenhaus bis zum 
Tage feines Todes. 









2 Chron. 36. 

18 Und alle Gefäße des 
Haufes Gottes, große und 
Heine, und bie Schäße des 
Haufes des Ewigen, und 
die Schäße des Königs und 
feiner Fürften, das Alles 
brachte er gen Babel. 





Ser. 52. 


17 Aber die ehernen Säu= 


len, die beim Haufe des 
Ewigen waren, und bie 
Geftühle und das eherne 
Meer, das beim Haufe des 
Ewigen war, zerbrachen bie 
Chaldäer, und führten alles 


Erz davon gen Babel. 18 Und 

die Töpfe, Schaufeln, Meffer, 
Sprengſchalen, Schüffeln und alle ehernen Gefäße, die man 
beim ottesbienft brauchte, nahmen fie weg. 19 Dazu 
nahm der Dberfte der Leibwache die Beden und Kohlen- 
Pfannen weg, die Sprengfchalen, Töpfe und Leuchter, 
die Schüffeln und Becher, alles was golden und filbern 
war. 20 Die zwei Säulen, dag Meer und die zwölf 
Rinder von Erz, die unter den Geftühlen waren, welche 
der König Salomo gemacht hatte für das Haus des Ewigen: 
bei allen diefen Geräthen war das Erz nicht zu wägen. 
*ı Bon den Säulen aber war die eine Säule achtzehn 
Ellen hoch, und ein Faden von zwölf Ellen umfafte fie; 
und fie war vier Finger did und hohl; und der Knauf 
darauf war von Erz; 22 und der eine Knauf war fünf 
Ellen hoch; und ein Gitter und Granatäpfel waren an 
dem Knaufe ringsum, alles von Erz; auf dieſe Weife 
war auch die zweite Säule ſammt Granatäpfeln. 23 Es 
waren aber der Öranatäpfel ſechsundneunzig unverbedt; 
aller Granatäpfel waren hundert am Gitter ringsum. 





ae. 22 


18 Aber die ehernen Säu- 


len, die am Haufe des Ewi- 
gen waren, und die Öeftühle, 
und das eherne Meer, das 
beim Haufe des Ewigen war, 
zerbrachen die Chaldäer, und 
führeten das Erz davon gen 
Babel. Und die Töpfe, 
Schaufeln, Meffer, Schüffeln 
und alle ehernen Gefäße, 
die man beim Gottesdienſt 
brauchte, nahmen fie weg. 
15 Dazu nahm der Oberfte 
der Leibwache die Kohlen- 
Pfannen und Sprengſchalen 
weg, Alles was golden und 
filbern war. 16 Die zwei 
Säulen, das Meer, und die 
zehn Geftühle, vie Salomo 
gemacht hatte für das Haus 
des Ewigen: bei allen dieſen 
Geräthen war das Erz nicht 
zu wägen. 17 Achtzehn Ellen 
war die Höhe der einen 
Säule, und der Knauf da- 
rauf war von Erz und drei 
Ellen hoch, und ein Gitter 
und Granatäpfel waren an 
dem Knaufe ringsum, alles 
von Erz. Auf dieſe Weife 
war auch die zweite Säule 
fammt dem Gitter. 


2 Chron. 36. 
19 Und fie ver- 
brannten das Haus 


Jer. 39. 
8 Und das Haus 
des Königs und bie 


Jer. 52. 
12 Und am zehn- 
ten Tage des fünf- 


Gottes, und riffen Häufer des Bol- ten Monats (das 
nieder die Mauer kes verbrannten die ift dag neunzehnte 
Jeruſalems, und alle Chalpäer mit Feuer, Jahr des Königes 
ihre Paläſte ver- und die Mauern Nebukadrezar, des 
brannten fie mit Jeruſalems riſſen Königes von Babel) 
Feuer, daß alle ihre fie ein, kam Nebufar-Adan, 
toftbaren Geräthe der Oberfte der Leib⸗ 


ververbet wurden. 


wache, mwelder vor 
dem. Könige von 
Babel geſtanden 
hatte, nad) Jeru— 
falem: 13 und ver- 


2 Kön. 25. 

Und am fiebenten 
Tage des fünften Mo— 
nats, das iſt das neun- 
zehnte Jahr des Königs 
Nebukadnezars, des 
Königs von Babel, 
kam Nebuſar-Adan, 
der Oberſte der Leib— 


wache, ein Diener des 
Königs von Babel, gen 


Jeruſalem: ꝰ und ver⸗ 
brannte das Haus des 
Ewigen, und das Haus 


des Königs, und alle 
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R Ser. 52. * 


brannte das Haus bes Ewigen und das 


Haus des Königes und alle Häufer zu 
Jeruſalem, und jegliches große Haus ver: 
brannte er mit Feuer. * Und das ganze 
Heer der Chaldäer, das mit dem Oberften 
der Leibwahe war, riß ein alle Mauern 


17% 
I! 


| 2 Kön. 25. 
Häufer zu Ierufalem, und jegliches große 


Haus verbrannte er mit Feuer, 19 Un 
das ganze Heer der Chaldäer, das mit 
dem Oberften der Leibwache war, riß ein 
die Mauern rings um Jeruſalem her. 


rings um deruſalem her. 
Ki 


2 Ehron. 36. 

20 Und er führete 
gefangen nah Babel, 
die vom Schwerte 
übrig geblieben wa- 
ren, und fie wurden 
feine und feiner 
Söhne Knete, bis 
das Reich der Per- 
fer zur Herrſchaft 


kam. 


Jer. 39. 

Und den Reſt des 
Volkes, die in der Stadt 
Uebriggebliebenen, und 
die Ueberläufer, die zu 
ihm übergelaufen wa— 
ren, alſo den Reſt des 
Volkes, die Uebrigge— 
bliebenen, führte Ne— 
bufar-Adan, der Oberſte 
der Leibwache, gefan- 
gen weg gen Babel. 
10 Bon den geringen 
Leuten aber, die gar 
nichts hatten, ließ Ne- 
bufar-Adan, derOberſte 
der Leibwache, etliche 


Ser. 52. 

15 Und von ben 
Geringften im Lande 
(den Reſt des Vol— 
feg aber, die in ber 
Stadt Uebrigge— 
bliebenen, und bie 
Ueberläufer, die zum 
Könige von Babel 
übergelaufen waren 
und bie übrigen 
Handwerfer führte 
weg Nebufar-Adan, 
der Oberfte ver Leib⸗ 
wache), 160 und von 
den Geringſten im 


2 Kön. 26. 

11 Den Reſt des 
Bolfes aber, die in 
der Stadt Uebrig⸗ 
gebliebenen, und bie 
Ueberläufer, die zum 
Könige von Babel 
übergelaufen waren, 
und bie übrige 
Menge, führete weg 
Nebufar-Adan, der 
Oberſte der Leib: 
wache. 1? Und von 
den Geringften im 
Lande ließ er einige 
übrig als Wein- 


übrig im Lande Juda, 
und gab ihnen Wein- 
berge und Aecker an 
felbigem Tage. 


Ser. 52.” 

24 Und der Oberfte der Leibwache nahm 
Seraja, den oberften Priefter, und Be= 
phanja, den zweiten Priefter, und bie drei 
Hüter der Schwelle; *° und aus ber Stabt 
nahm er Einen Kämmerer, der gejett 
war über die Kriegsleute, und fieben 
Männer von denen, die ſtets vor dem 
Könige waren, bie in ber Stadt gefunden 
wurden, und ven Schreiber des Feldhaupt⸗ 
manns, der das Volk des Landes zum 
Kriegsdienſt beſtellte, und ſechzig Mann 
vom Volke des Landes, die innerhalb der 
Stadt gefunden wurden: ?© diefe nahm 
Nebufar-Adan, der Oberfte der Leibwache, 
und brachte ſie zum Könige von Babel 


FR 
pe 1 


Lande ließ Nebuſar⸗ gärtner und Acker— 
Adan, der Oberſte leute. 

der Leibwache, einige 

übrig als Weingärt- 


ner und Aderleute. 


2 Kön. 25. 

18 Und der Oberfte ver Leibwache nahm 
Seraja den oberften Priefter, und Je 
phanja, ben zweiten Priefter, und die drei 
Hüter der Schwelle. 10 Und aus ber Stadt 
nahm er Einen Känmerer, ber geſetzt war 
über die Kriegsmänner, und fünf Männer 
von denen, bie ſtets wor Dem Könige 
waren, bie in der Gtabt gefunden wurden, 
und den Schreiber des Feldhauptmanns, 
ver das Volk des Landes zum Kriegsbienft 
beftellte, und ſechzig Mann vom Volke des 
Landes, die in der Stabt gefunden wur— 
pen: 20 diefe nahm Nebufar-Adan, ber 
Oberſte der Leibwache und brachte fie zum 
Könige von Babel gen Ribla. 1 Und 
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gen Ribla. 27 Und der König von Babel der König von Babel ſchlug fie tobt gut & 


ſchlug fie tobt zu Ribla im Lande Hamath. Ribla im Lande Hamath. 
Alfo ward Yuda von feinem Boden ge: 
fangen weggeführet. 

Ser. 39. wi 
1 Und Nebufadrezar, ver König von Babel, hatte wegen Jeremias den Nebufar- 
Adan, dem Oberften ver Leibwache, alfo befohlen: 1? Nimm ihn und habe Acht auf 
ihn, und thue ihm nicht das geringfte Leid an, fondern, wie er's von bir verlangen 
wird, alfo thue ihm. 1? Da fandte Nebufar-Adan, der Dberfte der Leibwache, Nebu- 
Sasban, der Oberfte der Kämmerer, Nergal-Sarezer, ver Oberfte der Magier, und 
alle Großen des Königs von Babel — 1*die fandten hin und ließen Jeremia aus 
dem Wachthofe Holen, und übergaben ihn dem Gedalja, dem Sohne Ahifams, des 


er 


Sohnes Saphans, daß er ihn hinausbrächte in fein Haus. Und fo blieb er inmitten 


des Volkes. 

15 Und an Jeremia war des Ewigen Wort ergangen, während er feftgehalten 
ward im Wachthofe, aljo: 1% Gehe hin und fage Ebedmelech, dem Aethiopen, alfo, 
Sp jpriht der Ewige der Heerſchaaren, der Gott Iſraels, Siehe, ich Laffe meine 
Worte kommen über diefe Stadt zum Böfen, und nicht zum Guten, und fie werben 
vor bir gefhehen an felbigem Tage. 17 Aber ich will did erretten an felbigen Tage, 
iſt des Ewigen Spruch, und du follft nicht in die Hand der Männer gegeben werben, 
vor denen dir grauet: 1° ſondern entrinnen lafje id did; und durch's Schwert follft 
du nit fallen, und du wirft deine Seele zur Beute haben, weil du auf mid, ver- 
trauet haft, ift des Ewigen Spruch. 

Ser. 52% 

”? Dies ift das Volk, welches Nebufadrezar gefangen megführte: im fiebenten Jahre 

breitanfend und breiundzwanzig Juden; im achtzehnten Fahre Nebufaprezars führte er 


gefangen weg aus Yerufalem achthundert zweiunddreißig Seelen; 30 im Dreiundzwan- 


sigften Jahre Nebukadrezars führte Nebufar-Adan, der Dberfte ber Leibwadhe, an 
Juden gefangen weg fiebenhundert fünfundvierzig Seelen: aller Seelen waren vier- 
taufend und fechshundert. 
2 Chron. 36. 
21 Daß erfüllet würde das Wort des Ewigen durd; den Mund Jeremias, bis das 
Land feine Ruhejahre abgetragen Hätte; die ganze Zeit, da es wüfte lag, ruhete eg, 
auf daß ſiebzig Jahre voll würden. 


I. Geſchichtliche Zufammenfaffung. 


Unter Zedekia war die befte Kraft des Volks fchon gebrochen, die Blüte des Landes 
in bie Fremde geführt. Wir haben uns den Staat gemindert an Volk und verarmt 
an Geld zu denken, das Volk theils in dumpfer Betäubung, theils in größter Auf- 
zegung. Bald glaubte man, Gott ſelbſt ſei mit Jojachin und Ezechiel ins Ausland 
gezogen (Ez. 9, 9) und warf den Glauben an Weiffagung als einen thörichten weg 
(&. 12, 22), bald hielt man wieder, weil bie Noth am größten ſchien, Gottes über: 
natürliche Hülfeleiftung am nächſten. Selbſt Prophetenreden, wie diejenigen des zweiten 
Sacharja und Habakuks ſchienen ſolche Hoffnungen zu verſtärken. Hatten ſich doch die 
Weiſſagungen älterer Propheten ſo glänzend bewährt, daß auch die jetzt in Ausſicht geſtell⸗ 


ten glücklichen Zeiten als nahe bevorſtehend erſcheinen konnten. Die großartigen Wechſel⸗ 
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fälle, die während ver letzten Jahrzehnte mit fo erſchütternder Macht auf den Höhen 
des zur Erſcheinung gekommen, mußten auf ſchwärmeriſche Seelen eine be— 
täubende Wirkung hervorbringen und ſie jeder abergläubiſchen Regung, jeder ver— 
führeriſchen Verheißung zur Beute werden laſſen. Wie die aſſyriſche Macht plötzlich 
von ihrer Höhe herabſtürzte, ſo konnten auch die Chaldäer niedergeworfen werden, und 
es hat auch nach Hananjas tragiſchem Ausgange ſicher nicht an prophetiſchen Stimmen 
gefehlt, die ein ſolches Schickſal in nahe Ausficht ſtellten und das gebeugte, durch die 
Berbannung oder Flucht der evelften Bürger verlaffene und rathlofe Volk in fteter 
Aufregung hielten. Solcherlei Stimmen blieben auch fichtlid nicht ohne Wirkung; fie 
ftärkten das Nationalbewußtfein und ftütten mit den erregten Hoffnungen die zähe 
Volkskraft. Die ägyptiſche Partei erholte fi wieder und gewann bei Hofe das frühere 
Uebergewiht. Waren doch Yuda und Aegypten Leidensgefährten, von demſelben 
Dränger bedroht. So fandte denn Zedekia „feine Boten nad) Aegypten, daß es ihm 
Roſſe und viel Volta gäbe“ (Ey. 17, 15), und Iſraels „Augen ſchmachteten nad) nich— 
tigem Beiftande” (ML. 4, 17) in vemfelben Augenblide, als Pharao Hophra, von 
den Griechen Apries genannt, die Eroberungspläne feines Großvaters Necho im ſy— 
rifchen Sande wieder aufnahm. Er machte große Kriegsrüftungen und trat mit Zedekia 
in Unterhandlung. Die Propheten der ägyptiſchen Partei verhießen Sieg; ſelbſt den 
Berbannten am Euphrat blieb die beworftchende Erhebung nicht unbekannt, und füllte 
ihre Gemüther mit Hoffnungen und Befürchtungen. Ezechiel ſuchte umfonft durch die 
furchtbarften Schilderungen aller Leiden und Drangſale, welde Kriegswuth und Zer- 
ftörung über das ganze Gefchledht herabziehen würde, den König von dem „Bund— 
bruch“ (17, 19) abzuhalten; die Sirenenftimmen ver „faljhen Propheten‘, gegen die 
ex gleich feinen Gefinnungsgenoffen Jeremia in Jeruſalem mächtig eiferte, Das Ber- 
trauen auf die Ägyptifhen Noffe, die kriegeriſche Gährung in Phönizien und unter 
mehreren fananäifchen Völkerſchaften, bejonderd den Ammonitern, und vor allem ber 
Schwindelgeift der um den Thron gefhaarten ariftofratifhen Partei trieben den König 
zur Empörung. ber ven Chaldäern war das unruhige Treiben in Ranaan nit 
entgangen; Kampfgerüftet und rachedürſtend erwartete Nebufabnezar nur ben entſchei⸗ 
denden Augenblick, um plötzlich als Racheſchwert des Ewigen in Juda (Ez. 21, 13 f9.) 
einzufallen, ehe noch die ägyptiſche Kriegsmacht ausgerückt war. Einen Augenblick 
ſcheint er geſchwankt zu haben, ob er ſich zuerſt gegen die Ammoniter oder gegen Juda 
wenden ſolle (Ez. 21, 24. 25); das Loos entſchied für letzteres. Am Scheidewege hält 
der König von Babel, um ſich wahrſagen zu laſſen, meldet Ezechiel (21, 26. 27); er 
ſchüttelt die Pfeile, befragt die Hausgötzen, befchauet die Leber des Dpferthierd; in 
feine Rechte fällt das Loos auf Jeruſalem, die Sturmböde zu errichten, einen Wall 
aufzufhütten, Thürme zu bauen, das Feldgeſchrei vor den Thoren zu erheben. 
So begann denn die Belagerung am 10. Januar 588, und jest, als es zu ſpät 
war, fandte der König den jüngern Bashur (f. z. Jer. 21, 1) an Jeremia, damit 
diefer den Ewigen um Bermittelung angehe. Trotzdem daß vie Sprache bes Sehers 
die alte, troſtloſe blieb, ergriff doch Alles muthig die Waffen, und um die Zahl der 
Streiter zu mehren, wurden, wie das Geſetz es befahl (ſ. z. 34, 8), alle Sklaven 
hebräiſcher Abkunft in Freiheit geſetzt; einige glückliche Ausfälle erhöhten den Muth, 
und als gar die Annäherung eines ägyptifhen Landheers die Chaldäer won ber 
Belagerung abzog, wurbe bie Einwohnerfhaft von der hoffnungsvollſten Freude er— 
füllt und gab ſich einem ſo ſichern Selbſtvertrauen hin, daß ſie die entlaſſenen Sklaven 





Ey wieder in die alte Knechtſchaft einfing. Jeremia behandelte dies al8 einen Treubrud) 


gegen Gott und fpottete zu gleicher Zeit über bie grobe Täuſchung derer, die ſich auf 









Aeghpten verließen. Im dieſe Zeit ſcheint das eingefligte Orakel wider Aegypten zu 


gehören (vgl. „Gott in der Geſchichte“, I, 418), zumal um ver boppelten Gefahr willen, 
welcher in bemfelben das philiftäifche Küftenland ausgejegt ift, von Xegyptern und von 
Chaldäern zugleich bebrängt zu werben (f. 4 47,1). Das Nähere über Hophras 
Kriegszug ift freilich nicht befannt. Daß er aber mit einem ſchmählichen Rückzug 
endete, fteht feft (f. z. Ez. 30, 21). 

Wiewol von Jeremia vorausgefehen, veizte dieſer Miserfolg doch das Bolf nur 
um fo mehr wider den Propheten; als er baher während ver aufgehobenen Belagerung 
ſich in Privatangelegenheiten nad) feiner Baterftabt Anathoth begeben wollte, wurde 
er am Thore als Ueberläufer zu den Chaldäern angehalten und in ein ſchlechtes Ge— 
fängniß geworfen, bis ihn ber König im Wachthauſe des Palaftes unterbradite (f. 3- 
37, 21). 

Einftweilen war Jeruſalem von neuem eingeſchloſſen und hart bedrängt. Mühſam 
wurde die Stadt gegen die Angriffe von außen vertheidigt; um neue Schutzmauern 
zu bauen oder die beſchädigten auszubeſſern, riß man mehrere bürgerliche und könig⸗ 
liche Häuſer nieder. Bald geſellte ſich zu dem äußern Feinde noch ein innerer — die 
Hungersnoth. Aber ungebeugt blieb der Muth der Belagerten, und als Jeremia in 
ſeiner Haft fortfuhr, den Untergang der Stadt zu verkünden und zur Unterwerfung 
unter Nebukadnezar zu rathen, jo zürnten die Oberſten, daß durch ſolche Prophe⸗ 
zeiungen der Muth der Kriegsleute gebrochen werde, ja ſie forderten ſeinen Tod. Der 
König gab ihn in ihre Hand, und fie ließen ihn nunmehr an Stricken in eine Grube 
hinab; aber es war fein Waffer darin, fondern nur Schlamm. Ein äthiopiſcher Häm⸗ 
ling, der dies mit angeſehen, bewirkte bei dem König, daß dieſer ihn wieder heraus⸗ 
ziehen und abermals in der Schloßwache verwahren ließ. In dieſer Lage war es, 
als, wahrfcheinlic ſchon während ver erften Zeit des Gewahrſams, eine zunächft zu— 
fällige Veranlaffung an ihn herantrat, ein Stück Feld zu kaufen; er fieht darin ein 
göttliches Zeichen umd vergräbt deshalb den Kaufbrief an einem fihern Drte in bauer- 
haftem Gefäße, damit feine Erben davon Befis nehmen können, wenn das Volk aus 
ber Gefangenschaft zurüdfehrt; der Ader ift alfo ein Unterpfand der Wieverherftellung 
Iſraels (f. 3. 32, 1). 

Einmal um das andere hatte der König zu ihm fehiden laſſen, um jeine Fürbitte 
bei dem Ewigen zu erflehen. Jetzt entbot er ihn nod) einmal zu einer geheimen Unter— 
redung. Er rieth dem Zedekia, ſich in das chaldäiſche Lager zu begeben und fid von 
feinen Weibern bezeugen zu laſſen, daß er nur misleitet von feinen Rathgebern ven 
Treubrud) gewagt habe. Aber Zedefin Fonnte fi) nicht entfchließen. Einftweilen ſchmolz 
das Kriegsvolf mehr und mehr zufammen (j. 3. 2 Kön. 25, 19), der Hunger Dagegen 
nahm zu und es fam zu immer graufigern Auftritten (KL. 2, 20; 4, 10). In ber 
Naht vom 9. auf den 10. Yuli endlich brachen die Chaldäer herein und zündeten 
Tempel und Paläfte an (f. 3. Jeſ. 24, 12). Der Großfönig jelbft hatte jein Hoflager 
zu Ribla aufgeſchlagen, wo er 74 Hinrichtungen vornehmen und den König felbft 
blenden ließ. Die gänzlihe Schleifung der „meuteriſchen Stadt“ (Eſra 4, 12. 13) begann 
am 10. Auguſt. Die noch übrigen Werkleute aber, und was ſonſt irgend von Belang 
ſchien, wurden, mit Handfeſſeln je zwei aneinander geſchloſſen, in langem Zuge nach 
Babel geführt. 












Mreiscehntes Hauptftück. 
Jeremias Ende, 


I. Spnopfid der letzten Zeiten Jeremias. 


2 Kön. 25. 
22 Alſo ward Juda weggeführet von feinem Boden. Aber über das Bolt, das 
übrig geblieben war im Lande Yuda, welches Nebufadnezar, der König von Babel, 
übrig gelaffen hatte, feste er Gevalja, den Sohn Ahifams, des Sohnes Saphans. 


Jer. 40. 

1 Dies iſt das Wort, welches an Jeremia erging vom Ewigen, nachdem Nebuſar— 
Adan, der Oberfte der Leibwache, ihn aus Rama entlaffen hatte, wo er ihn holen 
ließ, mit Feffeln gebunden inmitten aller Gefangenen von Serufalem und Juda, bie 
weggeführt werden follten gen Babel. *Und der Oberfte der Leibwache ließ den 
Jeremia holen und jprad zu ihm, Der Ewige, dein Gott, hatte diefes Unheil ange- 
drohet diefem Drte; "und der Ewige hat es Tommen laſſen und gethan, wie er gerebet 
hatte; denn ihr habt gegen den Ewigen gefünbigt, und auf feine Stimme nicht gehört; 
und fo ift euch Solches widerfahren. * Und num, fiehe, ich mache dic) heute los von 
den Feſſeln an deiner Hand; gefällt e8 dir, mit mir gen Babel zu ziehen, jo fomm, 
und ich will Acht auf dic haben. Gefällt dir's aber nit, mit mir gen Babel zu 
ziehen, fo laß es; fiehe, das ganze Land fteht dir offen: wohin e8 dir gut und ge 
rathen ſcheint zu ziehen, da ziehe hin. * Ferner aber darf Keiner mehr umkehren. 
So kehre um zu Gevalja, dem Sohne Ahikams, des Sohnes Saphans,, weldyen ber 
König von Babel über die Städte Judas geſetzt hat, und bleibe bei ihm inmitten bes 
Volkes; oder wohin irgend zu ziehen bir gerathen fheint, dahin ziehe. Und der 
Oberſte der Leibwache gab ihm Unterhalt und ein Ehrengefchenf, und entließ ihn. 
s Alfo fam Jeremia zu Gedalja, dem Sohne Ahifams, gen Mizpa und blieb bei ihm 
inmitten des Volkes, das im Lande nod) übrig war. 


Ser. 40. 

7Da nun alle Heereöoberften, die auf 
dem Lande waren, ſammt ihren Leuten 
höreten, daß der König von Babel Gedalja, 
den Sohn Ahifams, über das Yand ge 
fest, und daß er ihm übergeben hatte 
Männer, Weiber und Kinder, und von 
den Geringften im Lande, von benen, die 
nicht weggeführt waren gen Babel; 8 jo 
kamen fie zu Gedalja nad) Mizpa, näm— 
lich Ismael, der Sohn Nethanjas, Jo⸗ 
hanan und Jonathan, die Söhne Kareahs, 
Seraja, der Sohn Thanhumeths, ferner 
die Söhne Ophais von Netopha, und 
Jeſanja, der Sohn des Maachathiters, 
ſammt ihren Leuten. ꝰ Und Gedalja, ber 
Sohn Ahikams, des Sohnes Saphans, 


2 Kön. 25. 

23 Da nun alle Heeresoberften und ihre 
Männer höreten, daß der König von Ba- 
bel den Gevalja eingefett hatte: Tamen 
fie zu Gedalja gen Mizpa, nämlich Iſmaẽl, 
ver Sohn Nethanjas, und Johanan, ber 
Sohn Kareahs, und Geraja, ber Sohn 
Thanhumeths, der Netophatiter, und Jaa⸗ 
ſanja, der Sohn des Maachatiters, ſammt 
ihren Männern. 2* Und Gedalja ſchwur 
ihnen und ihren Männern, und ſprach zu 
ihnen, Fürchtet euch nicht vor den Dienern 
der Chaldäer; bleibet im Lande und ſeid 
unterthänig dem Könige von Babel, ſo 
wird's euch wohl gehen. 
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ſchwur ihnen und ihren Leuten alfo, Fürchtet euch nicht, ven Chaldäern unterthan zu 
ſein; bleibet im Lande und ſeid dem Könige von Babel unterthan, ſo wird es euch 
wohl ergehen. 

10 Ich aber, ſiehe, ich bleibe zu Mizpa, um euch vor den Chaldäern zu vertreten, 
welche zu uns kommen; ihr aber bringet ein Wein, Obſt und Oel, und thuet es in 


eure Gefäße, und wohnet in euern Städten, die ihr innehabt. 11 Ind auch alle 
Iuden, die in Moab, und unter den Kindern Ammon und in Edom waren und in 
allen übrigen Ländern, hörten, daß der König von Babel Juda einen Ueberreft ge= 
laſſen, und daß er über viefelden gejest habe Gedalja, den Sohn Ahikams, des 
Sohnes Saphans: 12 da Fehrten alle Juden zurüd von allen Drten, wohin fie ver- 
fprengt waren, und famen in's Land Juda zu Gedalja gen Mizpa, und brachten ein 
fehr viel Wein und Obft. 

33 Iohanan aber, ver Sohn Kareahs, und alle Heeresoberften, die auf dem Lande 
waren, famen zu Gedalja gen Mizpa: 1*und ſprachen zu ihm, Weißt du aud, daß 
Baalis, der König der Kinder Ammon, den Ismael, Nethanjas Sohn, gejandt hat 

dich todtzufchlagen? aber Gevalja, der Sohn Ahikams, glaubte ihnen nicht. 1° Und 
Johanan, der Sohn Kareahs, ſprach zu Gedalja heimlich in Mizpa alfo, Laß mid 
hingehen, fo will ich Ismael, den Sohn Nethanjas, erſchlagen, und Niemand ſoll's 
erfahren. Warum fol er dich tobtfchlagen, daß ganz Juda, das fi zu dir gefammelt 
hat, zerſtreuet werde, und der Ueberreft Judas umfomme? 19 Aber Gevalja, ber 


Sohn Ahikams, ſprach zu Johanan, dem Sohne Kareahs, Du follft dies nicht thun; 


denn lügnerifch redeft du von Ismael. 


2 Kön. 25. 


Ser. AL. 
25 Aber im fiebenten Monate fam If- 


Und im fiebenten Monate kam Is— 


mael, der Sohn Nethanjas, des Sohnes 
Elifamas, der aus füniglidem Samen 
und einer von den Großen des Königes 
war, und zehn Männer mit ihm zu Ge— 
dalja, dem Sohne Ahifams, gen Mizpa; 


maẽl, der Sohn Nethanjas, des Sohnes 
Elifamas, vom füniglihen Geſchlecht, und 
zehn Männer mit ihm, und ſchlugen Ge: 
dalja todt, dazu die Juden und Chal- 
däer, die bei ihm waren zu Mizpa. 


und fie fpeiften daſelbſt miteinander zu 

Mizpa. 2 Da erhob fi Ismael, der Sohn 

Nethanjas, fammt den zehn Männern, die bei ihm waren, und fchlugen Gevalja, 
den Sohn Ahikams, des Sohnes Saphans, mit dem Schwerte, und er tödtete ihn, 
den der König von Babel über das Land gefebt hatte. 


® Dazu alle Juden, bie bei ihm waren, bei Gedalja, zu Mizpa, und die Chaldäer, 
die ſich dajelbft befanden, die Kriegsleute, erfchlug Ismael. * Am zweiten Tage aber 
nad) der Ermordung Gedaljas, als nod Niemand darum wußte; 5 da Kamen Leute 
von Siem, von Silo und von Samaria, achtzig Mann, mit abgefchorenem Barte, 


zerriffenen Stleivern und mit Einſchnitten an ihrem Leibe: die hatten Speisopfer und 


Weihrauch bei fih, um es zu bringen zum Haufe des Ewigen. $ Und Ismael, der 
Sohn Nethanjas, ging aus Mizpa heraus ihnen entgegen, unter unaufhörlichem 
Weinen; und als er auf fie ftieß, fprah er zu ihnen, Kommet zu Gedalja, dem 
Sohne Ahifams! 7 Als fie aber mitten in die Stadt famen, da ſchlachtete fie Ismael, 
der Sohn Nethanjas, und warf ſie in den Brunnen hinein, er und die Männer, die 


bei ihm waren. 8Zehn Männer aber befanden ſich unter ihnen, bie fpraden zu 


Ismael, Tödte ung nicht, denn wir haben Vorräthe im Felde vergraben liegen: 
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Der Brunnen aber, darein Ismael alle Leichname der Männer warf, die er er— 
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en, Gerfte, Del und Honig: da ſtand er ab und tödtete fie nicht wie ihre Brüder. 


ſchlagen hatte um Gedaljas willen, ift der, melden dev König Aſa machen ließ aus 


Furcht vor Baëſa, dem Könige von Ifrael: diefen füllte Ismael, der Sohn Nethan- 


jas, mit Erſchlagenen. 10 Und Ismael führte gefangen weg den ganzen Ueberreft bes 
Volkes, das zu Mizpa war, die Königstöchter und alles Volf, das übrig geblieben 
war zu Mizpa, welches Nebufar-Adan, der Oberfte der Leibwache, Gedalja, dem Sohne 
Ahikams, übergeben hatte: die führte Ismael, der Sohn Nethanjas, gefangen weg 
und zog hin, um hinüberzugehen zu den Kindern Ammon. 

11 Als aber Iohanan, der Sohn Kareahs, und alle Heeresoberften, die bei ihm 
waren, all das Unheil erfuhren, das Ismael, der Sohn Nethanjas, angerichtet hatte; 
12 nahmen fie ihre ganze Mannfhaft und zogen hin, um mit Ismael, dem Sohne 


Nethanjas, zu ſtreiten, und fanden ihn bei dem großen Waſſer zu Gibeon. 18 Sobald _ 


aber all das Volk, das bei Ismael war, Johanan, den Sohn Kareahs, ſah und alle 
Heeresoberſten, die bei ihm waren, da freuten ſie ſich; 1und alle Leute, die Ismael 
von Mizpa gefangen weggeführt hatte, wandten ſich, kehrten um und gingen zu Jo⸗ 
hanan, dem Sohne Kareahs. 1° Ismael aber, der Sohn Nethanjas, entrann mit acht 
Männern vor Johanan, und zog zu den Kindern Ammon. 16 Da nahm Yohanan, 
der Sohn Kareahs, und alle Heeresoberften, die bei ihm waren, den ganzen Ueberreft 
des Volkes, den er zurücdgebraht hatte von Ismael, dem Sohne Nethanjas, aus 
Mizpa, nachdem der Gedalja, den Sohn Ahifams, erſchlagen hatte: kriegsfähige Männer, 
Weiber, Kinder und Kämmerer, die er zurückgebracht hatte von Gibeon; 
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Ser. 41. 

17 md fie zogen und ließen ſich nieder 
in der Herberge Kimhams nahe bei Beth- 
lehem, um weiter zu ziehen nad) Aegyp— 
ten: 18 aus Furt vor den Chaldäern, 
denn fie fürdhteten fih vor ihnen, weil 
Ismael, der Sohn Nethanjas, Gebalja, 


2 Kon. 25. 

25 Da machte ſich auf alles Volk, beide 
Kein und Groß, und die Heeresoberften, 
und Famen nad) Aegypten; denn fie fürd- 
teten fi vor den Chalväern. 


den Sohn Ahikams, erſchlagen, den doch der König von Babel über das Land ge- 


fett hatte. 


Ser. 42. 


1 Da traten herzu alle Heeresoberjten und Johanan, der Sohn Kareahs, und Je— 
fanja, der Sohn Hofajas, und alles Bolt, beides Klein und Groß: 

2 und fprachen zum Propheten Jeremia, Wir flehen demüthig vor div, ja bete für 
ung zu dem Ewigen, deinem Gotte, für diefen ganzen Ueberreft (denn Wenige find 
wir übrig geblieben von Dielen, wie dur ung jest mit eigenen Augen fiehft), ? daß der 


Ewige, dein Gott, und den Weg anfage, 


weldyen wir ziehen, und die Sache, welche 


wir thun ſollen. *Da ſprach ber Prophet Jeremia zu ihnen, Ich gehorche; fiehe, ich 
will zu dem Ewigen, euerm Gotte, beten, wie ihr gejagt habt, und Alles, was ber 
Ewige euch antworten wird, will ich euch anfagen; nichts will id) euch vorenthalten. 


s Sie aber fpradyen zu Jeremin, der Ewige fei gegen ung ein wahrer und zuperläffiger 


Zeuge, jo wir niht Alles gauz fo thun werben, wie biv ber Ewige, dein Gott, an 


uns entbieten wird. 


68 fei Gutes ober Böſes, anf die Stimme des Ewigen, unferes 


Gottes, zu dem wir did) fenden, wollen wir hören, auf daß es und wohl ergebe, 


wenn wir hören auf die Stimme bed Ewigen, unferes Gottes. 
7 Und nad) Verlauf von zehn Tagen erging des Ewigen Wort an Jeremia. ® Und 
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ev berief Johanan, den Sohn Kareahs, und alle Heeresoberften, vie bei ihm waren, 
und das ganze Volf, beides Klein und Groß: und fprad zu ihnen, ©o ſpricht ber 
Emige, der Gott Iſraels, zu dem ihr mid; gefandt habt, daß id) euer demüthiges 
Stehen vor ihm bringe: 19 Wenn ihr wohnen bleibet in biefem Lande, fo will ih euch 
bauen und nicht einreißen, euch pflanzen und nicht ausreißen; denn es reuet mid das 
Uebel, das ich euch gethan habe. *! Fürchtet euch nicht vor dem Könige von Babel, 
por dem ihr in Furcht feid: fürdtet euch nicht vor ihm, ift des Emigen Spruch; 
denn ich bin mit euch, euch zu helfen und euch zu erretten aus feiner Hand. 12 Und 
ih will euch Erbarmen verfhaffen, daß er ſich euer erbarme, und eud auf euerm 
Boden mohnen laſſe. 13 Wenn ihr aber faget, Wir wollen nicht in diefem Lande blei— 
ben, fodaß ihr der Stimme des Ewigen, eures Gottes, nicht gehorchet: ** indem ihr 
ſprechet, Nein! fondern nad) Aegyptenland wollen wir ziehen, wo wir feinen Krieg 
fehen, noch der Poſaune Schall hören werben und nad) Brod nicht hungern, ja da— 
felöft wollen wir bleiben: "° nun fo höret darum das Wort des Ewigen, ihr Ueberreft 
von Juda, So ſpricht der Ewige der Heerfchaaren, der Gott Ifraels, Wenn ihr euch 
wirklich entjchließet, nad) Aegypten zu ziehen und hinziehet, daſelbſt als Fremdlinge 
zu weilen,; 1650 foll dag Schwert, vor welchem ihr in Furcht ſeid, gerade dort eud) 
erreihen, in Negyptenland, und der Hunger, vor dem euch bange ift, ſoll dort fi) 
an eure Ferfen heften, in Aegypten, und dort follet ihr fterben. 17 Und es follen alle 
Männer, die fi entjchliegen nach Aegypten zu ziehen, daſelbſt als Fremdlinge zu 
weilen, fie follen dur‘ Schwert, Hunger und Peft fterben, und Keinen haben, der 
entfomme und entrinne vor dem Unheil, welches ich über fie bringen werde. 1% Denn 
fo fpridit der Ewige der Heerfchaaren, der Gott Iſraels, Gleihwie mein Zorn und 
Grimm ſich ergoffen hat über die Bewohner Yerufalems, fo wird mein Grimm fi 
über euch ergießen, wenn ihr nad Aegypten ziehet; und ihr follt zu Verwünſchung 
und Entjegen, zu Fluch und Hohn werden, und follt diefen Ort nicht mehr jehen. 
19 Des Ewigen Wort gilt euch, ihr Ueberreft von Juda, daß ihr nicht nad; Aegypten 
ziehet; fo wiljet denn, daß id) euch heute verwarnt habe. 20 Denn ihr treibt Täu- 
fheret in eurer Seele, weil Ihr mich zu dem Ewigen, euerm Gotte, fandtet und 
Ipradet, Bete für uns zu dem Eiwigen, unferm Gotte, und ganz wie der Ewige, unfer 
Gott jagen wird, alfo zeige e8 und an, daß wir’ thun: 21und jest, da ich's eud) 
angefagt habe, gehorchet ihr nicht der Stimme des Emwigen, eures Gottes, noch Allem 
was er mir an euch entboten hat. Nun fo wiffet denn, daß ihr durd Schwert, 
Hunger und Peſt fterben werbet an dem Orte, dahin euch zu ziehen gelüftet, um als 
Fremdlinge dafelbft zu weilen. 
PR Ser. 25. 
15 Denn fo ſprach der Ewige, der Gott Iſraels zu mir, 
Nimm diefen Becher voll Zornweins aus meiner Hand: 

Und laß ihn trinken alle Bölfer, zu denen id) did, fende — 
16 Daß fie trinken und taumeln und raſen: 

Ob des Schwertes, das id) unter fie fenden will. 
Und id) nahm den Becher aus der Hand des Ewigen: 
N Und ließ trinken alle Völker, zu denen der Ewige mich geſandt hatte — 

eruſalem und die Städte Judas, ihre Könige und Oberſten: 

Daß ſie zur Oede würden, zum Entſetzen, Geziſche und Fluche, 

wie es heutigen Tages ſtehet — 
> Den Pharao, den König von Aegypten: 

Seine Diener und Oberften umd fein ganzes Volt — 
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20 Und alle —— Voller und alle Könige des Landes Uz: 
Und alle Könige des Landes der Philifter, 
Askalon, Gaza, Ekron und den Ueberreft von Asdod — 
21 Edom, Moab und die Kinder Ammon — 
22 Affe Könige von Tyrus und alle Könige von Sidon: 
Und die Könige der Infel jenfeit des Meeres — 
23 Dedan und Thema und Bus: 
Und Alle mit ringsum abgefhorenem Haare — 
24 Alle Könige Arabiens: 
Und alle Könige der zinsbaren Völker, die in der Wüfte wohnen — 
25 Alfe Könige von Simri, 
alle Könige von Elam: 
Und alle Könige von Medien — 
26 Ind alle Könige gegen Mitternacht, 
die nahen und die fernen, einen gewandt zum andern, 
und alle Königreihe der Welt auf dem weiten Erdboden: 
[Und ver König von Seſach ſoll nad} diefen trinfen.] 


27 Und ſprich zu ihnen, So ſpricht ber Ewige der Heerfchanren, der Gott Iſraels, 


Trinket, daß ihr trumfen werdet und fpeiet, 
und fallet, ohne wieder aufzuftehen: 
Ob des Schwertes, das ich unter euch ſende. 
28 Weigern fie fih aber den Becher aus deiner Hand zu nehmen, um zu trinfen: 
So ſprich zu ihnen, Alſo ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, Trinken follt ihr! 
29 Denn fiehe, in der Stadt, die nad) meinem Namen genannt ift, 
fange ih am Leid zuzufügen, 
und Ihr wolltet wirklich ungeftraft bleiben? 
Ihr ſollt nicht ungeftraft bleiben, 
denn das Schwert rufe ich herbei über alle Bewohner der Erbe, 
ift des Ewigen der Heerſchaaren Sprud). 
30 Du aber weiffage ihnen alle diefe Worte: 
Und ſprich zu ihnen, Der Emige brüllet aus der Höhe, 
und aus feiner heiligen Wohnung läßt er feine Stimme erjhallen; 
laut brüllet er wider feine Wohnftätte, 
einen Jubelruf wie Keltertreter ftimmet ev an 
gegen alle Bewohner der Erbe. 
31 Getöfe dringt bis zum Ende der Erbe; 
denn Streit hat der Ewige mit den Völkern, 
er rechtet mit allem Fleiſch: 
Die Frevler gibt er dem Schwerte hin, iſt des Ewigen Spruch. 


32 Sp ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, 
Siehe, ein Unheil ziehet aus von einem Volke zum andern: 
Und ein großes Wetter fteigt auf vom äuferften Rande der Erbe. 
33 Und Erſchlagene des Ewigen liegen an ſelbigem Tage 
von einem Ende der Erde bis zum andern: 
Sie werben nicht betrauert und nicht aufgehoben, 
und nicht beftattet, zu Dünger auf bem freien Felde werben fie. 





34 Heufet, ihr Hirten, | — 
und ſchreiet und wälzet euch im Staube, ihr ſo prächtigen Schafe! 
denn eure Zeit iſt da, daß ihr geſchlachtet werdet: 1% 

Und ich zerfchmeiße euch, daß ihr zerfallet wie ein köſtlich Geräth. 

35 Bereitelt wird die Flucht den Hirten: 

Und das Entrinnen den fo prädtigen Schafen. 
36 Horch! Gefchrei der Hirten, 
und Geheul der fo prächtigen Schafe: 

Denn der Ewige verwüftet ihre Weide. 

37 Ein Ende hat e8 mit den Auen des Friedens: 
Wegen der Zornglut des Ewigen. 

38 Er Hat wie ein junger Löwe ſein Dickicht verlaffen: 
Ja, ihr Land wird zur Wüfte 
vor der mörberifchen Glut 
und vor der Ölut feines Zornes. 


Ser. 48. 


1 Ind als Jeremia ausgeredet hatte zum ganzen Volfe alle Worte des Emigen, 
ihres Gottes, welche ihm der Ewige, ihr Gott, an fie entboten hatte, alle jene Worte; 
2 da sprach Aſarja, der Sohn Hofajas, und Johanan, der Sohn Kareahs, und all 
die frehen Männer, und fagten zu Jeremia, Lüge redeft du; der Ewige, unfer Gott, 
hat did) nicht gefandt mit dem Worte, Ihr follt nit nad Aegypten ziehen, daſelbſt 
als Fremdlinge zu weilen; ?fondern Baruch, der Sohn Nerijas, reizet Did) wider ung 
auf, um uns in die Hand der Chaldäer zu geben, daß fie uns tödten und gefangen 
hinwegführen gen Babel. *Alſo höreten nit Johanan, der Sohn Kareahs, und 
alle Heeresoberften und alles Volk auf die Stimme des Ewigen, zu bleiben im Lande 
Juda; °fondern Johanan, der Sohn Kareahs, und alle Heeresoberften nahmen ven 
ganzen Meberreft von Juda, die da aus allen Völfern, wohin fie verfprengt worden, 
zurüdgefehrt waren, um im Lande Juda zu weilen: die Männer, Weiber und 
Kinder und die Königstöchter, und alle Seelen, die Nebufar-Adan, der Oberfte der 
Leibwache, bei Gedalja, dem Sohne Ahifams, des Sohnes Saphans, gelaffen hatte, 
und aud) den Propheten Jeremia und Baruch, den Sohn Nerijas: "und zogen nad) 
Aegyptenland, denn fie gehordhten der Stimme des Emwigen nicht, und langten an in 
Thachpanhes. 

s Und des Ewigen Wort erging an Jeremia in Thachpanhes alſo, ? Nimm mit 
deiner Hand große Steine, und fenfe fie ein in den Mörtel am Ziegelofen, ber 
beim Eingange von des Pharao Haufe zu Thachpanhes ift, in Gegenwart jüdiſcher 
Männer: 1 und fprid zu ihnen, So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, der. Gott 
Iſraels, Siehe, ih fende hin und hole Nebufadrezar, den König von Babel, meinen 
Knecht, und richte feinen Thron auf über diefen Steinen, welche id) eingefenft habe, 
daß er feine Prachtdecke über fie breite; 1und er tommt an Xegypten und ſchlägt 
das Land: wen es trifft, der verfällt ver Peſt, und wen es trifft, der Gefangen- 
Ihaft, und wen es trifft, dem Schwerte. 1? Und id, lege Feuer an die Häufer der 
Gölter Aegyptens, daß er fie verbrenne und in Gefangenſchaft fehleppe; und er wird 
fid) einhüllen in Aegyptenland, gleihwie der Hirt in fein Gewand ſich einhült, und 
wird in Frieden von dannen ziehen. 18 Und ex fol zertrümmern die Malſteine von 


Beth-Semes, das in Aegyptenland liegt, und die Häuſer der Götter Aegyptens ſoll 
er mit Feuer verbrennen. 








Ser. 44, 


1Alſo lautet das Wort, das an Jeremia erging für alle Yuben, bie ba wohnten 
in Aegyptenland, nämlich; zu Migdol und Thachpanhes, zu Memphis und im Rande 
Pathros: 2 So fpricht der Ewige der Heerfchaaren, der Gott Iſraels, Ihr habt felber 
all das Unheil gefehen, welches ich über Ierufalem und über alle Städte Judas ges 
bracht habe; und fiehe, fie find Trümmer heutiges Tages, und Niemand wohnt in 
ihnen; Sum ihrer Bosheit willen, die fie verübten, mid zu reizen, indem fie hingingen 
und räucherten, und fremden Göttern dieneten, die weder ſie noch ihr noch eure Väter 
kannten. * Und ich ſandte zu euch alle meine Knechte, die Propheten, auf's eifrigfte 
mit den Worten, Verübet doch nicht ſolche Gräuelthat, welche ich haſſe! ° Aber fie 
hörten nicht und neigten nicht ihr Ohr, daß fie umfehrten von ihrer Bosheit, daß fie 
nicht räudherten fremden Göttern. ° Da ergoß ſich mein Grimm und Zorn, und jengte 
in den Städten Iudas umd auf den Gaffen Ierufalems; und fo wurden fie zu Trüm—⸗ 
mern und zur Wüſte, wie es heutiges Tages ſtehet. "Und nun ſpricht fo der Emige, 
der Gott der Heerfhaaren, der Gott Iſraels, Warum thut ihr jo großes Uebel 
wider eure eigenen Seelen, daß unter end ausgerottet werde Mann und Weib, Kind 
und Säugling aus Juda, und euch fein Ueberreft zurücbleibe: ®indem ihr mid) reizet 
durdy eurer Hände Werk, dadurch, daß ihr fremden Göttern räuchert in Aegypten— 
land, wohin ihr zoget, um daſelbſt als Fremblinge zu weilen, auf daß unter eud) 
Hedermann ausgerottet werde und ihr zum Fluch und Hohn feiet unter allen Bölfern 
der Erde? Habt ihr vergefien die MWebelthaten eurer Bäter und die Uebelthaten 
der Könige Judas und feiner Weiber, und eure Uebelthaten und bie eurer Weiber, 
welche fie verübt haben im Lande Zuda und auf den Gaffen Jeruſalems? 10 Sie find 
nicht gedemüthigt bis auf diefen Tag, und fürdten fih nicht und wandeln nicht nad) 
meinem Geſetze und nad meinen Satzungen, melde ich euch umd euern Vätern vor- 
gelegt habe. 

- 11 Darum ſpricht jo der Emige der Heerfchaaren, der Gott: Iſraels, Siehe, id 
bin entjchloffen wider euch zum Böfen, nämlid daß ich ganz Juda ausrotte. 1? Und 
id) nehme den Ueberreſt Judas, die ſich entſchloſſen haben, nad) Aegyptenland zu 
ziehen, als Fremdlinge dafelbft zu weilen, und fie werben alle aufgerieben: in 
Aegyptenland jollen fie fallen, durch Schwert und Hunger follen fie aufgerieben wer— 
ven, beides Klein und Groß; durd) Schwert und Hunger follen fie fterben, und follen 
werden zu Verwünſchung und Entfegen, zu Fluch und Hohn. 13 Und ich fuche heim, 
die in Aegyptenland wohnen, gleihmwie id) Serufalem heimgefucht habe, mit Schwert, 
Hunger ımd Peſt. 14 Und da wird Keiner entrinnen nod entfliehen vom Weberrefte 
Judas, von denen, bie gefommen find, ale Fremblinge zu weilen in Aegypten 
land und dann zurüczufehren in's Land Juda, wohin fie Verlangen tragen zurüd- 
zufehren und dafelbft zu wohnen; benn fie follen nicht zurüdfehren außer einigen 
Entronnenen. 

15 Da antworteten dem Jeremia ‘alle Männer, welche mußten, baf ihre Weiber 
fremden Göttern räucherten, und alle Weiber, die baftanden im großer Menge, und 
alles Volk, das in Aegyptenland, in Pathros wohnte, alſo: ai Was du da zu ung 
geredet haft im Namen des Ewigen, darin gehorden wir dir nicht; — ſondern völlig 
ausführen wollen wir das Wort, jo aus unjerm Munde gefommen ift, daß wir der 
Himmelskönigin räuchern und ihr Tranfopfer fpenven: gleihwie wir thaten, wir und 
unfere Väter, unfere Könige und Oberften, in den Städten Judas und anf den Gaſſen 
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Serufalems; und hatten doch Brod genug, waren guter Dinge und fahen fein Ungli 
18 Aber ſeitdem wir unterliegen, der Himmelskönigin zu räuchern und ihr Trantopfer 
zu fpenden, mangelte es uns an Allem, umd durch Schwert und Hunger werden wir auf⸗ 
gerieben. 18 Und wenn wir der Himmelskönigin räuchern und ihr Tranfopfer ſpenden, 
haben wir denn bisher ohne Willen unſerer Männer ihr Kuchen bereitet für ihren 
Dienſt und ihr Trankopfer geſpendet? 

20 Da ſprach Jeremia zu dem ganzen Volke, zu den Männern und Weibern und 
zu allem Volke, welches ihm Antwort gegeben hatte, alſo: *! Nicht wahr? an bag 
Räuchern, welches ihr gethan habt in den Städten Judas und auf ben Saffen Jeru⸗ 
falems, ihr und eure Väter, eure Könige und Oberften und das Volk des Yandes, — 
daran hat ver Ewige gedacht, und das fam ihm in ben Sinn. 22 Und ber Ewige 
fonnte nicht länger ertragen die Bosheit eurer Handlungen, die Gräuel, welde ihr 
verübtet; und fo ward euer Pand zu Trümmern, zum Entfeen und lud), leer von 
Bewohnern, wie e8 heutiges Tages ftehet. 2? Deswegen weil ihr geräuchert habt und 
weil ihr gefündigt gegen den Ewigen und nicht gehört habt auf die Stimme bes Ewi— 
gen und nad) feinem Gefege, feinen Sapungen und Zeugniffen nicht gewandelt habt; 
darum ift euch diefes Unheil wiverfahren, wie e8 heutiges Tages ftehet. 

2+ Und Zeremia fprad zu allem Bolfe und zu allen Weibern, Höret das Wort 
des Ewigen, ihr Alle von Juda, die ihr in Negyptenland wohnet: 25° Go faget der 
Ewige der Heerfchaaren, der Gott Iſraels und ſpricht, Ihr und eure Weiber habt 
fowol geredet mit euerm Munde als vollbracht mit euern Händen mas ihr fpredet, 
Halten wollen wir unfere Gelübde, die wir gelobt haben, daß wir der Himmelsfönigin 
räudern und ihr Trankopfer ſpenden; mwohlan, haltet nur eure Gelübde und thut nur 
was ihr gelobt habt! 2% Darum höret das Wort des Ewigen, ihr Alle von Jude, 
die ihr in Aegyptenland mohnet, Eiehe, ic ſchwöre bei meinem großen Namen, ſpricht 
der Emige, Fürwahr, nicht joll ferner mein Name laut werden im Munde irgend 
eines Mannes von Juda in ganz Aegyptenland, daß er ſpreche, „So wahr der Herr, 
der Ewige, lebt!“ #7 Siehe, id wache über fie zum Böfen und nicht zum Guten; 
und Alle von Juda, die in Aegyptenland wohnen, follen durch Schwert und Hunger 
aufgerieben werden, bis fie dahin find. 2° Die aber dem Schwerte entrinnen, werden 
aus Aegyptenland in das Land Juda zurüdtehren als ein geringes Häuflein. So foll 
denn der ganze Ueberreft Judas, die gen Aegyptenland gezogen find, daſelbſt als Fremb- 
linge zu weilen, es inne werden, weſſen Wort fidy beftätigen wird, das meine oder 
das ihre. 28 Und dies fei euch das Zeichen, ift des Ewigen Sprud, daß ih euch 
heimſuchen will an dieſem Orte; damit ihr's inne werdet, daß gewiß meine Worte 
ſich euch beftätigen zum Böſen: °9fo fpricht der Ewige, Siehe, ich gebe ven Pharao 
Gophra, den König von Aegypten, in die Hand feiner Feinde, und in die Hand derer, 
die ihm nad) dem Leben traten, gleichwie id) Zedekia, den König von Juda, gegeben 
habe in die Hand Nebufadrezars, des Könige von Babel, feines Feindes, ver ihm 
nad) dem Leben trachtete. 
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Und im ſiebenunddreißigſten Jahre 
der Wegführung Jojachins, des Küniges 
von Juda, am fünfundzwanzigften Tage 
des zwölften Monats erhob Evil-Mero— 
dach, der König won Babel, ım erjten 
Jahre jeines Königthums, das Haupt Io- 


..2 Kön. 25. * 

* Und im ſiebenunddreißigſten Jahre 
der Wegführung Jojachins, des Königes 
von Juda, am ſiebenundzwanzigſten Tage 
des zwölften Monats, erhob Evil-Mero— 
dach, der König von Babel, im erſten 
Jahre ſeiner Regierung, das Haupt Jo— 









k Re ß 2 Ra ” 
jachins, des Königs von Juda, und ließ 


EN 





\ 


ihn heraus aus dem Kerfer; 3?umd redete 
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2 Kön. 2. 
jachins, des Königs von Juda, aus dem 
Kerker: 28 und redete freundlich mit ihm, 


freundlich mit ihm, umd feßte feinen Stuhl und fegte feinen Stuhl über den ber Kö⸗ 8 
über den anderer Könige, die bei ihm nige, die bei ihm waren zu Babel, 29 Ind . 
waren zu Babel. Und er legte ab ex Iegte ab die leider feines GSefäng- J 
die Kleider ſeines Gefängniſſes und ſpeiſete niſſes; und ſpeiſete beſtändig an ſeiner — 
an des Königs Tafel beſtändig ſein ganzes Tafel fein ganzes Leben lang; °P und er Bi 
Leben lang. >* Und er befam feinen Unter: bekam feinen Unterhalt fortwährend vom ib 
halt beftändig vom Könige Babels, foviel Könige, foviel er täglich beburfte, fein J 
er täglich bedurfte bis zum Tage ſeines ganzes Leben lang. 4— 
Todes, ſein ganzes Leben lang. 4 
ger. 50. | 

1 [Dies ift das Wort, das der Ewige geredet hat über Babel, über das Land = 
der Chaldäer, durch den Propheten Yeremia.] E 
Er 

2 Verkündiget's unter den Heiden und laſſet hören, a 
und erhebet ein Panier, laſſet hören und verhehlt e8 nicht: ER 
Sprecet, Babel it gewonnen, Bel zu Schanden, Merodad) gebrochen, { 

zu Schanden ihre Bilder, ihre Abgötter gebroden. ja 

3 Denn es zieht herauf wider fie ein Volk von Mitternacht, H 
das fol ihr Land zur Wüſte maden, Be 
daß Niemand darin wehnen wird: ARS 
Beides Menſchen und Bieh fliehen, ziehen davon. Ei Du 


aIn ſelbigen Tagen und zu felbiger Zeit, ift des Ewigen Spruch), 
werden kommen die Kinder Iſrael fammt den Kindern Juda: 
Immerfort weinend einherziehen 
und den Ewigen, ihren Gott ſuchen. 
5Nac Zion werden fie fragen, 
auf den Weg dahin ihr Angeficht wenden: 
„Kommt und füget euch zum Emigen 
mit einem immerwährenden Bunde, def nie vergefjen werd 
6 Eine verlorene Heerde war mein Bolf, % 
ihre Hirten führten fie irre zu abfonnigen Bergen: e 
Bon Berg zu Hügel gingen fie, * 
vergaßen ihrer Lagerſtätte. — 
7 Geber, der fie antraf, fraß fie, 
und ihre Dränger fpraden, „Wir büßen's nicht“, 
Dafür daß fie an dem Emigen gefündigt haben, an ber Wohnung ber Gerechtigkeit, 
ja an dem Ewigen, ihrer Väter Hoffnung. 
s Fliehet aus Babel heraus, und aus dem Pande ver Chaldäer ziehet aus! 
Und fein wie Böcke vor der Heerde her! | 
9 Denn fiehe, id) erwede und laſſe heraufziehn wider Babel 
einen Haufen großer Völker aus dem Lande der Mitternacht, 
vie ftellen ſich wider fie auf; von dort aus wird fie erobert! 
Ihre Pfeile find wie die eines glüdlihen Helden, 
der nicht leer heimfehrt. 


— 
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10 Und fo wird das Chaldäerland zum Naube: Be 2 
Alle, die e8 beranben, Hr genug haben, ift des Ben 


11 Ja, freuet euch nur, ja, frohlodet, ihr Plünderer meines Erbes: 
Ja, fpringet, wie ein Kalb im Orafe, 
und wiehert wie Hengfte. 
12 Sure Mutter ftehet fehr beſchämt ba, 
es erblaßt, die euch geboren hat: 
Siehe fie ift das legte unter den Bölfern, 
wüfte, bürr und übe. 
13 Bor dem grimmen Zorne des Ewigen muß fie unbewohnt fein 
und gänzlich zur Wüfte werben: 
Jeder, der an Babel vorüberziehet,,' 
wird ſich entfegen und ziſchen über alle ihre Plagen. 
14 Stelfet euch auf wider Babel ringsum, all ihr Bogenfhügen, 
ſchießet auf fie, ſparet der Pfeile nidt: 
Denn an dem Emwigen hat fie gefündigt. 
15 Schreiet laut wider fie ringsum; fie muß ſich ergeben, 
ihre Grundfeften fallen, ihre Mauern werden eingerifjen: 
Denn das ift die Rache des Ewigen; 
rächet euch an ihr! thuet ihr, wie fie gethan hat; 
16 Rottet aus den Säemann aus Babel 
und ben, der die Sichel führet zur Erntezeit: 
Bor dem mörderifhen Schwerte müſſe ein Jeglicher ſich kehren zu feinem Volke, 
und ein Jeglicher nad) feinem Heimatlande fliehen. 
77 Ein verjprengtes Schaf ift Iſrael, 
Löwen haben es verſcheucht: 
Zuerft fraß es der König von Affur, 
und num zulegt zernagte e8 Nebufadrezar, der König von Babel. 
18 Darum ſpricht fo der Ewige der Heerfchaaren, der Gott Iſraels, 
Siehe, ich will den König von Babel heimfuhen und fein Land: 
Gleichwie ic den König von Affur heimgefucht habe, 
1° Aber ich will Iſrael zu feiner Aue zurücdbringen, 
daß der Karmel und Bafan feine Weide feien: 
Und auf dem Gebirge Ephraim und Gilead feine Seele fid Tätige, 
In felbigen Tagen und zu felbiger Zeit, ift des Ewigen Spruch, 
wird man die Mifjethat Iſraels ſuchen, doch fie ift nicht mehr da, 
und bie Sünden Judas, doch fie werben nicht gefunden: 
Denn “ Rus denen, \ = SR bleiben au 


21 Wider das Land —— ziehe herauf wider daſſelbe, 
und wider die Bewohner von Heimſuchung: 
Erwürge und banne hinter ihnen her, iſt des Ewigen Spruch, 
und thue ganz fo, wie ich dir befohlen habe. 
2 Sorh, Rriegsgefchrei im Lande: 
Und große Zerträmmerung! 
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ft abgebrochen und zertrümmert dev Hammer der ganzen Welt: 
Wie ift Babel zur Wüfte geworden unter den Bölfern! 
24 Ich legte dir Schlingen, und du wardſt auch gefangen, Babel, 
ehe du felber dich's verfaheft: 
Du wurbeft ertappt und aud) ergriffen, 
denn dem Ewigen haft du getroßt. 
25 Aufgethan hat der Ewige fein Zeughaus 
und hervorgeholt die Waffen feines Grimmes: 
Denn ein Wert hat ber Herr, der Ewige der Heerſchaaren, vor in der Chaldäer Lande. 
26 Kommet her wider ſie von allen Enden, öffnet ihre Kornhäuſer, 


Bie doch i 


ſchichtet fie auf wie Garbenhaufen und verbannet fie: $ 
Es bleibe nichts von ihr übrig: —J 

27 Erwürget all ihre Farren, führet fie hinab zur Schlachtbank: J 
Wehe über ſie! denn ihr Tag iſt gekommen, a r- 


die Zeit ihrer Heimfuchung. 
28 Horch! ein Gefchrei der Flüchtigen und Entronnenen aus dem Lande Babel: 
Daß fie verfündigen in Zion die Nahe des Ewigen, unferes Gottes, F 
die Rache für ſeinen Tempel. 
20 Bietet wider Babel Schützen auf, Alle, die den Bogen ſpannen, 
lagert euch wider fie ringsum, Niemand fol von ihr entrinnen; 
vergeltet ihr nad ihrem Werfe: 
Ganz wie fie gethan hat, fo thuet ihr! 2 
denn wider den Emigen hat fie frech gehandelt, wider ben Heiligen Ifraele. 
30 Darum foll ihre junge Mannfhaft auf ihren Gaſſen fallen: Te aa 
Und al ihre Kriegsleute untergehen an felbigem Tage, ift des Ewigen Spruch. 
31 Siehe, ich will an dich, du Frechheit! — 
iſt der Spruch des Herrn, des Ewigen der Heerſchaaren: 
Denn dein Tag iſt gekommen, die Zeit, da ih dich heimſuche. 6 
32 Da ſtrauchelt die Frechheit und fällt, und Niemand richtet fie auf: 
Und ich zünde Feuer in ihren Städten an, 
das foll Alles rings um fie her verzehren. 
33 So fpricht der Ewige der Heerſchaaren, 
mishandelt werben die Kinder Hrael und die Kinder Juda allzumal: 
3 Und Alle, die fie gefangen weggeführet, halten fie feit, 
weigern fi, fie Loszulaffen. 
34 Aber ihr Erlöfer ift ſtark, deß Name Emwiger der Heerfhaaren ift; 
er wird ihren Streit ausſtreiten: 
Zu erſchüttern das Land 
und beben zu machen bie Bewohner von Babel. 
35 Schwert wider bie Chaldäer! ift des Ewigen Spruch: 
Und wider die Bewohner von Babel, ihre Oberften und ihre Meilen! ...! 
36 Schwert wider ihre Prahler, daß fie zu Narren werben: 
Schwert wider ihre Helden, daß fie verzagen! En | 
37 Schwert wider ihre Roſſe und Wagen und alle Hülfsvölfer in ihrer Mitte, . ' 
daß fie zu Weibern werben: | uhr 2, 
Schwert wider ihre Schäte, daß fie geraubt werben! 
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38 Dürre über ihre Waſſer, daß fie verfiegen: 
Denn es ift ein Götzenland, 
und ihrer Scheufäler rühmen fie fid. 

39 Darum follen wilde Raten fammt Wölfen bafelbft wohnen, 

und Strauße darin ihren Wohnſitz haben: 
Sie foll nimmermehr bewohnet werben 
und Niemand darin haufen für und für. 

0 Gfeihwie Gott Sodom und Gomorra umgefehret hat 

und ihre Nachbarſtädte, ift des Ewigen Spruch: 
Wird Niemand dafelbft wohnen, 
noch ein Menfchenfind darin weilen. 


#1 ‚Siehe, ein Volk kommt von Mitternacht her: 
„And ein großes Heer und viele Könige brechen auf 
„von dem Außerften Ende der Erbe. 
42 ‚Bogen und Wurffpieß führt ihre Yauft; 
„grauſam find fie und ohne Erbarmen, 
„ihr Lärm braufet wie das Meer, 
„and auf Roffen reiten fie: 
„Serüftet wie ein Mann zum Kriege, 
„wider did, du Tochter Babel. 
3 ‚Babels König Hat die Kunde gehört, und feine Hände find erfchlafft: 
„Angft bat ihn. erfaßt, Wehen gleich denen einer Gebärerin. 
* ‚Siehe, wie ein Löwe fteigt er herauf aus dem Jordanſchmuck 
„gegen die fefte Behaufung; 
„im Nu will ich fie von ihr herabreißen; 
„und wer erwählt ift, ven fee ich über Diefelbe: 
„Denn wer ift mir glei? und wer will mid, meiftern? 
„und wer ift der Hirte, der vor mir beftände? — 
> „Darum höret des Ewigen Rathſchluß, den er wider Babel gefaßt hat, 
„und feine Anfchläge, die er finnet wider das Land der Chaldäer: 
„Wahrlih! man wird fie fortſchleppen, die fo ſchwachen Schafe, 
„wahrlich! es joll fi entjegen über fie ihre Behauſung. 
#0 „Und von dem Lärm, daß Babel erobert:ift, bebet die Welt: 
„Und Gefchrei vernimmt man unter ven Völkern.“ 


Ser. 51. 
!&o fpridt der Ewige, 
„Siehe ich erwede einen verderblichen Wind wider Babel: 
Und wider die, fo das Herz meiner Widerſacher bewohnen. 
"Und ich entjende gen Babel Worfler, die werben fie worfeln, 
und ihr Land ausleeren: zo 
Denn fie fallen über fie her von allen Seiten am Tage des Unheils. 
Nicht ſpanne der Schüge feinen Bogen, 
noch brüfte ſich Jemand in feinem Harniſch: 
Verſchonet ihrer jungen Mannſchaft nicht, 
verbannet ihr ganzes Heer!“ 














Erſch agene ſo n fallen im Lande ver Chaldäer: 
Und Erſtochene auf ihren Gafjen. 





5 Denn Iſrael und Juda follen nicht Wittwen gelaffen werden von ihrem Gotte, 
dem Ewigen der Heerſchaaren: 
Denn jener Land iſt voll von Verſchuldung gegen den Heiligen Iſraels, 
6 Sliehet hinweg aus Babel, und errettet ein Jeglicher feine Seele, 
daß ihr nicht untergehet in ihrer Miſſethat: 
Denn eine Rachezeit ift es für den Emigen, 
er vergilt ihr, was fie verdient hat. 
? Ein goldener Becher war Babel in der Hand des Ewigen 
und beraufchte die ganze Welt: 
Bon ihrem Meine haben die Völker getrunfen, 
darum find die Völfer rafend geworben. 
s Plötzlich fällt Babel und wird zerfchmettert: 
Heulet über fie, Holet Balfam für ihr Web, 
ob fie vieleicht möchte heil werben. 
® ‚Wir ſuchten Babel zu heilen, aber fie wollte nicht heil werben; 
fo laffet fie, daß wir ein Jeglicher in fein Land ziehen: 
Denn ihre Strafe reiht bis an den Himmel 
und langet hinauf bis an die Wolfen. 
10 Der Ewige hat unfere gerechte Sache an den Tag gebracht: 


Kommt, laßt uns erzählen in Zion die That des Ewigen, unſeres Gottes.” 


11 Gfättet die Pfeile, füllet die Köcher! 
der Ewige hat ven Muth der Könige Mediens erwedet, 
denn wider Babel fteht fein Sinnen, daß er fie verberbe: 
Denn des Ewigen Rache ift e8, die Nahe für feinen Tempel. 
12 Gegen die Mauern Babels erhebet Panier, 
verftärfet die Wade; ftellet Wächter auf, rüftet den Hinterhalt: 
Denn im Sinne hat der Ewige und vollführet aud) 
was er geredet hat wider die Bewohner von Babel. 


13 Die du an großen Waffern wohneft, reich an Schätzen: 
Dein Ende iſt gekommen, das Maß deines Raubes iſt voll. 
14 Der Ewige der Heerſchaaren hat ‚bei feiner Seele gejhworen: 
Fürwahr, ih fülle dich mit Menſchen wie mit Heufchreden, 
die follen wider did das Zubellied erheben — 
15, Er ſchuf die Erde durch feine Kraft, 
„gründete den Erdkreis durch feine Weisheit: 
„Und fpannte durch feine Einfiht die Himmel aus. 
16 Wenn er donnernd rauhen läßt das Waffer im Himmel, 
„und Gewölk aufzieht von dem Ende der Erbe: 
„Blige beim Negen ſchafft 
„und den Sturm hervorgehen läßt aus feinen Kammern — 
17 ‚Dann wird jeglicher Menſch zum Thoren mit feinem Wiſſen 
wird zu Schanden jeglicher Goldſchmied mit ſeinem Schnitzbilde: 
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„Denn eine Lüge iſt ſein Gußwerk 
„und kein Geiſt darin. 
18, Nichtig ſind ſie, ein Werk der Betrügerei: 
„Zur Zeit ihrer Heimſuchung gehen ſie unter. 
10, Nicht gleichet dieſen der Jakobs Antheil iſt, 
„ſondern der Schöpfer des Alls iſt er, 
„und Iſrael der Stamm ſeines Erbes: 
„Ewiger der Heerſchaaren iſt ſein Name.“ 
20 Fin Hammer biſt du mir, Iſrael, eine Kriegswaffe: 
Mit dir zerfchmettere ich Völker, 
und verderbe mit dir Königreiche. 
21 Mit dic zerjcehmettere ich Roß und Keitenden: 
Mit dir zerfehmettere ic Wagen und Yahrenden. 
22 Mit dir zerichmettere id) Mann und Weib, 
mit dir zerfehmettere id) Alt und Yung: 
Mit div zerfehmettere ich Yüngling und Jungfrau. 
23 Mit dir zerjchmettere ich Hirt und Heerbe, 
mit bir zerfchmettere id, Adersmann und Gefpann: 
Mit dir zerjchmettere ich Statthalter und Landpfleger. 
24 Und ich vergelte Babel und allen Bewohnern Chaldäas 
all ihre Bosheit, die fie an Zion begangen haben vor euern Augen: 
Iſt des Ewigen Sprud). 
25 Siehe, id, will an did), du Berg des Verderbens, ift des Ewigen Spruch, 
der du Verderben brachteſt der ganzen Welt: 
IH rede meine Hand wider dich aus, 
und wälze dich von den Felſen herab 
und made einen Tlammenberg aus dir — 
26 Daß man weder Edftein noch Grundſtein aus dir nehmen fünne: 
Sondern eine Wüftenet für immer follft du fein, ift des Ewigen Spruch. 








—— 


27 Werfet Banier auf im Lande, 
fioßt in die Pofaune unter ven Völkern, 
weihet wider fie Völker, 
bietet auf wider fie die Königreiche von Ararat, Minni und Askenas! 

Beftellet wider fie Hauptleute, 
laſſet Roſſe heranziehen gleich borftigen Heufchreden. 
28 MWeihet wider ſie Völker, die Könige Mediens, 
ihre Statthalter und alle ihre Landpfleger: 
Und das ganze Land ihrer Herrſchaft! 
„Da erbebet die Erde und zittert: 
Denn die Gedanken des Ewigen wollen erfüllet — wider Babel, 
daß er das Land Babel zur Wüſte mache, leer von Bewohnern. 

Die Helden Babels laſſen ab vom Kampfe, 
ſitzen ſtille in den Burgen; J it 
ihre Tapferkeit ift verfiegt, fie find zu Weibern geworben: 

E Man hat ihre Wohnungen angefteckt, 
ihre Riegel find zerbroden. 





— — 
8 Läuft ein äufer dem andern entgegen, 
und ein Bote begegnet dem andern: 
Botſchaft zu bringen dem Könige von Babel, 
daß feine Stadt erobert fei an allen Enden — 
32 Daß die Furten genommen, 
die Schilffünpfe mit Feuer ausgebrannt: 
Und die Kriegslente beftürzt feien. 
33 Denn fo fpricht der Ewige der Heerſchaaren, der Gott Iſraels, 
Die Tochter Babel ift wie eine Tenne zur Zeit, da man fie flampfet: 
Es ift noch um ein Kleines, fo kommt ihr die Zeit ber Ernte. 
3 Nebufadrezar, der König von Babel, fraß und, verftörte ung 
und machte aus ung ein leeres Gefäß, 
er verſchlang uns wie ein Drache, füllte feinen Bauch mit unfern Lederbiffen: 
Stieß ung fort. 
35 Die Gewaltthat an mir begangen und mein Fleiſch komme über Babel!‘ 
ſprechen die Bewohner Zions: 
„Und mein Blut über die Bewohner Chaldäas!“ 
ſpricht Jeruſalem. 





36 Darum ſpricht jo der Ewige, 
Siehe, ih will deine Sache führen 
und beine Rache vollziehen: 
i Ih will ihr Meer austrodnen 
und ihren Born verfiegen laſſen. 
37 Und Babel fol zu Steinhaufen werben, zur Behaufung der Schakale: 
Zum Entſetzen und Geziſche, leer von Bewohnern. 
ss Allzumal brüllen fie wie Löwen: 
Knurren wie Löwenjunge. 
39 Wenn fie erhitzt find, will id ihnen ein Gelag anrichten, 
und fie trunfen machen, auf daß fie jauchzen, 
und fhlafen einen immermährenden Schlaf und nicht aufmachen! 
Iſt des Ewigen Sprud). 
40 I will fie herunterführen wie Lämmer zur Schlachtbank: 
Wie Widder fammt Böden. 
419) wie ift Seſach erobert, 
und eingenommen bie Weltberühmte: 
O wie ift Babel zur Wüfte geworben unter ben Heiden! 
22 Das Meer ift ausgetreten über Babel: 
Durch das Gebraufe feiner Wellen ift fie bebedt. 
43 Ihre Städte find zur Wüfte geworben, zu einem bürren und öben Lane: 
Zu einem Lande, darinnen Niemand wohnt 
und durch welches fein Menfchenkind ziehet. 
44 Und ich fuche heim ven Bel zu Babel, 
und reife aus feinem Rachen, was er verſchlungen hat, 
und nicht follen fürder die Völker zu ihm ftrömen: 


Auch die Mauer Babels füllt ein. 





= tZiehet aus ihr weg, mein Volk, HR ha as aa Kir, 


und errettet ein Jeglicher feine Seele: 
Bor der Zornglut des Ewigen. 
46 Daß nur euer Herz nicht verzage und ihr euch fürchtet 
bei dem Gerüchte, das im Lande ruchbar wird: 
Denn es fommt in dem einen Jahre dies Gerücht, 
und im Jahre nachher ein anderes Gerüdt, 
und Gewaltthat ift im Lande, ein Herrfcher wider den andern. 


7 Darum fiche, e8 kommen Tage, da ich die Schuigbilder Babels heimſuchen will 
und ihr ganzes Land zu Schanden werben foll: 
Und alle ihre Erſchlagenen in ihrer Mitte fallen werben. 
48 Und über Babel werden jubeln Himmel und Erde 
und Alles, was barinnen ift: 
Daß ihr von Mitternacht her die Verwüſter fommen, ift des Ewigen Sprud). 


40 Auch Babel muß fallen, o ihr Erſchlagenen Iſraels: 
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Fielen doch aud wegen Babels Erſchlagene des ganzen Landes. 
50 Die ihr dem Schwerte entronnen feid, ziehet hin, ftehet nicht ftille: 
Gedenfet aus der Ferne des Emigen, 
und laſſet euch Jeruſalem im Herzen fein. 
51, Wir ſchämen und, denn wir mußten Schmad, hören, 
Schande bededte Sie: Antlig: 
Denn Fremde kamen über die Heiligthümer des Haufes des Ewigen. u 


52 Darum fiehe, e8 fommen Tage, ift des Ewigen Sprud, 


Da ich ihre Schnisbilder heimſuchen will: 
Und in ihrem ganzen Lande follen Erſchlagene röcheln. 
53 Wenn gleich Babel gen Himmel ftiege, 
und ihre mächtige Höhe unzugänglich machte: 
Bon mir her fommen ihr die Verwüſter, ift des Ewigen Sprud). 
54 Horch! ein Geſchrei von Babel her: 
Und großer Einfturz aus der Chaldäer Lande. 
55 Denn der Ewige verwüftet Babel, 
er tilget aus ihren großen Lärm: 
Und es braufen der Feinde Wellen wie große Waffer, 
laut erſchallet ihr Toſen. 
56 Denn es kommt über fie, über Babel, ein Verwüſter, 
und ihre Helden werben gefangen, zerbrochen ihre Bogen: 
Denn ein Gott der Bergeltung ift der Ewige, 
der gewißlich wieder erftattet. 
57 Und ich mache trunken ihre Oberften und ihre Weifen, 
ihre Statthalter, ihre Randpfleger und ihre Helden, 
daß fie jchlafen einen immerwährenden Schlaf und niht erwachen: 
Iſt der Spruch des Königs, deß Name Ewiger ver Heerſchaaren iſt. 
*8 So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, 
Die breite Mauer Babels fol geſchleift 
und ihre hohen Thore mit Teuer angeſteckt werden: 
„Daß der Heiden Arbeit verloren fei, 
„and verbrannt werde, was die Völker mit Mühe erbauet haben.“ 
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II. Zufammenfaffende Beurtheilung. 


Jeremia wurde bei der Einnahme der Stadt aus Verſehen auch gefeffelt 
(f. 3. 40, 1); bald aber, weil feine Oefinnung und Thätigfeit den Chaldäern nicht 
verborgen geblieben war, gab Nebufadnezar Befehl, den Propheten in Freiheit zu 
fegen, und ließ ihm die Wahl, entweder mit ihm nad) Babylon zu ziehen, wo er fein 
Auge auf ihn vichten werde, ober im Vaterlande zu bleiben. Jeremia entjchied fih 
für das Letztere. Er begab fih, reich beſchenkt und mit einem Unterhalt bedacht, zu 
Gedalja, einem halväifchgefinnten Juden, den Nebukadnezar zum Negenten der Zurüd- 
gebliebenen gemacht hatte. Freilich waren es ihrer nicht allzu viele (f. 3. Jeſ. 24, 6), 
und welche Berwilderung der Gemüther durch alle diefe Vorgänge erzeugt wurbe, bemweift 
die Unthat des Ismael, eines Verwandten des Königehaufes. Mit einer Kriegsſchaar 
in Mizpa aufgenommen und von Gedalja gaſtlich bewirthet, ermordete er beim Mahle 
den Statthalter nebft feiner jüdiſchen und chaldäiſchen Umgebung, lockte dann mit ver 
ftellten TIhränen einen Zug Pilger, die auf den Trümmern des Tempels in Jeruſalem 
opfern und beten wollten (ſ. 5. Ser. 41, 5), im Namen Gedaljas in das Schloß zu Mizpa, 
und erſchlug fie, fiebzig an Zahl; nur zehn vetteten ihr Leben durch die Angabe, daß 
fie VBorräthe auf dem Felde vergraben hätten. Sein Borhaben, mit dem Ueberreſte 
des Volks und mit den Töchtern des gefangenen Königs über den Jordan zu den 
Ammonitern zu flüchten, wurde zwar buch Johanan, einen Freund bes ermordeten 
Statthalters, am großen Waffer zu Gibeon vereitelt, doch entkam er ſelbſt mit acht 
feiner Gefährten zu dem König von Ammon, ber ihm zu ber That gereizt hatte, 
Johanan aber und die um ihm gefammelte Schaar fehrten nicht mehr nad Mizpa 
zurück, aus Furcht, die Chaldäer möchten für das Vorgefallene an dem ganzen Ueber⸗ 
reſte des jüdiſchen Volks Rache nehmen; ſie beſchloſſen nach Aegypten auszuwandern. 

Umſonſt ſuchte Jeremia die letzten Trümmer des jüdiſchen Volks durch einen pro— 
phetiſchen Ausſpruch von der Auswanderung nach Aegypten abzuhalten. Er weiſſagte, 
Aegypten würde bald das Schickſal Judas theilen, und in dieſelbe Zeit gehört auch 
die Rede vom Zornkelch, der unter allen Völkern kreiſt, aber bei Aegypten anhebt 
(ogl. „Gott in der Geſchichte“, J, 415). Indeſſen fanden die Orakel keinen Glauben 
mehr; Jeremia ſelbſt ſah fi genöthigt, mit ſeinem Jünger Baruch dem Zuge zu 


folgen und im jenem Lande feinen Aufenthalt zu nehmen, gegen Das er fo oft feine 


Prophetenftimme gerichtet hatte. So fehrten die Nefte von Ifrael nad) demſelben Lande 
zurüd, von wo die Väter taufend Zahre früher ausgezogen waren. In Thachpanhes 
bei Peluſium wies ihnen Hophra Wohnſitze an, wie einſt ein älterer Pharao den 
Söhnen Jakob's; aber auch in Memphis und in andern Städten des untern und 
mitilern Aegyptens (ſ. z. 44, 1) hatten ſich zahlreiche Juden niedergelaſſen. Ihre Hin⸗ 
gebung an ben ägyptiſchen Götzendienſt und ihre eitle Hoffnung, daß die Kriegsheere 
des Pharao über die Chalväer fiegen und fie in das Sand der Väter zurüdführen 
würden, brachten aud hier den Propheten noch zu manchen ftrengen Drohreden und 
püftern Weiſſagungen über Das unglüdlihe Schickſal, welchem die Juden in Aegypten 
entgegenſehen würden — eine Weiſſagung, welche freilich mit den glücklichen Verhält— 


niſſen, zu welchen die ägyptiſchen Juden es allmälig brachten (ſ. z. 44, 14), ſo 


wenig harmonirt, als die Niederlage, welche dem Hophra von Nebukadnezar prophezeit 
wird (ſ. 3. 43, 9. 10), zu dem wirklichen Geſchicke diefes Königs ftimmt (f. 3. 44, 30). 


III. Baruch in Aegypten: dreißig Jahre nad der Wegführung. 


*Es iſt allgemein von den Forſchern anerkannt, daß das ſogenannte Sendſchreiben 
Jeremias, welches den Weiſſagungen Jeremias als Schluß angehängt iſt (Kpp. 50, 51) 
(die Siebzig Dolmetjcher haben es bei den frühern Weiffagungen, ala Kpp. 27, 28 
eingejchaltet), nicht wie ber fpätere Anordner unfers Buchs am Schluffe jagt (Rp. 51, 
59—64), dem Seraja übergeben fein kann, als diefer mit Zedekia im vierten Jahre 
feiner Regierung nad Babylon ging. Wir wiffen von einer folgen Keife des un- 
glüdlihen Königs nah Babylon durchaus nichts, ja fie ift mir bei dem Gange ber 
Begebenheiten undenkbar. Jedenfalls ift das Sendſchreiben, feinem ganzen - Inhalte 
nad), unmöglich aus jener Zeit. Der Horizont Babels, welden der lebte Theil unferer 
Weiffagung felbft angibt, zeigt ganz deutlich die leiten Zeiten des babylonifhen Reichs. 
Der Zerftörer Ierufalems gehört nah ihr der Vergangenheit an; er ift nit mehr 
(50, 17): „Zuerft fraß Iſrael der König von Affyrien, zulegt nun zernagte es 
Nebukadnezar, der König von Babel.” Und noch deutlicher lautet es bald nachher (51, 46): 


„Euer Herz verzage nicht, und fürchtet euch nicht 
ob des Gerüchtes, das im Lande gehört wird: 
Weil in dem einen Jahre ein Gerücht fommt, 
und nad) ihm im andern Jahre wieder ein Gerücht, 
Und Gewaltthat im Lande ift, Herrſcher wider Herrſcher.“ 


Und wie war e8 Babel ergangen, feitvem der Zerftörer Jeruſalems, fünfundzwanzig 
Jahre nad) der Wegführung, in großer Schwäche im breiunbvierzigften Jahre feiner 
Regierung geftorben war? Evil-Merodach, fein Nachfolger, wurde nad) einer thaten- 
Iofen Regierung von zwei Jahren ermordet vom Gemahl feiner Schwefter. In dem— 
felben Jahre, in welchem mit ihm Nabopolaffard Haus erlifht (560 v. Chr.), Hört 
audy das mediſche Reich auf, und der König von Lydien, Kröfus, verliert in Aftyages 
feinen Schwager und Freund. Nerigloffor, welder in Babylon den Thron befteigt 
(559) im erften Jahre des Cyrus, ald Königs der Perfer und Meder, Hinterläßt das 
Reich nad einjähriger Herrfchaft feinem Sohne, der bereit nad) neun Monaten wegen 
feiner Oraufamfeit von der Leibwache umgebraht wird. So befteigt Nabonetus 
(Nabonadius) im Jahre 555 (DI. 56, 1) den Thron des Keiches, welches nad) fieb- 
zehn Jahren (539) mit ihm endigen follte. F 
Blicken wir nun auf jene Beſchreibung des politiſchen Geſichtskreiſes in Babylon 
zurück, ſo kann es allein zweifelhaft ſein, ob nur Evilmerodach oder auch ſchon Neri— 
gloſſors Sohn ermordet iſt. Mit andern Worten, ob der Seher im Jahre 559 oder 
555 jene Worte niederſchrieb. Der Wortlaut iſt für die zweite Annahme. Zwei 
Böfes verkündende Gerüchte verbreiten ſich in verſchiedenen Jahren: es heißt keines— 
wegs in zwei unmittelbar aufeinander folgenden Jahren. Der Sturz Evilmerodachs 
veicht nicht hin zur bequemen Erklärung. Wir nehmen alfo an, daß bie zweite gewalt= 
fame Regierungsveränderung die des Jahres 556 ift, und unfer Sendſchreiben folglich 
ins erfte Jahr des Nabonetus fällt. j | $ $ 
In jenem Jahre hatte Cyrus bereits fünf Jahre voller Thätigfeit regiert, und 
eine Landſchaft des großen mediſchen Reichs nad) der andern zur Anerkennung bewogen 
ober gezwungen. Da im Jahre 549, alfo ſechs Jahre fpäter, Kröfus, nad mehr- 
jähriger Rüſtung und Aufforberung feiner Bundesgenoffen, Amafis von Aegypten und 
Nabonetus von Babylon, fi) beim verhängnißvollen Ueberſchreiten des Halys jogleich 
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fifchem Gebiete findet; fo mag Cyrus wol ſchon im Jahre 556, dem erften bed 


Nabonetus, bis in jene Gegenden vorgebrungen fein: jedenfalls aber konnte damals, 


oder ein bis zwei Jahre fpäter, das unwiderſtehliche Vorbringen bes Erobererd in 
Aegypten fein Geheimniß bleiben. 

Ich Lege auf diefen Umftand ein Gewicht, weil jenes merkwürdige Sendſchreiben 
nicht im babyloniſchen Reiche geſchrieben iſt, ſondern an die dort Wohnenden ſich 
richtet. Woher natürlicher als von Aegypten? 

Was den Text betrifft, fo hat auch Hier Ewald zuerſt eine organische Ordnung 
nachzuweiſen geſucht. Nach ihm zerfällt das Sendſchreiben in drei Abtheilungen, zu— 
fammen von zehn Unterabtheilungen oder Strophen, je von 9—12 maforethifchen 
Berfen. Bon diefen fallen drei der erjten Adtheilung zu, ebenfo aud) der dritten: 
das Mittelſtück hat vier. Hiernach ergibt ſich ihm folgende Geftaltung : 

I. Rp. 50, 2—28. Die nothwendige Erlöfung Iſraels 
(2—40: 11- 20: 20- 28). 
I. Sp. 50, 29—51, 26. Babel im Gegenſatze wider den Herrn und Iſrael 
(29 —40 : 41—46. 51, 4:5—14: 15 — 26). 
III, Kp. 51, 27—58. Babels damalige Lage 
(27 —37 : 38 - 49: 50 —58). 

Bielleiht Härt eine Abtheilung in neun gleiche Strophen, die anfheinende Ver— 
wirrung und ewige Wiederholung nod) leichter auf, und zeigt einen einfachen Fort⸗ 
ſchritt im Einzelnen. 





vierzehntes Hauptſtück. 
Jeremia der Prophet des ſinkenden und fallenden Reichs. 
I. Ieremiad Lehren, Leben und Leiden, und fein Andenken im Volke. 


Jeremia lebte in einer finfenden Zeit, und feine Poefie fteht nicht auf der Höhe 
der frühern Jahrhunderte. Die‘ Brophetie breitet fih aus in Betrachtung, und bie 
Sprahe der Betrachtung ift bie ungebundene Rebe, die Proſa. Aber es bleibt bei 
ihm jene Verbindung des befonnenen Denfens, Ermahnens und des Handelns mit der 
Schaukraft, welde Das Eigenthümliche der hebräifchen Prophetie bildet. Yon biefer 
Gabe des Schauens zeugen viele feiner Ausſprüche, wie zuletzt noch die Berfündigung 
der fiebzigjährigen Gefangenfhaft und bes Schickſals des nad; Aegypten flüchtenden 
Heerhaufens. Einzig und unerreichbar aber iſt Jeremia als handelnder Volksführer, 
unerſchrockener und unbeſtechlicher königlicher Rathgeber und aufopfernder Vaterlands⸗ 
freund. Kräftig in der That, unerſchütterlich in ſeiner Ueberzeugung, klar in ſeiner 
Anſchauung der hoffnungsloſen Zuſtände des Volks und Staats, frei von allen 
Täuſchungen, auch den edelſten, iſt er immer der wahre Seher, ber im ununterbroche— 
nen Verkehre mit Gott ſtehende und mit ihm ringende ſittliche Menſch. Sein tiefer 
Schmerz iſt durch die Stärke ſeiner Geſinnung verklärt in die erhabenſte Wehmuth, 
und darin Tiegt der eigenthümlichſte Zauber feines Charakters und feines Stile. 


Prieſter wie Ezechiel ift er ein wahrer Volksmann, Bürger und Menfd. 


RKeines Propheten perfünliche Geſchichte ift jo innig mit ber feines Volls ver— 
lungen als die des Jeremia. Wir fehen ihn jung berufen im dreizehnten Jahre 





des Joſia (626), noch vor dem politifhen Ereigniſſe der Zeit, der W 
des reinen Gottesbienftes. Der wohlmeinende, aber den Forderungen 


feines Volks und den Untergang des Staats abzuwenden. Aber ber Prophet prebigte 
Buße und innere Verbefferung, und diefe fand er nicht beim Volke, und nody weniger 
beim Hofe. So fehwieg er während jenes wohlgemeinten Verſuchs, welder ben Kern 
des Uebels nicht befferte und den Untergang nicht aufhielt. ALS der eble König im 
Kampfe gegen Aegypten bei Megiddo gefallen und fein unglücklicher Sohn Joahas 
weggeführt war, „um nicht zurüdzufehren“, da erfhallte zuerft feine Stimme wieber. 
Zuerft fein Klagelied, und gleichzeitig, oder bald darauf, fein Weheruf über den nichts⸗ 
würdigen Sojafim, welchen der Sieger auf den Thron geſetzt hatte. Der Tyrann 
wagte damals nicht den kühnen Mann Hinrichten zu laffen, wie er es mit Uria that: 
aber mit kaltem Blute warf er das Buch feiner Weiffagungen ins Feuer. Der Pro- 
phet ftellte e8 mit ungebrochenem Muthe und Glauben wieder her und verfündigte nur 
noch kühner den bevorftehenden Untergang des Königs und feines abgöttifchen Volks. 
Er weiſſagte ihnen der Chaldäer unwiderſtehliches Heranrücken, und ſchalt die Eitelkeit 
des Vertrauens auf Aegypten: Weiſſagungen, welche ſich durch die Schlacht von Cir— 
ceſium nur zu bald bewährten. 

Als das Geſchick erfüllt war, ſetzt Jeremia ſein Amt fort mit mahnenden, flehen— 
den, drohenden Predigten an das Volk, und mit inbrünſtiger Fürbitte zum Herrn für 
die Unbußfertigen, welche in ihrer Blindheit den Untergang nicht ſahen. Beredt und 
weiſe wie die edelſten Staatsmänner Athens und Roms, ragt er über Demoſthenes 
und Phocion, Cicero und Cato dadurch hoch hervor, daß er in dem Wohl und Weh 
ſeines Volks das der Menſchheit empfindet, nur über die einengende und ängſtigende 
Zeitlichkeit heraus frei in das Ewige ſchaut. Neben ſeiner Vaterlandsliebe trägt er in 
feinem Herzen das gleich warme Gefühl für das ewige Heil der Menſchheit: und jen- 
feit des Unterganges feines Volks ficht er das Aufblühen eines Reiches Gottes, in 
welhem dem Volke Iſrael Errettung und Wiederbringung verheißen wird. Kleines 
Menſchen Vaterlandsliebe und Glauben ift auf fchwerere Proben geftellt. Ins Ge— 
fängniß geworfen um feines unermüdlichen Eifers und feiner Treue willen, bejammert 
er den Tag feiner Geburt; aber feine Weifjagung bleibt dieſelbe. Klarer als je ver- 
fündigt er, daß „erufalem erobert und das Volk bis ins dritte Geſchlecht in Ver— 
bannung und Sklaverei werde gehalten werden. König und Volk gerathen in Wuth; 
auf den Tod angeklagt wird er mit. Mühe durch einen Freund gerettet. So vergehen 
elf jhmwere Jahre: da befteigt Yojahin unter Jeremias Wehruf den wanfenden Thron, 
ben er nad) drei Monaten verliert, um zur Strafe feiner Empörung mit 10000 vor- 
nehmen Yuden nad) Babel geführt zu werben. 

Nun folgen elf andere jhwere Jahre unter Zedekia. Der ſchwache König ift nicht 
böfe, ſondern eben nur ein jehlechter König. Aeußerlich Fromm, hat er weder Einficht 
noch Kraft, weil feinen ſittlichen Ernft, um zwifchen dem wahren aber herben Pro- 
pheten und den vielen falſchen zu wählen, melde ihm Frieden und Wohlfahrt ver: 
künden. Jeremias Eifer verdoppelt ſich. Er tröſtet die nach Babel Weggeführten mit 
lieblichen Verheißungen; ev warnt die Zurückgebliebenen vor dem unabwendbaren Unter- 
gange; er ſichert den Geängſteten die Wiederherſtellung des durch Trübſal geläuterten 
Reſtes zu. Schon naht der Feind den Mauern Jeruſalems, da kauft der Prophet 
einen Acker in ſeiner Heimat zum Unterpfande ſeines felſenfeſten Glaubens an die Be— 
freiung: und das thut er ohne zu klagen, obwol ſein Erbtheil verlaſſen dalag und 
die prieſterlichen Bürger ſeiner Geburtsſtadt ihn verfluchten und verfolgten, | 


gewachfene und alfo dem Untergange verfallene König dachte damit das DVerberben 
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l jer das dem Untergang geweihte Volt 

Zur Zeit der Belagerung fehienen fie einen Augenblid in ſich gehen zu wollen: 


fie Tiefen das Lang vergeffene Freijahr verfündigen und erklärten die Schuldknechte 


ihres Volks frei: aber kaum hatte das VBelagerungsheer ſich von der Stadt weggezogen, 
um den heranrückenden Aegyptern entgegenzugehen, als fie das nur zu lange ver: 
zögerte Zugeftändniß zurücknahmen, und in dem Wahnſinne ihres Uebermuths die Frei⸗ 
gegebenen wieder zu Hörigen machten. Der entrüftete Prophet verkündet nun ben 
Frevlern die unabwendbare und nahe Strafe ihrer Herzenshärtigkeit, Zedefias und der 
Seinigen jhmählihen Tod und die Verwüftung von Tempel, Stadt und Land. Da 
wurden die Fürften zornig, und ließen ihn als einen Aufruhrftifter und Aufwiegler 
ftäupen und ing Gefängniß werfen. Der beftürzte König befahl insgeheim, daß 
man ihn aus dem Kerker zu ihm führen ſollte. Da vernahm er aus bes Propheten 
untrüglichem Munde, wie ev dem Könige zu Babel in die Hände gegeben werden 
follte. Und es ergriff den König, wenn nicht Ehrfurdt wor dem heiligen Manne, 
doc wenigftens Sammer über das Elend des Unſchuldigen. Er ließ ihn im, Vorhof 
des Gefüngniffes aufbewahren und mitten in ber entjeglichen Hungersnoth ihm Brod 
reihen. Aber die großen Herren verlangten (ohne Zweifel nur zur Aufrechthaltung 
des guten Princips) fein Blut als das eines Verräthers: der König, machtlos durch 
feine Schwäche, weil ohne fittlihe Ueberzeugung, Yiefert ihn aus. Jene nun nehmen 
ihm umd werfen ihn in ein Grube, die voll Schlamm war, damit feine Stimme nicht 
mehr gehört würde und er ben martervollften Tod ſtürbe. Der König jedoch konnte 
nicht von ihm laſſen, und befahl heimlih, man folle ihn aus der Grube ziehen. Dies 
geihah. Der Seher, voll gerechten Unwillens über des Schwächlings Erbärmlichkeit, 
wollte ihm nicht wieder feine weiljagende Stimme hören laffen. Er ftand ſtumm vor 
ihm. Da ſchwur Zedefia ihm Schub zu, und vernahm darauf den letzten guten Rath, 
welchen er natürlich ebenfo wenig befolgte als den frühern. Aber er ließ ihn im Bor: 
hofe des Gefängnifjes bewahren. So kam der Tag des Untergangs der gottverlaffenen 
Stadt heran: nicht das Ende der Yeiden Jeremias. Der babylonifhe Statthalter ließ 
ſeine Bande abnehmen und ſetzte ihn in Freiheit. Aber der Treue wollte ſich nicht 
von ſeinem Volke ſcheiden, ſondern ging zu dem Sohne ſeines ehemaligen Beſchützers 
Ahikam, um welchen ſich die nicht weggeführten Juden, unter ihnen des Königs Töchter, 
gefammelt hatten. Ein vom Könige der Ammoniter gewonnener jüdiſcher Heerführer 
erſchlug verrätheriſch Gedalja und feine gleihgefinnten Freunde. Es fund ſich ein 
neuer Führer, welcher jenen Berräther vertrieb und ſich an bie Spitze des Haufens 
ſtellte: aber die jetzt herrſchende Partei, die Strafe der Sieger für den Mord des 
vom König eingejegten Landpflegers fürchtend, verwarf Gedaljas weiſen Plan, im 
Lande zu bleiben und es vor gänzlicher Verödung zu ſchützen, mit blödſinniger Hals— 
ſtarrigkeit. Es ward beſchloſſen nach Aegypten zu ziehen: doch befragten ſie vorher 
den Mann Gottes, indem ſie zugleich mit heiligem Schwur gelobten, deſſen Rathe zu 
folgen, natürlich mit dem innern Vorſatze, das zu thun, was ihnen recht dünken ſollte. 
Denn als der Prophet ihnen gebot zu bleiben, gehorchten ſie ihm nicht, ſondern zogen 
den ganzen Haufen an ſich, der ſich um Gedalja verſammelt hatte, und ſchleppten den 
Propheten und ſeinen glaubensmuthigen Jünger Baruch (Kp. 45) mit fi) nad) der 
feften Grenzſtadt Aegyptens. Hier angelangt verkündete Jeremia ihnen und ‚dem 
Könige, zu dem fte geflohen waren, pen Untergang und das einftige Ende bes Götzen⸗ 


dienſtes. 


Das Jahr feiner Ankunft in Aegypten war das zweiundvierzigſte feiner Berufung: 
eine in ver Weltgefchichte beifpiellos Lange Zeit unabläffigen muthigen Wirkens bei un— 


olk war taub gegen alle Wahrheit und alles 
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fäglichem Leiden. Die Kirchenväter fanden über fein Ende die Nadhricht, daß er — 
Taphnae, der feſten Grenzſtadt, von den ergrimmten Juden geſteinigt ſei, die Strafe 
der Gottesläſterer. Dieſe Nachricht hat eine große innere Wahrſcheinlichkeit für ſich, 

und findet auch vielleicht einen Halt in der rabbiniſchen Ueberlieferung, Jeremia ſei von 
Nebukadnezar mit Baruch nach Babylonien abgeführt worden: eine Wendung, welche 

mit der urkundlichen Geſchichte ganz unvereinbar iſt. Es begreift ſich, daß die Juden 
jenes letzte Verbrechen gegen den Propheten zu verbergen ſuchten, welcher, wie wir 
ſehen werden, im Glauben des Volks fortlebte als der Heilige und Fürbitter ſeines 
Volks. Dies erklärt auch das Stillſchweigen des klugen Joſephus. 

Welch ein Leben! Vierzig Jahre raſtloſer Thätigkeit im ſchwerſten aller Berufe, 
dem Berufe des Geiſtes, gegenüber einem eigenſüchtigen und eigenſinnigen Volke, und 
einem Königshauſe, welches ſogar das Gefühl ſeiner Selbſterhaltung verloren hatte! 
Elia ward dem ihm geſchworenen Tode und der Erde entrückt; Jeremia überlebte 
alle Leiden des Volks, um nur noch größern Jammer zu ſchauen. Andere Propheten 
vor ihm hatten geweiffagt als Seher, und dann fi) zurüdgezogen; einige hatten gar 
nichts aufgezeichnet, ſondern ihr geflügeltes Geifteswort hatte im Gemüthe der Hörer 
Wurzel gefhlagen. Jeremia war furdtlofer Prediger vor dem Volke und vor ben 
Großen und vor dem König felbft; er war der erfte Schriftfteller feiner Zeit, fein 
Kath warb in den höchſten politifchen Dingen gehört, wenngleich nicht befolgt oder 
nicht verftanden. Wenn er fid) dann aus der üppigen Königsſtadt zurüdzog, oder wor 
der Verfolgung des Hofes und dem bittern Hafje der jerufalemifchen Priefterfhaft ſich 
rettete, was fand er in der Levitenftabt, feiner Heimat? „Es find treulos gegen dich“ 
(fagt ihm der Herr) „auch beine Brüder und deines Vaters Haus, und ſchreien Beter 
über dich“ (12, 6). Und der Prophet empfand die Bosheit der Menſchen tief. 
„Warum währet doch mein Schmerz immerdar‘ (ruft er in dent innern Kampfe feines 
Herzens aus, 15, 18) „und meine Wunden find fo böfe, daß fie nicht heilen mögen?‘ 
So bricht denn endlid) das Gefühl feines Leidens, was fo viel ſchwerer war als Das 
im Bud) Hiob gefdjilverte, in Worte aus, und fein lang verhaltener tiefer Seelen- 
ſchmerz ergieft fi) in lauten Wehruf. Er flagt, daß Gott ihm einen zu ſchweren 
Beruf aufgelegt; ja er verwünfcht feine Geburt wie Hiob. Aber daneben fteht doch 
au das demüthige Bekenntniß der eigenen Ohnmacht und die Bitte um Kraft von 
Gott (20, 7 fg): „Herr, du haft mich überredet‘ (fagt er in jenem Gebete) „und id) 
habe mich überreven laſſen, und bu bift mir zu ftarf geworden, du haft gewonnen; 
aber ich bin zum Spott geworben täglich, und Jedermann verlacht mid. Denn jo oft 
ich rede, muß id) Klagegeſchrei erheben, über Gewaltthat und Berftörung rufen, denn 
des Herrn Wort ift mir zum Hohn und Spott geworben täglih. ... Ich höre mie 
mid; Viele Tätern und von allen Seiten ſchrecken: Gebet ihn an! Ya wir wollen ihn 
angeben, ſprechen alle meine Freunde und Gefellen. .... Aber der Herr ift bei mir 
wie ein gewaltiger Held, darum werden meine Verfolger fallen. . . .“ Glaubenstrene 
mitten in tiefer Nacht, und bald darauf wieder muthige Thätigkeit! Endlich kommt 
die [chwerfte Prüfung. Er wird ins Gefängni geworfen während der Ießten Worhen 
der Belagerung, und nad der Einnahme von aufftändifhen Juden gewaltfam meg- 
geſchleppt nach Aegypten. Während diefer legten furchtbaren Wochen Jeruſalems und 
der Gemaltthätigfeit derer, welde er retten wollte, entführt dem Geplagten Fein Wort 
der Ungeduld. 

Sein Tod ift gleid, feinem Leben. Obwol ein Schleier über feinem gräßlichen 
Mord Tiegt, kaum zu bezweifeln ift fein gewaltfamer Tod; ber ungebeugte, greife Seher, 


der treue Volksfreund, geht unter als Frevler, als Gottesleugner. 


u 







** 





ee a Rn 


a‘ W f De. 
e Pd RR 2 J 
* * BR) * 4 x Ei, > 
mic echt Gottes, 465 
202 7 hr 0 . s VJ 
REN, 
J 


ine ſolche Perſönlichteit, Kaſſandra und Demoſthenes zugleich, und mehr als beide, 
kann nicht untergehen im Gedächtniſſe des Volks noch in der Weltgeſchichte. Was fie 
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‚geftrebt, gethan, gelitten, ift für die Menfchheit errungen, 


Und er ift audy nicht vergeffen worden. Er hieß zu Chriftus Zeit „der Prophet”: 
er und Elias follten der Erſcheinung des Meffind unmittelbar vorhergehen. Judas 
Makkabäus ſah ihn in wimderprächtiger Hoheit am Throne Gottes ftehen als ben 
Propheten, „der die Brüder Lieb Hat, und betet ftets für das Volk und die heilige 
Stadt”. 

Aber wir glauben auch beweifen zu Können, daß dieſes ehrfurchtsvolle Aufbliden 
zu dem heiligen Dichter bald nad) feinem Tode begonnen hat, angeregt durch die Be— 
geifterung feines geliebten Jüngers. 


II. Seremia und der Knecht Gotted. 


Wer ift der Gottesdiener, oder wie unfere Bibelüberfegung jagt, der Knecht Gottes, 
im dreiundfunfzigſten Kapitel des Buches Jeſaja? Der Mann, welcher durch Verad)- 
tung, Verfolgung, Todesgefahr und fühnenden Märtyrertod verherrlicht, das gläubige 
Volk Iſrael, ja auch ferne Heiden, zur wahren Gotteserfenntniß führen und zu Bür— 
gern des Gottesreichs machen wird? In dem ehrwärbigen Bilde diefes Knechtes Gottes 
haben die Apojtel und Jünger des Herrn, und mit ihnen die Gläubigen der folgenden 
chriſtlichen Jahrhunderte einftimmig die prophetifche Darftellung des Leidens und ber 
Auferſtehung Chrifti, der Gründung eines neuen Bundes, und ber Stiftung eines 
neuen Gottesreichs gefehen. Und darin haben fie fid) ſicher nicht getäufht. Jeſus der 
Chriſt Hatte nie ein herrlicheres Vorbild als jenen Dulder, no ein Prophet je einen 
mehr prophetifhen Verkündiger. Aber das überhebt ung nicht der Frage: welder 
Mann der Vergangenheit in jenem Bilde als folder dargeftellt worden, und zwar ale 
einer, welchen die Zeitgenofjen gejehen und gekannt hatten, ohne zur Zeit ihn und 
feinen hohen Beruf zu verftehen. 

Die Kirhlic; gewordene Auffafjung des Kapitels ftellt die Unhaltbarfeit der bie- 
herigen theologifhen Formeln ins helffte Licht. Sie geht aus von ber irrigen Anſicht, 
die wir ſchon oft zu beklagen Gelegenheit gehabt haben, nämlich daß die Prophetie in 
der Vernichtung der Geſchichte und ihrer beſonnenen Betrachtung beruhe, und nicht in 
ihrer Verklärung. Sie will Geiſt verkünden und fällt in Buchſtabendienſt, und ſie 
beruft ſich auf den Buchſtaben, indem fie den Wortfinn mit Füßen tritt: und, leider! 
fie fordert die Annahme biefer Berirrung als Werk und Kennzeichen des Glaubens. 

Das dreiundfunfzigſte Kapitel des Buches Jeſaja iſt typiſch, auch für die Geſchichte 
der theologiſchen Auslegung. Wir haben bei allen frühern Propheten gejehen, wie bie 
prophetifche Begeifterung und Begabung fih dadurch kundgab, daß jene Männer im 
Zeitlihen das Emige, im Unvolltommenen das Vollkommene, in ben Erſcheinungen des 
Erdenlebens die Zeichen eines himmliſchen Lebens erkannten. Daß dies nun wirklich 
hier im höchſten Grade ber Fall fei, daß der Prophet von einem Manne rede, welchen 
das Volk geſehen und gekannt hatte, das drängt ſich dem unbefangenen Leſer unwider⸗ 
ſtehlich auf, ſobald er die Augen öffnet und jenes Stück im Zufammenhang mit dem 
Borhergehenden und Yolgenden aufmerkſam anfteht. } 

Die Neberzeugung von dieſer Wahrheit, und alſo bie Unhaltbarfeit ‚ber ältern 
Schulanſicht ward deshalb auch, mit Lobenswerther Offenheit von mwahrheitsliebenden 


und wohrbeitfugienden Forſchern anerfannt, welde, in Hugo Grotius Fußſtapfen 
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tretend, am Ende des vorigen Jahrhunderts bie Geſetze ber philologiſch 
lichen Kritik auf dieſes Kapitel anwendeten. Die meiſten dieſer ehrenwertt } 
find jedoch, unter ver Macht des Gegenſatzes gegen die Scholaftif, in Die eb 
haltbare Erklärung der jüdiſchen Ausleger gefallen. 

Beil nämlich bei Ieremia und felbft an mehrern Stellen der vorhergehenden Ka— 
pitel (41, 8.9; 42, 19; 44, 1. 21) der Ausprud Knecht Des Herrn Das ganze Bundes⸗ 
volk, das Volk Iſraels im Gegenſatz der Heiden bezeichnet; fo haben viele Juden hier 
in demfelben eben dieſes Volk dargeftellt finden wollen. Da nun biefes aber ‚offenbar 
nicht durchzuführen ift, indem das Volk jenem Gottesdiener entgegengeftellt wird, jo 
hat man unter dem Knechte Gottes entweder das Prophetenthum, oder ‚überhaupt ben 
gläubigen Theil des Volfs verftehen wollen, im Öegenfage des nicht einfichtigen ober 
ungläubigen Theils. Aber erftlich läßt fid) diefe Bedeutung weder aus jenen Stellen 
noch fonft irgendwo nachweiſen: die philologifhe Begründung ift ſehr ſchwach. Zweitens 
aber wird gewig Niemand, auf ben erften unbefangenen Blid hin, ſich des Eindrucks 
erwehren können, daß hier uns eine Perſönlichkeit vorgeſtellt werden ſoll, nicht eine 
Geſammtheit. 

Feſt ſteht auf der andern Seite, daß das Leiden dieſes Knechtes Gottes der Ver— 
gangenheit angehören ſoll, und zwar einer ſolchen, die noch wie im Gedächtniſſe des 
Schreibers, ſo in dem anderer Zeitgenoſſen lebt. Alles Leiden des großen und heiligen 
Dulders gehört in dieſe Vergangenheit, wie alle ſeine Verherrlichung in die Zukunft. 
Der Schreiber und viele von den Männern ſeines Volks, zu welchen er redet, wiſſen 
von feinem grauſamen Tode und von feiner ſchimpflichen Beftattung. 

So find denn beide Auslegungen in unferer Stelle unhaltbar, und zu ihrer. Durch— 
führung find Machtſprüche nöthig. Wie der einen ganz Klare Bezeichnungen ver Ver- 
gangenheit im Wege ftehen, fo der andern gleich unverfennbare Bezeihnungen ber 
Zukunft. Bis zur tieften Erniedrigung verachtet und geſchmäht, fol dieſer Knecht 
Gottes hoch verherrlicht werben. 

Wenn dem fo ift (wird man aber von beiden Seiten fragen), mie erklärt es ſich, 
daß wir den Namen diefes großen Märtyrers nicht Fennen? 

Aber Fennen wir ihn wirklich nicht? kann er ein Anderer fein, als jene hohe ein- 
zige Öeftalt des Dulvers, deſſen Reden und Werke, Thun und Leiden wir foeben 
aus feinen eigenen Schriften geſchildert haben. 

Hugo Grotius ift diefer Idee nahe gekommen, jevod ohne fie zu begründen. Ich 
verbanfe meinem gelehrten Freunde Jakob Bernays die Mittheilung der Worte Aben 
Eſras (geft. 1168) im Commentar zu Ieremia, wonach der große Borfteher der. baby- 
loniſchen Akademie zu Sura, Rabbi Saadia (892— 942) bereits jene Anficht aus 
Jeremias Leben und Worten entwidelt hat. (8. Juli 1856.) ; 

Sowie man fid) jene Frage erlaubt, findet man bald die überrafchende Thatfache, 
daß ſich alle weientlihen Züge jener erhabenen, allbefannten Schilderung in. des 








Forſch 
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Jeremia Leben wiederfinden. Wir wollen nur auf Einiges wieder aufmerkſam machen. 


War er nicht der Allerverachtetſte und Unwertheſte? Der Herr ſagt von Jeremia, wie 
wir ſahen: „Es ſind treulos gegen dich auch deine Brüder und deines Vaters Haus, 


und rufen laut dir nach“ (12, 6). Der Knecht Gottes heißt „ein Mann der Schmerzen 


und mit Krankheit vertraut?“ Jeremia ſagt von fi ſelbſt (15, 18): „Warum währet 
doch mein Schmerz immerbar, und meine Wunden find fo böfe, daß fie nicht heilen 
mögen?“ Und diefes fagte der Dulder, noch ehe er mit dem Erftiden im Schlamme 
und dem Hungertode zu ringen hatte (38, 9. 26). Wer anders als Jeremia, der 
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höre”, ſagt er in dem bitterſten Seelenſchmerze, als der elende Jojakim ihn hatte ins 
Gefängniß werfen laſſen, „ich höre Viele läſtern und von allen Seiten ſchrecken: 
Gebet ihn an! Ya wir wollen ihn angeben, ſprechen alle meine Freunde und Ge— 
felen . . .“ Und kurz vorher (18, 189): „Sie fpredden: kommt und laßt uns wider 
Ieremia vathfchlagen; denn das Geſetz kann den Prieftern nicht verloren gehen, noch 
den Weifen der Rath, noch den Propheten das Gotteswort. Kommt her, laßt uns 
ihm mit der Zunge todtſchlagen und nichts geben auf alle feine Worte.‘ 

Ebenſo findet ſich faft buchſtäblich in ihm, nad) feinen eigenen Worten, das Urbild 
jener erhabenen Worte: „Er ward gequält, obwol er fi demüthigte und feinen Mund 
nicht aufthat wie ein Lamm, das zur Schlahtbant geführt wird, und wie ein Schaf, 
Das verftummet vor feinem Scherer und feinen Mund nicht aufthut.“ Jeremia erzählt, 
von den grauſamen Verfolgungen der Bürger ſeiner Vaterſtadt redend 11, BR 
„Der Herr hat mich's erfahren laſſen, und ich erfuhr es, da zeigteft bu mir ihre Vor- 
nehmen: Ic aber war wie ein geduldiges Lamm, weldes zur Schlachtbank geführt 
wird.” Und fpäterhin thaten König und Fürften Alles, um biefe Borausfiht des 
Propheten zu verwirklichen. Und wenn Jeremia damals, als Pashur ihn in den 
Kerker warf, in laute lagen über fein Unglüd ausbrach, und bat, daß Gott feinen 
Ruhm duch Beftrafung diefer Leugner feiner Wahrheit verherrlichen möge; fo finden 
wir bei der letzten, ſchwerſten Prüfung, melde er in Judäa erfuhr, fein Wort ber 
Ungeduld ihm entfahren, noch weniger ein Wort des Verlangens, daß Gott ihn an 
feinen Feinden rähen möge. Umgefehrt aber: geht durch fein ganzes Leben hindurch 
die innigfte „Fürbitte für die Uebelthäter‘, deven am Ende des berühmten Kapitels im 
Buche Iefaja gedacht wird. An mehrern Stellen (7,16; 11, 14; 14, 11; 15,1) ver- 
bietet ihm der Herr, ferner für das böfe Volk zu bitten (wie er 14, 21 es thut). 
„Gedenke doch, Herr“, fagt der Prophet fpäter (18, 20), „wie id) vor bir geflanden 
bin, daß ich zu ihrem Beften redete, und beinen Grimm von ihnen wendete.” In 
einer andern Stelle unterwirft er ſich mit dem Volke willig allen Strafgerichten Gottes, 
damit der Herr dem Volke wieder gnädig werben möge (14, 7; vgl. 10, 23. 24). 

Hinſichtlich des uns aus der Schrift nicht befannten Ausgangs feines Lebens in 
Aegypten haben wir fhon oben bie Gründe angebeutet, weshalb die von den älteften 
Kirchenvätern berichtete Weberlieferung ber Juden vollfommen Glauben verdient, näm— 
lich daß er (in Taphnae) gefteinigt wurde von den Juden, welche ihn nad Aegypten 
geſchleppt hatten. Diefe Meberlieferung ift ſicherlich nicht aus der Stelle des Buches 
Sefaja gefloffen. Diefe Anſchauung alfo als begründet angenommen, dürfen wir wol 
in den Worten, welche fih auf die Tobesart des Knechtes Gottes beziehen, eine ge- 
ſchichtliche Beftätigung derſelben erblicken. Es heißt in jener erhabenen Stelle des drei⸗ 
undfunfzigſten Kapitels: „Er iſt durch Drangſal und Gericht hingerafft: wer von ſeinem 
Geſchlechte bedachte es, daß er aus dem Lande der Lebendigen hinweggeriſſen ward um 
der Miſſethat meines Volks willen, daß der Schlag ihn traf für ſie? Und man gab 
ihm ſein Grab unter den Gottloſen, und ſeinen Grabhügel unter den Frevlern.“ 

Die Schilderung der Zeit des Knechtes Gottes wird wol Jeder ſehr treffend finden 
für das Zeitalter Jeremias, wenn es heißt: „Wir gingen Alle in der Irre wie Schafe, 


ein Jeglicher ſah auf feinen Weg.” Denn nie war dies offenbarer, als in jener Zeit 





der Auflöfung und des aus ihr hervorgehenden Untergang®, wie Jeremia fhon zu Anfang 
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feiner Laufbahn (5, 31) gefagt hatte: „Die Propheten weiffagen falſch, und die Prieft — 
ſchalten unter ihrer Leitung, und mein Volk hat's gern alſo.“ Damit vergleiche man 
die Schilderung der innern Schlechtigkeit und Auflöſung (9, 2-7). 


III. Baruch der Jünger und Nachfolger Jeremias. 


„Bir wiffen aus dem Buche Jeremias (Rp. 36), daß diefer Prophet einen Jünger 
hatte, Namens Barud), von welchem er im vierten Jahre des Könige (604) eine 
Sammlung feiner Weiffagungen anfertigen ließ. Derfelbe Jünger verlas im neunten 
Monate des folgenden fünften Jahres Jojafims im Tempel diefe von ihm in ein Bud) 
geſchriebenen Weiffagungen des Meifters, welche diefer felbft verhindert war bort zu 
verfündigen und dem Volke ans Herz zu legen. ALS der feige und tyrannifhe König 
am Ende des nächſten Jahres das Bud mit eigenen Händen zerfchnitt und verbrannte, 
mußten Beide, Meifter und Yünger, fi) verborgen halten. Baruch aber blieb treu 
bei dem Meifter, und ftellte nicht allein die verbrannte Rolle her, vermehrt mit ben 
neueften Weiffagungen, fondern trug mit ihm alles Elend der folgenden zwanzig Jahre.‘ 
(„Gott in der Geſchichte“, I, 425.) | 

Ihm hatte, wie wir oben (S. 400) fahen, der Lehrer ſchon damals, als er ihn 
jeine Reden auffchreiben hieß, eine Weiffagung gegeben, welche der treue Jünger in 
dem Buche feines Meifters nievergelegt hat. „Sie bildet das fünfundvierzigfte Kapitel 
des hebräiſchen Textes, während fie ſich in der griechiſchen Ausgabe als Schluß am 
Ende des Buchs findet: offenbar war fie nit urfprünglicher Beftandtheil jener Sa€mm- 
lung. Dieſes merkwürdige Wort des Geiftes läßt uns ebenfo jehr einen Blick thun 
in das feurige, in Hoffnung ſich wiegende Gemüth des begeifterten Jünglings, als in 
das weitere Schikfal des Mannes,” („Gott in der Geſchichte“, I, 433.) N, 

„Dei dem Ausbruche der rohen Gewaltthat der Machthaber mußten dem Süng- 
linge viele Täuſchungen gefhwunden fein. Zu dem Schmerze über die Verfennung 
des Meiſters und dem Jammer der Zeit gefellte ſich ſchwerer Sammer über die Zu- 
funft des Volks. Weit entfernt zu fürchten, daß das Entfeglihe mit allen feinen 
Folgen in nächſter Nähe ftehe, hatte er immer noch auf eine Wendung bei Regierung 
und Volk gehofft, gläubig vertrauend, daß der Bekehrung aud) jest noch die Errettung 
folgen werde. Dazu [hwand jegt alle Ausfiht. Aber follte er die Hoffnung auf die 
Zukunft und den Glauben aufgeben, daß er felbft noch beffere Zeiten erleben würde? 
Der Seher ſchaut, was in den Worten des Unmuths und im Grunde der Seele feines 
geliebten Jüngers verborgen liegt. «Bereite dich», fagt er ihm gleihfam, «auf das 
Schlimmſte vor: verzichte auf alle deine Hoffnungen. Das Verderben ift ein gänz- 
liches, allgemeines, dauerndes; aber du felbft wirft dein Leben nicht verlieren in den 
Stürmen, die da fommen. Du wirft Sicherheit finden, wo du dich auch aufhältft, 
und den vollen Verlauf des von mir geweiffagten Elends erleben.» („Gott in der 
Geſchichte“, I, 433, 434.) | 
„Das Berberben nahte nur zu ſchnell. Nebukadnezar 3098. heran: Jeremia ward 
in ben Kerfer geworfen, wo fein Mund mehr und mehr überfloß, ebenfo wol von den 
furhtbarften Androhungen des unabwendbaren Geſchicks, als von dem zufünftigen Troſte 
des Volkes Gottes. Die Stadt fiel, ver Tempel ging in Flammen auf; Jeremia, mit 
Achtung von den Feinden behandelt, ſchlug aus, dem Sieger zu folgen, und blieb bei 
dem Volke mit dem jüdiſchen Statthalier Gedalja, welcher ſeine Landsleute von der 
Flucht und dem Verlaſſen der Ernte abmahute. Als Gedalja erſchlagen war, und. die 
Hauptleute, in deren Hände die Gewalt gefommen, Jeremia baten, ihnen den Willen 
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bes £ eren ai öffnen, feierlich gelobend, dem Ausſpruche zu folgen, verkündete ber 
Seher ihnen den Willen Gottes dahin, daß fie nicht nach Aegypten ziehen, ſondern 
im Baterlande ausharren follten. Aber die werblendeten Führer hatten bereit8 anders 
in ihrem Sinne befhloffen, und aus ihren leidenſchaftlichen Vorwürfen fehen wir, daß 
Baruch für den geheimen Anftifter des Raths und der Prophet als fein Werkzeug 
angefehen wurde. Sie fagten: «Du Lügft; der Herr unfer Gott hat dic) nicht zu und 
gefandt und gefagt: Ihr follt nicht nad; Aegypten ziehen, daſelbſt zu weilen; fondern 
Baruch, der Sohn Nerijas, ftiftet did) an wider uns; auf daß wir den Chaldäern 
übergeben werben, daß fie uns tödten und gen Babel wegführen.» 

Sp ward Jeremia und Baruch mit ihm nad; Aegypten gefchleppt. Des Propheten 
drohendes Wort über den Sturz der ägyptiſchen Macht und die Zerftörung feiner 
Tempel ift das Legte, was wir von ihm und Baruch vernehmen.” („Gott in der Ge— 
ſchichte“, I, 432.) 

„Soviel fheint mir ohne Zwang aus den wohlerwogenen Worten des prophetifchen 
Spruches zu folgen. \ 

Der junge Mann, welder im Rufe ftand, einen überwiegenden Einfluß auf ven 
Prophetengreis auszuüben, und der ſchon als zarter Jüngling unter Yojafım bes 
Meifters Thun und Geſchick zu dem feinigen machte, mar mehr als des Jeremia 
Schreiber. Er mar fein Jünger, wie Eliſa des Elia, aber ftand im Geift viel höher 
als dieſer. 

Ein ſchwacher Nachhall des Mannes Klingt und mindeftens aus dem Namen «Bud) 
Barıh8» entgegen, welches ein jpäterer alerandrinifeher Jude ſchlecht erdichtet. Dieſes 
ſpätere Machwerk, deſſen angebliche Weiſſagung drei voneinander verſchiedene Dich⸗ 
tungen umſchließt, läßt im Anfange den Baruch zur Zeit der Zerſtörung Serufalems, 
unter Zedekia, aus Babel an die dort zurückgebliebenen Juden ein Buch ſchreiben, 
worin (1, 15—3, 8) ein ſchönes Gebet vorkommt, wahrfeheinlid dem in Daniel (9, 
4—19) nachgebildet. Diefem Barud wird derfelbe Bater und Großvater gegeben, wie 
dem Seraja im Anhange zum Buche Jeremias, welder, wie Baruch, Sohn Nerijas 
heißt. Doch wir bebürfen nicht eines folhen Nachhalls, um und zu überzeugen, 
daß Baruch nicht allein ein würdiger Jünger des großen Propheten war, jondern 
auch eine bebeutende Thätigfeit in der Zeit ber Berbannung übte.” („Gott in ber Ge— 
ſchichte“, I, 434, 435.) 

Es wird nämlich allgemein angenommen, daß Baruch, welcher zur Zeit, als er 
mit Jeremia nah Aegypten zog, „noch nicht vierzig Jahre alt fein mochte, da Pro— 


phetenjünger ſich leicht ſchon vor dem achtzehnten Zahre zu Meiftern in die Lehre 


begaben, unſer jegiges Bud) Jeremias zuerft herausgegeben. Nun findet fi, wie wir 
gejehen, in biejer Sammlung Mandes, urfprünglid offenbar am Rande Beigeſchriebenes, 
was jetzt als Theil des Textes bafteht, und was zum Theil nur auf die Zeit ber 
Gefangenfhaft paßt, und geeignet erſcheint, den Zeitgenofjen hier und da einen Winf 
ober eine Tröftung zu geben.‘ („Öott in ber Geſchichte“, I, 426.) 

Doch ift hier wohl zu unterfheiden. „Gewiß gehören ihm nicht die ſpäten Zur 


ſaͤtze zu bem Buche der Weifjagungen bes Meifters, melde den jegigen Text, und 


beſonders den hebräifhen, entftellen. So gleich der eben erwähnte Schluß des ein⸗ 
undfunfzigſten Kapitels, von ber angeblichen Reiſe Zedekias nach Babel, im vierten 
Jahre ſeiner Regierung, mit jenem Seraja. ... Ebenſo verrathen die zuerſt von Ewald 
Hlar nachgewieſenen unpaſſenden Einſchaltungen in der Erzählung des Kp. 39, 1 und 
4—14 eine fpäte und ungefhidte Hand: wir kennen dieſelbe Erzählung in ihrer veinern 
Geftalt, aus Jer. 52 und 2 Kon. 25. Daſſelbe gilt von 25, 13, wo bem Herrn eine 
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beſtätigende Anführung des Buchs der Weiffegungen des Ieremia in de 


bemerken. „Kp. 25, 13 möchte ich nicht mit Ewald ftreihen, da ſich dieſer Vers aud) 
bei den Siebzig findet; nur müffen die am Schluſſe ftehenden, im. hebräifchen ZTerte 
gänzlich unpaffenden Worte: «Mas Jeremia über alle, vie Völker weifjagte». mit, den 
Siebzig als Meberfchrift ver Weiffagung gegen Elam (49, 34) gefaßt werben, und. jo 
lauten: Was Jeremias geweiffagt gegen die Völker von Elam.“ („Gott in der Ge— 
ſchichte“, I, 436.) 

„Ganz anderer Art ift die Wiederholung der ſchönen Troftworte, welche Jeremia 
(30, 10. 11) nad) der Wegführung Jojachins Iſrael zurief, am Ende der Weiffagung 
wider Aegypten (46, 27. 28), welche in die Zeit der Schlacht von Karchemiſch, und alfo 
geraume Zeit vor jener Wegführung fällt. Jeremia fonnte fie hier nicht gefprochen 
haben, aber weshalb follte nicht Baruch fie bei der Herausgabe, die man ihm: allge- 
mein zuerfennt, als ein bedeutſames Troftwort in der Gefangenſchaft hinzuſetzen? 
Sole Zufäge muß man auch offenbar bei einigen aus Nandgloffen in. den Text ge- 
fommenen Worten annehmen, welche als Fingerzeige in der Zeit der. Verbannung, und 
nur in ihr Sinn haben. Wir meinen die bei den Siebzig fehlenden furzen Zufäge 25: 

33. 12: «Am Könige von Babel und» — «und am Lande ver Chalpäer.» 

Vs. 26: «Und der König von Seſach ſoll nad dieſen trinfen.» * 

Aber ich glaube, wir haben auch noch klarere Spuren einer höhern Wirkſamkeit 
des Jüngers nach des Meiſters Tode. Sie ſind Beweiſe der Erfüllung jenes Spruches 
des Meiſters und ein glänzendes Denkmal der unerſchütterlichen Ausdauer und unver— 
tilgbaren Begeiſterung des Mannes, welcher gewürdigt worden war, ſeine Weihe von 
dem größten Seher des jüdiſchen Volks und dem Heiligen und Märtyrer ſeiner Zeit 
zu empfangen.“ („Gott in der Geſchichte“, I, 435, 436.) 

Hierher gehört zunächft das den Weiſſagungen des Jeremia als Kpp. 50 und: 51 
angehängte Sendſchreiben an die Juden in Babel. „Diefe Kapitel fegen den. Tod 
Nebufadnezard voraus, und die Empörungen und blutigen Thaten, melde darauf 
folgten, und können alfo weder dem Jeremia zugefchrieben werben, nod) einer fpätern 
Zeit als etwa dreißig Jahre nad) der Zerftörung Serufalems und ver Wegſchleppung 
des greiſen Propheten. 

Die ſeit den Siebzig dem Buche Jeremia angeſchloſſenen Klagelieder tragen, wie 
jenes Sendſchreiben, den Charakter eines Schülers und Leidensgenoſſen des Propheten, 
und. müſſen bald nad) der Wegführung geſchrieben fein. 

Wen könnte Beides mit mehr Fug und Recht zugejhrieben werben als Baruch, 
dem Jünger und Sammler? | 

Aber wir finden denfelben Geſichtskreis der eriten dreißig bis vierzig Jahre in dem 
herrlichen Evangelium des Alten Bundes, welches jest als Kpp. A0—66 in fiebenund- 
zwanzig Kapiteln das Bud, Iefajas ſchließt, umd endlich in einer Reihe eingelegter 
Kapitel, welche, wie wir ſahen, nichts als Parallelen Babels und Cdoms zu Aſſur 
und den andern fremden Völkern ſind, welche in der Zeit des Jeſaja, oder 150 bis 
200 Jahre vor Baruch, Iſrael bedrängten. 

Alle dieſe Stücke haben ſo viel Aehnlichkeit untereinander, und ſtellen ſich, in 
ihrem natürlichen Zuſammenhange geleſen, ſo anſchaulich dar als die Entwickelungs⸗ 
ſtufen eines und deſſelben tiefen und frommen Sehers, in Jeremias Geiſte, aber mit 
höherm Fluge der Phantaſie, daß wir ſie zuverſichtlich als das Werk jenes treuen 

und vielbegabten Jüngers aufführen, welchen der große Meiſter ſelbſt als einen hoch⸗ 


ſtrebenden jungen Mann ſchildert, der ſich in großen Hoffnungen für die Zukunft ſeines 





legt wird.“ („Gott in ber Geſchichte“, I, 435.) Doch ift hierzu noch Folgendes zu 
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Dolls w egt, dem aber Jert mia Ergebung predigte und zugleich vorherſagte, die böfe 
Zeit tomme unaufhaltſam, er aber werde den Fall des Vaterlandes überleben.“ („Gott * 
in der Geſchichte“, I, 426, 427.) * 
ie 

ii. 

IV. Dad Buch Ieremiad. J 

1. Ueberſicht des Buches Jeremias nach der Kapitelfolge. — 

Erfle Sammlung. s 

Gefihte und Predigten in Jeruſalem an König und Bolt, | 2 

3 von der Berufung (Sofia XIII.) bis Jojakim II. 626-605: 22 Jahre. ; 
1,4—19. Berufung und Botſchaft. 9— 
2—3,5. Strafrede an Jeruſalem wegen des Abfalls. 
3, 6—4, 4. „Wort des Herrn in den Tagen Joſias.“ Ermahnung. e 
4, 5—6, 30. Verkündigung der von Norden herannahenden Züchtigung. — 
7, 8, 9. Strafpredigt im Thor des Tempels, als Wort des Herrn. ve 


10. Wort des Herrn: Verwüftung des Landes wegen bed Abfalls. 
[Vs. 11 chaldäiſch, Baruchs eingeſchobene Randgloſſe, weil offenbar ftövend. Ebenſo — 
der Schlußvers aus dem gleichzeitigen Pſalm 79, 6. 7 aufgenommen. Nachher in & 
den Tert geſetzt. | Br 
11. Wort des Herrn: Strafe Judas und der Bürger Anathoths wegen ihres Mord» ü 
anfchlags gegen Jeremia. 
12. Des Propheten Geſpräch mit dem Herrn über diefen Jammer. Bei 
13. Der verborgene Gürtel, Sinnbild ber nahenden Verwüſtung. 
14, 15. Des Herrn Wort bei der Dürre. Strafptedigt: Manaffe erwähnt. — 
16, 17,18. Seuche und Gefangenſchaft verfündet: Gebet." — 
[16, 14. 15 bier ſtörend eingeſchaltet von 23, 7. 8.] k 
17, 1927. Des Herrn Wort gegen die Entheiligung bes Sabbaths. 5 
18. Der Töpfer und der Topf, des Herrn Sinnbild für Juda. IMs 
19. Das Sinnbild der zerbrochenen Flaſche: Gang von Tophet zum Tempel. vw 
20. Der Prophet wird von Pashur, dem Sohne Immers, dem Großinquiſitor, ge— 
ſchlagen und als Miffethäter ins Tempelgefängniß geworfen, bis zum nächſten 
Tag. Des Propheten Weiffagung gegen Pashur. Des Propheten innerer 
Seelenfampf. Verzweiflung und Öebet. 
[Urfprüngliche Folge ber Berfe. Nach s fommt Schluß: 11-18. Dann Vss. 7—13. 
Die Verfluchung war von einigen Abſchreibern als zu ſtark weggelaſſen, ſpäter ward A 
fie, aber ungeſchickt, wieber eingefügt, nämlich als Schluß.) Dee 
Kp. 21. Einſchiebung einer Geſchichte aus Zedekias Zeit, von Pashur, dem Sohn 
Malchijjas, welchen der König an den Propheten ſandte, um ihn zu befreien, 
als Nebukadnezar anrückte. Dieſe vereinzelte Erzählung wurde an die Erſte 
Sammlung angereiht, weil dieſe mit der Geſchichte vom ältern Pashur ſchließt. 


J 


ee 


Zweite Sammlung. 
Kurze Weiffagungen gegen die Könige von Juda 
von Joſias Tod bis zur Wegführung Jojachins, mit einem Anhange über die fiebzig Jahre im 
vierten Jahre Jojakims und einem fpätern von dem Zornkelche über alle Völker. 
29, 1-12. Wort des Herrn an Jeremia, hinabzugehen in ven Palaſt des Könige 
| (Ioahas, Sallum): Ermahnung an denſelben. 
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22, 13—19. Weheruf bei Joſias Tode, über Joahas Wegflhrung dur 
gegen Jojakim. 
„ 280; 23. Weiffagung gegen Chonja (Jojachin). —J 
[24. Weiſſagung gegen Zedekia, bei Jojachins Wegführung. Vereinzelte Weiſſagung | 
ſpäter angereiht.] 
25, 1—14 (13). Vom Propheten angehängte Weiffagung von ven fiebzig Jahren ber 
Öefangenfhaft. Im dreiundzwanzigften Jahre der Berufung: im vierten 
Jahre Jojakims. 
[88. ı4 fehlt bei den Siebzig, melde einen einfahern Text haben. Bon hier aus 
gehen die Siebzig in eine andere Ordnung des Buchs ein.] 


Späterer Anhang, nad Yerufalems Zerftörung. 
25, 15—38. Zornkelch über alle Völker. 


Dritte Sammlung. 


BDeiffagungen von Yerufalems Fall. 
A. unter Jojakim IV. B. unter Zedekia IV. 


A. 26, 1—6. Weiffagung gegen Juda („Anfang Jojakims?““). - 
7—24. Jeremia wegen feines Buchs vor Gericht geftellt, durch Ahikam ge= 
rettet („viertes Jahr Jojakims“). 
B. 27. Das Joch Babel („Anfang Zedekias“). 
[So muß mit einigen Handfhriften und Meberfegungen gelefen werben ſtatt „An⸗ 
fang Iojakims“.] 
283. Das eiferne Joch Babels („Zevefia IV.“). 


Dierte Sammlung. 


Tröftung an die mit Iojadin weggeführten Juden unter Zedekia. 
(29, 30, 31.) 


29. Senbbrief an vie Gefangenen, durch Zedekias Gefandte Eleaſa und Gemarja. 
30, 31. Weiffagung an vie Öefangenen, von der Erlöfung Jeruſalems. 


Fünfte Sammlung. 


Die letzten zwei Jahre Jeruſalems, und Jeremias Wegſchleppung 
nach Aegypten. 
(Zedekia X.) 
Kpp. 32—44, 
Jeremia im Gefängniſſe. 
32. Jeremia kauft im Gefängniſſe einen Acker, während ber Belagerung. 
33, 19. Weiſſagung im Gefängniffe von Erlöfung. 
[Anhängfel: 10—26. Weiffagung von Exlöfung, nad der Zerftörung Je— 
ruſalems: befteht aus zwei Stüden. | 
1) 288. 10—13, welches auch die Siebzig haben (Rp. 40). 
| 2) Vss. 14—26 (vom Sproſſen Davids), welches bei den Siebzig fehlt.] 
34. Jeremia bejammert, daß die beſchworene Verfaſſung wegen Freilaſſung der 
Hörigen, während der zeitweiligen Aufhebung ber Belagerung beim Anzuge 
der Aegypter, gebrochen fei von König und Prieftern, F 










0 fEinfihiebfel zweier vereingelter Stüde: | 

1) Rp. 35. Ieremia und die Rechabiter, Strafbild für die Juden. 
(Die Rehabiter waren nad Jeruſalem gezogen, als Nebufadnezar gegen die Nord» 
grenze Judas anriidte, Vs. 11.) 


2) Kp. 36. Die Entftehung, Verbrennung und Herftellung des Buchs von Je— 

remias Weiffagungen, im vierten Jahre Jojakims. 

37. Während der Aufhebung der Belagerung hört bie Verhaftung des Jeremia auf, 
er will nad) der Heimat gehen, wird aber am Thore aufgehalten, als Ueber- 
Yäufer, und ins Gefängniß geſetzt. 

38. Gr wird in eine Grube geworfen, vom König gerettet, und bleibt im Wacht- 
hauſe, nachdem er den König zum legten Male gewarnt. 

39. Ierufalem wird eingenommen, Jeremia dem Gedalja, Ahikams Sohn, zur Be— 
ſchützung übergeben. 

40. Jeremia mit Gedalja in Mizpa. 

41. Gedalja erſchlagen: Jeremia mit Johanan bei Bethlehem. 

42. Jeremia warnt vergebens vor dem Zuge nach Aegypten. 

43, 44. Jeremia in Aegypten: er weiſſagt wider Hophra, die Aegypter und die ab» 
trünnigen Juden. 

[Anhang: 45. „Des Propheten Jeremia Wort an Baruch, als er alle diefe Worte 
in ein Buch fhrieb, aus dem Munde Jeremias, im vierten Jahre Jojakims.“ 
Diefe Erzählung und Weiffagung: „Jeremias Wort an Baruch“, ſchließt bei 
den Siebzig das ganze Bud; Jeremias als Kp. 51, 31—85 unmittelbar vor ber 
angehängten Gefhichtserzählung aus dem zweiten Buche der Könige (Rp. 25). 
Sie war alfo ein vereinzeltes Stüd, und gehört offenbar zu dem Buche, 
welches Baruch im vierten Jahre Jojakims als unfere „erfte Sammlung“ 
zuſammenſchrieb. Bei der fpätern Sammlung der Weiffagungen gab man 
ihm einen Play am Ende eines der legten Bücher.] 


Schste Sammlung. 


Jeremias Weiffagungen gegen bie fremden Völker. 
Kp. 4651. (Bei den Siebzig Kp. 95, 14-31.) 
Die Folge der einzelnen Stücke bei den Siebzig iſt mit Heinen Buchſtaben a—h bezeichnet. 


46. Weiffagung wider Aegypten. 
1-12. b) Zur Zeit der Schlacht von Gircefium. 
13—28. e) Unmittelbar nachher, ober nad) ber Zerftörung Jeruſalems, als Nebukad⸗ 
nezar gegen Aegypten vorrückte. 
47. d) Wider die Philiſter, che Pharao Gaza nah; 
[entweder unmittelbar vor der Schlacht von Megiddo, oder als Hophra auszog 
Serufalem zu entjegen.] 
48. i) Wider Moab; 
[bald nach der Schlacht von Circeſium: bemm bei dem Zuge gegen Juda (unter 
Zojafim) waren Moabiter und Ammoniter ihon Verbündete. 2 Kön. 24,2. Iſt 
5 Nachahmung von Jeſ. 15, 16.] 
49, 1-6. N Wider Ammon. 
7—22. e) Wider Idumäa. 
99—27. bh) Wider Damascus. 
98-33. g) Wider Kedar und Hazor, welche Nebukadnezar ſchlug (vgl. Jeſ— 21, 
3 
34—39. a) Wider Elam. 


— 


— 


ver Berfer und Meder war. 

50. 51. DWeiffagung wider Babel. TER 
[Die Angabe der Ueberſchrift halte ich für mythiſch, eben wie bie Reiſe des Bebefia 
in feinem vierten Jahre, mit Seraja, nah Babel. Die Stelle 51, 15—19 ift ein 
höchſt ungefchietes ſpäteres Einfchiebfel aus 10, 12—16.] 

Anhang des Sammlers. 52. Erzählung von ber Zerftörung Jeruſalems und 

den letzten Tagen Jojachins, nad) Nebukadnezars Tode: faft wörtlich aus 
2 Kön. 25. 


2. Ergebniß: Entftehung und Geſchichte des Buchs. 


Daß das Bud) der Weiffagungen des Jeremia aus mehreren Sammlungen’ entftand, 
erzählt es felbft. Die verfhievenen Weiffagungen gegen fremde Völfer, die Ordnung 
jenes Büchleins bei den Siebzig Dolmetſchern beweifen, daß die einzelnen Theile 
beffelben eine geraume Zeit eine ganz freie Folge hatten und bei ihrer Zuſammen— 
ftellung: auf: verſchiedene Weife aneinander gereiht werden konnten. Folgende Ueber- 
ſicht bringt diefe Berfchiedenheit zur Anſchauung. 


1—21. I Bon der Berufung‘ bis zum viertem Jahre Iojafims (ausſchließlich. Die 


erften zweiundzwanzig Jahre des Prophetenthums: Gefichte und Prebigten. 

22—25. I; Kurze WVeiffagungen gegen die Könige Iſraels (von Joſias Tode an bis 
zur Wegführung Jojachins) mit der Weiffagung über vie fiebzig Jahre der Ge- 
fangenfchaft, vom vierten Jahre Jojakims, und einen Anhange gegen alle feind- 
lihen Völker, einjchließlich Babel, nad) Jeruſalems Zerftörung. 

26-28. IH. Weiffagungen von Jeruſalems Valle, 

29—31. IV. Tröſtung an die mit Jojachin Weggeführten. 

32—44. V. Jeremias Leben, Leiden und Weiffagung in ven beiven legten Jahren 
Jeruſalems. 

(Kp. 45. Weiſſagung über Baruch.) 

46—49,. VI. Weiſſagungen gegen die fremden Völker, außer Babel. 

50, 51, 52. Anhang Baruchs vom Jahre 555: mit Anhang des fpätern Sammlers, 
als Schluß der Geſchichte. | 
Sieht man nun ab von einzelnen Textverſchiedenheiten — wobei der griechiſche 

Text oft als der veinere erſcheint —: fo kommt die verſchiedene Rapitelfolge bei ven 
Siebzig auf drei Punkte zurüd. Erſtlich haben fie den zweiten Theil des fünfund— 
zwanzigften Kapiteld (vom Zornfeld gegen die Völker) niht an biefer Stelle, ſondern 
jpäter. Zweitens geben fie das Bud, gegen die fremden Völker nicht am Ende, wie 
ber hebräifche Text, ſondern unmittelbar nad) der zweiten Sammlung. Endlich, das 
Baruch perfönlich Betreffende Kapitel, welches gefhihtli an das vierte Jahr Joja⸗ 
fims und die Entftehung der erften Sammlung gebunden ift, findet fi im hebräiſchen 
Texte den Weiſſagungen an bie fremden Völker vorgeſetzt, mit welchen es ebenſo wenig 
einen Zuſammenhang hat, als mit den Weiſſagungen und Erzählungen, auf welche es 


folgt. Dieſes Kapitel nun bildet im griechiſchen Texte den Schluß des ganzen Buches 


Jeremias, abgeſehen von dem geſchichtlichen Anhange aus dem Buche der Könige, wo— 
mit unſere Sammlung jetzt ſchließt. 

Faſſen wir Alles zuſammen, ſo ſcheint ſich Folgendes zu ergeben. 

1) Unſere erſte Sammlung ſtellt im Weſentlichen das von Baruch aus des Pro— 
pheten Munde im vierten Jahre Jojakims zufammengefchriebene „Buch der Weiffagungen 


Anhang Baruchs, als feine eigene Weiffagung gegen 560, ale Cyrus ſchon König N 
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ber Berbannung, jene Weiffagungen verfah. 


2) Die hierfür nicht paffenden Stüde müſſen alſo als fpätere Einfhaltungen ver- 
w \ 


einzelter, analoger Weilfagungen und Erzählungen angefehen werben. 

3) Als folhe aber geben fie fih auch ſämmtlich Fund. 

4) In der erften Sammlung ift fein Grund irgend eine Unterbrehung der ges 
ſchichtlichen Ordnung anzunehmen: fie fängt an mit der Berufung im breizehnten Jahre 
des Jofia, und endigt unverkennbar mit den Zeiten Yojafims, und zwar vor ben 
vierten Jahre. Kp. 21 ift aber offenbar angehängt, weil Kp. 20 von dem ältern 
Pashur handelt, diefes aber von einem fpätern Pashur. 

5) In der zweiten Sammlung ift in ähnlicher Weiſe ber Sprud gegen Zedekia 
den Weiffagungen gegen feine Vorgänger angefchlofien, als das gegenwärtige Bud) 
von Barud nad des Propheten Abtreten oder Hingang gebildet wurbe. Ebenſo der 
zweite Theil des 25. Kapitels, welcher auch wirklich bei den Siebzig eine andere Stelle hat 
(32,1 fg.). Hier haben wir alſo wieder einen Beweis für unfere Örundanfiht von 
dem Beftehen der einzelnen Sammlungen in unferer Abgrenzung. Das Baruch per 
ſönlich betreffende Kapitel (45) gehört hierher oder an das Ende der erften Samm— 
Yung, jedenfalls geſchichtlich ins vierte Jahr Jojakims; es warb aber von Baruch ſelbſt 
erſt ſpäter angefügt und wahrſcheinlich ganz ans Ende geſetzt, wo die Siebzig es geben. 

6) Die dritte und vierte Sammlung ſind ſehr eng und ſcharf begrenzte kleinere 
Ganze, die beide erſt ſpäter, wahrſcheinlich bei der Bildung des Buchs durch Baruch 
angefügt wurden. 

7) Die fünfte Sammlung ſchreitet fo offenbar fort als eine Geſchichte des Jeremia 


während ber beiden letzten Jahre Jeruſalems, daß man Alles, was diefes Fortſchreiten 


unterbridt, als eine fpätere Einſchaltung nad) innerer Analogie anfehen muß. 

8) Das ſechste Bud Hat eine ganz unverfennbare innere Einheit, und ſein abge- 
fondertes, freies Beftehen wird noch außerdem bewiefen dadurch, daß der griechifche 
Text e8 unmittelbar auf bie zweite Sammlung folgen läßt. Vor dieſer erſten Zu- 
fammenfaffung durd Baruch müſſen die einzelnen Weiffagungen gegen die Völker ihr 
befonderes Beftehen gehabt haben, denn ihre Folge in den beiden Texten ift ganz 
verſchieden. 

9) Der wunderbar tiefen und herzlichen Weiſſagung des Jeremia über Baruch 
ſchließt ſich nun zuerſt das Buch wider bie fremden Völker, und dann des Jüngers 
eigene Weiffagung und Ermahnung an die Lefer des Propheten an, vom Jahre 555 
(Ser. 50, 51). Des Meifters prophetifhes Wort war feine Beglaubigung: es verband 
Meifter und Jünger, Altes und Neues. Bei den Siebzig kommt das. den‘ Barud) 
perſönlich angehende Kapitel ganz zulegt unmittelbar vor dem geſchichtlichen Schluffe 
(2 Kön. 25) als beſcheidener Anhang des. Sammlers. Auch diefe Stellung ift Leicht 
zu erklären. 
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Vierter Abschnitt, 
Die Propheten der perfifchen Periode. 


Erfies Hauptftück. 
Die babylonifhe Gefangenfhaft. 
I. Zuftand des Volks im Exil. 


Das Volk Iſrael war jest, wie die Propheten geweiffagt, „nad; allen Winden‘ 
zerſtreut. Nicht nur „an ven Wafferbähen Babels“ und in den „Städten der Meder‘ 
wohnten die Erulanten; aud im „Rande der Peluſier“ (f. 3. Jeſ. 49, 12), in der alten 
Heimat der Stammväter, hatten ſich einzelne Schaaren angefievelt. Wie viele mochten 
an den „Öeftaden des Meeres”, auf ven Inſeln und Küftenländern oder in den weiten 
Streden Arabiens Zuflucht gefuht haben vor den Drangfalen der unaufhörlichen Kriege, 
und wie mande mögen als Sflaven und Kriegsgefangene in die Fremde verkauft 
worden fein! Der größere Theil des Volks, insbefondere diejenigen Glieder jener 
zehn Stämme, welhe, über die weiten aſſhriſchen Länder zerftrent, allmälig das Be- 
wußtjein der Zufammtengehörigfeit verloren, ſcheint mit der Zeit die nationalen Eigen 
thümlichfeiten eingebüßt zu haben und in den Volksſtämmen, zu denen ihn das Schid-' 
jal der Verbannung geführt, aufgegangen zu jein. Wenigftens herrſcht noch jett in 
ber Gebirgsgegend von Adiabene bei Armeniern und Juden die Tradition, fie feien 


Abkömmlinge der zehn Stämme. Freilich ift es faft noch wahrſcheinlicher, daß vie 


ſpäterhin in Armenien und Perſien lebenden Juden theils die Nachkömmlinge der 
eigentlich babyloniſchen Exulanten, theils überhaupt nur freiwillig dahin ausgewandert 
ſind. Weil man ſich alle Deportirten des Reiches Juda mit Serubabel und Eſra zurüd- 
gekehrt dachte, hielt man die wirklich Zurückgebliebenen leicht für Nachkommen der zehn 
Stämme. In Wirklichkeit verwandelten ſich die alten Iſraeliten des Zehnſtämmereichs 
mit der Zeit in die Samariter, während die Weggeführten — an Zahl jedenfalls weit 
geringer — allmälig ganz verſchwanden. Hatte ſich doch das Reich Ephraim jederzeit 

als für Aufnahme ausländiſchen Weſens empfänglicher erwieſen. Die feindliche Stellung 
zum Bruderſtaat Juda, das Eindringen heidniſcher Religionen „ der Mangel eines 
nationalen Heiligthums Hatte vie ſtrenge Ausbildung des Dienftes des Ewigen und die 
dadurch bedingte fcharfe Abſonderung verhindert und jene Vermifhung mit Heiven 





neten Endreſultate führte. 
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fördert, welche dann im Lande der Fremde fortgeſetzt wurde und bis zu dem bezeich— 


Vom aſſyriſchen Exil (dev zehn Stämme) wird herkömmlicherweiſe unterſchieden das 
babyloniſche (des Stammes Juda), deſſen Ergebniß das gerade entgegengeſetzte von dem 
eben beſchriebenen ſein ſollte. Während nämlich in Bezug auf Iſrael der eigentliche Zweck 
der im Alterthum häufig vorkommenden Deportationen erreicht wurde, gänzlicher Untergang 
der Volkskraft und Verſchmelzung der Nationalitäten, fo fegten die Juden ſchon darum, 
daß jie zu wiederholten malen und in viel größerer Anzahl deportirt wurden, allen auf 
jenes Ziel gerichteten Verſuchen einen zähen und zulett fiegreihen Widerſtand entgegen. 
Sie bewahrten, audy als fie unter den Chaldäern zerftrent Iebten, ihr nationales Weſen 
und ihre veligiöfe Iveenwelt ungeſchwächt. Dies war zum guten Theil das natürliche 
Ergebniß der bisherigen Geſchichte. Hatte Juda, deffen abgefchloffene Lage die Aus- 
bildung eines ftrengen Nationalharakters begünftigte, ſchon bei der Trennung ber 
Stämme den Ruhm der Legitimität für fi, den es durd das treue Feſthalten am 
Haufe David auch während der ganzen Dauer des Reichs unbefledt zu bewahren ge- 
wußt, jo gewann e8 an nationaler Kraft durch den längern Beftand, durch bie religiöfe 
Einheit, durch die Ausbildung eines organifirten Priefter- und Levitenſtandes, durch 
die Aufzeihnung der alten Traditionen und Gefege, durd die Entwidelung einer 
national=religiöfen Literatur, durd eine eifernde Prophetenſchaft. Alle dieſe Güter 
Slieben den Juden daher audy im Exil ungeſchwächt. Wird auch über mafjenhaften 
Abfall zum Götendienft des Landes der Wegführung geklagt (ſ. 3. Jeſ. 57, 5; 65,3.4. 11; 
66, 17; &. 14, 9), fo blieb doc der Kern des Volks unangekränfelt; ja er wurbe fo 
recht zum „Knecht des Ewigen“ (f. 3. Jeſ. 41,9). Es hatte ja das Loos der Ber- 
bannung gerade die Ausgewählteften der Nation getroffen. Dort, in Babel, weilte 
der jugendliche König Jojachin, den die Erulanten aller Länder als das rechtmäßige 
Oberhaupt anfahen; dort lebten Priefter und dienten, wo und foweit e8 die Umftände 
geftatteten (f. 3. Jeſ. 43, 23; 56, 2), dem Herrn nad) den überlieferten Gebräuden 
und Vorfhriften; dort verfündigten die Propheten den Willen des Ewigen und tröfteten 
die zerftoßenen Gemüther durch die Verheißung einer glüdlichen Zukunft; dort hüteten 
die Gebildeten und Schriftgelehrten im Volke den Schatz der heiligen Literatur, bie 
Pſalmen, die Spruchdichtung, die geſchichtlichen Erinnerungen, fie mehrten das über- 
fommene Erbtheil mit neuen geiftigen Schöpfungen, die um fo inniger und tiefer waren, 
je mehr die trübe Gegenwart ber Erhebung und ZTröftung bedurfte, je fehmerzlicher 
der jüdiſche Patriotismus den Fall des Reichs und Tempels empfand, je ſehnſuchts— 
voller die zerſchlagenen Herzen fid in das geiftige Ringen und Schaffen verfenkten. 
Auch war die Herrfhaft der Chaldäer infofern feine drückende, als fie den zeriprengten 
Gliedern des unterjochten Volks den Troft des ungeftörten Verkehrs geftatteten; fie 
verwehrten weder den Einzelnen ben Erwerb von Grumbeigenthum, noch zerftörten fie 
die alte Stamm- und Gemeindeverfaffung des ganzen Volkskörpers. Aeltefte Iſraels 
fommen daher bei Ezedhiel (8, 1; 14,1; 20, 1) und in einem apofryphifchen Romane 
vor, der in jenen Zeiten fpielt (Sufanna 5). Handel und Wandel fonnten gebeihen, 
und nur der Heinere Theil der Weggeführten machte fpäter von der Erlaubniß zur 
Rücktehr Gebrauch (ſ. z. Jeſ. 66, 1). Dennod) aber haben wir uns die Zuftände bes 
verbannten Volks im Allgemeinen keineswegs als glänzende zu denfen. Es waren doch 


wol Ausnahmen, wenn Daniel und feine drei Genoffen zu hohen Ehrenftellen an Ne— 


bukadnezars Hof gelangt (Dan. 1, 3—7), oder wenn ein Jude Statthalter von Moab 
(j. 3. Eſra 8, 4) geworben fein follte. Evilmerodachs Großmuth gegen Jojachin konnte 
nur noch deſſen äußerſten Lebensabend licht machen. Im Ganzen aber mochte es den 
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Weggeführten im „Götzenland“ (Ser. 50, 38) n ‚ werben, und ber einge- 
welde der Gegenfag der Religion zwiſchen den Einheimifhen und den neuen Anſied— 
lern erzeugte, als daß man an durchgängige Befolgung des Nathes Jer. 29, 7 denen 
diirfte. Ein ſchwerer Druck, der auf der Nation laftet, bildet in der That auch die 
Grundvorausſetzung und den allgemeinen Hintergrund aller Weiſſagungen des ſoge— 
nannten babyloniſchen Jeſaja. Da erſcheint der König von Babel als „Dränger“ 
(Jeſ. 14, 4) und Räuber (Jeſ. 21, 2), der Bölfer ohne Aufhören fhlug und Stämme 
niebertrat (ef. 14, 6), der Über den Rüden des zu Boden geworfenen Iſrael dahin- 
ſchritt (Jeſ. 51, 23); da ift die Rede von Mühſal und Beängftigung und hartem Dienft 
(def. 14, 3), von auferlegtem Joch (Ser. 47, 6), von dem elenvden, beftürmten, troft- 
Iofen (54, 11), dem gedroſchenen und zertretenen Volk (Jeſ. 21, 10), das den ganzen 
Tag zittert vor dem Dränger (Yef. 51, 13), ftöhnt und feufzt (59, 11), in Höhlen um- 
ftridt und in Kerfern verftedt liegt (Yef. 42, 22) und zum Knecht der Tyrannen und 
Abſcheu des Volks (49, 7), ja zum Häuflein und zum Wurme geworden ift (Jeſ. 41, 14), 
der fid) windet und empört gegen den, ber ihn tritt. So wühlten fid) denn auch jetzt 
erft vet jene Triebe der Rachſucht und des Hafjes in das Volksgemüth ein, deren 
dafjelbe ſich auch ſpäter unter veränderten Verhältniſſen ſchwer mehr entlevigen Fonnte, 
und beſonders der fogenannte babyloniſche Jeſaja ift der Prophet diefer Stimmung ge- 
worden (vgl. Jeſ. 13, 15. 16; 14, 19. 20; 34, 1— 3. 5—10; 63, 1—6). 

In diefer Zeit der tiefften Noth und Bedrängniß übte nun das Prophetenthum 
feinen ſchönſten Dienft aus, zu tröften, aufzurichten, die Hoffnungen auf die Zufunft 
zu beleben. Seine mit aller Zuverficht ertheilten Weiffagungen gaben den Juden nicht 
nur Kraft, die Leiden der Verbannung zu tragen, fie ftärkten aud das Nationalgefühl 
und die Innigkeit in Gott; und je weniger das gefnidte Volk in feiner Zerfplitterung 
und Hülflofigfeit im Stande war, fid) aus eigener Kraft wieder ein nationales Leben 
zu Schaffen, defto mehr erhob es fih im Glauben, ver Emige werde zur rechten Zeit 
einen Netter und König fenden, Aus der trüben Gegenwart fehweifte ver Blick fehn- 
ſuchtsvoll in die werheißene glüdlihe Zukunft, wo der Ewige ſelbſt als Herr und 
König über fein Bol vegieren würde. Diefen Propheten des Erils verbanft das jü- 
diſche Volk die Forterhaltung feines Geiftes in ähnlicher Weife, wie der franzöfifche 
Proteftantismus die Erhaltung feines innerſten Wefens, den fogenannten Predigern der 
Wüfte. Ihre religiöfe Anſchauung wurde mehr und mehr ver gemeinfame Volksglaube; 
was konnte e8 für gebrücte Gemüther Tröftlicheres geben, als das zuverfichtlihe Be— 
wußtfein, unter der befondern Obhut des Allmächtigen zu ftehen, ver fie zu feinem 
Eigenthum, zu feinem auserwählten Volke erforen, der ven Söhnen nicht anrechnet 
die Bergehungen der Väter, fondern einen neuen Bund mit ihnen aufrichten und fie 
für ihre Treue und ihren Gehorfam ebenfo reichlich belohnen werde, wie er den Ab- 
fol und Srevelfiun der Väter hart beftraft habe? Gerade die tiefbeugenden Erxfah- 
zungen vom Ernſt der göttlichen Strafdrohung verliehen der früher verfhmähten War- 
nung eine unvergleichliche Kraft. 

Im Gegenfabe zu dem babylonifehen Heiventhum, das zwar in Wiffenfehaft und 
Kunft einen hohen Culturgrad erreicht hatte, aber im Leben tief entartet war, wurde 
die Einheit im hebräiſchen Gotteshegriff immer ſchärfer entwidelt, die veligiöfe Wahr- 
heit immer geiftiger ausgebildet, der Gedanke ver Heiligkeit im Denken und Handeln 
immer höher gefteigert. Die beſchränkte Bolfsivee, die in dem Cwigen nur einen 
Stammesgott jah, wid immer mehr der erhabenen Vorftellung von einem mächtigen 
Herrn der Welt, einem Gebieter über alle Reihe und Bölfer, Bon einer irgend 
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ſchobene chaldäiſche Vers Ier. 10, 117 mag eher für ein Denkmal der Stimmung gelten, 









ſein, als der Nationalgott vollends heraustrat aus ber Reihe der Volfsgötter und zum 
oberften und einzigen Herrn des nad) allen Seiten geweiteten Weltalls wurde. Diefem 
Gott gegenüber werben jet die Götzen einfach lächerlich (vgl. Jeſ. 40, 19. 20; 41,7; 
42, 17 und befonders 44, 9—20, ferner 45, 16. 20; 46, 1.2.6.7; 57,28). 

So fand während des Erils der Gottesbegriff feine Ausbildung nad) der Seite 
der Univerfalität. Wenn die Cedern des Libanon, die Eihen Baſans, bie waldge— 
frönten Höhen Samarias für die Vorftellungen des Stamm- und Volksgottes den ent- 
ſprechenden Hintergrund gebildet hatten, fo war nunmehr die Ausficht nad) allen Seiten 
erweitert. Wie das Auge des Weggeführten in die unendliche Ferne bes Steppen- 
landes hinausreiht und des Nachts den ebenfo endloſen Himmel darüber fid) wölben 
ſieht, wie feine beſtimmte Linie, fei e8 bei Tag, ſei es bei Nacht, feinen Horizont um— 
grenzt, jo geht auch dem Geifte der Begriff der Unenplichkeit und Allgemeinheit Gottes 
auf. Das ift nicht mehr der alte Stammgott, der in der Stiftshütte wohnt, jondern 
der Ewige, der über das Weltall gebietet (Jeſ. 66, 1. 9), das Meer in feine hohle 
Hand faßt (Jeſ. 40, 12), Über dem von ihm bereiteten (44, 24; 45, 185 48, 13; 51, 13) 
Kreis der Erde thront, deren Bewohner vor ihm wie bie Heufhreden find, und alle 
Bölfer wie ein Tropfen am Eimer (ef. 40, 15), Er hat den Himmel gejhaffen und 
ausgefpannt (42, 5; 45, 12), wie ein Florgewand und wie ein Zelt zum Wohnen (el. 
40,22). So fteht er vor dem geiftigen Blide des Gröfßten jener Zeit, jenes zweiten 
Jeſaja, welcher ruft (Öl, 6): 


Hebet auf gen Himmel eure Augen, und ſchauet auf die Erde drunten, 
denn der Himmel wird wie Rauch zerftieben und die Erde wie ein leid veralten, 
und die darauf wohnen, werben dahinfterben wie Mücken: 

Aber mein Heil bleibet immerdar, 

und meine Geredhtigfeit vergeht nicht. 


Aber diefer erfreulihen Seite an der Sache entfprad) eine unerquidliche Kehrfeite, 
auf welde Hitzig („Geſchichte des Bolfes Iſrael“, I, 261) der herrſchenden Auffaſſung 
gegenüber mit Recht hingewieſen hat. Bisher war der hebräiſche Volksgeiſt thätig 
geweſen, ſich ſittlich zu bilden und das Einzeldaſein in ſein Recht einzuſetzen. Er 
hatte im Deuteronomium den Stellvertretungsbegriff in Bezug auf Ehe und Strafe 
überwunden, und das Geſetz aus feiner jenſeitigen Höhe in das Bewußtſein des Men- 
ſchen herübergepflanzt. Jetzt hingegen brachte man alle Mängel des Daſeins mit dem 
Umſtande in Verbindung, daß man nicht mehr auf heiligem Boden lebte; dort würde 
Alles wunderbar und herrlich ſtehen, was hier irdiſche Mängel und Krankheit aufwies. 
Sp wurde man zwar fireng gläubig nicht blos an ben Einen Gott und feine Wunder- 
thaten, ſondern aud an jeden Buchftaben der heiligen Schriften, die man mit hinüber 
in das Exil gerettet hatte. Man fammelte und redigivte jegt diefe alten Schriftwerte, 


aber im Sinne einer befhränften Frömmigkeit. Die Dogmatif des Uebernatürlichen 


beherrſchte den Volfögeift je länger je mehr, und damals hat jener Berpuppungsproceß, 
deffen Enprefultat wir im phariſäiſchen Judenthum bes darauffolgenden Zeitalters kennen 
lernen, begonnen. 


IT. Der Prophet Ezenhiel. 


f Der eigentliche Prophet der Berbannung, welcher aber auch [hen die Rückkehr des 
Bolfes Ifrael in das Land der Väter und den Wiederaufbau des Tempels, deſſen ganze 
Geftalt er im Geifte erſchaute, in Ausſicht nimmt, ift jener mit Jojachin weggeführte 
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hochgebildete Prieſterſohn Heſekiel oder Ezechiel — in jeder Beziehung ein Typus des 
exiliſchen Geiſtes, welcher, des thätigen und zeugenden Lebens in der beſtehenden Gottes⸗ 
herrſchaft beraubt, ſich deſto ängſtlicher an die Tradition anſchließt und ſich aus dem 
Studium der Schriften einen neuen Tempel im Innern des Geiſtes aufbaut. Seine 
Wohnung am Chaboras in Meſopotamien war „der Tempel in der Verbannung, wo 
ſich die Frommen zur Andacht verſammelten, und die Aelteſten Rath und Auskunft 
ſuchten“. Dort ſchrieb er, unverrückt das Auge „nach den Bergen Iſraels“ (6, 2) 
gewendet und die dortigen Ereigniffe ſcharf beobachtend, die „Diamantenen Worte felfiger 
Wahrheit”, die der Ewige in feine Seele legte, um Zeugniß zu geben, „daß ein Pro⸗ 
phet in ihrer Mitte ſei“ (2,5; 33, 33). Von ſtreng levitiſcher Erziehung und durch— 
drungen von priefterlihen Anſchauungen, betrachtet Ezechiel nicht wie Jeremia den 
äußerlichen Gottesbienft, die Opferhandlungen und Ritualgefege als Nebenſache, viel- 
mehr legt er neben der „Reinigung des Herzens“ auch einen hohen Werth auf bie 
Beobadhtung der heiligen Gebräuche und Vorfhriften, auf die priefterlihe Scheidung 
des Heiligen und Gemeinen, auf die bevorzugte Stellung des Levitenftandes, und be- 
jhreibt nicht nur den neu zu errichtenden Tempel bis auf die Küchen, worin das 
Opferfleifch gefocht werden fol, fondern aud die neue Vertheilung des Landes unter 
die verſchiedenen Stämme nad) der Rückkehr, ja fogar die neue Regulirung der Maß-, 
Münz- und Gewichtverhältniffe. Er ift Beides, der Levitifche Prophet und der pro- 
phetifche Priefter der Verbannung. 

Aber auch in einer andern Beziehung weht uns ein doppelter Luftzug an aus 
feinen Worten. Wie er felbft fagt, daß die Buchrolle, die er im Auftrage des Herrn 
in fid) aufgenommen, auswendig und inwendig mit Ach und Weh beſchrieben fei (2, 10), 
aber doc ſüß wie Honig ſchmecke in feinem Munde (3, 3), fo geht dieſes Bitterfüße 
durch alle feine Reden. Wenn er in dem erften Buche mit fharfen Worten der Rüge 
den Untergang des alten entweihten Tempels, die Zerftörung des „Haufes der Wiber- 
ſpenſtigkeit“ (fo lautet urſprünglich der in der Ueberfegung vielgebrauchte Ausdruck 
„widerfpenftiges Geſchlecht“) in phantafievollen Bildern vorführt, und auch an dem 
lebenden Geſchlechte, zu dem ihn Gott gefendet, die „harten Antlige und verftodten 
Herzen“ (2,4; 3, 7) rügt, fo ftraft er im zweiten dafür die auswärtigen Völfer, die 
fi) an Iſrael vergangen, um fo härter und verkündet diefem im britten und vierten 
eine glänzende Wiederherftellung des geläuterten und gereinigten Volks zu dauerndem 
meſſianiſchen Glüd, 

Das Ganze ift Übrigens ein gelehrtes Kunftproduct, das nicht nur Reden und 
Ermahnungen, die niemals mündlich vorgetragen wurden, jondern auch gefchichtliche 
Nachrichten in Form von Weifjagungen enthält, und deutlich das Abfterben des Leben- 
digen prophetifhen Geiftes beurkundet. Ausfprüche über Iſrael vor ber Zerftörung 
Jeruſalems füllen die vierundzwanzig erften Kapitel, In diefen verfündet der Prophet 
den Untergang Judas als Strafgericht des Heren für den Götzendienſt und andere 
Verfündigungen; die chaldäiſche Uebermacht betrachtet er von einem ganz Ähnlichen 
Standpunft wie Jeremia, warnt daher die Erulanten, ſich weder durch entftellte Nach⸗ 
richten aus der Heimat über Siege und erfolgreiche Verbindungen mit Aegypten, noch 
durch die täuſchenden Reden falſcher Propheten zu thörichten Hoffnungen und übereilten 
Unternehmungen fortreißen zu laſſen; Zedekia werde wegen ſeines Eidbruchs und ſeiner 
Untreue als Gefangener nach Babel wandern, und das ganze Volk, bis auf einen 
kleinen Reſt, durchs Schwert fallen oder nach allen Winden zerſtreut werden. Von 
Jeruſalem werden ihm nämlich fortwährend die größten Gräuel gemeldet, und er ſcheint 
keine Veranlaſſung gehabt zu haben, dieſen Nachrichten irgend zu mistrauen und ſie 
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Er euen Wendung die gänzliche Verderbtheit des gegenwärtigen Geſchlechts ge⸗ 

ſchildert; immer länger werden die Sündenregiſter aus der Vergangenheit; immer 
furchtbarer und grauſenhafter die Gerichte, welche dafür angekündigt werben, und das 
Buch schließt endlich mit Darftellung des beftraften Treubruchs der beiden Buh⸗ 
lerinnen Samaria und Juda und der Belagerung und Zerſtörung Jeruſalems. Eine 
zweite Gruppe bilden die Weifjagungen über die fremden Bölfer (pp. 25 — 32), die 
gleich Juda ihren Untergang durch die Chaldäer finden follten; über diefe ſelbſt beob- 
achtet der Prophet ein charakteriſtiſches, zurückhaltendes Schweigen, weldes aus feinen 
Lebensverhältnifien erklärlich ift. Diefe nad außen gerichteten Drafel find übrigens 
unmittelbar nad dem Falle Jeruſalems nievergefehrieben worden, als noch Nebukad⸗ 
nezar in Paläſtina lag und die Küſtenſtädte mit Krieg bedrohte. Nach einer kurzen 
Drohrede gegen die Ammoniter, Moabiter, Edomiter und Philiſtäer folgt die poetiſche 
und anſchauliche Schilderung des Falls von Tyrus, deſſen Reichthum, Macht und 
Handelsgröße in einem prachtvollen Gemälde vorgeführt wird, und dann die drohende 
Weiſſagung über Aegypten, die hohe reichbelaubte Ceder, die gleih Aſſur gefällt wer— 
den fol. Aber das verfündete Schiefal, über das der Prophet ven ſchönen Klag- 
gefang anftimmt, ift nicht eingetroffen. Dod wurde hierüber und über das BVerhält- 
niß der fechs ägyptiſchen Weifjagungen zueinander ſchon in der Weberfegung (II, 669) 
das Nöthige gejagt. 

Ebenſo ift über Geift und Charafter des legten Buchs (Kpp. 40 — 48) bereits 


Alles beigebracht, was zur Drientivung in biefen für unfern Propheten ſo charakteriſti⸗ 


hen Labyrinthen eines halb ſymboliſch und allegoriſch gedachten, halb auf die Wirk— 
lichkeit berechneten Verfaſſungsplans für das neue Serufalem und das neu zu errich— 
tende Reich der zwölf Stämme dienlic fein kann (U, 704— 708). Es iſt ein Verſuch 
zu einem dritten Geſetz, wie die Tage Joſias ein zweites hatten ans Licht treten ſehen. 
Es war daher nicht ohne Grumd, wenn noch furz vor ber nenteftamentlichen Zeit 
innerhalb der jüdiſchen Theologie Bedenken hinſichtlich der kanoniſchen Stellung Eze⸗ 
chiels auftauchten. Das talmudiſche Judenthum beruhigte ſich dann über die Wider⸗ 
ſprüche dieſes Propheten mit dem Geſetz durch die bezeichnende Unterſtellung, es ſei 
das mündliche Geſetz des Moſes, was Ezechiel zur Darſtellung gebracht habe. In 
der That aber begegnet uns bei Gzechiel eine Wiedergeburt des mofaifhen Geſetzes— 
gehaltes, die nad) einem lediglich fubjectiven Maßſtabe erfolgte. Wenn fid feiner Zeit 
das Deuteronomium in feinen Neuerungen nad dem realen Maßſtabe thatfächlicher 
Zuftände und Gebräude richtete, jo trägt dieſes „Tritonomium“ won vornherein einen 
durchaus doctrinären Charakter und bringt bauliche, geographiihe und Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe unter einen ſo ſymmetriſch gefertigten Rahmen, wie das Leben der Wirk— 
lichkeit ihm nirgends aufmeift oder verträgt. 

Ezechiel war überhaupt troß alles Bedürfniffes, auf das Volk einzumirfen, eine in 
fid) gefehrte, ihre eigenen Gedankengänge den Wegen, melde das praftifhe Leben mies, 
vorziehende Natur. Keiner ber bisherigen Propheten ift in dem Maße wie er Senner 
der hebräifchen Literatur, eigentlicher Gelehrter. Seine Weiſſagungen find Erzeugnifie 
des Studiums früherer Propheten (f. 3. 3, 4 fg.; 16, 1), Früchte ber Neflerion, Werke 
der Schriftftellerei; feine religiöfe Anſchauung erhebt ſich nicht über ben priefterliden 

- Gefihtöfreis und über den Opfer— und Geſetzesdienſt des Pentateuch. Schöpferiſche 
Phantaſie und poetiſcher Schwung ſind wenigſtens nicht ſeine Stärke. Dagegen iſt er 
ausgezeichnet durch die Gabe, die ihm gewordene Anſchauung für das Auge zu ver— 
re Bunjen, Bibelurkunden, II. 31 





für 1 lebertreibungen des Gerichts zu halten. Vielmehr wird in 
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ſinnlichen, das Geiſtige durch ein Sinnbild zu verdeutlichen. Aber di h 
von Bildern und Symbolen, von Viſionen und Allegorien iſt oft nur äußerer Schmud, 
um den Mangel kräftiger Gevanfen und wahrer Phantafiegebilde zu verhüllen, Seine 
Bilder find nicht felten maß- und regellos, unplaftiih Bis zum Exceß. Kein alt 
teftamentlicher Schriftfteller verlegt mit feinen grellen Bildern unfern heutigen Geſchmack 
häufiger und ſchroffer als er (vgl. 4, 12. 15; 16, 4. 6. 17. 25. 26. 36; 22, 0241; 
23, 3. 8. 20. 25), und aud die Sprache, die ſich felten über bie gewöhnliche Proſa 
erhebt, ift nicht mehr fo rein wie bei feinem Vorbild Jeremia, dazu ber Tert vielfach 
entftellt. Zu den ſchönſten und ſchwungvollſten Partien gehören die Ausſprüche über die 
fremden Völker, das Klaglied über Aegyptens Fall und die Viſion über die Auferwedung 
des getödteten Iſrael, überhaupt der ganze Kpp. 33—39 umfafjende dritte Theil. 
Während aber ver „babylonifche Jeſaja“, von dem fofort ausführlicher gehandelt wer: 
ben wird, in den Ießten Tagen der Verbannung eine prophetiihe Beredſamkeit und 
einen bichterifchen Schwung zeigt, die ben ebelften Erzeugniffen der dichteriſchen Periode 
gleichfommen und an Gebanfentiefe, an Wärme der Begeifterung und an blühenber 
Schreibart den begabteften Propheten würdig zur Geite treten, bildet Ezechiel, fein 
älterer Zeitgenoffe, mit feiner ftreng gefeßlichen Ievitifhen Gefinnung (man lefe z. B. 
22,26; 44,23) den Uebergang zu der fpätern Periode der Priefterherrihaft. Er hat 
erkannt, daß auch im äußern Braud) eine Gewähr für Aufrechterhaltung des Geiftes 
liegt, und fo fließen denn Prophetenthum und Levitenthum, die fi) zu Jeſajas Zeiten 
befämpften, hier einen bauernden Bund. 

Ebenſo charakteriſtiſch iſt das Vorwalten theoretifcher Erörterungen theologifher 
Fragepunkte, ſpeculativer Räthſel. Es drängt ſich auch hier vor allem die Frage 
nach der göttlichen Gerechtigkeit in den Vordergrund, die zwar nicht gelöſt, der aber 
nur eine ſolche Löſung als eine dauernde und mögliche in Ausſicht geſtellt wird, mit 
welcher die vollkommenſte Selbſtverantwortlichkeit des Einzelnen vereinbar ſein kann. 
Da nun aber thatſächlich, wenn eine Stadt dem Untergang geweiht wird, keineswegs 
einzig und allein die Gerechten, die darin ſind, Rettung finden, ſo drängt ſchon hier 
Alles nach einem Punkte hin, wo als letztmöglicher Ausgleichungspunkt zwiſchen Ver— 
dienſt und Schickſal das Jenſeits herbeigezogen wird, deſſen Gedanke ohnedies in dem 
großartigen Bilde der Todtenerweckung wenigſtens geſtreift wird. Wie das ſymboliſch— 
allegoriſche Element in der Rede um ſich greift, jo überwuchert es auch in der Hand» 
lung. Wollte man ſich indeffen vorftellen, daß der Prophet die finnbilvlihen Hand» 
lungen, zu denen er aufgefordert wird, wirklich und buchſtäblich vollzogen habe, fo 
würde feine Betriebſamkeit öfters der des kindiſchen Spiels gleihen, in welchem zwar 
nad des Dichters Wort oft hoher Sinn liegen kann, veffen Außenfeite aber nichts— 
beftoweniger kindiſch bleibt. Um die Miffethat des Haufes Iſrael zu tragen, Tiegt er 
390 Tage auf der linken Seite; und dann wieder AO Tage auf der rechten, um auch 
der Sündenlaft Judas gerecht zu werden; dabei ift er mit Striden gebunden und auf 
ſpärliche und unveine Koft gewiefen. Dann feheert er fi) wieder Haar und Bart, um 
ein Drittheil der Haare zu verbrennen, ein anderes mit dem Schwert zu zerhauen, 
ein drittes in die Luft zu fireuen. Dann finden ihn wieder die Nachbarn vor einem 
Ziegelfteine figen, darauf die Stadt Jeruſalem gezeichnet ift, die er mit Wällen und 
ne ober wie er Knochen in einem Topf gar kocht; auch macht er ſich 
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einen Mund öffnet, um eine Buchrolle zu verſchlingen, die 









in feinem Munde füß wie Honig ſchmeckt. Man wird daher die Celebrität des 
Mannes und den mafjenhaften Zulauf, welchen er findet (vgl. 33, 30), nicht ſowol auf 
Rechnung des Geltfamen zu fegen haben, was er ihnen vormacht, als vielmehr ber 
Phantafie und Gemüth, Gewiſſen und Herz mächtig aufregenden Gewalt feiner 
Worte, 

Auch darin Übrigens gibt id) ein fehr harakteriftifher Gegenfat gegen die frühern 
Propheten fund, daß Ezechiel nicht mehr hinaustritt ins wirfliche Leben, fondern in 
feinem Haufe fit, wartet, bis Aeltefte und andere Volfsangehörige fid) bei ihm ver- 
fammeln und dann hinterbrein die bei ſolchen Veranlaſſungen gefprohenen Worte zur 
Grundlage fohriftfteleriiher Ausführungen macht. 

Einfacher als die irgend eines andern der großen Propheten ift die ſchon oben 
(II, 599) angegebene Gliederung des Buchs Ezechiels, welches von Anfang bis zu 
Ende Werk einer und derfelben Hand ift, von der wahrfcheinlich aud die jegige Ord— 
nung der Orakel herrührt. Nur die hronologifhe Folge ift in diefer Sammlung, 
welche ja eine gewiffe Sahorbnung befolgt, nicht genau gewahrt. Wir geben daher 
zum Schluſſe nod ein Negifter der Weiffagungen Ezechield nad) ber Beitfolge, aus 
welchem zu erfehen, daß die eigentlich fruchtbare Periode Ezechiels ſich auf die act 
Jahre vor der Zerſtörung Yerufalems vertheilt, während die fpätere Zeit nur noch 
zwei Nachtriebe Liefert. _ 
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IH. Der Prophet Obadja. 


Ein ferneres Lebenszeichen, welches aus dem Lande der Verbannung herübertönt, 
begegnet ung in der Weifjagung eines Mannes mit Namen Obadja (Abdias), welder 
fih nad dem, übrigens ſchwierig zu erflärennen Vs. 20 mit unter den Weggeführten 
befunden hat und ihnen Wieverherftellung verkündigt. Hauptfählid aber wendet fic) 
dies Kurze Stüd gegen die Edomiter, welche bei der Zerftörung Jeruſalems den Chal- 
däern geholfen und die Juden ſchadenfroh verfpottet hatten (f. 3. BE, 12), Em zum 

- Hohn. der Feinde angeftimmtes Lied meiffagt diefe Rede Untergang Edoms durch die 
wider es aufgebotenen Heiden (f. 3. Vss. 1. 16), Verrath durch betrügerifche Bundes— 
genoſſen (ſ. 3. Vs. 7) und gänzliche Verödung des Landes (ſ. z. Vs. 5). 
Der Zeitpunkt der Rede iſt ſchon in der Erklärung (II, 751) angegeben und biefe 
Angabe begründet worden. Der anmerkungsweife angebrachte me der Richtige 
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keit dieſer Angabe (I, 753) ſtützt ſich blos auf die Stellung unſers Buchs im 





mitten unter frühern Propheten. Dieſe Stellung ift aber lediglich dadurch bedingt, 


daß die ganze Rede als eine nähere Ausführung von Am. 9, 12 betradhtet wurde, 
Es ift daher auch nicht nöthig, mit Kleinert bis in die Zeiten Jorams oder mit 
Hengftenberg und Hävernik wenigſtens bis in die Zeiten Uſias hinauf, oder mit Hitzig 
bis in die Alexanders des Großen herabzugehen. 

Wie populär übrigens gerade zu der von uns angenommenen Zeit Weiſſagungen 
gegen Edom waren und wie leicht ſolche Entſtehung finden konnten, zeigt nicht blos 
der gleichfalls zu Anfang des Erxils weiſſagende Ezechiel in zwei feiner Reden (25, 
12—14; 35—36, 5), ſondern auch namentlich Jeremia, in deſſen Bude ſich eine 
"mit der unfrigen fehr auffällig, oft bis aufs Wort berührende Rede gegen Evont findet. 
Zu diefer Stelle (Ser. 49, 7—22) verhält ſich aber unfer Orakel entweder nad) Klei- 
nert wie der zweite Petrusbrief zum Judasbriefe, oder aber beide Parallelftellen find, 
wie Ewald annahm, von einem gemeinfamen Originale abhängig, und fehrt alfo das 
Verhältniß wieder, dem wir auch ſchon bezüglid) des Iefaja und Micha begegnet find, 
Ein noch zu löfendes Räthſel bleibt der Unterfchied der Sprache in den erften zehn 
Verſen im Gegenfag zum Schluffe. 


IV. Babeld Fall. 


Die Streitmacht der Aſſyrer ift jedenfalls. auch nad) der Zerftörung Jeruſalems in 
der Nähe geblieben, da im felben Jahre mit diefem Ereignifje (vgl. II, 653) Ezechiel 
ſeine berühmte, aber in dieſer Geſtalt unerfüllt gebliebene Weiſſagung wider Tyrus 
richtete, das von Nebukadnezar ins Meer verfenft werden ſolle. Statt deſſen weiß 
die Geſchichte nur von einer vierzehnjährigen (586 oder 5885—5783 oder 572), aber 
ſchließlich ihres Ziels verfehlenden Belagerung der Infelftadt durch die Chaldäer (l. > 
Ez. 26, 1). Nachdem diefelbe aufgehoben war (Ez. 29, 18), richtete der Prophet nod)= 
mals feinen Blick gegen Aegypten, dem er ſchon während Jeruſalems Belagerung Unter- 
gang verheißen hatte (f. z. Ez. 29). Um fo ſicherer erwartet er jegt völlige De⸗ 
müthigung vor Nebukadnezar, der ſich alſo damals (571) mit einer Unternehmung 
gegen Aegypten beſchäftigt zu haben ſcheint. Aber zu einer Ausführung iſt es nicht 
gekommen, geſchweige denn zu dem, von dem Propheten vorausgeſehenen Erfolg. 
Nebukadnezar war zufrieden die Küſte genommen zu haben; er erkannte im Oſten ge— 
fährlichere Feinde ſeines Reichs als im Weſten. Erſt Kambyſes vollbrachte, was Je— 
remia und Ezechiel von Nebukadnezar erwarteten, und in Bezug auf Tyrus vollends 
iſt erſt Alexander der Große zum Vollſtrecker des göttlichen Urtheils geworden. Dagegen 
gingen die Weiſſagungen derjenigen Propheten, welche für Babel ſelbſt Rachetage und 
Strafgerichte in Ausſicht geſtellt hatten, in ſchnelle und glänzende Wirklichkeit über. 

Seit Nebukadnezar, der faſt ein halbes Jahrhundert geherrſcht hatte, vom Schau— 
plate abgetreten iſt, ſehen wir in Babel nur Wolluſt und Schwelgerei mit Despoten- 
drud und Grauſamkeit abwechſeln. Nebufapnezars Sohn, Evil-Merodach, fand nad) 
einer zweijährigen Iaftervollen Negierung den Tod durd feinen Schwager Nerigloffor. 
Nach drei Jahren ereilte auch dieſen ſein Geſchick; er ſcheint auf einem Feldzuge gegen 
die Meder umgekommen zu ſein. Sein Sohn Naboſarakos, der ihm als Knabe folgte, 
fiel nach einigen Monaten durch die Hände von Verſchworenen, welche ſodann den 
Anſtifter der Unthat, Nabonadius, zum Herrſcher ausriefen ‘(f. z. Ser. 51, 46). Dieſer 
behauptete den mit Freveln erkauften Thron 17 Yahre lang unter Angft und Sorgen. 
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Zus Cyrus hatte bereits feine Siegeslaufbah 
Mederreichs die Herrfhaft der Perfer aufgerichtet, und feinem Haren Blick entging 
der zerrüttete Zuftand des reihen Babylon nicht lange. Mit den freudigften Hoff- 
nungen ſchauten damals die Juden nad) Norboften (Jef. 41, 25; Jer. 50, 9. 41), von 
wo man in der ungeſchwächten Naturfraft der Perjer Befreier erwartete. Beide Völker 
befaßen ja in Babel einen und denfelben Feind; es konnte dem Perferfönig nur er— 
wünfcht fein, bei einem deveinftigen Angriff auf Babylonien in den gefangenen Juden 
Gönner und Helfer zu befigen; und nad) Kanaan zurüggefehrt fonnten fie ber perſi⸗ 
ſchen Herrſchaft bis nach Aegypten den Weg bahnen. Dieſes gemeinſame Intereſſe 
mochte ihn bewogen haben, die hebräiſchen Berbannten durch günftige Aufrufe und 
lockende Verheifungen für fid) zu gewinnen; wenn er in diefen Verheißungen mit den 
Weiffagungen der Propheten zufammentraf, fo war es begreiflidh, wie dieſe in 
ihm bald den „Geſalbten des Ewigen‘ erkannten, der ben umgeftürzten Stuhl Davids 
wieder aufrichten und eine neue glückliche Gottesherrſchaft in Juda gründen würde. 
Der den Perfern wie den Hebräern gemeinfame Abjhen gegen Bilderverehrung und 
die fittlihe und praftifhe Nichtung beider Religionen beförderten bie Annäherung, und 
daß der Verfehr ein inniger und bauernder gewefen fein müffe, geht aus ber theil- 
weifen Vermiſchung zoroaſtriſcher und mofaifcher Lehren hervor, welche ſich von num 
ab vollzog. Die BVorftellungen der Berfer von der Gottheit als einem Lichtwefen 
fanden Anfnüpfungen in dem Gottesbegriffe der Hebräer. Aud der Ewige war nad 
der Lehre der Iſraeliten von Yeuer und Lihtglanz umgeben; jetzt trat dieſe Auffaffung 
noch ftärfer hervor; die fieben oberften Lichtgeifter der Perfer, die Amfhaspande, ger 
flalteten ſich in der prophetifhen Anfhauung zu fieben Augen Gottes; dem guten Gotte 
des Lichts traten böſe Weſen der Finfterniß (f. 3. Jeſ. 24, 21), beſonders ber Satan, 
entgegen (1 Chron. 21, 1; Sad. 3, 1). Vielleicht lernte man auch ſchon jegt die 
perſiſche Vorftellung der Auferftehung kennen und fand darin, indem man fie auf Ifrael 
übertrug, eine Löſung Des Räthſels der Gegenwart (f. 3. Jeſ. 36, 19; Ez. 37, 1—14). 
Auch die eschatologiſchen Vorſtellungen von einem Orte der Seligkeit und Verdammniß, 
ſo wichtig in der Glaubenslehre des ſpätern Judenthums, ſcheinen ihre Wurzeln in 
der zoroaſtriſchen Religionsanſchauung zu haben. Dieſe religiöjen Sympathien fonnten 
in einem fo begeifterten und tieffinnigen Seher, wie ber babylonifhe Jeſaja war, 
Ahnungen erzeugen, wie die Jeſ. 25, 7 nievergelegten von einer gemeinfamen Erlöfung 
aller Völker der Erde, wobei freilich Iſrael, als ber eigentliche „Knecht des Ewigen“, 
als der eigentliche Prieſter der Menſchheit (j. z. Jeſ. 61, 6; 62, 9), den Beruf hat, 
die Heidenwelt zur wahren Religion hinüberzuführen und das göttliche Heil unter allen 
Bölfern zu begründen (Jeſ. 42, 1. 4. 6. 7; 49, 6). 

Aber die Erwartung der Erulanten follte nicht fo ſchnell in Erfüllung gehen; bie 
Weiffagungen der Propheten waren ben Begebenheiten vorangeeilt. Cyrus richtete 
feine Angriffe nicht fogleih auf Babylonien; die Verhältniffe riefen ihn zuerſt nad) 
Lydien und von bort wendete er fid) in die öftlichen Provinzen feines Reichs. Diefes 
Zögern füllte die Verbannten mit Ungebuld; aber in ben Reihen ver Babylonier ver- 
nahm man die Nadridt von einem bevorſtehenden Angriff der Meber (Sef. 13, 17; 
21, 2) mit bleihem Schreden (ſ. 3. sel. 13, 9). 

Wie lange die gewaltige Weiſſagung, an welche die legtangeführten Stellen er- 
innern, ber Eroberung Babylons vorangegangen fei, ift ſchwer zu beftinmen. Oben 
(S. 316) haben wir fie in das Zahrzehnt des perſiſch-lydiſchen Kriegs geſetzt. Jeden⸗ 
falls nahm ſich Naͤbonadius von dem Ausgange deſſelben eine Lehre; denn er hatte, 
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gefest und die Stadt mit Lebensmitteln auf viele Jahre verjehen. 

Cyrus ſah ſich in der That nod) durch das Gefhäft, ven Fluß Gyndes abzugraben, 
gehemmt; anderthalb Jahre verweilte ex hier, im Dften von Babel; dann aber wurde 
der Tigris überfehritten, und das perfifche Heer rückte durch die Wüfte heran (def. 21,1) 
Eine Feldſchlacht ging verloren für die Chalväer, die fih nun in Babel einſchloſſen 
und, im Vertrauen auf die Feftigfeit der Stadt, immer nod gutes Muths waren. 
Endlich fand Eyrus einen Ausweg, fei ed nun, daß er von felbft darauf verfiel, oder 
daß ihm ein anderer den Kath ertheilte, genug, er that aljo, wie Herodot (1, 191) 
erzählt: „Ex ftellte einen Theil feines Heers an der Stelle auf, ba der Fluß in Die 
Stadt hineinläuft, einen andern Theil weiter unten, wo er wieder aus ber Stadt 
herausfonmt, und gebot den Soldaten, wenn fie fähen, daß man das Flußbett durd)- 
waten könnte, fo follten fie durd) dafjelbe in die Stadt dringen. Hierauf zog ev mit 
dem ſchlechteſten Theil feines Heers ab umd leitete durch einen Graben den Fluß in 
ven See, welher ein Sumpf geworben, und als ſich nun das Waſſer verlief, konnte 
man das Bett durchwaten. ALS diefes die an dem Ufer aufgeftellten Perfer wahr: 
nahmen, drangen fie durch den Euphrat, der fo weit gefallen war, daß er einem 
Mann nur ungefähr bis an den halben Schenkel ging, von unten und oben in Babylon 
ein. Hätten die Babylonier von dem Vorhaben des Cyrus Kunde gehabt oder etwas 
davon gemerft, jo würden fie die Perfer nicht haben fo in die Stadt kommen lafjen, 
fondern fie vielmehr jhmählic zu Grunde gerichtet haben. Denn fie brauchten nur 
alle Pforten, die zu dem Fluß führen, zu verſchließen und auf die Mauer zu fteigen, 
die an den Ufern des Fluſſes entlang geht, und fie hätten fie allefanımt gefangen wie 
in einem Käfig. So aber drangen die Perfer hinein ganz unvermuthet. Die Stadt 
ift aber fo groß, daß, wie die Leute der Gegend erzählen, die äußerften Theile ſchon 
in Veindes Hand waren, ehe die in der Mitte wohnenden Babylonier etwas davon 
merften; vielmehr tanzten fie fort, denn fie feierten gerade ein Feft und waren Luftig 
und guter Dinge, bis fie e8 denn zu ihrem Schreden inne wurden.” Mit diefer Er- 
zählung ftimmt im Allgemeinen Xenophons Darftellung in der „Cyropädie“ (VII, 5, 25) 
überein, nur daß nah ihm Cyrus nit das Waſſer in das alte Baffin ableitete, 
fondern in große Gräben, die er unter dem Schein einer beabfichtigten Einſchließung 
der Stadt auf beiden Geiten des Fluſſes habe graben und dann den fhmalen Rand 
in ber Mitte in der Eile durchſtechen Iafjen. Aud nah ihm achten die Einwohner 
über das Borhaben einer Belagerung, da fie mit Lebensmitteln auf mehr als zwanzig 
Jahre verfehen ſeien und von Phrygern, Lydern, Arabern und Kappadociern bewacht 
werben follten, vie ihnen alle geneigter wären als den Perfern. So haben wir auf 
diefem Punkte ein auffälliges Zufammentreffen biblifher und außerbibliiher Nachrichten, 
infofern darin, daß Babel in der Nacht einer Feftfeier eingenommen wurde, Herodot 
und Xenophon mit dem babylonifhen Jeſaja (f. 3. Jeſ. 21, 5) und dem Danielbuche 
(5, 1. 30) übereinftimmen. 


V. Der babylonifhe Sefaja. a; 


1. Charakter und Inhalt der Weiffagung. 


i Wie bereits in ber Ueberſetzung nachgewieſen (II, 405), haben wir, in drei Ge— 
ſänge vertheilt, eine große, zuſammenhängende Weiſſagung, etwa aus dem Jahre 546, 
Solange man dies nod nicht erkannt hatte, war unfer Stüd, als die 27 letzten 






als Cyrus wirklich herannahte, die Mauern und Vertheidigungswerke in guten Stand 






itel Jeſaja umfaffend, hauptſächlich geeignet, den Glauben zu befördern, 
daß die Propheten eigentliche Wahrfager gewefen feien und es vermocht hätten, ſich 
in ganz entlegene Zeiträume (hiev den chaldäiſchen) zu verfegen und Perſonen mit 
Namen zu nennen, von denen fie noch durch Sahrhunderte getrennt find (hier Cyrus). 
+ Heutzutage freilich fteht faum irgend ein Ergebniß der biblischen Kritik jo ficher und 
feft, wie diefes, daß der fogenannte zweite oder babylonifche Jeſaja durch einen Zeit 
vaum von anderthalb Jahrhunderten vom exften Jeſaja, dem Sohne bed Amoz, ge 
trennt ift, und daß fein Standpunkt nicht in Yerufalem, ſondern in Babel zu fuchen 
ift. Jeſaja könnte er deshalb doc auch geheißen haben, wie aus Ejra 8, 7 umd 
Neh. 11, 7 zu erfehen, Indeſſen haben wir, da die Weiljagungen namenlos über- 
Liefert find, freie Hand für Vermuthungen und Annahmen. So hat Hitig auf den 
Hohepriefter Joſua gerathen (S. 264), und ber Berfaffer des Bibelmerts hat ſchon 
früher den umten näher zu motivirenden Gedanken ausgefproden, daß wir in dem 
babylonifhen Propheten, welhen Ewald den „großen Unbekannten‘ nennt, eine ſchon 
längft befannte Perfünlichkeit vor uns hätten, nämlich den Jünger Jeremias, Barud). 

Was ung zunächft auffällt, wenn wir biefen babylonifhen Jeſaja mit dem jerufa- 
lemiſchen vergleichen, ift die gänzliche Berfchiedenheit des landſchaftlichen Hintergrundes. 
Nicht Libanon und Karmel, nicht Bafan und Zion, nicht Jordan und Siloah, wie⸗ 
wol der Verfaſſer an einzelnen Stellen verräth, daß ihm ſolche Namen und ihre Be— 
deutung nicht fremd ſind! Die Eindrücke, von denen die Phantaſie des Propheten lebt, 
ſind ganz anderer Art. Sofort werden wir auf die Wüſte und Steppe (Jeſ. 40,3), in 
dürres, durftiges Land (41, 18; 58, 11) verfegt. Wir blicken auf kahle Höhen (41, 18; 
49, 9), auf Flächen voll Sand und Staub (41, 2). Da ift der Sturm der Wüſte 
(40, 24; 41, 16) und der Ölutwind (. z. 42, 15), Site (f. 3. 42, 25) und Sonnen 
brand, Waſſermangel (41, 17; 43, 20; 44, 3) amd Wüftenfpiegelung (49, 10), Rieſen⸗ 
ſtröme (43, 2. 16; 44, 27; 47, 2; 48, 18), überflutende (66, 12) und wieder ver⸗ 
trocknende Flüſſe (50, 2; 51, 10), und ber Ausficht auf die Fernen und Enden der 
Give (40, 28; 41, 5. 9; 42, 10; 45, 6; 45, 22; 48, 20; 49, 12; 52, 10; 66, 19) 
entfpricht der endlos ausgejpannte Sternhimmel (40, 26), den die Weifen um die Zu—⸗ 
funft befragen (47, 13), darunter die Hirtenzelte (54, 2) aufgeſchlagen ftehen; auf einem 
Boden, darauf Gras und Weiden (44, 4), Dornftraud und Haidefraut (55, 13) 
wachſen, Schafale und Straufe (43, 20) fid tummeln, 

Ebenſo wenig als der Ort Tann die Zeit der Weifjagung irgend zweifelhaft fein, 
da Eyrus bald geradezu genannt, bald unmisverftändlid, gezeichnet wird (41, 2. 3. 95; 
44, 98; 45, 1—5. 13; 46, 11; 48, 14. 15). Nur daß, wie mir annahmen, bie 
prei Gefänge ſchon in ber Zeit entftanden find, ba eben die kleinaſiatiſchen Küften (pie 
„Inſeln“) die Sache des Kröſus gegen Cyrus vertraten (f. 3. 41, 1; 59, 18), könnte 
zweifelhaft erjcheinen. Aber auch dann bleiben höchſtens die fieben Jahre übrig, melde 
nod) bis zur Einnahme vergehen fellten. In der That verfegen die Neuern bie Weiſſa— 
gung gewöhnlich unmittelbar vor diefe große Wendung ber Dinge. 

Den innern Gehalt der Weifjagung betreffend ift der Zerglieverung des Inhalts 
per drei Gefänge, die ſchon unter dem Tert zu finden ift (I, 406, 429, 449), kaum 
noch etwas hinzuzufügen. Es erhellt daraus, wie hier nicht blos „der Gedanke Joels, 
daß die Belehrung eine innere ſein werde, eine innere Erleuchtung, herrlich aus— 
geführt“, ſondern auch „die Allgemeinheit des Reichs des Heiles verkündigt“ iſt („Gott 


in der Geſchichte“, I, 235). Wir berufen uns hierfür infonverheit auf Stellen wie 


54, 13; 59, 1; 56, 7.8. „Nicht allein follen die zerfprengten und gefangenen Juden 
aus allen Theilen herbeikommen, nein, auch Andere, Fremde, ſollen in Zion zur 
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wahren Gotteserfenntniß geführt werben, melde Frieden fhafft und freudig herbor- 
quellenden Danf und Preis (57, 19)" („Gott in der Gefhichte”, I, 236). „Alles 
das vereinigt dann der erhabene Lobgefang, womit dieſe Berfündigung ſchließt, Jeſ. 60, 
wo der Gedanfe ausgedrückt wird, daß nicht mehr perſönliche Willkür des Fürften 
oder Gewaltigen herrſchen fol, fondern das Geſetz, als Ausorud ber göttlichen Gerechtig- 
keit.“ „Alles diefes fol nicht in einem Jenſeits gejchehen, fondern hier auf dieſer 
Erde, und zwar infolge des fortfchreitenden Gottesreichs.“ („Sott in der Geſchichte“, 
I, 236, 237.) 

„Wir haben oben gefehen, wie Jeremia, am Ende des jüdiſchen Staats, den 
Gedanken offen ausſprach, das wahre Ziel aller Geſchicke des Volks und ber Menſch⸗ 
heit ſei dieſes, daß die unmittelbare Verbindung des Göttlichen und Menſchlichen hervortrete, 
und die Religion des innern, verborgenen Menſchen an die Stelle der äußern Geſetzes⸗ 
tafeln trete.“ Aber erſt jetzt hat ſein Schüler mit Bezug auf ihn in der berühmten 
Stelle Jeſ. 53 „das große Wort ausgeſprochen: «Die wahre Ueberwindung der Welt 
iſt die Hingebung des Lehrers, der ſich mit Bewußtſein für die Rettung feines Volks 
und der Menſchheit von dev Sünde opfert.)“ („Gott in der Geſchichte“, I, 249.) 


2. Baruch, der Jünger und Nachfolger des Jeremia, als zweiter Jeſaja. 
Erfte Ausführung. 


„Wer war denn ber unbekannte Prophet, welcher Ifrael auf das Leben und bie 


Berheifungen Jeremias, des Knechtes Gottes, hinwies, und in ihm ben Keim ber 
Hoffnung und des neuen Lebens erblidte? Wie erflärt es fi, daß ein folder be- 
geifterter geiftiger Jünger des Jeremia fo unbefannt blieb, daß als nad; 400 Jahren 
der Kanon gefchloffen ward, fie dem Jeſaja ohne alfe weitere Bezeichnung angehängt 
wurden? Auch hier fragen wir zuerft: ift er denn wirklich unbefannt? Sollte er 
ein anderer fein als Baruch, des Jeremia Schüler, fein Jünger und geprüfter Freund 
und fein Leivensgefährte? Oder gibt er ſich nicht für einen ſolchen Jünger? ober 
tritt ex etwa nur in jenem Kapitel als ein folher auf und nicht in bem ganzen Buche, 
welches den Weiſſagungen des Jeſaja angehängt iſt und mit ihm das Buch Jeſaja 
bildet? Einen Jünger (ceinen ber gelehrt worden») nennt der Verfaſſer ſich ſelbſt 
in einer Stelle (50, 4). Er folgt dem Meiſter nad) in der geduldigen Ertragung von 
Spott und Hohn (50, 6). Er ift, wie jener, von Mutterleibe an erwählt und be- 
rufen (49, 1. 5; vgl. mit Ser. 1, 5).“ („Gott in ver Geſchichte“, I, 207.) 
„Merkwürdig ift die Aehnlichkeit in der Berufung beider Propheten. Wie der Herr 
dem Meifter bei der Berufung fagte: «fiehe id) ſetze dich heute dieſes Tages über 
Bölfer und Königreihe, daß du ausreißen, zerbrechen, verderben und zerftören follft, 
und bauen und pflanzen» (eine ganz eigenthümliche Berufung, die auch im Buche 
Jeſus Sirach, 49, 9, als Bezeichnung für die Eigenthümlichkeit des Jeremia angeführt 
wird): jo heißt e8 bei dieſem «Knechte Gottes» (42, 1. 4): «IH habe ihm meinen 
Geiſt gegeben, er wird das Recht den Völkern bringen. — Er verlöſcht nicht und wird 
nicht gebrochen, bis daß er auf Erden das Recht gründet, und die Inſeln auf ſein 
Geſetz warten.» Jeremia ſchon ſah in der Bekehrung des Volks das Gläubigwerden 
der Heiden. Er ſagt, das Volk anredend (4, 2): «Du wirft wahrhaftig recht und 
heiliglich ſchwören: So wahr der Here Iebet.» Und dann fügt er ſogleich hinzu, von 
biefem Volke Iſrael redend: «Die Heiden werben fih in ihm fegnen, und ſich fein 
vühmen» Und 16, 19 heißt es: «Heiden merden zu dir kommen von der Welt 


erbor- 
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nichts nüßen fönnen.» 


- Diefen Gedanken des Ieremia auszuführen und darzuftellen, als den höchſten, uns 
zerftörharen Beruf des Volkes Hrael in der Weltgefchichte, ift dev Hauptzwed ber 
ganzen Weiſſagung im Anhange zu Jeſaja. 

«Das Vorige ift erfüllet» (heißt es in dieſem Anhange): «Das Vorige habe id) 


verkündigt ehedem ... plötzlich führte ich's aus. .... Ich laſſe dich Neues hören von 


jet an, und Verborgenes und dir Unbefanntes .... Weber haft du es gehört noch 
gewußt, noch war vorlängſt dein Ohr geöffnet» (48, 3—8). 

Der Gedankengang ift Har. Allerdings (will dev Verfaſſer jagen), allerdings ruht 
die Idee der neuen Weiffagung auf der alten. Das Alte ift erfüllt. Die Juden find 
nad) Babylon geführt, Serufalem liegt wüſte. Das ift von Jeremia Alles verkündigt. 
Halte er nicht geweilfagt von der Wegführung nad) Babel und von dev Verwüſtung 
und Verödung Ierufalems und des ganzen Landes; ja ſelbſt von der fiebzigjährigen 
Dauer der Gefangenjhaft, und dem einftigen MWieveraufleben Iſraels? «ES foll Heil 
erhlühen dem Nefte», ſagte eine alte Gottesftimme, auf welche ſchon Yefaja anfpielt 
(4, 2). Wol hatte auch Jeremia fie vernommen, und hatte ihr geglaubt, und fie mit 
neuer Kraft verfündigt. Ya Fommen foll Heil, hatte er gerufen, nämlich nicht durd) 
äufßerlihe Reformen und Geberden, fondern als göttliches Neid der Wahrheit und 
Gerechtigkeit (23, 5. 6). Kommen Toll es nicht durch einen natürlichen Sproß des 
entarteten Haufes Davids: «ein Sproß dem David», ein Herrfher über Juda, aber 
wie heißt er? «Der Herr unfere Geredhtigfeit.» Das Königshaus hatte ver Prophet 
ganz aufgegeben, gerade aus Glauben an die Beftimmung des Volfs und an bie ewige 
Bedeutung der dem David geworbenen Berheikung. 

Was der große Seher der Zeit verfündigt, das fol jetzt erfüllt werden: ſo lautet 
die Rede des jungen Propheten. Iſrael wird erlöft durch den Herrn mit einer ewigen 
Erlöfung, und wird nicht zu Schanden nody zu Spott immer und ewiglich (del. 45, 17). 
«Mir follen fih alle Knie beugen, und alle Zungen ſchwören und fagen: Nur im 
Herrn ift Geredtigfeit und Stärte» (45, 23. 24). 

Und was ftand damals am Horizonte der Zeit? Cyrus hat feine glorreiche 
Laufbahn begonnen. Der Herr fagt: «Ich ergreife ihn GKoreſch) bei feiner Rechten, 
daß id; die Heiden vor ihm unterwerfe, und ben Königen das Schwert abgüirte» (45, 1). 
«Fliehet au Babel, ziehet aus Chalvän >, ſoll verfündigt werben: ader Herr hat feis 
nen Knecht Jakob erlöfet» (48, 20). Und das ift jedenfalls auch der Sinn des ſchweren 
Berfes (43, 19): «Sp ſpricht der Herr, euer Erlöfer, der Heilige Iſraels: um euret= 
willen fende ich gen Babel, und ftürze herab die Flüchtigen alle, und die Chaldäer⸗ 
(die in die Stadt vom Lande Fliehenden und ſelbſt die eigentlichen Einwohner) «in die 
Schiffe ihrer Luft. » 

Aber hier hüte man fid vor übereilten Schlüffen. Das unwiberftehliche Heran- 
nahen des Cyrus wird verfünbigt: aber nicht der ganz nahe Untergang dev Schidjals- 
ftabt. Der Gang des Falles Babylons war vielmehr ein langſamer. Nach den perfifch- 
mediſchen Königsliſten herrſchte Cyrus über Meder und Perſer, zwanzig Jahre ehe 
(558) ihn die babyfonifhen Liſten anführen. Nach Herodot mar Ninive ſchon früh 
mediſch, oder mebifch-perfifch geworden, und ſchon Nebukadnezars Wittwe traf als Re⸗ 
gentin Anſtalten gegen den Einfall von Medien. 

Wir wiſſen durchaus nicht, wie lange Jeremia noch in Aegypten lebte, in welchem 


Rande er gegen dad Ende bes Jahres 586 anlangte. Wir haben aber nicht eine, 


fondern zwei Weiſſagungen des Jeremia aus Aegypten: über Aegypten feldft und über 





die zweite, zeugen von Beobachtung der dortigen Zuftände und des Propheten Wirken. 
Die Weiffagungen find fehr fharf: aber wir hören nicht, daß fie ihm den Tod zu= 
gezogen. Sein Mord muß alfo in eine fpätere Zeit fallen. Nehmen wir nun das Jahr 
580 als das Todesjahr an, fo haben wir vierunbbreißig Jahre bis zu Cyrus Sieg 
über Kröfus (546): fhon damals muß er den Zug gegen Babylon vorbereitet haben: 
543 ftand er bereit8 am Gyndes. Wir werben aljo etwa fünfunddreißig Jahre höd)- 
ſtens anzunehmen haben zwifcen dem Tode des Jeremia und ber begeifterten Schilde— 
rung des Lebens und Sterbens des großen Sehers im preiundfunfzigften Kapitel. Der 
Berfaffer und viele feiner Zeitgenoffen konnten alfo noch recht gut Zeugen ber leiden 
des großen Märtyrers gewefen fein. Nichts Anderes feinen uns pie Stellen im drei— 
undfunfzigften Kapitel zu fagen, in welchen ver Jünger ald «wir» rebet, So allein 
aud) erflären wir alle die Stellen, welde vom alten Gögendienfte und von ber Rache 
gegen Edom, das hämifhe, verrätherifhe Brudervolk, ganz im Geifte von Jeremia 
und Ezechiel reden,“ („Gott in der Geſchichte“, I, 211— 214.) 

„Baruch blieb bei dem Meifter in allen feinen Nöthen, und als bie bethörten 
Führer der Juden, melde fi) um den erſchlagenen Gedalja gefammelt hatten, ſich 
empörten gegen den weiſen und wahren Ausſpruch des Propheten, ſagten ſie ihm 
höhnend (43, 2 fg.): «Du lügeſt, der Herr unſer Gott hat did nicht geſandt, und 
gefagt: Ihr ſollt nicht in Aegypten ziehen, dafelbft zu weilen, fondern Baruch, ber 
Sohn Nerijas, reizet did) wider ung, auf daß wir den Chaldäern übergeben werben, 
daß fie ung tödten und gen Babel wegführen.» 

Baruch war alfo der Vertraute des Meifters, und fein Einfluß auf ihn galt für 
entfcheidend. Er muß ſich alfo fehr entfchieven dafür ausgefprohen haben, im Lande 
zu bleiben fo lange als möglid), und lieber nad) Babylon zu gehen als nach Aegypten. 

Wenn nun, nad) Ewald, der Anhang zu Yefaja Spuren an ſich trägt, daß er in 
Aegypten verfaßt worden, fo würde biefes faft ein unmittelbarer Beweis fein bafür, 
daß Baruch ihn verfaßt: e8 müßte denn unfere Annahme durchaus unzuläffig befunden 
werben, und das fann fie nit. 

Blieb er in Aegypten? Gelangte er zu dem großen Haufen der Juden in Babylon? 
Wir wiffen nur, daß er im Jahre 558, alfo ahtundzwanzig Jahre nad) der Zer- 
ftörung Serufalems, ein Troftjhreiben an die nad) Babylon weggeführten Juden fanbte 
und daß er den Anhang nicht vor 546 oder 549 fehreiben fonnte. Aber das Schidjal 
dieſes Anhangs felbft beweift, daß der Verfaſſer geftorben fein muß vor der Erfüllung 
feiner Hoffnungen, welche im erften Jahre des ‚Cyrus, 539 erfolgte;! ſodaß auch hierin 
Jeremias Weiffagung und die Warnung, nicht zu hoffen, er werde befjere Zeiten er- 
leben, fid) erfüllte, 

Seine Weiffagungen blieben ohne Namen. Manche orthodore Juden fonnten 
bezweifeln, ob es überhaupt noch Propheten gäbe, nachdem Staat und Tempeldienft 
aufgehört. Aber davon abgejehen, wer hatte den Berfaffer zum Propheten geweiht? 
Wo war feine göttlihe Berufung ? 

So erklärt es fid) leicht, daß der Herausgeber der Weiffagungen des Jeremia und 
des Jeſaja Hinter diefen großen Lichtern des finfenden und untergehenden Reichs ver- 
ſchwand, und daß feine eigenen Weiffagungen ohne Namen blieben und fein felb- 
ftändiges Buch bildeten. 

As fieben oder acht Jahre, nachdem jener Anhang gefehrieben war, Cyrus dem 
Volke die Erlaubniß gab zurüdtehren, wovon etwa 50000 Gebraud, machten, war ein 
ganz neues Geſchlecht in der Gefangenſchaft emporgewachſen. Es war, wenigftens in 


bie dort lebenden gögendienerifhen Juden (Jer. 43, 8—13; 44). Beide, befonders 
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welche auswa derten, dem Geſetze ergebener als jene Väter, zugleich aber 





enen, 


empfand es auch ſtark die Kümmerlichkeit der Gegenwart, wie ſich noch im Zeitalter 


Nehemias zeigt. Wie num Jeremias Bild immer ftärfer und größer vor bie Augen treten 
mußte, jo trat auch natürlich fein Jünger immer mehr zurüd. Er war nur der Schrift: 
fteller: alles öffentliche Leben hatte ihm gefehlt, für feine Berufung konnte er nur auf 
Gottes Geift in ihm hinweiſen: er hatte feine äußerlihen Thaten aufzuzeigen: er hatte 
ohne perfünlihen Einfluß in Aegypten gelebt, und war geftorben vor dem Eintreten 
der großen Wendung. In diefer erkannte man Jeremias Weiffagungen und ihre Er— 


füllung: an Baruch dachte Niemand. Jeremias Weiffagungen, fagt und das Buch 


Era, im Eingange, wurden erfüllt dadurch, daß Cyrus erwedt ward, den Juden bie 
Erlaubniß zur Rückkehr zu geben. 

- Daß man in den maffabäifchen Zeiten, als unfer altteftamentliher Kanon geſchloſſen 
ward, die Weiffagungen des Jüngers an die des Jeſaja anſchloß, nachdem man biefe 
durch die hiſtoriſchen Kapitel (36— 39), als Reden und Thaten des Propheten ent 
haltend, zu einem Abſchluß gebracht hatte, war ein ganz verftändiges Berfahren. 
Denn jene Erzählungen aus Hiskias Leben enden mit ber Andeutung des prophetiſchen 
Staatsmannes, daß jenes eiteln Königs Nachkommen als Gefangene nach derſelben 
Stadt abgeführt werden ſollen, deren aufrühreriſcher, von Aſſyrien abgefallener Fürſt 
damals um des Hiskia Freundſchaft buhlte. 

Daß die ſpätern Juden den von frühern gemachten Abſchluß der jeſajaniſchen 
Weiſſagungen überſahen, und den Anfang eines neuen, aber namenloſen Buchs nicht 
in dem Anhange erkannten, iſt viel leichter erklärlich, als daß die Chriſten ſo lange 
Zeit gebraucht, die naheliegende Wahrheit zu erkennen und zuzugeſtehen. 

Und nun bedenke man die wunderbare Führung der Vorſehung. Der Yünger 
wollte Jeremia verherrlihen, und das wird ihm im höchſten Grade gewährt. Jeremia 
ward und blieb der Prophet vorzugsweife, wie das Neue Teftament zeigt; feine Nüd- 
kehr erwarteten die meſſianiſch hoffenden Juden. So, als den verflärten Heros, 
Mittler und Vertreter, zeigt ihn ja die ſchon oben angebeutete Volksdichtung des 
zweiten Buchs der Makkabäer (15, 13. 19). Er hatte das heilige Teuer bewahrt und 
den Prieftern den geheimen Ort angezeigt. Bor der Schlaht gegen den Nilanor er- 
blickte, nad) derfelben Dichtung, Judas Makfabäus neben dem für das Volk betenpen 
Hohenpriefter Onias eine andere Geftalt: «ein eisgrauer herrlicher Mann, angethan 
mit einer wunderprächtigen Hoheit», und das war, wie Onias ihn belehrte, «Jeremia, 
der Prophet Gottes, der die Brüder lieb hat, und betet ſtets für das Volk und bie 
heilige Stadtv. Bon ihm empfing der Held ein goldenes Schwert zum Kampf wider 
die Feinde des Herrn. » 

Aber wie noch viel herrlicher ging in Erfüllung, was der begeifterte Jünger bei 
dem erften Auftauchen der Hoffnung des Heils und der Rückkehr der Berbannten im 
Geifte gefhaut hatte! Nicht allein erhob fid) Jeruſalem wieder zu felbftändigem Leben 
unter den Völkern, durch den Glaubensheldenmuth der Makkabäer und ihrer Anhänger: 
es ging aus dem hergeftellten Judenthum ber einzig vollfommene Gerechte und göttliche 
Heiland hervor, der fid und fein Leben und die aus feinem Tobe ſprießende Ver— 
wirklichung des wahren Gottesreichs in jener Weiſſagung erkannte und das Schickſal 


des größten Propheten in noch höherm Grade und mit tieferm innern Leiden erfüllte. 


Seine Jünger waren es, welche die Botſchaft des Heils zu allen Völkern trugen, und 


fo den wahren Iſrael zum Lehrer aller Völker, und Zion zum Mittelpunkt des Erd— 


freies machten, wie jene Weifjagungen es verfündigen.” (,Gott in ber Geſchichte“, 
1,.216— 219.) 





* 
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Zweite Ausführung. 


Wenn unſere bisherige Unterſuchung das Sendſchreiben vom Jahre 555 faſt mit 


Sicherheit dem Baruch, Jünger des Jeremia und Sammler und Erläuterer ſeiner 
Weiſſagungen und anderer Ausſprüche zuweiſt, ſo mußte dieſer Prophet um jenes Jahr 
noch gelebt haben, und zwar aller. Wahrfheinlichfeit nad) in Aegypten. Babel wurde 
erſt fechzehn Jahre fpäter genommen, allein die Erwartungen des Kampfes mit Cyrus, 
auf Leben und Tod, wurden von Jahr zu Jahr beftimmter. Gegen das Jahr 545 
fpäteftens ftand Cyrus mit feinem Heere im Stammlande und verfügte über die großen 
Hülfsquellen des Dftens und Nordoftens von Aſien. Armenien trat im Kampfe- als 
Berbündeter auf. Alle Gebirgspäffe alfo fanden dem großen Teloherrn offen. Den 
Heereszug, welder ihn im Jahre 541 an den Gyndes führte, ſchon in die ſüdliche 
Shene und in Feinvdesland, muß er während jener Jahre planmäßig vorbereitet haben. 

Und in diefer Zeit follte Baruch unthätig gewejen fein? Welche Arbeit aber fonnte 
ihm mehr zeitgemäß erſcheinen als eine Ausgabe des großen Sehers, welder ven 
Sturz Aſſyriens, wie fpäter Syriens und des Reiches Iſrael, vor mehr als anderthalb 
Jahrhunderten vorhergefagt? Die Zeiten waren jo ähnlich. Wie jest Juda, jo war 
damals Ifrael zu Grunde gegangen durch Unglauben und Abfall: follte nicht jet bie 
Zeit ver Rache und der Verföhnung gefommen fein wie damals? Konnte man nicht 
dem, was bort gegen Affur und feine Verbündeten gefagt, und feitvem glänzend in 
Erfüllung gegangen war, Babel und Edom gegenüberftellen? 


zu fein. 

Und zwar von Einem und demſelben. Die Verſchiedenheit in dem Stile einiger 
Einfhaltungen, wenn man fie untereinander und mit dem Anhange vergleicht, ift 
unleugbar viel geringer als die Aehnlichkeit in Sprache und Inhalt. Die Verfdieden- 
heit, welche wirklich befteht, erklärt fid) vollfommen aus der Verſchiedenheit des Gegen- 
ftandes und der Zeit. Wir haben, glaube ic, allen Grund, die Abfaffung des An- 
hangs, als eines Ganzen, fpäteftens gegen das Jahr 545 zu fegen, dem Jahre nad) 
der Befiegung des Kröſus, welhe dem Cyrus den Weg nad) Babylon, Kröfus Bundes- 
genoffen, öffnete. Allein feit 549 war ja der Krieg unvermeidlich, die Abſicht unver- 
Kennbar: Nabonadius war der Bırndesgenofje des Kröfus gegen Cyrus geweſen, und 
fein Land trennte den neuen Theil des Perferreihs vom alten. Die Mitte zwiſchen 
549 und 539 (Einnahme Babylons) ergibt 545 für den Anhang und die Herausgabe; 
aber daraus folgt feineswegs, daß die Einſchaltungen nicht früher oder daß fie über- 
haupt alle zu Einer Zeit gefehrieben wären. 

Anzunehmen, fie wären geſchrieben nad) der Ordnung, in welder fie eingejhaltet 
find, wäre wol unräthlih: denn dieſe Ordnung war gegeben durch die Yolge ber 
MWeiffagungen des Jeſaja, und das ift eim zu äußerlicher Umftand. 

Dazu kommt, daß die Einfhaltungen felbft auf eine andere Zeitordnung deuten. 

Fragen wir diefe Stüde feldft. Ewald und Umbreit nehmen als Einfchaltung 
folgende Stüde an. ü Ä 

J. Kpp. 13—14, 23. (Ewald, Proph., II, 396 — 403.) Wider Babylon: Yubel- 

gefang über den gefallenen König. 

I. Kp. 21, 1—10. Gefiht vom Falle Babels. (Ewald, II, 393—396.) 
III. Kpp. 24, 25, 26, 27. Das zerftörte umd verödete Land und die fünftige Her- 

ftelung. (Ewald, II, 505—515.) 
IV. Kpp. 34— 35. Edom und Iſrael. (Ewald, II, 487—491.) | 
Das breiundzwanzigite Kapitel (wider Tyrus, |. Ewald, I, 237—242) laſſen wir aus, 


Das nun feheint mir offenbar, in jener Zeit, von irgend einem Seher geſchehen 
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Schaft von den Chaldäern als einem „Volt, das noch unlängft feines war”, und von 

Babel als einer eben erft wieder benölferten Stadt reden, Die chronologiſche Schwierig: 
feit ift nur eine ſcheinbare: Sanherib kriegte wider Phönizien, und feste den König ab 
im Jahre 701; wir haben aber von Jeſaja Weifjagungen von Jahre 703; ja nod) 
fpäter. Der ganze Horizont ift aſſyriſch. 
Scheidet man diefes Kapitel aus, jo geben ſich alle übrigen unbeftreitbaren Ein- 
fügungen als Parallelen fund, die (wie wir oben S. 316 fg. nadhgewiefen) als Seiten- 
ftücde der Gegenwart eingejchaltet find: gerade da wo diefe DBergleihung von Ver— 
gangenheit und Gegenwart, Aſſur und Babel, das damalige Aegypten und das jetige 
Babel, das alte und das neue Jeruſalem, fi am ungezwungenften barbot. 


Kpp. 13 und 14 folgen auf eine Weifjagung gegen Aſſur, (10 woran 11, 12 fid an— 
ſchließen) das Urbild des babyloniſchen Seitenftüde. 

Kp. 21, 1—10 fteht nad) den Weiljagungen gegen Aegypten. 

Kpp. 24—27 Parallele zu 23. 

Kpp. 34, 35 Seitenftüd zu Kp. 35. 


Wenn man fi) nad) einen vein gegenftändlihen Ordnungsgrund dieſes Stücks 
umſieht, und als feſtſtehend annimmt, daß der große Anhang gegen das Jahr 545 
geſchrieben ſei; fo bietet fid) nichts fo natürlich dar als der Gegenſatz des Schmerzes 
über die Verwüſtung und Zerftörung des Jahres 586 durdy Nebukadnezar und das 
Schauen des Heranrüdens bes unwiderſtehlichen perfiihen Eroberungsheers. 

Als ſichere Urkunde jenes Zeitpunktes haben wir die Klagelieder, und der Anhang 
zu Jeſaja bezeichnet uns den ſpäteſten Zeitpunft, 545. In dem fünfunddreißigjährigen 
Zeitraum zwifchen beiden fällt das Sendſchreiben an die Häupter der gefangenen Juden 
in Babylon, vom Jahre 555, entſchieden zwifchen Klagelieder und Anhang. | 

Unftreitig fließt fi) nad) Anlage und Inhalt an die Klagelieder an das fo viel- 
fach erflärte große Stüd Kpp. 24—27, welches Ewald in die Zeit des Kambyſes 
ſetzen möchte, Hitzig in die des Sanherib. Mir ſcheint, wie Umbreit, unbeſtreitbar, 
daß es in die Zeit der Gefangenſchaft gehört: und ich nehme an, daß es nicht lange 
nach den Klageliedern gedichtet ſei. 

Der Schmerz iſt noch das vorherrſchende Gefühl, aber der Geiſt hat den Sänger 
ſchon über die Trauer am Grabe erhoben. Von Medern und Perſern iſt noch keine Rede. 

Auf der andern Seite ſchließt ſich Kpp. 34 und 35 am meiſten an den großen An— 
hang, der ihm folgt. Edom iſt beiden ausſchließlich gemeinſchaftlich. 

In dem kurzen Geſichte vom Falle Babels (Kp. 21) geſchieht bereits der Meder 
und Perſer Erwähnung (98. 2). 

Das dreizehnte und vierzehnte Kapitel gehen ſchon tiefer ein in bie Wirklichkeit. Das 

Geſicht Hat ſich beftätigt. Näheres ift geſchaut. 
Hieraus ergibt ſich uns aljo folgende Zeitordnung ſämmtlicher mit den Büchern 
Jeſajas und Jeremias in unmittelbarer Verbindung ſtehender Werke Baruchs. 
A. Gegen 580. Die Klagelieder. Lyriſcher Anhang zum Bude Jeremias.) 
B. Gegen 570. Die Verödung Zions und Judäas und die einſtige Errettung. 
(ef. 24—27.) 
C. Gegen 555. Das Sendſchreiben. (Ser. 50, 51.) 
D. Gegen 548. Das Gefiht von Babels Falle. (Jeſ. 21, 1—10.) 


_ _E. Gegen Der Zubelgefang der Völfer über Babels Tall, (Ye. 13, 14.) 













F. Gegen — Edom und Iſrael. (Jeſ. 34, 35.) 


G „ Das Buch vom neuen Jeruſalem. (def. 40—66.) 
Als die Epoden der Herausgabe aber halten wir feit: 
das Jahr 555 für die Herausgabe des Jeremia mit Klageliedern und Sendſchreiben; 
das Jahr für die Herausgabe des Jeſaja mit den Parallelen und dem Anhange. 

(Babylons Einnahme durch Cyrus fällt ins Jahr 539.) 

Baruch ſtand bei der Herausgabe des Jeremia etwa im ſiebenundſechzigſten Jahre 
ſeines Alters, bei der Herausgabe des Jeſaja im ſiebenundſiebzigſten: angenommen, 
daß er ſchon achtzehn Jahre alt war, als Jeremia ihn als ſeinen Schreiber in das 
Haus neben dem Tempel ſchickte, um das Buch ſeiner Weiſſagungen vorzuleſen. 

Jeſaja ſtand über ſechzig Jahre im Prophetenthume, Jeremia ſelbſt erreichte, trotz 
aller Leiden und Mishandlungen, wenigſtens das zweiundvierzigſte Jahr ſeines pro— 
phetiſchen Amts. 

Die Berufung des Jeremia fand, wie es ſcheint, in frühem Mannesalter ſtatt: 
denn er wendet bei derſelben ſeine Jugend vor, und nennt ſich einen Jüngling (1, 6). 
Bei der Wegfchleppung nad Aegypten war er aljo wahrſcheinlich noch nicht fiebzig 
Jahr alt, wenn das breißigfte Jahr als gewöhnliche Zeit für das Auftreten eines 
Propheten galt. Aber melde leibliche und geiftige Yeiden hatte er in jenen zweiund- 
vierzig Jahren überftanden! Auch wiffen wir nicht, wie lange er nachher noch in 
Aegypten lebte. 

Betrachtet man num die ganze Reihe nad) innerlichem Zufammenhange, fo ift ein 
organifches Fortſchreiten unverfennbar. 

Der Mann, welder die letzten fiebenundzwanzig Kapitel des Jeſaja geſchrieben, 
fonnte wol ebenfo wenig die frühern mehr vereinzelten und weniger gehobenen Stüde 
dichten, als eine andere Perfönlichfeit etwas hervorbringen, was jenem Hauptftüde fo 
innerlid) verwandt wäre. 

Es bleibt alfo die umgekehrte Annahme, daß Baruch jene Stüde vorher gebichtet; 
mit ihr löſt fih dann Alles auf das befriedigendfte. 

Für die Vollendung dieſes Beweifes haben wir aber nod zwei Belege. Zuerft 
das ewig benfwürdige, einzig großartige breiundfunfzigfte Kapitel des Buches Jeſaja, 
vom Knechte Gottes, welches unfere Ueberfegung erläutert gibt. Nur der begeifterte, 
dankbare Schüler Fonnte dem Meifter ein ſolches Denkmal fegen. 

Der andere Beleg ift das Bud) Hiob. Denn daß diefes das große Werk war, 
welches bie Lücke in der Thätigfeit des denkenden und frommen Mannes während feiner 
vollen Mannesfraft ausfüllt, dafür werden wir bei der Ausführung über das Bud 
Hiob Vieles vorzubringen haben. 

Glaublich iſt's endlich auch, daß wir im Pfalmbuche mehr als einen Pfalm von 
Baruc haben. Man hat die Wahl zwifchen Jeremia und Baruch, wenn man nicht 
feine Zuflucht zum einem dritten Unbekannten nehmen will, Doc, dergleichen läßt ſich 
nicht beweifen. 
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Zweites Hauptftück. 
Die Rückkehr aus der Gefangenschaft. 
I. Der Rückzug. 


Kaum war Babel eingenommen, fo trug die freundfchaftlihe Stellung, welde der 
Bolkögeift in dem zweiten Jeſaja gegenüber dem neuen Weltherrfcher eingenommen 
hatte, ihre goldenen Früchte. Hatte diefer Prophet ihn als Oefalbten Gottes ge- 
priejen, fo erfannte Cyrus feinerfeitS in dem Volk Iſrael ein Volk von einer be 
fondern religiöfen Miſſion und ließ ihm durch Ausfchreiber und Herolde (ſ. 3. Eſra 1, 1) 
die Erlaubniß zur Rückkehr nad Ierufalem ertheilen, um daſelbſt das Haus Gottes 
zu bauen. Ia fogar — was faft beifpielslos ift und ihm von der jüdifhen Geſchicht— 
ſchreibung mit Recht hoch angejchrieben wurde — die von Nebufabnezar geraubten 
Tempelgeräthe gab er heraus, 5469 Stüde (f. z. Efra 1, 9). Solche Gunft umd 
vor allem ein ausprüdliches Wort (f. z. Ejra 1, 4) des Herrſchers bewog die Chal- 
däer, die abziehenden Juden, zu denen fie im Laufe der Zeit in ein beſſeres Verhält— 
niß getreten waren, mit manderlei Gaben zu verfehen. Eine große Menge Raftthiere 
trug die Habe der Ziehenden. Nah dem Bude Eſra hatten fie 736 Roſſe, 245 
Maulthiere, 435 Kamele und 6720 Eſel. Achtundvierzig Jahre nad der Zerftörung 
Jeruſalems brach der Zug auf. Er beftand aus 42,360 Freien und 7337 Knechten 
und Mägden, darunter 200 Sänger und Sängerinnen, eine Zahl, die durch ihre 
unverhältnißmäßige Größe überraſcht. Vielleicht daß auch manche Glieder des ehe— 
maligen Reichs der zehn Stämme, die dem alten Volksglauben treu geblieben waren, 
ſich angeſchloſſen haben (Eſra 2, 50). Die Führung übertrug Cyrus dem Serubabel, oder 
Sesbazar (ſ. z. Eſra 1, 8; 2, 2), der Matth. 1, 12 für einen Enkel des weggeführten Kö- 
nigs Jechonja gilt, ſomit ald dem Haufe Davids entſtammt. Ihm zur Seite ftand Jeſua 
(Sofua, f. z. Eſra 2, 2), der Sohn des ermordeten Hohepriefter8 Seraja, gleich Seru— 
babel der jüngern Generation der Verbannten angehövend, Er wurde ber Stamm- 
vater des neuen hohepriefterlihen Geſchlechts und das Haupt ber Priefterfchaft, die ſich 
beſonders zahlreid bei der Rückwanderung betheiligt zu haben ſcheint. Neben ihnen 
bildeten die alten Stamm- und Familienhäupter, die einft im Lande ber Bäter eine 
bevorzugte Stellung innegehabt, den Kern der Heimfehrenden, indeß viele Andere, 
die jenfeit des Stroms eine neue Heimat gefunden und fid) einen behaglichen Haus- 
ftand gegründet hatten, von ber Erlaubniß der Rückkehr feinen Gebrauch machten. 
Aus ihnen ging die allmälig fehr ſtark werbende babylonifhe Judenſchaft hervor. 
Die Handelsleute und Gewerbtreibenden ſcheinen geblieben zu fein. Adel und Priefter- 
ſchaft fehrte heim. Sie zog eine ibeale Sehnfuht nad) der, Stätte der Väter, und 
große Hoffnungen erfüllten dabei ihre Bruſt. Das glückliche Zeitalter, das die Pro- 
pheten geweifjagt, ſchien nun in Erfüllung zu gehen. 

Noch war Fein halbes Jahr vergangen feit Babels Fall (f. 3. Eſra 3, 1), als bie 
Juden wieder auf ihrem heimatlihen Boden angefommen waren und zunächſt Jeru—⸗ 
ſalem wieder aufſuchten (Neh. 11, 3). Die Gegend war noch verödet und wenig be— 
völfert, ſodaß ihre Anſiedelung auf dem Gebiete der alten Hauptſtadt felbft wie in 


einigen nördlich davon gelegenen Orten, Anathoth, Gebe, Michmas, Kiriath- Arim 


(ogl. Eſra 2, 23—27), ohne Schwierigfeiten vor ſich gehen konnte. Dagegen war ber 






breite Süden mit der alten Stadt Hebron und ber norböftlihen Strede bis 3 or— 
dan in den Händen der Edomiter, die, wie es ſcheint, dieſes Land von den Chaldäern 
als Geſchenk erhalten hatten zum Lohn für die thätige Dienſtleiſtung im jüdiſchen 
Kriege, daher auch die Verbannten ihrer ſtets mit den ärgſten Verwünſchungen ge: 
dachten. Die neuen Ankömmlinge konnten alſo anfangs nur einen kleinen Theil des alten 
Reiches Juda in Beſitz nehmen. Erſt als ihre Kräfte durch neue Zuzüge ſich mehrten, 
kamen allmälig auch die übrigen Landſchaften wieder in ihre Gewalt. 


Re 


Im Grunde war hiermit nichts geihehen, als daß die Juden aus einem Theil des 


großen Perferreih8 in einen andern, in den legten Jahren öde gelegenen, gezogen 
waren. Dienftbar aber blieben fie dem großen Perferreihe, als deſſen Würbeträger 
Serubabel Pechah (ſ. z. 1 Kön. 10, 15), d. h. „Statthalter (Hagg. 1, 1) oder „Land⸗ 
pfleger“ (Eſra 2, 63; Neh. 7, 65. 70) hieß. Er erſcheint daher immer als weltliches 
Oberhaupt des neuen Staats. Diefer hatte freilich wenig mehr von ber Art des 
frühern Reiches Juda an fi. Wer irgend Neigung zum Gößendienft befaß, der war 
zurückgeblieben. Auf den Ernſt und Eifer der Heimgefehrten für die Sache des Öottes 
Iſrael Fonnte man fo beftimmt rechnen, wie etwa im Mittelalter auf die gläubige 
Devotion und den firhlihen Fanatismus der Kreuzfahrer. Bon Neigung zum Gößen- 
dienft ift daher ferner nicht mehr die Nede, wol aber verfällt allmälig das religiöfe 
Leben in jene feften, ftarren Formen, durch welche fid) das Judenthum kennzeichnet. 


II. Der Tempelbau. 


Nationale und vor allem religiöfe Reſtauration war die Aufgabe der Zurückge— 
fehrten, daher auch ihre erfte Sorge der Tempelbau, wozu fie durd) freiwillige Gaben 
die nöthigen Geldjummen aufbraditen. Die Beiträge follen ſich nah Eſra 2, 68. 69; 
Neh. 7, 70—72 auf 41,000 oder 61,000 Darifen in Gold, 4200— 5000 Mir 
nen Silbers und 597 Briefterröde belaufen haben. Im fiebenten Monat war der 
Boden von den Trümmern fo weit gereinigt, daß auf der heiligen Stätte ein Altar 
für den vorfhriftsmäßigen Opferdienft des Morgens und Abends aufgerichtet und bie 
alten Fefte, zunächſt Das Laubhüttenfeft, wieder gefeiert werden fonnten. Wie zu 
Salomos Zeiten (f. zu Eſra 3, D) wurden mit den Tyriern und Sidoniern Berträge 

abgejhloffen, wonach dieſe ſich verpflichteten, gegen Getreide, Wein und Del Cedern— 
holz auf dem Libanon fällen und zu Schiffe nad) Joppe ſchaffen zu laſſen. Steinhauer 
und Zimmerleute begannen dann das Werk unter der Auffiht von Prieftern und Le 
viten. AS die Vorarbeiten zu Ende waren, wurde im zweiten Monat des zweiten 
Jahres die feierliche Grundlegung unter Pofaunenfhall und Dankgefängen vorgenom- 
men; zwar konnten fid) die Altern Priefter, Leviten und Stammhäupter, welche nod) 
den erſten Tempel in feiner Größe und Herrlichkeit gefehen, bei dem Anblick ber 
dürftigen Grundlagen des neuen der Thränen nicht erwehren, aber ihre Klagetöne 
verloren fid) in dem lauten Freudenjubel des Volks. 

Schnell verbreitete fid) das Gerücht von dem Geſchehenen im Norden, und e8 
dauerte nicht lange, fo kam eine Gefandtfchaft des famaritanifhen Miſchvolks zu Seru— 
babel und den Stammälteften mit dem Anerbieten, an dem Tempelbau Theil zu 
nehmen. „Gleich euch ſuchen wir enern Gott“, ſprachen fie, „ihm opfern wir feit den 
Tagen Aſſar-Haddons, des Königs von Affyrien, der ung hierher gebracht“ (Eira 4, 2). 
Aber fo wahrſcheinlich fie mit diefer Angabe im Recht waren (vgl. oben ©, 292) und 
jo gut man ihr Geld hätte brauchen können, wurden fie dennoch zurückgewieſen. Raumlich 
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geſondert, wie eine Inſe An Bilfeemee, wollte Juda verharren. Seither waren fie 
ni Widerſacher Judas und Benjamins“ (ſ. z. Eſra 4, 4). Sie ſchilderten am perſi— 
ſchen Hofe die Juden als unruhige und unverträgliche Menſchen, und da bei der herr— 
ſchenden Stimmung Feindſeligkeiten zu erwarten ſtanden, unterſagte Cyrus die Fort— 
führung des Baues. So unterblieb das begonnene Werk während der Regierung 
dieſes Königs und ſeines Sohnes Kambyſes. Wenn viele der heimgekehrten Juden 
ſchon in Serubabel den verheißenen Meſſias erblickt (ſ. z. Hag. 2, 23; Sad. 6, 11) 
und unter ſeiner Regierung die Tage erwartet hatten, „da Einer den Andern einladen 
wird unter den Weinſtock und unter den Feigenbaum“ (Sad. 3, 10), fo blieb abermals 
die Wirklichkeit hinter den Erwartungen zurück, und man fah fi eine Lange Reihe 
von Jahren hindurch graufam enttäuſcht. Der Tempel blieb Ruine, und anftatt der 
erwarteten Herrlichfeiten plagten jahrelang Miswachs und Theuerung (f. 3. Hag. 2, 16), 
Bis hierher ift die Erzählung des erften Eſrabuchs in fi Har und zufammen- 
hängend. Wie e8 aber nur zwei bis drei Jahre find, über welche der Abſchnitt Eſra 
1—4, 5 fi erftredt, fo werfen die Efrabücher überhaupt nur auf einzelne Jahre 
eines langen Zeitraums einiges Licht; ganze lange Streden dagegen bleiben im Dunkel 
liegen. Nach den Yahren 538—535 find es nämlich erft wieder die Jahre 521— 
516, 458, 445—443 und 433—430, die mehr oder weniger Berüdfichtigung er- 
fahren, und zu diefer fprungweifen Erzählung kommt nod eine Unflarheit, bie der 
| Sammler fid) zu Schulden fommen ließ, indem ex eine Stelle, weldhe die Jahre 466— 
463 betrifft, nämlih Eſra 4, 6—24, am umrichtigen Orte einfhob, wie ſchon oben 
(S. 8 fg.) gezeigt wurde. 


III. Der Prophet Haggat. 


In den Anfang der Regierung des Darius fallen nad, Eſra 5, 1 die Weiffagungen 
der Propheten Haggai und Sadarja. Das Auftreten des Erftern fällt etwa ein Jahr 
vor dasjenige des Andern, und war dadurch veranlaßt, daß die Bürger der Hauptſtadt 
ihre eigenen Häuſer längſt wohnlich eingerichtet hatten, während das Gotteshaus immer 
noch wüſte lag (Hag. 1, 9. Der günftige Zeitpunkt, in dieſer Beziehung wieder vor— 
zugehen, fehien gefommen, als nad Kambyſes und des falſchen Smerdis Tode Ver- 
wirrung im Reiche herrſchte und die abhängigen Völker ſich allenthalben empörten. 
Der neue König, Darius, war 20 Monate lang durch die Belagerung des auf- 
| rührerifhen Babel aufgehalten. In diefer Zeit beantragte Haggai die Wiederaufnahme 
des Tempelbaus, indem er den eingetretenen Miswachs als Strafe für die Verſchlep— 
| pung des Werks betrachtete. 

Die drei Reden Haggais, welche im Laufe eines Bierteljahrs gehalten find, wurden 
| ſchon in der Ueberfegung (II, 791) nad) ihrem Inhalte dargeftellt. Schon nad) feinem 
1 erften Auftreten fand dieſer greife Prophet, welder wahrfcheinlic den erften Tempel 
noch gefehen hatte (wgl. 2, 3) bei allem Volke, namentlich aber bei dem Statthalter 
Serubabel und dem Hohepriefter Joſua williges Gehör, und ber Tempelbau warb fo 
fort, noch vor dem Laubhüttenfete Des Jahres 520 (f. 3. 2, 1. 15), begomnen. Aber 
noch fehlte viel, daß man mit rechtem Herzenseifer und Opfermuthe das Werf getrieben 
hätte (ſ. 3. 2, 12 fg.), und der Prophet findet vorher noch viel zu vügen und zu Hagen, 
ehe er mit einem Hinweiſe auf das meffianifche Friedensreich feine Rede abſchließen 
kann (2, 20—23). 
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IV. Der lebte Sahara. 


Die wahrfheinlid) infolge des Thronwechſels eingetretene Beränderung unter den 
perfifchen Oberbeamten im ſyriſchen Lande mochte mit Dazu beigetragen haben, daß aufs 
neue Anftalten zur Wortführung bes Baues getroffen wurden. Bon bem ſyriſchen 
Statthalter Thathnai, wol infolge neuer Inſinuationen von ſeiten der Samariter, dar—⸗ 
über zur Rede geſtellt, beriefen ſich die Aelteſten, „Über denen Das Auge ihres Gottes 
war” (ſ. z. Eſra 5,5), auf bie Erlaubniß des Cyrus. Der Perfer trug die Sadıe 
ſchriftlich dem König vor, geftattete aber einftweilen den Weiterbau. Ein banges Ge— 
fühl der Erwartung bemächtigte ſich jegt der Gemüther in Serufalem. Aber neben 
Haggat trat nun, um ihnen Muth einzufpredhen, auch noch ein anderer jüngerer Pro- 
phet auf, genannt Sacharja, ber Sohn Berechjas, des Sohnes Iddos (Sad. 1, 1.7 
ift genauer als Eſra 5, 1; 6, 14). 

Bon den drei oben (I, 796) unterſchiedenen Stüden enthält das erſte (1, 1—6) 
eine allgemeine einleitende Bußpredigt, das dritte (pp. 7 und 8) eine zwei Jahre fpäter 
fallende Neihe von Ermahnungen und Berheifungen, die fid) alle auf beftimmte Ver⸗ 
anlaffungen beziehen. Hauptfähhlich betreffen dieſelben die Faftenfrage. Zu dem ein- 
zigen, vom Gefeg vorgeſchriebenen Faften am großen Verföhnungstage waren nämlich 
während des Exild noch vier Faſttage getreten, einer im vierten Monat zum Andenken 
an Jeruſalems Fall, einer im fünften zum Andenken an die Verbrennung des Tempels, 
einer im fiebenten zum Andenken an Gevaljas Tod, einer im zehnten zum Andenken | 
an ven Beginn der Belagerung (f. 3. 7,5; 8, 19). Auf eine ergangene Anfrage er— 
Hört Sacharja, Gott verlange nicht ſowol Faſten, als Haltung ſeiner Gebote; unter 
letzterer Vorausſetzung ſollten die Faſttage zu Feſttagen werden. In beiden Kapiteln 
ſtehen ſich daher als gemeinſames Thema folgende Verſe gleichartig gegenüber: * 


Sach. 7. Sad. 8. 


So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren: 
Wahrhaften Rechtsſpruch fället, 

und Liebe und Erbarmen übet, Einer 

gegen den Andern! 

10 Wittwe und Waiſe, Fremdling und 
Elenden unterdrücket nicht: 

Und ſinnet nicht Einer auf des An— 

dern Unglück in euerm Herzen! 


Der zweite, auch zeitlich in der Mitte 


16 Das ſind die Dinge, die ihr thun 
ſollt, Redet Wahrheit Einer mit dem 
Andern: wahrhaftig und friedfertig ſprechet 
Recht in euern Thoren! Und finnet 
nicht Einer auf des Andern Unglück in 
euerm Herzen, und falſchen Schwur liebet 
nicht! Denn ſolches Alles ſind Dinge, die 
ich haſſe, iſt des Ewigen Spruch. 


liegende Abſchnitt (1, 7—6) begreift eine 


Siebenzahl (ſ. 3.2, 1) von Gefihten (Vifionen) in fi), melde nad) 4, 1 in träume: 
riſchem Zuftande gefehen und nad) 1,8 („in biefer Nacht“) alle in Eine Nacht verlegt 
ſcheinen, und eine ſymboliſche Handlung (6, 9—15). In der That gleichen dieſe 
„Nachtgeſichte“ den vegellofen und munberlichen Geburten des Traumes in Bezug auf 
die Willie ihrer Zuſammenſetzung. Genauer befehen aber ftellen fie fih als Früchte 
bewußten Nachdenkens und überlegter Berechnung dar. Bon Abrundung des gejhauten 
Inhalts, von Schönheit und Ebenmaß der Berhältniffe, von Einfachheit und Durch— 
fiohtigfeit der Form ift dabei ſchon faft jo wenig die Rede, als in jener an Sacharja 
und Ezechiel zunächſt ſich anſchließenden Form des jüdiſchen Schriftthums, welche ſpater 
unter dem Namen ber Apokalyptik auftritt. Auch find es nicht ſowol Zuftände, wie 
bei frühern Propheten, als Vorgänge und Handlungen, die geſchaut werden. Sie 
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B daher auch fofort re Deutung, welde 1, 14—17; 2, 10—17 geradezu in 
prophetiihe Rede ausläuft. Die einzelnen Bilder fnüpfen aud) aneinander an, neh⸗ 
men ſich gegenſeitig auf und beſchreiben in ihrer Geſammtheit den vollſtändigen Um— 
kreis der meſſianiſchen Erwartungen jener Zeit. Die Erklärung des Einzelnen erhellt 
mit derjenigen Deutlichkeit, die hier überhaupt noch möglich iſt, aus den Noten unter 
unſerm Text. Dieſelben ſind zum Verſtändniſſe der Weiſſagung bereits nicht weniger 
unentbehrlich, als die Arbeiten der Commentatoren zu Dantes „Divina Commedia“. So 
ſehr ift das ganze Prophetenthun bereits Schriftftelerei geworden, daß es mit Noth- 
wendigfeit wieder Schrijtftellerei erzeugt. 
Das jetzige Buch Sacharja enthält freilih aud die Weiffagungen jener beiden 
frühern Propheten, die wir als den erſten und zweiten Sacharja oben betrachtet haben, 
In der That ift die Dreitheilung diefer vierzehn Kapitel durch Ewald, Bleek und Hitzig 
fo ſchlagend dargethan worden, daß wir fie heute zu den ficherften Ergebniffen ver 
bibliſchen Kritik zählen dürfen. Was zuerft auffiel, war freilich nur der Gegenſatz 
zwifchen dem naderilifhen Stüce Kpp. 1—8 und dem vorerilifhen Kpp. 9—14. Ber: 
geblich fuhen wir in dem Iegtern wieder nad den Boten, ben fieben Augen, den 
Bifionen und räthjelhaften Andeutungen, oder nad Formeln wie „des Emigen Wort 
erging an Sacharja“ (1,7; 4,8; 6,9; 7,1.4.8; 8, 1. 18), oder „So ſpricht ber 
Ewige der Heerfchaaren‘ (1, 4. 16. 17; 2,125 8, 2. 4. 6. 7. 9. 14. 18. 20. 23). Anftatt 
des genauen Datums des ergangenen Ausſpruchs (1, 1.7; 7, 1) finden wir im zweiten 
Theil eigentliche Ueberfhriften (9, 1; 12,1). Kein gefhichtliher Name orientirt den 
Lefer des zweiten Theils, während ihm im erſten auf Schritt und Tritt die Perjonen 
der Zeitgefhichte begegnen (3, 1; 4, 6; 6, 10; 7,2. 8). 
„So gewinnen wir alſo folgende Herftellung des Buches Sadharja: 
Kpr. 1-8. Sadarja, der Sohn Berechjas, aus der Zeit bes großen Darius, 
Früher * 9, 10, 11. Sacharja, der Sohn Jeberechjas, aus der Zeit des Ahas, 
| zufammen- Zeitgenofje des Jeſaja. 
. geſtellt. (spp. 12, 13, 14. Uria, der ältere Zeitgenofje des Jeremia. 


Die geſchichtliche Neihenfolge der drei Propheten aber ift dieſe: 
1. Sacharja I, Iefajas Zeitgenoffe, unter Ahas, gegen 736. 
U. Uria, Jeremias Zeitgenoffe, im Anfange Yojafims, 607 ober Anfang 606. 
IH. Sacharja II, Haggais jüngerer Zeitgenoffe, Anfang Darius, 520—518, 

Mer fie in dieſer Folge, und nad diefem ihrem eigenen Horizonte lieft, wird feiner 
mweitern Ausführung bedürfen, und leicht bie Perſönlichkeiten wie die Zeiten unter 
ſcheiden. Piegt dod nicht allein zwiſchen den einzelnen Sehern eine Zeit von achtzig 
bis hundertdreißig Jahren, fondern aud) die völlige Veränderung der Weltlage.“ („Oott 
in der Geſchichte“, I, 453, 454.) 







Sad. 1. 


1 Im achten Monate, im zweiten Jahre des Darius erging des Ewigen Wort an 
Saharja, den Sohn Berehjas, des Sohnes Iddos, den Propheten, aljo, 

2 Heftig gezürnt hat der Ewige über eure Väter. Und nun fage zu ihnen, So 
fpriht der Ewige der Heerſchaaren, Kehret euch zu mir, ift ber Sprud des Ewigen 
der Heerfchanren, jo will id) mic zu euch ehren, ſpricht der Ewige der Heerſchaaren 

Seid nicht wie eure Väter, welchen bie frühern Propheten alſo predigten, So ſprich 
per Ewige der Heerſchaaren, Kehret doch um von euern böfen Wegen und von euern 
bvbſen Handlungen! aber fie hörten nicht und achteten nicht auf mid, ift Des Emigen 
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Spruch. Eure Väter, wo find fie nun? und bie Propheten, fonnten fie immerba 
Yeben? 6Jedoch meine Worte und Befhlüffe, die ich meinen Knechten, den Propheten, 
auftrug, fürwahr, die haben eure Bäter betroffen, daß fie umkehrten und ſprachen, 
Gleichwie der Ewige der Heerſchaaren vorhatte uns zu thun nach unſern Wegen und 
nach unfern Handlungen, alfo hat er und auch gethan. 


Das erfte Geſicht von den Neitern. Der Ewige wird feinem Bolfe wieder gnädig. 


? An vierundzwanzigften Tage des elften Monated (das ift der Monat Schebat, 
im zweiten Jahre des Darius erging bed Ewigen Wort an Sadharja, den Sohn 
Berechjas, des Sohnes Iddos, ben Propheten, in folgender Weife, 

s Ich ſchaute in diefer Naht, und fiehe da war ein Mann, ber ritt auf einem 
röthlichen Noffe, und er hielt zwiſchen den Myrten am Zelte; und hinter ihm waren 
vöthlidhe, rothe und weiße Roſſe. Und id) ſprach, Was find diefe, mein Herr? Da 
ſprach zu mir der Engel, ber mit mix vedete, Ich will dir zeigen, was biefe find, 73 
10 Und der Mann, der zwifhen ven Myrten hielt, hob an und ſprach, Dies find bie, 
welche ver Ewige ausgefandt hat, bie Erde zu durchziehen. Und fie hoben an zu 
dem Engel des Ewigen, [ver zwiſchen den Myrten hielt], und fpradden, Wir haben 
die Erbe durchzogen, und fiehe, die ganze Erde mar ftill und ıubig. 1? Da hob dev 
Engel des Ewigen an und fprad), Ewiger ber Heerſchaaren! wie lange willſt Du dich J 
nicht erbarmen Jeruſalems und der Städte Judas, worüber du nun ſiebenzig Jahre 
zornig bift? Und der Ewige erwiderte dem Engel, der mit mir vebete, gütige 
Worte, Troftworte. 

14 Und der Engel, der mit mir redete, ſprach zu mir, Predige alfo, So fpriht 
der Ewige der Heerſchaaren, Groß ift mein Eifer für Jeruſalem und für Zion: Pınd 
großen Groll hege ich wider die übermüthigen Heiden, denn Ich grollte nur ein wenig, 
aber fie haben das Unheil verfchärft. 1° Darum ſpricht fo der Ewige, Id fehre ih 
Serufolem zu mit Erbarmen: mein Haus foll darin gebauet werden, iſt bes Ewigen 
der Heerſchaaren Sprud, und die Meßſchnur joll über Serufalem gezogen merben. 

17 Kerner predige alfo, So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, Fürder ſollen meine 
Städte von Segen überffießen; und der Emige tröftet fürder Zion und erwählet fürder 
Jeruſalem. 


Das zweite Geſicht: die vier Hörner, die vier Schmiede und der Engel mit dev Meßſchnur. 
Die heidnifhe Obmacht wird gebrochen, und Jeruſalems Neubau beginnt. 
Sad. 2. 

1 ind ic hob meine Augen auf und ſchaute, und fiehe, da waren vier Hörner. 
2 Da ſprach ich zu dem Engel, der mit mir redete, Was find diefe? und er ſprach zu 
mir, Das find die Hörner, melde Juda, Ifrael und Jeruſalem zevjtreuet haben. 

3 Und der Ewige zeigte mir vier Schmiede. * Und id ſprach, Was wollen biefe 
thun? und ex ſprach alfo, Jenes find die Hörner, welche Juda zerftvenet haben, ber- 
maßen daß Niemand fein Haupt erhob, und nun kommen diefe, Schreden über jelbige 
zu bringen, abzufchlagen die Hörner der Heiden, welche das Horn erhoben haben wider ° 
das Land Juda, feine Bewohner zu zerſtreuen. A; 

s Und id) hob meine Augen auf und ſchaute, und fiehe, da war ein Mann mit 
einer Meßſchnur in feiner Hand. Und id) ſprach, Wohin gehft vu? und er fprah 
zu mir, Jeruſalem zu meffen, daß id) fehe, wie groß feine Breite und, wie groß feine 
Länge fein fol. 7 Und fiehe, der Engel, der mit mir vebete, trat vor; und em 
anderer Engel trat vor, ihm entgegen. *Und er fprad) zu ihm, Lauf, rede zu dem 
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ort alſo, Frei von Mauern ſoll Jeruſalem bewohnt werden ob der Menge 
I ſche Vieh, fo darin fein wird. Und ich ſelber werde ihr, iſt des 
Ewigen Spruch, eine feurige Mauer fein ringsum, und meine Herrlichkeit will id) 

in ihr erzeigen. 








10 Ha! Ha! fliehet aus dem Lande der Mitternacht, 
ift des Ewigen Spruch: 
Denn nad) den vier Winden des Himmels breite ich euch aus, 
ift des Ewigen Sprud). 
11 Ha! Zion, entrinne: 
Die dur wohneft bei der Tochter Babel. 
12 Denn fo fpricht der Ewige der Heerfchaaren, 
daß zu feiner Verherrlihung er mic ausgejandt 
zu ben Heiden, die euch beraubet haben: 
Ia, wer euch antaftet, der taftet feinen Augapfel an, 
13 Denn fiehe, ich ſchwinge meine Hand wider fie, 
daß fie ein Raub werben denen, die ihnen gebient haben: 
Und ihr ſollt erfennen, daß der Ewige dev Heerſchaaren nich geſandt hat. 
13 JZubele und freue dih, Tochter Zion: 
Denn fiehe, ih komme und will in deiner Mitte thronen, 
ift des Ewigen Sprud). 
15 Und viele Heiden werben fi) zu dem Emigen fügen an jelbigem Tage, 
und fie jollen mein Volk fein: 
Und ich will in deiner Mitte thronen, 
und du follft erkennen, daß der Ewige der Heerſchaaren mich zu dir gefandt hat, 
16 Und der Ewige wird Juda fi zueignen als fein Theil, 
auf dem heiligen Boden: 
Und wird Ierufalem wieder erwählen. 
17 Stille fei alles Fleifh vor dem Ewigen: 
Denn er hat fih aufgemacht aus feiner heiligen Wohnung. 


2 a a a en a a Dt Der 


Das dritte Geficht: der Hohepriefter Joſua und der Widerfacher vor dem Engel des Ewigen. 
Losiprehung von Sünden und Verheißung des Meifins. 
Sach. 3. 
nd er zeigte mir den Hohepriefter Joſua, wie er vor dem Engel des Ewigen 
ftand, und der Widerſacher ftand zu feiner Rechten, daß ex ihn anklagte. 2 Ind der 
Ewige ſprach zum Widerſacher, Der Ewige bebräue did, du Widerſacher; ja e8 bes 
dräue dich der Ewige, der Jeruſalem erwählet hat! Iſt diefer nicht ein Brand, aus 
den Feuer gerettet? 2Joſua aber war bekleidet mit ſchmuzigen Gewändern und ftand 
vor dem Engel. *Der hob an und ſprach zu denen, die vor ihm fanden, alfo, Ziehet 
ihm die ſchmuzigen Gewänder aus! und er ſprach zu Joſua, Schaue, id nehme beine 
Miſſethat von div weg und ziehe div Feierfleiver an. * Und id ſprach, Man ſetze 
ihm einen veinen Kopfbund auf! und fie fetten ihm einen veinen Kopfbund auf, und 
zogen ihm Gewänder an; und ber Engel des Ewigen ftand babei. 
69a bezeugte. der Engel des Emigen dem Joſua alfo, ” So fpriht der Ewige 
der Heerſchaaren, Wirſt du in meinen Wegen wandeln und meiner Hut warten, ſo 
sollt Du auch mein Haus richten und auch meine Borhöfe bewahren, und id) gebe 
dir freie Bahn zwifchen denen, bie hier ſtehn. ® Höre doch, Hohepriefter Joſua, du 
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und beine Freunde, die vor dir figen (venn fie find Männer des Wahrzeihens), Siehe, 


ic Laffe kommen meinen Knecht „Sproß”. 9 Denn fiehe, auf ven Stein, melden ich 
vor Zoſua hingelegt habe, worauf allein fieben Augen find, fiehe, darauf grabe id) 
ein biefe feine Einzeihnung, ift des Ewigen ber Heerſchaaren Sprud, und id) laſſe 
weichen die Miſſethat ſelbigen Landes an Einem Tage. 10 Un ſelbigem Tage, iſt des 


Ewigen der Heerſchaaren Spruch, werdet ihr Einer den Andern einladen unter den 
Weinſtock und unter den Feigenbaum. 


Das vierte Geſicht: der Leuchter und die beiden Oelbäume. Verheißung, daß Serubabels 
Tempelbau unter Gottes Schutze zu einem glücklichen Ende gelangen werde. 
Sach. 4. 

Lind der Engel, der mit mir redete, wandte ſich und weckte mid) auf wie einen 
Mann, der aus feinem Schlafe gemedt wird. 2 Und er fprac zu mir, Was fhaneft 
du? ich aber ſprach, Ich ſchaue, und fiehe da ift ein Leuchter, ganz von Gold, mit 
einer Schale oben darauf, und [fieben] feiner Lampen auf ihm find fieben, und fieben 
- Giefröhren haben die Lampen oben auf ihm: Fund zwei Delbäume ftehen neben ihm, 
einer zur Rechten der Schale und einer zu ihrer Linken. * Und id hob an und jprad) 
zu dem Engel, der mit mir redete, alfo, Was find biefe Dinge, mein Herr? Und 
der Engel, der mit mir vevete, antwortete und ſprach zu mir, Weißt du nicht, was 
diefe Dinge hier find? Und id ſprach, Nein, mein Herr! 9Da hob er an und jprad) 
zu mir alfo, Das ift des Ewigen Wort an Serubabel, welches lautet, Nicht durch 
Macht und nicht durch Kraft, fondern durch meinen Geift, fpridt der Ewige ber 
Heerſchaaren. Wer du auch feieft, du großer Berg, vor Serubabel wirft bu zur 
Ebene! und er foll den Giebelftein auffegen unter raufchendem Zuruf: „Glück zu, 
Glück zu!” . 

s Und des Ewigen Wort erging an mid alfo, ? Die Hände Serubabels haben 


dieſes Haus gegründet, und feine Hände follen’s vollenden; aljo wirft du erfennen, 


daß der Ewige der Heerfchanren mich zu euch geſandt hat. 19 Denn wer aud immer 
den Tag geringer Anfänge verachtete, die follen mit Freuden fehen den Bleiſtein in 
Serubabels Hand: jene fieben find die Augen des Ewigen, weldhe die ganze Erbe 
durchſchweifen. 11 Und ich hob an und ſprach zu ihm, Was beveuten dieſe zwei Del- 
bäume zur Rechten des Leuchters und zu feiner Linfen? 1: Und ich hob zum zweiten 
male an und ſprach zu ihm, Was beveuten die zwei Delbaumzweige zur Seite ber 
zwei goldenen Hähne, welche das Gold von ſich ergiefen? 1? Und er ſprach zu mir 


alfo, Weißt du nicht, was diefe bedeuten? ich aber fprad, Nein, mein Herr. 14 Da 


ſprach er, Diefe beveuten die zwei Delfinder, die bei dem Herrſcher der ganzen Erbe 
ftehen. 


Das fünfte Geſicht: die fliegende Rolle. Fluch über Diebe und Meineidige. 
Sach. 5. er 
! Umd ich wandte mich, hob meine Augen auf und fhaute: und fiehe, da war eine 


fliegende Schriftrolfe. ? Und er fprad zu mir, Was fieheft du? ich aber ſprach, Ih 


fehe eine fliegende Rolle, die zwanzig Ellen lang und zehn Ellen breit if. Und er 
fprah zu mir, Das ift der Fluch, welcher ausgeht über die Fläche des ganzen Landes; 
denn, wie es hier darin lautet, Jeder, der ftiehlt, wird ausgeftoßen: und, wie e8 bort 
darin Iautet, Jeder, der ſchwört, wird ausgeftoßen. *Ich Laffe ihn ausgehen, ift des 
Ewigen ber Heerfchaaren Spruch, daß er komme in das Haus des Diebes und in 












deſſen, ber bei meinem Namen falſch ſchwört; daß er ſich 


effen, ber feftfelge in feinem 
es verzehre fammt Holz und Steinen. e 





Das fechste Geficht: das Weib im Scheffel. Iſraels Schuld wird aus dem Lande hinweggefhafft. 


5 Und der Engel, der mit mir redete, trat vor und fprad zu mir, Hebe doch 
deine Augen auf und ſchaue, was da hervorkommt. s Und ich ſprach, Was iſt es? 
er aber ſprach, Ein Scheffel kommt hier hervor: und er ſprach, Alſo ſiehet es aus 
im ganzen Lande. ? Und ſiehe, ein Deckel von Blei warb in die Höhe gehoben; und 
da war ein Weib, das ſaß mitten im Scheffel. *Er aber ſprach, Das ift die Gott- 
Lofigfeit: und er warf fie in den Scheffel hinein, und warf das Bleigewicht auf deſſen 
Mündung. ?Und id hob meine Augen auf und ſchaute, und fiehe, zwei Weiber 
famen hervor, mit Flügeln, die der Wind trieb (fie hatten aber Flügel glei den 
Flügeln eines Stores): die hoben den Scheffel auf zwiſchen Erde und Himmel. 
10 Und ich ſprach zu dem Engel, der mit mir vebete, Wo führen die den Scheffel 
hin? Und er ſprach zu mir, Man will ihr ein Haus bauen im Lande Sinear, 
und, ift das fertig, fie dort niederſetzen auf ihre Stelle. ; 


Das fiebente Geſicht: die vier Wagen. Heimfuhung des Norblandes. . 
Sad. 6. 

1 ind ich wandte mich und hob meine Augen auf und ſchaute, und fiehe, vier 
Wagen kamen zwijchen den zwei Bergen hervor; und die Berge waren eherne Berge. 
2 An dem erften Wagen waren röthlihe Roſſe, am zweiten Wagen ſchwarze Roſſe; 
Sam dritten Wagen weiße Roſſe, und am vierten Wagen ſcheckige, hochrothe Roſſe. 
* nd ich hob an und ſprach zu dem Engel, der mit mir redete, Mas find Diele, 
mein Herr? * Und der Engel hob an und ſprach zu mir, „Das find die vier Winde 
des Himmels, melde ausziehen, nachdem fie fi) geftellt haben vor dem Herrſcher der 
ganzen Erde. 9 An welchem die ſchwarzen Roffe find, die ziehen aus nad) dem Lande 
gen Mitternacht, und bie weißen ziehen hinter ihnen brein; die ſcheckigen aber ziehen 
aus nad dem Lande gen Mittag.“ 7 Und die hochrothen zogen aus und trachteten 
zu gehen, daß fie bie Erde durchzögen: da fprad er, „Gehet, durchziehet die Erbe!‘ 
und fo durchzogen fie die Erbe. 8 Und er rief mir laut zu und vevete zu mir alfo, 
Schaue, die da ausziehen nach dem Lande ber Mitternacht, fie Fühlen meinen Zorn 
am Lande der Mitternacht. 
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£ Anhang: die beiden Kronen. Weiffagung, daf neben den Meſſtas der Hohepriefter treten folle, 
und der Tempelbau fröhlich gebeihen werde. 


9 Und des Ewigen Wort erging an mid alfo, 10 Nimm an die Gefchenfe von den 
Ausgewanderten, von Heldai, von Zobia und von Jedaja, und gehe du an felbigem 
Tage und tritt ein in das Haus Joſias, des Sohnes Zephanjas, wohin fie von Babel 
gefommen find. '* Und nimm Silber und Gold, und made Kronen, und fee fie 
auf dad Haupt des Hohepriefters Joſua, des Sohnes Jozadaks: 12 und ſprich zu ihm 


g 
5 
J alſo, Folgendermaßen ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, Siehe, da iſt ein Mann, 
= dep Name Sproß ift, denn unter ihm wird es fproffen: ber wird den Tempel des 
Ewigen bauen. 1°.Ja, ber wird den Tempel des Ewigen bauen, und der wird ben 
Schmuck der Hoheit tragen, wird figen und herrfhen auf feinem Throne; und es wird 
ein Priefter auf feinem Throne fein, und friedliche Eintracht wird beftehen zwiſchen 

ihnen beiden. \* Und die Kronen follen dem Helem, Tobia und Jedaja und ber 
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Freundlichfeit des Sohnes Zephanjas zum Gedächtniß fein im Tempel des Ewigen. 

15 Und die ferne find, werben fommen und am Tempel bes Ewigen bauen. Da werbet 
ihr erfennen, daß der Ewige der Heerſchaaren mid zu euch geſandt hat; und es foll 
dies gefchehen, wenn ihr gehorchen werbet der Stimme bes Ewigen, eures Gottes, 


Sad). 7. 

1 Und im vierten Jahre des Königes Darius erging des Ewigen Wort an Sacharja 
am vierten Tage des neunten Monates, im Kislev: ? denn es fandten bie von Bethel, 
Sar-Ezer und NRegem-Meledy mit feinen Leuten, zu flehen vor dem Ewigen; *baß fie 
ven Prieftern beim Haufe des Emwigen der Heerſchaaren und den Propheten aljo jagen 
ließen, Soll id) weinen im fünften Monate unter Enthaltfamfeit, wie ih nun ſchon 
fo viele Jahre gethan habe? *Da erging das Wort des Ewigen der Heerſchaaren 
an mich aljo: 

5 Sprich zu allem Volke des Landes und zu den Prieftern alſo, Da ihr faftetet 
und wehflagtet im fünften und im fiebenten Monate, und zwar ſchon fiebenzig Jahre; 
habt ihr da mir zu Liebe gefaftet? 8Oder mann ihr efjet und trinfet, ſeid ihr es 
nicht, die da effen und trinfen? 7 Gewiß kennet ihr die Worte, welche der Ewige ver- 
fündet hat durd die frühern Propheten, als Jeruſalem noch bewohnt und in Ruhe 
war fammt ihren Städten rings um fie her, und das Mittagsland und bie Niederung 
bewohnt waren [Und des Ewigen Wort erging an Sadarja alfo], 


9 „So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren: 
Es} Wahrhaften Rechtsſpruch fället, 
und Liebe und Erbarmen übet, Einer gegen den Andern! 
160 Wittwe und Waiſe, Fremdling und Elenden unterdrücket nicht: 
Und ſinnet nicht Einer auf des Andern Unglück in euerm Herzen! 


11Aber fie weigerten ſich aufzumerken, und kehrten mir widerſpenſtig den Rüden 
zu, und ihre Ohren verſtockten fie, daß fie nicht hörten. 12 Und ihr Herz machten 
fie hart wie Demant, daß fie nicht hörten die Unterweifung und die Worte, welche 
der Ewige der Heerſchaaren entbot durch feinen Geift vermittelft der frühern Pro— 
pheten; daher ift jo ftarfer Zorn vom Ewigen der Heerſchaaren gefommen. 13 Und 
es iſt geſchehen, gleihwie gerufen ward, und fie nicht hörten; fo wollte ih auch nicht 
hören, da fie viefen, fpriht der Ewige der Heerſchaaren. 13 Alſo habe ih fie im 
Sturme zerftreuet über all die Völker hin, die fie nicht Fannten. Und das Land ift 
zur Wüſte geworden hinter ihnen her, daß Niemand darüber hin- und herziehet; und 
jo haben fie das föftlihe Land zur Wüfte gemacht. 


Sad. 8. 


"Und das Wort des Emwigen der Heerfchanren erging alfo, 2So fpriht ver Ewige 
der Heerſchaaren, Groß iſt mein Eifer für Zion, und mit großem Grimme eifere ich 
für daſſelbe. | 

°&o ſpricht der Ewige, Ich kehre mich wieder zu Zion, und will inmitten Jeru⸗ 
ſalems thronen; und Jeruſalem ſoll Stadt der Wahrheit heißen, und der Berg des 
Ewigen der Heerſchaaren heiliger Berg. 

*So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, Fürder ſollen Greiſe und Greiſinnen 
ſitzen auf den Straßen Jeruſalems, alle mit dem Stecken in der Hand vor hohem 


Alter. *Und die Straßen der Stadt ſollen voll Knäblein und Mägplein fein, die 
auf ihren Straßen fpielen. | 
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So fpricht der Ewige der Heerſchaaren, Wenn es unmöglich dünket dem Ueber⸗ 
ieſes Volkes in ſelbigen Tagen, ſollte es darum auch mir unmöglich dünken? 

iſt des Ewigen der Heerſchaaren Spruch. 

So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, Siehe, ic befreie mein Volk aus dem 

Lande gegen Aufgang und aus dem Lande gegen Sonnenuntergang; 8 und will fie her— 

führen, daß fie inmitten Jeruſalems wohnen: und fie ſollen mein Volk fein, ich aber k 
will ihr Gott fein in Wahrheit und Gerechtigkeit. 

9 So ſpricht der Ewige der Heerfchaaren, Seid getroften Muthes, die ihr höret 
in diefen Tagen diefe Worte aus dem Munde der Propheten, geredet an dem Tage 
da gegründet wurde das Haus des Ewigen dev Heerjchaaren, ber Tempel, daß er 
gebauet würde. 0 Denn vor felbigen Tagen arbeiteten die Menſchen ohne Lohn, und 
das Vieh brachte feinen Gewinn, und wer aus- und einzog hatte feinen Frieden 
vor dem Dränger; und ich ließ alle Menſchen los den Einen wider den Andern. 
11 Aber nun bin ich nicht wie in den frühern Tagen gegen ben Ueberreft dieſes Volkes, 
ift des Ewigen der Heerſchaaren Spruch; 1* fondern die Saat des Friedens, der Wein— 
ſtock wird feine Frucht geben, und die Erde fol ihren Ertrag, und der Himmel 
feinen Thau geben; und ich laſſe den Ueberreſt diefes Volkes folhes Alles befigen. 
13 Und gleichwie ihr ein Fluch gewefen feid unter den Heiden, Haus Juda und Haus 
Hrael: alſo will id) euch helfen, daß ihr ein Gegen fein folt. Fürchtet euch nicht, 
feid getroften Muthes! | 

14 Denn fo fpricht der Ewige der Heerſchaaren. Gleichwie ich gedachte euch Leid 

anzuthun, da eure Väter mic erbitterten, fpricht der Emige der Heerſchaaren, und es 
mich nicht reuete; 1° aljo habe ich num wiederum mich bedacht in diefen Tagen, Gutes 
zu thun Ierufalem und dem Haufe Juda: fürdhtet euch nit! 16 Das find die Dinge, 
die ihr thun follt, Redet Wahrheit Einer mit dem Andern: wahrhaftig und friebfertig 
ſprechet Recht in euern Thoren! 17 Und finnet nicht Einer auf des Andern Unglüd in 
euerm Herzem, und falſchen Schwur liebet nid! Denn folhes Alles find Dinge, die 
ih haſſe, iſt des Ewigen Spruch. 

18 Und das Wort des Ewigen der Heerſchaaren erging an mid alfo, 1° So ſpricht 
der Ewige der Heerſchaaren, Das Yaften im vierten, fünften, fiebenten und zehnten 
Monate joll dem Haufe Juda zur Wonne und Freude werden und zu fröhlichen Feſten. 

Doch die Wahrheit und den Frieden liebet! 

20 So fpricht der Ewige der Heerſchaaren, Ja, noch werden Völker kommen und 
Bewohner vieler Städte: *'umd bie Bewohner der einen Stadt werben zur andern 
gehen und ſprechen, Laſſet uns mit Fleiß gehen, zu flehen vor dem Ewigen und ben 
Ewigen der Heerſchaaren zu ſuchen! auch ich will mitgehen. 22Alſo werben viele 
Bölfer und die Heiden mit Haufen fommen, ben Emigen der Heerfhaaren in Serufa- 
lem zu fuchen und vor dem Ewigen zu flehen. 

28 So ſpricht der Ewige der Heerſchaaren, In ſelbigen Tagen, da werden zu— 
greifen zehn Männer aus allen Sprachen der Heiben, und werden einen jüdiſchen 
Mann beim Zipfel ergreifen und fagen, Laßt uns mit euch gehen, denn wir haben 
gehört, daß Gott mit euch ift. 


V. Bon Serubabel bis Efra. 


Die Berheißungen Haggais und Sacharjas gingen in Erfüllung (Eira 6, 14). Da: 
rius ließ die Sache unterfuhen, und als ſich die Angaben des jüdiſchen Berichts als 
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wahr herausſtellten, beſtätigte er den im Archiv (ſ. z. Eſra 6, 1) zu Ekbatana (ſ. 3 
Eſra 6, 2) vorgefundenen Freibrief des Cyrus in vollem Umfang; er geftattete nicht 
blos den Fortgang des Baues, fondern gab aud Befehl, die Aelteften bei dem Unter- 
nehmen zu erleichtern und zu unterjtüßen. Zugleich fam eine Geſandtſchaft der Juden 
in Babylon; fie felbft blieben zwar troß Des heißen Verlangens der jeruſalemiſchen 
Juden nad) verſtärktem Zuzug (ſ. z. Sach. 2, 10) zu Hauſe, ſandten aber reichliche 
Gaben (ſ. z. Sad. 6, 10). Dieſe günſtige Wendung erfüllte vie Gemüther des Volks 
mit neuer Hoffnung und Freudigfeit. Bald hielt man es für überflüffig am Tag ber 
Verbrennung des frühern Tempels zu faften und zu meinen (Sad. 7, 13). Der 
Bau fhritt vafc) voran, ſodaß der Tempel im ſechsten Regierungsjahre des Darius 
vollendet wurde und als Gefammtheiligthfum der zwölf Stämme von ben Prieftern und 
Leviten und ven übrigen Söhnen der Wegführung feierlih duch Sühn— und Danf- 
opfer eingeweiht werben fonnte. 

Der Tempel Serubabels, deſſen ältefte Beſchreibung Eſra 6,3. 4 vorliegt, hatte 
im Ganzen diefelbe Geſtalt und Einrichtung wie der falomonifhe, nur daß die ihn 
umgebenden Nebengebäude höher waren und wenigſtens in der Folge noch ein dritter 
Vorhof, in den auch Heiden zugelaſſen wurden, angebracht ward; dagegen ſtand er 
an Glanz und Pracht weit hinter dem ältern zurück. Das Allerheiligſte blieb ganz 
leer, da die Bundeslade verſchwunden war; auch der heilige Orakelſchmuck des Hohe— 
prieſters (Urim und Thummim) fehlte in dem neuen Jeruſalem; der alte war wegen 
ſeiner Koſtbarkeiten von den Chaldäern geraubt worden und die neue Zeit war nicht 
darnach angethan, das verlorene Heiligthum wieder herzuſtellen. Unweit davon wurde 
wol zu gleicher Zeit die Burg für die perſiſche Beſatzung und das Amthaus des Statt⸗ 
halters errichtet. Von der Zeit an verſahen wieder die Prieſter und Leviten, in 
24 Abtheilungen geordnet und der Reihe nach wechſelnd, den heiligen Dienſt. Für 
die täglichen Opfer hatte der Großkönig die Ausgaben aus dem öffentlichen Schatze 
bewilligt, dafür mußte ſeiner ausdrücklich in den prieſterlichen Gebeten Erwähnung 
geſchehen. 

Die äußere Form war ſomit wieder hergeſtellt; aber die Hauptſache fehlte. Nur 
dem Namen nach herrſchte der Ewige als König über ſeine Auserwählten; in der That 
war Iſrael von den Winken des perſiſchen Großkönigs und ſeiner Satrapen abhängig. 
Damit aber hatte das Leben ſeinen Schwung und ſeine Würde verloren, und un— 
bemerkt floß in dem großen perſiſchen Weltreich Judas ſtiller Lebensbach dahin. Das 
zeitliche Regiment und die höchſte Rechtspflege lagen in den Händen des ſyriſchen 
Statthalters und ſeiner Unterbeamten; dieſe ſorgten vor allem dafür, daß die hohen 
Abgaben rechtzeitig entrichtet wurden. Dafür blieb die Pflege des Religionsweſens 
den Juden ſelbſt überlaſſen. Ob die fürſtliche Würde, die Serubabel aus den Händen 
des Cyrus empfangen, in ſeiner Familie erblich geblieben, erfahren wir nicht; ſein 
Geſchlecht verliert ſich im allgemeinen Dunkel der Zeit. Nicht einmal den Schatten 
eines eigenen Reichs bewahrte Juda unter der perſiſchen Oberherrſchaft. Daher zogen 
auch viele angeſehene Hebräer das Leben in der Fremde vor; das babyloniſche 
Eulturland gewährte ihnen reihere Güter und Genüſſe. Doch verloren fie die Heimat 
mit ihrem Heiligthum nicht aus dem Auge, ſondern gaben regelmäßige Beiträge zur 
Unterhaltung des Tempels, des Cultus und der Opfer und unternahmen häufige Wall- 
fahrten nad) dem heiligen Orte, den ihr Gott zu feinem Wohnſitze erwählt. So be- 
hielten diefe zerftreuten Gemeinden, bei denen ſich viele angefehene und gebilvete 
Männer befanden, ftetige Fühlung mit- dem Mutterlande, und das Bewußtfein der 
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ufammengehörigfeit erloſch ſo wenig, daß wir vielmehr unter Artaxrerres I. neue 
anen gen Jeruſalem ziehen fehen, J 





VI. Eſra. 


Die Seele dieſes Unternehmens war ein geſetzeskundiger und prieſterlicher Mann 
(ſ. z. Eſra 7, 5. 6. 11) mit Namen Eſra, der bei Artarerres in hohem Anfehen 
ftand (Eſra 7, 12. 35). So erhielt er die Erlaubniß, mit allen Exulanten, die willens 
wären, nad) Serufalem zu ziehen; er ſelbſt wurde freigebig ausgeftattet, und alle Schatz⸗ 
meifter Syriens angewiefen, ihm auf Anfuchen bis zu einer fehr beträchtlichen Summe 
(ij. 3. Eſra 7, 22) Unterftügungen zu gewähren. Zugleich erhielten alle Bebienfteten 
des Tempels Steuerfreiheit (7, 24), und dem Eſra wurde die oberfte Gewalt über 
alle feine Landsleute in Paläftina verliehen (7, 26), Der Sammelplag für die Colo- 
niften war der Fluß Ahava (ſ. z. Eſra 8, 15). Bei der dort abgehaltenen Muſte— 
rung ließ fi auffallenderweife fein einziger Levit bliden. fra zog daher eine 
Anzahl Leviten durch Vermittelung Iddos nadträglid an fih, fagte einen Faſt- und 
Bettag an, vertheilte die Weihgeſchenke, Geräthe und Gelder an erforene Priefter, 
die fie fiher nad Jeruſalem bringen ſollten und brach auf mit etwa 1800 Männern. 
Etwas über ein Vierteljahr war man unterwegs, und Eſra hatte feine Veranlaffung, 
feine Kühnheit zu bereuen, bie ihn troß ber räuberifhen Beduinen ſchutzlos durch die 
Wüſte ziehen ließ (ſ. z. Eſra 8, 21. 31). Nach der Ankunft wurden ſofort die Koſt— 
barkeiten in den Tempel, die neuen Volksgenoſſen unter Dach gebracht. Dann rückte 
Eſra nach und nach mit ſeinen geſetzgeberiſchen Plänen heraus, die offenbar zu ſeinem 
ganzen Unternehmen von Anfang an den Antrieb gegeben hatten, und für die er den 
Großfünig — man weiß niht wie — zu begeiftern vermocht hatte. 

Wenig erfreulih waren freilich gleich die erſten Eindrücke, welche zu gewinnen 
waren. Die Gottesherrfhaft war in Auflöfung, und unter den Borftehern ſelbſt 
(ogl. 9, 2) hatte die Frage, ob heidniſche Miſchehen erlaubt feien ober nicht, eine 
tiefgehende Spaltung hervorgebracht. Als Eſra davon Kunde erhielt, gerieth er vor 
Schmerz außer ſich und ſaß den Tag über betäubt da. Allmälig ſammelten ſich die 
Eifrigen im Volke theilnehmend um ihn. Da fiel er, entſetzt und die Haare raufend, vor 
dem Heiligthume auf die Knie und ſprach weinend im Namen des Volks ein Sündenbekenntniß 
(f. 3. Eſra 9, 18). Dieſer religiöſe Eifer machte Eindruck. In einer unter ſeinem Vorſitz 
abgehaltenen Volksverſammlung wurde an einem regneriſchen Wintertag (f. z. Eſra 10,9) 
gegen vereinzelten Widerſpruch (ſ. z. Eſra 10, 15) der Beſchluß gefaßt, die fremden 
Weiber und die mit ihnen gezeugten Kinder fortzuſenden und in Zukunft feine Miſch⸗ 
ehen mehr zu geſtatten. Nachdem eine zu dieſem Behufe niedergeſetzte Commiſſion 
(. z. Eſra 10, 14) alle Schuldigen ermittelt hatte, wurde der Beſchluß ausgeführt. 
Die fremden Weiber und wahrſcheinlich auch die mit ihnen erzeugten Kinder (ſ. z. 
Eſra 10, 3) wurden ausgetrieben. Dies war der Anfang einer ſtrengen Reinigung 
des Volks nach der prieſterlich-moſaiſchen Rechtsanſchauung; bald nachher wurden alle 
unbeſchnittenen Fremden von den Feſten und Rechten der Gemeinde ausgeſchloſſen und 
nur als Schutzbefohlene geduldet. Alles wurde nunmehr nach dem ſtrengen Buchſtaben 
des Geſetzes eingerichtet, und damit die moſaiſchen Satzungen und Lehren in allen 
ihren Theilen und Auwendungen dem Volke recht geläufig und bekannt würden, war 
Eſra bedacht, eine Schaar jüngerer Schriftgelehrten und Richter heranzuziehen, die als 
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befonderer Stand der „Wiffenden‘ over „ Gelehrten‘ bald eine 
in der Gemeinde einnahmen. K, 

Aus diefen Anfängen entwidelten ſich die fpätern Schulen der Schriftgelehrten; 
anfangs meiftens Leviten, wählten fie mit ber Zeit ihre Glieder auch aus dem Laien— 
ftande. „Und fie laſen in dem Buche, im Geſetze Gottes deutlih, und machten den 
Sinn Mar, ſodaß man das Gelefene verſtand“ (Neh. 8, 8). Bon dem an bilvete die 
Borlefung und Erklärung der heiligen Schrift einen Hauptbeftandtheil des Gottesdienſtes 
in Ierufalem. Nach Neh. 7, 53°—9, 3, welche Stelle von vielen Forſchern geradezu 
als Beſchreibung des erſten Auftretens Eſras gefaßt wird (S. 10), war die von ihm 
eingeführte Reform des Gottesdienſtes von der größten Wirkung. Eſra las auf dem 
freien Platze vor dem Waſſerthore vor einer großen Verſammlung von Männern und 
Frauen aus dem Buche des Geſetzes vom Anbruch des Morgens bis zum Mittag. 
Und die Ohren des ganzen Volks waren zu dem Geſetzbuche hingewandt (8, 3). Eſra 
ftand auf einem Gerüfte von Hol, das man zu dem Behufe gemacht hatte: fieben 
Briefter zu feiner Rechten, fieben zu feiner Linken (f. 3. Neh. 8, 4); andere Leviten 
leiteten den Geſang, noch andere legten das Geleſene den einzelnen Abtheilungen aus. 
Wenn Eſra das Buch öffnete, ſtand das ganze Volk auf. Und Eſra pries den Ewi— 
gen, den großen Gott, und das ganze Volk antwortete: „Amen, Amen!“ indem es 
die Hände emporhob und ſich neigte und mit dem Antlitz zur Erde beugte. Viele 
weinten, als ſie die Worte des Geſetzes hörten. Die angeſehenern Gemeindeglieder 
aber ſuchten die trübe Stimmung zu beherrſchen, riethen ihnen den Tag des Herrn 
in Freudigkeit zu begehen und empfahlen ihnen Liebesſpenden an die Armen. Auch 
wurde das Feſt der Laubhütten mit Oelzweigen, Myrten und Palmen ſo feſtlich be— 
gangen, wie ſeit lange in Iſrael nicht vorgekommen. „Und man las im Geſetzbuche 
Gottes Tag für Tag“ (Neh. 8, 18). Weiß doch von Eſras Schriftgelehrſamkeit bie 
übertreibende Sage zu berichten, er hätte das Geſetz, wäre e8 verloren gegangen, 
wieder herzuftellen vermocht. Daher ift es eine weitverbreitete Meinung, daß der 
Pentateuch in feiner jegigen Geftalt erft von Efra zufammengeftellt und zum Abſchluß 
geführt worden fei. Wir haben aber im erſten Theile ver Bibelurfunden’nachgewiefen, daß 
das Ganze jhon in den Tagen der Könige Judas zum Abſchluſſe gefommen ift. Jeden— 
falls aber kann Eſra als Schutpatron der theologifchen Gelehrfamfeit unter den Juden, 
infonderheit ald Begründer des Shynagogengottesdienftes im fpätern Judenthum gelten 
(ogl. VII, 4). Meberhaupt war er ein Mann weder von fohöpferifhen Gedanken, 
noch von prophetiſchem Geifte, wohl aber ein fchneidiger und zäher Charakter, ver 
erfte in dem großen Nathe der erhaltenden Geifter, welche jet die Träger des Juden— 


thums im engen Sinne werden follten. Sein Wert war feine Reformation, aber 


eine Keftauration im beften Sinne des Worts. 


VI. Erſtes Auftreten des Nehemia. 


Es war im Jahr 448, ald nach unfern „Sahrbüchern‘ (I, ccoxxxu) ver perſiſche 
Feloherr Megabyzus ſich gegen Artaxerres empörte, und Syrien Schauplatz eines 
mehrjährigen Kriege wurde, Ohne Zweifel Haben fid) dabei die Juden auf Seiten 
des Königs gehalten, und wurde dafür Serufalem von den Aufrührern hart mit- 
genommen, Zwar der Tempel blieb unverſehrt (Neh. 6, 10), aber die Befeſtigungen 
wurden geſchleift. Daher die Botſchaft „Jeruſalems Mauer iſt auseinander geriffen, 
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and ihre Thore find mit Fener verbrannt“, welche als Neuigkeit ins perfiihe Hop 
lager getragen wird (ſ. 3. Neh. 1, 3). { 
Damals befleivete am Hofe von Sufa ein junger Iſraelit das Amt eines Mund- 
ſchenken beim König Artarerres; die Schönheit feiner Geftalt und die Anmut) feines 


Weſens hatten ihm die Zuneigung und das Vertrauen feines Gebieterd und feiner 


Gebieterin in hohem Grade verſchafft, dod waren alle Ehren und weltlichen Vortheile 
nicht im Stande, die Sorge um die theuve Heimat der Väter aus feiner ernften Seele 
zu bannen. Diefer Jüngling, Nehemia mit Namen, vernahm nun von einem aus 
Juda nad) Perfien zurücdgefehrten Juden, daß die „Entronnenen aus ber Gefangen- 
haft” in großem Elend und in Schmad) wären. Da weinte er und trug Leib meh- 
vere Tage, bis der König und feine Gemahlin feinen Kummer gewahr wurden und 
ihn um die Urſache fragten. Nehemia antwortete: „Der König lebe immerbar! 
Warum follte ich nicht fehlecht ausjehen, da die Stadt, die Begräbnißftätte meiner 
Bäter, wüfte liegt, und ihre Thore vom Feuer verzehrt find?“ Dem König ging 
die Sache zu Herzen; er ertheilte feinem hebräifchen Mundſchenk einen beſchränkten (f. 3- 
Neh. 2, 6) Urlaub, Empfehlungen an die Statthalter und eine Weifung an ben fünige 
lichen Forftauffeher, dem Nehemia zum Ban einer Amtswohnung behülflich zu fein (f- 3- 
Neh. 2, 8). Wie einft Serubabel, fo ging nämlich auch Nehemia in ber Eigenschaft 
als Landpfleger (8, 9; 10, 2) oder Statthalter (d, 14) nad) Judäa, hatte daher eine 
friegerifhe Begleitung, Wachen und Knechte bei fih (2, 9; 4,.10. 175 5, 10), mit 
denen er nach ungefähr vierteljähriger Keife in Jeruſalem eintraf, deſſen traurige 
Feftungstrümmer Nehemia auf einem nächtlichen Umritte befihtigte (ſ. 3. Neh. 2, 
13 —15). 

Sofort zeigte fih, daß die nächſten Nachbarn Yerufalems, wiewol Unterthanen 
defjelben Oberheren, ihren Haß und ihre Eiferfucht gegen Juda noch nicht abgelegt 
hatten. Bor Allen trugen drei mächtige und einflußreihe Männer einen heftigen, mit 
Hohn und Beratung gepaarten Groll wider die Bewohner Jeruſalems in ber Bruſt 
— GSanballat, der Vorſteher der Samariter, Tobia, Fürſt der Ammoniter, aber 
wahrſcheinlich an Gott gläubig (Neh. 13, 4 5), früher Edelknecht am perfifchen Hofe 
und nod immer bafelbft in hoher Gunft, und Geſem, Häuptling der ſüdlich von 
Palaäſtina wohnenden Araber. Die beiden Erften waren mit dem bohepriefterlichen 
Haufe dur) Wechſelheirathen verwandt und ftanden mit vielen angefehenen Familien 
in Berbindung, von denen fie Alles erfuhren, was in Jerufalem vorging (f- 3. 6, 185 
13, 4 28). Denn je ſehr aud Eſra und andere eifrige Juden bemüht waren, Iſrael 
von den heidniſchen Völkern gänzlich zu trennen und zu vereinzeln, die „unvertilgbaren 
Regungen menſchlicher Vereinigungsluſt“, zumal im Zuſtande der Unterjochung, ſetzten 
ihren Beſtrebungen mannichfache Schranken. Miſchehen kamen bald wieder vor (Reh. 
13, 23), und wenn Nehemia ben drei genannten Widerfahern „ Theil, Anfprud) und 
Gedächtniß in Jeruſalem“ abſpricht, den Juden dagegen allein das Recht zu bauen 
beilegt (2, 20), ſo ſcheint Alles darauf hinzudeuten, daß jene Häuptlinge auf Grund 
ihrer Beziehungen zum Volke ſich ebenfalls zu betheiligen wünſchten, und daß der An— 
theil am Tempel den eigentlichen Zankapfel bildete. 

Nehemia alſo ſetzte in dieſer Beziehung die ausſchließende Handlungsweiſe Eſras 
fort, und ging gleichzeitig ans Werk der Herſtellung der Mauern und Thore Jeru⸗ 
ſalems. Den Hergang dabei hat er ſelbſt (3, 1—32) ſo ausführlich beſchrieben, daß 


dir uns jeder weitern Bemerkung dazu enthalten dürfen. Wie aber verhielten ſich 


dazu die abgewieſenen Häuptlinge? Anfangs ſuchten fie durch Hohn und Drohreden 
das Vorhaben zu lähmen. „Was machen die ohnmächtigen Juden“, fragte ſpöttiſch 
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fo wird er ihre fteinerne Mauer zerreißen.” Als fie aber an dem Wachſen des 
Baues den ernften Vorſatz erfannten, gedachten fie das Unternehmen mit Waffen⸗ 
gemalt zu vereiteln, ſodaß Nehemia Tag und Naht Wachen aufftellte, um gegen einen 
plöglihen Weberfall gefihert zu fein. Von dem getreuen Landvolk über die Bewegun- 
gen ber Feinde unterrichtet (ſ. 3. 4, 6), ftellte Nehemia an dem geeigneten Drte die 
bewaffnete Mannſchaft in Kampfordnung auf und vereitelte auf diefe Weife wieber- 
holt die beabfichtigten Ueberfälle; dann theilte er das ganze Volk in zwei Hälften; 
während die eine vollftändig gerüftet und mit Speer und Schild bewehrt die Wade 
hielt, war die andere, das Schwert umgürtet, mit Bauen und Lafttragen bejchäftigt, 
ſodaß Mande (f. z. 4, 11) mit der einen Hand am Werfe jhafften, mit der andern 
die Waffen führten. Er felbft hatte ſtets einen PBofaunenbläfer zur Seite, auf deſſen 
Ruf die ganze am Bauen zerftreute Mannſchaft ſich fogleih um ihn verfammeln follte; 
und während er Sorge trug, daß Mann und Knecht in der Nacht der Ruhe pflegten, 
blieb ex felbft ſtets in den Kleidern (f. 3. 4, 17%). So wurden bei raftlofer Arbeit 
die Lücken der Mauer allmälig gefchloffen und das Werk nahte der Vollendung. Fertig 
aber war es noch nit (d, 16), als Nehemia aud) eine volkswirthſchaftliche That aus— 
zuführen in die Lage Fam. Während die gemeinen Leute in freimilligem Frohn- und 
Waffendienfte arbeiteten, Hungerten zu Haufe Weib und Kind, Viele mußten Geld 
leihen, Liegenſchaften verpfänden, ja ſelbſt ihre Kinder verfaufen.. Täglich fteigerte 
fi) die Misftimmung. Da Ind Nehemia die reihen Käufer und glüdlihen Befiger 
ein zu einer Verſammlung, in welder er ihnen das Gewiffen fo ſehr ſchärfte, daß fie 
den armen Leuten ihr Eigenthum zurüdgaben. Er fonnte diefen fühnen Wurf um fo 
eher wagen, als er felbft uneigennügig und aufopfernd fi) bewiefen hatte, wie Wenige. 
Er ging nit blos voran mit Nachlaß feiner eigenen Schuldforderung (5, 10), ſondern 
verzichtete auc während feiner ganzen Statthalterſchaft auf die hochbemeſſenen Tafel— 
gelver, weldye bisher alle, jelbft jübifhe Statthalter von dem Volke genommen hatten 
(j. 3. 5, 15). Vielmehr betritt er vom eigenen Vermögen fein und der Seinigen Be— 
dürfniſſe und hielt jeden Tag für 150 Perfonen offene Tafel. Treffend jagt Hitig 
(S. 295): „Uneigennügig gegen feine Untergebenen übte der Statthalter als ihr Volks— 
genofje eine patriotifhe Pflicht, und indem er, offenbar ein reiher Mann, ftandes- 
gemäßen Aufwand machte, jelbft Heiden zur Tafel ziehen, hielt er die eigene Fahne hoch 
und diejenige feiner bisher misachteten (Neh. 1, 3; 2, IT) Landsleute.“ Dabei bewies. er 
ſich fortwährend ebenfo ſchlau als muthig. Wenn Gefem ihn zu einer Zufammenfunft 
einladet, fo bleibt er weife zu Haufe. Wenn Sanballat ihm feine guten Dienfte an» 
bietet beim Großkönig, bei dem er wahrſcheinlich in Verdacht kommen werde, jo leugnet 
er die Vorausſetzung. Wenn Tobia ihm brieflih und durch bezahlte Propheten und 
Prophetinnen Schredensbotfchaften zufommen und ihn über angeblihe Morpverfuche 
benachrichtigen läßt, fo glaubt er nit und vertraut Fühn fein Leben der Treue feiner 
nn... an. Endlich, nad) zweiundfunfzigtägiger Arbeit (f. 3. 6, 15) war dns Wert 
vollendet. 


Freilich war damit noch niht Alles gefchehen. Der Naum, den die neue Mauer 


einfhloß, war weit; aber nur zerftreut lagen die Häufer darin, und ber Bewohner 


waren fo wenig, daß Nehemia bie äußerfte Vorſicht bei Deffnung und Schließung ber 
Thore und Bewachung der Häufer anzuordnen für gut fand (f. 3. 7,3). Die Feſtung 
bedurfte ſchlechterdings einer größern Anzahl von Vertheidigern. Auf Nehemias Antrag 
ward daher beſchloſſen, daß nach Beſtimmung des Looſes je der zehnte Mann ſich in 


Sanballat, „werben fie aus den Schutthaufen die Steine lebendig machen, bie doch 
verbrannt find?” Und Tobia äußerte höhniſch: „Wenn nur ein Fuchs hinauffteigt, 
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alem nieberlaffen follte, wohin auch Freiwillige, infonderheit Oberfte, überſiedelten 


7 
q.3. 11,1.2). Das Verzeichniß der Landſchaftshäupter in Jeruſalem, welches Nehemia 


num (11, 4— 24) gibt, iſt eingeſchloſſen zwiſchen zwei Geſchlechtsverzeichniſſe derer, die 
mit Serubabel heraufgezogen waren (7, 6—73°), inſonderheit der Priefter (12, 1—%6), 
und Nehemia erwähnt ausdrücklich, daß Gott felbjt ihm den Gedanken ind Herz ger 
geben habe, eine neue Geſchlechtsverzeichnung der Einwohner Ierufalems auf Grund 
jener faft Hundert Jahre ältern aufzuftellen (7, 5). Diefer Zug ift charakteriſtiſch für 
das Beftreben des nachexiliſchen Judenthums, ſich mit dev vorerilifhen Vergangenheit 
in Zufammenhang zu erhalten, weldes Ziel zumeift auf genealogiſchem Wege erreicht 
wird. Auch der Eingang der Chronikbücher ift nod von dieſem Gedanken beherrſcht, 
inſofern dort zuerſt verſchiedene Geſchlechtsregiſter von Adam bis zu den ſpäteſten Nach— 
kommen Davids erſcheinen (1 Chron. 1—3), dann (d—7) ebenfo die einzelnen Stämme 
behandelt werden, am ausführlichiten der Stamm Levi (d, 27— 6, 66; vgl. Kpp. 23 
— 26), endlich die Benjaminiten (8) und die Einwohner Zerufalems (9, 1— 34). Na: 


mentlich aber legen unfre Eſrabücher Zeugniß dafür ab, welch hohen Werth dad nach— 
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erilifhe Judenthum auf Stammbaum und Familienverzeichniffe (dev Ausprud kommt 
1 Era 2, 625 Neh. 7, 5; 3 Eſra 5, 39 vor) legte. Zunächft begegnet und ein in 
dreifacher Form erhaltenes (1 Eſra 2, 1 fg.; Neh. 7, 6 fa; 3 Eſra 5, 7 fg.) Ber- 
zeichniß derer, die mit Serubabel und Joſua zurückkehrten, nach Geſchlechtern und 
Vaterhäuſern geordnet; es folgen die mit Eſra Gekommenen (1 Ejra 8, 1-14; 3 Eira 
8, 28—40), und danebenher gehen noch befondere Priefter- und Levitenregiſter (Neh. 12, 
1%). Schon auf dem Zuge jeheinen die Wanderer die alte Ordnung und Eins 
theilung nad Geſchlechtern unter Stammhäuptern ſoviel als möglich wieder hergeftellt 
zu haben. Dieſe durch bie Tradition geheiligte Einrichtung bildete nunmehr aud) nad) 
der Rückkehr die Grundlage des Gemeindelebens, damit die Rechte und Anſprüche auf 
den Grund und Boden leichter geordnet und fichergeftellt werden fünnten. Die „Ael— 
teften“ und „Samilienhäupter” waren die Vertreter des Volks gegenüber dem perſiſchen 
Statthalter der Provinz Syrien. Beſonders forgfältig achtete man auf die Reinheit 
der Abftammung bei dem Stamme Levi. Wer nicht feine Abkunft von den Priefter- 
gefhlechtern nachweiſen fonnte, wurde vom heiligen Dienfte ausgefhloffen (1 Eſra 2, 
61—63; 3 Era 5, 38— 40). Die Gründung des „neuen Jeruſalem“ follte ein Werk 
des „Bolfes Gottes‘ fein, darum durfte fein Unberechtigter das Heiligthum betreten, 
und wurden ſchließlich alle fremden Weiber aus der Gemeinde ausgeftoßen. Ein 1 Ejra 
10, 18—44; 3 Eſra 9, 18—36 erhaltenes Verzeihniß der Priefter und Leviten, welde 
in Mifchehen begriffen erfunden wurben, zeigt, wie ftreng und ſerupulös man bei Her— 
ftelung ber Stammesreinheit zu Werfe ging. Abftammung von jüdiſchen Eltern und 
aus rechtmäßiger Che blieb auch fernerhin ein Haupterforderniß beſonders für die 
Mitglieder des Synebriums, bem dann feinerfeitS wieder Ueberwachung ber Genealo⸗ 
gien von wegen der Reinheit der Prieſtergeſchlechter oblag. Joſephus, der ſelbſt einen 
prieſterlichen Stammbaum aufweiſt („Leben“, 1), widmet ein. ganzes Kapitel („Gegen 
Apio“, I, 7) dem Nacmeife der Sorgfalt, die man auf das unvermifchte und reine 
Blut der Priefter gelegt habe. Dies ging nody zu feinen } Zeiten fo weit, daß bie= 
jenigen, melde aus priefterlihem Geſchlecht in Xegypten oder Babylonien wohnten, 
ihre Stammbäume zur Prüfung und Beglaubigung nad) Jeruſalem ſchickten. Auch 
hatten nach zerſtöreriſchen Kriegen die übriggebliebenen Prieſter nichts Eiligeres zu thun, 


als ſofort wieder ihre Stammbäume zuſammenzuſetzen.— 


Nach den Mittheilungen über die Geſchlechtsverhältniſſe der Prieſter wenden ſich 
die Aufzeichnungen, die von der Hand Nehemias noch vorliegen, zu der Beſchreibung 


der feierlichen Einweihung der Ringmauern Serufalems. Hierzu verſammelten ſich DIE 
Leviten (ſ. 3. 12, 27) und die Sänger (ſ. 3. 12, 28), die in der Umgebung Jeruſalems 
ihre Heimatſitze genommen hatten, nach der Hauptſtadt. Aus ihnen und den Prieſtern und 
Oberſten Judas, die in Jeruſalem wohnten, bildete Nehemia zwei Proceſſionen, welche 
von der Nähe des heutigen Jafathores (ſ. z. 12, 31) auf entgegengeſetzten Wegen 
(. 3. 12, 37. 39) über die Höhe der Mauern nad dem Tempelplage zogen, die eine 
unter Efras, die andere unter Nehemias Leitung. Hierauf wurden zahleeihe Opfer 





gefchlachtet und ein allgemeiner Freudentag durch abermalige Ausfonderung aller Sremde 


linge in Ifrael gekennzeichnet. 


VII. Zweites Auftreten des Nehemia. 


Nach 5, 14 (ogl. 2, 15 13, 6) ift Nehemia zwölf Jahre lang, von 145 — 433, 
Statthalter in Paläftina gewefen. ebenfalls ſetzt das lebte Bruchſtück, welches wir 


von ihm haben, nämlid 13, 4—31, eine Rüdfehr nad) Perfien und abermalige Ankunft - 


in Serufalem voraus (f. z. 13, 4. 6), welch letztere unſere „Bibliſchen Jahrbücher“ 
(I, dooxxxiv) ins Jahr 430 geſetzt haben. Ganz ſicher iſt freilich dieſe Anordnung, 
auf welche der Buchſtabe des Textes führt, nicht. Einerſeits reimt ſich ein zwölf⸗ 
jähriger Urlaub ſchwer mit dem 2, 5 angegebenen Zweck, und müßte daher zum min- 
deften angenommen werden, der urfprünglicd) auf kürzere Zeit Serechnete Urlaub fei 
nachträglicd) verlängert worden (f. 3. 2, 6). Andererſeits Fünnte die Notiz von den 
zwölf Jahren 5, 14, wofern man fie als Einſchub des Bearbeiter betrachten würde, 
ihre Erklärung ganz füglic) aus der misverftandenen Stelle 13, 6 finden, wo man. 
has „im zweiundbreißigften Iahre Arthafafthas, des Könige von Babel, fam id zum 
König“ von einer Nüdfehr aus Jeruſalem nad) Suſa faßte, während ebenfo gut eine 
Audienz bei dem ſchwer zugänglichen Großfönig gemeint fein fann, deren Nefultat viel- 
mehr umgefehrt in einer erlaubten Reiſe von Sufa nad Jeruſalem beftand. Da 
unfere Weberfegung „nach einiger Zeit“ jedenfalls nur ungefähre Richtigfeit beanfpruchen 
kann (f. 3. 18, 6), verbieten diefe Worte, weldhe Hitig vielmehr „dis zum Ablauf von 
Tagen“, d. h. „für eine beftimmte Frift“ überſetzt (S. 298), eine folhe Auslegung 
noch lange nicht. Dann würde alfo 13, 6 nur von einem zweiten Urlaub die Rede 
fein, der zwölf Jahre nad) dem exften fällt, und würde fid) der Umftand, daß das 
Nehemiabuc über die Ereigniffe von zwölf Jahren mit Stillſchweigen hinweggeht, ein- 
fach daraus erklären, daß Nehemias erfter Aufenthalt in Jeruſalem vielleicht aux 
wenige Monate gedauert hat, d. h. fo lange als die Ausführung des Geſchäfts ber 
Herftellung der Manern in Anſpruch nehmen und ein jo glänzender Hofhalt (5, 17. 18) 


durchgeführt werben konnte. Andernfalls, d. h. unter unfern Vorausfegungen, muß 


angenommen werden, daß Nehemia dur Unglüdsfälle ver Gemeinde, namentlid) aber 
durch ſich allmälig — Anfeindungen und Schwierigkeiten, welche ſeine Stellung 
in Jeruſalem mit den Jahren unhaltbar zu machen drohten, veranlaßt war, die Gunſt 


des Artarerres in Anſpruch zu nehmen, daß aber der Bearbeiter der Eſrabücher für 


gut findet, diefe Neihe von Unglüdsjahren zu überfpringen. 
Wie dem auch fein mag, jedenfalls ftanden die Dinge in Serufalem während 
Nehemias Fürzerer oder längerer Abwefenheit nicht zum glänzendften. Das Unkraut 


hatte Zeit, reichlich zu wuchern, und dem ſchwachen Hohepriefter Eljafib war fein Ver— 


wandter Tobia nahe auf den Leib gerückt (13, 5. 7). Da erſchien plötzlich Nehemia zum 
zweiten mal in Yerufalem. Er hatte e8 wahrfcheinlid, beim Könige durchgefeßt, daß 
er, mit neuen Vollmachten ausgerüftet, nad) Ierufalem zurüdfehren und feine Thätig- 
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| der aufnehme Zunähft ließ er dem Tobia, der fid) in den Zelten 
zwifhen dem innern und Außen Vorhof eine Wohnung errichtet hatte, einfach aus- 
bieten. Sodann verfammelte er diejenigen Leniten und Sänger, welde fih, da man 
ihnen ihre Gebühren vorenthielt, nothgedrungen dem Feldbau zugewandt hatten, wieber 
beim Tempel (f. 3. 13, 10. 11) und beftellte eine Behörde, welde für regelmäßige 
Befoldung der Leviten verantwortlid) war. Aber nicht blos der Tempelvienft war 
vernadhläffigt worden, auch der Sabbath wurde nicht mehr ftreng gehalten, und Nehe— 
mia mußte fowol Juden als Heiden allerhand händleriſche Betriebſamkeit an demfelben 
unterfagen. Da befonders auswärtige Krämer den Sabbath zu Markttagen in Jeru— 
falem misbrauchten, ließ er am Sabbath die Thore fperren und die Krämer, melde 
es anfangs verfuchten, vor den Mauern Markt zu halten, mit thätlihem Einfchreiten 
gegen fie bebrohen. Endlich waren ſogar heidniſche Mifchehen wieder eingeriffen. 

Hatte Eſras Reform ihrer Zeit hauptfächlic die ammonitifhen und moabitifhen Weiber 

betroffen, jo waren jegt nah 13, 23 nicht blos foldhe wiedergefehrt, fondern man 

glaubte, philiftäifche Weiber fih etwa nad) Simfons Vorgang erlauben zu dürfen, und 
bereits gab es Kinder in Jeruſalem, welche halb hebräiſch, Halb philiſtäiſch redeten. 

Nehemia aber verwies auf den unglüdlihen Vorgang Salomos auf diefem Gebiete 
und ſcheute fi) nicht, einzelne Uebelthäter, die nicht hören wollten, am Bart zu faſſen 
und zu ſchlagen. Aber der Widerftand, den er fand, ſcheint ein hartnädiger geweſen 
zu fein, und er mußte fih ſchließlich hauptfählic auf die Säuberung des Priefter- 
ftandes beſchränken. Hier aber griff er in der That durch und ſchloß den Enfel des 
Hohepriefters, der fid) von einer Toter Sanballats nicht trennen wollte, von ber 
Gemeinde aus. Für ihn baute dann, um ihn zu entf hädigen, Sanballat einen Tempel 
auf Garizim, und verfeftigte fih auf dieſe Weife bei folder Gelegenheit der ketzeriſche 
Gottesdienſt der Samariter. So wenigſtens berichtet ergänzend Joſephus („Alter⸗ 
thümer“, XI, 8, 2), der freilich den Sanballat noch mit Alexander dem Großen zu- 
fammenbringt, was unmöglid) ift. 

Weiter reihen die Denkwürbigfeiten, die ung von der Hand Nehemias zu Gebote 

fiehen, nit. Aus dem aber, was wir haben, tritt uns nod) feine Perſönlichkeit in 
voller Anfhaulichkeit entgegen. Ein weifer Arzt der Schäden feines Volks, wie Ejra, 
aber bald milder, bald auch erregbarer als biefer, voll fühnen Entſchluſſes und feltener 
Thatkraft, verläßt er feine hohe Stellung am perfifchen Hofe zweimal, immer aus 
reiner Liebe zu der armen Gemeinde der Zurüdgefehrten, im unerſchütterlichen Glauben, 
daß ihre die Zufunft der Welt gehöre. Er verzichtet auf irdifhe Belohnung und An- 
erfennung; aber daß Gott, der ind Verborgene fieht, feiner im Beften gedenken möge: 
das ift bei Allem, was er thut, der aufrichtige und fromme Wunſch feines Herzens 
(5, 19; 13, 14. 22. 31). 
Daf ein folder Mann aud in dem Gedächtniſſe und ber Sage feines Volks fort 
leben mußte, verfteht fi von felöft, und noch bie Briefe, weldhe dem Auszug aus 
Zaſons Geſchichtswerk über die Makkabäer vorangeſtellt ſind, ſprechen von einer 
Bibliothek, welche Nehemia veranſtaltet, und worin er neben den bedeutendſten Büchern 
des fpätern Kanons auch die zu Gunſten der Iuden lautenden Urkunden der perſiſchen 
Könige zuſammengeſtellt haben ſoll (. z. 2 Makk. 2, 13). 






J— 
L. Der Prophet Maleachi. 


Dreißig Jahre verſtreichen nun wieder unter perſiſcher Oberherrſchaft, ohne daß wir 
das Geringſte über Iſraels Geſchicke wiſſen, die glanzlos und ruhig dahinfloſſen. Da 
Bunſen, Bibelurkunden. IL. 33 
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Prophet Mal 


tritt der legte Prophet auf, den man mit Unrecht vielfach, für Nehemias Beitgenoffen Hält, BE 
während man andererſeits auch nicht in das Jahr 380 herabzugehen braucht, ba bie 
Worte, die gegen Edom fallen, feinen Krieg Aegyptens gegen dieſes Volk vorausſetzen, 
ſondern anderweitig veranlaßt find (j. 3. 1.2» 

Auch Maleachi hat, wie alle feine Borgänger, über fortgefegte Undankbarkeit des 

Bolfs gegen Gott, der es wieberhergeftellt, zu Hagen (vgl. II, 819). Bereits nagt 

am Herzen ber Zweifel, ob mit aller Mühſal des Gottesdienſtes aud nur ber geringfte 
veelle Bortheil zu gewinnen ſei (ſ. z. 1, 2; 3, 14); felbft die Priefter mögen fid) fhwer 
nod dafür begeiftern (f. 3. 1, 6). Zwar werben noch Zehnten und Hebeopfer dar— 
gebracht, aber mit Mängeln und KRüdhalten (ſ. z. 3, 9; mit Fehl behaftete Thiere, 
die man dem weltlichen Statthalter zu ſchenken fi ſcheuen mußte (f. 3. 1, 8), werben 
als Opfer dargebracht (f. z. 1, 14) und von pen Prieftern im Namen Gottes ange 
nommen, wiewol fie jelbft das Fleiſch derſelben nicht effen mögen (ſ. z. 1, 7. 18) und 
von dem Ertrag der übrigen Gaben nicht Ieben können (f. 3. 1, 12). Aber fie find 
die erften Mitfehuldigen an der allgemeinen Uebertretung des Geſetzes. Gegen fie er— 
geht daher aud) die ſchwerſte Anklage (2,19). Beim gemeinen Volfe aber ift jofort 
wieder eingeriffen, was Eſra und Nehemia glaubten abgeftellt zu haben — ber Unfug 
ver Mifhehen (ſ. 3. 2, 10). Indem man fid auf Abrahams Berhältniß zur Hager 
berief (f. 3. 2, 15), nahm man fogar feinen Anftand, einem neuen heidniſchen Weibe 
zu Liebe die ifraelitifhe Jugendgemahlin fortzuſchicken, die dann weinend Schuß bei 
den Altären Gottes ſuchte (ſ. 3. 2, 13), während ihre Kinder dem harten Bater grollen 
(3, 24). 

Auch fonft ift der geiftige Hintergrumd, won welchem ſich die Reden dieſes legten 
Propheten abheben, ein büfterer. Der Gedanke an Gott ift vielfach Fein fittlicher 
Hebel mehr, und an einen gerechten Richter der Welt hat man den Ölauben verloren 
(f.3. 2,17; 3, 15). Dagegen ergeht die Rede Maleachis an „die Zauberer, Ehebrecher, Mein- 
eidigen, und wider bie, fo vorenthalten dem Tagelöhner feinen Lohn, Wittwen und 
Waiſen drücken, die dem Fremdling das Hecht beugen und Gott nit fürchten“ (3, 5). 
Um fo enger ſchloſſen fih die Gottesfürchtigen unter ſich zufammen (f. 3. 3, 16), und 
aus ihrem Kreife erhebt ſich diefer Spätgeborene unter ven Kindern der Propheten, in 
welchem das Prophetenthum, welches ſchon in Saharja ganz in den Gleiſen des Hohe- 
priefters Joſua einhergegangen war, endlich vollftändig in den Dienft des levitiſchen 
Wefens eingetreten ift. 

Wenn aber auch in feinen Reden die eingetretene Erſchlaffung des Nationalgeiftes 
ſich vielfach zu erfennen gibt, fo jchließt doc die Reihe ver Propheten nicht unwürdig 
ab in biefem Yetten Vertreter, der ſich namentlich in Bezug auf den Glauben an vie 
Zukunft ganz auf ver Höhe feiner Vorgänger hält, deren Weiffagungen wir in biefem 
Buche betrachtet und erklärt haben, Freilich „alle aufgeführten begeifterten Ausfichten 
waren eröffnet, als Juda noch ein jelbftändiges Volk war, oder als man menigftens 
der Wieverherftellung dieſer Selbſtändigkeit noch entgegenſah. Die Wirklichfeit unter 
der perfifchen Herrſchaft erfüllte diefe Hoffnungen nicht, der Glaubensmuth ſank: aber 
die Geiftigfeit der Weltanfchauung flieg, Sp verfündet Maleachi in ſchwerer und 
trüber Zeit den auf ihren rein äußerlichen Gottesdienſt ftolzen, im Innern weltlich— 
gefinnten Yuden (1, 11): 

«Bom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang ift mein Name groß unter den 

Heiden, und an allen Orten wird meinem Namen Rauchopfer und reines Speis— 
opfer dargebracht: 


Denn mein Name ift groß unter den Heiden, fpridht der Herr der Heerfchaaren,» 
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ird in der Zulunft die reine Gotteserkenntniß das Gögenthum verdrängen: 
Herrn der Heide, welcher reines Herzens betet und opfert, Tieber 
als das heuchleriſche Prieſterthum im Jahvetempel. Grammatik und Zuſammenhang 
ſind gegen die gewöhnliche Ueberſetzung dieſes merkwürdigen Spruchs, welche ihn als 


auf die Zukunft gehend auffaßt: allein der Spruch erſcheint bei unſerer Auffaſſung nur 


noch erhabener und einziger.“ („Gott in der Geſchichte“, J, 238.) 
„Jeremia hatte in der tiefſten aller Weiſſagungen verkündet, der davidiſche Spröß— 
ling, welcher Recht und Gerechtigkeit auf Erden anrichten jolle, werde genannt werben: 
der Herr, unfere Gerechtigkeit. Hier wird ein zweifacher Gegenfag aufgehoben, Zuerſt 
der Gegenfag der irdiſchen, erſcheinenden Perfönlichkeit, und des Ewigen, Gottes. Der 
Name des davidiſchen Sproffen, welder ald ein geredhter König vegieren wird, ift 
weſentlich der Herr ſelbſt, der Ewige, deſſen Werf jener anrichtet, deffen Gedanken er 
verwirklicht: unter feinem Volk, aber für die ganze Menfchheit, Der Emige hat ihm 
feinen Namen gegeben. Zweitens aber wird in der Stelle angenommen, daß ber 
gläubigen Menfchheit Gewiffen Gottes Stimme unmittelbar vernimmt. Gott jeldft ift 
die Rechtfertigung der Menfchen, indem fie ihre Beruhigung in dem Ölauben an Gott 
finden, den Gerechten und den Barmherzigen, befjen Stimme fie in fi) vernehmen, 
die ewige Liebe felbit. 

Diefen Gedanken hatte er an einer andern Stelle (31, 31—34) als das Weſen 


des Neuen, rein geiftigen und allgemeinen Bundes ausgeſprochen.“ („Gott in der 


Geſchichte“, I, 253, 254.) 

„Nun war aber Davids Reich und Geſchlecht untergegangen; die von Babel Heine 
gefehrten fühlten ſich als Knechte der Perſer, trotz des jüdiſchen Statthalters des 
großen Könige. Der Tempel war gebaut, ber heilige Dienft hergeftellt; aber ber 
Geift der Propheten war gefunfen. Aus diefer Zeit erſchallt eine Prophetie, welche 
jene Idee berührt. 

Maleachi, deſſen kühnen Gottesſpruch von ben reinen Heidenopfern wir oben be— 
trachtet, mußte hören, daß das Volk im Unmuthe der Berzweiflung oder in gottlojem 
Frevel fagte (2, 17): ; 


«Zedweder, der Böfes thut, ift gut wor den Augen des Herrn: 
Oder wo ift der Gott des Geridt#?» 


ga, fagt ver Prophet, der Richter wird Tommen, ven ihr verlangt, und das Gericht 
mit ihm. So lauten die Worte (3, 1-4): 


Siehe idy will meinen Engel fenden, 
der vor mir her den Weg bereiten fol: 
Und plöglid wird kommen zu feinem Tempel der Herr, den ihr ſuchet, 
und der Engel des Bundes, den ihr begehrt. 
Siehe er kommt, fpriht der Herr ber Heerſchaaren. 
Wer wird aber den Tag ſeines Kommens ertragen mögen? 
und wer wird beſtehen bei ſeinem Erſcheinen? 
Denn er iſt wie das Feuer des Schmelzers 
und wie die Lauge der Walker. 
Er wird ſitzen und ſchmelzen und das Silber reinigen, 
er wird die Kinder Levi reinigen und läutern wie Gold und Silber: 
Dann werden ſie dem Herrn Speisopfer bringen in Gerechtigkeit. 
Und es wird dem Herrn wohlgefallen das Speisopfer Judas und Jeruſalems: 
Wie vor Alters und in vorigen Jahren. — 
33* 









Dann (fährt der Prophet fort [18] nad) einer erläuternden Auseinanderſetzung :;: 
Dann follt ihr fehen was für ein Unterſchied ſei zwiſchen den Gerechten und Gottloſen: 
Zwiſchen dem der Gott dient, und dem der ihm nicht dient. 


Endlich (3, 23.24) ſchließt er aufmunternd zu Wahrhaftigkeit und Liebe mit Rückweiſung 
auf den Vorläufer: 
Siehe, ich will euch ſenden den Propheten Elia: 
Ehe denn da komme der große und ſchreckliche Tag des Herrn. 
Der ſoll das Herz der Väter bekehren zu den Kindern, 
und das Herz der Kinder zu ihren Vätern: 
Daß ich nicht komme und das Land mit dem Banne ſchlage. 


Faffen wir diefes im Zufanmenhange auf, fo fann ber Sinn nur dieſer fein. 
«Ihr verlangt nach Gottes Gericht: ich fage euch, es wird fommen. Der Herr felbft 
wird das Gericht halten über die ganze Erde: er wird zu euch kommen als der Bundes— 
bote, den Bund euch vorhaltend, den ihr befhworen und gebrohen habt.» Der 
Parallelismus ift zu ar, als daß man ihn verkennen dürfte Nad dem Gerichte 
verlangten fie — der Richter erſcheint, nachdem der mahnende Prophet ihm vorher= 
gegangen fein wird. Alſo den «Bundesboten» zum Elia zu maden, ift nur das 
Wert der Berzweiflung derer, welchen der Tert Unfinn zu jagen ſcheint. Aber dieſe 
ſollten doch wiſſen oder nicht vergeſſen, daß Gottes höchſte Offenbarung immer nur 
Menſch und Menſchheit, göttliche Perſönlichkeit und göttlicher Geiſt in endlicher Er— 
ſcheinung iſt. Die Auslegung der Evangeliſten (Matth. 11,10; Marc. 1,2; Luc. 7, 27), 
beftätigt durch Chrifti Ausfprüche über Johannes, und vor allem durch Joh. 8, 24. 28 
(ogl. 58) ift die einzig haltbare. In die Sprache des begrifflihen Denkens über 
tragen, fünnen wir fie etwa fo ausprüden: «Die Propheten haben von Gottes Ge— 
boten und ſeiner Weltordnung verkündigt, dem Geſetze gemäß: der gewaltigſte von 
ihnen wird noch einmal auftreten, dem Geiſte nach Elia. Aber dann wird erſcheinen 
der Herr ſelbſt, als Weltrichter, in einer Perſönlichkeit, welche Gottes innerſtes Weſen 
in ſich darſtellt und mit göttlicher Kraft verkündet. Er wird das Gottesreich gründen, 
und zwar für immer: denn es wird von ihm ein göttlicher Geiſt ſich über die ihm 
glaubende Menſchheit verbreiten.» Was den Ausdruck «Bundesbote» betrifft, jo iſt er 
nicht kühner als der oben beleuchtete: «Bote des Antlitzes).“ („Gott in der Ge— 
ſchichte“, I, 254—256.) 


X. Schluß. 


Bon jest an verjhwindet Juda für faft Hundert Jahre beinahe fo gut wie ganz aus 
der Geſchichte. Das Wenige, was über feine politifhen Gejhide von viefen legten 
Zeiten der perfifchen Oberherrſchaft zu fagen ift, wurde ſchon in der Einleitung zu 
dem folgenden Theile der Bibelurfunden (VII, 3. 6) zufammengeftellt. Am wichtigften war 
das Ereigniß unter Bagoſes, welches unfere „Biblifhen Jahrbücher“ (I, cocxxxvi) in 
das Jahr 401 ſetzen. In Bezug auf die Reihe der nachexiliſchen Hoheprieſter verweiſen 
wir gleichfalls auf die „Vorerinnerungen‘ (I, cccLI, CCCLU, CCCLYvI), 

Iſrael Hat an dem Ruhepunkte, bei dem wir jegt angelangt find, eine große Geſchichte 
durchlaufen, welche freilich endigte in der Knechtung nicht blos des Volfsleibes unter 
dem fremden Herrſcherſtab, fondern aud des Volksgeiſtes unter dem Geſetz feiner 
eigenen, als ein ſchlechtweg Uebernatürliches gefaften, Vergangenheit. Das freie 
Prophetenthum verſchwindet jegt und damit die ſchöpferiſche Macht im Leben Iſraels. 
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Das nachexiliſche Iuden 
Prieſter I nd Levite Dagegen bleiben auf dem Plate und binden das Tichten und 
Trachten, das Thun und Laſſen des Volks gänzlich an die veligidfen Einrichtungen 
und Geſetzbücher der Väter, So geftaltete fih allmälig das jüdiſche Staatswefen zu 
einer „Heiligherrſchaft“ (Hierarchie), zu einem Priefterftaat, ver, ohne lebendige Trieb- 
kraft, mehr und mehr zu einem knechtiſchen Geſetzesdienſt ausartete. Der Born ber 
religiöfen Begeifterung, aus welchem das Prophetenthum geſchöpft hatte, war verfiegt; 
an feine Stelle trat das gefchriebene Wort und das ftarre Gebot; der Mund ber 
Propheten verftummte, ſeitdem das Feuer der unmittelbaren veligiöfen Begeifterung, 
woran ihr Seherblick ſich entzündet hatte, erlofehen war; ihren Pla nahmen jene, von 
Efra eingeführten Schriftgelehrten ein, welche die alten Satzungen und Lehren aus- 
Yegten und ihre Anwendung auf das praftifche Leben beftimmten. War aud, wie wir 
fehen werden, in der durch Efra umd Nehemia begründeten neuen Ordnung der Gottes⸗ 
glaube noch kräftig genug, ſich hier und da zu einem begeiſterten Pſalm voll Inbrunſt 
und Andacht aufzuſchwingen, fo war body die dichteriſche Kraft im Allgemeinen am 
Berfiegen. Indem man die Lieder und Neben ber ältern Sänger und Propheten ſam⸗ 
melte, ſchaltete man einzelne Zuſätze ein, oder verfaßte nad) frühen Borbildern und 
mit Benutzung vorhandener Erzeugniffe matte Nahahmungen in gelehrter fünftlerifcher 
Form und in dem befannten Ideenkreiſe. In der Folge erloſch auch biefe Thätigfeit, 
und das ganze Literatur- und Geiftesfeben trat dann in den Dienft gelehrter Yor- 
ſchung und Gefegesauslegung. Gegenüber den Einwohnern Samarias dauerte das 
feinpfelige Verhältniß fort; ftatt fid einander zu nähern und durch einträchtiges Streben 
fi) gegenfeitig zu ftärfen, nährten fie die Eiferfuht und ben Stammesneid und wett— 
eiferten «in knechtiſcher Wohldienerei gegen die Perjer, um irgend eine Gunftbezeigung 
oder Bevorzugung zu erlangen. Da die Juden jede Gemeinschaft mit den Samari— 
tern ängſtlich mieden und den Zugang zum Tempel ihnen wehrten, fo errichteten 
diefe auf dem Berge Oarizim ein eigenes Nationalheiligthfum, wo fie nach den Vor— 


ſchriften Mofes, die au fie als Religionsbuch anfahen, den Gottesdienſt einrichteten. 


Auch hier war der tägliche Opferbienft und die Fiturgien, Gebete und Reinigungen 
nad den vorgefehriebenen Nitualien die Hauptfache, nur daß der Dienft des Buch— 
ſtabens womöglich noch ftrenger war als in Serufalem, da man den Begriff der 
heiligen und verpflichtenden Schrift nur auf !ven Pentateuch beſchränkte, während bie 
Juden diefem, wenigftens in der Theorie, die Propheten und Palmen an die Geite 
ftelften, und der Geſetzesbuchſtabe überhaupt in einer gewiffen Fortentwidelung begriffen 
war. Denn fo gewiß auch eine fürmliche Selbftverpflihtung der neuen Gemeinde auf 
das Geſetz des Mofes die harakteriftifhe Grundlage der neuen Gottesherrſchaft bildete 
(Neh. 8, 16; 10, 1), ſo beftand damit doch noch eine gewiſſe Freiheit in Bezug auf 
die thatfächliche Tragweite jenes Grundſatzes und auf die Form des Gehorfams feldft. Beim 
Erlaßjahre blieb die Freigebung der Sklaven unerwähnt, vom Iubeljahr wird gefhwiegen; 
pas Kopfgeld foll nur den dritten Theil des Schefels betragen; der Hergang bei den Feſt⸗ 
feiern weicht von der moſaiſchen Vorſchrift vielfah ab. Kurz: eine ganz gleichmäßige 
Geltung aller Buchftaben des Geſetzes hat nie beftanden. Die Gewohnheit abrogirte 
viele Gefege und ſchuf neue, und die Urkunde des Gefeges fing ſchon jetzt an, hinter 


jener immer mehr ſich verdichtenden Wolfe von Zuſätzen und Erläuterungen zu vers 


ſchwinden, welche wir in ber Zeit nach Alexander als mündliche Ueberlieferung ber 
fchriftlichen zur Seite treten jehen. | 
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Sünfter Abschnitt. 
Das hebräifche Prophetenthum als ein Ganzes. 


Erfies Hauptflück. 
Das Gottesberwußtfein des hebraifchen Prophetenthums. 


T. Vorbereitung. Der Schöpfungsbegriff und das Gefeh. 


Das meltgefchichtliche Gottesbewußtfein der Hebräer, wie die Ueberlieferungen und 
Urkunden des Bold es ung vor Augen ftellen, hat feine Einheit in zwei tiefen, groß- 
artig feftgehaltenen Anfchauungen, welde in der Alten Welt einzig baftehen. Die 
eine diefer Anfhauungen ift das Bewußtfein der Einheit des ganzen Menſchengeſchlechts 
und zwar als einer Einheit, welche der göttlichen Einheit entſpricht, einer Einheit der 
Art. Denn der Menſch ift des Einen Gottes Ebenbild. Diefe Grundidee des 
Schöpfungsgevanfens und der Schöpfungsgefhichte geht durch alle, felbft Die verſchieden— 
artigften biblifhen Schriften durch, und erfcheint in allen Gottesmännern und in der 
ganzen Gejchichte des Volks als das durch Feine befonderheitlihe Befhränfung ganz ver- 
dunfelte Bewußtfein. Die Menfchheit ift Eine, denn Gott ift Einer. Die Menjchheit 
fol heilig fein, denn Gott ift heilig. Mit dieſer Grundanfhauung hängt num, durch 
die fittliche Idee, aufs engfte zufammen die andere: der Glaube an die allmälige Ent- 
widelung der Menfchheit zum Verwirklichen des Guten und Wahren, in Recht und 
Gerechtigkeit. Diefes wird ausgedrüdt durch das Bild eines Reiches Gottes, des 
Schöpfers, Erhalters und Kegiererd der Menfchen auf der Erde. Die erfte diefer 
Srundanfhauungen hatte tiefe Wurzeln im ganzen femitifhen Stamme; fie findet ſich 
in mythologiſcher Geftalt in der alten Ueberlieferung der Babylonier. Bel, d. h. der 
Herr, der Schöpfer des Himmel! und der Erde, fehnitt ſich (fo berichtet Berofus) das 
eigene Haupt ab, die Elohim aber faßten das herabtriefende Blut auf, miſchten es 
mit Erde umd bildeten den Menfchen, welder dergeftalt ver Vernunft theilhaftig warb. 
In diefer Auffaffung der göttlichen Schöpfungsthat Liegt ſchon jener zweite Grund- 
gedanfe, nämlic der von der Einheit des Menſchengeſchlechts; auch dieſer ift nicht 
unfruchtbar bei den Babyloniern geblieben. Alle Menſchen teveten, nah einer uns 


glaublich aufbewahrten babylonifchen Weberlieferung, Eine Sprache, bis der Bau eines 


großen Thurms ſie zerſtreute. Allein die aus beiden Grundanſchauungen fließende 
ethiſche Idee iſt nur bei den Hebräern lebendig geworden. Auch hier erſcheint ſie 
keineswegs als etwas ihnen fertig Gegebenes, als nur thatſächlich Ueberliefertes. Wir 
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ige Entwickelung dieſer Idee bei ihnen durch viele Ab⸗ 


weichungen und Formeln hindurch verfolgen; ja fie bildet, wie die wahrhaft unter— 


ſcheidende Volksthümlichkeit jo das eigentlich Menfhlihe und alſo Bleibende und 
Lebenzeugende in der jübifhen Geſchichte. Nach ihrer Weſentlichkeit finden wir fle 
ſchon beftimmt ausgefproden in den Berichten über die erften Anfänge, und von ben 
älteften Zeiten des jüdifhen Staats an zeigt fie fi) innig verwachſen mit dem Ge⸗ 
ſammtbewußtſein der zwölf Stämme, als des Volkes Iſraels, des Enkels Abrahams, 
welcher der Gottesfreund war. 

Beide Grundgedanken nun verbinden ſich zu einer weltgeſchichtlichen Anſchauung 
von der göttlichen Weltordnung. Alle Stämme und Geſchlechter der Menſchen ſollen 
allmälig unter dem Vorgange der Nachkommen Abrahams und des auserwählten Volks 
Glieder werden des Gottesreichs auf Erden. Dieſe Weltanſchauung tritt klar hervor 
in den beiden älteften menjchheitlihen Propheten, Abraham und Moſes. ES ift ber 
Geift, es find die Ueberzeugungen jener wunderbaren Männer, welche im Laufe der 
Sahrhunderte ſich verwirklichen durch das jüdiſche Volf und in feinen Einrichtungen 
ſich kennzeichnend abfpiegeln. 

Nach der Eigenthümlichkeit aller ſemitiſchen Stämme klammerte dieſes Volk ſich mit 
großer Treue und Beharrlichkeit an jene Perſönlichkeiten. Durch die Ehrfurcht vor 
jenen erhabenen Geſtalten, durch das Aufblicken zu ihnen und das Hängen an ihren 
Einrichtungen wird es unverkennbar gehoben und dauernd bewahrt vor der Verwilde— 
rung des Gottesbewußtſeins der übrigen Stämme Sems. Allein es wird durch dieſe 
Sonderung auch allmälig abgeſchloſſen und einſeitig. Es bildet ſich bei ihm ein vor⸗ 
herrſchender Formengeift im Berfehre mit dem Göttlihen und alfo ein Angftlicher und 
einengender Ceremoniendienft. Die Bräuche und Satungen, welde nur beftimmt 
waren, das Gefühl ver allgemeinen Menſchheit einzuhegen und im Heiligthume zu 
pflegen, verfümmerten, feitdem Das Bolt fi) nicht mehr als den priefterlihen Ver— 
treter der gefammten Menſchheit (Er. 19, 5. 6) anſah, fonbern ald „Das aus—⸗ 
erwählte Volk“ fich feindlich entgegenftellte Der Menfchheit. Vieles davon fommt auf 
Rechnung des fittlihen Verfalls und der Verwilderung des Oottesbewußtfeins in den 
Bölfern, von welchen die Hebräer umgeben waren. Vieles jedoch muß jener Einfeitig- 
keit der volfsthümlichen Ausbildung zugefehrieben werden, und dieſe Einfeitigfeit klebt 
jeder Volksthümlichkeit an, welche ſich von der Menſchheit getrennt hält in ihrem 
heiligſten Bewußtſein. Was lebenzündende Perſönlichkeit werben ſollte, wird trennende 
Kinde und tödtet zuletzt das innere Leben ſelbſt, welches ſie nur einhegend zu um— 
ſchließen beſtimmt war. 

Um jedoch zu einem richtigen Verſtändniſſe des wahren Gottesbewußtſeins im Volke 
und ſeiner perſönlichen Vorbilder zu gelangen, müſſen wir vor allem die eigenthümliche 
Stellung des prophetiſchen Elements in dem hebräiſchen Gottesbewußtſein ins Auge faſſen. 


II. Die Weiſſagung und die Propheten. 


Im wahren Sinne des Worts waren alle leitenden Perſönlichkeiten der Hebräer 
Propheten oder Seher: Abraham und Moſes an der Spitze. Mit Moſes beginnt der 
Eintritt des Schauens in das Schriftthum der Zeit, obwol die eigentlich ſo benannten, 
die ſchriftſtelleriſchen Propheten, erſt nach der Theilung des Reichs auftreten und bis 


in die Zeit der perſiſchen Herrſchaft hinabgehen. 


In jenem allgemeinften Sinne fiegt, von Mofes bis Maleachi, eine faft taufend- 
jährige geiftige Entwidelung vor und, welche ihres Gleichen nicht hat in der Welt- 






A 


gefehichte. Ihr gefchichtlicher Hintergrund, ver Zeitraum vor Mofes bis a 
dürfte eher mehr denn weniger als 1500 Jahre betragen. | — 

Das Wort, welches wir, nach den Siebzig, mit Propheten überſetzen, bedeutet im 
Hebräiſchen Begeiſterte. Ihre urſprüngliche Bezeichnung iſt die der „Seher“, ſchauende 
Männer. Das Hellſehen (das ſogenannte magnetiſche Schauen) und das Weiſſagen 
aus der Entzückung waren uralt bei den Juden, wie bei ihren Nachbarn; und Joſeph, 
ein Mann des wachen Geiſtes, der als heranwachſender Jüngling bereits eine ſchauende 
Naturkraft in ſich trug, ſchaute als Mann unter den Aegyptern aus ſeinem Becher, 
wie jetzt noch der arabiſche Knabe in Kairo aus ſeiner Schüſſel. Die hebräiſchen Pro— 
pheten waren aber die erſten geſchichtlichen Männer, welche das Schauungsvermögen 
des Traumlebens in ein Schauen des auf Geiſtiges gerichteten Geiſtes erhoben und 
alſo in Verbindung mit dem ſittlichen und vernünftigen Leben brachten: ſie waren 
Gottesſchauer und ihr Schauen war ein Schauen im Innern. So hatte ſchon Moſes, 
nachdem Gott ihm im Feuer des flammenden Buſches erſchienen war (Er. 3, 2), 
den Herrn in feiner Wefenheit gefchaut, jevoh nur als einen VBorübergehenden, Ber- | 
ſchwindenden: fein Angefiht ſchaut fein Sterhlicher, fondern nur feinen Rüden. Das 
Angefiht Gottes ift aber fein göttliches Abbild, alfo der ewige Gedanke feiner felbft 
(Er. 33, 20); der Rüden ift die dem ewigen Gevanfen folgende Erfheinung im 
Envlihen (Er. 33, 2. 233). Dieſes, Schauen ift nothwendig ein innerliches, denn 
fonft wäre Gott als endliche Geftalt gedacht. ine ſolche Verbindung der Gottesidee 
mit dem Endlichen ift aber dem Hebräer ein Gräuel. Schon feine Anſchauung (fein 
Antlitz, der Botenengel feines Antliges) wird von ihm gefondert gedacht. Demfelben 
Gedanfen des Gottſchauens durch das innere Gottesbewußtſein, nur noch kräftiger aus— 
gebildet, find wir bei Elia begegnet. Alles prophetif—he Schauen des Hebräers 
beruht auf diefem unmittelbaren Berfehre des Sehers mit Gott als dem Geifte. Die | 
Prophetie wird nicht erſchöpft durch das gewöhnliche Hellfehen, aber ebenfo wenig 
durch ein Verftandespenfen. Ya noch weniger; denn das prophetifhe Element, im 
ftrengen Sinne, ruht auf dem Helljehen. 

Dieſes num ift ebenfo gut eine thatfächliche Wirklichkeit, al8 der Glaube daran durch 
alle Religionen und Weberlieferungen hindurchgeht. Das Hellfehen des Menſchen ift 
im gewöhnlichen Sinne das DVerfinfen des wachen Bewußtſeins in das Gebiet der 
Empfindung. Im wachen Bewußtſein fteht der Menſch im Berfehre mit der Aufen- 
welt und mit ſich ſelbſt durch die Sinne und die Vernunft. Die Sinne führen vie 
Eindrücke zu, in einer Befhränfung, melde ver rüdwirfenden Thatkraft des menſch— 
then Organismus entfpricht: die Vernunft verwandelt den Eindrud in Betrachtung, 
die Empfindung in Gedanken, den Schrei der Luſt oder des Schmerzes ins gegen— 
ſtändliche Wort. In dieſem Zuſtande allein iſt der Menſch fähig zu handeln wie zu 
erkennen. Wenn die Thätigkeit der Sinne, und alſo insbeſondere des Sehens, gelähmt 
wird, fällt die Beſchränkung des Raums weg, im höchſten Grade des Sinnenſchlafs 
auch die der Zeit. Es ſteht thatſächlich feſt, daß dieſer Zuſtand auch ohne den Willen 
eines Andern und ohne die Vermittelung des Traums eintreten kann durch eigene 
innere Bewegung. 

Da nun Alles, was in Natur iſt, auch im Geiſte beſteht und in denſelben er— 
hoben werden ſoll, und da der Menſch weſentlich der göttlichen Vernunft theilhaftig 
iſt; ſo muß auch dem wachen Leben des auf das Geiſtige und Sittliche gerichteten 
Menſchen ein hellſehender Zuſtand entſprechen. Dieſer aber ſoll dem ſittlichen Leben 
nicht entgegenſtehen, ſondern förderlich ſein. Darum iſt die wahre Prophetie das 
geiſtige, ſittliche Freiwerden des natürlichen Hellſehens. 












— ft die Stel ker hebräiſchen Prophetie zu der bes übrigen Alterthums 
und indbefondere des Übrigen Aramäismus. G 
‘ Bom Schauen des Geiftes ging die hebräifehe Prophetie aus und auf das gemein- 
fame Leben war fie gerichtet: nicht auf das im abfondernden Stammesleben ſich ge: 
ftaltende, fondern auf die Einheit, diefe wie wichtigfte jo ſchwächſte Seite des politifchen 
Lebens aller alten Bundesvölfer. Die Prophetie war das Gebiet der geiftigen Frei— 


heit, den Formen von Königthum und Hierarchie gegenüber, Ohne an priefterliche 


Abſtammung oder Weihe gebunden zu fein, hatte die Prophetie zu ihrer alleinigen 
Bewährung den „Beweis der Kraft“. Diefe Kraft war vor allem bie des begeifterten 
Mannes im öffentlichen Leben. Die erften Seher waren nichts weniger ald Männer 
der Schrift, oder auch nur der Funftmäßigen Dichtung: fie waren Männer des Geiftes, 
Sottesmänner, Helden der fittlihen That und des begeifterten Wortes, welches fie 
aus jenen Glauben heraus zum Volfe und zu feinen Führern ſprachen, ermahnend 
und warnend, ermuthigend und tröftend. Sie waren religiös begeifterte und religiös 
begeifternde Volksführer und Vertreter des gemeinfamen göttlihen und menschlichen 
Rechts. Sie erhielten den Glauben des Volks an jene göttliche Weltregierung für 
Wahrheit und Gerechtigkeit aufrecht, indem fie es im Unglüd tröfteten, feinen Blick 
zurüd und vorwärts leitend, und indem fie der Ungeredhtigfeit und der Tyrannei der 
Fürften und Großen wie der Gittenlofigfeit und dem Abfalle des Volks die Strafe 
und den Untergang verfündeten, welche dadurch verwirft waren. Schon vor den An- 
fängen des Königthums finden wir fie in Prophetenſchulen vereinigt. So fehen wir 
auch fpäter Jünger geſchaart um ihren Meifter und Lehrer. Begeifterte, ſchauende 
junge Männer gefellen ſich zu ältern Propheten, welhe das Land durchziehen, um 
einzeln oder gemeinfam bei großen Erlebniffen zu dem Volke zu reden. Sie verkünden 
Gefichte als Ausſprüche Gottes: aber nicht als äuferliche Wahrfagung, als Traum— 
und Zeichendeuterei, wie die Priefter der übrigen aramätfchen Völker, oder als behende 
Gauffer, wie die ägyptifchen, fondern als Stimmen aus bem Reiche des Geiftes. 
Was ihnen ein Zeichen heißt, ift ein Wahrzeihen, etwas Natürliches, aber zur Zeit 
Ungemwiffes, z. B. ob eine Frau einen Knaben oder ein Mädchen gebären wird, 


welches, als vorherverfündet, beim Eintreffen eine Gewähr ift für das eigentlich Ver— 


fündigte. Diefes ift ein Volksgeſchick, ein wichtiges allgemeines Ereigniß, aber feine 
wahre Bedeutung gehört jenem Reiche der göttlihen Weltorbnung zu, mweldes biefe 
Melt überwindet und beherrfcht. Das Gewiſſen ift ihr Nichter, die Geſchichte ihrer 
Weiffagungen Beftätigung. 

Neben dieſen begeifterten Ausſprüchen über Gegenmwärtiged und Zufünftiges geht 
her in den prophetiihen Schriften die befonnene Lehre des Sittenpredigers, welche 
Bergangenheit wie Gegenwart mit dem Lichte des Geiftes und des Sittengeſetzes be- 
leuchtet, immer aber fih anſchließt an die geſchichtliche Entwickelung dieſes Geiſtes 
unter dem jüdiſchen Volke und an die ihm gegebenen Verheißungen. Späterhin, ſchon 
vom 10. Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung an, beginnen die Propheten ihre 
Sprüche in kunſtreich ausgebildeter Form vorzutragen und niederzuſchreiben. So 
bildet ſich, bald nach der Trennung der beiden Reiche, das mit Joel beginnende pro— 
phetiſche Schriftthum in Juda, während im getrennten iſraelitiſchen Reiche Elia, der 


o begeifterte Volksführer, noch ganz als einer der alten Seher erſcheint; er verfünbigt 


nur mündlich Gottes Willen und greift dabei handelnd ein ins öffentliche Leben. So 
‚geht die Reihe der Propheten durch die Zeit der innern und äußern Kämpfe des Bolfes 


Gottes in ununterbrodener Folge fort bis zum Untergange Judas, den fie vorher 


verfündigen. Die erhabene Geftalt des größten aller geſchichtlichen und ſchriftſtelleriſchen 
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Propheten, des Jeremia, geht unter mit dem Reiche. Er erlebt in Jammer ı 
fteter Todesgefahr das Ende des Reichs, die Zerftörung Serufalems; ex überlebt ſie: 
jedoch in der Grabesſtille der Fremde. Nachdem er anſcheinend ſpurlos verſchwunden, 
erſcheint er wieder in dem begeiſterten Jünger, welcher die Morgenröthe der Befreiung 
aus dem babyloniſchen Joche im ſiegreichen Könige der Perſer erſchaut, und in dem 
hergeſtellten Jeruſalem das Tagen einer ewigen Erlbſung und eines allgemeinen Gottes⸗ 
reichs auf der Erde erblickt. 












Das Prophetiſche ſinkt unter der perſiſchen Herrſchaft zur Aeußerlichkeit herab, wird 


jedoch gehalten durch den hohen ſittlichen Ernſt, die Reinheit der Geſinnung und den 
gläubigen Blick auf die rettende Zukunft des Volks und ber Menſchheit. 

Hiermit ſchließt die von den Juden anerkannte nationale Weiſſagung. Nach deren 
Verſtummen aber bildete ſich, auf Grund der nun geſammelten Weiſſagungen und alter 
Sprüche und geiſtlicher Lieder eine begeiſternde Betrachtung. Dieſe zeigt ſich pro— 
phetiſch in dem Buche Daniel. Als nämlich der Druck und die Gottloſigkeit der Seleu— 
eiden unerträglich geworben und in der großen Maſſe des Volks faft aller Glaube an 
Errettung verſchwunden war, kurz vor dem Triumphe des großen Maktabäers, nimmt 
ein frommer Volksfreund Zuflucht zu der allein noch übrigen Form des freien Pre- 
digens: alter Weifjngung. Volksmäßige Ueberlieferungen von dem frommen Dulder 
und Seher der Vorzeit, Daniel, über die Zerftörung der tyranniſchen Weltreiche und 
den Sieg des Gottesreichs bildet er aus zu Weifjagungen, deren Ende und Ziel die 
Befreiung Ierufalems und der Menſchheit von Tyrannei und Gößendienft ift. Und 
das war prophetifc). 

Das eigentliche prophetifhe Schriftthum erſtreckt ſich alfo von Joel dis Maleachi 
und hat würdigen Anklang in den Pfalmen und andern Büchern der Betrachtung, 
feinen Nachklang aber im Buche Daniel. 

Die prophetifhen Ausſprüche gingen offenbar aus ber Begeifterung des Augenblicks 
hervor, aber als Frucht eines tiefen finnenden Gemüths, in geregelter Form. Diefe 
ift dev Doppelſpruch, deſſen erfte Hälfte anftimmend anvegt, während bie zweite ein- 
fimmend oder verftärfend antwortet. Aus diefer einfachften Grundform, dem in feine 
beiden Hälften (Hemiftichen) ſich fpaltenden Verſe, entwidelt ſich jehr früh eine kunſt— 
reihe Strophenbildung. 

In allen diefen Gefängen herrſcht die abrahamifhe Weltanfhauung möglichſt be— 
freit von den beengenden Satungen und Aeußerlichkeiten des Gefeges: bei der größten 
Mannichfaltigfeit ruhen fie alle, von dem gottesdienftlihen Siegespſalme bis zur Stimme 
des einfan betrachtenden Gemüths, auf dem Glauben an die urſprüngliche Einheit des 
mit Gott, als Geift, unmittelbar zufammenhängenden Menjhengefhlehts und an die 
einftige Verwirklichung des göttlichen Reichs der Wahrheit und Gerechtigkeit auf dieſer 
Erde. Und dadurch ftehen die prophetifhen Schriften der Hebräer einzig da in der 
Weltgeſchichte: noch jegt wenig verftanden, mehr noch wegen des Aberglaubens der 
Rabbinen und Theologen, der Unmwiffenheit oder Theilnahmlofigfeit der Philofophen 
und claſſiſchen Philologen, endlich der Gleichgültigfeit "der Gebildeten, als wegen des 
Unglaubens und der Flachheit untheologifher Ausleger und eitler Tagesſchwätzer. 


II. Die Nothwendigkeit der Anerkennung der Weiſſagung oder de8 Schauend 
in den prophefifchen Büchern. 


Gerade bei den Propheten verdankt das innere Verſtändniß und alfe aud das 
buchſtäbliche, da jenes unmöglich ift ohne ftreng philologifhe und geſchichtliche Forſchung, 
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h Vieles der tritiſchen deutſchen Schule. Nachdem Herder zuerſt den höhern dichte⸗ 
riſchen Gehalt der Propheten geltend gemacht, fügten die von ihm und der philoſo⸗ 
phiſchen Entwickelung Deutſchlands angeregten Gelehrten, von Eichhorn bis Geſenius 
und Umbreit, der Herderſchen Sinnigfeit und tiefen menschlichen Empfindung kritiſchen 
Scharffinn und gründliche Forſchung hinzu. wald endlich hat auch bei den Propheten 
in vielen Stücken eine neue Bahn gebrochen, nicht blos durch tiefere grammatifche 
Forfhung, ſondern aud durch Hervorhebung des altteftamentlichen fittlichen Ernſtes. 
Es fehlt jedoch diefer Schule die volle Würdigung zweier wichtiger Elemente, Zuerft 
die Anerfennung des Schauens als eines urſprünglichen und arthaften Beftandtheils 
der Prophetie: und zweitens die Anerkennung des metaphyſiſchen Gehalts in den finn- 
bildlihen Ausprüden. Nein wahres Berftändnif und Feine redliche Auslegung eines" 
großen Theils der Propheten ift möglich ohne die volle Würdigung biefer beiden Ele⸗ 
mente und insbeſondere des erſten. 

Die Kraft des Schauens, die im Menſchen verborgen liegt, und, von ber Natur— 
nothwendigkeit befreit, im hebräiſchen Prophetenthum ſich zur wahren Weltanſchauung 
erhoben hat, das heißt zum Anſchauen der ſittlichen Weltordnung, iſt der Schlüſſel für 
einen ſehr bedeutenden Theil der prophetiſchen Schriften und ihres Einfluſſes auf 
die Zeit. 

Erſt aus der Anerkennung dieſes Elements erſchließt ſich auch das Verſtändniß der 
hier zu überwindenden Verwickelungen. Das Schauen des begeiſterten Gottesmannes 
iſt an die Geſetze alles Schauens gebunden: es bedarf der treuen Ueberleitung in das 
beſonnene Leben. Der wahre Seher ſchaut im Geſichte Thatſächliches wie jeder red— 
liche Hellſehende. So ſieht Micha, der Sohn Jemlas, die Kinder Iſrael zerſtreut und 
aufgelöſt über die Hügel nach der Heimat laufen, als er von Ahab und Joſaphat, 
ven beiden Übeldenkenden und übelberathenen Königen, über den Ausgang des zu unter— 
nehmenden Kriegs befragt wird, Er überfegt dieſes Gefiht aber ſelbſt in die befon- 
nene Sprache der Wirklichkeit, und das Geficht beftätigt ſich nur zu bald als voll⸗ 
fommen wahr. 

Was hatten aber jene 400 falſchen Propheten gefehaut, welche Ahab begleiteten, 
gerade wie vor 200 Jahren die Aftrologen Wallenftein und Andere, und wie jeßt 
Hellfeherinnen den Führern und Heeren nachziehen? Vielleicht gar nichts: eben wie fo 
oft die unglüdlihen Knaben und Weiber unferer Zeit, mit deren Hellfehen ſchnöde 
Gewinnſucht und ſchmähliche, unreine Neugier ihr ſchamloſes Spiel in unſern Haupt⸗ 
ſtädten treiben. Sie ſollen ein Geſicht verkündigen, auch wenn ſie keines haben: ſie 
muüſſen es, denn ber Frager hat bezahlt und der Zauberer ſetzt die Sporen ſeines 
Willens grauſam in die geknechtete Seele ein. Oder der Miethling hat ein Geſicht 
gefchaut: aber unter dem Einffuffe feiner Selbſtſucht, fei es Habgier oder Ehrgeiz oder 
nur Eitelfeit, d. h. Leerheit der Seele von allem Gegenftänplichen infolge der Selbſt⸗ 
beſpiegelung. Er verkündigt was er geſehen, betrogen und betrügend. Wie tief das 
Geſetz dieſer Erſcheinungen im Gebiete des Hellſehens liegt, weiß Jeder, der dieſen 
Beobachtungen ſelbſt nachgegangen iſt. 

Beiden nun ſteht der wahre Seher gegenüber. Seine Seele iſt ein Spiegel, der 
rein widerſtrahlt, was in ihn hineinſcheint. Aber nicht alle Geſichte ſind ſo klar wie das 
Geſicht Michas, nicht alle Fragen ſo einfach wie die, welche ihm geſtellt wurde. Sie 
verbinden ſich oft mit den ſchwierigſten Verwickelungen des Geſchicks und der Politik, 





- und innerlich mit den aufregendſten Gefühlen des Menſchen. Das Schauen kommt 


den Seher an unter verſchiedenen Umftänden, in entgegengefeten Stimmungen der 
Seele: Geficht fteht neben Geſicht — und den Geftchten fteht gegenüber das befonnene 
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Denken. Der Prophet Jeremia wird im machen Zuſtande befragt von Zebefia 


ein anderer Rathgeber. Er hat über die Dinge zu fpredien nad; bem, was er mit 


Sinnen und Vernunft erkennt und in begrifffiher Sprache darzuftellen hat. Geſicht 
und Ueberlegung Freuzen fih; denn des Propheten Geſicht wird vom Propheten nicht 
vergeffen: es Iebt in feinem Geifte, wie das Gefiht der Hellfeherin in dem Gedächt⸗ 
niſſe des Fragers. 

In der Verbindung des Schauens und des Ueberlegens iſt eine tiefe tragiſche Ver⸗ 
wickelung verborgen. Sie zu überwinden vermag nur der wahre Gottesmann, der 
fromme, treue Schauer. Dieſe Verwickelung tritt hervor, ſo wie der Prophet Schrift⸗ 
ſteller wird. 

Schon Jeſaja war Schauer und Schriftſteller und rathender Staatsmann und pre— 
digender Volksredner. 

Jeremia war noch Schauer im vollen Sinne, aber es herrſcht offenbar die Ueber— 
legung und das Predigen vor. Baruch, beider Herausgeber, ift noch viel mehr Schrift- 
fteller als Schauer: er ift dichterifher Nenner; das Redneriſche tritt in feiner Schrift 
hervor als ein Hellfehen der Ueberlegung. Mehr und mehr wird das Schauen Yorm 
der Ueberlegung. Es geht auf in Betrachtung, aber in ethifhe. So finden wir es 
beit Haggat und dem jüngern Sadharja; aud in Maleachi jprühen noch Funken ſchauen— 
der Begeifterung aus der Aſche der Profa. Im Buche Daniel wird zuerft Die von 
der Zeit geforderte Form zur Verhüllung und zugleich Ausdentung dev Vergangenheit 


und Wirflichfeit angewendet. Das Prophetifche beginnt in ihm erft, als der Berfaffer 


den Blick von dem Vergänglichen wendet auf das Ewige: da tritt der Alte der Tage 
jeldft ein in die Wirklichkeit als Weltrichter, als der Ewige, welcher fiegt und Recht 
ſchafft durch Zerftörung und aus Zerftörung. 

Was aljo die hebräifche Prophetie einzig macht, ift nicht blos das Ethifhe der Be— 
trachtung. ine folde ethiſche Betrachtung haben wir aud) in den Predigten gott- 
erleuchteter Kirchenredner aller chriftlihen Jahrhunderte; ja wir finden fie, in ganz 
verwandten Gehalte und mit nod) vollfommenerer Form, bei den griehifchen Lyrikern 
und in den mythifchen Dichtungen Dſchelaleddin Rumis und feiner Nachfolger. 

Jene einzige Herrlichkeit befteht auch nicht in dem Vorherfagen äußerlicher gejchicht- 
licher Ereigniffe; diefes haben fie gemein mit manden Ausfprüdhen der Pythia, die 
ung vollfommen glaubhaft vom Alterthume überliefert find, und mit vielen Weiffagungen 
der Hellfeherinnen dieſes Jahrhunderts, deren mehrere (wie die vom Tode des Königs 
Friedrich von Würtemberg im Jahre 1815) urkundlih beglaubigt find: darunter 
mande, von welchen ich felbft Zeugniß ablegen kann. 

Dieſes Vorherfagen äußerer Ereigniffe ift die niebrigfte aller Weiffagungen. Der 
Gegenftand des Schauens ift hier gerade das Umvernünftige, die äußere Thatſache, 
und es gehört zu den Kennzeichen und Beweiſen der Wahrheit und Erhabenheit der 
jüdiſchen Prophetie, daß die Erfüllung der fiehzigjährigen Weiſſagung ebenſo gewiß 
nicht buchſtäblich in fiebzig Jahren erfolgte, als daß diefer Ausdruck durch die, der 
ſtreng geſchichtlichen zunächftliegende runde Zahl wirklich im Jahre 604, dem vierten 
Jahre Zojafims, ansgefprochen und nievergefchrieben wurde, 69 Jahre vor dem An— 
fange des Tempelbaues, 536, im dritten Jahre des Cyrus. Diefes ift gewiß bie 
Meinung des Schauers. Von der Zerftörung Jeruſalems aber gerechnet (was dem 
Wortlaute nad) das Natürlichfte feinen könnte) bis auf jenes dritte Jahr des Cyrus 
(586—536) find nur 49 oder 50 Jahre. Jeremia ſelbſt legte auf die beftimmte Zahl 
gar feinen Werth, wie fein Rath im Sendſchreiben an die Iuden in Babylon zeigt 
(Ser. 29, 5 fg. 28), und wie Ewald e8 ganz richtig gefaßt hat. 
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legung. Wie dieſes der Fall fei, kann nur im Einzelnen und im Zuſammenhange 


bibliſcher Erklärung anſchaulich gemacht werben. 


IV. Die Nothwendigkeit der Anerkennung eined metaphyſiſchen Gehalts im 
hebräifchen Gottebbewußtſein. 


Sp wenig die Wefenhaftigfeit eines weiffngenden Elements, als eines Schauens 
Hellfehender, fich leugnen läßt, jo wenig kann man aud ein gewiffes metaphufiiches 
Element in dem ganzen Gottesbewußtſein der Hebräer verfennen. 

Diefes liegt ſchon im heiligften Gottesnamen Jah, Jahveh, Jahaveh, mis- 
bräuchlich Jehovah ausgeſprochen. Wie es mit feiner urſprünglichen Ableitung ſich 
verhalte (denn der Name ift nicht ausſchließlich jüdiſch), ſo läßt doch Form und Auf— 
faffung ſchon bei Moſes, wie wir in der Darftellung feines Gottesbewußtſeins näher 
erörtert haben, feine geringere Deutung zu, als daß Gott das perfünliche, bewußte 
Sein felbft fei und ewig bleibe. 

Aber wir haben beveit8 in dem herrlichen „Liede Moſes“ (Deut. 32), gebichtet, 
wie ic) anberwärts zeige, in der Zeit der erſten Zinsbarfeit unter dem aſſyriſchen 
Statthalter Meſopotamiens, einen Ausdruck, welcher zur Zeit des Cyrus von dem be— 
geiſterten Dichter des Anhangs zu den Weiſſagungen Jeſajas mit großer Bedeutung 
wieder aufgenommen wird: Ich bin Er (Ani-hu'). Jene erſte Stelle (Deut. 32, 39) 
lautet folgendermaßen. Der Dichter läßt Gott von ſich ſelbſt ſprechen, ohne alle Be— 
ziehung auf irgend ein vorhergenanntes oder zu denkendes Subject: 


Sehet nun, daß Ich, Ich bin Er: 
Und daß kein Gott iſt neben mir. 
Ich kann tödten und lebendig machen, 
Ich kann ſchlagen und kann heilen, 
Und iſt Niemand, der aus meiner Hand errette. 


Denſelben Ausdruck gebraucht, in derſelben unbedingten und unbezüglichen Weiſe, 
der eben angedeutete Prophet in mehreren Stellen. Die erſte (Jeſ. 43, 10) lautet ſo: 


Ihr ſeid meine Zeugen, ſpricht der Herr, 
und mein Knecht, den ich erwählte: 
Auf daß ihr's erkennet und mir glaubet, 
und merket, daß Ich bin Er. 


Die zweite Stelle findet ſich in einem bald darauf folgenden Kapitel (46, 3—5): 


Höret auf mid, Haus Jakobs, 

und aller Ueberreft des Haufes Iſraels; 
Die ihr mir aufgelaben feid von Mutterleibe an, 
getragen von der Geburt an. 

Auch bis ins Alter bin id Er, 

bis zum grauen Alter will ich heben: 
Ich that es, und werde ferner tragen, 
ich will — und erretten. 

Wem wollt ihr mich verähnlichen und gegenüberſtellen? 
Wem mich vergleichen, daß wir ähnelten? 
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Die dritte (48, 12) lautet alſo: 
Hör’ auf mid, Jakob, und Sfrael mein Berufener: 
Ich bin Er, ih der Exfte, ic) auch der Letzte. | 

Stier bemerkt ganz richtig, daß die Rabbinen mit Unrecht jene beiden ſchweren Worte 
einen geheimen Öottesnamen nennen, aber daß man nicht zweifeln fünne, ber Herr 
bezeichne ſich ſelbſt in jener prophetiſchen Sprache durch diefe Worte in eigenthümlichiter 
und erhabenfter Weife. Bei ven Arabern ift das perſönliche Fürwort „Er“ wirklich 
ein Gottesname geworden. 

Auf der andern Seite iſt nicht zu leugnen, daß der Ausdruck ſich bei demſelben 
Verfaſſer mehrmals findet, verbunden mit einem Particip (z. B. ich bin redend), ſo 
gef. 43,25, vgl. Vs. 13; 51, 125 52, 6: und er ift alfo im gewöhnlichen Bewußtfein 
kaum mehr gewefen als ich bin, oder id) bin da feiend, exiſtirend. Schwerlich 
jedoch wird man bie tiefere Auffaſſung wegleugnen können in einigen Reben Jeſu bei 
Johannes (Joh. 8, 58, vgl. mit Vss. 24. 28). 

Es wird alfo wol das Richtigſte fein, zu jagen, daß wir in dieſer Ausdrucksweiſe 
Keime eines rein metaphyſiſchen Elements des hebräiſchen Gottesbewußtſeins haben. 
Und das ift fehr begreiflih. Der Ausdruck „Ih bin Er“ ift eigentlic) nicht mehr und 
nicht weniger als ein bewußteres „Jahveh“. 

Es wäre ſeltſam, wenn ein ſolcher Keim fehlte bei einem ſo tiefſinnigen Volke. 
Das metaphyſiſche Element, d. h. das Wiſſen der Einheit, ohne deren Annahme kein 
Wort und kein Satz gebildet werden kann, fehlt nie ganz, wo eine tiefe ethiſche An— 
ſchauung herrſcht. Allein der Grad der bewußten Entwickelung dieſer Idee kann ſehr 
verſchieden ſein. Nun ſetzt ſchon die Prophetie an ſich, in ihrer einfachſten Form, ein 
unmittelbares Verhältniß zwiſchen Gott und Menſch voraus; und ba Gott auch als 
die ewige Vernunft erkannt und geprieſen wird, ſo muß im Menſchen ein Verſtändniß 
derſelben ſein. Allein in das Geheimniß des göttlichen Weſens wagt ſich der Semite 
nicht: es ſchreckt ihn das Geheimniß des Ewigen als des an ſich Unendlichen. Gott 
als ſolchen zu ſchauen wagt er nie. Aber auch in der Weltregierung erfährt er Gott 
vorzugsweiſe als den allein Heiligen und Gerechten, deſſen Gerichte er in frommer 
Scheu ſowol in ſeinen eigenen Führungen als in denen der Menſchheit und in den 
Geſchicken ſeines Volks und der es umgebenden Völker erkennt und verehrt. 


V. Die leitenden Ideen der Weltanſchauung der hebräiſchen Propheten. 


Einleitung. 

Man muß bei der Würdigung dieſer fünfhundertjährigen Reihe wahrhaft gottbe— 
geiſterter Männer, wie die prophetiſchen Bücher ſie uns vorhalten, davon ausgehen, 
daß das allen ihren einzelnen Sprüchen zu Grunde liegende Geſammtbewußtſein, in 
welchem ſie ſich bewegen, als Ganzes, weltgeſchichtlich höher ſteht als alles Einzelne 
und Beſondere. Dieſes iſt aber jene großartige Weltanſchauung, welche wir in den 
vorhergehenden Abſchnitten zu ſchildern verſucht haben. Daß der Geiſt des Volks 
während ſo vieler Jahrhunderte, bei ſo großen und wechſelnden Geſchicken, in einer 
ſo beiſpielloſen Abgeſchloſſenheit, das menſchheitliche Bewußtſein immer auf der Höhe 
jener Anſchauung hielt, daß die Männer des Geiſtes ſich die Freiheit der Rede und 
des Handelns, ſowie ſpäter auch der Schrift von Königen und vom Volke erzwangen, 


* eine noch wichtigere weltgeſchichtliche Thatſache als alles noch ſo erhabene 
inzelne. 
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J Von Chriſtus geiſtig aufgefaßt, verklärt und im höchſten Sinne erfüllt, wurden die 
J Weiſſagungen von den Chriſten früh entweder in jüdiſches Formenweſen oder in heid— 
niſchen Naturaberglauben herabgezogen. Die ſogenannte allegoriſche Erklärung, ur— 
ſprünglich eine kindliche Auffaſſung des Idealen, wurde bald eine kindiſche, und muß 
heutigen Tages eine vollkommen überlebte heißen, welche, hartnäckig feſtgehalten, ihre 
Vertheidiger zur Heuchelei und Wahnſinn oder die Welt zur Lüge und Barbarei führen 
muß. Das Endliche ward von jenen Geiſtesmännern aufgefaßt im geiſtigen Spiegel 
des Ewigen, und hat deshalb ewige Wahrheit in ſich: die Weiſſagungen zeigen und 
enthüllen die Wahrheit, aber ſie machen ſie nicht. Das Hohelied der keuſchen und 
treuen bräutlichen Liebe redet dem Herzen von der göttlichen Liebe, eben weil alle im 
göttlichen Geiſte dargeſtellte irdiſche Liebe ein Ausfluß und Abbild dieſer ewigen Liebe 
iſt. Allein das Hohelied ſpricht nur von jener bräutlichen Liebe. Salomo iſt der 
geiſtreiche aber üppige König der Juden, und ſeine „ſechzig Königinnen, und achtzig 
Kebsweiber, und Jungfrauen ohne Zahl“ ſind eben Sultaninnen und Nebenfrauen und 
beider heranwachſende Nachfolgerinnen im Harem, und nicht wie Hengſtenberg ſeinem 
ſchon übermäßig ängſtlichen Freunde Delitzſch aufreden und feinen Jüngern als Rechts— 
gläubigkeitsſiegel einprägen möchte, ſechzig chriſtliche Hauptnationen, achtzig minder 
bedeutende Glieder des Reichs des himmliſchen Salomo und zahlloſe andere Völker, 
„die noch nicht zur Vereinigung mit dieſem himmliſchen Bräutigam gelangt find“. 
Ebenſo find die Heufhreden, deren Verwüſtung Joel bejammert, wirkliche Heufhreden, 
t und das Prophetiſche in Joel liegt eben darin, daß er in dieſer Landplage das Bild 
| eines großen Geſchickes ſah, in deſſen Hintergrunde das allgemeine Neid) des Geiftes 
flieht. Ebenſo ift Korefh Niemand als Koreſch, d. h. Cyrus, der Eroberer Babylong: 
Babylon ſelbſt ift Babylon, und Zion bedeutet Jeruſalem. Bekanntlich bedeuten dieſe 


Dreh 


i Prophetifche liegt darin, daß die begeifterten Gottesmänner ber Hebräer durch die Ge— 
; ſchicke ihres Volls und ihrer Zeit zu erhöhtem Ölauben an bie Geſchicke der Menſch— 
beit und zu dem lebendigſten Vertrauen auf ben allwaltenden Gott geleitet wurden, 
und hinter dem bunfeln Gewölfe der Gegenwart, das fid um Zion gelagert, das helle 
j Licht einer von Zion ausgehenden allgemeinen Erleuchtung und innern Heiligung er= 
i blickten, wie fie erfolgt ift. Der Prophet erblidte in Cyrus nicht allein, vom erjten 
j Auftreten deſſelben an, den Mann, welcher bie Juden aus ber Gefangenschaft in der 
übermüthigen Weltftabt errettet. Er begrüßte in ihm ben Anfang einer größern und 
| höhern Fortbildung des Gottesreichs, welches fi) dem Abgöttiſchen geiftesfräftig ent- 

gegenftellen und die Menjchheit zur wahren Freiheit führen würde. So ſchauten alle 

jene Seher in Zion das Vorbild jenes Gottesreiches ſelbſt. Da nun in biefer Idee 

des Gottesreichs und feines endlihen Siegs Wahrheit ift, und da jene Propheten, 


treu im Glauben fefthielten, wo der Glaube daran Iebte; fo find ſie nicht allein bie 
Propheten des Volks, jondern ber Menfchheit geworden. Die Erfüllung ift nicht des— 
; halb wahr, weil fie dieſelbe geahnet und im ahmenden Geifte dem Weſen nad) aus— 
geſprochen und dargeſtellt; ſondern ihre Ausſprachen ſind wahr, weil die Erfüllung da 
iſt: die Erfüllung aber iſt da, weil ſie aus dem Weſen des Entwickelungsganges der 
Menſchheit, dieſer aber aus Gottes ewigem Gedanken und Rathſchluß hervorgeht, an 
welchen zu glauben Religion iſt, und die allgemeine Grundlage und unerlaßliche Vor— 
Bedingung jeder Religion. 
Ä Wie nun jedes innere Leben eine der Außenwelt zugewanbte Geite hat, jo find 
auch viele der Anſprüche und Betrachtungen, ja ber Weiffagungen jener Männer von 


i durch ihr erleuchtetes Gottesbemußtfein geleitet, ben Ausgangspunft da erkannten und’ 
j 









mweltgefhichtlihen Namen den Sinnbilvlern Alles, nur nicht was fie ausjagen. Das 
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rein zeitlich-örtlicher Bedeutung: aber es war ja auch ihr nächſter Beruf, für ihre 
Zeit, für ihr Volk zu wirken im Sinne des höhern Lebens. 

Endlich liegt jeder Weiſſagung von Untergang oder Srrettung eines Bold die 
Vorausſetzung entfprechender ungdttliher oder reumüthig aufftrebender Gefinnung Des 
Volks zu Grunde, wobei die fittliche Freiheit der Menſchen ihr Recht forbert: und jo 
kann Fluch wie Segen vorübergehen, wenn biefe Borausjegung nicht eintrifft. 

Hiernach alfo muß das Einzelne beurtheilt werben, welches jetzt folgt. 

Es ift nad den Grundanſchauungen georonet, welche ſich in den prophetiſchen 
Schriften finden, in Beziehung auf bie göttliche Weltorbnung. 

Ihrer aller Mittelpunkt ift das Neid, Öottes, das heißt, die Verwirklichung bes 
göttlichen Weltplans auf der Erbe, wonach Acht und Wahrheit herren follen über 
Unrecht und Gewalt und Lüge. 

Aus der gefehichtlihen Darftellung und philoſophiſchen Erflärung jener Anſchauung 
wird fih am klarſten ergeben, weld eine ungenügenbe, unvollfommene und unhaltbare 
Form die gewöhnliche theologiihe Lehre der meſſianiſchen Weiffagung fei. Auf philo- 
Iogifchen Misverftändniffen und hiſtoriſcher Unwahrheit beruhend, verhüllt diefe kindiſche 
Auffaffung einen größern Theil der Wahrheit als fie gibt. Die wahre weltgefhichtliche 
Erfenntnif aber wird durch fie im gegenwärtigen Stande bes Denkens und der Kritik 
geradezu unmöglich gemacht. Ja e8 wird ber Glaube aller Denkenden in der Gemeinde 
durch das unverftändige Betonen und unchriſtliche Geltendmachen jener theologiſchen 
Formeln tief erſchüttert, wo nicht vertilgt, und dadurch das chriſtliche Volk mehr ent- 
fittlicht als durch alle politifhen Revolutionen und? Machtſtreiche. Denn das gebilvete 
hriftfiche Volk wird nie glauben, daß die Bereinigung mit Gott, welche das Ziel aller 
religiöfen Ordnung und Sitte ift, abhängig gemacht werden könne von folden Kin⸗ 
verein. Dazu kommt, daß jenes Streben mit dem Verdachte ber Unredlichfeit und 
des Betrugs bei Allen belaftet ift, melde die Macht theologifcher Vorurtheile und 
abergläubifcher Vorausfegungen über bie Gemüther nicht kennen oder nicht beachten. 
Und fo bereitet fih ein Rückſchlag vor in den evangelifhen Bekenntnißkirchen, deſſen 
Borzeihen ſchon jegt nur die Blinden nicht fehen, und dem nur biejenigen entgegen- 


arbeiten können, bie ihm nicht verſchuldet. Aber wodurch? Nur dadurch, daß fie das 


Wefen von demjenigen anerkennen und durch die Vernunft eindringlich zu machen ent- 
ſchloſſen find, deſſen Schein man wider die Vernunft, und gerade deshalb als bibliſch 
und fromm, ja als Vorſchrift für die Lehrer, wo nicht als Glaubenspunkt für die 
Gemeinde geltend machen und von Lehrſtätten und Kanzeln predigen laſſen will. 

Die im Folgenden getroffene Anordnung der Weltanſchauung der hebräiſchen Pro— 
pheten iſt keine willkürlich gewählte. Denn inſofern jene Ideen von weltgeſchichtlicher, 
alſo bleibender Bedeutung ſind, kann auch ihre geſchichtliche Folge nicht ohne Bedeu— 
tung ſein. Deshalb laſſen wir alſo jene Grundanſchauungen in der Ordnung folgen, 
in welcher ſie erſcheinen; und dieſe Reihenfolge wird ſich leicht jedem Unbefangenen 
als eine organiſche Entwickelung zeigen. 


Erſte prophetiſche Anſchauung. 


„Die Religion des Geiſtes iſt die der Zukunft, und ſoll allgemeines Gut der 
Menſchheit werden“ („Gott in der Geſchichte“, I, 227). 

Vgl. oben zu Joel ©. 152, 153 und ©. 155, 156, zu Jeſaja ©, 315, Jeremia 

S. 412, Baruch ©, 487, 488, Maleachi ©. 514, 515. J 
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* B vr J — Zweite prophetiſche Anſchauung. * 
Er „Damit die Religion des Geiftes fi verwirkliche, muß das Aeußerliche, welches 
Ä en Stelle fest, untergehen durch ein Gottesgericht““ („Gott in der Geſchichte“, 
9 

Vgl. oben zu Amos, ©. 219 und Hoſea, ©. 227. 
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Dritte prophetiſche Anſchauung. 


„Die Errettung Judas wird kommen von einem Herrſcher, einem Sproſſen Davids, 
welcher ein Reich ewigen Heils und Friedens in der Menſchheit aufrichten wird“ („Gott 
in der Geſchichte“, I, 243). 

Bol. oben zu Jeſaja, S. 269— 271, Sacharja, ©. 273, und Yeremia, ©. 412, 515. 


Bierte prophetiſche Anſchauung. 

„Die bewußte fromme Hingabe des Lebens für Volk und Menſchheit zur Ehre des 
Gottesreichs, iſt die Ueberwindung der Welt und ihrer Reiche, und die Verſöhnung der 
Wenſchheit mit Gott“ („Gott in der Geſchichte“, I, 249). 

Vgl. oben zu Barıd, S. 465—468. 


Fünfte prophetifhe Anfhauung. 

„Der Herr felbft wird kommen als Weltrihter und durch eine menſchliche Perjön- 
lichkeit das Gottesreich errichten, welches vom Geifte Gottes in der Menſchheit forthin 
getragen wird“ („Gott in der Geſchichte“, I, 253). 

Bgl. oben zu Maleachi, ©. 515, 516. 
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Zweites Hauptflück. 


Gefchichtlicher Ueberblick über die Entwidelung des hebraifchen 
Prophetenthums. 


| 
| I. Die nicht ſchriftſtelleriſchen Propheten. 
| 


Als Saul in Giben eintritt, fieht ev von der Höhe des heiligen Hügels, darauf 
Gottes Altar fteht, Propheten herabfommen, welde weifjagen, und vor ihnen her er= 
tönt Pfalter und Paufe, Flöte und Harfe (1 Sau. 10, 5). Das war die Schöpfung 
Samuels, welcher mehrere durch Rang, Vermögen und Talente ausgezeichnete Jüng— 
linge um ſich gefammelt und damit ben Grund zu den Prophetenfchulen gelegt hatte, 
die, im Laufe der Zeit ſich mehrend, bald bie begabteften und einſichtsvollſten Männer 
zu ihren Mitgliedern und Jüngern zählten. Anfangs äußerte fid) ber befreite Geift 
in der Form eines ungezügelten Enthufiasmus, dann aber wurben jene Anftalten bie 
Pfflanzſtätten der nationalen und religiöfen Bildung, wo namentlich die Muſik als eine 

Alt von Medium für Herbeiführung des begeifterten Zuftandes gepflegt wurbe (ſ. 3 
9 Rn. 3,15; 1 Chron. 25, 1). Urſprünglich hatte wol Samuel damit nur eine Stütze 
und Bürgſchaft für den Dienft des Ewigen bezwedt. Allmälig entftanden Daraus 
Mittelpunfte, da das hebräifche Schriftthum ausgebildet und bie volfsthümlichen Ueber: 
lieferungen in Religion und Sitte, in Recht und Geſetz, in Sage und Gedichte er— 
halten und fortgepflanzt wurden. Bald erlangten die darin unterrichteten und durch 
Bunſen, Bibelurkunden. II. 34 
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Entwi 
fortgeſetzte Uebungen erſtarkten und gereiften Männer ein geiſtiges Uebergewicht ii 
die audern Zeitgenoſſen. Die erſten Könige waren ihren geiſtigen und redneri e 
Mebungen nicht ganz fremd. „Iſt auch Saul unter ben Propheten?” war ein Volks⸗ 
fpru, der in den 1 Sam. 10, 9—13; 19, 18—24 erzählten Gefhichten wurzelt. 









David, den Prieftern und den religiöfen Dingen ſehr ergeben, ftand aud mit den 


Propheten in gutem Einvernehmen, wie die hohe Stellung Nathans beweift. Salomo 
ſcheint von Nathan in prophetifher Weisheit erzogen worben zu fein und fonnte, zur 
Boljährigfeit und zum Vollgefühl feiner Würbe gelangt, leicht aud; zu dem Glauben 


geführt werben, ihres Beirathes entbehren zu können, um jo mehr als die zunehmende 


Volksbildung deren geiftiges Uebergewicht verminderte und bie große Zahl folder Pro- 
pheten, die ſich damit begnügten, die Kunft des Wahrjagens zu erlernen und hand- 


werfmäßig zu betreiben, die Bedeutung des ganzen Inſtituts herabbrüdte. Mit der 


Spaltung des Reichs, die zum Theil ihr Werk war, ftieg ihr Anſehen ſchon dadurch, 
daß es im Reich der zehn Stämme an Prieſtern und Leviten mangelte, während bie 
Unfälle des Landes, die Gräuel in den Herrfherfamilien, die veligiöfen Neuerungen 
viele Gemüther beuntuhigten und Sehnſucht nad) höherer Belehrung und Offenbarung 
wedten. Bei wen anders follte das ifraelitifhe Volk, von feinen Prieftern verlaffen 
und durch äußere und innere Kriege gequält, überdies von feinen Fürſten vielfad in 
feinen heiligften Gütern verlegt, Hülfe und tröftenden Zuſpruch juhen, als bei den 


Propheten, die vermöge ihrer Bildung, ihrer Rechts- und Geſetzeskunde und ihrer. 


heiligen Ueberlieferungen tiefere Einfiht in Leben und Staat beſaßen? Aber aud) 
die Propheten felbft haben fi erft allmälig aus ihrer frühern nievern im dieſe 
höhere, gleichjam feelforgerlihe Stellung gefunden. Erinnert dod, was wir von ihnen 
aus den Zeiten Samueld und Sauls wiſſen, nod vielfach an die phönizifchen Priefter, 
die in heiliger Raſerei, ihrer felbft unbewußt den Willen Gottes offenbarten. Ueber- 
haupt aber war ver Glaube an weiſſagende Wunderfräfte, an Orakelſprüche, melde 
die Zukunft euthüllen, an gefchärfte Seherblide, denen die fommenden Dinge als 
gegenwärtig vorſchweben, dem ganzen Alterthum, bejonders dem morgenländifhen tief 
eingeprägt. Auch bei dem hebräifchen Volfe wurde faum etwas von Bedeutung unter- 
nommen, ohne daß man den Ewigen befragte, die Loofe werfen ließ‘, bei wahrfagenden 
Männern und Frauen den Ausgang erforihte. Es war alſo fehr natürlich, daß bei 
diefem Volke in Zeiten ſchwerer Noth und Drangfale folhe Männer eine hervor— 
tagende Stellung gewinnen mußten, welde nicht nur die göttlichen Keime des Geſangs 
pflegten, ſondern auch, was in heiliger Begeifterung die innere Stimme ihnen zu— 
flüfterte, mit Donnerſchall auszufprehen und als Herolde Gottes von den Dächern zu 
predigen verftanden. Bei ihnen fuchte man Rath in Noth und Krankheit, bei Rechts— 
Hagen und häuslihen Unfällen. Es wird als eine große Verfündigung gerügt, daß 
König Afa in feiner Krankheit zu Aerzten feine Zuflucht genommen, ftatt auf die Pro- 
pheten Gottes zu vertrauen. Wie aber ſchon unter diefem Könige das judaiſche Pro- 
phetenthum ſich mit beiden Füßen auf politiichen Boden geftellt hat, und Afa z. 8. 
von Hanani derb ausgeſcholten, diefer aber dafür ins Stodhaus gelegt wurde, fo wird 
diefe politifche, ja nicht felten demagogifhe Rolle, welche das ältere Prophetenthum 
gern übernimmt, auch für das Norbreic von größter Bedeutung. So namentlich in 
jener Lebensbeſchreibung des Elia und Elifa, melde ihren Weg in die Königsbücher 
gefunden hat. Elia ift das Haupt der veligiöfen Oppofition unter Ahab, und auch 
Elifa hat, mit Joram bald befreundet oder doch in gutem Bernehmen, bald tödtlich 
entzmeit, in die Geſchicke des Königshauſes mächtig eingegriffen. Mochten fie in den 
Schluchten des Karmel und in den Einöden der Wüfte unter Mangel und Entbehrung 





n j Lebens ſich bewegen, überall erſcheinen ſie als Geſtalten von neuem, ganz abſonderlichem 
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ge zubringen oder in der volkreichen Stadt und in den höchſten Kreiſen des 
Gepräge. In beſonderer, höchſt einfacher Tracht (ſ. z. 2 Kön. 1, 8), von rauher 
Lebensweiſe, verſchmähen ſie irdiſche Vortheile, Güter und Genüſſe und gewinnen 
dadurch das Zutrauen und die Verehrung des Volks, während der abgöttiſche Hof zu— 
weilen förmliche Hetzjagden auf ſie und ihre Geſinnungsgenoſſen anſtellt. 

Unter ſo furchtbaren Kämpfen läuterten ſich nun aber ſowol die Begriffe von der 
Gottheit, in deren Dienſte die Propheten ſtanden, als auch die Auffaſſung der letztern 
von ihrem eigenen Berufe. Hatten davon auch noch viele „Prophetenjünger“ eine 
niedrige Vorſtellung, wie die eigennützige Geſinnung von Eliſas eigenem Schüler Gehaſi 
(2 Kön. 5, 20—27) beweiſt, fo mehrte ſich doch die Zahl derer, die entweder in ſtiller 
Einſamkeit dem Göttlihen nachſannen, oder im Anfchluß an hervorragende Lehrer ſich 
im Glauben und religiöfen Wiffen zu ftärken fuchten. Zugleid) gewann der Gottes— 
begriff durch den heidnifhen Gegenfag eine feftere Geftalt, ein beftimmteres Gepräge. 
Es genügte num nicht mehr, daß Joram durch Vefeitigung der Baalsfäule den tyrifchen 
Götzendienſt beſchränkte und zu den Eultusformen Jerobeams zurüdging, man fing bald 
an, alle bildlichen Darftellungen zu befämpfen, ‘die die Keime der Abgötterei in ſich 
trugen. Der Erreihung diefes Ziels ftand aber das mit den Phöniziern enge ver- 
bundene Herrſcherhaus Omri im Wege; darum reifte unter den Prophetenhäuptern ber 
Blan, daffelbe zu vertilgen und zu dem Zwed zuerft in Damascus einen ihrem Bor- 
haben günftigen Thronwechſel zu bewirken und dann in Iſrael ſelbſt einen ſtrengen 
Altgläubigen von erprobter Tapferkeit und rüdfichtslofer Energie auf den Thron zu 
heben. Schon Elia hatte nad) einem, von uns als Einfchiebjel erfannten (vgl. V, 
544, 545) Berichte vom Ewigen diefen Auftrag erhalten (1 Kön. 19, 16), aber erſt 
feinem Jünger Elifa war die Ausführung beſchieden. Die Thronrevolution aber war 
dann um fo mehr die legte größere Unternehmung des Prophetenthums auf politiſchem 
Gebiete, als ſie von dem erwarteten geiſtlichen Segen keineswegs begleitet, und der 
Blutmenſch Jehu auch in Bezug auf äußern Erfolg eher das Gegenbild von einem 
Meſſias zu nennen war. 


II. Die ſchriftſtelleriſchen Propheten. 


Mit dem Nachlaſſen der Verfolgungen hört auch das ungeſtüme und ſchwärmeriſche 
Weſen der frühern Propheten auf. Immerhin zwar iſt es noch die Hand Gottes, die 
den Sprecher in beſondern Augenblicken erfaßt (ſ. z. Jeſ. 8, 11), aber die Begeiſterung 
ſaugt jetzt nicht mehr das Bewußtſein auf, und ihre Eingebungen, als zugleich Früchte 
des gereinigten und verklärten Geiſtes, eignen ſich bald zu ſchriftlicher Faſſung und 
Aufbewahrung für die Zukunft. Dies um ſo mehr, als zugleich der Inhalt der Pro— 
phetenrede je länger je mehr ein menſchheitlicher, das ſittliche Gebiet als ſolches be⸗ 
bauender wurde. Dazu aber lag die Veranlafjung in ben allgemeinen Berhältniffen. 
Als mit dem fhwindenden Anfehen der frühern Propheten auch die veligiöfe Furcht 
ſich verlor, traten namentlich die Laſter und ſittlichen Gebrechen immer offener zu Tage. 


Ze trauriger die Wirklichkeit ſich geſtaltete, je mehr das Daſein durch erſchütternde 


Wechſelfälle beunruhigt wurde, deſto mehr gab ſich das entartete Geſchlecht der Sinn— 
lichkeit und dem Genuſſe des Augenblicks hin, deſto ſchwächer wurde ſeine Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, ſein Rechtsgefühl, ſein religiöſer Ernſt. Mit haſtiger Begierde jagten die 
Reichen dem Gewinn nach, um das erworbene Gut in Ueppigkeit und Schwelgerei zu 


verſchwenden, brüdten bie Armen und Geringen mit Wucher und die Noth- 
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532 Entwickelung 


ſtände des bürgerlichen Lebens zu ihrem Vortheil. Die officielle Religion bot zumal 


im Nordreiche dagegen keinerlei ausreichende Gegengewichte. Statt der Frömmigleit 
des Herzens begnügte man ſich mit einem außerlichen Opferdienſt, ſei es vor dem 
Stierbilde zu Dan und Bethel, ſei es in den Luſthainen der Aſtarte oder vor den 
Altären des Baal und Moloch. Wie man im bürgerlichen Daſein ohne höheres Ziel 
dahinfebte, und bei den raſchen Wechfelfällen des Glücks vom Genuß zur Entbehrung 


und wieder von der Verzweiflung zum Uebermuthe überging, jo fand man auch immer 


mehr Gefallen an den Borftellungen des phöniziſchen Naturdienſtes, welchen dieſe 
Wechſelfälle des Natur- und Menſchenlebens und die Uebergänge aller Zuſtände in 
ihre Gegenſätze zur geiftigen Unterlage dienten. 
Gegen ſolche Entartung, welche die Nation in ihrem innerften Kerne vergiftete 
und fie dem unrettbaren Untergange zuführen mußte, erhob ſich endlich eine neue Art 
von Propheten, die nicht, wie die frühern, eine Selbſtmacht im Staate bilden, nicht 
Könige entthronen und das öffentliche Leben nad ihrem Sinne leiten und geftalten 


wollten, jondern die nad einer Veredlung des religiöfen und fittlichen Volkslebens 


ſtrebten. Ihr Ziel iſt die Gotteserkenntniß und Gottesfurcht zu beleben, Tugend und 
Rrechtſchaffenheit in die bürgerlichen Lebenskreiſe einzuführen und mit ber Zuverſicht 
auf Gottes Hülfe zugleich Nationalgefühl und Baterlandsliebe zu bilden und zu klären. 
Hier erſt verſchwindet die letzte Aehnlichkeit mit der heidniſchen Weiſſagung. Der 
fittfiche Geiſt iſt es, der die hebräiſchen Propheten auf ihre ganze Höhe hebt: ber 
unbeſtechliche Ernſt des Gewiffens, der Freimuth des Mundes, auf alle Gefahr hin 
das Böfe 658 zu nennen. So treten auch fie mitten in das Volksleben hinein, aber 
nicht mehr um gegen Dynaftien Verſchwörungen zu bilden und Bolfshaufen wiber 
abgöttifhe Tyrannen zu bewaffnen‘, fondern um die Herrfchaft des Himmels über bie 
Erde an ihrem Theil verwirklichen zu helfen, um zu verurtheilen, was vor Gottes 
Gericht nicht beftehen Fonnte, und zu ftärfen, was fid in feinen Dienft ftellen wollte, 

Aber obgleih jo die Rede des Prophetenthums in feinen beften Blütezeiten nicht 
der politifchen Parteiung, und ebenfo wenig dem Vorwige und der Neugierde in Bezug 
auf die Zufunft diente, vielmehr nichts Anderes ift und fein will, als Beleuchtung der 
Gegenwart aus der Kraft des erfannten göttlichen Gedankens und Willens, jo hören 
doch auch diefe Propheten nicht auf, den Gerichtstag zu weiſſagen, an dem jegliche 
Wurzel des Böfen aus der Erde wird ausgeriffen werben, und dahinter den neuen 
idealen Götterftaat, in welchem nur noch das Gute herrſchen wird. „Das Elend des 
Heinen Volks, das jo oft der Spielball mächtiger oder wenigſtens energifher und krie— 
geriſcher Nachbarn war, erhält in dieſen Schilderungen ein Gegenbild.“ Aber dabei 
fallen alle jene jpielenden Künfte des pythifhen Apollo und der griehifchen Orakel und 
Sibyllen hinweg. Keinerlei Zweideutigfeit des Satzbaus foll die Weiffagung auf alle 
Falle fiher ftellen, feine Geheimnigfrämerei ihre Anhaltspunkte in der Wirklichkeit ver— 
deden. „Nicht im Berborgenen habe ich gerevet — fpricht der Gott der Propheten 
(ef. 45, 19) — denn id) bin der Ewige, der Gerechtigkeit vevet, der Wahres verkündigt.“ 
Daß, folange das Volk mit Gott im Frieden lebe, es ihm wohl ergehen werde, daß 
aber, wo es abweicht won feinen Wegen, fein Unglüd ſäumen werde, über Ifrael 
heveinzubrechen: nad) diefem einfachen Gefetse wendet ſich die Weiffagung entweber zum 
Öuten ober zum Böſen. Ebenſo geftaltet ſich auch der Maßſtab für das zu meiffagende 
Geht fremder Völker. Diejenigen Völker, vie fi) an dem Gottesvolk vergehen, 
fünnen zwar eine Zeit lang als Zuchtruthe in Gottes Hand Beſtand haben, Schließlich 
aber wird jegliche Ruthe zerbrochen, und an dem Draͤnger zehnfache Rache genommen 


werben. Wie viel ſich der nationale Eifer in ſolchen Gerichtsreven über vie ganze 











Welt auch erlauben mag, von leitenden Gedanken fittlich -veligiöfer Art ift er aud) hier: 
nicht verlaffen; denn die Feinde des Volls find ihm ja zugleich bie Verehrer ber 
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Götzen, die Feinde der wahren Sittlichkeit. 

Iſt nun aud unter folhen Vorausjegungen das Wort der Seher im Einzelnen 
nicht felten ohne Erfüllung geblieben, fo zeigt uns nicht blos Jonas Bud, wie aud 
folhe Erfahrungen mit dem ottesglauben vereinbart wurden, fondern ber einzelne 
Fall Kann überhaupt nie gegen das Kar erfannte Geſetz der fittlihen Weltorbnung 
zeugen, an welches bie Propheten die Verwirklichung ihrer Hoffnungen ſtets angeknüpft 
haben. 

Dieſes Auffinden des lebendigen Gottes in der ſittlichen Weltordnung iſt nun aber 
überhaupt die gewaltigſte That des Prophetenthums. Indem daffelbe jene Neligions- 
dienfte befümpfte, die in der Verehrung ber perfonificirten Naturfräfte und in ber Hin- 
gebung an eine zwingende Naturgewalt ihren Mittelpunkt hatten, erſchien ihnen ber 
Ewige zwar als eine göttliche Perſönlichkeit, die den Himmel ausgefpannt und bie 
Erde ſich zum Schemel ihrer Füße hingebreitet hat, deren Allmacht und Majeftät in 
den mächtigen Naturerfcheinungen ſich offenbart, welche aber dieſes Naturleben auch 
vollſtändig beherrſcht und die Naturkräfte nur als Werkzeuge ihres heiligen Willens 
gebraucht. So gefaßt aber iſt Gott nicht mehr blos der Stammgott des Volkes Iſrael, 
neben dem die Stammgötter der andern Völker, wenn auch in geringerer Macht, doch 
als gleichartige höhere Wefen in unbeftrittener Eriftenz und Berechtigung daſtehen; er 
ift der einzige wahre Gott, dem Himmel und Erde gehorhen, vor dem bie Natur 
exzittert und erbebt, den man nicht in einen Tempel einfließen, noch in einem Bilde 
verehren fan, das Menſchenhände gefhaffen. So wurde unter dem geiftigen Ringen 
der Propheten, unter dem innern Schauen, das ihren Seherblick ſchärfte, der Gottes— 
begriff durch ſie auf eine geiſtige und ideale Höhe gerückt, wohin ihnen weder das 
Volk zu folgen vermochte, noch die Prieſterſchaft zu folgen willens war. Als ſie die 
Wirkſamkeit und die heiligende Kraft des Opferdienftes anfohten und gegen ben geiftigen 
Gottesvienft mit Herz und Leben herabſetzten, als fie behaupteten, Gott verlange 
nicht Brandopfer und Schlachtopfer, ſondern Gehorfam und fittlihen Wandel, wurden 
fie von den Prieftern und Leviten oft nicht minder angefeindet als die frühern Pro— 
pheten von den Dienern bes Baal und der Aftarte. Indem aber jo bad neue Pro⸗ 
phetenthum nicht nur den heidniſchen Götzendienſt bekämpfte, ſondern auch die todte 
Werkheiligkeit und den äußerlihen Opfer- und Gebetsdienft der Priefterfhaft, und den 
Nachdruck auf die Frömmigkeit des Herzens und Gemüths und auf den fittlihen Wandel 
legte, trug es zur Yortbildung bes althebräifchen Gottesbegriffs nicht blos, ſondern 
auch zur tiefern Erfaſſung und engern Verknüpfung des religids-fittlihen Verhältniſſes 
weitaus das Meiſte bei, was überhaupt in dieſer Richtung auf hebräiſchem Boden ges 
Yeiftet worden ift. Die hebräifchen Propheten find e8, denen nächſt Chriſtus und ſeinen 
Apoſteln die neue Welt zumeiſt ihr geläutertes und reines Gottesbild verbanft, 

Aber auch jenes eigenthümliche Maß von fubjectiver Wirkſamkeit, welches ein 
würdiger Gottesbegriff den Forderungen des Gittengejeßes und dem Gebote des Ge— 
wiffens verleiht, ift durch die Propheten nicht wenig gefteigert worden. Ausgehend 
von der ehrfurchtsvollen Bewunderung ver im Naturleben ſich kundgebenden göttlichen 
Macht, wurde der hebräifche Volksgeiſt durch bie Thätigkeit dieſer Männer der Er- 
kenntniß eines über der Natur und dem Ervenleben waltenben perſönlichen, ſelbſtbe⸗ 
wußten Gottes immer näher geführt, deſſen Weſen und Eigenſchaften ſich im Laufe 
der Zeit immer geiſtiger ausbildeten. War „der Ewige“ anfangs nur der ‚über den 
Wolken thronende Stammgott, neben dem auch die Götter anderer Bölfer eine, wenn 
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auch viel untergeordnetere Eriftenz hatten, fo geſtaltete ſich allmälig unter dem eif igen 
Ringen der Propheten und durch den feindlichen Gegenfag gegen ben graufamen und 
wollüftigen Neligionsbienft der Kananiter ber Gottesbegriff zu einer folhen geiftigen 
Höhe, zu einer folden rein fittlihen Macht und Klarheit, daß neben ihr alle Vor- 
ftellungen der Heidenwelt als nichtig und leer erfcheinen. Und doch blieb der Ewige 
auch jegt nod) der Stammgott des Volkes Iſrael, an dem die gefammte übrige Welt 
feinen Theil hatte; nur Ifrael war das hochbeglückte „auserwählte”‘ Volk Gottes. Lag 
in dieſer Vorſtellung einerfeit8 der Keim der nationalen Abgefhloffenheit, der feind- 
feligen Gefinnung gegen andere Völker, der Gleichgültigfeit gegen alles geſchichtliche 
Leben anderer Nationen und jenes Menſchenhaſſes, den die alten Schriftfteller fo ftreng 
an Iſrael rügen; fo wurzelte andererfeit8 auch in dieſem Glauben an ein Bundesver- 
hältni des heiligen Gottes mit feinem Volke jene reine und erhabene Sittenlehre, bie 
namentlich in den Propheten ihre Träger hat. Die gegenfeitige Heiligfeit bes Bun- 
besgottes und des Bundesvolks, die das Grundgebot des YBunbes bildete, mußte eine 
verebelnde, herzreinigende Wirkung üben. Nur in Verwirklichung ber höchſten Ideen, 
die ſich im Gottesgedanken zuſammenſchloſſen, konnte das Volk die Aufgabe ſeines 
irdiſchen Daſeins löſen, das am die Erfüllung der göttlichen Gebote gefnüpfte Erden— 
glü erlangen. Darum geftaltete ſich fein häuslihes und bürgerliches Leben reiner 
und edler als bei ben meiften Völkern der alten Welt; die Ehe, das menſchliche Ab- 
bild jene® Bundes, nahm immer mehr den Charakter einer heiligen und freiwilligen 
Berbindung zwifhen Mann und Weib an; der Begriff der Heiligkeit, der ſich von 
der gefammten Nation auf jedes einzelne Glied ausdehnte, ftellte das menſchliche Leben 
und die Perfönlichfeit unter den Schu der Gottheit und erzeugte ein Gefühl für 
Menfchenreht, wie fein anderes Volf des alten Drients e8 wieder aufzuweiſen hate 
Daher hatte das Sflavenwefen, jene dunkle Seite im Völferleben des Alterthums, bei 
den Hebräern eine mildere Form und eine geringere Ausdehnung als felbft in vielen 
Stanten der riftlichen Zeit. So war diefe Religion der Lebensbaum, aus beffen 
Wurzel und Stamm eine Sittlichfeit erwuchs, die auf den Höhen ihrer Forderungen, 
die fie ftellte, und Aufgaben, die fie löſte, troß alles volksthümlichen Anftrih8 doch 
einen bereit8 allgemein menſchlichen Werth hatte, wie aud dem Gedanken der Einheit 
Gottes im Grunde ſchon von vornherein der der Gleichheit aller Menfchen vor ihm 
als feine Kehrfeite entſprach. Je reiner fi) unter dem prophetifchen Einfluß die Gottes- 
idee entwidelte, deſto weniger fonnte man ihr eine ſinnliche Form, eine leibliche Ge— 
ftalt verleihen, daher die bildlichen Darftellungen, die in den frühern Jahren nicht 
ungewöhnlich waren, mit der Zeit gänzlich) verſchwanden und als heibnifcher Gößen- 
dient ftreng gemieven und verboten wurden: eine nationale Eigenthümlichfeit, die einer— 
feits nicht wenig zu der abgefchloffenen und feindjeligen Stellung beitrug, in welche 
das Bolf Iſrael zu andern Völkerſchaften zu ftehen Fam, andererfeit8 aber doch bie 
einzige Vorausfegung eines Gottesgedankens, vor welchem alle bisherigen Erzeugniffe 
der menſchlichen Einbildungskraft verfhwinden follten, alfo den Keim der Menjchheits- 
religion in ſich barg. 

In der erften Abtheilung dieſes Bandes haben wir die fehriftlihen Erzeugniſſe 
diefes Prophetenthums an unferm Blicke vorübergehen laſſen, welche in kunſtvoller Form 
Reben und Weiffagungen enthalten, die meift dem ungefähren Inhalte nach vorher 
in mündlichen Vorträgen ausgefprocdhen worden waren. Denn daß die vorliegenden 
Schriftſtücke nicht improvifite Reden, nicht Ergüffe augenblicklicher Begeifterung find, 
lehrt nicht blos die künſtleriſche Form und der rhythmiſche Periodenbau, ſondern es 
wird auch durch ausdrückliche Zeugniſſe der Propheten ſelbſt beſtätigt. Man denke 
















®. an das Buch, Jer 
rophet lehrend und wirkend einen bedeutenden Zeitraum durchlebt Hatte”, jagt 


r E. Meier, „wenn eine wichtige Epoche oder ein großes Ereigniß zum Abſchluß ges 
diehen war, erſt dann konnte der Trieb erwachen, die entflohenen Worte des Mundes 


zu ſammeln und als ein Denkmal für immer durch die Schrift dauernd zu machen; 
ſei es, daß die Erfahrung bereits die Wahrheit derſelben beſtätigt hatte, oder daß der 
Prophet verkannt und unverſtanden in feiner Zeit daftand. und nun in der Schrift ein 
Zeugniß für die Zukunft ſuchte.“ Die prophetifche Schrift war alfo ſelbſt in ber 
beften und friſcheſten Zeit nur künſtleriſche Ausführung der im Drange des handelnden 
Lebens gehaltenen kurzen Drohreden, Ermahnungen und, Warnungen, daher auch bie 
mojeftätifche Nube und Würde, die über das Ganze ausgegoffen ift. Bei der Ab— 
faffung war der innere Aufruhr bereits überwunden, ber bei dem unmittelbaren Er- 
guffe obwaltete. Man erinnere fi im Uebrigen an das fhon oben (©. 220) über 
Amos Gefagte, 

Aber die Neden find nicht die einzigen Erzeugniffe dieſes Prophetenthums. Die 
folgende Abtheilung wird ung aud Lieber und Lehrdichtungen deſſelben vorführen, und 
felbft an die Ausgeftaltung des Geſetzes hat e8 die letzte Hand gelegt. Seit bei 
Zeiten des Mofes hatte ſich der Volksgeiſt vielfach geändert und geläutert; durch bie 
Wirkſamkeit der ältern Propheten war ber Gottesbegriff !reiner ausgebildet worden, 
die Lage des Reichs in der fpätern Zeit legte Nücfichten auf, die man in den alten 
Tagen des Kampfes und der Herrihaft nicht kannte; im Laufe der Jahre waren Sitten, 
Einrichtungen und Gebräude ins Dafein getreten, die in dem alten Geſetzbüchern 
kaum im Keime vorhanden waren. Dieſe und andere Umſtände machten die Aufſtellung 
eines „zweiten Geſetzes“ wünſchenswerth, das die alten Ueberlieferungen in verjüngter 
Geſtalt und in einer den Zeitumſtänden und den veränderten Verhältniſſen entſprechen— 
den Faſſung von neuem vorführte. Es handelte ſich nicht um ein neues Geſetz, ſon— 
dern nur um eine Wiederbelebung der uralten, zum Theil vergeſſenen Rechts- und 
Religionsordnungen in einer klaren Zuſammenſtellung, um eine Erneuerung der uralten 
theokratiſchen Vorſtellungen eines zwiſchen Gott und dem Volke beſtehenden Bundes. 
So kam es, daß entweder ſchon in den Jahren der Verfolgung unter Manaſſe, als 
ſich der getrübte Blick der Treuen auf die Vorzeit richtete, um ſich an dem Beiſpiele 
der Väter und an den alten Verheißungen zu ftärfen, oder in den erften Zeiten feines 
Enkels Iofin eine folde Aufitellung ber „Worte des Bundes‘ in den Kreifen der 
Priefter und des mit ihnen, wie wir geſehen haben, in biejer Beziehung enge ver— 
bundenen Jeremia vorgenommen wurbe. Daß der DVerfaffer fi) dabei des altehr⸗ 
würdigen Namens bediente, entſpricht zahlreichen Analogien anderer Völker; war doch 
auch in dem Deuteronomium Moſes Geiſt noch lebendig; waren doch auch hier noch 
uralte Satzungen und Gebote enthalten, wenn auch mit zeitgemäßen Zuſätzen und 


Umänderungen vermifcht; konnte doch Jeremia, Hilfte, oder wie fonft der Deuterono- 


mift geheißen haben mag, ganz im Sinne des alten Geſetzgebers zu handeln glauben, 
wenn er die religtöfen Vorftellungen, die priefterlihen Einrichtungen und die bürger- 
lichen Rechtsordnungen, wie ſie ſich zu jener Zeit entwickelt hatten, in ein Ganzes 
zuſammenfaßte, in eine geſetzgeberiſche Form goß. In dieſer Geſtalt konnte man die 
alte Geſetzgebung leichter zur allgemeinen Geltung und Anerkennung bringen. Es galt 
vor allem, dem Dienſte des Ewigen in feinem ganzen Umfang öffentliche Anerkennung 


zu verſchaffen und die auf Mofes zurücgeführten Satzungen und Einrihtungen zum 
Landesgeſetz zu erheben. Keichen fi aber ſchon zu dieſem Behufe Vrieftertfum und 


Prophetenthum die Hand, fo fehen wir endlich beibe in Ezechiel zu einer Art von 
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dauernder Perſonalunion zuſammentreten, wie denn auch von ihm aus geradezu ein 
Verſuch zu einer Art von „drittem Geſetz“ ausgeht. 


IH. Die Entwickelung des meſſianiſchen Gedankens. 


Schließlich iſt noch eine Verſtändigung zu erzielen über das Verhältniß, in welchem 
bie dritte der oben unterſchiedenen prophetiſchen Anſchauungen, das Gottesgericht, mit 
der fünften, der Erſcheinung Gottes felbft auf Erden, und diefe wieder mit ber dritten, 
dem Auftreten eines Meſſias aus dem Geſchlechte Davids, fteht.| 

Darüber kann fein Zweifel obwalten, daß in den älteften Bildern, welche bie Pro- 
pheten Iſraels von der meffianifhen Epoche entwerfen, der Ewige felbft es ift, welcher 
das Gericht Hält, wie ja auch diefes Gericht noch nicht die forenfihen Formen erfennen 
läßt, melde feit dem Buche Daniel in der apofalyptifhen Literatur ftehend wurden 


(vgl. Dan. 7, 9. 10; Offb. 20, 12), fondern vielmehr als eine große Entſcheidungs— 


ſchlacht erſcheint, welche im Thal „Gottesgericht“ (f. 3. Joel 4, 2) wogt. Nachdem er 
in diefem GStreite die Sache feines Volks wider die Heiden geführt, übernimmt ber 
Ewige als guter Hirte felbft die Leitung feiner wieder vereinigten Heerde. Go we— 
nigftend war die ältere Vorftellung beſchaffen, melde ihre ausmalenden Farben, mie 
3. B. bei Ioel, von großartigen Natureigniffen entlieh, in denen der religiöfe Sinn 
das Nahen Gottes zum Gericht erkannte, 

Aber neben ihr fehen wir in den prophetifchen Schriften eine jüngere Vorftellung 
erwachfen, welche ihre Bilder mehr dem Naceinander als dem Nebeneinander der 
Dinge, mehr der Geſchichte ald der Natur entnimmt. Wie Gott zwar der eigentliche 
Regent feines Bolfs ift, feine Herrſchaft jedoch durd) die theofratifhen Könige ausübt, 
fo wird auch das zufünftige meffianifche Keich einem von Gott gejalbten Fürften über- 
tragen, deſſen Bild naturgemäßerweife nur der claffifchen Periode des Volks, der 
Davidgzeit, entnommen werben konnte. Wie diefe in der fernen Vergangenheit als 
ein Inbegriff verwirklichter Ioeale vor der Erinnerung des Volks fteht, fo concentriven 
fid) auch die Lichter, welhe aus der Zukunft in die Gegenwart herüberwinfen, um 
die Geſtalt eines neuen David. So entfteht ſeit Amos, Hofen und dem Altern Sa- 
Harja jene Nichtung, welche Colani als das royaliftifche Prophetenthum bezeichnen 
fonnte, auch infofern, als der füniglihe Meffias hier am meiften wie ein beftimmtes, 
einartiges Weſen uns entgegentritt, während der neue David fonft in der Kegel nur 


als der erſte in der endloſen Neihe meffianifcher Könige gedacht ift (2 Sam. 7, 1— 


29; Jer. 33, 17. 22; Sad) 12, 8; Pf. 89, 4. 5; 30— 38; 132, 12). In Jeſaja 
gipfelt diefe Richtung, deren geiftiger Blick auf einen König und ein Königshaus ge— 
richtet ift, welches die innerfte Sehnfucht der Beften befriedigen und Alles, worauf das 


Volk Iſrael angelegt war, verwirklichen ſollte. Selbft minder phantafiereihe Köpfe 


jahen bald allein in der Wievererhebung des Haufes Davids durch einen Sproffen 
aus Iſais Stamm Heil und Hoffnung für das gefunfene Volk. 

Dezeichnend ift die Weiffagung des Amos, nad) Joel des älteften der ung erhalte: 
nen Propheten. Er fieht nad) einem furdtbaren Strafgeriht, in welchem das ge= 
ſammte Geſchlecht der Gegenwart verdirbt, das meffianifhe Neid anbrehen. „Am 
jelbigen Tage will id) die verfallene Hütte Davids wieder aufrichten und ihre Riſſe 
vermanuern und ihre Trümmer aufrichten, umd fie wieder bauen, wie in den Tagen 
der Vorzeit, daß fie befigen den Weberreft von Edom und alle Bölfer, die zu meinem 
Eigenthum erklärt wurden: ift der Spruch des Emigen, der diefes thut“ (9, 11. 12). 
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elbe Allgemeinheit der Vorſtellung, welche dann noch bis zum Schluſſe des Buchs 
fortgeht, findet ſich übrigens auch bei Hoſea. Es werden Juda und Iſrael ſich ſchließ— 
lich vereinigen „und fi Ein Oberhaupt ſetzen“ (2, 2) und „umfehren und ben Ewigen 
ihren Gott ſuchen umd ihren König David“ (3,5). Man hat geglaubt, ber Davidide 
ſei ſchon von der Seite ein nothwendiger Beſtandtheil der meſſianiſchen Vorſtellungen, 
als ja zu den Vorausſetzungen derſelben immer jene große Schlacht gehört, da das 
Schwert des Herrn voll Blut iſt. Wer ſollte es führen dieſes Schwert, wenn nicht 
der Held David? Aber da, wo zum erſten mal das erſehnte Haupt der idealen Gottes⸗ 
herrſchaft perſönlich hervortritt, bei jenem ältern Sacharja, der in der Zeit Jeſajas 
lebte, geſchieht es ſchon mit Einführung eines neuen, dem kriegeriſchen Grundzug 
entgegengeſetzten Beſtandtheils. Während nämlich das Gericht der aſſyriſchen Noth 
über die Heiden ergeht, ſitzt Juda, durch ſeinen Gott geſchützt, im tiefſten Frieden 
und begrüßt ſeinen König, der zum Zeichen ſeiner freundlichen und friedlichen Ge— 
ſinnung auf dem geduldigen Thiere des Friedens reitet; die Thiere des Kriegs und 
die Streitwagen ſollen dagegen verſchwinden (Sach. 9, 9. 10). So ſehr waltet alſo 
bereits die Anſchauung des zu ſtiftenden Reichs vor, daß ſein übergreifender Friedens— 
charakter auch ſchon den König des Reichs zu einem Friedensfürſten macht. Seither 
hören wir alle Propheten, ſo oft eine drohende Wolke am Himmel des Völkerlebens 
auftaucht, nur mahnen, ſich in Furcht und ſtiller Ergebung unter die züchtigende Hand 
des Herrn zu beugen, und nicht auf äußere Schutzmittel, noch auf fremde Völkerbünd— 
niſſe zu vertrauen. Es liegt eine tragiſche Macht in dieſen warnenden, ſtrafenden 
und beſchwörenden Reden, in dieſen Ergüſſen vaterländiſcher und religiöſer Gefühle, 
in dieſer ſittlichen Entrüſtung. Aber im Schmelztiegel dieſer härteſten Erfahrungen 
läuterten ſich die meſſianiſchen Hoffnungen, und wie ein heller Stern in dunkler Nacht 
leuchtet über den Bildern der Verwüſtung und über den Trümmern der Zerſtörung, 
die ſie im Geiſte erſchauen, die zuverſichtliche Hoffnung auf eine frohe und glückliche, 
auf eine mit neuen ſittlichen Kräften ausgerüſtete Zukunft. Die aſſhriſche Züchtigung 
und Drangſal 'galt ihnen als eine läuternde und veredelnde Uebergangsperiode aus 
einer ruchlofen Gegenwart voll Frevel, Götzendienſt, Ungerehtigfeit und Sittenlofigfeit 
in ein wahres Öottesreih, wo der Bund, ben Gott einft mit dem Volfe gefhloffen, 
auf feften fittlihen Grundlagen in neuer Kraft und Reinheit erſtehen und Geltung 
und Beftand erlangen würde. Anfangs mochte die Hoffnung in ihnen leben, daß 
der Ewige in feinem gerechten Zorn wol das ganze Volk verderben, aber fic wie ein 
ſchützender Wall um fein Heiligthum in Zion Ingern und e8 erhalten werde, und baß 
dies dann der Mittelpunft und Hort bed neuen davidiſchen Reichs fein würde. Jeden— 
falls tritt der Meſſias erſt nach dieſer rettenden Gottesthat auf. Aus Iſais Stamm 
geht dann ein Reis hervor, das daſteht als Panier fir die Völker, zu ihm wenden 
ſich die Nationen und fein Wohnſitz ift Herrlichkeit (Jeſ. 11, 10); dann werden Ephraim 
und Juda vereinigt in der Furcht des Herrn und in Geredhtigfeit wandeln, und wie 
zue Zeit Davids die alten Nationalfeinde ihm unterthan fein. Dann werden Wolf 
und Samm zufammen meiden (11, 6), und nichts Böfes und fein Frevel mehr auf 
Gottes heiligem Berge geſchehen (11, 9. 

Diefe hoffnungsreihen Ausfihten knüpfen ſich aber felbft für Sefaja immer an 
beftimmte Anhaltspunfte in ber Gegenwart. „Wie jeder Prophet — fagt Riehm 
(«Studien und Kritifen», 1869, S. 210) — ſeine geſchichtliche Gegenwart in dem 
Lichte betrachtet, weldes von dem Ende der Wege Gottes auf diefelbe zurückfällt, fo 
fieht ex auch umgefehrt den Glanz des Heils ber Bollendungszeit nur in der Strahlen 
brechung und Färbung, in welder die Amofphäre feiner geſchichtlichen Gegenwart ihn 









erſcheinen läßt.“ So fehen wir, daß gerade bie Worte, melde von jeher als De 
veutlichfte Weihnachtsevangelium des Alten Bundes gegolten haben, zunächft mit Be— 
ziehung theil® auf einen eigenen noch ungeborenen Sohn (ſ. 3. Se. 7, 19), theils auf 
den damaligen zehnjährigen Hiskia (f 3. 9, 5) geſprochen wurden, unter deſſen Re— 
gierung die erfehnte Neform erwartet wurbe (vgl. 2 Kön. 23, 35). Auch fpäter noch 
ſehen wir meſſtaniſche Hoffnungen an Joſia (vgl. ©. 366), ja an Zedekia (Jer. 23, 6) 
angefnüpft. Sogar die Geftalt des großen Berferfönigs trat theilmeife wenigftend unter 
diefe eigenthümliche Beleuchtung, fobald er durch feine überrafhenden Thaten dem Bolt 
Gottes die Ausficht auf Reſtauration des Reiches Iſrael eröffnete (ef. 45, D. Was 
dann bie hiftorifche Wirklichkeit von der Erfüllung fo hochgeſpannter Erwartungen im 
Reſte ließ, das bildete ven Schat der Hoffnung für bie Zufunft, von der man mit 
unzerftörbarer Zuverfiht erwartete, mas bie jedesmalige Gegenwart verfagte. Wie 
daher der babyloniſche Jeſaja auch noch nad; des Cyrus, Jeremia auch nad) des Ze— 
dekia Zeiten auf das meſſianiſche Heil zu hoffen fortfuhren, fo hat namentlich ber 
ältere Jeſaja, auch nachdem Hisfin ſchon zur Negierung gelangt war, fein meffianifches 
Ideal ungetrübt einer weitern Zufunft anvertraut. Dies beweift gerade jene [hen im bie 
fpätere Zeit Hiskias fallende Rede vom Schößling aus Iſais Stamm, auf weldem 
ruhen wird des Ewigen Geift, und zu deſſen Zeiten das Land voll fein wird von Frieden 
und Erfenntniß Gottes, da der Hader zwifchen Iſrael und Juda aufhören und des 
Bold Zerſtreute von den vier Enden der Erde herbeieilen werben (def. LI). 

An des Iefaja Worte von der Mutter Immanuel einerfeits, andererſeits an 
feine Weiffagung der Zeit, da die Völker ihre Schwerter zu Pflugſcharen umſchmieden 
und heilsbegierig zum Berge des Ewigen wallen werden, ſchließt ſich fein jüngerer Zeit- 
genoffe Micha an, der am Ende der Tage den Tempelberg erhaben fieht über alle 
Hügel, und die Völker zu ihm hinftrömen. Doch das gefchieht erft, nachdem bie „Ge— 
bärerin geboren hat“ (5, 2), und zwar in Bethlehem. „Du Bethlehem-Ephrata, die du 
zu Hein bift fir eine Gauftabt in Juda, aus bir foll mir der kommen, ber über Ifrael 
Herrſcher ſei, deffen Urfprünge von Alters her find, von den Tagen der Urzeit” (8, 1). 
Daraus hat befanntlich die jüdiſche Schriftgelehrfamteit gefchlofien, der Meſſias werde 
in Bethlehem zur Welt kommen. Micha will jedenfalls nur jagen, daß er ein neuer 
David fein und aus nievrigen Anfängen feine glorreiche Herrſchaft heraufführen werde. 

Wie bei Iefaja feine Abftammung unmittelbar auf Iſai, fo wird fie hier auf Beth- 
lehem zurücdgeführt. Auch Hat die von Jeſaja und Micha eingeführte Geftalt ver 
Mutter des Meſſias Veranlaffung zu dem fpätern, aus Hofen entnommenen Kunft- 
ausprud gegeben, wonad die Zeit der Noth, die der Erfheinung des Meſſias vorher- 
gehen wird, die Zeit, da Sonne und Mond finfter werden, böſe Mächte die ganze 
Erde beherrſchen und die empörten Völker die heilige Stadt bedrängen, als die „Ge— 
burtswehen des Meſſias“ erſchienen. 

Die Zähigkeit der meſſianiſchen Hoffnungen erwies ſich nunmehr aber vor allem 
darin, daß ſie ſelbſt das Exil überdauerten. Als die Auflöſung des Staats ſchon 
ganz nahe gerückt iſt, ſpricht Jeremia noch einmal von dem gerechten Sproß Davids 
(23, 5; 33, 15) und von dem ewigen Bunde, den der Ewige mit ſeinem Volke da— 
durch ſchließen wird, daß er ihm das Geſetz in das Herz legt (31, 33). Wie aber 
in Verbindung mit diefer letten großartigen Idee auch ſchon die Geftalt des Meſſias 
eine fittlihe Berflärung empfängt (f. 3. Jer. 30, 21), jo weift von jetzt an Alles 


darauf hin, daß die Erwartung des Davididen, wie bie jüngere Geftalt der Meſſias— 


erwartungen, fo auch die minder dauerhafte geweſen ift, — und dies dürfte ſich wol 






als die relative Wahrheit des neuerdings gegen die herfümmliche Vorſtellung erhobenen 
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a) 78 hera sftellen. Bei Ezechiel Halten fih beide Darſtellungen noch die Wage, 
fd wieder wie bei den älteſten Propheten, der Ewige ſelbſt das Hirtenamt 


über feine Schafe übernehmen (34, 11), bald feinen Knecht David zu ihrem Hirten 


erweden will (34, 93). „Ich will ihr Gott fein, und mein Knecht David Fürſt in 


ihrer Mitte“ (34, 24). Diefer „David“ ift, wie ſchon Jer. 30, 9, fo bei Ezechiel 
durchweg nichts Anderes als ein Sammelname für das davidiſche Herrſcherhaus. Aber 
auch ſo knüpfen an die Perſon eines Davididen, namentlich des Serubabel, in den fol— 
genden Zeiten nur noch Haggai (ſ. z. 2, 23) und ber dritte Sadarja (3, 8) ihre 
Meffiashoffnungen an. Sonft -aber ift e8 die andere Vorftellung, welche feit den 
Zeiten des Erils immer bedeutfamer hervortritt; ſchon ber zweite Sadharja und ber 
babylonifhe Jeſaja leiten auf diefe Oeleife über, indem bei dem Erften der Ewige 
felöft von Zion aus über alle Völfer herrſcht (12, 8; 14, 5. 9) und bei dem Andern 
ein ewiges Licht über der neuen Gottesftabt Teuchtet (Jeſ. 60, 20). Bollends bei Ma— 
leachi erjcheint die Linie der Meffinserwartung ganz abgebrohen, hingegen bie ber 
Gotteserfcheinung fortgeſetzt. Wie Gott felbft in den Palmen unter dem Zujauchzen 
der ganzen Schöpfung zur Abhaltung des Gerichts und Aufrihtung feines Königreichs 
erſcheint (96, 10—13; 98, 7—9), fo ift e8 auch bei Maleachi der Ewige felbft, wel— 
her als fchneller Zeuge wider die Zauberer, Meineivigen und Ehebrecher auftritt 
(3, 5), während feinem „großen und furditbaren Tag“ als „Bote des Bundes’ der 
Prophet Elia vorhergeht, um burd eine fittliche Läuterung die Welt auf das meffiani- 
ſche Heil vorzubereiten (3, 1. 23). Und in diefer Geftalt, wie fie dem letzten Propheten 
erſchien, hat auch die Folgezeit das Bild der meffianifchen Zeit feftgehalten. Der per— 
ſönliche Meſſias felbft verlor fid je länger deſto vollftändiger hinter der Gotteserſchei— 
nung; die greifbare menjchliche Geſtalt aber, welche an den Pforten des Himmelreichs 
ſtand, war der Vorläufer, der Wegbereiter, „der Prophet“. Es koſtete, ſo zu ſagen, 
weniger Anſtrengung, an den lommenden Propheten zu glauben, als an den Meſſias 
ſelbſt. Je ficherer ſich das nacheriliſche Judenthum fühlte auf dem neugewonnenen Boden, 
je mehr praktiſche Aufgaben an es herantraten, je nüchterner die Zeit wurde, deſto 
mehr bedurfte man auch erſt wieder einer geiſtigen Aufgelegtheit, um an das meſſiani— 
ſche Ideal glauben zu können, und je weniger man aus eigenen Mitteln ſich dazu 
aufſchwingen konnte, zu einem perſönlichen Meſſias zu ſprechen: „Ich glaube, Herr“, 
deſto leichter begnügte man ſich mit dem zu Hülfe gerufenen Vorläufer und ſprach: 
„Hilf meinem Unglauben.“ Wo daher in der Literatur dieſer Jahrhunderte aus— 
nahmsweiſe einmal das Bewußtſein des Proviſoriſchen in Hinblick auf die meſſianiſche 
Vollendung ausgeſprochen werden ſoll, da iſt die Rede von der Zeit, bis ein Prieſter 
mit Licht und Recht auftreten (Eſra 2, 63), ober ein zuverläffiger Prophet erjheinen 
wird (1 Malt. 4, 46; 14, 41). Noch Sirach knüpft einfadh nur an Maleachis Zu- 
funftshoffnungen an (ſ. 3. Sir. 48, 10). Die weitere Entwidelung bes Meſſias⸗ 
gedankens gehört überhaupt der Begriffswelt der Apokryphen an und iſt am geeigneten 
Orte bereits zur Darſtellung gekommen (VII, 76 - 82).* 
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Zweite Ibtheilung. 
Die Shriften 

































Erster Abschnitt. 
Das Pſalmbuch. 


Erftes Hauptflück. 
Die hebräifche Dichtfunft, 


Zwar hatte man von jeher ein Bewußtſein davon, daß die Pſalmen, die Sprüche 
und das Buch Hiob einer andern Form der Darſtellung angehören als ;. B. die Ge— 
ſchichtsbücher, und dieſes Bewußtſein bethätigte ſich in der Anwendung einer eigenen 
Accentuation, auch wol in abgeſetzter Schreibweiſe des Textes; aber der wirkliche Be⸗ 
griff einer Dichtung konnte auf bibliſche Bücher fo lange nicht angewandt werben, als 
man dieſelben mehr oder weniger für Erzeugniffe nicht des Geiftes der Schriftfteller, 
fondern des durch fie wirkenden, ihnen jelbftändig gegenüberftehenden, göttlichen Geiftes 
hielt. Dichtkunſt ift ja eine fo eigenthümliche Bethätigung des menſchlichen Geiſtes, 
daß die Anerfennung ihres Vorhandenfeins allein ſchon genügt, um bie gefammte Vor— 
ftellung der Eingeiftung der biblifhen Schriften haltlos zu machen. Erſt der englifche 
Bifchof Robert Lowth fing an, die bibliſche Poeſie mit der claſſiſchen unter einen Ge— 
fihtspunft zu ftellen („De sacra poesi Hebraeorum“, 1753). Schon er hatte den 
richtigen Grundgedanfen vom Parallelismus ber Glieder gefunden. In Deutſchland 
hat exft das vielgepriefene Buch Herders: „Vom Geifte der ebräifchen Poefie” (1782), 
eine beftimmte Ahnung von den Schägen erwedt, welde für die Gefchichte der Dich— 
tung in unferer Bibel vorhanden find. Namentlich ift er es, welcher auf den natur 
wüchfigen Bilderreichthum der hebräiſchen Sprache hinwies, durch welche jede lebendige 
Darftellung, mag fie nun dem Gebiet der Erzählung oder der Lehre oder des Nach⸗ 
denkens angehören, ſofort in ein buntes Gewand gekleidet wird. Ueberall wird der 
Natur Leben, der Pflanze Empfindung, der Thierwelt Sprache verliehen, um ſympa— 
thiſch mit dem Menſchen- zu fühlen und zu wirfen. Seither war Sinn und Gefhmad 

für diefe Seite der Schrift vorhanden und waren Darftellungen ermöglicht, wie bie 
feinſinnige „Geſchichte der poetijchen Nationalliteratur der Hebräer” von E. Meier 
(1856) und die gelehrte Schrift von Ewald: „Allgemeines über die hebräiſche Poefte 


und über das Pſalmbuch“ (1839; zweite Ausgabe, 1866). Unter ben neuern Dar- 
ſtellungen erwähnen wir infonberheit Nöldeckes Aufſatz über die hebräifche Lyrik in feiner 
Schrift: „Die altteftamentliche Literatur‘ (1868, ©. 117 8.) 
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Schon „die geſchichtlichen Lieder Iſraels “melde im erſten Theile ber Bibe 
urkunden“ (V, 557—612) zuſammengeſtellt wurden, zeigen, daß wir, um bie hebräifche 
Dichtkunſt in ihren Urſprüngen zu belaufhen, weit über das Zeitalter ber Pſalmen 
hinaufgehen müſſen. Es find bie Geſchichtsbücher, melde uns nicht blos die erften, 
wirflihen Proben des dichtenden Bolfsgeiftes, fondern aud) bie richtigen Borftellungen 
über deffen Wefen und Thätigfeit an die Hand geben. Ia fogar Sammlungen folder, 
im Volksmunde fortlebender, dichteriſcher Stüde werben erwähnt, wie Sof. 10, 13; 
2 Sam. 1, 18 das „Buch der Rechtſchaffenen“ (f. 3. Joſ. 10, 12) und Num. 21, 14 
das „Buch der Kriege des Ewigen“. Daraus, daß früher ganze Bücher mit ſolchen 
Stoffen angefüllt waren, mag man ſich einen Begriff von der Reichhaltigkeit dieſes 
poetiſchen Nationalſchatzes bilden, davon uns nur noch wenige Trümmer erhalten ſind. 
Offenbar waren ſolche Lieder in erſter Linie volksthümlicher Art, geſchichtlich- nationale 
Geſänge, worin ſich die Stimmung des Volks in einem erregten Momente ausſprach. 
An irgend ein hiſtoriſches Ereigniß ſich anlehnend, bildeten fie die Träger ber ge— 
ſchichtlichen Erinnerungen und Sagen, baher fie auch häufig in die fpätere Geſchichts— 
erzählung eingeflohten oder als wirkliche Geſchichte misverftanden (Sof. 10, 12—14) 
find; und da nad der mofaifhen Borftellung Sfrael als ein Gott geheiligtes und 
feiner befondern Obhut und Führung übergebenes Volk aufgefaßt und folglich alle 
Erlebniffe veffelben, alle Schidjale und Unternehmungen, alle Erfolge und Widerwärtig- 
feiten in bie engfte Beziehung mit Gott gejegt und ſelbſt die beftändigen Kämpfe mit 
ven Kanaanitern, ja ſogar Raubzüge wider die Araber (1 Chron. 5, 22) als „ Kriege 
des Ewigen“ betrachtet wurden, fo nahm die Volksdichtung mit der Zeit auch einen religiö- 
fen Charakter an. Lob- und GSiegesliever zu Ehren Gottes, im Chore gefungen, zu— 
mal von Weibern (1 Sam. 18, ”), mit Paufen und Reigen (Richt. 21, 19 fg.), bilden 
die ültefte Volkspoeſie. Doch gab es aud daneben noch Kriegs- und Weinlieder 
Am. 6, 5. 7), Hochzeitsgeſänge, Erntelieder (Jeſ. 9, 2; Pi. 4, 8), Räthſel (Richt. 
14, 14), Todtenklagen (Richt. 11, 40; 2 Sam. 1, 18 fg.; 3, 33. 34), Liebeslieder (ef. 
23, 15 fg.) und andere Erzeugniffe unmittelbarer Dichtung, wovon ſich nod) einzelne 
Spuren ſchon feit den thatenfrohen Tagen der erften Anfievelung in Kanaan und ber 
daraus hervorgegangenen Kämpfe erhalten haben. Bis zur erften Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems etwa blühte dieſe jetzt faſt ganz untergegangene weltliche Dichtung. Nach ein— 
fachen feſtſtehenden Weiſen gedichtet und meiſtens mit Muſik verbunden vorgetragen, 
hatten dieſe Volksgeſänge ihren Hauptwerth im Stoff, der friſch und naturgetreu in 
lieblicher Unmittelbarkeit und Wahrheit hervortrat; auf Form und Rhythmus wurde 
dabei wenig Rückſicht genommen. „Man rühmte in kurzen Sprüchen den eigenen 
Stamm und befreundete Nachbarſtämme; andere traf ein ſcharf abgerundetes Wort des 
Hohns, der Rüge oder des zuſtimmenden Beifalls und des Mitleids, wenn es ihnen 
übel erging.” „Dergleichen Heine Lieder und Naturlaute find ein ewiges Bedürfniß 
der Völker; fie entftehen und vergehen wie won felbft und werben mit jedem Geſchlechte 
neu geboren.‘ 

Bon Anfang an aber trat die der gefammten hebräiſchen Lyrik inwohnende Eigen- 
thümlichkeit hervor, daß ſich die poetifche Form nicht jowol in dem Klaren Ebenmaß 
des Aeußern und Innern, weldes uns z. B. die altclaſſiſche Poeſie bietet, als viel- 
mehr nur in einem allgemeinern „Gedankenrhythmus“, in einer Gleich- und Entgegen 
fegung entſprechender Gedankenwendungen oder Bilder, in dem fogenannten „Paralle— 
lismus der Glieder”, ftatt in Wortformen und Silbenmaßen kundgab; daß meer ein 
nad) der Länge und Kürze der Vocale gemeffenes Silbenmetrum, wie bei den Griechen 
und Römern, nod) der Keim der mittlern und neuern Dichtung, noch endlich aud ein 
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ge eines Verfen- und Strophenbaues, melder in den Hebungen und Senkungen 


der betonten und unbetonten Silben, der einzelnen Verszeilen und in der gebundenen 


vegelmäßigen Gliederung des Inhalts feine Unterlage hatte Es war der Chor-, 
vielleicht geradezu Wechfelgefang (f. 3. Pf. 115, 9; 118, 4. 19) der Lieder im Gottes— 


dienfte, was zu einer folden gleichen Länge der Abfüge, zu einem folhen Wechfel 


von Strophe und Gegenftrophe Veranlaffung geben konnte, Zumeilen wird der Schluß 
der Strophen durch einen fogenannten Kehrvers (Refrain) bezeichnet. So viermal in 
Pi. 107 (f. 3.28. 1). Das durhfichtigfte Beifpiel folder Strophenbildung aber haben 
wir Pf. 42 und 43 vor uns (f. 3.42, 6). Ein anderes DBeifpiel begegnete ung oben 
im Palm Jonas (S. 211). Uebrigens haben die neuern Forfcher auf diefem Gebiete 
nicht jelten zu weit gehende Entdeckungen gemacht, wie man fi) aud) von jeher viel 
geradezu vergeblihe Mühe gegeben hat, die Pfalmglieder auf fefte metriſche Formen 
zurüdzuführen. Es vermochte nun einmal im Hebräismus „die Stimmung nur Rhyth— 
mus zu erfhwingen, nicht fid) in Harmonie aufzulöfen duch Versmaß oder gar durch 
die Süßigfeit des Reims‘ (Hitig, I, xvan), Gleihwol liefen ſich ſchon Philo und 
Joſephus dazu verleiten, in den Palmen griehifche Versmaße, Herameter und Pen- 
tameter, aufzufinden. Aber gerade auf diefem Punkte unterfcheiden ſich griechiſche und 
hebräiſche Dichtkunft am beftimmteften. Der griehifhe Herameter und Pentameter, 
ein Product des ſchärfſten Formenfinns, drüdt jene Hebung und Senfung, in deren 
regelmäßiger Aufeinanderfolge ſchließlich alle dichterifhe Form befteht, einfach im Wort- 
laut an fih aus. Das hebräifche Lied fest an bie Stelle des Wortlautes den Ge— 
danken, ber ſich im erften Anlauf nicht ganz Genüge thut. In der Kegel ift daher das 
parallele Glied nur ein Seitengänger des erften, eine andere Wendung befjelben Ge- 
danfens, eine Erklärung des fhon gebrauchten Bildes durch ein neues. 
Bi. 88, 15: Warum verftößeft du meine Seele, . 
verbirgt dein Angefiht vor mir?, 

Nicht ee gefhieht die Wiederholung zugleich mit einem erläuternden oder ergün⸗ 
zenden Zuſatz: 

.. Bf. 36, 18: Da fallen die Uebelthäter: 

Sie werden umgeftoßen, und vermögen nicht wieder aufzuftehen. 


Etwas feltener ift der entgegenftellende Parallelismus, wobei das zweite Glied benz 
felben Gedanken von der entgegengefetten Seite auffaßt: 
Bf. 55, 22: Gelinder find feine Worte als Del, 
und doch find fie gezückte Schwerter. 
° Der e8 kann die Bergleihung jo durchgeführt 1 daß ein Glied das Bild, 
das andere die Sache enthält: 
Bf. 125, 2: Rings um Jeruſalem her find Berge: 
Alfo ift der Ewige rings um fein Volk her. 
Häufig ift aud) das Verhältniß beider Glieder das des Haupt= und dolgeſates 
90, 14: Sättige und am Morgen mit deiner Gnade: 
Daß mir jubeln und fröhlich fein mögen unfer Leben lang. 
An die Stelle der Verdoppelung kann aud) die Verdreifachung treten: 
Bf. 12, 3: Falſchheit veden fie Einer mit dem Andern: 
ihre Lippe ift voll Heuchelei, 
- mit zweierlei Herzen reden fie. 
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Oper die Verboppelung feldft geht wieder in Zmeitheilungen auseinand 


Bi. 143, 8: Laß mid) in der Frühe hören deine Gnade; 
Denn auf did, vertraue id: 
Thue mir fund den Weg, ben ich gehen fol; 
denn auf did) habe ich meine Geele gerichtet. 


RT 


Doch würde es zu weit führen, wollten wir hier alfe die Möglichfeiten aufführen, 


welche mit dieſem Grundgedanken des Gedankenparallelismus gegeben ſind. Da der⸗ 
ſelbe ſeinem Weſen nach eine ſehr dehnbare Kunſtform darſtellt, begegnet uns hier eine 
unendliche Fülle von Geſtaltungen und Uebergängen, zumal da auch die Sprache der 
Propheten und Redner ſich im Weſentlichen deſſelben Mittels bedient. Jeder eigent⸗ 
liche Vers beſteht eben aus zwei oder mehr kurzen Gliedern, welche zueinander meiſt 
in einem einheitlichen, zuweilen freilich auch blos rhythmiſchen Verhältniſſe ſtehen. 

Mit dem Geſagten iſt der vorzugsweiſe lyriſche Charakter der hebräiſchen Poeſie 
ſchon ausgeſprochen. Dieſes Volk beſaß ja von vornherein für künſtleriſche Geſtaltung 
und plaſtiſche Darſtellung wenig Sinn und Empfänglichkeit; die ganze Geiſtesthätigkeit 
war dem religiöfen Leben und der Ausbildung zu einem „Volke Gottes’ zugewendet. 
Das Innere, das Individuelle, mit einem Worte das Lyriſche war überwiegend. Die 
Voefie fol dem Hebräer vor allem dazu dienen, die Bewegungen und Erregungen bed 
Innern, die Berührungen des Öottesgefühls mit ben wechſelnden Eindrücken der Außen— 
welt, den Schmerzen und Freuden des Lebens, darzuſtellen. Nächſt der eigentlichen, 
national- volksthümlichen und religiöſen Lyrik hat es noch das Lehrgedicht zu einem 
ſelbſtändigen Daſein gebracht. Epos und Drama dagegen ſind nur in ihren erſten 
und allgemeinſten Umriſſen und Grundanlagen erkennbar. Man ſpricht mit Recht von 
einem epiſchen Anfluge der Patriarchengeſchichte und der Erzählung von der Wande— 
rung durch die Wüſte. Die Geſchichten von Joſua und den Richtern gehören auf 
vielen Punkten ebenfalls hierher. Spätere Verſuche, die alte Volksgeſchichte in aus— 
geſprochen dichteriſchem Gewande darzuſtellen, liegen überdies in einigen Pſalmen (f. z. 
105, 1) vor. Im Hohenlieve aber hat man nicht mit Unrecht ein dramatiſches Ele— 
ment erkennen wollen. Aber ein Drama in unſerm Sinne iſt es ſo wenig, als der 
Pentateuch ein Epos iſt, ſondern wie die Volksgeſchichte in jenen Pſalmen ſofort wieder 
ein lyriſches Gewand anzieht, fo iſt auch die Farbe des Hohenliedes diejenige der 
erotiſchen Lyrik. 


Zweites Hauptſtück. 
Das Pſalmbuch, eine Sammlung wie unſere Geſangbücher. 


Es iſt unmöglich die Entwickelung der menſchheitlichen Weltanſicht in den Pſalmen 


ſich anſchaulich zu machen, ohne einen Haren Begriff zu haben über die Entſtehung | 


bes Pialmbucs und das Alter feiner Beſtandtheile. Hier begegnet ſich Aeußerites, 
Während in England Leute, die fid) für gelehrt halten, von dem Pſalmbuche ſprechen 
als ven einem von David für den Tempeldienſt eingerichteten Gefangbude, ungefähr 
wie es jetst für den monatlihen Cyklus der englifhen Kirche abgetheilt ijt, erregt es 
Manchen in Deutfchland, die fi Kritiker nennen, noch ein ironifches Lächeln, wenn 
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N von bat diſchen Pfalmen ſpricht in einem Buche, welches nad) ihnen oe 
—* theils aus mallabaiſchen Liedern beſteht. Es iſt ſchwer zu ſagen, welche Anſicht ver 
kehrter fei. Nichts allerdings iſt kindiſcher und unverſtändiger als das Pſalmbuch für Eye 
j Davids Werk zu halten, weil e8 im Neuen Teftament hiev und da „David“ genannt „A 
wird, wie die Bücher, welche vorzugsweife von Mofes, dem Gefetgeber, handeln, 
Moſes“ heißen. Es ift ſchade, daß biefe Guten nicht auch das Bud der Nichter 
E und der Könige als von Mofes gefehrieben annehmen: dafür. laſſen fie aber gewiß 
folgerecht, mit Philo und Joſephus (dev Talmud läßt auch die vationaliftifhe Anficht 
frei), die letzten acht Verfe des Deuteronoms von Mofes felbft herrühren, ſodaß ber 
Gottesmann fein eigenes Begräbniß beſchrieben oder wenigſtens in bie Feder dictirt 
habe. Eine Abweifung diefer Folgerung wäre bereits vernünftig, und daher (im Sinne 
des Irrationalismus) rationaliſtiſch, alſo gottlos. 

Doch hält diefe Anficht eine große Wahrheit feft, daß das Pialmbud) Lieder von 
David einfchlieft, und daß die nicht geirrt, welde e8 als „David“ angeführt. Wenn 
die Aelteren alle Pfalmen als urſprünglich gottesbienftlihe, oder wenigſtens religiöfe 
und heilige Lieder angefehen, jo haben fie doch den Grundgedanken ber höhern Weihe 
feftgehalten, während viele der Neueren vor Lauter individuellen und nationalen Mo- ar 
tiven, Beranlaffungen und Bezwedungen alles Höhere in jenen unfterblihen Dichtun- 
gen verfennen, umd felöft in den erhabenften Sehovaliedern nur den jüdiſchen Particu- 
larismus fehen. Es ift nicht zu leugnen, daß De Wettes Pialmenwerf tief unter 
feinen nenteftamentlihen Arbeiten fteht. Der höhere Ton ift aud) hier von dem 
fhärfften Kritiker angefhlagen, und obwol wir nit im Stande find, Ewald in allen 
feinen Bermuthungen zu folgen, jo find wir ihm doch auch hier zum größen Dane 
verpflichtet. Ewald arbeitet immer aus bem Ganzen, und geht von einer großen Ent- 
widelungsidee aus, welcher eine geniale philologiſche Kritik zur Seite fteht. 
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Drittes Hauptflück. 
Die Epochen der hebräifchen Pſalmdichtung. 


Wie ſchon oft geſagt worden: der abrahamitiſche Gottesdienſt ſowol als der mo— 
ſaiſche hat das begeiſterte Wort als Begleitung der äußern Opferhandlung: denn er 
wurzelt im Bewußtſein des innern Verhältniſſes des menſchlichen Geiſtes zum un— 
endlichen Geiſte, und der Ausdruck dieſes Verhältniſſes iſt das Wort und die bezeich⸗ 
nende Rede. 

Der Pſalmengeſang war ein Wechſelgeſang; dem kurzen Spruche des Vorſängers 
antwortete der Widerhall des Chors, oder ein Chor antwortete dem andern, wie 
Frauen den Männern, Volk den Leviten, Züngere den Aeltern. Die Begeiſterung 
des ſinnenden Gemüths hub an: ber von ihm hervorgerufene Geift ber Vielen fuhr 
ſteigend fort. So ift ber Geſang der Mirjam: jo ber Geſang der Deborah zu 
faſſen, in ihrer Grundanlage. Bleh= und Saitenfpiele begleiteten den Geſang 
fehr früh: 

Als mit Mofes das Schriftthum erwachte, begann auch Kunſtdichtung: das Gebet 
Mofes im neunzigften Pfalm mag ein Werk diefes unfterblihen Gottesmannes fein: 


allein Tempellieder haben wir erſt in davidiſcher Zeit, und biefe wenigen wurden 
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offenbar erſt allmälig, eben wie einige individuelle Andachtslieder, als ftehende Tempel 
pfalmen angefehen und gebraudt. In der hödften Blüte des poetifhen Lebens der 
Nation, der davidiſch-ſalomoniſchen, haben wir und den freien Gefang als vorherr— 
fchendes Clement zu denfen, mit einzelnen gelegentlichen Kunſtpſalmen; daneben geht 
die Inſtrumentalmuſik her, Seiten, Blech- und Blasſpiele. 

Es iſt bei den Neuern viel von davidiſchen Geſangmeiſtern und Geſangſchulen 
die Rede, und Jeder macht aus Aſſaph und Heman und Ethan, ſowie aus den Kin— 
dern Korah, was ihm gerade paßt, oder weiſt Alles in den hierauf bezüglichen Pſalmen— 
überfchriften ab als ungefchichtlih, was eine ſehr wohlfeile Art ift Kritik zu üben. 
Sieht man aber die beiden Hauptftellen (1 Chron. 6, 16—32, vgl. mit 25, und 
1 Chron. 15, 16—24, vgl. mit 16, 37—42) unbefangen an, fo ſcheint fid) mir dar— 
aus für die davidiſche Zeit Folgendes zu ergeben. Wirkliher Gefanglehrer, Sang- 
meifter und Kapellmeifter war Chenanja, der Oberlevit, von dem wir fonft nichts hören. 
Die ausübenden Sänger begleiteten immer den Geſang mit Spiel. Sie beftanden 
aus zwei Hauptorbnungen: Blech- und Saitenfpieler; die zweite Ordnung war aber 
zwiefach abgetheilt. Alfo: 1) Sänger mit Blechſpielbegleitung (15, 19, vgl. mit 17): 
Heman, Affaph, Ethan und ihre Öenoffen. Unter diefen ftammte Heman von Korah 
ab, Kahaths Enfel, eines der Söhne Levis. Afjaph führte fein Geſchlecht auf Ger— 
fom zurüd, Ethan auf Merari, den dritten Sohn Levis. Was Gefangichulen betrifft, 
fo hören wir von „Kindern Korahs“ und in den fpätern Gefchichtswerfen von „Kin— 
dern Aſſaphs“. 2) Sacharja und feine Genofjen waren Pfalterfpieler; mit hochge⸗ 
ftimmtem Spiele (a), während Mathithia, Obed-Edom, Jehiel und Andere achtfaiti- 
ges Harfenfpiel übten, mit tiefer Stimmung (b). 

Die dritte untergeorpnete Mlaffe waren nur Spielleute, nämlid, die mit Blasfpielen: 
fie konnten alfo nicht zugleich fingen. 

In die davidiſche Zeit alfo gehört auch ohne Zweifel die Feftftellung der Kunſt— 
ausprüde, für die Art des Gefangs und die ganze Aufführung. Diefe Ausprüde 
erhielten fid), eben wie die Namen der davidifhen Sänger und Dichter ohne Zweifel 
durch Schulen und Körperfhaften, die ihren Namen trugen. Allein das Verſtändniß 
konnte ſich fehe früh verbunfeln, bald nad) Salomo. Es folgte eine böfe Zeit bis auf 
Hiskias Herftellung (2 Chron. 29) mit furzen Unterbrehungen. Vieles mußte unter 
deffen unverftändlic) geworben fein. Noch vielmehr in der Zeit des zweiten Tempels, 
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als unfer Sammler vie allmälig gebildeten fünf Bücher in Ein Bud vereinigte. 


Unfere Meberfehriften der Pfalmen gehören wahrſcheinlich ihm, das Ueberlieferte darin 
den Sammlern der einzelnen Bücher zum gottesdienftlihen Gebraude. Damals war 
offenbar die gefhichtlihe Kunde der meiften Lieder ſchon großentheils untergegangen: 
die Sammler gaben alfo die, welde einer ſolchen Auszeihnung würdig ſchienen, ent- 
weder, wenn fi eine leichte Beziehung auf des Königs Leben darbot, dem David 
felbft oder fonft einem feiner Sänger. Es ift Har, daß dieſes nur gefchehen Fonnte, 
weil es wirklich folhe Pfalmen gab aus davidiſcher Zeit. Aber es ift noch gewifer, 
baß viele Pfalmlieder die Namen Davids und feiner Zeitgenoffen tragen, deren Inhalt 
eine ganz andere Zeit andentet. Die Sammler wollten mit jenen Bezeichnungen nur 
Charakter und Gefangsweife andeuten, aber nichts Beſtimmtes über Perfon und Zeit 


ausſagen; fie wuhten eben nichts davon. 


} Nah der Theilung des Reichs fehen wir zuerft einen Zuſtand des innern und 
äußern Kampfes eintreten, wobei zwar die Propheten vieles Böſe zu rügen, und bie 
Geſchichtsbücher viele Unfälle und Unbilden von den benachbarten Sfeaeliten und Ka⸗ 
naanitern, ſowie von Aegyptens Uebermacht zu beflagen finden, bei welchem jedoch 
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en mehr als breihundertjährigen, bis 


zu Urias Tode gehenden Zeitraum wollen wir von ſeinem älteſten und jüngſten Pro— 


pheten die Ioel-Mihazeit nennen. Es ift undenkbar, daß er nur große Propheten 
hervorgebradyt haben follte, und nicht auch lyriſche Blüten getrieben. Cinige ſchöne 
Pſalmen dieſes Zeitraums Haben aber auch nachweislich die große Flut der babyloniſchen 
Gefangenſchaft und die der folgenden kümmerlichen Zeit überlebt. 

Der Zeitpunkt der Mitte des 8. Jahrhunderts vor unſerer Zeitrechnung fällt mit 
der Wiederbelebung der aſſyriſchen Macht und ihrem Kampfe gegen das aufblühende 
Aramäerreich in Damaseus und das ebenfalls ſich für eine Zeit wieder verjüngende 
ägyptifche Neich zufammen. Die hohe Perfönlicfeit des Jeſaja bezeichnet diefen An— 
fangspunft unfers Zeitraums, und Hiskias und Manaſſes Negierung die Epuren des 
nahenden Untergangs, welden Joſia vergebens durch Äußerliche Herſtellungswerke ab- 
zuwenden ſucht, und gegen welchen, fhon unter diefem wohlwollenden Könige, Jeremia 
warnend und zur innern Beſſerung aufrufend anfümpft. 

Die Dichtungs- und Schreibart der Jeſajazeit (747 — 686) und ber Seremiazeit 
(626 — 581) können wir durch die Werfe dieſer beiden unfterblihen Seher und ihrer 
Zeitgenoffen fehr beftimmt unterſcheiden lernen. Die alphabetifhen Pfalmen find vielleicht 
fo alt als Jeremia, denn die von feinem Jünger verfaßten Klagelieder zeigen, daß 
diefe Form ſchon üblich war. Schwerlich ift fie älter als Jeremia. Cine ſolche äußer— 
liche Negel widerfpricht der Freiheit der innern Begeifterung und fteht im Gegenſatze 
zu der ganzen ältern Dichtungsweiſe, welche aus diefer Begeiſterung hervorgegangen. 
Es iſt der Anfang der Epoche, welche bei unſern lyriſchen Dichtungen dem Meiſter— 
geſange entſpricht. Sie leitet den Lehrpſalm ein, welcher in der ſpätern Zeit, neben 
Erinnerungen aus alten Pſalmen, vorherrſcht. Darüber erheben ſich Perſönlichkeiten 
wie Jeremia und Baruch, aber der Verfall des alten lyriſchen Schwungs ift aud) 
bei ihnen unverkennbar, 

Diefen beiden mittlern Zeiträumen von 968— 536 fteht num hinfichtlich Der poeti- 
ſchen Begeifterung ſchroff gegenüber die Zeit der perſiſchen Herrſchaft und des zweiten 
Tempels, von Haggai und Sacharja (unter Darius gegen 520) bis Maleachi (gegen 
400). Daß während diefer Zeit noch Palmen gedichtet feien, welche in unfer Pſalm⸗ 
buch aufgenommen worden, alſo vorzugsweiſe in die fünfte Sammlung, iſt beweisbar. 

Aber war dieſe proſaiſche Periode wirklich die letzte? Hat die Zeit aufopfernden 
Heldenmuthes und wirklicher Selbſtändigkeit, die makkabäiſche, nicht auch Pſalmen her— 
vorgebracht? Dieſe Frage iſt eine noch neuerdings zwiſchen Olshauſen (1853) und 
Ewald fireitig gewordene. Bleek hatte bereits 1822 fi) der Meinung entgegengeftellt, 
es feien im Pſalter maffabäifche Pfalmen zu finden, De Wette ftimmte ihm bei. 
Hisig dagegen ſah faft allenthalben nur makkabäiſche Pſalmen. Bleek ſtützte fich be— 
ſonders, und mit vollem Rechte, auf die Angabe im zweiten Buche der Makkabäer 2, 
13, wo e8 heißt, daß Nehemia die Bücher der Könige, der Propheten und „pie von 
David“ (d. h. den Pfalter) fowie „die Sendſchreiben der Könige über Weihgeſchenke“ 
(die jedoch ſpäter durch die Bücher Eſra und Nehemia erſetzt wurden) zu der alten 
Sammlung hinzufügte. Ewald hat dieſen Grund weiter ausgeführt, dann aber noch 
beſonders ſich darauf berufen (vgl. „Jahrbuch“, 1854, ©. 20 fg.), daß der Verfaſſer der 


Chronik (alfo, nah Ewald, vor dem „Jahre 300) in der Zufammenftellung eines 


Pfalms für eine davidiſche Feier aus den zwei fpäten Pfalmen 105 und 106 (mit ein 


geſchaltetem Pi. 96), den Schlußvers mit aufführt (Pi. 106, 48), welcher nichts ift 


als die vom Sammler am Ende des vierten Pſalmbuchs in der gewöhnlichen Born 
einer Dorologie hinzugefeßte Schlußformel. Damit ift für die Zeit der Abfaſſung der 
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Chronik unfere jegige Form des Pſalmbuchs als ſchon feft beftehend erwieſen: m 
fönnte jedoch einwenden, daß innerhalb ber fünf Bücher nod immer Einfhaltungen 
hätten ftattfinden Können, Allein ich geftehe, daß ich wirklich auch nicht einmal in Pf. 74 
die makkabäiſche Zeit zu erfennen vermag. Ich ſehe darin vielmehr den Horizont ber 
Klageliever, aus welchen eine Stelle (2, 9) ſogar faft wörtlich mit Pf. 74, 9 überein- 
ftimmt. Auch paßt fiherlid die Bezeichnung ber Alles zerftörenden Feinde in Vs. 18: 
„ein thörichtes Volk“ (oder „ein Pöbelvolk“) beffer auf die Babylonier als auf die 
griehifhen Syrer und ihre Herrſcher. Werner ift es doch auch ſchwer anzunehmen 
daß man in der Makkabäerzeit noch ſo herrlich in der todten Sprache des Heiligthums 
dichtete. Das Buch Daniel zeigt den Stil der Zeit, ſelbſt in dem ſchönen Gebete im 
neunten Kapitel. 


Anhang. 


Wir haben es in dieſem Theile der Bibelurkunden nicht mehr mit den im fünften 
Bande des Bibelwerks charakteriſirten Anfängen, ſondern mit der eigentlichen Blütezeit 
der hebräiſchen Dichtung zu thun. Ihren höchſten Aufſchwung nahm nämlich die 
hebräiſche Poeſie, als der Dichterkönig David dem Volke einen religiöſen Mittelpunkt 
ſchuf und den heiligen Geſang zu einem weſentlichen Beſtandtheile des Gottesdienſtes 
machte. Mit Ausnahme von Pf. 90 iſt er der älteſte Name der iſraelitiſchen Ge⸗ 
ſchichte, auf welchen Pſalmen zurückgeführt werden. Sind auch in der Sammlung von 
150 Pſalmen, die ſich in den kanoniſchen Schriften befinden, verhältnißmäßig nur 
wenige mit Sicherheit auf David zurüdzuführen und die meiften der 73 Lieber, bie 
feinen Namen an der Stirn tragen, andern Verfaſſern aus verfchiedenen Zeiten zuzu— 
fhreiben, jo muß er doch als ver eigentliche Begründer der heiligen Dichtkunft be- 
trachtet werben, jowol wegen feines anregenden Beifpiels, als weil er durch Einführung 
des feierlichen Gottesdienſtes dem religidfen Liede eine fichere Stätte zur praftifchen 
Anwendung jhuf. Samuel Sharpe fagt in feiner, 1869 von Jolowicz ind Deutſche 
überſetzten „Geſchichte des hebräifchen Volfes und feiner Literatur” (S. 47) treffend, 
David verhalte fid, zum Pfalmbuche nur wie Juſtinian zu den Pandekten oder Napo- 
leon zum Code Napoleon. Doc ift das Verhältniß im Einzelnen wieder ein anderes, 
„Jedenfalls beweift der Umftand, daß man fpäter befonders beliebte Lieder gern auf 
David zurüdführte, für die dichterifchen Anregungen, welche von diefem begabten 
Manne ausgegangen find. Ber ihm und feinen nächſten Nachfolgern haben ſich ſolche 
Lieder noch an die herfümmliche volfsthümliche Form gehalten, wie auch die älteften 
deutſchen Kirchenlieder noch den Charakter des Volksliedes, aus dem fie hervorgegangen, 
an fi) tragen; aber bald nahmen fie Funftreichere Formen an, und je mehr fie im 
Laufe der Zeit das Sondergut eines bejondern Standes wurden, defto mehr geftalteten 
fie fi zu einer Kunſtdichtung, die fid) in einem bejtimmten durch die frühern Mufter 
vorgezeichneten Ideenkreiſe und in überlieferten Ausprüden und Wendungen bewegte. 
Aber das Bolf kümmerte fid) auch dann, wenn es folde Lieder öfters und gern fang, 
jelten um ihre Berfafferg Diefe blieben daher meift unbefannt; und da die Weber: 
ſchriften mit den Namensbezeihnungen nicht nur aus fehr fpäter Zeit herrühren, 
jondern auch in nicht wenigen Fällen entſchieden irrig find, fo liegt der Kritik das 
ſchwierige Werk ob, durch innere und äußere Gründe die Zeit der Entftehung feſtzu— 
jegen, eine Aufgabe, deren verfuchte Löſung bisher zu fehr abweichenden Nefultaten 
geführt hat. Denn da die meiften Pſalmen nur „vie Kleinere Poeſie, die edle Würze 
des täglichen Lebens“ darſtellen, ſo kann es nicht auffallen, wenn bei ihrem allge⸗ 
meinern Inhalte und bei der Gleichförmigkeit in Form, Sprache und Gedankengang 







































die nähern Anhaltspunkte fehlen. Daher iſt die Meinungsverſchiedenheit bei einer 
Menge von Gefängen fo groß, daß die Zeitbeftimmungen um viele Jahrhunderte aus— 
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einander gehen. Mit Sicherheit läßt fih mur fo viel feftfegen, daß unfere 150 Geſaͤnge 
als die Erzeugniſſe der lyriſch-poetiſchen Thätigkeit in Iſrael von David bis in das 
griechiſch-macedoniſche, vielleicht ſogar ſyriſch-malkkabäiſche Zeitalter angeſehen werden 
müſſen, daß ſie zum liturgiſchen Gebrauche zwar theilweiſe von vornherein beſtimmt, 
meiſt aber nur nachträglich verwendet wurden, und daß nur eine geringe Anzahl 
aus äußern oder innern Gründen auf einen beftimmten Zeitpunkt firirt werden kann. 
Bei weitem die meiften Lieder find fo allgemein gehalten, daß fie ihrem Inhalte nad) 
für ganz verjchiedene Sahrhunderte paffen. Nöldecke behauptet geradezu, es gebe 
Pſalmen, von denen wir nicht jagen können, ob fie im Jahre 900 oder im Jahre 
160 v. Chr. gevichtet find (S. 129). Nur im Allgemeinen laſſen ſich namentlid aus 
der Beobachtung der ſich fortbildenden prophetifchen Rede gewiſſe Geſichtspunkte und 
Geſetze auch für die Entwickelung der dichteriſchen Darſtellung gewinnen. Es läßt ſich 
zeigen, daß die ältern Dichtungen ſich gedrungener und ſchwerer, aber auch ſchwung— 
voller und bilderreicher ausdrücken, während die ſpätern Dichter breiter und zerflofjener, 
aber auch milder und harmonifcher jchreiben, zuweilen aber auch faft zur Proja herab⸗ 
finfen, wenig Originalität entwideln und an der Abhängigfeit von den ältern, bereits 
feſtſtehenden Formen zu erkennen ſind. Ein Lied wie Pſ. 119 wird Niemand mehr 
dem David zuſchreiben wollen. Dazu kommen gelegentliche Bemerkungen, wie Erwãh⸗ 
nung des theokratiſchen Königs oder Geſalbten, oder Hinweis auf die babyloniſche Ge⸗ 
fangenſchaft (Pi. 126, Moder nachexiliſche Zuſtände (Pſ. 122, 3; 147, 2), woraus 
wenigſtens im Allgemeinen ſich das Zeitalter eines Liedes beſtimmen läßt. Es iſt 
daher Ewald, wiewol er einzelne Lieder auf ganz beſtimmte Veranlaſſungen zurück— 
führt, doch im Allgemeinen dabei ſtehen geblieben, die Pſalmen nach größern Zeit⸗ 
räumen zu ordnen, und auch E. Meier läßt die Dichtkunſt nur den großen Ent⸗ 
wickelungsſtadien des hebräiſchen Culturlebens überhaupt folgen, während Hengſtenberg, 
von Lengerke und mit ganz beſonderm Scharfſinn Hitzig darauf ausgingen, möglichſt 
ſpecielle Entſtehungsverhältniſſe faſt in allen Fällen ausfindig zu machen. 

Wenn auch wir in der folgenden chronologiſchen Ordnung des Pſalmbuchs für 
nicht wenige Lieder die Geburtöftunde ſpeciell angegeben haben, fo ift dies indeſſen 
nicht geſchehen, weil wir überzeugt wären, daß das betreffende Lied eben nur damals 
hätte entſtehen können, und weder früher, noch ſpäter. In den meiſten Fällen ſoll 
entweder mit der Stelle, welche wir dem einzelnen Liede anweifen, nur die Möglich⸗ 
feit bezeugt werden, daß unfer Lied etwa in der gegebenen Sachlage bie Beranlafjung 
feiner Entſtehung hatte, oder aber die Ordnung, in welder die Lieder folgen, fol nur 
die im Allgemeinen richtige Entwidelung ber hebräifchen Dichtkunſt veranſchaulichen 
und exemplificiren. Gibt doch auch Hitzig bereitwillig zu, daß es Pſalmen gibt, 
„welche ſtehendes Sein beſprechen, Vorkommniß, wie es ſich im Leben immer wieder⸗ 
holt, oder allgemeine, umfaſſende Sätze aufſtellen“ (I, xxix). 

Wir beſchreiben ſomit einen Mittelweg zwiſchen Hitzig, dem Meiſter in der Kunſt feiner 
Combination, und Hupfeld, welcher in ſeinen „Pſalmen, überſetzt und ausgelegt‘ (1855 —62; 
zweite Ausgabe, 1867 fg.) meift bei einer allgemeinen Charakterifiiung ber einzelnen 
Lieder ftehen bleibt und dem Streben, für die einzelnen Bilder einen hiſtoriſchen Rahmen 
anzufertigen, in der Regel auch da gegenübertritt, wo ein ſolcher ſich aus der Ver— 
gleichung des Inhalts der Lieder mit den Nachrichten der Geſchichtsbücher faſt von 
felbſt zuſammenfügt. 

Die Haupifrage dreht ſich noch immer um David, ven z. B. Clauß („Beiträge zur 












t In 
Wahrheit aber Fönnen nicht einmal die vom Sammler felbft für davidiſch ausgegebenen 
Lieder alle auf den großen König zurückgeführt werden, Beifpielsweife werden bie Pjalmen 
20, 21 und 61 ihm zugefhrieben, können aber ſchon um der Weife willen, wie darin 
von dem regierenden König gefprochen wird, unmöglich von David fein. In andern 
wird das nationale Elend fpäterer Zeiten beklagt, von welchem er nod nichts 
mußte. So ift 3. B. Pf. 63, wiewol er dem David zugelegt wird, in ber Verban- 
nung gedichtet. Wie wenig genau es die fpätere Zeit in der Bezeihnung von belie- 
bigen Liedern als davidiſcher nahm, erhellt ſchon aus jenem Liede 1 Chron. 16, 8 fg., 
welches erfihtlidy (vgl. ©. 14) aus ſchon vorhandenen Pjalmen, und zwar foldhen, Die 
felbft nicht einmal davidiſch fein wollen (96, 105 und 106), vom Chroniften zufammen- 
gefegt und in die Quelle eingefchoben ift, dennoch aber getroft dem David zugefchrieben 
wird. Sobald man einmal ven David gleichjam für den eigentlichen Unternehmer des 
ganzen Betriebs der Pſalmdichtung hielt, ſah man ſich aud in den gefhichtlichen 
Büchern nad) Beranlaffungen um für die einzelnen Lieder, wobei man mit bezeichnen- 
der Oberflächlichfeit zu Werke ging. So ift z. B. Pf. 63, 2 die Rede von „einem 
dürren und lechzenden Lande, da fein Waffer iſt“, wahrſcheinlich bildlich, wie Pf. 143, 6. 
Der Misverftand aber ſchloß daraus, David müſſe dieſes Gedicht in der jüdiſchen 
Wüfte verfaßt haben, womit übrigens der Inhalt defjelben keineswegs ftimmt. Ganz 
ähnlich bemerkte man, daß Pf. 127, 1 vom Bau des Haufes die Rede ift; fofort 
dachte man an den Bau des Tempels, welhen man gern jchlehtweg das „Haus“ 
(Gottes nämlich) nannte und gab als Berfaffer des Gedichts den Erbauer des Tem- 
pels, Salomo, an. Aber aud damit find wieder verſchiedene neuere Erklärer nicht 
zufrieden, die vielmehr Alles, und fomit auch diefes Lied, dem David zujchreiben 
wollen. Sp foll denn diefer David der rüdläufigen. Theologie zufolge die verjchieden- 
artigften, in Sprache und Anſchauungsweiſe faft ein volles Jahrtauſend auseinander 
liegenden Lieber gedichte, und ſich dabei obendrein nicht felten felbft abgeſchrieben haben. 
Er würde 3. B. Pf. 108 aus Pf. 57, 8—12 und Pi. 60, 7—14, ferner Pf. 144 
aus Pf. 8 und Pf. 18 zufammengefest, in Pf. 53 dagegen ſich ſelbſt (Pi. 14) geradezu 
wiederholt und ähnlich das Stüd Pf. 40, 14—18 als Pf. 70 nod) einmal pro— 
ducirt haben. 

Ueber die verfgiedenen Formen und Gattungen, in welde ber Plalmengefang in 
der Periode feiner höchſten Ausbildung auseinander ging, fowie über bie zu jeiner Aus- 
führung gebrauchten Inftrumente, über die Melodien und Sangmeifter wurde Thon 
II, 4 und zu s, 1; 4, 156,1, 7,158,15 9,1516, 1; 11 ,.13x22,4105. 25,08 
30, 1; 32, 1; 38, 1; 89, 1; 42, 1; 45, 1; 46, 1; 50, 15.58, :15356,,45057, 2. 
60, 1; 67, 1; 104, 1; 119, 1 gehandelt. Im Allgemeinen ſcheint im Pſalmbuche 
diejenige Lyrik, welche fich zu merklich nur als ‚Erguß der Stimmungen und Seelen- 
auftände des einzelnen Iſraeliten gibt, zurüdgeftellt worden zu fein hinter ſolchen Lie— 
dern, welche zugleich als Ausdruck ver religiöfen Gefinnung des ganzen Volks oder 
der Gemeinde der Frommen betrachtet werben fünnen. Aber nicht als wären fie des⸗ 
halb im Namen der ganzen Gemeinde gedichtet worden, wie Hengſtenberg unnatürlich 
genug annahm. „Vielmehr athmet der fromme Iſraelit mit feiner ganzen Perſönlich— 
keit innerhalb der Volksgemeinde und weiß, daß er nur beſtehen kann, wenn auch die 
religiöſe und ſittliche Gemeinde beſteht und zwar durch Gott, in dem ſie ihren Lebens— 
grund hat. Darin, daß der Einzelne ſich nie abſondert von dem Ganzen, dem er 
als Glied angehört, liegt ein Hauptvorzug und die eigentliche religiöſe Tiefe dieſer 
heiligen Lyrik.“ Die meiſten Pſalmen find Gebete um göttlichen Schutz und Hülfe 
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; Danffie en) bilden die Minderzahl. Ob unter 
dieſen en jene Völker zu verſtehen find, welche, wie die Aſſyrer, Babylonier, 
Kanaganiter und andere das Volk Iſrael mit fehwerer Kriegenoth heimfuchten, oder ins 
mere Widerfacher und Verfolger der treuen Diener Gottes, läßt fi meift mur mit 
annaãhernder Sicherheit beftimmen. in zuverläffigeres Kriterium für die Abfaffungs- 
zeit bildet die veligiöfe Anſchauung und Ausprudsweife Stimmen diefe mit den Bor: 
ftellungen und Reden der Propheten überein, fo wird man foldhe Lieder in die Zeit 
der affyrifhen und babyloniſchen Kriege zu verfegen haben, da das Prophetenthum in 
feiner Blüte auf die heilige Lyrik wejentlich eingewirkt und ihr das tief religiöfe und 
fittlihe Gepräge verliehen hat. Daher auch neuere Kritiker eine Anzahl Pfalmen dem 
Jeſaja und Ieremia und feinem großen Schüler zufchreiben. In die Zeiten des Jefaja | 
wenigſtens weifen jedenfalls Rieder wie Pf. 48, in die des Jeremia folde wie Pi. 22. J 
Feſter Muth und zuverſichtliches Vertrauen auf die rettende Hülfe des Ewigen in dro— | 
hender, drangſalvoller Zeit find die charakteriſtiſchen Merkmale viefer Lieder aus ber 4 

Zeit des frommen Königs Hiskia, der nach Jeſ. 38, 10—20 felbft Dichter war und 
| ein Lied verfaßte, von deffen Bilder- und Gedanfenreihthum fid) bie meiften unſerer k 
Palmen fofort als jüngere Producte dur die fließendere Sprache unterſcheiden. Die Din 
$ Kriegsnoth, die unter ihm über das Volk hereinbrach, konnte den Klage- und Hülfes A 
rufen ihre Entftehung gegeben haben, wie wir fie z. B. in Pſ. 6 finden, und die J 
unerwartete Erlöſung von Sanheribs wilden Schaaren die freudige Zuverſicht und Das —— 


erhebende Gottvertrauen geweckt, das ſich in Pſ. 46—48 und 65— 67 ausſpricht. 

In der Zeit zwifhen Hisfia und David dagegen ſcheinen nur wenige Pjalmen ent- 

ftanden zu fein, während im Ganzen die erotijche und didaktiſche, ober aud) die hifto- | 

riſche und prophetifhe Literatur reichere Pflege fand. Dagegen ſcheint in der nad 

exiliſchen Zeit alle weltlihe Dichtung ganz aufgehört zu haben. a 
Religiöfe Lieder aber datiren aus diefen Zeiten des Exils nicht wenige — Pfalmen, e 

aus denen wir noch den reinen, vollen Liederton hören, wenngleich die Sprache meift KR 

zerfloffener und breiter, ber Inhalt elegifcher und milder ift als in den marfigen Lie— 

dern der Kraftzeiten. Die während des eigentlichen Erils entftandenen Lieder zwar 

find leicht gezählt. Im Allgemeinen waren die Harfen an die Weiden gehängt 

(Bf. 137, 9. Dagegen find die Zeit Eſras und Nehemias burd eine ganze Keihe 

von zum Theil ſehr erhebenden Pfalmen gefeiert worden. Im Ganzen freilih war 

die ſchöpferiſche Kraft, wie in der Religionsbildung fo in der Poefie, bereits geſchwächt * 

und gebrochen. Man begnügt ſich jetzt mit Wiederholungen und Nachahmungen älterer — 

Vorbilder, daher die große Aehnlichkeit in den Gedanken, Wendungen und Schilderungen, 

eine Aehnlichkeit, die durch die parallele Gliederung der Verſe in zwei Halbverſe mit 14 

gleicher Gedanfenentwidelung noch mehr hervortritt. Eigenthümliche Schönheit findet 

fich nichtsdeſtoweniger auch noch hier, z. B. in den 15 Wallfahrtsliedern. Erſt lange 

nad dem zweiten Tempelbau, als das Zudenthum im Lehrbegriff und Cultus bereits 

abgefchloffen war, wurde bie jetzige Sammlung georonet und zum gottesbienftlichen ſo— 

wie zum privaten (ſ. z. 102, 1) Gebrauche eingerichtet, wielleicht um biefelbe Zeit, als 

pie Bücher der Chronik ihre Entftehung nahmen. Daß fie erft unter den Makkabäern 

zum Abſchluß gekommen feien und viele Lieder aus diefer Zeit datiren, ift die geiſtreich 

durchgeführte Behauptung mancher neuer Gelehrten feit Esrom Rudinger, welde uns 

aber nad; dem III, 3 Gefagten ſchon durch das Berhältniß des Pſalmbuchs zur Chronik 

ſehr in Frage geftellt ſcheint. Doch verdient die Sache in jedem einzelnen Falle be⸗ 

ſondere Erwägung, und von vornherein ausgefchloffen darf der Gedanke, daß ſich aud) 
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nad) geſchloſſener Sammlung nod) einige fpäter entitandene Lieder in dieſelb herein⸗ 
gefunden haben, auf keinen Fall werden. 7 

Schon die VII, 60 erwähnten apokryphiſchen Pſalmen Salomos werden von Einigen 
mit zweifelhaftem Rechte in die maffabäifche Zeit verlegt: eine Anzahl von Gefängen, 
worin die Chafiväer ihre Noth dem Himmel Klagen. Hauptſächlich aber gehören nad) 
der Anſicht neuerer Forſcher (Hitzig, Lengerke, Olshauſen, Herzfeld, Joſt, Sharpe) 
hierher manche hebräiſche Pſalmen, vielleicht ſogar jene ganze Reihe der ſpätern Pſalmen, 
die von Pſ. 73 an in das Jahrhundert fallen ſollen, welches mit den erſten Re— 
gierungsjahren des Alexander Jannäus abläuft. Auch entſchieden kirchliche Forſcher, 
wie Delitzſch, haben die Möglichkeit maffabäifcher Pſalmen zugegeben. Die Frage 
nach der Wirklichkeit aber kann ihre Löſung nur in der Auslegung einzelner Stücke 
finden, wenn dieſelbe nämlich ſchlechterdings auf eine derartige geſchichtliche Situation 
zurückzugreifen nöthigt. So ſteht es freilich nach Calvin ſchon mit Pſ. 44, nach Nöl— 
decke auch mit Pſ. 60, 74, 79, 83, nach Hitzig auch mit Pſ. 1, 2 und 59, vor allem 
aber mit der zweiten Hälfte des ganzen Pſalmbuchs. Mag dies nun immerhin von 
einzelnen Liedern dieſer ſpätern Hälfte ſchwer nachweisbar ſein, wie z. B. bezüglich 
des Pſ. 79 auffallend bleibt, daß er ſchon im erſten Makkabäerbuch citirt wird, und 
man ſich ſchwer daran gewöhnen wird, den Pf. 137 fo lange nach der geſchilderten 
Situation feine Entftehung finden zu laffen, fo ift doch andererſeits nicht zu verfennen, 
daß ſich die meiften Lieder von Pf. 73 an mit voller Freiheit der fortſchreitenden 
Geſchichte anfhließen; es ſcheint Pſ. 73 feine Erflärung in 1 Makk. 1 und 2, Pi. 83 
in 1 Makk. 5, Pf. 89 in 1 Makk. 6 zu finten. Der preiundfiebzigfte Pfalm fett nämlich 
einen Uebertritt ganzer Schichten des Volks zum Heidenthum voraus; und zwar einen 
Abfall, wie er theild durch ven hohen Glücksſtand der heidniſchen Gewalthaber, theild 
durch die Vorfpiegelung veranlaßt war, als habe lediglich Iſraels Abgeſchloſſenheit 
gegen die Heiden all ſein bisheriges Unglück verſchuldet. Ein ſolcher Abfall in Maſſe 
vollzog ſich aber erſt nach dem Regierungsantritt des Antiochus IV., und zwar unter den 
Auſpicien des Hoheprieſterthums ſelbſt, ſodaß er gewiſſermaßen officiellen Charakter 
hatte. Daher die bittere Klage und die eigene ſchwere Anfechtung des Sängers, dem 
übrigens auch Pſ. 74 angehört, welchen Ewald fälſchlich (ſ. 3. Pi. 74, 1) auf die nur 
porübergehende Profanation des Tempels unter Bagofes bezieht. Noch ſchwerer wird 
es den Vertheidigern der chaldäiſchen Abfaffungsepode, über die Bj. 74, 8 erwähnten, 
verbrannten Gotteshäufer etwas zu fagen, was ftihhaltiger und einleuchtender wäre, 
als die Beziehung auf die Synagogen, welde aber freilich von den Chaldäern nicht 
zerftört werben Tonnten, wenn fie erft nad) der Chalväerzeit errichtet wurden. Dagegen 
paßt trefflich zu den geſchilderten Verhältniſſen unter Antiohus Epiphanes die Art, wie 
der Enger Bes. 1—8 die Sachlage beſchreibt; auch heißt es Vs. 9 geradezu: „Kein 
Prophet ift mehr da’, und der Schluß des Pſalms gibt treffend die Stimmung ber 
zum Xeußerften gereizten Frommen wieder (Vss. 22. 23). Wäre nun aber aud) nur 
von Einem Palme der Nachweis geliefert, daß er nur zu verftehen ift bei Zulaffung 
eines Hintergrundes, der in das 2. Jahrhundert v. Chr. hinabführt, fo dürfte man 
auch bei andern Piedern ähnlichen Charakters fich nicht fperren gegen eine Anficht, die 
allerdings eine Mopification der herkömmlichen Begriffe von der Geſchichte der Ent- 
ftehung und Abſchließung des altteftamentlihen Kanons im unmittelbaren Gefolge hat. 
Wenn irgendeine Zeit geeignet war, der Inrifhen Dichtkunft einen neuen Aufſchwung 
zu verleihen, fo war e8 bie ber heiligen Freiheitsfriege unter den frommen Führern 
Ifraels gegen den ſyriſchen Religionsdruck. Die Erregtheit der Beten und Edelſten 
in der Zeit des heidniſchen Terrorismus, die Begeiſterung der Getreuen, welche zu 
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in Schweigen gehüllt haben. „Der Krieg ift Poefie; und diefe, welche jelber Leben, 


liebt des Lebens frifhe Strömung: vom Waffenlävm wird die Schläferin Echo wad); 


= und Sieg zumal Leiht ihr geflügelte Worte. Aber der Heiligkeit des erhobenen Kampf: 


rufes gemäß find auch die diefer Zeit vielleicht entftammenden Kriegslieder nicht leicht— 
finnige, rohe Solvatengefänge, fondern echte Palmen, in welchen die dichterische Kraft 
des Volks ihre letzten, aber nicht unbedeutendſten Blüten getrieben hat. Was fie von 
andern Schilderungen allgemeiner Noth und Bedrängniß unterfcheidet, ift vor allem 
dies, daß im Gegenſatze zu früher ſich das Volk ſelbſt feiner ftrengen Geſetzeserfüllung 
bewußt iſt. Dann aber ſind dieſe Lieder wahrſcheinlich erſt nachträglich in die ſchon 
fertigen Sammlungen eingeſchoben worden. Doch führt uns eben dieſe Erwägung noch 
auf eine weitere Betrachtung. 


viertes Hauptſtück. 


Die fünf Bücher, in welche der Pſalter abgetheilt iſt, ſind ſchon Sammlungen. 


Dem philoſophiſchen Geſchichtsforſcher muß beſonders daran liegen, einen Leitfaden 
durch das Labyrinth lyriſcher Ergüſſe ſo vieler Jahrhunderte zu gewinnen. In dem 
Suchen nach einem ſolchen bot ſich mir im Jahre 1840 ein Gedanke dar, nach welchem 
ich damals das Pſalmbuch von neuem in der Grundſprache durcharbeitete, und deſſen 
Ausführung die folgenden Blätter im Weſentlichen ſo geben, wie ich ſie damals nieder⸗ 
geſchrieben. Es verſteht ſich, daß ich das ſeitdem Erſchienene geleſen habe, und vor 
allem Ewalds großes Werk: „Die Geſchichte des Bolfes Iſrael.“. 

Bekanntlich ift das Pfalmbud in fünf Sammlungen abgetheilt, welche ſich durch 
eine gleichmäßige Gebetsſchlußformel voneinander ſondern. Dieſe fünf Bücher ſind 

L Bj. 1-41. Schluß: „Gelobet ſei ber Herr der Gott Iſraels von Ewigkeit zu 
Emigfeit. Amen.“ 

u. Bf. 422 —72. Schluß: „Gelobet fei der Herr ber Gott Ifraels, der allein 
Wunder thut: und gelobet fei fein herrlicher Name ewiglid, und alle ande 
müffen feiner Ehre voll werben. Amen. Amen. Ein Ende haben die Ge— 
bete Davids, des Sohnes Iſai.“ 

II. 9. 73—89. Schluß: „Gelobet fei der Herr ewiglih. Amen.‘ 

IV. Bj. 90— 106. Schluß: „Gelobet jei der Herr der Gott Iſraels von Ewigkeit 
zu Ewigfeit und alles Bolt ſpreche Amen. Hallelujah!‘ 

v. Bi. 107—150. Das ganze Bud ſchließt mit fünf Hallelujahpfalmen. 

Leider hat Luther diefe Abtheilung nicht bemerkt zu feiner Ausgabe, fo wenig als bie 
Siebzig und als Hieronymus. Denn fie ift urfundlid und von großer Wichtigkeit für 
das Verſtändniß des Buchs und feiner Geſchichte. Das erfte und zweite Buch geben 
ſich hiernach auf den erſten Blick als zwei Sammlungen davidiſcher Lieder kund: im 
dritten Buche finden wir Korachitenlieder, d. h. Lieder der Söhne Korahs, einer da— 


vidiſchen Sängerfamilie, zu Anfang und es folgen Lieder Aſſaphs und anderer Ver— 


faſſer, keine davidiſche. Das vierte Buch gibt einen Pſalm Moſes zu Anfang, dann 
angeblich davidiſche und Pſalmen ohne Verfaſſer. Das fünfte endlich enthält unver— 
kennbar eigentliche Tempellieder, d. h. Lieder für den Goͤttesdienſt im neuen Tempel 


und für die Pilger, welche zum Tempel ziehen. 



















Anfang und Ende find alfo offenbar ber Zeitfolge nad) georbnet: die erſte Sa 


lung I. I. fündigt fi) als großentheils davidiſche Lieder an, der Schluß als Lieder 


aus der Zeit des zweiten Tempels. 
Wirklich finden ſich auch die Korachiten- und Aſſaphlieder der dazwiſchenliegenden 
Bücher (III, IV) als großentheils der mittlern Zeit angehörig. Au; 
Bei genauerm Anfehen des Inhalts zeigt ſich jedoch bald, daß hiermit bei ben 


ältern Sammlungen nur der Kern berfelben gemeint fein könne. Wir glauben, daß. 


einige maffabäifche Pfalmen ſich in dem Buche finden: aber ganz entfchievden und uns 
leugbar ift das Daſein von Liedern aus der erjten Zeit des zweiten Tempels. 

Um jedod der Wahrheit näher zu fommen, muß man fid) die großen Epochen der 
hebräifchen Pſalmdichtung und der hebräifchen Poeſie überhaupt deutlih gemacht haben. 


Anhang. 
Fragen wir zunächft nad den Gründen des Ausjchluffes und Der Aufnahme, fo 


liegt auf der Hand, daß weltliche Gefänge ebenfo grundfagmäßig ausgeſchloſſen, wie. 


bichterifche Früchte ver Andacht und Frömmigkeit begierig aufgefuht und aufgenommen 
wurden. Man fang wol zum Saitenfpiel, um die Tafelfveuden zu erhöhen (Am. 6, 5; 
gef. 5, 12; Sir. 32, 7.8; 49, 2), aber keins diefer Weinlieder fand Aufnahme. Das 
Hohelied belehrt und, wie hoch im Preife mitunter das Liebeslied ftehen mochte; aber 
Pf. 45 fand nur Aufnahme, weil man ihn, ähnlih wie das Hohelied, allegoriſch 
deutete. Selbſt Davids Todtenklagen um Yonathan und um Abner entbehrten des 
religiöfen Inhalts; fie fielen weg. Dagegen blieb auch mande „in Religion getauchte 
Lyrik“ weg, meil fie bereit8 zum feften Beftandtheil eines andern Buchs, namentlich 
eines geſchichtlichen Berichts, geworden war, wie Er. 15, 1—18; Deut. 32; 1 Sam, 
2, 1-10; 2 Sam. 23, 1—7; Jeſ. 38, 10—20; Hab. 3. Nur 2 Sam. 22 erjdeint 
zugleich als Pi. 18. 

Schon die Thatfadhe, daß ein und derfelbe Pfalm in zweien der fünf Bücher vor— 
fommt, wie 3. B. Pf. 14 im erften als Pf. 53 im zweiten wiederfehrt (vgl. ähnliche 
Fälle zu Pf. 108, 1), zeigt uns, daß man weder die ganze Sammlung, nod ihre 
Vünftheiligfeit auf Einen Urheber zurüdführen darf. Vielmehr ging das Ganze aus 
Heinern Sonderfammlungen hervor. So vermuthet 3. B. Bleek, daß die elf auf die 
Kinder Korahs (f. 3. 42,1) zurüdgeführten Lieder urfprünglic eine Sonderfammlung 
von Geſängen bildeten, welche im allgemeinen auf Mitglieder jener levitiſchen Familie 


zurüdgeführt wurden oder für fie beftimmt waren. Aus diefer Sammlung wurden 


dann einzelne in unfer Pſalmbuch aufgenommen, und hier den einzelnen jene Ueber- 
ſchrift vorgefegt, weldhe eigentlih nur für eine Mehrheit von Liedern pafjend war, 
So würde fi dann auch möglicherweife die auffallende Thatſache erklären, daß Pf. 88, 1 
zwei Ueberſchriften miteinander verbunden find, von denen die erftere das Lied als 
foradhitifh, Die andere al von Heman herrührend bezeichnet. Letzterer nämlich kann 


zur Noth unter den Kindern Korahs, weil jedenfall® unter den Leviten, gefucht werden 


(. 3 1 Chron. 2,6; 6, 18); es würde alfo ausnahmsweife neben ver Familie nod) 
ber jpecielle Verfaſſer genannt fein, wofern nicht ivrige Wiederholung aus Pf. 87, 1 
als ausreichender Grund der Doppelüberfchrift angefehen werden will (f. 3. 88, 1). 
Auffallend ift Übrigens, daß gleich der folgende Pſalm dem Ethan zugefehrieben ift, 
welder 1 Kön. 5, 11; 1 Chrom. 2, 6; 6, 29; 15, 17. 19 mit Heman zufammen ge= 
nannt ift. 3 | 
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Bon den zwölf dem Aſſaph zugeſchriebenen, durch gewiſſe Eigenthümlichkeiten zu⸗ 
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gehaltenen (f. 3 Bf. 73,1) Liedern hat man ebenfalls eine wrfprüngliche Zur 
jammengehörigfeit annehmen wollen. Dann aber durfte die Ueberfchrift wenigftens 
nicht auf den befannten, zur Zeit Davids lebenden Affaph (f. 3. 50, 1) gedeutet werben, 
da manche diefer Lieder auf fpätere Zeiten, Pf. 74 fogar auf die Verwüſtung des 
Tempels weiſen. Man müßte etwa an die Familie Affaphs denken. Dagegen bietet fi) 
und eine ganz geficherte Sonderfammlung jedenfalls in den 15 Stufenlievern dar (f. z. 
120, 1). Dffenbar find die einzelnen Sammlungen nad) und nad) entitanden, und 
zwar die erfte noch vor dem Exil; die jeremianifhe Epoche ift daher die Ießte, in * 
welche noch Lieder in dieſe, zum guten Theil mit echt davidiſchem Gut gefüllte Samm— | Mi 
lung aufgenommen wurden. Schon etwas fpäter wurde die zweite, ebenfall® bis ind 
daavidiſche Zeitalter hinaufgreifende Sammlung gejehloffen, für deren Entftehungszeit 
namentlich der, die Rückkehr aus dem Exil feiernde Pf. 68 bezeichnend iſt. Der 
{ Sammler hatte fich übrigens im Leben Davids umgefehen und fügte manden Pjalm, 
J beſonders dann, wenn er ihm zu einer erinnerlichen Veranlaſſung aus demſelben zu 
paſſen ſchien, jenem Rahmen ein. 

Das dritte und vierte Buch enthalten jedes 17 Lieder, von denen nicht wenige 
auf die Zeiten des Erils hinweiſen, und jedenfalls erſt nad) dem Exil iſt das fünfte, 
faft nur liturgiſchen Zweden dienende Bud) gefammelt worden, wie viele Gelehrte ver- 
muthen, von Nehemia, welcher zugleich als Zufammenfteller aller fünf Bücher gilt 
(2 Maft. 2, 13). Sicher ift jedenfalls, daß die ganze Sammlung allmälig ſich gebildet 
hat, wie 3. B. daraus hervorgeht, daß derjenige, welher den beiden erften Büchern 
das dritte angefchloffen bat, vom Inhalte des vierten und fünften Buchs nod) nichts 
wiffen konnte (j. 3. 72, 20). Die Abfichtlichleit Übrigens, womit man gerade fünf 
Bücher unterſchied, um die Eintheilung des Pentateuchs nachzuahmen, läßt fi am 
-  deutlichften an der Symmetrie erfennen, womit bie, zwifchen die fünfte und die beiven 
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E erften Sammlungen fallenden Lieder gerade in zwei Hälften zertheilt wurden. Schon — 
Hippolytus (ed. de Lagarde, ©. 193) und Epiphanius („De pond. et mens.“, 5) haben he 


jene Parallele zum Pentateud bemerkt und auf Abſicht zurüdgeführt. 

Die Zählung der einzelnen Lieder ift bekanntlich nicht überall dieſelbe geweſen. 
Es konnten nämlich diejenigen Lieder, welche nicht dur eine beſondere Ueberſchrift 
von ihren Vorgängern abgegrenzt waren, leicht mit diefen zufammengelefen und zu 
ſammengeſchrieben werden, als bildeten fie ein und bafjelbe Lied und umgekehrt (f. 3. 
10, 1); aud hat man den erften Pfalm zuweilen als Einleitung betrachtet und nicht 
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gezählt (ſ. 3. 1, 1). Im Allgemeinen laſſen fi die verſchiedenen Zählungen des 
hebräifhen Kanons einerſeits, der alerandrinifchen und lateiniſchen Ueberjegung und E 
der daran ſich anſchließenden Kirchenväter andererſeits durch folgende Tafel anfhanlich ne 
machen. BR 4 
Hebräifche und deutſche Bibel. Griechiſche und Tateinifhe Bibel, \ iR 
Pi. 1—8. Pſ. 1-8. ; 
LO, ER 
„ 1-113. „ 19-112. 
„ MAsı115. ln 
m. 216% Pe A} 
„117-146. „ 116—145. 
147, „ 146. 147. 
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Fünftes Hauptſtück. 
Ergebniß: Feſte Haltpunkte für die Beſtimmung des Zeitalters eines Pſalms. 


Große geſchichtliche Haltpunkte in der frühern Pſalmendichtung geben die geſchicht⸗ 
lichen Perſönlichkeiten und Ereigniſſe von David und Salomo, Aa, Uſia, Hiskia, 
Manaſſe und Joſia. Von Hiskia an können wir uns ſchon ein gottesdienſtliches 
Pſalmbuch denken. Vor ihm gab es wol nur Sammlungen jener beiden geſchichtlichen 
Sängerfamilien. 

Gehen wir nun mit dieſem Ergebniſſe zweitens auf die Erwägung ein, wie aus 
ſolchen Pfalmen und aus jolden Sammlungen allmälig unfer jegiger Pfalter entſtanden 
fein möchte, fo zeigen fi) zwar feine ältern Beftandtheile im letztern, oder dem eigent- 
lichen Tempel- und Pilgerbuhe, wol aber neue in allen ihm vorhergehenden Altern, 
So gleich der Eingangspfaln des Pfalters: fo die alphabetifchen Pfalmen in den beiden 
erften davidiſchen Sammlungen, jo Spuren der Rückkehr von ber babylonifchen Ge⸗ 
fangenfchaft in den Büchern der Korachiten und Aſſaphs. 

Es haben alſo Einſchaltungen ſtattgefunden, aber wir gehen ſicherlich nicht fehl, 
wenn wir annehmen, daß dieſe Einſchaltungen vernünftig, d. h. nad) einem erfennbaren 
Grundfage gemacht wurden. Diefer konnte nur einer von preien fein. Man fügte 
Neueres einem gleihartigen Aelteren bei als Parallele oder als Einleitung, oder fügte 
es als Anhang Hinzu. Sole Erweiterungen finden fid) gerade auch alle in der Bil- 
dung der deutſchen evangelifhen Geſangbücher: einer großartigen Erſcheinung, welde 
überhaupt überrafchende ‚innere und äußere Aehnlichfeiten mit dem Pſalmbuche hat, 
fowol was ben Inhalt der Lieder ald mas bie Gefhichte der Entftehung und Bort- 
bildung folder Sammlungen betrifft. 

Sollten ſich nachweisliche Einſchaltungen finden, die ſich nicht aus einer diefer drei 
in der Natur der Sache gegründeten Beranlafjungen erflären Lafjen, fo würden wir 
unfere Annahme als falſch oder wenigftens nicht durchführbar anfehen. 

Soüten fi) jedoch die nahweislihen Einfhaltungen als ſolche darftellen, ſei es 
als Ginleitung oder als Parallele oder als Anhang, und follte nad) ihrer Ausſcheidung 
per übrig bleibende Kern nichts bieten, was der fpätern Zeit angehört, jo dürfte unfere 
Methode und Grundannahme ſich als eine erwiejen haben, welde der Wahrheit nicht 
entbehrt. 

Die Durdführung der angeveuteten Methode vermittelft Anwendung derſelben auf 
unfer Pfalmbud) behalten wir ung für das fiebente Hauptftüd vor. Das Gefagte 
wird genügen, um barzuthun, daß aud) bei diefem Abſchnitte der gelehrte Unterbau 
und die felbftändige Forſchung nicht Fehlen. 


Sechstes Hauptflück, 
Die Weltanſchauung der Palmen. 


Die prophetifhe Weltanfhauung der Hebräer ift das wahre, femitifhe Epos, das 
Wort, welches das hebräifche Volk der Menſchheit zu verfündigen, die Erzählung, welche 
e8 zu bewahren und zu berichten hat. Diefe prophetiihe Weltanfhauung entwidelt 


in Auſcha m der Vergangenheit und Gegenwart der Geſchichte dieſes Boll, 
fang in den Anfang des Menfchengefhlehts und das Emige ver- 





” laufen. Der Blick wendet ſich aber von dort auf die Zukunft, auch hier bis zur Herr— a 
* ſchaft des Ewigen im Irdiſchen fortſchreitend. A 
- Wie fih num fo das epiſche Bild der Geſchichte der Menfchheit geftaltete, jo in A 

der gleich uralten Pfalmform das lyriſche. Der Blid ins Innere, und von da aus Be 
zu Gott und in die Welt und auf Volt und Menfchheit, das ift das Feld der Pſalmen. 2 
Die weltgeſchichtlichen Lebenspunkte find aud hier im Wefentlichen diefelben, welche (a 


das Eigenthämliche und Urfprüngliche in der prophetifhen Weltanſchauung bilden und 
eine innere Einheit des Geiftes barftellen. 

Diefe Einheit vollftändig nachzuweifen, eben wie ihre Eigenthümfichfeit im Ein— 
zelnen, erfordert eine zufammenhängende Erklärung aller derjenigen Pfalmen, welche 
"nicht blos zeitliche und örtliche Gegenftände beſprechen. Innerhalb der Grenzen dieſes 

Weorks können wir nur einige Haupttellen anführen: aber wir behaupten ausdrücklich, 
daß ſie das herrſchende Gottesbewußtſein der hier in Frage kommenden Pſalmen aus⸗ 
drücken. Im Einzelnen verfolgen wir dieſe Weltanſchauung in ber geſchichtlichen Ord— 


nung nach den drei großen Epochen geſchichtlicher Entwickelung, welche im Pſalmbuche 1 
ſich abgelagert haben. Sie find die davidifch=falomonifhe, die Zeit des getrennten 


Reichs bis zur Gefangenfhaft und zuletzt die Zeit des neuen Tempels, ’ 


Erfte weltgeſchichtliche Idee. 


Die Einheit des Menſchengeſchlechts ruht auf der Einheit des innern Gottesbe— 
wußtſeins, welches mit dem Geſetze ftimmt. Diefer Ton Klingt durd) Dad ganze 
Pſalmbuch („Gott in der Geſchichte“, I, 259). 
Bol. Bi. 27, 8; 36, 8-10; 139, 1—12. 


Zweite weltgeſchichtliche Idee. 
Dieſes Gottesbewußtſein iſt der Seele einziger, unzerſtörbarer Troſt, und iſt 
eins mit ernſtlichem, ſittlichem Streben („Gott in der Geſchichte“, I, 261). 
Bol. Pi. 39, 5—8. 13; 63, 29. 


Dritte weltgefhihtlihe Idee. 


Das fittlihe Streben treibt zuerft zur Anerkennung ber Sünde, als einer zu j 
heilenden Entfremdung von Gott durch Demüthigung des Selbft, und dann zum dank⸗ 
baren Opfer dieſes Selbſt („Gott in der Geſchichte“, J, 263). 

Bol. Pi. 32, 1—7; 40, 24. T—11; 50, 1—15. 


Bierte weltgefhichtlihe Idee. 


Nach dem Gefege der fittlichen Weltordnung, welches für Einzelne gilt wie für 
Völker, zerftört das Böſe ſich felbit, das Gute und Wahre aber erhält ſich und fhreitet 
fort. Diefes ift der Mittelpunkt ver eigentlichen, in jenem Gottesbewußtfein wurzeln= 
den Weltanfhauung der Hebräer in allen Zeiten („Sott in der Geſchichte“, I, 267). 
Bgl. Pi. 9, 8. 9; 11, 4-7; 37, 1-18. 17. 25. 34; 37, 1-20; 76, 115 77, 

13,123 
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Fünfte weltgeſchichtliche Idee. N — 
Das Reich des Guten und des Rechts iſt beſtimmt ein allgemeines zu werden 
auf der Erde. Das Wahre und Gute iſt nicht Eigenthum einer Nation, ſelbſt nicht 
des auserwählten Gottesvolks („Gott in der Geſchichte“, I, 272). 
Bol. Pf. 8,2; 24, 1; 85, 11.12; 87; 9,1; 96, 713; 97; 99; 145. 


Anhang. 


Vielleicht auf ein volles Jahrtauſend vertheilen ſich die 150 in dieſes Bud) zu— 
fammengefaßten Lieder, und zwei Jahrtauſende find verfloffen, ohne daß ihre Jugend 
veraltet, ihre Kraft verfiegt wäre. Immer nod) ift der Pfalter der am meiteften ver- 
breitete und befanntefte Theil der Schriften des Alten Bundes. 

Aber abgefehen von ihrem erbaulichen Werth befigen diefe Lieder auch einen ſehr 
hoch anzuſchlagenden gefhichtlihen. In der That würden wir von der Tiefe und In— 


nigkeit, dem Schwung und Adel der Frömmigkeit bes hebräifchen Volks aus den 


Hiftorifchen und prophetiſchen Büchern faum einen annähernd richtigen Begriff uns zu 
bilden vermögen. Erſt das Pſalmbuch geftattet ung einen Einblick in die Durchſchnitts— 
verhältniffe des veligiöfen Geiftes in diefem Volksleben. „Denn nit nur dürfen wir 
die Dichter felsft zählen — fagt Dieftel treffend — ſondern in noch höherm Grade 
die Leſer, durch deren begeifterte Aufnahme allein jene Dichtungen erhalten blieben.’ 
Und Hitig: „Die Pfalmen fließen uns das ganze Innenleben Iſraels nach feiner 
Tiefe und Weite auf. Was nur immer ein menſchliches Herz bewegen mochte, der 
eblere und der weniger edle Affeet, jeglich freudiges und erhebendes Gefühl, jebe 
traurige und düſtere Stimmung ift in diefen Gedichten ausgehaucht, deren Mannid- 
faltigfeit dem Pſalmbuche auch ſchon den Namen einer Inrifhen Anthologie einge- 
tragen bat.‘ 

Und dennoch glauben wir nur der Wahrheit die Ehre zu geben, wenn wir jagen: 
es geht ung mit dem Pſalmbuche wie mit jedem, auch dem beften Gefangbude. Neben 
und zwifchen Liedern, die und im Innerften anfaffen und deren Choralmufif und durchs 
Leben begleitet, gibt es nicht wenige folder, die nirgends ſcharf ins Gemüthsleben 
einſchlagen, niemals feft im Gedächtniffe haften. Wie manche Lieder des Geſangbuchs 
nur dem Borfage Entftehung verdanken, eine Eigenſchaft Gottes oder einen angefoch— 
tenen Theil der Lehre oder einen Gegenftand des kirchlichen Feſtkreiſes zu befingen, fo 
liegen auch die Ziele der Pſalmendichtung nicht felten neben der Poeſie jeitwärts, 
Solche Pfalmen find „leblos geboren” und „haben von der Poefie nur den Rhythmus, | 
nicht auch dichterifhe Gedanken, und finfen zur Profa herab Häufig aud durch bie 
Wortwahl” (Hitig, I, xxvm). „Dies gilt namentlich von folden Palmen, deren Bes 
fonderheit den dichterifhen Charakter erdrückt hat. Wenn der Dichter das Individuelle 
und Dertlihe zum Allgemeinen erheben, feine ftreng individuellen Charaktere und Lagen. 
darſtellen foll, weil diefen Unideales anbaftet: jo find dagegen viele Pfalmen nicht 
blos Gemälde, fondern auch Geburten eines eigenthümlichen Seelenzuftandes, befingen 
den Schmerz mitten im Schmerze und find von beftimmenden Geboten der Leivenfchaft 
eingegeben‘ (ebend., ©. xzxvm). 

Letztere Bemerfung erinnert uns namentlich an die ungebuldigen und leidenſchaft⸗— 
then unter den Klageliedern, in welden nicht felten bittere Haß gegen diejenigen, 
welche die Leiden verurfacht haben oder ſich darüber freuen, grell hervortritt. Mit der 
ganzen Glut der Leidenfchaft haßt der Hebräer feine perfünlihen, haft das Volk 
feine nationalen Feinde. „In biefer Beziehung — fagt Nöldede richtig (S. 134) — 












wenig.“ 
daraus im Neuen Bunde auf Chriftus Anwendung finden, ihm zum voraus in ben Mund 
zu legen und ihn zum Träger eines jo wüthenden Rachedurſtes zu maden, wie 
38. Pſ. 69, 3—29 hervortritt. Mefftanifches findet fih im Pſalmbuch überhaupt 
ſelten. Nur im Allgemeinen wird die ideale Zukunft Iſraels, welche die Propheten 
verheißen haben, in Ausſicht geſtellt. Von dem perſönlichen Meſſias iſt nirgends die 
Nede, wie er denn auch bei den Propheten verhältnißmäßig ſelten erſcheint. Einen 
leidenden Meſſias vollends kennt kein Buch des Alten Bundes. 

Aber freilich iſt auch in kein anderes Buch ſo viel neuer idealer Gehalt ſchon durch 
das Urchriſtenthum hineingelegt worden. Kein anderes Buch des Alten Bundes hat 
überhaupt eine ſo reiche, alle Entwickelungsſtufen des Reiches Gottes, der jüdiſchen 
Synagoge und der chriſtlichen Kirche umfaſſende Geſchichte. Geſammelt, um beim Tem- 
pelgottesdienſt in Anwendung zu kommen, hat es dieſer ſeiner Beſtimmung während 
der ganzen Zeit des zweiten Tempels gedient. Daher der Verfaſſer der Chronik ſich 
nicht anders denken kann, als daß es ſchon zu Davids Zeiten weſentlich ebenſo zu— 
gegangen fei (vgl. ©. 14). Genauere Nachrichten über den liturgiſchen Gebraud der 
Palmen beim Tempelgottesdienſte ftehen uns freilich erſt etwa feit ben Tagen des 
Johannes Hyrkanus zu Gebete (vgl. VII, 48), Aus dem Tempeldienſt ging ber 
Palmengefang dann über in die Synagoge, wo fih an ihm die Entwidelung der 
jüdiſchen Hymnologie anſchloß, wie Zunz und Andere gezeigt haben. 

Ganz ähnlich verlief die Entwidelung auf chriſtlichem Boden. Chriſtus und die 
Apoftel ſchloſſen ſich den beftehenden liturgiſchen Gebräuchen auch bezüglich des Pſalmen— 
gefangs an (f. z. Matth. 26, 30); geiftlihe Geſänge im Stil der altteftamentlihen 
Palmen werden fhon frühe erwähnt (ſ. z. Eph. 5, 19; vgl. 1 Kor. 14, 26; Rol. 
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ſingen“ die Rede iſt; und auch die himmliſchen Lobgeſänge der Offenbarung des Jo— 
hannes 4, 11; 5, 9. 10; 7, 12; 11, 15—18 erinnern an die Palmen (f. z. Offb. 5,9. 
Ganz befonders ift das aber der Yall mit den zwei herrlichen Liedern, welde Lucas 
in feine Vorgeſchichte aufgenommen hat (f. z. Luc. 1, 46. 68).! 

Daß dann aber auch in den altchriſtlichen Gemeindegottesvienften das Pſalmen— 
fingen Uebung geblieben ift, erhellt aus ven Vorſchriften ver „Apoftolifhen Conſtitu— 
tionen” (II, 59), wonad in ben Morgengottesvienften Pf. 63, in ben Abendgottes- 
dienften Pf. 141 gefungen wurde. Ja das Concil von Braga in Spanien (365) 
wollte fogar, daß außer den kanoniſchen Palmen und den übrigen poetiſchen Stüden 
der Bibel nichts in den chriſtlichen Gottesdienſten geſungen werde. Auch das vierte 
Concil von Toledo (633) beſchränkte wenigſtens ben Gebrauch felbftändiger Dich— 
tungen. Ebenſo ift der Gebraud) bes Pſalters aud in der ſyriſchen umd griechiſchen 
Kirche von Alters her bezeugt; es wurde beiderorts wöchentlich durchgebetet. Einzelne 
ſyriſche Geiſtliche und ägyptifhe Mönche ſagten ihn ſogar täglich her. In ber äthio— 
pifhen Kirche wurde ber Zugendunterricht damit begonnen, fodaß im Amhariſchen die 
Elementarſchüler „Pſalmenknaben“ heißen. Auch in dem zum täglichen Gebrauch für 

die Geiſtlichen der römiſch-katholiſchen Kirche beſtimmten Brevier bildet der auf die 
Woche vertheilte Pſalter den Kern. Jeder Hauptgottesdienſt wurde ſchon ſeit den 
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> eröffnet, umd feit Gregor dem Großen ift jene Vertheilung ber Palmen auf das 
Kirchenjahr ftehend geworben, von welcher die Sonntage vor und nad) DOftern ihre 
jetzt noch üblichen Namen haben (Esto mibi aus 31, 8, Invocavit aus 91, 15, 
Bunjen, Bibelurkunden. IL. 36 







we 


3,16). Bon Pfalmen ſpricht der Urtert, wo 1 Kor. 14, 15; Jac. 5,13 vom „Lob 


Zeiten des römiſchen Biſchofs Cbleſtin mit dem Geſange eines oder mehrerer Pſalmen 


anglikaniſchen Kirche ift für bie täglichen Morgen: und Abendgottesbienfte der Pfalter 
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Reminiscere aus 25, 6, Oeuli aus 25, 15, Laetare aus Jeſ. 66, 10, Yuea auf 
Bf. 43, 1, Quasimodo aus 1 Petr. 2, 2, Misericordias aus Pi. 33, 5, Jubilate aus 

66, 1, Cantate aus 98, 1, Rogate aus Jeſ. 48, 20, Exaudi aus Bi. 27,9. In der 









anf den Monat vertheilt, und nod) mehr beſchränkt ift er in pen evangelifchen Kirchen 
des Feſtlandes. Dafür entſprang ihm bier, befonders auf Intherifhen Boden, Das bald 
felbftändig weiter tönende evangeliſche Kirchenlied. Luther felbft hat aus den Pſalmen 12% 
14, 46, 67, 124, 128, 130 Kirchenlieder gemacht, während man in ben reformirten 
Kirchen geradezu den Pfalter in gereimte Berfe brachte und ihn ummittelbar als Ge⸗ 
ſangbuch benutzte (Burcard Waldis 1553, Clemens Marot und Theodor Beza 1562, 
Ambrofius Lobwaſſer 1565). So ift mitten unter dem neuerftehenden Pſalmen⸗ 
geſange die evangeliſche Kirche gegründet worden; die Pſalmen tönten, wenn ihre 
Heere ins Feld zogen, und Pſalmen waren bie fetten Worte ihrer Blutzeugen. 





Siebentes Hauptftück. 
Die Palmen in hronologifcher Neihenfolge. 
I. Palmen vor dem getheilten Reiche. 


Palm 90 


„mag mit Recht die Ueberfehrift von Mofes tragen‘ („Gott in der Geſchichte“, I, 277) 
und ift ſonach dem Glauben vieler älterer und neuerer Gelehrten zufolge ber aller- 
ältefte. Freilich weißen ſchon ſprachliche Erſcheinungen auf fpätere Zeiten und Hitig 
(II, 232) hat der Motive, welche dazu Veranlaſſung geben fonnten, das Lieb auf 
Mofes zurüiczuführen, mehr als eines angeführt: wie das erfte Buch Mofes, jo fängt 
auch der Palm Vs. 2 mit der Weltihöpfung an, und Vs. 3 ift Nachklang von 
Gen. 3, 19. Die Gefchide des Volkes Ifrael, aus denen feine Hinfälligfeit geſchloſſen 
wird (ſ. 3. Vs. 7), find in dem Wegfterben in der Wüfte zu ſuchen (Num. 14, 29—35; 
Deut. 1, 34. 35; 2, 14. 15), und Er. 7, 7 wird das Vs. 10 erwähnte Alter dem 
Moſes zugeſchrieben. 


1[Gehet, von Moſes, dem Manne ottes.] 


Herr, Du wareft unfere Zufluht von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
2 She denn die Berge geboren waren 
und bu Erde und Weltfreis ausgebareft: 
Und von Ewigfeit zu Ewigfeit bift du Gott. 
> Du Läffeft den Menfchen wieder zu Staub werben; 
Und ſprichſt, Kehret wieder, Menfchenfinder! 
* Denn tauſend Jahre find in deinen Augen 
wie der Tag von geftern, wenn er dahinſchwindet: 
Und wie eine Wade in der Nacht. { 
> Du ſchwemmeſt fie hinweg, und wie ein Schlaf müfjen fie werben: 
Am Morgen wie Gras, das vergehet. 
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Am Morgen blühet es und vergehet dann: 


Gegen Abend wird es welk und ift verborret. 

























’ Denn wir find hingeſchwunden durch deinen Born: 
Und durch deinen Grimm verftöret. 
° Du haft unfere Miffethaten vor dich Hingeftellt: 
Unfere unerfannte Sünde in das Licht deines Antliges. 
? Denn all unfere Tage find dahin durch deinen heftigen Grimm: 
Wir ließen unfere Jahre hinſchwinden wie ein Geflüfter, 
Die Zeit umferes Lebens währet fiebenzig Jahr, 
und wenn es Fräftig ift, ſind's achtzig Jahre; 
und was darin Föftlich erfchien, war dod nur Mühſal und Nichtigkeit: 
Denn es ging ſchnell worüber, und im Fluge mußten wir davon. 
Mer aber erfennet die Stärke deines Zornes: 
Und, fo wie er dich fürchten follte, deinen heftigen Grimm? 
12 Unfere Tage zu zählen; dazu gib Erkenntniß: 
Daß wir erlangen ein weifes Herz. 


13 Kehre um, Ewiger! Ah, wie lange —? 

Und habe Erbarmen mit deinen Knechten. 

14 Sättige ung am Morgen mit deiner Gnade: 

Daß wir jubeln und fröhlidy fein mögen unfer Leben lang. 
15 Erfreue ung für die Tage, da du und gebemüthigt: 

Die Yahre, da wir Unglüd geſchaut haben. 

1668 offenbare fi deinen Knechten dein Thun: 

| Und deine Herrlichkeit über ihren Kindern. 

17 Die Freundlichkeit des Emigen, unferes Gottes, fei über ung: 
Und das Werk unferer Hände fürdere über ung, 

ja, das Werf unferer Hände, das wolleft du fördern. 


Pſalm 59. 


Die Ueberfchrift diefes kunſtvoll angelegten (ſ. 3. Vs. 7) Liedes macht aus dem 
Leben Davids einen Fall namhaft (1 Sam. 19, 11 fg.), welder als einer unter den— 
vielen zu denken ift, auf welche das Lied zurüdfieht, wenn es Vss. 7. 15 von ſich 
wiederholenden feindlichen Anfällen redet. Hengftenberg, Delitzſch, Moll und die 
Meiſten ſchreiben das Lied daher dem David zu, während De Wette an einen in einer 
heidniſchen Stadt wohnenden Erulanten, Ewald und Hitzig an ben DBertheibiger einer 
fei es von den Chaldäern, fei e8 von den Syrern belagerten Stabt denken. Köſter 
und Maurer endlich beziehen das Lied auf einen Störungsverſuch des unter Nehemia 
begonnenen Aufbaues der Stadtmauern. Möglich ift immerhin, daß die Hinweiſungen 
auf eine belagerte Stadt Veranlaſſung gaben zu dem Gedanken an Sauls Häfcher, 


1[Dem Mufilmeifter, nach „Verderbe nit“, von David, ein goldenes Lied, da 
Saul hinfandte, und fie das Haus bewachten, daß fie ihn tödteten.] 


2 Errette mid) von meinen Feinden, o mein Öott: 


Bor meinern Widerſachern ftelle mich ficher. 
36* 





2 
En‘ 
a 
J 
* 
* 
—* 
hr 
a, 
= 
ao 
u 
2 
41 
As 
u 
r- 
Ki 
Key)? 
ei 
— 
Fe 
SR 
—9 
Ve, 
* 


4 ne 


EEE ETOREIE 


D; 
* 


a a — 
— —— * 
—— 

* — 






ar 
64 


3 Errette mid) won ven Uebelthätern: 5* 
Und vor den Blutgierigen ſchaffe mir Hülfe. 

4 Denn ſiehe, fie lauern auf meine Seele; 

zufammen votten fid) wider mid) Starke: 
Ohne daß ic) mid verfhuldet und geſündigt hätte, Emiger. 

5 Ohne meine Schuld vennen fie an und ftellen fi in Drbnung: 
Mache dic auf, mir entgegen, und fiehe barein. 

s Und Du, Ewiger, Gott der Heerſchaaren, Gott Iſraels, 

wache auf, heimzuſuchen alle Heiden: 

Schone keinen der frevelhaften Verräther. ESela. 


Einen Abend um den andern kommen fie, heulen gleich Hunden: 
Und machen die Runde durd) die Stadt. 

8 Siehe, fie ftoßen Schmähungen aus mit ihrem Munde; 

Schwerter find auf ihren Tippen: 
Denn „Wer höret es?“ denken fie. 
9Dody Du, Emwiger, ladet ihrer: 
Du ſpotteſt aller Heiden. 

10 Bor ihrer Stärke will id zu dir mid halten: 
Denn Gott ift meine BVefte, 

11 Mein Gott wird mit feiner Gnade mir entgegenfommen: 

Gott wird mic meine Luſt fehen laſſen an meinen Gegnern. 

12 Erwürge fie nicht, damit mein Volk e8 nicht vergefle; 

laß fie umherirren durch deine Macht, und wirf fie darnieder: 
Du, unfer Schild, o Herr. 

13 Ihr Mund verfündiget ſich durch jegliches Wort ihrer Lippen: 
Darum laß fie gefangen werben in ihrem eigenen Hochmuthe 
und wegen des Fluchens und der Lüge, die fie vorbringen, 

14 Bertilge fie im Grimme, vertilge, daß fie nicht mehr feien: 
Daß man inne werde, Öott ſei Herrſcher über Jakob, 
bis zu den Enden der Erde hin. [Sela.) 


15 Und einen Abend um den andern kommen fie, heulen gleih Hunden: 
Und mahen die Runde durch die Stadt. 

16 Sie nämlich irren umher nad) Speife: 
Auch ohne gefättigt zu fein, müſſen fie die Nacht zubringen. 

17 Ich aber will deine Stärke befingen 

und des Morgens jubeln über deine Gnade: 

Daß du mir eine DVefte gewefen bift 
und ein Zufluchtsort am Tage meiner Angft. 

18 Meine Stärke, dir will ich Lobfingen: 
Denn Gott ift meine Veſte, mein gnädiger Gott. 


Pſalm 17. 
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Hier denkt Hupfeld an einen unbefannten Dichter, welcher viel zu Klagen geh bt 


hat, Hengſtenberg an feine abſtracte Perſon des Gerechten, Hitzig dagegen an Davii 
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au ex in der That in 1 Sam. 23, 36 einen ganz geeigneten Zeitpunft 

für un! ern Pfalm ausfindig macht. Derfelbe mag nämlich entftanden fein, als Saul 

in der Steppe von Maon ven David umzingelt hatte und eben im Begriffe war, ihn 

zu greifen, als er plöglih abgerufen ward, Um der Wehnlichfeit der beiderfeitigen 
Schlußverfe willen wird er mit Pf. 16 zufammengeftellt. 


en) e ‘ 


—— ? 
Je 





| 1 (Gebet, von David.) 


Höre, Ewiger, die Unſchuld, merke auf mein Schreien: 

























Bernimm mein Gebet von Lippen fonder Trug. J 

2 Laß von deinem Antlitze her mein Recht ausgehen: Ah “ 
Deine Augen fhauen auf Nehtichaffenheit. Fr 

3 Wenn du mein Herz prüfeft, bei Nacht erforfcheft, mich durchläuterſt: B. 

So findeſt bu nicht, daß ich Böſes ſinne, er 

| noch daß mein Mund fid vergehet. = 
* Beim Thun der Menfhen, durch das Wort deiner Tippen: — 

Habe Ich gemieden des Gewaltthätigen Pfade. =“ 
| 5 Feftgehalten haben meine Schritte an deinen Geleiſen: SE | 
Nicht haben gewankt meine Tritte. BR: 

* 

6 Ich alſo rufe dich an, denn dur erhöreſt mich Gott: Kr 

Neige dein Ohr zu mir, höre meine Rebe. * * 


7 Erweife deine Wunder-Gnaden, du erretteſt ja, die Zuflucht ſuchen: 
Bon Widerfahern, mit deiner Nedten. 

8 Behüte mic) wie einen Augapfel im Auge: 
Im Schatten deiner Flügel wolleft du mich bergen — 

9Por den Frevlern, die mic verftören: 
Meinen Feinden, die mit Mordgier mid) umringen. 

10 Ihr fühllofes Herz halten fie verſchloſſen: 
Mit ihrem Munde reden fie hohmüthig. 

11 Werde ich den Feind gemahr, ſchon haben fie mich umgeben: 
Ihre Augen richten fie dahin, daß fie mich zu Boden ftreden. 

12 Er gleichet einem Löwen, der nad) Raub ſchmachtet: 
Und einem jungen Löwen, der im Verſtecke ſitzet. en 


18 Stehe auf, Emiger, tritt ihm entgegen, wirf ihn nieber: 9 
Errette meine Seele von dem Frevler mit deinem Schwert — F 
14 Bon den Leuten mit deiner Hand, Ewiger, von dem Leuten dieſer Welt, 
ihe Theil haben fie im Leben, und mit deinen Gütern fülleft dur ihren Bauch: 
Sie haben Söhne vollauf und hinterlaffen ihren Ueberfluß ihren Kindern, 
15 gch aber werbe burd) Gerechtigkeit [hauen dein Antlitz: 
Will mich fatt fehen, wenn id erwache, an deinem Bilde. 


Pſalm 52. 


Während die meiften Ausleger, bis auf den neueften (Moll), bei der Angabe ber 
Ueberſchrift ftehen bleiben, ift Dlshaufen 900 Jahre fpäter bei dem Hohepriefter Aleimus 
- angefommen, während Hitzig wegen Vs. 10 (ogl. Jer. 11, 16) an die Zeiten nad) 










der — aus Babel denkt. Ewald Bär fe an Be Aehnlichtei m fg. 
Maurer an die mit Jer. 20, 3 fg. Hupfeld fieht darin nur das Berbältnif 
Rechtlichen zu dem gemeinſchädlichen Treiben Der Gottloſen gefhilvert. ae. | 


1[Dem Mufifmeifter eine Unterweifung, von David: ꝰ da Dotg, der Edomiter, 
fam und fagte Saul an und fprad; zu ihm, David ift zum Haufe Ahimelechs ge— | 
kommen.) 


3 Was rühmeſt du dich der Bosheit, du Gewaltiger? 
Gottes Gnade währet ja doc allezeit. 

* Eitel Berderben finnet deine Zunge: 

| Wie ein ſcharfes Scheermefler, vu Ränkeſchmied. 

5 Sieber ift div Böſes als Gutes: 
Falſch redeft du Lieber als Recht. [Sela.] 

6 Lieb find dir alle verderblichen Neben: 
Die Zunge des Truges, 

? Darum wird auch Gott did) zerftören für immer: 
Er wird dich faffen und herausreißen aus deinem Zelte, 
und did) auswurzeln aus dem Lande der Lebendigen. [Sela.] 


j 


8 Und die Gerechten werden es fehen und fidh fürdten: | 
Und werben feiner lachen — | 
? „Siehe da den Mann, der Gott nicht zu feinem Schuß erfor: 
Sondern vertrauete auf die Größe feines Reichthumes, | 
und war mächtig in feinem böfen Thun.‘ H 
10 Ich aber werve bleiben wie ein grünender Delbaum im Haufe Gottes: / 
Ich vertraue auf Gottes Gnade in alle Zufunft. | 
119 will die immerfort danken, daß du es wohl gemacht haft: 
Und will harren auf deinen Namen, weil er fo freundlich ift, 
in Gegenwart deiner Frommen. 


Pſalm 57 und 108, 1—6. 


Entweder bei der 1 Sam. 22, 1 oder bei der 1 Sam. 24, 4 bezeichneten Gelegen- 
heit fol der Ueberfchrift zufolge diefes Lied entftanden fein, welches fih aud in der 
That mit vielen echten Davidsliedern berührt: vgl. mit Vs. 5 die Stellen Pf. 3, 8; 
7, 3; 55, 22. Eine fpätere Wiederholung faft der ganzen zweiten Strophe liegt in 
der erſten Hälfte von Pf. 108 vor, jedoch fo, daß die ſchlechtern Lesarten durchaus 
auf Seite der Zufammenftüdung liegen (f. 3. 108, 2), welche übrigens, weil aug zwei i 
echt davidiſchen Stüden entftanden, gleichfalls dem David zugeſchrieben wird. 


Bf. 57. Bf. 108. 2 
[Dem Mufifmeifter, nah der Weiſe AlEin Lied, ein Pſalm, von David.) 
„Verderbe nicht“, von David, ein gol- 
denes Lied, da er vor Saul in bie 
Höhle floh.] 
21. 5% 
* Sei mir gnädig, Gott, ſei mir gnädig, 
denn bei bir hat meine Seele Zuflucht geſucht: 
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d im Schatten beiner F 
| Berderben vorübergehe. 
39h will zu Gott, dem Höchſten, rufen: 


fügel will id) Zuflucht ſuchen, 


Zu dem Gotte, der an mir wohlthut. 
*Er wird vom Himmel ſenden und mir Hülfe ſchaffen; 
gefhmähet hat, der wider mid ſchnaubet: [Sela.] 
Senden wird Gott feine Gnade und Treue. 
5 Mit meiner Seele muß idy mitten unter Löwen liegen: 


Ueber die ganze Erde deine Herr- 
lichkeit! 


Und über die ganze Erde deine Herr— 
lichkeit. 


Pſalm 7. 


Die davidiſche Abkunft dieſes Liedes ſteht außer Frage und wird von Ewald, 
Hitzig, Bleek, Hengſtenberg, Maurer, G. Baur, Moll gleich zuverſichtlich behauptet. 
Nur iſt der Benjaminite Kuſch Vs. 1 fraglich. Der Chuſi oder Kuſchi 2 Sam. 18, 21 


war eher Aethiope ala Benjaminite. 


Dagegen erhellt aus 1 Chron. 12, 29, daß bie 


Benjaminiten nod lange zu Saul hielten. Es ſcheint ſomit Kuſch ein Anhänger Sauls, 
der dieſen gegen David aufhetzte, und Hitzig will die Ueberſchrift, da ſie ſich auf 


geradezu von David ſelbſt 


















Gierig lechzen Menſchenkinder, | 
deren Zähne Spieß und Pfeile find, 2 
und ihre Zunge ein fcharfes Schwert. % 
9 Exrhebe dich über den Himmel, Gott: en 
Ueber die ganze Erde deine Herrlichkeit! ; 
"Ein Net haben fie meinen Schritten geftellt; PR 
meine Seele warb niebergebeugt: a 
Sie haben eine Grube Vor mir gegraben = 
find mitten hineingefallen. [Sela.] | 
Bi. 57. Bi Bi. 108. R 
8 Getroft ift mein Gerz, Gott, getroft 2 Getroft ift mein Herz, o Gott: 2 
mein Herz: Singen will id) und fpielen, aud) | 
Singen will id) und fpielen. meine Ehre. 2 
Wache auf, meine Ehre! wache auf, Made auf, Harfe und Zither: + 
Harfe und Zither: Aufweden will ih die Morgenröthe. * 
Aufwecken will ih die Morgenröthe. 2Ich will bir danken unter den Völkern, * 
10 Ich will dir danken unter ben Bölfern, Ewiger: 2 
Herr: Und will dir lobfingen unter den J 
Wil dir lobſingen unter den Nationen. Nationen. J 
11 Denn groß bis zum Himmel iſt beine 5 Denn groß über den Himmel hinaus 
Gnade: ift deine Gnade: 
Und bis zu den Wolfen beine Treue. Und bis zu den Wolfen deine Treue. 
2 Erhebe did; über den Himmel, Gott: 6 Erhebe did; Über den Himmel, Gott: 


keine aus den Geſchichtsbüchern befannte Notiz bezieht, 
ableiten. Die Entftehungsverhältniffe des Liedes ſucht er in 1 Sam. 26, Hengiten- 
berg in 1 Sam. 24 auf. Jedenfalls ſcheint die Ueberſchrift in unſerm Falle aus— 
nahmsweiſe einmal in ſich ſelbſt die Gewähr ihrer Richtigkeit zu tragen. 







1ffMagefieb, don David, das er dem Ewigen fang wegen ber Worte 
eines Benjaminiters.] ; | 





2 Ewiger, mein Gott, bei dir ſuche ich Zuflucht: 
Hilf mir von allen meinen Verfolgen und errette mid — | 
3 Daß er nicht wie ein Löwe meine Seele erhaſche: 
Und rettungslos zerreiße. | 


4 Ewiger, mein Gott, wenn id; Solches gethan habe: tl 

Wenn Unrecht an meinen Händen klebet — Ä j 

Be 5 Wenn id dem, der in Frieden mit mir lebte, Böſes zugefügt: F 

N (Errettete id) doch den, der mic) ohne Urſach bedrängte) — I 

6 So verfolge und hole ein der Feind meine Seele, 4 

Sa und trete mein Leben zu Boden: | 
Und meine Chre lege er in ven Staub! [Sela.] 

7 Stehe auf, Ewiger, in deinem Zorne, 
erhebe dich wider das Wüthen meiner Bebränger: 

Auf denn zu mir! du haft ja ſtets auf Recht gehalten. | 

8 nd der Nationen Schaar umringe did): 

Und über ihr kehre zur Höhe zurück. PR | 

9 Der Ewige richtet die Völker: | 

Schaffe mir Recht, Emiger, | 
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— nach meiner Gerechtigkeit und Unſchuld geſchehe mir! 
10 Laß doch die Bosheit der Frevler ein Ende nehmen 
— und den Gerechten erſtarken: 
— * Es prüfet ja Herzen und Nieren der gerechte Gott. | 
— 11 Mein Schild iſt bei Gott: —— 
— Der da hilft denen, die rechtſchaffenen Herzens ſind. 

12 Gott iſt ein gerechter Richter: 

m" Und ein Gott, der täglich zürnet. 

— 13 Will er fi nicht bekehren, ſo wird Er ſein Schwert wetzen: | 
— Seinen Bogen ſpannet er ſchon und richtet ihn her — 
9 1% Und richtet auf jenen tödtliche Geſchoſſe: 
F Seine Pfeile, die er in Brände verwandelt. 
| 4 
Ber 15 Siehe, ex liegt in Geburtswehen mit Argem: | 
Br. Und ſchwanger mit Unheil, gebieret er Lüge, ; 
Be 16 Kine Grube gräbt er und höhlet fie aus: . 
T Und fällt dann in den Abgrund, den er gemacht hat. 4 
2 1? Sein Unheil wird auf feinen Kopf zurüdfallen: h 
Und auf feinen Scheitel wird feine Gewaltthat herabfahren. h 
ER: { “ n 
® 18.36 will dem Ewigen danken nad) feiner Gerechtigfeit: 3 
Be Und lobſingen dem Namen des Ewigen, des Hödjften. : 
2 | 3 
{ 
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% - Auch hier wieder haben die Rabbinen von der, bei ihnen fo beliebten Deutung 
Gebrauch gemacht, derzufolge der klagende, bittende und endlich ſiegende Fromme das 
iſraelitiſche, von den Heiden bedrückte Volk fein follte; und Roſenmüller und De Wette 








f find dieſer Deutung gefolgt. Dagegen will Hitig das Lieb in bie Zeitnähe von J 
Pſ. 7 bringen und ſieht darin den klagenden Hülferuf des von Saul auf den Tod —9— 
gehetzten David. * 

1[Dem Muſikmeiſter, ein Pſalm, von David.] * 
2 Wie lange, Ewiger, willſt du meiner vergeſſen immerdar: J 
Wie lange dein Antlitz vor mir verbergen? * 

3 Wie lange fol ich Sorgen haben im meiner Seele, " % 
M 

















Kummer in meinem Herzen den ganzen Tag: 


Wie lange ſoll mein Feind ſich über mich erheben? 

* Blicke her, erhöre mich, Ewiger, mein Gott: 
Mach meine Augen Helle, daß ich nicht zum Tode entſchlafe — 4 

5 Daß nicht mein Feind ſpreche, „Ich habe ihn übermodht“: ER 
Und meine Dränger frohlofen, dieweil ich wanke. A 

o Doch Ich vertraue auf deine Gnade; E 
froploden foll mein Herz ob deiner Hülfe: * 
Ich will dem Ewigen ſingen, daß er mir wohlgethan hat. ua 
Pſalm 54. * 


Ein durchſichtiges und einfaches Lied, deſſen Entſtehungsverhältniſſe in der Ude 7 
fchrift, die übrigens aus 1 Sam, 23, 19; 26, 1 entnommen ift, richtig angegeben 
fein mögen. Berworfen wird die Ehtheit jedoch von Paulus, De Wette, Hitig u. U. 


1[Dem Mufifmeifter, mit Saitenfpiel, eine Untermeilung, von David: ? da bie 
Siphiter kamen und zu Saul ſprachen, Siehe, David Hält ſich bei ung verborgen.] v2 


3 Gott, durch deinen Namen hilf mir: 
Und durch deine gewaltige Kraft wolleft bu mir Recht verihaffen. 
4 Gott, höre mein Gebet: 
Merke auf die Worte meines Mundes. 
5 Denn Fremde haben fi) erhoben wider mid), 
und Wütherihe trachten mir nad) dem Reben: 
Sie haben Gott nicht vor Augen. [Sela.] 
6 Siehe, Gott ift mein Helfer: 
Der Herr ift eine Stütze meiner Seele. 
Br 7 Das Böfe müſſe zurüdfallen auf meine Gegner: 
J Durch deine Treue vertilge ſie. 
s Freiwillige Opfer will ich dann dir bringen: 
Will danken deinem Namen, Ewiger, daß er ſo freundlich iſt. 
9 Denn aus aller Noth hat er mich errettet: 
Und an meinen Feinden hat mein Auge feine Luft gefehen. 





— * " afarn 

Nach der Ueberſchrift ift der Pfalm während des Aufenthalts Davids im Philiſter · 
lande (1 Sam. 21, 11 fg.; 27, 1 fa.) geſchrieben. Dem in dieſelbe Zeit verſetzten 
Pſ. 34 eignen freilich viel fpätere Entjtehungsverhältniffe, und fo haben De Wette, 





* J 
Ada Hitzig u. A. auch dieſes Lied in den Zeitraum des Exils verfegt. 
R 1[Dem Mufifmeifter, nach der Weife „Stumme Taube der Fernen“, von David, 
Er ein goldenes Lied, da ihn die Philifter ergriffen zu Gath.] 
? Sei mir gnädig, Gott, denn Menſchen ſchnauben wider mid: 
Den ganzen Tag bedränget man mich mit Streit. 


? Meine Gegner ſchnauben den ganzen Tag: 
Denn Viele ftreiten wider mid mit ſtolzem Muth. 


2 Yın Tage, da ich mid fürchten follte: 
Werde Ih auf di vertrauen. - 


5 Durch Gott geſegnet darf ich fein Wort rühmen: 
Auf Gott Habe ich vertranet, werde mich nicht fürdten; 


was jollte Fleiſch mir thun? 
6 Den ganzen Tag fechten fie meine. Worte an: 
Gegen mid find alle ihre Gedanken auf Böfes gerichtet. 


?" Sie rotten fih zufammen, lauern, 
fie find’s, die auf meine Ferſen Acht haben: 
Gleichwie fie ſtets nach meiner Seele verlanget bat. 
S Bei ihrer Bosheit follten fie entrinnen? 
Im Zorne wirf die Völker, o Gott, darnieder. 
° Mein Klagen haft Du ja genau verzeichnet: 
Meine Thränen find in deinen Schlaud gelegt; 
gewiß, fie ſtehen in deinem Bude. 
10 Dann werden meine Feinde zurüde weichen, am Tage, da ich rufe: 
Das weiß ich, daß Gott für mich ift. 


A Duch Gott gefegnet darf ih das Wort rühmen: 
Durch den Ewigen gefegnet darf ih das Wort rühmen. 


= Yuf Gott babe ich vertrauet, werde mich nit fürdten: 
Was jolte ein Menſch mir thun? 


> Mir lieget ob, o Gott, was id bir gelobet: 


IH will dir Danfopfer bezahlen; 
12 Denn du haft meine Seele vom Tode errettet, 


fürwahr, meine Füße vom Sturze: 
Auf daß ich wandle vor Gott im Lichte der Lebendigen. 






Pſalm 16. 
Daß es Leute gab, welhe unfer Lied von Chriftus gedichtet fein laſſen, mit 
welchem, ein Jahrtauſend vor deſſen Geburt, David ſich vereinerleit, wird man bald 
nur noch als eine Ungeheuerlichkeit deſſen, was ſich voch in unſern Tagen Glauben 


















»2 


3 — cn a —— See 2 Zul 7 N : * + J * ie. 
len durfte, zu verzeichnen haben. Aber allerdings hat David das herrliche Lied 
Kern und Stern aller Neligiofität, die tief empfundene Gewißheit 


von ‚der Unauflöslichkeit der Verbindung mit Gott-(f. 3. Vs. 10) in ſich birgt, Für 
David haben fih daher Jahn, Knapp, Paulus, Hengftenberg, Böhl, Hitzig entſchie— 


den, und Ietterer hat in 1 Sam. 30, 26 fogar einen beftimmten Zeitpunft entdeckt, 
welcher dem Liede möglicherweife Entftehung verliehen haben kann. 


1 [Ein goldenes Lied von David.] 


Bewahre mich, Gott; denn ich ſuche Zuflucht bei bir. 

2 Ich fprehe zum Ewigen, „Du bift mein Herr: 
Mein Glüd ruhet nur auf dir.“ 

3 Ih halte mich zur den Heiligen, die im Lande find: 
Und den Herrlihen, an denen ich all meine Luft habe. 

⁊Es machen fih viel Schmerzen, die einen Andern eingetaufht haben: 
Ih mag ihre Tranfopfer von Blut nicht opfern, 
Noch ihre Namen auf meine Lippen nehmen. 

5 Der Ewige ift mein zugewiejen Gut und meines Bechers Theil: 
Du erhältft mir mein Erbtheil. 

Das Loos ift mir gefallen auf's Lieblichſte: 
Ja, mein Erbe gefällt mir wohl. 

7 Ich preife den Ewigen, der mid) .berathen hat: 
Auch mahnen mid des Nachts meine Nieren, 

8 Ich habe ven Ewigen allezeit vor Augen: 
Denn er ift mir zur Rechten, id) werde nicht wanken. 

9 Darum freuet fi) mein Herz und frohlodet mein Geift: 
Auch mein Fleifh wird in Sicherheit wohnen. 

10 Denn du wirft meine Seele nicht der Unterwelt überlafjen: 
Nicht zugeben, daß deine Frommen bie Grube jehen. 

11 Du wirft mir fund thun den Pfad des Lebens: 
Eine Fülle von Freuden ift vor deinem Angeficte, 
liebliches Weſen in deiner Rechten immerbar. 


Palm 24. 


Schon zu BE. 1 und im erften Theile ber Bibelurfunden (V,558) wurde bewieſen, daß 
unfer Lied von David bei der Ueberfievelung der Bundeslade in die uralte Zionsburg (}. 3 
Vs. 7) gebichtet worden iſt. So aud) bie Meiften von Grotius bis auf Moll. Während 
dagegen Stier meinte, es ſei zwar bon David, aber mit Beziehung auf den zufünftigen 
Tempel erbaut worden, denft De Wette geradezu an die Einweihung bes ſalomoniſchen 
Tempels. Die Parallele mit Pſ. 15 kann auch ſo beurtheilt werden, daß entweder 
beide Lieder gleichzeitig ſind, oder Pſ. 15 die weitere Ausführung von Pſ. 24, 3. 4. 
Hitig Dagegen fieht in letztern Berjen die Nahahmung und ſchreibt biefelbe dem Jere— 
mia zu. Ewald und Dlshaufen faffen auch diefen Pſalm in zwei ganz verſchiedene 


| Lieder auseinanderfallen, und Tholuck denft an verſchiedene Chöre, Delitzſch an Wechſel— 


geſang (ſ. dagegen 3. Vs. 1). 
1 [Ein Pſalm, von David. 
Den Emwigen gehört die Erbe und was fie erfüllet: 
Der Erdkreis und die darauf wohnen. 
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a Denn & fat A bem Meere ſie PRESS —— 
Und auf Ströme ſie feſtgeſtellt. a J 


3 Mer darf hinaufgehen auf des Ewigen Berg: 
Und wer darf ftehen auf feiner heiligen Stätte? 
“Der unfhuldige Hände hat und reines Herzens ift: 
Wer feine Seele niht auf Eiteles gerichtet hat 
und nicht trüglich ſchwöret. 


5 Der wird Segen vom Ewigen erlangen: | 
Und gerechten Lohn vom Gotte feines Heile®. | 

6 Dies ift das Geſchlecht, das nad) ihm fraget: 
Die dein Antlig fuhen, Jakob. [Sela.] 


7 Exrhebet, ihr Thore, eure Häupter, 
und erhebet euch, ihr immerwährenden Pforten: 
Daf der König der Ehren einziehe. | 

8 Wer ift denn der König der Ehren?“ 
Es iſt der Ewige, ein Starker und ein Held, 
der Ewige, ein Kriegesheld. 


9 Erhebet, ihr Thore, eure Häupter, 
und erhebet fie, ihr immerwährenden Pforten: 
Daß der König der Ehren einziehe, 
10 Wer ift denn biefer König der Ehren?“ 
Der Ewige der Heerſchaaren, 
ber ift der König der Ehren. [Sela.] 


un tr nn 


Palm 110. 


Bon Ewald auf David, von De Wette auf Joſua, von Hitig auf den Maffabäer 
Jonathan bezogen. Daß der Pfalm zwar nicht von David, aber auf David, nachdem 
Melchiſedeks alter Königsfig erobert und das Heiligthum dahin verlegt, gedichtet wurde, 
iſt ſchon zu Vs. 1 ausführlich nachgewiefen. 


1[Bon David, ein Pfalm.] 





Alfo Tautet der Spruch des Ewigen an meinen Herrn, 

„Sete dich zu meiner Rechten: ü 
Bis id) deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege.” 

” Das Scepter deiner Macht wird der Emige ausftreden aus Zion: 
Herrſche inmitten deiner Feinde! 

’ Dein Volk ift voll Willigfeit an deinem Heertage: 
In heiligem Schmude, aus dem Schooße der Morgenröthe 
kommt dir wie Than deine junge Mannſchaft. 


* Der Ewige hat geſchworen, und nicht wird's ihm gereuen: 
„Du bift Priefter auf immer 
nach der Weife Melchiſedeks.“ 









— 
ER 





ee Zerfchmettert am Tage feines Zornes Könige. RR 
{ 6 Er wird richten unter den Heiden (voll iſt's von Leichen): —* 
Zerſchmettert Häupter auf weitem Lande. „ R 
TYus dem Bade am Wege wird er trinken: 
Darum wird er das Haupt emporheben, * 
} A 
Pſalm 18. 
Ueber die Entftehungsverhältniffe und den Charakter der beiden Tertgeftaltungen, in 
| welchen ung Davids Lobgefang erhalten ift, hat fih ſchon der erfte Theil der Bibelur- 
| kunden (V, 589591) ausgefprodhen. Die Anmerkungen zu 2 Sam, 22 und zu Pf. 18, 1 
treten dem ergänzend zur Seite, Uebrigens hat ſchon der zweite Jeſaja das Lied für 


| davidiſch gehalten, da er ſich Jeſ. 55, 5 auf Pf. 18, 44 bezieht als auf eine „Önaben- 

verheifung Davids“ (Jeſ. 55, 3). Da nun mit Ausnahme von Olshaufen und Hupfeld 
| (f. dagegen z. Vs. 7) geradezu alle namhaften Ausleger die davidifhe Abkunft aner- 
k fennen und der „Abgeſang“ möglicherweiſe jpäter hinzugefest ift (ſ. z. Vss. 7. 50. 51), 





nur noch Übrig, eine vollftändige Vergleichung beider Ausgaben durch 







fo bleibt ung * 
Nebeneinanderſtellung der Abſchnitte zu ermöglichen. Die Aehnlichkeit einzelner Verſe rg 
mit andern Pfalmen dagegen darf uns nidt irre machen, da diefes alte Lied natur 5 
gemäß viel benugt wurde, fodaß viele Bilder, die uns abgegriffen vorfommen, es 5 


eben deshalb nicht find, weil die fpätern Dichter in den Fußſtapfen Davids wandeln. 














Bi. 18. 
1 [Dem Mufifmeifter, von dem Knechte 
des Emwigen, von David, welcher redete 
dem Ewigen die Worte dieſes Liedes, zur 
Zeit, da ihn der Emige errettet hatte von 


Stärke, 
3 Der Ewige ift mein Feld und meine 
Burg und mein Erreiter: 
Mein Gott ift mein Hort, bei dem 


* Den Gepriefenen rufe ih an, ben 


Die Anfangsmworte, 
verloren gegangen, woge 
ſelben etwas weiter ausgeführt ward. 


2 Sam. 22, 


1Und David rebete dem Ewigen die 


Worte diefes Liedes, zur Zeit, da ihn ber 
Ewige errettet hatte von der Hand aller 


feiner Feinde, und von der Hand Sauls, 


Burg, und mein Erretter mir. 


3 Mein Gott ift mein Hort, bei dem ih 


Zuflucht ſuche: 


Mein Schild und Horn meines Heils, 


Meine Veſte und meine Zuflucht, 


an melde ſich Vs. 3 lehnt, find fomit in der fpätern Form 
gen die Bezeichnungen Gottes umgeftellt und die letzte der— 


a FE re 


——— Sue 


der Hand aller feiner Feinde und aus ber 2 Und er ſprach, Re 
Hand Sauls. *Und er iprad) ,] ve 
Dorgefang (Anrufung). u 

Herzlich lieb habe ich dich, Ewiger, meine Der Ewige iſt mein Fels, und meine 


ic) Zuflucht ſuche, Bufl — 
mein Schild und Horn meines Heils, mein Helfer, der du mir hilfſt vrr 
meine Veſte. Gewaltthat. * 
den Geprieſenen rufe ih an, den 


Ewigen: Ewigen: 5 
“ Sp werde id) von meinen Feinden Sp werde id) von meinen Feinden } 
erlöſet. erlöſet. 
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Erfte Strophe. 


Pi. 18. 


3 Eshatten mich umfangen bes Todes Bande: 


Und die Bäche des Unheil ſchreckten 
mid). 
6 Der Unterwelt Bande umgaben mich: 
Es übermwältigten mid) die Stride des 
Todes. 
? In meiner Angft rief ich den Ewigen ar, 
und zu meinem Gotte ſchrie ich auf: 
Er hörete meine Stimme von feinem 
Wohnfiß, 
Und mein Geſchrei vor ihm fam zu 
feinen Ohren. 


2 Sa. 22,7% 
5 Denn e8 hatten mich umfangen die Wogen 
des Todes: 
Die Bäche des Unheils [hredten mid. 
6 Der Unterwelt Bande umgaben mid: 
Es überwältigten mid) die Stride des 
Todes. 
? In meiner Angft rief ic) den Emwigen an, 
und zu meinem Gotte ſchrie id: 
Und er hörete meine Stimme von jei- 
nem Wohnſitz, 
Und mein Geſchrei fam zu feinen 
Ohren, 


Diefe Strophe ift in ber Bearbeitung etwas unlyrifher und profaifcher im Ein- 


zelnen ausgefallen. 


Bon Bedeutung find nur die beiden fich entgegengefesten Lesarten 


„Wogen des Todes‘ und „Bande des Todes”, von denen, an fi) betrachtet, jede bie 


urfprünglichere fein Fünnte, 


Zweite Strophe. 


Pi. 18. 
8 Da wankte und ſchwankte die Erde, 
und die Orunpfeften der Berge erbebeten: 
Und wanften, weil Er zornig mar. 
Rauch ftieg auf in feiner Nafe, 
und verzehrendes Teuer aus feinem 
Munde: 
Kohlen fprüheten aus ihm. 
10 Und er neigete den Himmel und fuhr 
herab: 
Und Dunfel war unter feinen Füßen. 


2 Sam. 22. 
® Da wanfte und jchwanfte die Erbe, 
die Örundfeften des Himmels erbebeten: 
Und wanften, weil Er zornig war. 
Rauch ftieg auf in feiner Nafe, 
und verzehrendes Feuer aus — 
Munde: 
Kohlen ſprüheten aus ihm. 
10 Und er neigete den Himmel, und — 
herab: 
Und Dunkel war unter ſeinen Füßen. 


Hier lauten beide Textgeſtaltungen faſt ganz gleich. 


Dritte Strophe. ® 
Bf. 18. | 2 Sam. 2. 
Und er fuhr auf dem Cherub und flog 11Und er fuhr auf dem Cherub, und flog 
daher: Daher: 
Und fchmebte auf den Fittigen des Und erſchien auf den Fittigen des 

Windes. Windes, 
Cr machte Finfterniß zu feiner Hülle 12 Und fegte Finfterniß um fih her zum 

um ſich ber: Gezelt: 


Zu ſeinem Zelte finſtere Waſſer, Wol— 
kendickicht. 


13 Vom Glanze vor ihm trenneten ſich feine 


Wolken: 
Hagel und Feuerkohlen. 


Hier gehen beiderlei Textgeſtaltungen zwar nicht dem Sinne, aber dem Wortlaute 


Regenfülle, Wolkendickicht. 
13 Aus dem Glanze vor ihm: 
Sprühten Feuerkohlen. 
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ollſtändig a © EM. 18, 19). 


Bi. 18. 
14 Und es donnerte im Himmel der Ewige, 
und der Höchſte ließ feine Stimme er 
ſchallen: 
Hagel und Feuerkohlen. 
16 Und er ſchoß ſeine Pfeile und zer— 
ſtreuete ſie: 
Und Blitze in Menge und verwirrete ſie. 
16 Da wurden ſichtbar die Betten der Waſſer 
und aufgedeckt des Erdkreiſes Grundfeſten: 
Vor deinem Schelten, Ewiger, 


Eu U 


einander und die ke auf feiner von eh Seiten mehr 


Vierte Strophe. 


2 Sam. 22. 
14 Und e8 bonnerte vom Himmel der Ewige: 
Und der Höchſte ließ feine Stimme 
erſchallen. 
15 nd er ſchoß feine Pfeile, und zer— 
ftreuete fie: 
Seinen Blitz und verwirrete fie. 
16 Da wurden fichtbar Die Betten des Meers, 
aufgededt des Erdkreiſes Grundfeſten: 
Bor dem Schelten des Emigen, 
vor dem Schnauben des Hauches fei- 


vor dem Schnauben des Hauches dei— ner Naſe. 
ner Nafe. 
h Hier fiel die rhythmiſch ſchöne dritte Zeile des erften Verſes in der fpätern Bear— 


beitung als ſchon dagemejen aus. 
Diger Art. 
























Pf. 18. 
17 Cr ftredte aus feine Hand von ber 
Höhe, nahm mich: 
Zog mid) aus großen Waffern. 
18 Er errettete mih von meinem ftarfen 
Feinde: 
Von meinen Haſſern, weil ſie mir 
zu mächtig waren — 
19 Die mich überwältigten am Tage meines 
Unglüde: 
Aber der Ewige warb mir zur Stütze. 


Pi. 18. 
20 Und er führete mich heraus in's Weite: 
Er riß mid) heraus, denn ex hatte 
" Luft zu mir. 
214 Der Ewige vergilt mir nach meiner 
Gerechtigkeit: 
Er lohnt mir nach der Reinheit meiner 
Hände. 
22 Denn ich habe bewahret die Wege des 
| Ewigen: 
Und bin nicht ſchuldig geworben vor 
meinem Gott. 


Genau übereinftimmend. 


Kaum eine nennenswerthe Veränderung. 


Die übrigen Abweichungen find von mehr unſchul-⸗ 


Fünfte Strophe, 


2 Sam. 22. 
17 Er ftredte aus feine Hand von ber 
Höhe, nahm mid: 
Und zog mid) aus großen Waffern. 
13 Er errettete mich von meinem ftarfen 
Feinde: 
Von meinen Haſſern, weil ſie mir 
zu mächtig waren — 
19 Die mid) überwältigten am Tage meines 
Unglüds: 
Uber der Ewige ward meine Gtüße, 


Sechste Strophe, 


2 Sam. 22. 
20 Und er führete mich heraus in's Weite: 
Er riß mic) heraus, denn er hatte 
Luft zu mir. 
21 Der Ewige vergilt mir nad meiner 
Gerechtigkeit: 
Er lohnt mir nach der Reinheit meiner 
Hände. 
22 Denn ich habe bewahret die Wege des 
Ewigen: 
Und bin nicht ſchuldig geworden vor 
meinem Gott. 














Bf. 18. 
23 Denn alle feine Rechte Habe ich vor mir: 
Und feine Sagungen laffe id nicht 
von mir weichen, 
24 Und ich war ohne Fehl vor ihm: 
Und hütete mid) vor meiner Ber 
ſchuldung. 
25 Darum vergilt mir der Ewige nad) 
meiner Gerechtigkeit: 
Nach der Reinheit meiner Hände vor 
feinen Augen. 


Siebente Strophe — 


— Sin, Da 


23 Denn alle feine Rechte habe ich vor mie: 


Und von feinen Sagungen weiche id) 


nicht. 


24 Und id) war ohne Fehl vor ihm: 
Und hütete mid) vor meiner Vers 


ſchuldung. 


25 Darum vergilt mir der Ewige nad) 


meiner Gerechtigkeit: 
Nach meiner Reinheit vor feinen 
Augen. 


Die Abweihungen Vss. 23 und 25 find dem Beftreben nad) profaifcher und ein- 


facher Ausprudsweife entftammt. 


Achte Strophe. 


Bi. 18. 
26 Gegen ven Gütigen zeigft du dich gütig: 
Gegen den revlihen Mann zeigft bu 
dich redlich. 
27 Gegen den Lautern zeigſt du did) lauter: 
Und gegen den Berfehrten zeigſt du 
dich verkehrt. 
28 Denn du hilfft dem elenden Volke: 
Und die hohen Augen erniebrigeft bu. 


2 Sam. 22. 


26 Gegen den Gütigen zeigft du Dich gütig: 


Gegen den redlichen Helden zeigft dur 
dich redlich. 


27 Gegen ven Lautern zeigft du did) lauter: 


Und gegen den Verkehrten zeigft du 
dich verfehrt. 
28 Und du hilfſt dem elenden Volke: 
Und mit deinen Augen erniebrigft du 
die Hohen. 


Der „Held“ anftatt des „Mannes“ ift nachgewieſenes Misverftändniß (ſ. 3.2 Sam. 22, 
26). Dagegen ift die Ausdrucksweiſe der letzten Zeile der Bearbeitung geſucht und auf 


fallend. 


Neunte Strophe, 


Bi. 18. 
2° Denn du läſſeſt meine Leuchte ſcheinen: 
Der Ewige, mein Gott, machet meine 
Finſterniß licht. 
30 Denn mit dir venne id) an wider Kriegs— 
ſchaaren: 
Und mit meinem Gotte überſpring' 
ich Mauern. 
31 Gottes Weg iſt ohne Fehl: 
Die Rede des Ewigen iſt im Feuer 
geläutert; 
er iſt ein Schild Allen, die Zuſſucht 
bei ihm ſuchen. 


Die bedeutendſte Abweichung, am Anfang der Strophe, iſt nur wieder aus — 
Streben nach einfacher Redeweiſe zu erklären. a 


2 Sam. 22. 


29 Denn dur bift meine Leuchte, o Ewiger: 


Und der Ewige madjet meine Finſter— 
niß licht. 


30 Denn mit dir renne id) an wider Kriegs— 


ſchaaren: 


Mit meinem Gotte — J— ich 


Mauern. 
31 Gottes Weg ift ohne Fehl: 


Die Rede des Ewigen ift im Feuer ‚A 


geläutert; 
er ift ein Schild Allen, die Zuflucht 
bei ihm ſuchen. 
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Ber. 7 Bw 2 Sam. 9. 
32 Denn wer ift Gott, außer dem Ewigen: 32? Denn wer ift Gott, außer dem Ewigen? 


bs | Und wer ift ein Hort, ohne unfer Gott? Und wer ift ein Hort, außer unferm 
F 33 Gott iſt's, der mid) umgürtet hat mit Gotte? 
J Kraft: 33 Gott iſt meine ſtarke Veſte: 

Und er machte ohne Anſtoß meinen Und führet den Redlichen ſeinen Weg. 

Weg. 34 Er machet feine Füße gleich denen ber 
242 Er machet meine Füße gleich denen ber Hindinnen: 

Hindinnen: Und ſtellet mich auf meine Höhen. 
J Und ſtellet mich auf meine Höhen. 
BE Hier ftimmen Anfang und Ende, während in der Mitte die Bearbeitung einen ver- 


wiirrten, ſicherlich nicht urfprüngligen (f. z. 2 Sam. 22, 33) Text darbietet, 
Elfte Strophe. 














J Bi. 18. 2 Sam. 22. 
35 Er lehret meine Hände flreiten: 35 Ind lehret meine Hände zu ftreiten: 
Unnd den ehernen Bogen fpannen Und ven ehernen Bogen jpannen 

J meine Arme. meine Arme. 
36 Und du gabſt mir den Schild deines 36Und bu gabſt mir den Schild deines 
= Heils: Heils: 

Und deine Rechte ftüste mid), Und deine Erhörung machte mich groß. 
4 und deine Freundlichkeit machte mich 37 Du machteſt Raum meinem Schritte 
r⸗oß unter mir: 
37 Du machteſt Raum meinem Schritte Und meine Knöchel haben nicht ge— 
a unter mir: wanft. 
Und meine Knöchel haben nicht ge- 

wanft. 


Auch hier macht nur die Mitte, und zwar das mittelfte Versglied, Schwierigkeit, 

inſofern es vom Bearbeiter ausgelaſſen, und bei dieſer Gelegenheit auch der Sinn des 

folgenden verflacht wurde. 

= j Zwölfte Strophe. 

Br: Bi. 18. 2 Sam. 22. 

3894 werde meinen Yeinden nachjagen 28Ich will meinen Feinden nachjagen, 
und ſie einholen: und ſie vertilgen: 

Und nicht umkehren, bis ich ſie ver— Und nicht umkehren, bis ich ſie ver— 

nichtet habe. nichtet habe. 

399 will fie zerſchmeißen, daß fie niht 39 Id will fie vernichten und zerſchmeißen, 

aufftehen können: daß fie nicht aufftehen: 


Sie müffen fallen unter meine Füße. Und ſie müſſen fallen unter meine 
40 Und du umgürteteſt mich mit Stärke Füße. 
* zum Streit: 40 Und du gürteteſt mich mit Stärke zum 
Beugteſt unter mich, die ſich wider Streit: 


Beugteſt unter mich, die ſich wider 
— mid) erhoben, 

Auch hier find alle Abweichungen der Bearbeitung zu perwerfen. Das „Vertilgen“ 
Vs. 38 greift dem folgenden Vers vor und fhafft Unoronung, und ber Rhythmus in 


Bs. 39 ift zerftört. 
— fen, Bibelurkunden. IT. 


mid erhoben. 
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er. Dreizehnte Strophe. 





2 Sam. 2. IR 
41 Und meine Feinde ließeft du mir den 
Rücken wenden: k 

Meine Haffer, die vernichtete id). 7 

42 Sie ſchauten um, aber ba mar fein oh 
Helfer: 

Zum Ewigen, aber er antwortete 
ihnen nicht. | i 

43 Und ich will fie zermalmen wie Staub 


Bf. 18. 

41 Und meine Feinde ließeſt du mir ven 
Rüden wenden: 

Und meine Haffer, die vernichtete id). 

42 Sie fehrieen auf, aber da mar fein 

. Helfer: 
Zum Ewigen, aber er antwortete 
ihnen nicht. 
43 Und ich will fie zermalmen wie Staub 


vor dem Winde, ber Erbe: J 
Wie Straßenkoth will ich ſie aus— Wie Gaſſenkoth will ich ſie zertreten, 
ſchütten. zerſtampfen. 


Wenn die ſonſtigen Aenderungen des Bearbeiters noch angehen mögen, ſo iſt doch 
der Sinn des letzten Gliedes entſchieden verfannt. Urſprünglich war das Bild vom 
Reinigen der Gaſſen entlehnt, und wie beim Ausſchütten des Koths die unreine Flüſſig⸗ 

keit abläuft, jo ſoll das Blut der Feinde auslaufen, wenn David fie ausjchüttet. 


Bierzehnte 
Bi. 18. 
44 Du ervetteteft mich von den Kämpfen 
der Leute: 
Setzteſt mich zum Haupte der Heiben; 
Leute, die ich nicht kannte, bienen 
mir. 
45 Auf's bloße Wort gehorchen fie mir. 
Die Söhne der Fremde heucheln mir 
Gehorfam. 
46 Die Söhne der Fremde verzagen: 
Und zittern hervor aus ihren Burgen, 


Strophe. 
2 Sam. 22. 
44 Und du erretteteft mid) won den Kämpfen 
meines Volkes: 
Bewahrteft mich auf zum Haupte der 
Heiden; — 
Leute, die ich nicht kannte, dienen mir. 
5 Die Söhne der Fremde heucheln mir 
Gehorfam: H 
Auf’s bloße Wort gehorchen fie mir. 
26 Die Söhne der Fremde verzagen: 3 
Und zittern hervor aus ihren Burgen. 





Hier erlaubt fih der Bearbeiter blos einige Aenderungen, welde dem Text be 


ſtimmtere Beziehung (f. 3. 2 Sam. 22, 44) 
feiner Beftanptheile (Vs. 45) verleihen. 


oder anſcheinend richtigere Aufeinanderfolge ; 


Sunfzehnte Strophe, 


Pf. 18. 
37 Der Ewige lebet, und gepriefen ſei mein 
Hort! 
Und e8 müſſe erhoben werben ber 
Gott meines Heils. 
*8 Der Gott, der mir Rache gab: 
Und Völker unter mid) brachte — 
29 Der mich errettete von meinen Yeinden: 
Auch ftellteft du mid) hoch wor meinen 
Widerſachern, 
vor dem Gewaltthätigen retteteſt du 
mich. 


Der Bearbeiter ſetzt noch einen „Hort“ 


7 
2 Sam. 22, j J 
47 Der Ewige lebet, und geprieſen jet mein | 
Hort: — 

Und es müſſe erhoben werden der Gott, 
der Hort meines Heils. —— 
28 Der Gott, der mir Rache gab: 2 
Und Völker mir unterwarf. 4 
49 Der mich auch befreite von meinen 


« 








Veinden: —— 
Ja, du ſtellteſt mich hoch vor meinen 
Widerſachern, —— 





vor dem Manne der Gewaltthat ret— 


teteſt du mich. er 
. BT: — 9 4 
ein und vertauſcht einige Wortformen. — 


N 
N 
—* 













a 


F 349 ar — Bi. 1 2 * 
59 Darum will id) die danfen unter ben 

2 % Heiden, o Ewiger: unter den Heiden: 
Und deinem Namen lobfingen — Und deinen Namen lobfingen — 





bar. dar. 


Mebereinftimmenb, 







Palm 19. 





* Hälfte im Allgemeinen nichts zu erinnern hat und infonderheit die Aehnlichfeit mit 
Bf. 8 anerkennt, jo hat doch auch bezüglich des zweiten Higig nicht blos die Alter- 





beſaßen zu jeder Zeit nur Wenige.“ Der gemeinſame Gedanke beider Theile ſei „die 
Einerleiheit des Weltſchöpfers mit dem Geſetzgeber, dem beſondern Gotte Iſraels“ 





6 freilich nicht gleich Bleißt (ss. 27. 8-11. 12—10). 
1[Dem Mufikmeifter, ein Pfalm, von David. 


2 Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes: 
Und die Feſte verkündiget ſeiner Hände Werk. 
Ein Tag ſpendet Auskunft dem andern: 
Ei Und eine Nacht meldet der andern bie Kunde. 
+ Keine Auskunft iſt's, und nicht find’ Worte: 
— Deren Stimme unvernehmbar wäre. 


* 


5 In alle Lande gehet aus ihre Schnur: 
Und an der Welt Enve fallen ihre Neben. 
6Der Sonne hat er ein Zelt an ihnen beveitet: h 
Und fie ift wie ein Bräutigam, ber herwortritt aus feiner Kammer; 
fie freuet ſich wie ein Held, zu laufen bie Bahn. 
7 An einem Ende des Himmels gehet fie auf 
und freifet herum big zum andern Ende: 
Und nichts bleibt verborgen vor ihrer Glut. 


8 Das Gefeß des: Emigen ift ohne Fehl, erquidet bie Seele: En), 
Das Zeugniß des Ewigen if zuverläffig, machet ben Einfältigen weife. 
ED 37* | 


* 2 Sam. 22. —— 
50 Darum will ic) dir danken, o Ewiger — 


F 


51 Der großes Heil erweiſet feinem Könige: 1 Der großes Heil erweiſet feinem Könige: Ä 
Und Gnade thut am feinem Gefalbten, Und Gnade thut an feinem Gefalbten, 
. an David und feinem Samen immer: an David und feinem Samen immer- 


3 Wie ſchon zu Vs. 8 bemerkt wurde, feinen wir e8 hier mit zwei urjprünglic Be 
ganz verfchiedenen Liedern zu thun zu haben (jo Köfter, Hupfeld, Böttcher), die erft 
durch einen fpätern Dichter (Ewald) oder durch den Sammler (De Wette) miteinander — 
verbunden worden find. Wenn man aber gegen ben davidiſchen Urfprung der erſten 


thümlichkeit des Inhalts (wie ganz anders lautet der daranfgepfropfte Pf. 1191) und 
die Aehnlichkeit mit Davidifhem betont, fondern auch bemerkt: „Sp offenen Sinn für 
diie Natur, für die Schönheit der Welt, um die Stimmung poetifch verflären zu fünnen, 


* (, 113), und der Gebanfe, daß aud das Geſetz wie die Sonne ein Licht iſt 
Evr. 6,23). Ja es fragt ſich ſelbſt dies noch, ob wir überhaupt zwei und nicht 
vielmehr, mit Hitzig und Hengſtenberg, drei Theile anzunehmen haben, deren Umfang 
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9 Die Befehle des Ewigen find redlich, erfreuen 1837007: a 
Das Gebot des Ewigen ift lauter, erleuchtet die Augen. 
10 Die Furcht des Ewigen ift rein, beftehet für und für: 
Die Rechte des Ewigen find Wahrheit, allefammt gerecht — 
11 Sie, die köſtlicher find als Gold und viel feines Gold: 
Und füßer als Honig und Honigfeim. 


rn De 


12 Auch dein Knecht wird durd) fie erleuchtet: 

Wer fie hält, der hat großen Lohn. 
13 Mer kann merken, wie oft er fehlet? 
* Verzeihe mir die verborgenen Fehle. 
44 Auch vor den Uebermüthigen bewahre deinen Knecht: 
laß ſie nicht über mich Herr werden: 
Dann werde ich unſchuldig bleiben 
und frei ſein von großer Miſſethat. 
15.58 werde gnädig aufgenommen die Rede meines Mundes 

und das Dichten meines Herzens vor dir: 
Ewiger, mein Hort und mein Erlöſer. 


—— Pſalm 101. 


— Während Hitzig bis auf den Zeitpunkt 1 Makk. 9, 73 herabgeht, halten die meiſten 
a Ausleger das Lied für ein im die fpätere Sammlung gleihfam verirrtes Erzeugniß 
> Davids, für ein Regentengelübde Davids, 


a 





1 [Bon David, ein Pfalm.] 








Bon Gnade und Recht will ich fingen: 

— Dir, Ewiger, will ich ſpielen. 

— 23ch will achten auf unſträflichen Weg, 

— (wann wirſt du zu mir kommen?) 

Ich will in Unſträflichkeit meines Herzens wandeln 
Br im Innern meines Haufes, 

23 3 Ic will mir nicht vorfegen 








Er” eine nichtswürdige Sache: 
— Das Thun der Uebertreter haſſe ich, 
Rt; es ſoll nicht bei mir haften. 1 
Wr * Ein verfehrtes Herz muß von mir weichen: ; 
Ka, Den Bifen will ich nicht kennen. 4 
Ar 5 Mer feinen Nähten heimlich verleumbdet, E 
M den will ich vertilgen: 2 
A Wer ftolzer Augen und übermüthigen Herzens ift, j 
Ei den mag id) nicht, 
s | 6 Meine Augen fehen nah den Treuen im Lande, | J 
— daß ſie bei mir wohnen: —— 
* Wer auf unſträflichem Wege wandelt, — 
AH ber fol mein Diener fein, 





7 Nicht ſoll wohnen im Innern meines Haufes, 
wer Trug übet: 
Wer Lügen redet, 
fol nicht beftehen vor meinen Augen. 
s Unabläſſig will ich vertilgen 
; alle Frevler im Lande: 
Daß ic ausrotte aus des Ewigen Stadt R- 
alle Hebelthäter. 


Ds 


Pſalm 60 und 108, T—14. 


Der Ueberfchrift (ſ. 3. Vs. 2) entgegen findet Hupfeld in dem Gottesſpruch Vss. AR 
8—10 die Idee der Wiedervereinigung der Neiche, ſodaß derſelbe alfo die Trennung * 
unter Rehabeam vorausſetzen würde; auch Ewald, Köſter und Maurer gehen bis auf * 
die Zeit nach dem Exil, Heſſe, Olshauſen, Hitzig ſogar in bie maffabäifche Periode In 
herab. Jedenfalls wird Gott nad) einer verlorenen Schlacht daran erinnert, daß, — “ 
falls feine Verheißungen in Erfüllung gehen follen, es höchſte Zeit ift, Iven Gefhiden — 
eine andere Wendung zu geben. Die Differenzen der Ueberſchrift mit 2 Sam. 8 und Fe 
1 Chron. 18 find für Bleek und Andere ein Merkzeihen, daß der Verfaſſer derſelben 
jene Schriften nicht vor Augen gehabt, d. h. daß die Ueberſchrift alt und richtig ſei. 
Aber auffallend bleibt doch immer, daß der Pſalm nach der Ueberſchrift auf einen der — 
größten Siege Davids gehen ſoll, während er in Wirklichleit darüber klagt, daß die * 
Partei des Sängers immer unterliege. Möglicherweiſe gab nur die Erwähnung Edoms 
888. 10. 11 Veranlaſſung zur Ueberſchrift. Jedenfalls ſpätern Datums ift die — AR 
übrigens ſchlechte (ſ. 3. Pi. 108, 1. 11) — Reproduction der größern Hälfte unferd Bir 
Liedes in dem fpätern Flickwerk Pf. 108. 
f 1 [Dem Mufifmeifter, nad „Lilie des Zeugniſſes“, ein goldenes Lied, von David, ur 
zum Lehren; ?als er ftritt mit den Aramäern von Mefopotamien und mit den ia 
mäern von Zoba, und Joab zurüdfehrte und ſchlug Edom im Salzthale, ihrer BR: 
zwölftaufend.] 
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3 Gott, du haft uns verftoßen, auseinander geriflen: 


Du bift zornig gewefen, ftelle ung wieder her. = 

Du haft das Land erſchüttert, zerjpalten: Er 

Heile feine Brüche, denn es wanket. — 

5Du haft dein Volk Hartes erfahren laſſen: 3 

Als Wein haft du uns trinken laſſen Taumel. — 

6 Du haft denen, die dich fürchten, ein Panier gegeben: je 

Sich dahin zu flüchten vor dem Bogen. [Sela.] 2 

Bf. 60. Bf. 108. Er 

7 Auf daß deine Geliebten gerettet werben: ? Auf daß deine Geliebten gerettet werben: k 
Hilf mit deiner Rechten, und erhöre Hilf mit deiner Rechten und erhöre 

% und, | un. 
6 Gott hat verheißen bei feiner Heiligkeit: 8 Gott hat verheißen bei feiner Heiligkeit: 
„Frohlocken will ih, Sihem will id) „Frohlocken will ih, Sihem will ich 
austheilen austheilen, 

und das Thal von Suchoth ver- und das Thal von Suchoth ver: 


meſſen. meſſen. 


i ee 60% 
9 Mein ift Gilend, und mein Manaſſe, 
und Ephraim iſt meines Hauptes Schub- 
wehr: 
Juda ift mein Herrfäjerftab. 
10 Moab ift mein Waſchbecken; 
auf Edom werfe ih meinen Schuh: 
Ueber Philiſtäa breche id) in Ren 
aus.“ 





11 Wer wird mich führen zur feſten Stadt? 
Wer hat mic) geleitet bis Edom? 
A2Nicht Du, o Gott, der du und ver— 
ftoßen haft? 


Und nicht auszieheft, o Gott, mit 
unfern Heerfhaaren? 
13 Berleihe uns Beiftand wider ben 
Dränger: 


Denn Menſchenhülfe ift fein nütze. 

44 Mit Gott werden wir Thaten thun: 

Und Er wird niebertreten unſere 
Dränger. 


Pſalm 20. 


Mein iſt Gilead, mein 9 


und Ephraim iſt meines Ha ptes 
wehr: — 
Juda iſt mein Herrſcherftab 
10 Moab iſt mein Waſchbecken; 
auf Edom werfe ich meinen Schuh: 
Ueber Philiſtäa jauchze ich.“ 


11 Wer Ei mich führen zur befeftigten 
Stadt? 
Wer hat mid geleitet bis Edom? 
12 Haft nicht du, o Gott, und verftoßen: 
Und zieheft nicht aus, o Gott, mit 
unfern Heerfhanren? 
13 Berleihe uns DBeiftand 
Dränger: 
Denn Menfchenhülfe ift fein füße: 
14 Mit Gott werden wir Thaten thun: 
Und Er wird” niebertreten unſere 
Dränger. 


wider 


Der Dichter hat (Vs. 8) Feinde vor ſich und wünſcht dem in den Krieg ziehenden 


den - 
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(. 3 38. 1) und eben noch Opfer darbringenden (Vs. 4) König Glück und Gieg. Es 
ift alfo nicht die Rede von einem Regierungsantritt (Hupfeld), nod vom Meſſias 
(Hengftenberg), ſondern entweder, wie Hitzig will, von einen Kriege Uſias gegen Die 
Philifter (2 Chron. 26, 6), oder, wie bie Meiften und aud noch Moll annehmen, von. 
Davids Kriegszug gegen die Syrer (2 Sam. 10, 17), die mit Roß und Wagen (vgl. 
2 Sam, 10, 18 mit Vs. 8) ausgezogen waren. 
Delisfh u. A. an. 


1 [Dem Mufttmeifter, ein Palm, von David.] 


2 Der Ewige erhöre dih am Tage der Noth: 
Sicher wolle dich ftelen der Name des Gottes Jakobs. 

3&r jende dir Hülfe vom Heiligthume: 
Und von Zion aus ftüße er did. 

*Er gevenfe all deiner Speisopfer: 
Und dein Brandopfer finde ex fett. 

5 Er gebe dir, mas bein Herz begehret: 
Und all dein Vorhaben lafje er gelingen. 

6O daß wir jubeln möchten ob deines Heiles 

und im Namen unferes Gottes das en lee 

Der Ewige erfülle all deine Bitten, : 


[Sela.] 


? Run weiß ih, daß der Ewige feinem Geſalbten Heil gewähret: 
Er wird ihn erhbren von feinem heiligen Himmel her 
mit den gewaltigen Thaten feiner helfenden Rechten. 
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Wechfelgefänge nehmen Knapp, Ewald, 4 








—* ie dort ftürze r eder und fallen: ” * * „ ee 
Bet, Wir aber ftehen feft und halten ung aufrecht. 3 
10 Eiwiger, gewähre dem Könige Heil: DR. 
Ri Er erhöre und am Tage, da wir rufen. N 
; Palm 21. Dr 
Zebdenfalls hängt diefes Lied genau mit dem vorigen zuſammen. Was Pi. 20, 5.6 = a 


Wunſch war, das ift jetzt (88. 3) gewährt. Der König hat gefiegt (38. 6) und feine 
Königliche Macht ift gefeftigt (f. 3. Vs. O. So hat das eine Lied als Zukünftiges inn 

Ausſicht, worauf das andere als auf Vergangenes Bezug nimmt, Nicht aber ſintgt 

uunſer Dichter ſelbſt erſt angeſichts eines bevorſtehenden Kriegs (De Wette), noch find 

es nur ganz allgemeine Güter, von denen geſprochen wird (Hupfeld). Während aber a 

Ewald höchſtens an Joſia, Hitig dagegen ſchon an Uſia denkt, fegen die Meiften den Be; 
Pſalm in Davids Zeit. Nur darf nicht David felbit als Berfaffer gelten (jo Mol), ne 
ſondern derſelbe ift als eine Stimme aus dem Volke zu betrachten (Hengſtenberg). Ber 
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J Dem Muſikmeiſter, ein Pſalm, von David. 


2 Ewiger, ob deiner Macht freuet ſich der König: | A r 
— Und wie ſehr frohlocket er ob deiner Hülfe! — 
3 Seines Herzens Wunſch Haft du ihm gewährt: t 4 
es; Und das Begehren feiner Lippen nicht verweigert, [Sela.] — 
Denn du kommeſt ihm entgegen mit Segnungen des Ölüdes: * 
Du ſetzeſt auf ſein Haupt eine Krone von feinem Golde. Re 
5 Reben erbat er von dir, du gabft es ihm: A 


Dat feine Tage währen für und für. 
6 Groß ift feine Herrlichfeit durch deine Hülfe: 


Würde und Hoheit legeſt du auf ihn. en. 
7 Denn du fegeft ihn zum Segen für immer: — 
J Du macheſt ihn froh mit Freude vor deinem Angeſicht. —* — 
s Denn der König vertrauet auf den Ewigen: N 
Und durd die Gnade des Höchſten wird er nicht wanfen. BR 
N : ER 
06s wird erreichen deine Hand all deine Feinde: — * 
Deine Rechte wird erreichen deine Haſſer. ee 
10 du wirft fie wie zum Feuerofen machen zur Zeit deines Zornblides: 2 A 
J Der Ewige ſelber wird in feinem Zorne fie verſchlingen, i — 
* und Feuer wird ſie freſſen. — 
21 Ihre Leibes-Frucht wirft du von der Erde vertilgen: vr 5 
Und ihren Samen aus den Menſchenkindern. Be; 
12 Denn fie haben wider did Böſes angelegt: — 
— Einen Anſchlag erſonnen — ſie werden's nicht vermögen. 
18 denn du wirft fie laſſen den Rüden kehren: — 
Mit deiner Sehne wirſt du gegen ihr Antlitz zielen. — 
u Erhebe dich, Ewiger, in deiner Macht: 9 
Singen wollen wir und ſpielen das Lob deiner gewaltigen Kraft. PR % 
— 
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Diefen Pfalm Hat man nad Luther „in ber Kirche öfter als irgend einen Pſalter 
geſungen und gebetet“. Er war der letzte Gedanke unzähliger Chriſten, die unter 
Meffer und Beil oder in den Dualen des Feuers endeten (5. B. Bragadino, Rogers, 
— Taylor, Jane Gray). Mit vollkommener Sicherheit iſt die Entſtehungsſtunde dieſes 
SER merkwürdigen Bußliedes nicht mehr anzugeben, aber immer noch ftehen die meiften 
Sachkundigen auf Seiten der Ueberſchrift. Wirkliche Bedenken dagegen könnten nur 
die beiden legten Verſe erregen, welche auf die Zeiten des babyloniſchen Erile führen 
(. 3 Vs. 20). Während daher Nofenmüller, Maurer, Köfter, Tholud, Bleek darin 
einen fpätern Zufag finden, rüden Paulus, De Wette, Dlshaufen das Ganze in jene 
fpätere Epoche herab, und Hitzig infonderheit fehreibt auch dieſen Pjalm dem zweiten 
Jeſaja zu, welcher, ebenfo wie Vs. 21 gefchieht, zufünftige Opfer auf den Tempelberg 
verlegt (56, 7; 60, 7), während Vss. 18. 19 die gegenwärtigen entwerthet erjheinen. 





Br 1 [Dem Mufifmeifter, ein Pfalm, von David: ?da der Prophet Nathan zu ihm 
fan, als er der Bath-Seba beigewohnt hatte.] 


> Set mir gnädig, Gott, nad) deiner Güte: 

Nach deiner großen Barmherzigkeit tilge meine Uebertretungen. 
2 MWafche mid) ganz rein von meiner Mifjethat: \ 

Und von meiner Sünde reinige mid). 
5 Denn meine Webertretungen erkenne Ich: 
Und meine Sünde ftehet mir immerdar vor Augen. 
6 An dir allein habe ich gefündiget, 


na, 





und was böfe ift in deinen Augen, habe ich gethan: 1 
Auf daß du als gerecht dafteheft in deinem Reden, 4 
’ als rein in deinem Kichten. — 
7 Siehe, in Miſſethat bin ich geboren: 2 
3 — Und in Sünde hat mich meine Mutter empfangen. 
— 8 Siehe, Wahrheit willſt du im Gemüthe: 
Bi. So präge denn meinem innerften Herzen Weisheit ein. 


® Entfündige mid) mit Nſop, daß ich rein werde: 
Waſche mich, daß ich weißer werde als Schnee, 
10 Laß mich Wonne und Freude hören: 
5 Srohloden müſſen die Gebeine, die du zerfchlagen haft. 
Du 11 Verbirg dein Antlig vor meinen Sünden: 
Und alle meine Miffethaten tilge, 


4 e- he 23 s [Pi 
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j 12 Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz: 

2 Und gib mir einen neuen Geift voll Feſtigkeit. 
* 13 Verwirf mid nicht von deinem Angeſicht: 

* Und deinen heiligen Geiſt nimm nicht von mir. 
x: 4 Laß mir wieberfehren vie Wonne deines Heiles: 

— Und mit einem willigen Geiſte rüſte mich aus. 
— 


15. Ich will die Uebertreter deine Wege lehren: —— 
Daß die Sünder ſich zu dir bekehren. Bi; N 








Herr, gi meine — 2 2 
Sp foll mein Mund deinen Ruhm verfündigen. —— 
18 Denn du haft nicht Luft am Schlachtopfer, fonft wollte ich's geben: Ri 
Brandopfer ift dir nicht angenehm. 
9 Die Opfer, die Gott gefallen, find ein gebrochener Geift: 
F Ein gebrochenes und zerfchlagenes Herz 
r wirft du, Gott, nicht verachten. 


e 


4 

‚ 20 Thue wohl an Zion in deiner Huld: 

2 Baue die Mauern Yerufalems, 

[ 21 Dann wirft du Luft Haben an Opfern der Gerechtigkeit, an Brand- und Ganzopfer: 
Dann follen Farren auf deinen Altar kommen, 


‘2 Pſalm 8. 






























Der Inhalt diefes merkwürdigen, odenartigen Liedes, dem der Anblid des ge- Ba - 
ſtirnten Himmels Entftehung verliehen (fo ſchon Calov, neuerdings Hitzig), iſt (hoon 
in den „Borerinnerungen“ zum Bibelwerk (I, cLv—cLvu) dargelegt und im erften Theile 
der Bibelurfunden (V, 535) darauf hingewiefen worden, „daß David diefe Eindrüde von * 
der Herrlichkeit des geſtirnten Himmels, und ihrem Anblick gegenüber die noch größere 
Hoheit Gottes im Menſchen, feinem Ebenbilde, bereits in jenen Jahren der Jugend 
empfangen hatte, welde er als Schäfer unter dem Sternenhimmel zubrachte”. Daher 
war bort behauptet worden: „In welde Zeit Davids ber wunderbare achte Pſalm ge— 
% hört, läßt fih nicht ausmachen.” Bei demfelben Refultate fommt aud Moll an. 
Tholuck dagegen verfegt ihn wirklich in Davids Jugend, M. Sachs in die Tage un— 


mittelbar nad) dem Sieg über Goliath, Hitig in die Zeit des amaleftiichen Kriege, fe 
indem er Ds. 3 mit 1 Sam. 30, 1.2 combinirt. Wichtiger ift, daß ſelbſt Olshaufen Felge 
das Lied dem großen König nicht abſprechen will, Von ven erften Liederſammlern ift Bi 
er, da der Pfalter mit lauter Paaren beginnt, jedenfalls als ein dem Lied aus ber u 

} Tiefe Pf. 7 entfpredhender Triumphgefang gedacht worben, ben ber Dichter auf der ya 

Söhe bes Lebens fingt. — 
+ [Dem Mufifmeifter, auf der Gittith, ein Pfalm, von Davib.] “ = 

2 Ewiger, unfer Herr, * 

E: wie glorreih ift dein Name auf der ganzen Erbe: A 
Du, beffen Herrlichfeit gepriefen wird über die Himmel hinaus! 2 
3 Yus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge haft du eine Macht zugerichtet ze 

* um deiner Widerſacher willen: H. 

Unm verftummen zu machen den Feind und den Empörer. De 

2 Menn id anfhaue deine Himmel, deiner Finger Werk: ee 

Den Mond und die Sterne, die du bereitet — — 


5 Was iſt der Menſch, daß du fein gedenkeſt: 

Und des Menfhen Sohn, daß du fein did annimmft? 
6 Du haft ihn nur wenig gefeget unter Öott: 
Mit Ehre und Hoheit haft du ihn gefrönet. 






re d g a N id 
Alles haft du unter feine Füße gethan 
s Schafe und Ochſen allzumal: 
Dazu auch die Thiere des Feldes — hi 
9 Die Vögel unter dem Himmel und bie Fiſche im Meer: 
Und was nur burchziehet die Pfade ber Meere. 



































10 Ewiger, unfer Herr: 3 
Wie glorreid, ift dein Name auf der ganzen Erbe. 


? Palm 3. 


| © 
Schon die Ueberſchrift fett unfer „Morgenlied“ (vgl. ©. 211) in die Zeiten, ba 2 
David vor Abſalom geflohen war. In der That hat er es, wie auch das nächſt- 
folgende, gebichtet, „al8 er in ber Wüſte des Oftjordanlandes, feheinbar von Gott 
und dem Bolfe verlaffen, ja dem Verhungern ausgefegt, feinen Troft fand in dem 
Vertrauen auf Ott, der ihn fo oft gerettet und durch jo wunderbare Geſchicke uf 
den Thron Judas geführt hatte” (V, 535). So aud Hengftenderg, Moll u. U 
Sogar Hitzig erkennt die Zufammengehörigfeit beider Pfalmen, fowie au ihre Ab 
tunft von David an, feßt fie aber in eine noch frühere Zeit in feinem Leben (l Sam. 
30, 6)» während Dishaufen und Hupfeld den Pſalm dem David abfprehen und De 
Wette irgend einen nicht mehr zu beftimmenden König für feinen Verfaſſer Halt. 









1 [Ein Pfalm, von David, da er floh vor feinem Sohne Abjalom.] 


2 Ewiger, wie find meiner Dränger fo viel: 
Und erheben fi jo Viele wider mich! 
3 Biele ſprechen von meiner Geele: | E er 
„Keine Hülfe ift für ihn bei Gott.‘ Sela. ai j 


“per Du, Ewiger, bift ein Schild um mid: 
Meine Ehre, und der mein Haupt emporhebet. 
5 Laut rufe id) den Ewigen an: 
So erhöret ev mic) von feinem heiligen Berge. [Sela.] 
5 Ich legte mich nieder und fehlummerte ein: 
Ich erwachte, denn der Ewige ift meine Stütze. 
7 Ich fürchte mich nicht vor viel Taufenden Volks: 
Die fi ringsum wider mich gelagert haben. 


8 Stehe auf, Emwiger, Hilf mir, mein Gott! 
dein Schlag traf ja aller meiner Feinde Baden: 

Der Frevler Zähne zerfchmetterteft dur. 
Vom Ewigen kommt die Hülfe: >. 
Ueber dein Volk komme dein Segen! [Sela.] } * 






Pſalm 4. x it 


Ki, Dieſem Liede ift fein gefhichtliher Platz ſchon durch das vorhergehende an wi 
test. V, 535). Außer Hitig hat auch Ewald feinen Berfaffer in David nachg 


—— En — 
Sch Schmidt, D „Olshauſen in 9 

gleich (mit Ausnahme vo fen) die individuellen Züge 
in allgemeine aufzulöfen verfuchen. 


4 Dem Muſikmeiſter, mit Saitenfpiel, ein Pfalm, von Davib.] 








2 Wenn ich rufe, erhöre mich, Gott meiner Gerechtigkeit, 
* der du in der Bedrängniß Raum mir ſchaffteſt: 
— Sei mir gnädig, und höre mein Gebet. 


9ghr Männer, wie lange fol meine Ehre geſchändet werben: 

Br Wie lange wollt ihr Eitles Lieb haben, auf Lüge ausgehen? [Sela.] 
Pr. * Syfennet doch, daß der Ewige feinen Frommen wunderbar führet: 
FF Der Ewige wird hören, wenn ich zu ihm rufe, 


5 FErzittert, und verfündiget euch nicht: 

3 2 Denfet nad) in euren Herzen auf eurem Lager, und fein ftille. [Sela.] 
6 Bringet Opfer der Gerechtigkeit bar: 

It Und vertrauet auf den Ewigen. 


7 Biele ſprechen, „Wer wird uns Glück hauen laſſen? 
Be Erhebe über uns das Licht deines Antlitzes, Ewiger.“ 
s Du haft Freude in mein Herz gelegt: 
Größer als wann Andere Korn und Moft in Fülle haben. 
























0.99 Frieden werbe ich mid) zugleich legen und einfchlafen: f 
Denn Du, Ewiger, allein wirft in Sicherheit mic wohnen laſſen. 


FE Palm 11. 
Br - 
Ueber ven Strophenbau des Pſalms verbreiten ſich ſchon die „Vorerinnerungen‘ des 


Er Schwung der Spräde, und bei richtiger Deutung des „Heiligen Palaſtes“ Gottes (ſ. 3. 
Bs. 4), ift fein Grund von ber überfhriftlihen Angabe abzugehen, Nur über ben 
anzʒzunehmenden Zeitpunkt in Davids Leben ſind daher auch die beſten Ausleger noch 


iſterkrieg, Maurer und Delitzſch an die Empbrung Abſaloms denken. Letzteres 


Wirren auf Erden zu dem gerechten Richter im Himmel” ſieht. 


F Br 1 (Dem Mufifmeifter, von Davib.] 


Bei dem Emigen fuche ih Zuflucht; 
wie möget ihr denn zu meiner Seele ſprechen: 
liehet auf eure Berge, ihr Bögel? 
2 Denn fiehe, die Frevler fpannen den Bogen, 
legen ſchon ihren Pfeil auf der Sehne zuredt: 
3u ſchießen im Dunkel auf bie, fo vechtfchaffenen Herzens find. 


nig, indem Ewald an die erfte Zeit der Verfolgung unter Saul, Hisig an den 


J te mit Bezug auf die angedeuteten Umwälzungen des öffentlichen Rechtszuſtandes Re: 
di. 3: 38. 3) vorzuziehen fein. Aud) G. Baur vertheibigt entſchieden die beftimmten A 
Beziehungen auf Davids Perfon, während Hupfeld darin nur einen „Aufblid von den 8 


Bibelwerks, ©. cıvım. Dei ber kraftvollen Kürze, dem herzhaften Geift und frifchen "era 


u 


a ze. — 

























. Denn bie Grundpfeiler wa umge —— 
Was könnte der Gerechte da ausrichten?“ li Kal, 
* Der Ewige in feinem heiligen Palafte, —— 
der Ewige, deſſen Thron im Himmel iſt: — 
Seine Augen ſchauen, 

ſeine Wimpern prüfen die Menſchenkinder. 
5 Der Ewige erkennet ven Gehalt des Gerechten: Be 
Den Frevler aber und den, ber Gewaltthat liebet, 
haffet feine Seele. 5 
6&r wird regnen laffen auf die Frevler Schlingen: 
Feuer und Schwefel und Glutwind j 
ift ihres Bechers Theil. | 


?’ Denn gerecht ift der Ewige, 


gerechte Werfe liebt er: 

Auf den Rechtſchaffenen ſchauet fein Antlik. | 

Palm 12. | 

Der Mittelpunkt des Pfalms befteht in der. Öottesverheifung Vs. 6, während | 

das Ende mit feiner herben Anklage zum Anfange zurüdfehrt. ZTreffend jagt Delisih: 

„Der Pfalm ift ein King und jenes Drafel ift fein Juwel.“ Während aber Hupfeld 

daffelbe nur für dichterifhe Einkleivung, Ewald für Berufung auf ein ſchon vorhan- 

denes Prophetenwort hält, denkt Moll an wirklihe Offenbarung und Hitig jagt: 

„Der fromme Dichter David, «da er ein Prophet war» (Apg. 2, 30), war befähigt, ’ 

auf dem Spiegel der durch das Gebet gereinigten, entlafteten Seele ein Gotteswort 

wahrzunehmen‘ (I, 67). 

1 [Dem Mufifmeifter, nad) der Octave, ein Palm, von David.] 

2 Hılf, Emiger, denn die Frommen haben abgenommen: 3 

Denn die Treue ift gefhmwunden unter den Menfchenfinvern. 3 

3 Falfchheit reden fie Einer mit dem Andern: 4 

Ihre Lippe ift voll Heuchelet, 2 

mit zweierlei Herzen reden fie. h | 

f 

* Der Ewige wolle ausrotten alle glatten Lippen: 

Die Zunge, die da ftolz redet — m 

’ Die da fagen, „Mit unferer Zunge üben wir Stärke; J 

unſere Lippen ſtehen uns bei: 

Wer iſt Herr über uns?“ 

—J 

4 

° ‚Wegen des Drudes der Elenden, wegen des Seufzens ver — 

Will ich nun mich aufmachen“, ſpricht der Ewige, u 

„will ich in Heil verfegen den, der ſich darnach fehnet.“ — 

’ Die Reden des Ewigen find lautere Reden: E 

Wie Silber, geläutert im irdenen ST Ä 


geveiniget fiebenmal, 





Ay N — ji * . 
Be efem Ar. für — RAN 
R: Mögen ud v2 Frevler allenthalben umherſchwärmen: — 

Da ja Niederträchtigkeit die Oberhand erlangt hat unter den Menſchenkindern. 




































B | Pſalm 26. * 
Der Sänger, welcher bei Gelegenheit eines allgemeinen Unglücks, vielleicht einer 4J — 
—— (3. 238. 1), wünſcht, Gott möge zwiſchen ihm und den Sündern unterſcheiden, — 
ſcheint nad) Vss. 6. 8 ein Prieſter zu fein. Dies wäre mit Hitzigs Annahme, daß EN 
Jeremia das Lied verfaßt, vereinbar. Auch einige Parallelen laſſen fih dafiir an- BR 
Ben, ER Er: 
2 Vs. 4. Ser. 15, 17. we: 
J— ſitze nie bei den leichtſinnigen Leuten. Nie ſaß ich im Kreiſe der Spötter und — 
jauchzte. 


2 Durchaus zwingend find alle dieſe Gründe freilich nicht, weshalb die Mehrzahl md 
bei der davidiſchen Abfafjung ftehen bleibt und an 2 Sam. 15, 25 erinnert. Nur ft Be. 


hierfür die Beziehung auf Tempel und Tempelcultus faft zu ausgeſprochen. Ri 
1 Bon David.] a 
Kichte mich, Ewiger, denn Ich habe in meiner Unſchuld gewandelt: — 
Und auf den Ewigen vertrauet, ohne zu wanken. — 
2 Prüfe mi, Ewiger, und verſuche mid: — 
—— Durchläutere meine Nieren und mein Herz. a 
3 Denn beine Gnade ift vor meinen Augen: Be. 
Be. Und ic) wandele in deiner Treue. — 
2ch ſitze nie bei den leichtſinnigen Leuten: * 
Be. Und mit den Falſchen komme idy nicht zufammen. — 
5% haſſe die Verſammlung der Böfewidter: Be 
8 Und bei den Frevlern ſitze ich nicht. — 
63h waſche meine Hände in Unſchuld: vw 
Und will mid halten zu deinem Altare, o Ewiger — 2 
"Daß ic erjchallen laſſe die Stimme des Dankes: 
Und erzähle alle deine Wunder. —3 
4J— s Ewiger, id habe lieb die Stätte deines Hauſes: — 
Und den Ort, da deine Herrlichkeit thronet. * 
I Raffe nicht hin mit den Sündern meine Seele: MP, 
Noch mit den Blutdürſtigen mein Leben — — 


10 Deren Hände mit Schandthat umgehen: 
Und deren Rechte voll iſt von Beſtechung. 
11 Ich aber wandle in meiner Unſchuld: 
Erlöſe mich, und ſei mir gnädig. 
12 Mein Fuß ſtehet auf ebenem Boden: 
In voller Verſammlung werde ich den Ewigen preiſen. 


— findet hier bet ganz ;verfeiiehen Lieder 
in die Zeiten der Makkabäer verlegt. Dagegen denkt Hitig an den, bon. 
wiilie verftoßenen Ieremia, welcher im Tempel Zuflucht gefunden habe (88. 10 = Jer. 
019,6). ebenfalls ift richtig, daß die Verſe 4 und 6 mit Pi. 26, 6—8 ſich in einer 
Weiſe berühren, daß man beide Palmen als ein Paar auffafien muß. Nach 
in der Geſchichte“ (I, 259) iſt der Pſalm „wahrſcheinlich davidiſch“. 




















1 [Bon David.] 


Der Ewige ift mein Licht und mein Heil, 
vor wem follte id) mich fürchten? 
Der Ewige ift meines Lebens Schuß, 
vor wen foltte id) erfchreden ? 
? Dringen heran wiber mid) Bd jewichter, 
daß fie mich zerfleifchen: 
Meine Dränger und mir Berfeindeten, 
die ftraucheln ftets und fallen. 
3 Wenn fi) ein Heer wider mid) lagert, 
fo fennet mein Herz feine Furcht: 
Wenn fi) Krieg wider mich erhebet, 
dennoch habe ic Bertrauen. 


*&ines habe ich vom Ewigen erbeten, das hätte id) gerne: 
Daß ich wohnen möge im Haufe des Emwigen mein ganzes Leben ang, 4 
anzuſchauen die Huld des Ewigen, eg 
und meine Wonne zu haben an feinem Tempel. | Pr 

5 Denn er birgt mid) in einer Hütte am Tage des Unglüds: — 
Er ſchirmt mich mit dem Schirme ſeines Zeltes, 
auf einen Felſen erhöhet er mich. 

6 Und nun wird mein Haupt erhöhet über meine Feinde rings um 5 — 

darum will ich opfern in ſeinem Zelte Opfer des Jubels: 
Will ſingen und ſpielen dem Ewigen. 


"Höre, Ewiger, meiner Stimme Rufen: 1 
Und jet mir gnädig, und erhöre mid). 

8 Dir antwortet mein Herz auf dein Wort, „Suchet mein Antlitz“: E 
„Dein Antlig, Ewiger, will id) ſuchen.“ 

? Berbirg dein Antlis nit vor mir; 

weife nicht ab im Zorne deinen Knecht: 

Meine Hülfe bift du ſtets gewefen; 
verftoße und verlag mic nicht, Gott meines Heiles. 

10 Denn mögen aud Bater und Mutter mid) verlaffen: 
Der Emige nimmt mid) doch auf. 

U Weiſe mir, Ewiger, deinen Weg: J 
Und führe mid auf ebenem Pfade 
um meiner Gegner willen. 





9 


pr f und der da Base he 


* | = 
Er 13 Wie, wenn ich nicht glauben dürfte, des Ewigen Güte noch zu ſchauen: as 
* Im Lande der Lebendigen! J 


14 Harre auf den Ewigen: — 
Sei getroſt, und dein Herz faſſe Muth, 
und harre auf den Ewigen. A 


Pſalm 55. 


Während Olshaufen wieder an die Zeiten des Alcimus denkt, Hitzig aber das Lied 
von Jeremia in den Zeiten des Einfals der Schthen gefungen fein läßt, und endlih 
aud Ewald in dem Jahrhundert der Iegtgenannten Thatfache ftehen bleibt, fehreiben 

Delitzſch, Hengftenberg, Mol und die Meiften diefes malerifch angelegte Lied, vol *9 
a kühner Wendungen, eigenthümlicher dunkler Ausdrücke und abgeriſſener, kühn über— TR 
A ſpringender Gedanken (ſ. z. Vs. 10) dem David zu, welcher es zur Zeit von Abfaleme 
- Abfall und, Ahitophels Verrath gedichtet haben foll. — 
BR. 
F 
2Merke, Gott, auf mein Gebet: er 
Br; Und verbirg dich nicht vor meinem Flehen. N 
Horde auf mid und erhöre mid): ? 
J Ich werfe mich hin und her in meiner Klage und muß ſtöhnen — — 
2 Megen der Stimme bes Feindes, vor des Frevlers an 2 
Denn fie wälzen Unheil auf mid, — 
und im Zorne feinden ſie mich an. —— 
5 Mein Herz ängſtet ſich in meinem Innern: et 
Und Todesſchrecken haben mic überfallen. DM 
s Zucht und Zittern kommt mid an: he 
Daß mid ein Schauder überbedt. 
? Darum fprede ih, O hätte id) Schwingen wie die Taube: Br. 
Fortfliegen wollte id und zur Ruhe fommen, — 
s Siehe, fernhin würde ich fliehen: vr 
Bleiben in der Wüſte. [Sela.] — 
9 Durch eilige Flucht wollte ich mich fihern: —— 
Vor dem reißenden Winde, vor dem Wetter. 


— —— EN 
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[Dem Mufifmeifter, mit Saitenfpiel, eine Unterweifung, von Davib.] 


10 Mache zunichte, Herr, zerfpalte ihre unge: ; 
Denn ich fehe Gewaltthat und Hader in ber Stadt. ; 

11 Bei Tag und Nacht umfreijet man fie auf ihren Mauern; | * 
Und Arges und Unheil iſt in ihrem Innern, Y% i 

12 Eitel Verderben ift in ihrem Innern: i A 
Und von ihrem Markte weichet nicht Bedrückung und Trug, Be 

22 en nicht ein Feind ſchmähet mich; ic) würde es ertragen; — 
Nicht mein Haſſer hat wider mich groß gethan; Va ae 
id) würde mid) vor ihm verbergen — ——— 
* 
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14 Sondern Du, ein Menſch meinesgleidhen: 
Mein naher Freund und mein Vertrauter — 
15 Die wir zufammen füßen Umgang pflogen: 
Zum Gotteshaufe wandelten in frohem Haufen. 
16 Berwäftung komme über fie, 
zur Unterwelt müffen fie lebendig hinabfahren: 
Denn eitel Bosheit ift in ihrer Wohnung, in ihrem Innern. 


17 Ich will zu Gott rufen: 
Und der Ewige wird mir helfen. 
18 Des Abends, Morgens und Mittags will ic Hagen und ftöhnen: 
So wird er meine Stimme hören. 
19 Er exlöfet durch Frieden meine Seele aus dem Krieg, ber wider mich beftehet: 
' Denn in großer Schaar find fie auf mid, eingedrungen, 
20 Gott wird hören und fie demüthigen 
(er thronet ja von Alters her): [Sela.] 
Sie, die unveränderlid beharren 
und die Gott nicht fürchten. 
21 Er hat an denen, die friedlich mit ihm lebten, fid vergriffen: 
Hat entheiliget feinen Bund. 
22 Glatt wie Butter ift fein Mund, 
und Krieg ift fein Herz: 
Gelinder find feine Worte als Del, 
und dod) find fie gezüdte Schwerter. 


23 Wirf auf den Emwigen dein Anliegen, 
der wird für did) forgen: 
Nicht immerdar wird er den Geredhten — laſſen. 
24 Und Du, Gott, wirft fie hinabfahren laſſen in die tiefe Grube; 
die Blutgierigen und Falfchen werden ihr Leben nicht zur Hälfte bringen: 
Doch Ich vertraue auf did. | 


Pſalm 58. 
Durd) das Bild von den Löwen und ihren Zähnen reiht fidy diefer Pfalm an den 


fiebenundfunfzigften. David ſoll das Lied nad Hengitenberg no unter Saul gefungen 


haben, welcher fein Richter, aber zugleich auch fein Verfolger war, nad Delitzſch erft zu 


Abſaloms Zeiten, welder die Rechtspflege zu einem Mittel machte, dem David die 


Herzen des Volks zu ftehlen. Wahrſcheinlich find nämlich die Richter, über welche 
Klage geführt wird, als einheimifche gedacht (Hupfeld), nicht als heidniſche (Ewald, 


Hitzig). Die letztgenannten Kritiker Bee übrigens mit Bleef und jehr vielen —— 


das Lied dem David ab. 
[Dem Mufifmeifter, nach „Verderbe nicht“, von David, ein goldenes Lied.] 


> Wollet ihr denn wirklich mit Berftummen Gerechtigkeit reden: 
Mit Rechtſchaffenheit richten die Menſchenkinder? 

? Do nein, im Herzen treibet ihr Schlechtigkeiten: 
Auf Erden wäget ihr dar das Unrecht eurer Hände, 
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Be 


ind die Frevler vom Mutter 
Bon Geburt an gehen irre, die da Lüge reden, 
Ihr Gift ift gleichwie Schlangengift: 
Nah Art der tauben Diter, die ihr Ohr verftopfet — 
WVelche nicht höret auf die Stimme der Beſchwörer: 
| Des wohlgelehrten Zaubermeifters. 
? Gott, fhlage ein ihre Zähne in ihrem Maul: 

Das Gebiß der jungen Löwen zerftoße, Ewiger. 
® Sie müffen zergehen wie Waffer, die ſich verlaufen; 

Er drüde feine Pfeile los, als würden fie nievergemähet. 
9 Sie ſeien gleich einer Schnede, die zerfließend dahingehet; 

ALS eines Weibes Fehlgeburt, als die nie der Sonne Licht geſchauet haben. 
10 Che eure Töpfe die Dornen verjpüren: 

Wird er beides, frifhe und brennende, hinwegftürmen. 
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11 Der Gerehte wird fich freuen, daß er alfo Race fchauet: 
Seine Schritte wird er baden in des Frevlers Blut. 

12 Und die Menſchen werden fagen, Fürwahr, Lohn wird dem Gerechten: 
Es gibt doc eine göttlihe Gerechtigkeit auf Erden, 


rs ra aeg 


EN 


Wa. 


U N N 


Pſalm 62. 












Gehört der Pſalm nicht vielmehr mit Pf. 39 zuſammen, an den er anflingt (j. 3. 6 
Bss. 1. 2. 10), und ift er von David, fo darf am eheften an dieſelbe Sachlage ge— ei 
dacht werden, welcher Pf. 4 entftammt ift, mit welchem er fih namentlid) durch den J— 
Ausdruck „Mannesſöhne“ (ſ. z. Vs. 10) berührt. — 


1 [Dem Muſikmeiſter, auf Jeduthun, ein Pſalm, von David.] 


2 Fürwahr, zu Gott ift ftille meine Seele: : 
Bon ihm kommet meine Hülfe. # 
3 Fürwahr, Er ift mein Hort und meine Hülfe: 5 
Meine Befte; ich werde nicht ſtark wanken. Be 


+ Pie [ange wollet ihr gegen einen Einzelnen anftürmen, 3 
daß ihr alle ihn zertrümmert: Re 
Als wäre er eine hangende Wand, — 
eine umſtürzende Mauer? 

5 Fürwahr, von feiner Höhe, iſt der Plan, wollen fie ihn ftürzen; r 
fie haben Gefallen an Lüge: — 
Mit ihrem Munde ſegnen ſie, 


aber in ihrem Herzen fluchen ſie. Sela. 


s Fürwahr, an Gott gib ſtill did bin, meine Seele: 
Denn von ihm kommet meine Hoffnung. 

7 Fürwahr, Er iſt mein Hort und meine Hülfe: 
Meine Befte; ich werde nicht wanfen. 

8 Auf Gott beruhet mein Heil und meine Ehre: 
Mein ftarker Fels und meine Zufludt ift mir Gott. 


Bunfen, Bibelurfunden. IL, 
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9 Bertrauet auf ihn zu jeder Zeit, ihr Leute, —— " h MR | 
ſchüttet aus vor ihm euer Herz: N. 
Gott ift unfere Zuflucht. Sela.] 


10 Fürwahr, ein Hauch find die Menſchenkinder, 
eine Lüge die Mannesföhne: 
Auf der Wage fteigen fie empor, 
find allzumal leichter als ein Haud. 
11 Vertrauet nicht auf erpreßtes Out, 
und auf Naub feget feine eitle Hoffnung: 
Wenn das Vermögen anmädlt, 
fo habet nit Acht darauf. | 
12 Sinmal hat Gott geredet, | 
zweimal ſchon habe ih’8 vernommen: | 











Daf die Macht bei Gott iſt. 
13 nd bei dir, o Herr, ift Gnade: 
Denn Dur vergilift einem Jeglichen nad) jeinem Thun, 
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Pſalm 64. 


— 

De: Un ſich trägt der Pfalm nicht die Spur einer beftimmten Geburtsftunde, wol 
— — aber legen es die mannichfachen Berührungen mit Bi. 58 (ſ. 3. Vss. 4. T) nahe, ihn 
Bi mit diefem zufammenzuftellen. | 
Er andıs : : 
= 1 [Dem Muſikmeiſter, ein Palm, von David.) j 
or ! 
— 2 Höre, Gott, meine Stimme in meiner Klage: 3 


Bor dem Schreden des Feindes behüte mein Leben. 
3 Yirg mid, vor der Berfammlung ber Böſewichter: 
Vor dem tobenden Haufen der Uebelthäter — R 
4 Die wie ein Schwert ihre Zunge jhärfen: : 
Als ihren Pfeil auflegen bittere Rede — 
5 Daß fie im Verſtecke auf ven Redlichen ſchießen: 


AT 


* 


Ars — — 
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Be Plötzlich auf ihn ſchießen ohne alle Schen. 
6 Feft ftellen fie ſich einen böfen Anſchlag, 


verabreden, daß fte heimlich) Fallſtricke legen: 
Sie denken, e8 werde ja doch Niemand auf fie jehen. B 
7 Sie finnen Schlechtigkeiten aus, ſprechen, 
„Wir find fertig mit dem fein erjonnenen Plane‘: 
Und eines Jeden Inneres und Herz ift eine Tiefe. 


8 Da ſchießet fie Gott: 

Sin Pfeil kommt plöglih — es find da ihre Wunden. 
9 Und man bringet fie zu Tal, über fie fommet ihre Zunge: 

Den Kopf werden jhütteln alle, die fie anſehen. 
10 Da fürchten ſich alle Menſchen: 

Und ſie verkündigen die That Gottes 

Be. und merfen auf fein Werk, 
WR 11 Der Gerechte wird fid) des Ewigen freuen und Zuflucht bei ihm fuchen: 
Far Und es werben ſich rühmen alle, die rehtihaffenen Herzens find, 
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Palm 23. 


Eines aus jener „Neihe innerer Lebensbilder, welche hinveichen, uns den Einfluß 


Davids auf feine Zeit und auf die folgenden Jahrhunderte zu erklären‘ (V, 535), 


vielleicht mit Pf. 3 und 4 in eine Zeit gehörig (fo Ewald, Maurer, Delitzſch). Aber 
feinesfalls hat der Dichter ein Kirchenlied machen wollen (Hengftenberg), und „ eine 
bewußte Beftimmung für die Gemeinde würde ihm alle perfünlihe Wahrheit nehmen 
und feinen Charakter zerſtören“ (Hupfeld). Iſt er, wie auch Tholuf und Umbreit 
annehmen, von David, jo hat fi) der innerfte Grundton feines Gottesgefühls nie 
wohlthätiger und melodifcher ausgeſprochen. Indeſſen ift Hitig bis auf Jeremia, 
Olshauſen bis auf die ſyriſche Neligionsnoth herabgegangen. 


ı [Ein Palm, von David.) 


Der Ewige ift mein Hirte: 
Mir wird nidts mangeln. 
2 Auf grünen Auen läfjet er mid) lagern: 
Zu frievlihen Wafjern leitet er mid). 


3 Meine Seele erquidet er: 
Führet mid) in Geleifen des Heiles 
um feines Namens willen. 
* Müfte ih aud wandern durch ein todfinfteres Thal, 
ich fürchte fein Unglüd; denn Du bift bei mir: 
Dein Steden und Stab, die tröften mid). 


5 Du bereiteft vor mir einen Tiſch, 
daß meine Dränger müffen zujehen: 
Salbeft zuvor mein Haupt mit Del, 
Schenkeſt mir voll ein. 
6 Eitel Glück und Gnade werden mir folgen mein ganzes Leben lang: 
Und ic werde wohnen im Haufe des Ewigen immerbar. 


Pſalm 50. 


Gott erfheint auf Zion und ruft Himmel und Erde als Zeugen herbei zu ber 
Gerichtsſitzung, welde er hält über fein Volk, indem er demfelben eine Art von 
„geiftliher Auslegung” feines Geſetzes vorhält und gegen den Misverftand und 
Misbrauch des Opferbienftes ſowol, als auch gegen das Zurückbleiben der Thaten 
dienender und helfender Liebe hinter dem bloßen Wiſſen vom Geſetz eifert. Während 
die Ueberſchrift das Lied dem Aſſaph beilegt, denkt Ewald an Joſias Zeit, und Hitzig 
legt den Pſalm dem zweiten Jeſaja in den Mund, welcher auch nicht will, daß man 


auf fremdem Boden opfere (Jeſ. 66, 1 fg.). 


1 (Ein Pſalm, von Afaph.] 


Gott, der Allmächtige, der Emige, redet und zufet die Erbe: 


Bon der Sonne Aufgang bis zu ihrem Niedergang. 
| 38* 
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2 Aus Zion, der Schönheit Bollendung: N 
Kommet Gott ftrahlend hervor. —— | 
3 Unfer Gott fommt und mag nicht ſchweigen: | 
Freſſendes Teuer gehet vor ihm ber, 
und rings um ihn ftürmet es fehr. 
4 Er rufet dem Himmel broben: 
Und der Erde, daß er fein Volf rihte — 
5 „Berfammelt mir meine Frommen: 
Die mit Opfern meinen Bund geſchloſſen.“ 
6 Und fo verkündigen bie Himmel feine Geredhtigfeit: 
Denn Gott ift e8, der nun Gericht Hält. [Sela.] 


? ‚Höre, mein Volk, auf daß ich rede, 
Iſrael, daß ich Zeugniß gegen dich ablege: 
Denn Gott, dein Gott bin id. 
8 Deiner Opfer halben ftrafe ich dich nicht: 
Sind doch deine Brandopfer immer vor mir. 
o Ich will nicht aus deinem Haufe ben Farren nehmen: 
Aus deinen Hürden die Böde. 
10 Denn mein find alle Thiere im Walde: 
Das Vieh auf den Bergen, da fie bei Tauſenden gehen. 
11 Ich kenne alles Gevögel der Berge: 
Und des Feldes Wild gehöret mir zu. 
12 Wenn mid) hungerte, würde ih dir's nicht jagen: 
Denn mein ift der Erdkreis und was ihn erfüllet. 
13 Werde ich wol Fleifh von Stieren efjen: 
Und Blut von Böden trinfen? 
14 Opfere Gotte Dank: 
Und bezahle dem Höchſten deine Gelübde. 
15 Und rufe mich an am Tage der Noth: _ 
Sp will id) did herausreißen, und du ſollſt mir Ehre geben.“ 


u Du 


16 Zum Frevler aber ſpricht Gott, | 
„Was haft du meine Satungen herzuzählen: | 
Und führeft meinen Bund im Munde — E 
17 So Du doch Zucht haſſeſt: 
Und wirfſt meine Worte hinter dich? 
18 Wenn du einen Dieb ſieheſt, fo hältſt du Freundſchaft mit ihm: 
Und mit Ehebrechern haft vu Gemeinfhaft. 
19 Deinem böfen Maule Läffeft du den Zügel ſchießen: 
Und deine Zunge fliht Betrug. 
20 Du figeft und redeſt wider deinen eigenen Bruder: 
Gegen deiner Mutter Sohn ftößeft du Verleumdung aus. 
21 Solches thuft du, und id) ſchweige; 
Da meineft du, ich fei gerade wie vu: 
Aber ich will dic ftrafen, und will dir's unter Augen Stellen.‘ 








* ket doch di die ihr Gottes vergeſſet: 
aß ich nicht hinraffe, und ſei kein Retter da. 
2 23 Wer Dank opfert, gibt mir Ehre: 


F Und wer feinen Weg recht richtet, 
— den werde ich ſchauen laſſen das Heil Gottes.“ 


Pſalm 41. 


Wenn die meſſianiſche Deutung eine veraltete genannt wurde (ſ. z. Vs. 1), fo 
wird am biefem Urtheil dadurch nichts geändert, wenn einige veraltete Theologen, die 
fi) in die Gegenwart verirrt haben, diefelbe noch aufrecht erhalten wollen. Dies 
gilt namentlih von Böhl, der übrigens darin vet hat, daß, wenn ber Pfalm 
einmal überhaupt von David fein fol, er nicht ſowol während der Empörung Ab- 
faloms (Hofmann, Delitzſch), als vielmehr in der 1 Kön. 2,5. 6 angezeigten Zeit 
gedichtet fein mag. Jedenfalls hat aud der Sammler, welcher die angeblich bavibi- 
ſchen Lieder mit diefem ſchloß, an Davids lebte Krankheit gedacht, und die Vss. 4. 
6. 9 führen auf eine derartige Lage. / 


1[Dem Mufikmeifter, ein Palm, von Davib.] 


Am Tage des Unglücds wird der Ewige ihn retten. 
3 Der Ewige wird ihn bewahren und beim Leben erhalten; 
es wird ihm mohlgehen auf Exven: 
Und du magft ihm nicht preisgeben der Gier feiner Feinde. 
4 Der Ewige wird feine Stüge auf dem Siechbett fein: 
Bon aller feiner Krankheit ftelleft du ihn wieder her. 


‚ 

| 

R 

2 Wohl dem, der ein Herz hat für den Leidenden: 

















s Ich ſprach, „Ewiger, fei mir gnädig: 
Heile meine Seele, denn ich habe an dir geſündiget.“ 
5 Meine Feinde aber wünſchen mir Böſes: 
„Wann wird er fterben und jein Name vergehen?’ 
"Und fommt einer, mich zu befuchen, fo redet er Falſchheit; 
ſein Herz ſammelt ſich Schlimmes: 
Er gehet fort, es auszutragen. 
s Mit einander raunen wider mich all meine Haſſer: 
Wider mich ſinnen ſie Unheil mir zu bereiten — 
9 „Verderben ift auf ihn ausgegoffen: 
Und woran er frank Liegt, davon ftehet er nicht wieder auf.‘ 
10 Auch der mir befreundet war, 
der mein Vertrauen hatte und mein Brod af: 
Hat die Ferſe hoch wider mid, aufgehoben. 


11 Du aber, Emwiger, ſei mir gnädig und richte mich wieder auf: 
So will ich ihnen vergelten. 

12 Daran erfenne id}, daß du Gefallen an mir haft: 

Daß nicht jauchzen darf über mid mein Feind, 






* | 13 Mich aber, ber ich unſträflich wandle, mid) Hältft du aufrecht 
Kr Und fteleft mic) vor dein Angefiht immerbar. 


Schlußformel zum erften Buche der Pfalmen. 


14 Sepriefen fei der Ewige, der Gott Iſraels, 
zuiallen Zeiten für und für: 
Amen! ja Amen! 


Palm 1. 


Schon Bafilins bezeichnet unfern Pfalm nur als ein kurzes Vorwort zum ganzen 
Liederbuch, ſodaß vielfadh Pi. 2 als bie eigentlich erfte Nummer deſſelben galt (ſ. 3 
Bf. 1, 1; Apg. 13, 33). Um biefer frühern Zufammenoronung willen hat man mes 
— nigſtens auf einen und denſelben Verfaſſer ſchließen zu dürfen geglaubt, als welchen 
0 Hengftenberg den David, Hitzig den Mlerander Jannäus annimmt, In das makkabai⸗ 
ſche Zeitalter verſetzen das Lied auch Rüdinger und Olshauſen. Andererſeits wird 
— behauptet, die „Spötter“ Vs. 1 weiſen auf die Zeit der ſalomoniſchen Spruchweisheit, 
| das Nachdenken über das Geſetz bei Tag und Nacht BE. 2 auf Sof. 1, 8, das Bild 
BE. 3 auf Jer. 17, 8, während Pf. 92%, 13—15 ſicher ein Nachklang if. Aber 
nichts fteht im Wege, auch die andern Stellen fo zu erflären und das Lied in die— 
felbe Zeit zu fegen wie das folgende. 


1 Wohl dem Manne, der nicht wandelt im Rathe ver Frevler: 
Noch ftehet auf dem Wege der Sünder, 
noch fißet, da Die Spötter fien — | 

2 Sondern feine Luft hat am Gefege des Emigen: 

Und über fein Gefeß finnet Tag und Nadit. 

3 Der wird fein wie ein Baum, gepflanzet an Waſſerbächen: 
Der feine Frucht gibt zu feiner Zeit, 
und deſſen Blätter nicht verwelfen; 

Ei und Alles, was er thut, wird wohl gerathen. 


b * Aber alfo find die Frevler nicht: 


—— Sondern wie Spreu, die der Wind verſtreuet. 
% 5 Darum werben bie Freoler nicht beftehen im Gerichte: 
Fa Noch die Sünder in der Gemeinde der Gerechten. 


6 Denn der Emige fennet ven Weg der Gerediten: 
Aber der Frevler Weg wird vergehen. 


Palm 2. 


In diefem fräftigen, eimen durchaus theofratifchen Geift athmenden Liebe wird die 
Idee des erften wiederholt, oder vielmehr von der gefhichtlichen Thatfächlichfeit aus, 
er die zu unferm Palm Beranlaffung ward, erhebt fih der erfte zur Darftellung nur X 
3 allgemeiner Wahrheit. Ewald, Bleek, Nöldecke und Andere fehreiben den Pfalm dem 
| Salomo, Maurer dem Hiskia, Meier dem Uſia, Delisih dem Yefaja oder feiner Zeit 
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ſchen Meſſias als cypus Jeſu Chriſti verherrlicht. Herkömmlich iſt es, den Pſalm 
wegen Apg. 4, 25 (13, 33) auf David zurückzuführen und darin eine directe Weiffa- 
gung auf Jeſus Chriftus zu finden (f. 3. 2, 1). 
1 Warum toben die Heiden: 
Und die Völker ſinnen auf Eitles? 
2 Es lehnen fih auf die Könige der Erbe, 
und die Fürften rathſchlagen miteinander: 
| Wider den Ewigen und feinen Gefalbten — 
3 ‚Raffet ung zerreißen ihre Bande: 
Und von uns werfen ihre Geile!” 


* Der im Himmel thronet, lachet ihrer: 
Der Herr fpottet ihrer. 

5 Dann redet er zu ihnen in feinem Zorne: 
Und in feinem Grimme fehredet er fie — 

6 „Habe Ich doch meinen König eingefebt: 
Auf Zion, meinem heiligen Berge.“ 


| 
g ? Meldung will id thun von dem Beſchluß des Ewigen: 
1 Er fprad zu mir, „Du bift mein Sohn: 
R * Ich habe heute dich gezeuget. 
8 Heifhe von mir, fo will id bir bie Heiden zum Erbe geben: 

Und als dein Eigenthum die Enden der Erbe. 
9 Dur wirft fie mit eiferner Ruthe zerfhlagen: 

Wie Töpfergefhirr fie zerſchmeißen.“ 












10 So kommt nun, ihr Könige zur Befinnung: 
Laffet euch warnen, ihr Richter der Erbe. 
11 Dienet dem Ewigen mit Furdt: 
Und frohlodet mit Zittern. 
4 12 Küffet den Sohn, daß er nicht zürne, und ihr verloren gehet; 
denn leicht möchte fein Zorn entbrennen: ; 
Wohl Allen, die Zuflucht bei ihm ſuchen. 


Pſalm 15. 


Diefer Pſalm ift nach Higig „ber beiten Tage hebräifcher Poefie würdig” (I, 75) 
und wird aud ſchon früh nachgeahmt (def. 33, 14—16). Er ftimmt daher für bie 


(2 Sam. 6, 12. 16 vgl. mit Vss. 9. 10). Da aber diefe Beziehung fraglich und 
ſchon von einem Tempelberg die Neve zu fein ſcheint (ſ. 3. Vs. D, fo ift auch eine 
Beziehung auf Salomos Tempel möglid), welcher auch „Zelt“ Heißt (ſ. 3. Bi. 27, 2. 
| AfEin Palm, von David] 


Ewiger, wer darf weilen in deinem Zelte: 
Wer darf wohnen auf deinem heiligen Berge? 


ar * — Sen, Kr NEN: * 8 
königthum überhaupt, Hofmann den jldi- 


Zeit, als David, die Lade aus Obed⸗Edoms Haufe nad dem Berge Zion fhaffte 
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2 Der, fo unſträflich wandelt und Gerechtigleit Ebern" a a 
Und redet die Wahrheit von Herzens Grund — | 
3 Der nicht Verleumdung auf feiner Zunge trägt, 
feinem Nächſten fein Leid zufügt: 
Noch den, der ihm nahe fteht, ſchmähet — 
4 In deffen Augen verachtet ift der Verworfene, 
während er, die den Ewigen fürchten, ehret: 
, Der nicht abändert, was er zu feinem Schaden geſchworen — 
5 Der fein Geld nicht auf Wucher gibt, 
und Beftehung wider den Unfchuldigen nicht annimmt: 
Wer ſolches thut, der wird nicht wanfen für und für. 


II. Pſalmen aus den Zeiten deB getheilten Reichs und der Verbannung. 
Palm 45. ' 


Der Pfalm hat alle die wunderlihen Schiefale des Hohenlieves getheilt und wurbe 
in feiner urſprünglichen Eigenfhaft als Hochzeitslied (vgl. Vss. 8—12. 14. 15), als 
„Lied der Liebe“ (f. 3. Vs. 1) mol ſchon zur Zeit feiner Aufnahme in das Gefang- 
buch der Pfalmen nicht mehr verftanden. Schon feit Caloin und Grotius denken bie 
meiften Ausleger und Geſchichtſchreiber (fo zuletzt auch noch Sharpe) an Salomo und 
deſſen Heirath mit der 1 Kön. 3, 15 9, 24 erwähnten ägyptiſchen Königstochter. Aber 
Salomo hatte nod feine „Väter“ (Vs. 17) als Vorgänger in feiner Herrſchaft, und 
die Braut feheint vielmehr aus Tyrus zu fein (f. z. 38. 13). Letzteres weiſt ent- 
ſchieden auf Ahabs Hochzeit mit Ifebel (1 Kön. 16, 31). Dagegen könnte ſprechen, 
daf die ausgefprohene Hoffnung auf unvergänglide Dauer des Throns eher an 
einen davidiſchen Abkömmling denken läßt (f. 3. 38. ). Aber als ein folder würde 
ſich höchſtens mit Delitzſch Joram, Joſaphats Sohn, denken laffen, fofern er Jſebels 
Tochter Athalja heirathete. Aber diefe war ſchon eher Tochter von Iſrael als von 
Tyrus, und dürfte in Juda faum von vornherein jo harmlos begrüßt worden fein, 
während für Ahab auch die Erwähnung ver elfenbeinernen Paläfte (f. z. Vs. 1) ſpricht. 
Hitig hat daher das Nichtige, während Ewald an die Jugendzeit Jerobeams II. dent, 
alſo dod auch dem Pfalmen ephraimitifhe Herkunft zuſchreibt. Abfolute Begriffs— 
perwirrung ift es, mit Böhl auf David zurüdzugehen, und in dem Liede mit Heng— 
ftenberg eine directe, mit Stier eine indirecte, typiſche Weiſſagung auf die Bermählung 
Chrifti mit der Gemeinde zu erbliden. Aber aud nur ein ifraelitiiher König kann 
Beranlaffung zu dieſem Hodzeitslied gegeben haben, fein König der Perfer (De Wette) 
oder Syrer (Olshauſen). 


1[Dem Mufifmeifter, nad „Lilien“, von den Kindern Korah, eine Unterweifung, 
ein Lied der Liebe.] h 


2 Mein Herz wallet auf von einem feinen Worte; 
ic ſpreche, Mein Gedicht gilt dem Könige: 
Meine Zunge fei der Griffel eines fertigen Schreibers. 
3 Der Schönfte bift du unter den Menfchenkindern ; 3 
Anmuth ift ausgegofien über deine Tippen: 
Darum hat did) Gott gefegnet für immer, 















21 a ———— x ne x . 2 
us Gürte um bie Hüfte, o Held, dein Schwert: 
Dreceeinen Glanz und deine Hoheit. 
® Und deine Hoheit lege an, fahre hin 

um ber Treue und milden Gerechtigkeit willen :' 
Und hehre Thaten wird dic) deine Nechte Iehren. 
6 Deine Pfeile find ſcharf: 
Völker fallen unter dir, 
beine Pfeile gehen in’s Herz den Feinden des Königs. 
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? Dein Gottesthron beftehet in alle Zukunft: 
Ein Scepter des Rechts ift deines Reiches Scepter. 
8 Du Tiebeft Gerechtigkeit und haſſeſt Frevel: 
Darum hat dic) Gott, dein Gott gefalbet 
mit Freudenöl mehr als deine Genofjen. 
? Myrrhe und Aloe, Kafia find alle deine Kleider: 
Aus elfenbeinernen Paläften erfreuet dich Saitenſpiel. 
10 Königstöchter find unter deinen Tranten: 
Die Gemahlin ftehet zu deiner Rechten in olofleinoden aus Ophir. 


11 Höre, Tochter, und fiehe, und neige dein Ohr: 
Und vergiß dein Volk und deines Vaters Haus — 
12 So mag der König Verlangen tragen nad deiner Schöne: 
Denn Er ift dein Herr, darum huldige ihm. 
F 13 Und es werben dir huldigen, Tochter von Tyrus: 
Mit Geſchenk dir ſchmeicheln des Volkes Reichſte. 
14 Eitel Herrlichkeit ift die Königstochter drinnen: 
Aus Goldwirkerei beſtehet ihr Kleid. 
15 In bunten Gewändern wird fie dem Könige zugeführt: 
Jungfrauen Hinter ihr her, ihre Gefpielen, werben zu dir gebradtt. 


a u 


16 Sie werben herzugeführt mit Freuden und Frohlocken: 
Ziehen ein in ven Palaft des Könige. 
17 An deiner Väter Stelle werden deine Söhne treten: 
Du wirft fie zu Fürften fegen im ganzen Lande, 
189% mill den Ruhm deines Namens bringen bis zum fernften Geſchlechte: 
Darum werden die Völker dich preiſen in alle Zukunft. 


Pſalm 47. 








Im Jubelton eines feſtlichen Triumphgeſangs feiert der Sänger Gottes unmittel- 
bares Eingreifen in einem über auswärtige Völfer davongetragenen Siege, welder. 
Gott als einen Herrn über die ganze Erbe barftellt. ‘Da er nad) vollbrachter That 
wieder zu feinem himmlifhen Wohnfige zurüdfehrt (Vs. 6), haben die Alten den 
Pſalm auf Chrifti Himmelfahrt bezogen, während Hengftenberg, Deligfh, Moll und 
die Meiften an Joſaphats Gieg über die verbündeten Heiden denken. Da aber das 
Lied durch Inhalt und Sprade ſich in diefelbe Reihe mit beiden Nachbarn ſtellt, ift 
ſowol diefe Annahme, als auch Ewalds Gedanke an ben Einzug in den zweiten 
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Tempel ausgeſchloſſen, 
der Ausdruck auf die R 
ſchein (f. 3. 38. 6), 


TA, 
Punch 
4. v 


dückkehr der Bundeslade aus einem glücklichen Kriege hinzudeuten 
etwa mit Hitzig an Hiskias Sieg über die Philiſter 2 Kön. 18, 8. 


Wie aus 2 Sam. 11, 11 erhellt, pflegte man nämlid; die Bundeslade mit in den 


Krieg zu nehmen. 
ı [Dem Mufikmeifter, von ben Kindern Korah, ein Palm. | 


2All ihr Völker, klatſchet in die Hände: 
Jauchzet Gott zu mit Jubelton. 
3 Denn der Ewige, der Höchſte, iſt furchtbar: 
Ein großer König über die ganze Erde. 
4 Er bringet Völker unter und: 
Und Nationen unter unſere Füße. 
5 Er wählet ung unſer Erbtheil aus: 
Die Pracht Jakobs, den er liebet. [Sela.] 
6 Gott iſt aufgefahren mit Jauchzen: 
Der Ewige mit Poſaunenſchall. 
Lobſinget Gotte, lobſinget: 
Lobſinget unſerem Könige, lobſinget. 
s Denn König der ganzen Erbe iſt Gott: 
Spielet ein feines Lieb. 
9 Gott ift König geworben über bie Heiden: 
Gott hat ſich gefetset auf feinen heiligen Thron. 
10 Die BVölferfürften haben ſich verfammelt 
als ein Volk des Gottes Abrahams: 
Denn Gottes find die Schilde der Erbe, 
hoch ift ex erhaben. 


Pſalm 6. 


Der Ueberlieferung folgend haben Hengftenberg und Delitzſch auch dieſes Lied dem 
David zugefehrieben und, ale auf geſchichtliche Beweife für derartige Stimmungen und 
Lagen in feinem Leben, 3. B. auf die Folgen feines Ehebruchs hingewieſen. Dagegen 
finden Maurer, Olshauſen und Hitig die Berührungen mit Jeremia überwiegend, und 


. ‚ ' : ur en Lok 
und wir müffen an bie Zeiten Hiskias denken, und zwar, va 


y 


folhe Liegen allerdings nicht wenige vor (f. 3. Vss. 2.3. )D. Man vergleihe 3. B.: N 


Ser. 10, 24, mit Pſ. 6, 2. 
Züchtige mich, Ewiger, jedoch mit Maß: Ewiger, nicht in deinem Zorne ſtrafe mich: g 
nicht in deinem Zorne, daß bu mid) nicht und nit in deinem Grimme züchtige 
aufreibeft. mid. $ 


Freilich machen Delisfh und Mol darauf aufmerkſam, daß in der Rede des Jeremia j 


überhaupt die Pfalmen nachklingen, wie namentlich der unmittelbare Fortgang beweift: 


5 
4 

2 

J 


Ser. 10, 15. NOTE IGH J 

Schüttle deinen Grimm aus über die Völker, Gieße deinen Grimm aus auf die Heiden, ; 
die dich nicht Fennen wollen, die dic nicht fennen: | R 3 

und über die Geſchlechter, welche deinen und über bie Königreiche, bie deinen 
Namen nit anrufen: Namen nicht anrufen. j 

8 
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BR el. |; ; B. 79,87. 
Denn fie frefien Jakob, ja freffen ihn Denn man hat Iafob gefrefien: 
völlig auf,“ und feine Wohnftätte haben fie verwüftet. 
und feine Aue verwüſten fie. 


Während aber im erſtern Falle die Abhängigkeit allerdings eher auf Jeremias 
Seite liegen dürfte, fo ſcheint, wie wir oben (S. 471) ſahen, Pi. 79, 6. 7 ſpätere 
Beifügung zu fein (ſ. z. Jer. 10, 25). Jedenfalls müſſen wir das Lied entweder vor 
die Zeiten Jeremias ftellen, etwa nad dem oben (©. 553) gegebenen Winfe unter 
Hisfia, oder aber mit Hißig (I, 27) jagen: „Am wahrfeheinlichften hat den Pfalm doc) 
wol derjenige Schriftfteller verfaßt, der die meiften erheblichen Parallelen Tiefer, und 
fo dürfte die Herkunft von Jeremiä, deſſen weiches Gemüth fich hier widerfpiegelt, 
faum einem Zweifel unterliegen.‘ 


1 [Dem Mufifmeifter, mit Saitenfpiel, nad) der Octave, ein Pfalm, von David.] 


2 Ewiger, nicht in deinem Zorne ftrafe mich: 

Und nicht in deinem Grimme züchtige mid. 
3 Sei mir gnädig, Ewiger, denn ich bin verſchmachtet: 

Heile mih, Ewiger, denn meine Gebeine find erfchroden. 
* Ind meine Seele ift jehr erfchroden: 

Du aber, Ewiger, ad wie fo lange —! 


5 Kehre wieder, Emiger, errette meine Seele: 
Hilf mir um deiner Gnade willen. 
6 Denn im Tode gedenfet man deiner nicht mehr: 
Wer fünnte in der Unterwelt dir danfen? 
h 7 Ich bin müde von meinem Seufzen, 
ih ſchwemme in jegliher Nacht mein Bette: 
| Zur Thränenflut mahe idy mein Lager. 
| 8 Berfallen ift mein Auge vor Gram: 
Gealtert, da jo Biele mic bebrängen. 


9 Weichet von mir, all ihr Uebelthäter: 

| Denn der Ewige hat gehöret die Stimme meines Weinene. 

10 Gehöret hat der Ewige mein Flehen: 
Der Ewige wird mein Gebet annehmen. 

1 Zu Schanden müſſen werden und fehr erjchreden alle meine Yeinde: 
Zurüdweihen, zu Schanden werden plöglid. 


b 
b 
5 








Pfalm 46. 


Wiederklingend in dem Lutherlied „Ein fefte Burg ift unfer Gott”, feiert unfer 
aus drei mit gleihem Refrain verfehenen (f. 3. 38. 4) Berfen beftehendes Lied eine 

auffallende und rettende Wunderthat Gottes, melde bald in Ye. 7 (Hitig), bald in 
2. Chron. 20 (Deligfh), am beften in 2 Kön. 19 = Jeſ. 37 (Hengftenberg, 
Ewald, Hupfeld, Moll) gefunden wird (f. 3. Vs. 2). Hitig hält geradezu den Jeſaja 
fur den DVerfaffer biefes und ber beiden folgenden Pfalmen (47 und 48), 


be 
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1[Dem Muſikmeiſter, von den Kindern Korah, nad Mädchenweiſe, ei 






2 Gott ift unfere Zuflucht und Stärke: 
Als Hülfe in Nöthen trefflich bewährt. 
3 Darum fürdten wir uns nicht, wenngleid; die Erde ſich wandelte: 
Und die Berge wanften inmitten des Meeres — r 
4 Sollten auch toben, fhäumen feine Wafjer: 
Die Berge zittern von feinem Ungeftüm. [Sela.] 


5 Eines Stromes Bäche erfreuen die Gottesſtadt: 

Das Heiligthum der Wohnungen des Höchſten. 
6 Gott iſt in ihrer Mitte, fie wird nicht wanken: 

Gott wird ihr helfen beim Anbruche des Morgens. 
788 tobten Völker, wanften Königreide: i 

Er ließ feine Stimme erjhallen, alsbald verzaget die Erde. 
8 Der Ewige der Heerſchaaren ift mit ung: 

Eine Burg ift ung der Gott Jakobs. [Sela.] 


9 Kommet, ſchauet die Thaten des Emigen: 
Der Entjegen angerichtet hat auf Erden — 
10 Der den Kriegen ftenert bis an's Ende der Erbe: 
Den Bogen zerbricht und den Spieß zerſchlägt, 
und Wagen mit Teuer verbrennet. 
11 „Laſſet ab und erfennet, daß Ich Gott bin: 
Ich will hoch fein unter den Völkern, hoch fein auf Erden.‘ 
12 Der Ewige ver Heerjhaaren ift mit uns: 
Eine Burg ift und der Gott Jakobs. [Sela.] 


Pſalm 48. 


Man hat nur die Wahl zwifhen der Befreiung Jeruſalems von der aſſyriſchen 
Belagerung unter Sanherib (Calvin, De Wette, Higig, Ewald, Hupfeld, Nöldede) 
oder dem Siege Joſaphats über die verbündeten Nachbarvölker (Roſenmüller, Hengften- 
berg, Delisfh). Die vielen Berührungen mit Jeſ. 33, 13—24 (vgl. Vs. 8 mit 
gef. 33, 23, Vs. 15 mit Jeſ. 33, 22, Vs. 13 mit Jeſ. 33, 18, Vs. 7 mit Jeſ. 33, 14) 
entſcheiden für erftere Beziehung. 


ı [Ein Lied, ein Palm, von den Kindern Korah.] 


2 Groß ift der Ewige und hochberühmt: 
In der Stadt unferes Gottes, auf feinem heiligen Berge. 
3 Schön ragt empor, des ganzen Landes Luft, Ziond Berg: 
| Seine Seite gegen Mitternacht ift die Stadt des großen Königs, 
r *Gott ift in ihren Paläften: 
Kund geworden als eine fefte Burg. 


5 Denn fiehe, die Könige trafen zufammen: 
Bogen allefammt heran. 

6 Diefelben jahen, alfobald ftußten fie: 
Wurden beftürzt, bebten hinweg — 
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Al ige — il BR: 
Titten erfafte fie alla: * | 
Angftichmerz gleich) dem der Gebärerin — H 

s Wie durch den Oſtwind weggerafft: | N 
Der Tarfisfhiffe zertrümmert. v 

9 Gleihwie wir gehöret, alfo haben wir's nun gefehen — 
an der Stadt des Ewigen der Heerſchaaren, an der Stadt unſeres Gottes: 
Gott wird ihr für alle Zukunft Beſtand geben. [Sela.] y 

10 Wir gedenken, Gott, deiner Gnade: Ä 
Drinnen in deinem Tempel, RR: 

11 MWie dein Name, o Gott, ;. 
alfo reichet dein Ruhm bis an die Enden ber Erbe; 
Bol von Gerechtigkeit ift deine Rechte. F 


12 Es freue ſich der Berg Zion, 
die Töchter Juda feien fröhlid: = 
Um deiner Gerichte willen, 


13 Gehet um Zion herum und umfreifet die Stadt! | 

Zählet ihre Thürme. N 

14 Richtet die Aufmerkſamkeit auf ihre Vormauer, 1 

durchſchreitet ihre Paläfte: v2 

Auf daß ihr’s erzählen könnet dem künftigen Geſchlechte. R 

15 Denn ein Solder ift Gott, unfer Öott, ſtets und immerbar: re 

Er führet uns über das Verderben hinweg. & 

Pſalm 49. K 

Diefes Lehrgedicht zerfällt in einen Eingang (Vs. 1—5) und zwei gleich lange, in 
venfelben Gedanken (B88. 13. 21) auslaufende Strophen. „Geſchichtliche Beziehungen 
— ſagt Higig (I, 267) — mangeln in dieſem Gedichte ganz und gar; aber feine 

ungeſuchte, natürlihe Schönheit, der Charakter der Sprade und die Bejhaffenheit * 

ſeines Lehrgehalts im Verein weiſen auf hohes Alterthum hin, und wir werden nicht —* 

über das Zeitalter heruntergehen dürfen, dem wir die drei Vorgänger des Pſalms 

eigneten.“ — 

1 [Dem Muſikmeiſter, von den Kindern Korah, ein Palm. ] j 

2 Höret dies, ihr Völfer alle: & 

Merket auf, alle Bewohner der Welt — | 

3 Ihr Menſchenkinder und ihr Mannesjöhne: 2 

Gleichermaßen Neid; und Ar, > 

Mein Mund foll Weisheit reden: E 

a) 


Und meines Herzens Dichten Einfiht. 
5 Ich will mein Ohr zum Sprudjlied neigen: 
Bei Zitherflang mein Räthſel offenbar machen. 


s Warum ſollte ich mich fürchten in Tagen des Unglücks: 
Wenn die Miſſethat meiner Untertreter mich umgibt? — 
Die da vertrauen auf ihr Vermögen: 
Und der Größe ihres Reichthums ſich rühmen, 








8 Den Bruder kann ein Menſch unmöglich loskaufen: 
Nicht Tann er Gott ein Löſegeld für ihn geben — 
9 Zu theuer wäre ja der Loskauf ihrer Seele: 
Und fo läßt man’8 anftehen immerdar — 
10 Daß er weiter lebe für und für: 
Und nicht die Grube fehe. 
11 Nein, er muß fehen, wie Weife fterben, 
gleichermaßen Thor und Dummer umlommen: 
Und Andern ihr Vermögen überlaffen. 
12 Ihr Sinn ift, ihre Häufer ftänden für immer, 
ihre Wohnungen von Geſchlecht zu Geſchlecht: 
Sie haben mit ihren Namen ganze Landſchaften benannt, 
13 her ein Menfc in Herrlichkeit ift ohne Beftand: 
Gleihet dem Vieh, das hingewürgt wird. 


14 So ergehet’8 denen, die vol thörichter Zuverſicht find: 
Und ihnen folgen nad, die ihrem Munde Beifall geben. [Sela.] 
5 Wie Schafe in die Unterwelt geftoßen, wird der Tod fie weiben: 
Und es herrfhen über fie die Rechtſchaffenen am Morgen, 
und vernichten wird die Unterwelt ihre Geftalt, daß fie feine Stätte mehr hat. 
16 Doch Gott wird meine Seele erlöjen aus der Unterwelt Gewalt: 
Denn er. wird mich in feinen Schug nehmen. [Sela.] v, 
17 Fürchte did) nicht, wenn Jemand reich wird: 
Wenn feines Haufes Schätze fi mehren. 
18 Denn das alles wird er bei feinem Tode nicht mitnehmen: 
Seine Schäße werden nicht ihm nachfahren. 
19 Dh er auch feine Seele bei feinem Leben fegnet: 
Und man dich lobet, daß du dir gütlich thuft — 
20 Sie muß kommen zu feiner Väter Geſchlecht: 
Welche nimmer das Licht mehr fchauen. - 
21 Ein Menfh in Herrlichkeit und ohne BVerftand: 
Gleichet dem Vieh, das hingewürgt wird, 


Pſalm 75. 


Diefes Siegeslied ift dem nächften verwandt durch Treudigfeit des Tones und zu- 
verfihtlihe Haltung; beide find von gleichem Umfange; beide mefjen die Ehre dem 
„Öotte Jakobs“ (75, 10 = 76, 7) zu, welder Gerichte gehalten hat (75, 3.8 — 76, 
9. 10) über „alle Frevler auf Erden“ (75, 9) zu Gunften „aller Elenden auf Erden“ 
(76, 10). Wenn nun der nächſte Palm ſich auf die große affyrifche Niederlage bezieht, 
jo ift auch dieſer im dieſelbe Zeit zu fegen, wogegen ſchon Rüdinger an Antiohus 
Epiphanes und Hitig fpeciell an 1 Makk. 3, 10. 11 dachten. 


: 7 Muſikmeiſter, nach der Weiſe „Verderbe nicht!“, ein Pſalm, von Aſaph, 
ein Lied. 


2Wir danken dir, Gott, wir danken: 
Und daß nahe ift dein Name, erzählen deine Wunder. ; N 
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n ich die beftimmte Zeit 
o will Ich recht richten, 
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* Zittern ergreift die Erde und all ihre Bewohner: ER 
Durch Mic find ihre Säulen feftgeftellt,“ [Sela.) we 
5 Ich ſpreche zu den Tollen, Seid nicht toll: —— 
Und zu den Frevlern, Traget nicht hoch euer Horn! Br. 
6 Hebet nicht hoch empor euer Horn: * PR 
Redet nicht mit ftolz gerecktem Halfe! — 
u 
? Denn weder vom Aufgange, noch vom Niedergange: k F 
Auch nicht von der Wüſte her kommt Erhöhung — — 
8 Sondern Gott iſt Richter: J 
Dieſen erniedriget und jenen erhöhet er. J 
9 Denn ein Becher iſt in des Ewigen Hand; — 
und er ſchäumet von Wein, iſt voll von Würztrank; a 
daraus ſchenket Er ein: 2. 
Ia, feine Hefen müſſen ausſchlürfen, trinfen —* 
4 alle Frevler auf Erden. va 
10 Ih aber will e8 verfündigen immerbar: we: 
Ih will lobfingen dem Gotte Jakobs. Br 
11 ‚Und alle Hörner der Frevler will ih abhauen: RE 


Erhöhet müſſen werden die Hörner des Gerechten.“ 


Pfalm 76. 


Sin „Loblied auf die Befreiung Ierufalems von Sanheribs Belagerung” („Gott 5 
in der Geſchichte“, I, 270), bejonders wenn wirflich die befprohene Niederlage der \ 
Feinde unmittelbar vor Yerufalem ftattgehabt haben follte (ſ. 3. 38. 4). Andernfalls 
ann man an den Sieg über Saron 2 Makk. 3, 13 fg. denken. 


1 [Dem Mufifmeifter, mit Saitenfpiel, ein Pſalm, von Aſaph, ein Lied. ] 


2 Allbekannt in Juda ift Gott: I. 
In Iſrael ift groß fein Name. IR 
3 Denn es ward in Salem feine Hütte aufgerichtet: r 
Und feine Wohnung in Zion. e- 
4 Dafelbft zerbrach er des Bogens Blige: | — 
Schild und Schwert und Krieg. [Sela.] 


5 Slanzvoll erfheinft du, herrlich: 





Bon den Bergen des Raubes her. 3 F 

s Zur Beute wurden bie beherzten Streiter, — 
ſanken in ihren Schlaf: | 9 
Und Keiner der Tapfern vermochte ſeine Hand zu rühren. 9 — 
Vor deinem Schelten, Gott Jakobs: | FR 
Sanfen in tiefen Schlaf beide, Wagen und Roß. je 

* 





s Ja, Du bift furdtbar: 

Und wer kann vor dir beflehen, wenn anhebt bein Zorn? 
9 Bom Himmel her verfündeteft du Gericht: 

Da erfchraf die Erde und warb ſtille — 
10 Als zum Richten Gott fid) aufmachte: 

Rettung zu bringen allen Elenden auf Erben, [Sela.] 


11 Denn durch der Menſchen Wüthen legeft du Ehre ein: 

Und madeft dir einen Schmud aus dem Vebermaß ihres Grimmes. 
12 Gelobet und bezahlet Gelübde dem Ewigen, eurem Öotte: 

Ale rings um ihm her mögen Gaben barbringen bem Schrecklichen. 
18 Er nimmt weg den Muth der Fürſten: 

Iſt furchtbar den Königen der Erde. 


Pſalm 93. _ 


Da vom „Rauſchen großer Waſſer“ ein Bewohner Baläftinas Feine erfahrungd- 
mäßige Kenniniß hat, verfteht man bie Worte des Pſalms feit Venema, wie 46, 4, 
bildlich (f. 3. Vs. 3) und findet das damit angebeutete Ereigniß etwa identiſch mit Dem 
Thema des eben angeführten andern Liedes. 


1 der Ewige ift König, mit Hoheit angethan: 
Angethan ift der Emige, mit Macht umgürtet; 
darum ftehet der Erdkreis feft, wanfet nicht. 

2 Feft ftehet dein Thron von jeher: 

Bon Emigfeit an bift bu. 
3 Ströme erhoben, Ewiger, 
Ströme erhoben ihre Stimme: 
Ströme erheben ihr Getöfe. 
* Gewaltiger ald das Rauſchen großer Wafler, 
der gewaltigen, der Brandungen des Meeres: 
Iſt in der Höhe der Ewige. 
5 Deine Zeugnifje find fehr wahrhaftig; 
deinem Haufe ziemet Heiligfeit: 
Ewiger, für alle Zukunft. 


Pſalm 65. J— 


Mit der Ueberſchrift an David als Verfaſſer dieſes Erntedankliedes (ſ. z. Vs. 1) 
zu denken, verbietet der Vs. 5 vorausgeſetzte Tempel und Tempelcultus. Da aber nad) 
Vss. 6—9 eine der glüdlihen Ernte vorangegangene, geſchichtliche Machtthat Gottes 
anzunehmen ift, fo hat Ewald an die Niederlage der Aſſyrer gedacht, melde nad) 
Delitzſch für unfern Dichter in einer Vergangenheit von drei Jahren Liegt. 


* 1 [Dem Muſikmeiſter, ein Pſalm, von David, ein Lied.! 


2 Di foll man ftille loben, Gott, zu Zion: 
Und dir das Gelübde bezahlen. 

® Der du Gebete erhöreft: 
Zu dir kommt alles Fleisch. 










#&ünben ücket mich zu Boden: 
R 2 re Dog Du virſt unfere Uebertretungen vergeben. 
* Wohl dem, den du erwählteft und zu dir Läffeft, 
daß er wohne in deinen Vorhöfen: 
Lak uns fatt werden von den Gütern deines Haufes, 
der Heiligfeit deines Tempels. 
6 Wunderbar erhöreft du ung in Gerechtigkeit, Gott unferes Heiles: 
Du Zuverfiht aller Enden der Erde und des Meeres in ber Verne 
? Der du die Berge feftftelleft durch deine Kraft: 
Gegürtet bift mit Macht — 
> Der du ftilleft das Braufen der Meere, das Braufen ihrer Wellen: 
Und das Toben der Völker — 
ꝰDaß fih fürhten, die an den Enden wohnen, vor deinen Wunderzeihen: 
Den Aufgang und den Niedergang fülleft du mit Jubel. 





10 Du haft das Land heimgeſucht und Läffeft es überfließen;. 
du macheſt es jehr reich; 
Gottes Bach hat Wafjers die Fülle: 
Du bereitet der Menſchen Getreide, 
denn alſo bereiteft du das Land. 
11 Seine Furchen tränfeft du, loderft feine Schollen auf: 
Mit Regengüſſen durchfeuchteft du es, fegneft fein Gewächs. 
12 Du haft gekrönet das Jahr mit deiner Güte: 
. Und deine Geleife triefen von Bett. 
13 (58 triefen die Anger der Steppe: 
Und mit Jubel fhürzen fih die Hügel. 
14 Bekleidet find die Auen mit Schafheerden, 
und die Thäler hüllen ſich in Korn; 
Sie jaudhzen einander zu und fingen. 


Palm 66. 
Bon David ift das Lied nicht, ſchon um Vs. 13 willen, Wann e8 aber Ent- 


ſtehung gefunden, ift mit Sicherheit nicht anzugeben. Paulus, Olshauſen und Hitzig 


gehen in die maffabäifche Periode herab; Roſenmüller und Ewald bleiben bei ber Tem⸗ 


pelweihe nad dem Eril ſtehen, von Lengerke und Köſter gehen im Anſchluſſe an Aeltere 
bis auf Hiskias Zeit hinauf, womit jedenfalls der denkbar früheſte Termin geſetzt wäre. 


1 [Dem Muſikmeiſter, ein Lied, ein Pfaln.] 


Zauchzet Gotte, alle Welt. 
A 2 Preiſet die Herrlichkeit feines Namens: 
Gebet ihm Herrlichkeit, befennet feinen Ruhm. 
£ 3 Sprechet zu Gott, „Wie furchtbar find deine Werfe: 
7 Ob der Größe deiner Macht heucheln dir Gehorfam deine Feinde. - 
| 4 Alle Welt müffe dich anbeten und bir lobfingen; 
Lobſingen deinem Namen.“ Sela. 


— 5 Kommt und ſehet die Thaten Gottes: 
Be Sein hehres Walten über ben Menſchenkindern. 
* 2. Bunfen, Bibelurkunden. 1. 














6&r verwandelte das Meer in’8 Trodene, 
pur den Strom zog man zu Fuße: 
Allda freueten wir und feiner. 
7 &x herrſchet duch feine gemaltige Kraft immerbar, 
feine Augen bliden ſcharf auf die Heiden: 
Die Wiperfpenftigen mögen fid nur nicht erheben. 


[Sela.] 


s Preifet, ihr Völker, unfern Öott: 
e Und laſſet laut erſchallen feinen Ruhm — 
£ 9 Der unfere Seele in's Leben verjegte: 
Und unfern Fuß nicht wanfen ließ. 
10 Denn du haft uns geprüfet, Gott: 
Uns durchläutert, wie man Silber läntert — 
11 Du haft uns in's Net hineingebradit: 
Haft eine ſchwere Laſt auf unjere Lenden gelegt — 
12 Du haft Menfchen laſſen über unfer Haupt fahren: 
Wir find in's Teuer und in's Waſſer gerathen ; 
aber du haft uns auch hinausgeführet und erquidet. 


13 Ich will in dein Haus fommen mit Brandopfern: 
Dir bezahlen meine Gelübde — 
14 Was meine Lippen offen ausgeſprochen: 
Und mein Mund geredet hat in meiner Noth. 
15 Brandopfer von Maſtſchafen will ic) dir bringen 
— ſammt dem Opferdufte von Widdern: 
= | Ich will opfern Ninder ſammt Böden. [Sela.] 


16 Kommt, böret mic, erzählen, ihr Gottesfürchtigen alle: 
Was er an meiner Seele gethan hat. 
17 Zu ihm rief id) mit meinem Munde: 
Und Lobgefang war auf meiner Zunge, 
18 Wäre ic Freveld mir bewußt gewefen in meinem Herzen: 
So würde der Herr mid nicht erhöret haben, 
19 Aber Gott hat erhöret: 
r Hat gemerkt auf meines Gebetes Stimme. 
2 20 Gepriefen fei Gott: 
Der mir nicht verfagt hat meine Bitte und feine Gnade. 


Pſalm 67. 


Diefer Pfalm ftellt ſich durch feine Veranlafjung (f. 3. B8. 7) neben Pi. 65 und 
— iſt geſchichtlich ſo wenig ſicher zu beſtimmen als Pſ. 66. Von Lengerke ſtellt auch ihn 
in die Hiskiaperiode, während Ewald in die Zeiten des wiederhergeſtellten Staates, Ols— 
hauſen und Hitzig in die der Makkabäer herabgehen. 


1Dem Muſikmeiſter, mit Saitenſpiel, ein Pſalm, ein Lied. 


2Gott ſei uns gnädig und ſegne ung: 
Er laſſe fein Angeſicht uns leuchten — [Sela.] 








il Es danfen dir, Gott, die Völker: J 





























Es danfen bie bie Völker alle. —1 
> Die Nationen freuen ſich und jubeln: — 
Denn du richteſt die Völker gerecht, a 
| und die Nationen auf Erden regiereft du. [Sela.] — 
* 6E8 danken dir, Gott, die Völker: e 
- Es danfen dir die Völker alle. 8* N 
| ? Das Land hat gegeben fein Gewächs. 4 
k Es fegne ung Gott, unfer Gott. er 
h >68 fegne und Gott: J 
Daß ihn fürchten alle Enden der Erde. Eric 
* . Den Lrrh 
4 —— 
* Pſalm 94. 


Man fan verſucht fein, dieſes, mit feinen beiden Vorgängern ſich berührende, —J 
ſchöne Lied (vgl. die Satzbildung Vss. 1.3 mit Pf. 93, 3 und den Inhalt von Ds. 8 Br 
_ mit. Pf. 92, 7) etwa in die Mitte zwifchen jene (690 und 610), aljo 650 zu jegen — 
womit man gerade bie Zeit ber Religionsnoth unter Manaſſe trifft; denn von ein— x ' 
heimiſchen Unterdrückern (ſ. z. Vs. 8) und von unter der Form des Rechts vom Thron es 
aus (f. 3. Vs. 20) verübten Gewaltthaten ift die Rede. Hitig denkt beim „verter-> — 
lichen Stuhl“ an das Hohepriefterthum des Meimus, und mande Stellen des Liede 
ſehen allerdings fo aus, als befänden fih mit ben einheimischen Feinden auh Fremde 
mit im Bunde (B88. 5. 10. 14). F 


1Gott, deß die Rache iſt, Ewiger: 


Gott, deß die Rache iſt, erſcheine. 
2 Erhebe dich, du Richter der Welt: } Bi 
Bergilt den Hoffärtigen ihr Thun. — 
BR 
N 3 Wie lange no follen die Frevler, Ewiger: h Be 
Wie lange noch follen die Trevler jauchzen? — ” 
4 Frogige Reden ausſtoßen? —— F 
Und alle Uebelthäter ſich brüſten? N 
3 5 Dein Bolt, Ewiger, zermalmen fir Be 
Ve Und dein Erbe bevrüden fie. Be. 
J 6 Wiltwen und Fremdlinge erwürgen fie: En, 
Und die Waifen morden fie — er 
? Sagen dabei, Der Ew’ge fiehet es nicht: * 


Und der Gott Jakobs merket's nicht. 


8 Kommet zur Einſicht, ihr Unvernünftigen unter dem Volle: | 
Und ihr Thoren, wann wollt ihr Hug werben? 2 

9 Wie? der das Ohr gepflanzet hat, jollte ber nicht hören: h 

Oper, der dns Auge gebilvet hat, follte der nicht —— 


* 


= 





10 Der bie Bötfer terweifet, ſollte der ı 





——— 

Er, der die Menſchen Erkenntniß lehrei⸗ en 

11 Der Ewige kennet die Gedanken ber aan | — 
Weiß, daß ſie nichtig ſind. * ae! 

— 

12 Wohl dem Manne, den du unterweiſeſt, Ew'ger: 


Und aus deinem Geſetze belehreſt — 
18 Daß er ſtille ausharre vor den Tagen bes Unglüds: 
Bis dem Frevler die Grube gegraben werde. 
14 Denn der Ewige wird fein Volk nicht verftoßen: 
Und fein Erbe nicht verlaffen. 
15 Denn Recht muß doch Recht bleiben: 
Und dem werben alle frommen Herzen zufallen. 


Y 
4, 














16 Wer tritt für mic auf wider die Böfewichter: R 
Wer ftellt fich für mic, entgegen den Uebelthätern ? 
17 Wenn der Ewige mir nicht zur Hülfe geweſen wäre: ; 
So hätte [hier in der Stille meine Seele Wohnung gefunben. 8 
18 Sprach ich, „Es wanket mein Fuß“: 
Deine Gnade, Ewiger, ſtützte mich. 
19 Wurden meiner Sorgen viel in meinem Innern: 
.. Deine Tröftungen ergögten meine Geele. 


20 Sollte im Bunde mit dir ftehen der verderbliche Nichterftuhl: 
Der Unheil ftiftet unter dem Scheine des Rechts? 

21 Sie votten ſich zufammen wider die Seele des Gerechten: 
Und unfchuldiges Blut verdammen fie. ; 

22 Darum wird der Ewige mir zur Veſte: 
Und mein Gott zum Felſen meiner Zufludt. 

23 Er läßt auf fie felber zurüdfallen ihr ſündhaftes Treiben, 

und durch ihre eigene Bosheit wird er fie vertilgen: 

Es wird fie vertilgen der Ewige, unfer Gott, 


Pſalm 14 und 53. 


Das Lied Tiegt in doppelter Faſſung vor und wird von der überlieferungstreuen BE 
Auslegung dem David zugefchrieben. Aber es berührt fi nicht blos im Allgemeinen 
mit jpätern Schriften (vgl. Hitig, I, 72), fondern aud) der Schluß- : 
jeden in nachdavidiſche, wenn aud nicht gerade nothwendig (. 5 3 
14, 7) erilifche Zei en. Auf jeden Fall wird, wie auch ©. Baur und Hitzig am 






geſetzt, weshalb Paults das Lied geradezu dem Jeſaja zuſchreibt, während Hitzig au 
Jeremia zurückgeht und bie Jer. 10, 25 gemeinten Feinde, alſo die Scythen, als die 


Bedränger auffaßt. Ueber das Verhältni beider Text 3 
formen 
53, REN fig —* ß af ——— iſt ſchon 3 








Der Thor — in een * ‚cs 
ift fein Gott“: 
Verderbt, abſcheulich ift ihr Treiben; 
da ift Refner) der Gutes thue. 
2 Der Ewige fohauet vom Himmel herab 
auf die Menſchenkinder: 
Daß er fehe, ob ein Verftändiger da 
ſei, 
Einer, der nach Gott frage. 
3 Sie find alle abgewichen, alleſammt ver—⸗ 
dorben: 
Da ift Keiner, der Gutes thue, 
auch nicht Einer. 


* Siehe, erfahren werben es alle Uebel- 
thäter: 
Im Berzehren meines Volkes finden 
fie ihre Mahlzeit, 
rufen den Ewigen nit an. 
5 Dann erſchrecken fie gewaltiglich: 
- Denn Gott ift bei dem gerechten es 
cſchlecht. 
6Den Rathſchlag des Elenden möget ihr 
zu Schanden maden: 
Iſt doch der Emige feine Zufludt. 


1 Bd a 


—* 


7Ach daß aus Zion Iſraels Hülfe käme: 

Wenn der Ewige die Gefangenen 
ſeines Volkes zurückführet, 

ſoll Jakob frohlocken, Iſrael fröhlich fein. 


is 


* EU FON 


fagt (2 Sam. 12,7 fg.). Somit wäre 


wenn man überhaupt bei 


a. 
Be 









eine Untermeifung,, von David. | 
2 Der Thor fpricht in feinem Herzen 36 


Pſalm 32. 


Gewöhnlich bezieht man biefen Lieblingspfalm 
Todbette, auf Davids Berfündigung mit Bathjeba, 
SHitzig machen darauf aufmerffam, daß gerade | 
ſchilderten Gewifjensangft, die endlich zum Befenntniffe drängte, nicht viel verfpürt zu 


haben ſcheint, da er es darauf anfommen ließ, 


| David ftehen bleiben will. 
—  anlaffung mehr, ſobald jene fpecielle Beziehung ſich 
bleiben daher bei der Zufammengehörigfeit diefes mit 
Bu; - 

7 ! [Bon David, eine Unterweifung.] 


Wohl dem, dem die Uebertretung vergeben: 
Dem die Sünde bedecket ift. 


au 





1 [Dem A; auf. Dt, 
* 


ift kein Gott“: 
Verderbt und abſcheulich ift ihr Freveln; 
da iſt Keiner, der Gutes thue. 


> Gott ſchauet vom Himmel herab auf 


die Menſchenkinder: 
Daß er fehe, ob ein Berftändiger ba 
lei, 
Einer, der nah Gott frage. 
* Affe find fie gewichen, allefammt verborben: _ 
Da ift Keiner, der Gutes thue, 
auch nicht Einer. 


5 Siehe, erfahren haben es die Uebelthäter: 
Im Verzehren meines Volkes fanden 

ſie ihre Mahlzeit, 

riefen Gott nicht an. 


Da erſchraken fie gewaltiglich, wo fein “2 


Schreden war: 


Denn Gott zerftreuete die Gebeine 


deines Belagererg; 


du machteft fie zu Schanden; denn iR 


Gott verwarf fie. 


7Ach daß aus Zion Iſraels Rettung Fame: * 


Wenn Gott die Gefangenen ſeines 
Volkes zurückführet, 


fol Jakob frohlocken, Iſrael fröhlih 


ſein 


Auguſtins, 


als unhaltbar erwieſen hat. Wir 
dem folgenden Pſalmen ſtehen. 


feinen Troſt auf dem 
aber De Wette, Stier, Clauß und 
damals Davin von der Vss. 3—5 ges 








daß man ihm feine Sünde ins Gefiht 


das Berhältnif jedenfalls allgemeiner zu fallen, 
Aber dafür ift gar feine Ber- 





ee 











2 Wohl dem Menſchen, dem ber Emige bie Miſſethat * — a 
Und in veffen Geifte fein Falſch if. EN 


3 Denn da ich e8 wollte verſchweigen, werzehreten ſich meine ebeine: 
Indem ich ftöhnete allezeit. 
“Denn Tag und Nacht war beine Hand ſchwer auf mir: 
h Mein Lebensfaft vertrodnete, 
f wie wenn es dürre wird im Sommer. [Sela.] 
5 Meine Sinde that id) dir fund, 
und meine Miffethat bevedte ich nicht; 
ich ſprach, Bekennen will id) meine Webertretungen dem Emigen: 
Da vergabft Du mir die Miffethat meiner Sünde. [Sela.] 


6 Darum fol dich jeder Fromme anflehen zur rechten Zeit: 
h Gewiß, wenn große Wafferfluten fommen, 
5 ihn werden fie nicht erreichen. 
Du bift mein Schtem, vor Angft wirft du mid, behüten: 
Mit Rettungsjubeln mich umgeben. [Sela.] 


s Ich will dic unterweifen und div den Weg zeigen, ven bu wandeln jollit: 
Will Rath ertheilen, auf dic) mein Auge richten. 
9 Seid nicht wie ein Roß, wie ein Maulthier ohne Verſtand: 
Zaum und Gebiß legt man ihm am zur Bändigung, 
fonft mag’8 nicht zu dir nahen. 
10 Biele Schmerzen leidet der Frevler: 
Mer aber auf den Ewigen vertrauet, den Ks er mit Gnade. 


11 Freuet euch des Ewigen, und frohlodet, ihr Geredhten: 
Und jubelt alle, die, ihr rechtfehaffenen Herzens jeib. 


Palm 33. 


Das „neue Lied‘ (Vs. 3) hängt durch feinen erften Vers mit dem Ietten des alten 
(Bi. 32, 11) zufammen, ift aber noch einmal fo lang als dieſes. in eigentliches 
Plalmpaar (Hengftenberg) Haben wir daher nicht vor uns, zumal da aud der Inhalt 


— Iſraels Gott ift der Weltgott — mit dem des vorigen Pfalms feine Verwandt: 


ihaft hat. Will man eine befondere Veranlaffung ausfindig machen, indem man ben 


„allgemeinen Erfahrungsſatz“ (f. 3. Vs. 10), wovon der Sänger ausgeht, an ein be— 


Be Ereigniß anlehnt, fo kann man mit Hitig auf den Einfall der Schthen ver- 
weiſen. 


! Zubelt ihr Gerechten, über den Ewigen: 
Den Rechtſchaffenen ziemet Lobgeſang. 
° Danfet dem Ewigen mit der Zither: 
Auf zehnfeitiger Harfe fpielet ihm. 
® Singet ihm ein neues Lied: 
Rühret wader die Saiten mit Jubelſchall. 
* Denn rehtihaffen ift das Wort des Ewigen: 
Und all fein Thun gefchiehet in Treue. 


— 
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Von des Ewigen Gnade ift die Erde voll. 
6 Durch das Wort des;Ewigen find die Himmel gemacht: 
Und durch den Hauch feines Mundes all ihr Heer. 
Er faffet wie in einen Haufen zufammen die Waller des Meeres: 
Leget in Vorrathskammern die Fluten. 
Por dem Ewigen müſſe alle Welt fi fürchten: 
Bor ihm ſich ſcheuen alle Bewohner des Erdkreiſes. 
? Denn Er ſprach, und es geſchah: 
Er gebot, und es ftand da. 
10 Der Emige machet zunichte der Heiden Rathſchluß: 
Bereitelt die Gedanken der Völker. 
11 Der Rathſchluß des Ewigen wird immerbar beftehen: 
Seines Herzens Gedanken von Geſchlecht zu Geſchlecht. 


12 Wohl dem Volke, deſſen Gott der Emige ift: 
Der Nation, die er ſich zum Erbe erwählet hat. 
13 Vom Himmel blicket der Ewige herab: 
Siehet ale Menſchenkinder. 
14 Bon feinem Thronfige ſchauet er aus: 
Auf ale Erdenbewohner — 
15 Er, der ihnen allzumal die Herzen bildet: 
Der da merfet auf alle ihre Thaten. 
16 Ein König ift nicht ſiegreich durch feine große Macht: 
Ein Held wird nicht errettet durch feine große Kraft. 
17 Eitel ift das Roß zum Siege: 
Und durch feine große Stärke ſchafft es fein Entrinnen. 
18 Siehe, des Ewigen Auge jhauet auf die, fo ihn fürdten: 
Die da hoffen auf feine Gnade — 
19 Daß er vom Tode ihre Seele errette: 
Und fie in Hungersnoth beim Leben erhalte. 


20 Unſere Seele harret auf ben Ewigen: 

Unſere Hülfe und unſer Schild iſt er. 
21 Denn ſein wird unſer Herz ſich freuen: 

Da wir auf ſeinen heiligen Namen ſtets vertrauen. 
22 Deine Gnade, Ewiger, komme über uns: 

Wie wir ja auf dich hoffen. 


Pſalm 34. 
Die Ueberſchrift, deren Angabe ſich übrigens dadurch erklärt, daß Abimelech Ehren⸗ 


bezeichnung aller Philiſterkönige war (f 3. Vs. 1), iſt aus ganz äußerlichen, im Einzelnen 


von Redslob, De Wette, Hupfeld, Hitig und Olshaufen nachgewiefenen Beranlafjungen 


entſtanden und durchaus irrig. Noch Niemand, der für die Eigenthümlichkeit davidiſcher 
Hinterlaſſenſchaften Geſchmack und Sinn hatte, hat dieſen alphabetiſchen Lehrpſalm, 


welcher in eine dogmatiſche Darlegung ausläuft, dem Könige David zugeſchrieben, wohl 


aber fteht der Palm durch Vs. 16 mit Pf. 33, 18, ja auch mit Pf. 32, 8 in Berbin- 
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dehrſeite zu Pſ. 32, 10 Alle drei 9 


$ bung, während Vs. 20 die K 





4 aud) „Heil“ dem Manne und Volke, dem ber Ewige fein Gott ift G rs — — 
84,9). | | | J 


| 1[Bon David, da er verftellete feinen Berftand vor Abimeleh, und der ihn ver— 
Wr trieb, und er wegging.] 
2Ich will den Ewigen preifen zu jeder Zeit: 
Beftändig fol fein Lob in meinem Munde fein. 
— 3 Des Ewigen fol ſich meine Seele rühmen: 
Daß es hören die Elenden und ſich freuen. 
4 Ehret hoch mit mir den Ewigen: 
Und Iaffet ung erhöhen feinen Namen allzumal. 





Eau 


5 Ich fuchte den Ewigen, fo antwortete er mir: 
Und aus allen meinen Schredniffen evrettete er mid). 
6 Sie blidten hin auf ihn, jo wurben bie Elenden heiter: 
Und ihr Angefiht muß nicht erröthen. 
? Diefer Elende rief, und der Emige hörete: 3 
Und aus allen feinen Nöthen half ev ihm. 
8 Der Engel des Ewigen lagert fih rings um bie, jo ihn fürchten: 
Und bringt ihnen Rettung. 


® Schmedet und fehet, daß der Ewige freundlich iſt: 


Wohl dem Manne, der Zuflucht bei ihm ſuchet. 3 
10 Fürchtet den Emwigen, ihr feine Heiligen: : . 
Denn feinen Mangel haben, die ihn fürdten. > 
11 Kräftige Löwen mußten darben und hungern: ; J 


Die aber den Ewigen ſuchen, leiden nicht Mangel an irgendeinem Gut. 


12 Kommt her, liebe Kinder, höret mir zu: 
Die Furcht des Ewigen will ich euch lehren. s 
13 Wer mol hätte nicht Luft zum Leben: 4 
Wünfchte ſich nicht lange Zeit, um Gutes zu ſchauen? 


14 Darum behüte deine Zunge vor Böſem: 2 
Und deine Lippen, daß fie nicht Trug reden. 7 
25 Wende dic vom Bbſen, und thue Gutes: 4 
Suche Frieden, und jage ihm nad. u 
16 Die Augen des Ewigen merfen auf die Gerechten: | 
Und feine Ohren auf ihr Schreien. J 
17 Das Antlitz des Ewigen ſtehet wider die, fo Böſes thun: a 
Daß er ausrotte von der Erde ihr Gedächtniß. 4 
18 Sie ſchrien, fo hörete der Ewige die Gerehten: ' 
Und aus allen ihren Nöthen errettete er fie. , 4 
1 Nahe ift ver Ewige denen, die gebrochenen Herzens find: a 
Und denen, die zerfchlagenen Geiftes, bringt er Hülfe. a. 
20 Biel find der Leiden des Gerechten: a 


Doch aus folhen allen errettet ihn der Emige — 








Daß nit Eines vo ihnen zerbrochen wird. 
22 Den Frevler wir das Unglück tödten: ” 
ib Und, die ven Gerechten haffen, werden Strafe leiven. — 

— 22 Der Emige erlöfet die Seele feiner Knechte: — 
Und keine Strafe werden leiden alle, die Zuflucht bei ihm ſuchen. 


Pſalm 36. 


Die Sprache führt auf nachſalomoniſche Zeit, und Ewald, Olshauſen, Hitzig gehen 
bis in die Zeit kurz vor dem Exil herab. Von den Sprüchen abhängig ſind B.5 | 
(vgl. Spr. 16, 29 und 38. 10; Spr. 16, 22), und zwar gerade von demjenigen Theil 
der Sprüche, mit welchem ſich auch der folgende Pfalm berührt. Nad vorn fhlieft 
fi der Pfalm durch den „Knecht des Ewigen“ an Pf. 35,27 an. Nah „Öott in BR 
der Gefchichte‘‘, 1, 259, ift der Pfalm fpäter als David, aber gewiß vorbabyloniſch. — 


1 Dem Muſikmeiſter, von dem Knechte des Ewigen, von Davib.] 


2 Der Gottlofigfeit Offenbarung an den Frevler ift im Innern meines Herzens: 
Der Schrecken Gottes ftehet ihm nicht vor Augen. 
3 Denn fie läßt's ihn lieblich dünfen: 
Seine Miffethat aufzufinden, Haß zu üben. :$ 
4 Die Worte feines Mundes find Unheil und Trug: Su 
Er hat aufgehöret, Verftand zu bemweifen, gut zu handeln. 9 
uUnheil ſinnet er auf feinem Lager: 
Er ftellet fih auf feinen guten Weg, 
Böſes verwirft er nicht. 
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6 Ewiger, an den Himmel reichet beine Gnade: Be 
Deine Treue bis zu den Wolfen. 2 

7 Deine Gerechtigkeit ift gleich den Bergen Gottes, Da 

dein Gericht ift wie die große Flut: — * 

Menſchen und Bieh hilfſt du, Ewiger. 

s Wie köſtlich iſt deine Gnade, Gott: 2 
Daß Menfhenkinder dürfen im Schatten deiner Flügel Zuflucht juchen! & 

Reichlich fättigen fie fi vom Fette deines Haufes: * 

Uund mit dem Strome deiner Wonnen tränkeſt du ſie. 

10 Denn bei dir ift die Duelle des Lebens: 


x 


T 


DRRNER 


Durch dein Licht fehen wir das Licht. — 
11 Erhalte deine Gnade denen, bie dich kennen: 
Und deine Gerechtigkeit ſolchen, die rechtſchaffenen Herzens find, 3 — 


12 Laß nicht über mich kommen den Fuß bes Hochmuthes: 
Und die Hand der Frevler verjage mid, nicht. y De 
13 Da fallen die Uebelthäter: 2 
Sie werden umgeftoßen, und vermögen nicht wieder aufzuftehen. 5— 


7 








Pſalm 72. 


Nicht zufrieden damit, daß die Ueberſchrift das Lied auf Salomo zurückführt, 
ſchreiben es viele Ausleger ſogar dem David zu, welcher es nach Stier als einen 









Negentenfpiegel zu Nug und Frommen feiner Nachfolger (ad usum Deip! ni) berfoß 
haben fol. Die meiften bleiben bei Salomo und einer ‚allgemeinen meſſianiſchen Be⸗ 
ziehung ſtehen (ſ. 3. Vs. 1), während Bleek auf einen ſeiner Nachfolger, Ewald auf 
die Zeiten Joſias, Olshauſen und Hitzig ſogar auf die der ptolemäiſchen Herrſchaft 
zurückgehen. Aber der König ſcheint doch, nach den an ihn geknüpften Hoffnungen 
zu ſchließen, ein nationaler zu ſein, andererſeits aber der Dichter vom Könige ſich zu 
anterſcheiden. Einer Aufhellung bedürfen auch die Beziehungen des Pſalms zum Buche 
Hiob (ſ. z. Vss. 7. 12. 16. 20). In Wirklichkeit iſt das Gedicht ein Glückwunſch an 
einen König; da dieſer nach Vs. 1 zugleich Sohn eines Königs iſt, dachte man an den 
Sohn Davids, des Königs ſchlechtweg, alſo an Salomo. So noch, wiewol irrig, viele 
Ausleger und Geſchichtſchreiber bis herab auf Sharpe. 


1 Bon Salomo.] 


| Gott, dein Gericht gib dem Könige: 
u. Und deine Geredhtigfeit dem Königsſohne. 
2 &r richte dein Volk mit Gerechtigkeit: 
Und deine Elenden mit Recht. 
3 Laß die Berge dem DVolfe Heil tragen: 
Und die Hügel Frieden bringen durd Gerechtigkeit. 
4 Cr ſchaffe Recht den Elenden des Bolfes, 
Hülfe den Kindern des Armen: 
Und er zermalme den Unterprüder. 


5 Man fürchte dich, folange die Sonne fteht: 

Und folange der Mond fcheinet, von Geflecht zu Geſchlecht. 
6 Er komme herab wie Negen auf die Matte: 

Wie reihe Tropfen, die das Land feuchten. 
7 Bu feinen Zeiten blühe der Gerechte: 

Und es fproffe Fülle des Heiles, bis fein Mond mehr ift. 


8 Und er herrfche von einem Meere bis an's andere: 
Und von dem Strome bis an die Enden der Erbe. 
9 Bor ihm müffen das Knie beugen die Wüftenbewohner: 
Und feine Feinde follen Staub leden. 
10 Die Könige von Tarfis und den Infeln müfjen Gefchenfe entrichten: 
Die Könige von Saba und Seba Gaben darbringen. 
11 Und es müffen ihm Huldigen alle Könige: 
Alle Bölfer ihm dienen. 


12 Denn er wird den Armen erretten, der da fchreiet: 
Und den Elenden, den, der feinen Helfer hat. 
13 Er wird fehonen des Geringen und Armen: 
Und die Seelen der Armen befreien. ! 
12 Bon Bedrückung und Gewaltthat wird er ihre Seele exrlöfen: E 
Und ihr Blut wird theuer geachtet fein vor ihm — 
15 Daß fie leben und ihm vom Golde Sabas geben: 
Für ihn beten allezeit, 
immerfort ihn fegnen. 








16 Das € Getre reichlich im ade den Ph ber Berge: 

a @ rauſche wie der Libanon feine Frucht, 

| und Volk blühe hervor aus der Stadt wie Kraut ver Erbe. 
17 Sein Name währe immerbar; 

a folange die Sonne ſcheinet, pflanze fein Name fi fort: 

Und in ihm follen fie ſich gefegnet wiſſen, 

alle Völker ihn glücklich preifen. 


Schlußformel zum zweiten Buche der Pfalmen. 
18 Sepriefen fei Gott der Ewige, der Gott Iſraels: 
Der Wunder thut alleine, 
19 Und gepriefen fei fein herrlicher Name immerdar: 
Und voll werde feiner Herrlichkeit alle Welt! 
Amen! ja Amen! 
20 (Zu Ende find die Gebete Davids, des Sohnes Iais.] 


Pſalm 91. 


Aeuferft gering find die Anhaltspunkte, die uns für ein gefhichtliches Verſtändniß 

des Liedes zu Gebote ftehen. Indeſſen ſchwebt das Lied Moſes dem Verfaſſer zu 

wiederholten malen vor (ſ. 3. Vss. 4. 13), und ein fo ungebrochenes Vertrauen ift 
nad) der Schlacht bei Megiddo ſchwerer denkbar, als nod unmittelbar vorher. 


1 Wohl dem, der unter dem Schirme des Höchſten ſitzt: 
Im Schatten des Allmächtigen weilet — 
2 Der zum Ewigen ſpricht, „Meine Zuflucht und meine Burg: 
Mein Gott, auf den ich vertraue.” 

3 Denn Er wird did von der Schlinge des Vogelſtellers erretten: 
Bon der verberblihen Peft. 
"a * Mit feinem Fittige wird er Dich decken, 
F und unter feinen Flügeln wirft du Zuflucht finden: 
f Ein Schild und Panzer ift feine Irene. 
J 5 Du darfſt dich nicht fürchten vor dem Schrecken ver Nacht: 
3 Bor dem Pfeile, der bei Tage fliegt — 
i 6 Bor der Peſt, die im Finftern ſchleicht: 
x Bor der Seude, die am Mittage verberbet. 
?Db an deiner Seite taufend fallen, 
F und zehntaufend zu deiner echten: 
1 Did wird es nicht treffen. 
F 8 Ja, mit eigenen Augen wirft du hinbliden: 
3 Und wirſt ſehen, wie den Frevlern vergolten wird. 
J IMWeil du geſagt haft, „Du, Ewiger, biſt meine Zuverfiht”: 
E Und haft den Höchſten zu deiner Zuflucht gemacht — 
10 Darum wird dir fein Unglüd zuftoßen: 

Noch eine Plage deinem Zelte nahe kommen. 

11 Denn feine Engel wird er dir entbieten: 
# Daß fie did) behüten auf allen deinen Wegen. 
7 12 Yuf den Händen werben fie did) tragen: 
Daß du deinen Fuß nit an einen Stein ftoßeft. 


x 
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— den Pſalm als einen makkabäiſchen darzuſtellen. 





at Löwe um x wirft du ben ei 
Niedertreten den jungen Löwen und un 


14 Meil er mir ——— ſo will ich ihn befreien: 
Ihn ſicher ſtellen, weil er meinen Namen kennet. 
15 Rufet er mic) an, fo will ich ihn erhören; 1 
bei ihm bin ich in der Noth: Fe 
Ih will ihn herausreißen und zu Ehren Geige 
15 Mit langem Leben will ich ihn fättigen: 
Und ihn Schauen laſſen mein Heil.“ 



















Pſalm 92. 


Seinem Inhalte und Geifte nad) ſchließt ſich dieſes Lied an das vorhergehende an, i 
wogegen Hitig auf die Berührung zwifhen Vs. 8 und 1 Makk. 9, 23 hinmeift, um 


[Sin Palm, ein Lied, auf den Sabbathtag.] 


2 Gut iſt's, dem Emigen zu danken: 
Und zu lobfingen deinem Namen, du Höchſter — 
3 Des Morgens deine Gnade zu verfündigen: 
Und deine Treue in den Nähten — 
+ Mit dem Zehnfait und der Harfe: Ben 
Mit Spielen auf der Zither. Re: 


5 Denn du haft mid) erfreuet, Ewiger, durch dein Thun: 
Ueber deiner Hände Werke darf ich jubeln. 
s Wie find deine Werfe jo groß, Ewiger: 
Und fehr tief deine Gedanken! 
? Ein Unvernünftiger erfennet e8 nicht: \ 
Und ein Thor begreift ſolches nicht. f 
s Als die Frevler grüneten wie Kraut, 
und blüheten alle Mebelthäter: 
War's nur, um vertilget zu werben auf immer. 
9 Ya, du throneft in der Höhe immerdar, o Ewiger. 
10 Denn fiehe, deine Feinde, Ewiger, 
denn fiehe, deine Feinde müffen umkommen: 
Und ſich zerftreuen alle Uebelthäter. 


11 ber du erhöhteft mein Horn wie das eines Büffels: — 
Ich ward übergoſſen mit friſchem Dele. Wr: 
12 Und. mit Luft bite mein Auge auf meine Gegner: Dr 
Bon meinen boshaftigen Widerſachern hörten mit Luſt meine a 8* 
1 Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum: 9 
Wie eine Ceder auf dem Libanon wird er emporwachſen. 
12 Gepflanzet im Haufe des Ewigen: 
Werben fie in den Vorhöfen wi Gottes Blüten Be 








er 1 Daß — wie der Ewige fo fromm ift: % 
Mein Hort, und ift fein Unrecht an ihm. 


Pſalm 28. j J 


Hier ſcheiden ſich die beiden Richtungen, nach welchen ſich unſere Pſalmenerklärung 
entwickelt hat, in beſonders charakteriſtiſcher Weiſe. De Wette ſpricht von allgemeinem J 
Klagpſalm, Hupfeld von gangbaren Redensarten, Olshauſen von liturgiſchen Zwecken 
und Hengſtenberg vermittelt wieder in der ihm eigenthümlichen Weiſe, indem er den 
Pſalm von David, aber im Namen aller Nothleidenden und Bedrängten überhaupt, 

gedichtet werben läßt. Dagegen findet Delitzſch und die Mehrzahl einen Ausdruck des Pi 
individuellen Gefühls Davids in dem Pfalm, und Ewald denkt an den König Joſia. vs en 
Gewiſſe Schwierigkeiten des überlieferten Textes erklären ſich nun allerdings bei der 
Annahme, daß der Verfaffer ein König ift, am leichteften (f. 3. 38.8), Nur mrge 
Jahre fpäter, als Ewald, fest Hitig den Pfalm an, den er wieder dem Jeremia 
zuſchreibt. An die Zeiten Jeremias ift jedenfalls zu denfen, wie ſchon die Vergleichung — 
von Vs. 4 mit Jer. 25, 14, B8.5 mit Jer. 24, 6 und Vs. 8 mit Jer. 16, 19 zeigt, 


1 Bon David.] 


Zu dir, Ewiger, rufe ich; 
‚ mein Hort, jei nicht ftumm von mir abgewanbt: u 
j Auf daß nit, wo du did) ſchweigend ferne von mir hältft, 6 
1 id) gleich werde denen, die in die Grube hinabgefahren find. eh 
4 2 Höre die Stimme meines Flehens, wenn id) zu bir fhreie: 


u 
7 


Wenn id; meine Hände aufhebe zu deinem innerften Heiligthume, 


E 3Reiße mich nicht fort mit den Frevlern und Webelthätern: 

pr: Die freundlich reden mit ihren Nächten, 

2 während Böfes in ihrem Herzen ift. N 

* Gib ihnen nad) ihrem Thun und nad) der Bosheit ihrer Handlungen: F 

— Nach ihrer Hände Werk gib ihnen, 
vergilt ihnen, was ſie verdienet haben. 

5 Denn fie achten nicht auf des Ewigen Thaten noch auf jeiner Hände Werk: 
Er wird fie einreißen und nicht bauen, —F 









6 Geprieſen ſei der Ewige: 

Be. Denn er hat gehöret die Stimme meines Flehens. — — 

3 7Der Ewige ift meine Stärke und mein Schilo, Be... 

auf ihn hat mein Herz vertrauet, und mir ift geholfen: 
So frohlodet denn mein Herz, A 
und mit meinem Liede will ic) ihm Danf barbringen. Hr 


8 Der Emige ift ihre Stärfe: 

Und eine Befte des Heiles ift er für feinen Geſalbten. 
Hilf deinem Bolfe, und fegne dein Erbe: — 
Und weide fe, und trage fle für und für, 








Palmen. 
Palm 44. 


Bei wenigen Palmen befteht eine fo große Verſuchung, fie in die Zeiten der. 
maffabäifchen Freiheitskämpfe zu verfegen. Schon Calvin fand darin eine Weiſſagung 
auf letztere; Roſenmüller, Olshauſen, Hitzig verſetzten ihn unmittelbar in jene Periode. 
Sind dagegen die Gründe, welche gegen dieſe Annahme geltend gemacht wurden Ra? 
Vs. 23), fihhaltig, jo ift damit, daß der Pſalm nicht möglichſt ſpät entſtanden ſein 
kann, noch keineswegs geboten, ihn möglichſt früh zu ſetzen und etwa mit Hengſten⸗ 
berg, Delitzſch und Moll an die Zeit nach dem ſyriſch- ammonitiſchen Kriege zu denken 
(2 Sam. 8, 13). Denn das Lied gehört durchaus einer Unglücks— und Sihtungsperiode 
an, und wir würden es mit voller Zuverfiht in die Zeiten der erſten Wegführungen 
verfegen (Tholud, ©. Baur, Köfter), wenn nicht die Berufung auf die Bundestreue 
des Volks (ſ. z. 38. 18) mit dem gerade damals jo ſcharf hervortretenden Sünden— 
bewußtſein, wie es Jeremia Namens ſeines Volks als das Ordnungs- und Zeitmäßige 
ausſpricht, in Widerſpruch träte. Dagegen dürfte die Annahme, das Lied ſei nach 
der Schlacht bei Megiddo entſtanden, auch dieſer Erſcheinung gerecht erſcheinen. Die 
Eigenſchaften der ſpätern Zeit haben Hupfeld und Hitzig für den Pſalm jedenfalls 

feſtgeſtellt. 





1 [Dem Muſikmeiſter, von den Kindern Korah, eine Unterweifung.] 


2 Gott, mit unfern Ohren haben wir es gehöret, 
unfere Väter haben es uns erzählet: 
Was für Thaten dur gethan in ihren Tagen, 
in den Tagen der Vorzeit. 
3 Du Haft mit deiner Hand die Heiden ausgetrieben, aber fie haft du gepflanget: 
Du haft die Völker ververbet, aber fie haft du ausgebreitet. ⸗ 
4 Denn nicht durch ihr Schwert haben fie das Land eingenommen, 
und ihr Arın half ihnen nicht: 
Sondern deine Rechte und dein Arm und das Licht deines Antliges, 
denn du wareft ihnen gnäbig. 


. 5 Du derjelbe bift mein König, o Gott: 
Fr Sende Jakob Hülfe! 
6 Durch did) ftoßen wir unfere Dränger nieder: 
Durch deinen Namen zertreten wir unfere Widerſacher. 
7 Denn nit auf meinen Bogen verlaffe ih mid: 
Und mein Schwert kann mir nicht helfen — 
8 Sondern du halfeft und vor unfern Drängern: 
Und unfere Haffer machteſt du zu Schanden. 
9 Gottes rühmten wir und alle Zeit: 
Und deinem Namen werden wir danken immerfort. [Sela.] 


10 Dennody haft du uns verftoßen und und in Schmach gebradt: 
Und zieheft nicht aus mit unfern Heerſchaaren. 

11 Du läffeft ung zurüdweichen vor dem Dränger: 
Und unfere Haffer haben ſich Beute gemacht. 

12 Du läffeft ung wie Schafe zur Speife: dienen: 
Und unter die Heiden haft du uns zerftzenet. 





Du verkauf it um je En 
Br Und haft. ihre Preife nicht hoch geftellt. 
1 Du madeft uns zum Bohne unfern Nachbarn: 
Zu Spott und Schimpf denen, die rings um ung find. 
15 Du macheſt ung zum — unter den Heiden: 
Zum Kopfſchütteln unter den Völkern. 
16 Den ganzen Tag ſtehet mir meine Schmach vor Augen: 
Und mit Schamröthe im Antlig bin ich bedeckt — 
7 Bor der Stimme des Schmähers und Fäfterers: 
Bor dem Anblide des Feindes und Nachgierigen. 
19 Dies alles ift über ung gekommen, und doch haben wir deiner nicht vergefien: 
Und haben nicht treulos gehandelt wider deinen Bund. 
1° Unfer Herz ift nicht zurücgewichen: 
Noch lenkte unfer Schritt von deinem Pfade ab — 
20 Daß du ung fo zermalmeft an der Stätte der Schafale: 
Und über uns Todesfhatten dedeft. 
21 Wenn wir vergefjen hätten des Namens unferes Gottes: 
Und unfere Hände ausgebreitet zu einem fremden Gott — 
22 Würde nicht Gott das erforichen ? 
Er fennet ja des Herzens Grund. 
23 Nein, um beinetwillen hat man uns erwürget den ganzen Tag: 
Sind wir geachtet wie Schlachtſchafe. 
24 Erwache, warum johläfft du, Herr? 
Wache auf, verftoße uns nicht immerbar. 
25 Warum verbirgft du dein Antlit: 
Bergifjeft unfer Elend und unfere Drangfal? 
26 Denn in den Staub gebeugt ift unfere Geele: 
Am Boden Hebet unfer Leib. 
27 Mache dich auf, uns zur Hülfe: 
Und erlöfe ung um deiner Gnade willen, 


Pfalm 78. 


Ein geſchichtlicher Pſalm, welcher auf die Berwerfung Ephraims hinzielt (f. z. 988. 
1. 9. 67) und aus den Strafen der Vorfahren Belehrung für die Zeitgenoffen zieht. 
Derfelbe weift ſchriftſtelleriſche Abhängigkeit auf vom Pentateuh (j. 3. 38. 13), von 
Jeſaja (f. 3. 988, 12. 38); er erzählt überhaupt Gefhichten an der Hand des Gefeges 


und der Propheten bis auf David, hinter deſſen Zeiten er übrigens um ein Nam— 


haftes zurückſteht (ſ. 3. Vs. 1). Wir fhreiben ihn um mander Aehnlichfeiten willen 


(fe 3. 28. 65) dem Verfaffer von Pf. 44 zu, deſſen Eingang aud an den Anfang 


unſers Lehrgedichts erinnert. Man vergleiche: 


44,2 Mit unfern Ohren haben wir es 78,3 Was wir gehöret umd —— 


gehört, und unſere Väter uns erzählet 


unſere Väter haben es uns erzählt. haben. 





Früher darf auf feinen Fall hinaufgegangen werben, wohl aber hat man nicht ohne 
Gründe unfer Lied bis in die Maffabäerzeiten herabgerüdt. 
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Horche, mein Volk, auf meine Lehre: 
Neiget euer Ohr zu den Worten meines Mundes. 
2Ich will mit Spruchrede aufthun meinen Mund: 
Will Räthſel ausſprechen aus alter Zeit. 
3 Was wir gehbret und erfahren: 
Und unſere Väter und erzählet haben — 
4 Wollen wir nicht verhehlen ihren Kindern, 
fondern dem fpäteren Geſchlechte erzählen des Emigen Ruhm: 
Und feine Macht und feine Wunder, die er gethan hat. 


5 Denn er richtete ein Zeugniß auf in Jakob, 
und ein Geſetz gab er in Iſrael: 
Worin er unſern Vätern gebot, 
diefelben ihren Kindern fund zu thun — 
s Auf daß Kunde erlangte das jpätere Geſchlecht, 
die Kinder, die geboren werden ſollten: 
Dieſe herangereift ſie weiter erzählten ihren Kindern — 
7 Daf fie auf Gott ihre Hoffnung festen: 
Nicht vergäßen der Thaten Gottes, 
und feine Gebote bewahreten — 
SUnd nicht würden wie ihre Väter, 
ein abtrünniges und wiberfpenftiges Geſchlecht: 
Ein Geſchlecht ohne Herzensfeftigfeit, 
und deſſen Geift nicht treulich hielt am Gott. 


2 DE 


I Die Kinder Ephraim, bogengewappnete Schügen: 

Wandten um am Tage des Streites, Ehe; | 
10 Sie hielten den Bund Gottes nicht: 

Und weigerten fih, in feinem Geſetze zu wandeln. 
11 Sie vergaßen feiner Thaten: | 

Und feiner Wunder, die er fie hatte ſehen laſſen. 


De en ia 


12 Angefichts ihrer Väter hatte ev Wunder gethan: 
Im Lande Aegypten, dem Gefilde Zoans. 4 
13 Er fpaltete das Meer und ließ fie hindurchgehen: % | 
Mate die Waffer ftehen wie einen Damm. — 
14 Und er führete fie des Tages in der Wolfe: — 
Und die ganze Nacht in hellem Feuer. 
15 Er ſpaltete Felſen in der Wüſte: 
Und tränkte ſie wie mit Meeres-Fluten reichlich. 
26 Er ließ Bäche aus dem Felſen hervorkommen: 
Und Waſſer gleich Strömen herabfließen. 
17 Aber fie fuhren weiter fort, wider ihn zu ſündigen: 
Dem Höchſten zu wiberftreben im dürren Lande, 
18 Und fie verfuchten Gott in ihrem Herzen: 
Da fie Speife forderten für ihre Gier, 
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2 Bunten Bibelurlunden. IL 


be, € er ER einen — ir Hafen Waſſer, 
und Bäche ſtrömeten über: 
Wird er aber auch Brod zu geben vermögen, 
oder wird er Fleiſch verfchaffen feinem le 


*1 Darum, da der Ewige e8 hörte, entrüftete er fi: 
Und Feuer entzündete ſich in Jakob, 
„ja, Zern ftieg auf wider Iſrael. 
22 Denn fie glaubten nicht an Gott: 
Und vertraneten nicht auf feine Hülfe, 
=> Und er gebot den Wolfen droben: 
Die Thüren des Himmels that er auf — 
>: Und ließ auf fie Manna regnen zur Nahrung: 
Und Korn des Himmels gab er ihnen. x 
25 Prod der Engel af Jedermann: 
Zehrung ſchickte er ihnen die Fülle. 


2° Er ließ aufbrechen den Oftwind im Himmel: 
Und leitete durch feine Macht den Südwind — 

27 Und ließ Fleiſch auf fie regnen wie Staub: 
Und gefiedertes Gevögel wie Sand der Meere. 

28 Er Tief fie fallen in ihr Lager hinein: 
Kings um ihre Wohnungen ber. 

> Da aßen fie und wurden fehr fatt: _ Ey 
Und ihr Gelüfte gewährte er ihnen. | 

» Sie hatten ſich noch nicht abgefehrt von Ba Seen, 
Noch war ihre Speife in ihrem Munde — 

»1 Da ftieg der Zorn Gottes auf wiber fie, 

und würgte unter ihren Betten: 

Und die Yünglinge Ifraels fredte er nieder., 


32 Bei dem Allem fündigten fie fürber: 
Und glaubten nicht an feine Wunder. 
33 Da ließ ex im Haude ihre Tage ſchwinden: 
Und ihre Jahre in plötzlichem Verderben. 
32 Wenn er fie erwürgete, jo fragten fie nad) ihm: 
Kehreten um und fuchten Gott — 
35 Und gedachten, daß Gott ihr Fels fei: 
Und Er, der Höcfte, ihr Erlöſer. 


36 Aber fie heuchelten ihm mit ihrem Munde: 
Und mit ihrer Zunge logen fie ihm — 
37 Da doch ihr Herz nicht feſt am ihm hing: 
- Und fie nicht treulich an ſeinem Bunde hielten. 
40 
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38 Er aber ift barmherzig, vergibt Miffethat und verberb 


v4 Oftmals hat er feinen Zorn zurüdgenommen 

ji. und ließ nicht feinen ganzen Grimm erwachen. 

EN E 39 Und er gedachte, daß fie Fleiſch find: 

7 Ein Haud, der dahin fähret und nicht wieberfehret. 


20 Mie oft miberftrebten fie ihm in der Wüſte: 
Betrübten ihn in der Einöbe! 

a1 Und wiederum verfuchten fie Ott: 
Und den Heiligen Iſraels reizten fie. 

42 Sie gebadjten nicht an die Thaten feiner Hand: . 
Des Tages, da er fie erlöfete vom Dränger — 

J 43 Da er in Aegypten feine Zeichen that: 

J— Und ſeine Wunder im Gefilde Zoans. 


424 Denn er verwandelte in Blut ihre Ströme: 
Und ihre fließenden Waffer fonnten fie nicht trinfen. 
35% fandte unter fie Schmeißfliegen, bie fraßen fie: 
Und Fröfche, die verberbeten fie. 
26 Er gab der Grille ihr Gewächs: 
Und was fie mühfam gebaut hatten, der Heufchrede. 
47 Er mordete durch Hagel ihren Weinftod: 
Und ihre Maulbeerfeigenbäume durch Schloßen. 
48 Er überantwortete dent Hagel ihr Vieh: | 
Und ihre Heerden den Wetterftrahlen. J 


49 Er ließ wider fie los die Glut feines Zornes, 
Ingrimm und Wuth und Drangſal: 
Ein ganzes Heer von böſen Engeln. 
50 Er machte ſeinem Zorne freie Bahn: 
Verwahrete nicht vor dem Tode ihre Seele, 
ſondern überantwortete ihr Leben der Peſt. 
Sl Und er ſchlug alle Erſtgeburt in Aegypten: 
Die Erftlinge der Kraft in den Zelten Hams. 
*2 Und er ließ aufbrechen gleih Echafen fein Bolt: _ 
Und leitete fie ‚mie eine Heerde durch die Wüſte. 
9° Er führete fie fiher, daß fie fid) nicht fürchteten: 
Aber ihre Feinde bedeckte dag Meer. 
** Und er brachte fie zu feiner heiligen Grenze: 
Diefem Berge, den feine Rechte erwarb. 
55 Und er vertrieb vor ihnen her die Völker, —— 
verlooſete ſie als zugemeſſenes Erbe: 2 
Und ließ in ihren Zelten die Stämme Iſraels wohnen. *31 


> Aber fie verſuchten und erzürneten Gott, den Höchſten: 
Und ſeine Zeugniſſe hielten ſie nicht. en 
Sie wien zurüd und waren untreu wie ihre tr: 0.00 
Wandten ſich um wie ein trüglicher Bogen. er 









seen n feinen Unmuth durch ihre Höhen: vg 
5 Mad durch ihre Schnigbilder feinen Eifer. 5 

59 Da Gott das hörete‘, entrüftete er fid: Br 
Und verwarf Irael heftig. Br 
So Und Tieß fahren die Wohnung zu Silo: . Sue 
Das Zelt, das er unter den Menfchen aufgefhlagen hatte — Br * 
Ind gab in Gefangenſchaft hin feine Macht: R 2 e 
Und feine Zier in des Drängers Hand, A 
62 Er überantwortete dem Schwerte fein Volk: % i 
Und über fein Erbe entrüftete er fid). Ber 
63 Iſraels Jünglinge fraß Feuer: —— 
Und ſeine Jungfrauen beſang kein Hochzeitslied. Bi. 
64 Seine Priefter fielen durch das Schwert: — 
Und ſeine Wittwen konnten nicht trauern. Be 
65 Da erwachte wie ein Schlafender der Herr: Pe: 
Wie ein Starker, der übermannt war vom Weine — —— 
66 Und ſchlug ſeine Widerſacher zurück: * * F 
Immerwährende Schmach that er ihnen an. BR 
67 Und er verwarf das Zelt Joſephs: "are 
Und den Stamm Ephraim ermwählete er nicht — — 
68 Sondern erwählete den Stamm Juda: ER 
Den Berg Zion, welchen er liebte. Be: 
L 69 And er bauete wie Himmels- Höhen fein Heiligthum: * 
Wie die Erde, die er auf immer gegründet hat. — 
r 70 Und er ermählete David, feinen Knecht: —— 
= Und nahm ihn von den Hürden der Schafe. j Br. 
| 73 Hinter den Schafmüttern weg holte er ihn: Be: 
| Daß er weiden follte Jakob, fein Volt, BT BR; 
und Sfrael, fein Erbe, —— 
7 22 Und er weidete fie mit unfträflihem Herzen: u fe 
Q Und mit einfihtsonllen Händen führete er fie. J—— 
| Ba 
3 Palm 81. > ou 
* 








Dieſes Neujahrs-⸗ oder Laubhüttenfeſtlied (ſ. z. Vs. 4) hat eine, als göttliche Offen⸗ 
barung eingeführte (ſ. z. Vs. 6), unmittelbar an die Zeitgenoſſen gerichtete (ſ. z. Vs. 19 
Mahnung zur Buße zum Kerne. Der Berfaffer lehnt ſich mit feinen Ausprüden nm 0 
den Pentatendy an (ſ. 3. 088. 6. 17). Um diefer und anderer Aehnlichkeiten mit Pi. 18 Ba: 
wrillen (Ermahnung auf Grund ber alten Geſchichte in beiden Fällen) fegen wir ihn — 
mit dieſem gleichzeitig. | ” 
’ 1 [Dem Mufitmeifter, auf der Gittith, von Afaph. — 
2 Zubelt Gotte, der unſere Stärke iſt: a 


Zauchzet dem Gotte Jalobs! 
40* 
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3 Gebet Sefang an und fe i die Paute erklinge En er 
Die Tieblihe Zither fammt der Harfe: VRSWES | 
F— 4 Stofet am Neumond in bie Pofaune: TE 
Sek Am Bollmonde für den Tag unſeres Feſtes! 
5 Denn ſolches iſt eine Satzung für Sfrael: 
Eine Verordnung dom Gotte Jakobs. 
6 Zum Zeugniſſe in Joſeph hat er es gefekt, 
als er auszog wider Aegyptenland: 
Eine Sprache, die ich nicht kannte, höre ih, — 


7,Ich habe der Laſt entrüdt feine Schulter: 

Seine Hände wurden des Tragkorbes ledig. 

8 In der Noth riefeſt du, und ich half dir heraus: 
Erhörete did, in des Donners Umhüllung, 
prüfete dich am Haderwaſſer. [Sela.] 

93 ſprach, «Höre, mein Volk, und {af mid) Zeugniß gegen Did) ablegen: 
Sfrael, wenn du miv doch gehorhen wollteft! s: 

Es ſoll in dir kein fremder Gott ſein: 

Und nicht ſollſt du anbeten einen Gott ber Fremde. 

11 Ich bin der Ewige, dein Gott, 

der dich aus Aegyptenland heraufgeführet hat: ; 

Thue deinen Mund weit auf, jo will ich ihn füllen» 3 

12 Aber mein Volk gehorchte nicht meiner Stimme: E 
Und Ifrael willfahrte mir nit. 

13 Da überließ ich fie ihres Herzens Dünkel! A * 
Sie gingen dahin in ihren eigenen Rathſchlägen. 

12 Wollte doch mein Volk mir gehorſam fein: 
Iſrael in meinen Wegen wandeln! 

15 Leicht würde ich ihre. Feinde vemüthigen: _ 
Und gegen ihre Dränger meine Hand fehren. 

16 He den Ewigen haffen, müßten ihnen Gehorſam heucheln: 

| Und ihre Zeit würde immerdar währen, . 

17 Und ex ließe fie eſſen vom Fette des Weizens: * — 
Und aus dem Felſen würde id) did) mit ‚Honig fättigen.“, no 


ei nn ED 


Pſalm 9. hi 


| Der Dichter ift- jedenfalls ein ifraelitifher König oder Feldherr, der an der Spitze 
von Feinden des Volks ſteht. Im ihrer Beſiegung ſieht er. eine günſtige Borbedeu- { 
— und wünſcht dem damit begonnenen Gottesgericht gedeihlichen Fortgang. BE A 

J 


—** EA NEN 


a 


. bemerkt, oft Gefunden. Daraus folgt aber nicht, wie Hengftenberg wieber möglicft 4 
unnatürlich annimmt, daß dieſelbe eine blos gedachte geweſen fei. Ewald laßt 9 
Lied nach dem Exil, De Wette in den aſſyriſchen Zeiten entſtehen; Maurer er R 
ciell an Hiskia, weitaus die Meiften an David, und zwar Hißig, Delitzſch und Mol E 
— an die Kriege Davids mit den — Gieneigt 2 — — 15 A i 












3 k , 
„Stich für den Sohn“, ein 





ER —23 
— will dem Ewigen danken von ganzem Herzen: 
rzihlen alle beine Wunder. De‘, 
ch will mid, freuen und frohlocken über did): | 2 
LSobſingen deinem Namen, du Höchſter — EM 
4 Daß meine Feinde zurücke wichen: Wr 2 
{ Straugelten und umkamen vor deinem Antlige. Br, 
5 Denn du haft mein Recht und meine Sache ausgeführet: R br 
Dich auf den Stuhl geſetzt als ein gerechter Riten. De 
6 Du haft die Heiden gejholten, den Frevler vernichtet: PR a 
Ihren Namen ausgelöfcht für alle Zukunft. J— 
7 Die Feinde find zu Trümmern zerfallen auf immer! J 


Und die Städte, die du zerſtöret haſt, deren, ja deren Gedächtniß iſt geſchwunden. 


s Und ſo wird der Ewige immerdar thronen: 
Er hat aufgeſtellt zum Gerichte ſeinen Stuhl. Bi, 
Und Er wird den Erdfreis richten mit Gerechtigkeit: —— 
Recht ſprechen den Nationen mit Rechtſchaffenheit —¶ 
10 Daß der Ewige eine Veſte ſei dem Bedrückten: J 
Eine Veſte für Zeiten der Beklemmung — = 
21 Und auf dich vertrauen, die beinen Namen fennen: B 
Denn nie verläffeft dr, die dic) ſuchen, Ewiger. 


12 Robfinget dem Ewigen, der auf Zion thronet: Ri 
E* Berfündiget unter ven Völkern feine Thaten. rn — 
13 Denn der da Blut rächet, hat ihrer gedacht: 
5 Hat nicht vergefien des Schreiens der Elenden. 
14 Sei mir gnädig, Ewiger, fiehe an mein Leid von meinen Haffern: ; 
h Du mein Erretter von den Thoven des Todes — a ie ——— 
Auf daß ich erzähle all bein Lob: | R — — 
F In den Thoren der Tochter Zion frohlocke über deine Hülfe. —F 
6 Die Heiden find verſunken in der Grube, die fie gemacht hatten: 
In dem Netze, das fie heimlich gelegt, ift ihr Fuß gefangen. 

172er Ewige hat ſich fund gethan, Gericht gehalten: in 
J In dem Werke ſeiner eigenen Hände hat ſich der Frevler verſtrickt. ISpiel. —* 
J— Sela.] . 
18 Hurück müffen die Frevler in die Unterwelt hinein: | — 
Ale Heiden, bie Gottes vergeſſen. H; f F 

19 Denn nicht auf immer wird der Arme vergefien fein: — 
Die Hoffnung ber Elenden verloren für und für. | J—— 

20 Stehe auf, Ewiger, laß den Menschen nicht übermächtig werben: J————— 
Die Heiden müſſen gerichtet werben vor deinem Antlit. 0 — 
22 Lege, o Ewiger, einen Schrecken auf fie: Br N i 
Es muüſſen die Heiden erfennen, daß fie Menſchen find. [Sela] \ PR 




















Hal 10. —* — 


Wie ſchon zu Pf. 10, 1 bemerkt, gehört dieſer Pfalm mit dem vorhergehenden 
zufammen, fei es, daß er mit ihm ein Paar bildet (Hengftenberg), ſei es, daß er ſeine 
Gegenhälfte (Hitzig) oder eine Nachahmung davon iſt (Delitzſch), ſei es, was das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte, daß aus einem urſprünglichen Liede von 2%X12 Verſen durch ſtarke 
Ueberarbeitung dieſe beiden Pſalmen entſtanden find . 3 Pi. 9, D. Die Belege der 
Zufammengehörigfeit bietet beſonders Hupfeld. 


1 Warum, Ewiger, fteheft du jo ferne: 
Haft fein Auge für Zeiten ber Beflemmung? 
2 Durch des Frevlers Uebermuth wird ber Elende geängftigt: 
Sie werben gefangen durch die Tüde, die jene erſonnen haben. 
3 Denn der Frevler rühmet ſich des Gelüftes feiner Seele: 
Und der Habgierige Läffet fahren, verfhmähet ben Ewigen. 
4 der Frevler, hochmüthig wie er ift — „Er frnget nicht darnach: 
Es iſt fein Gott“, find alle ſeine Gedanken. 
5 Seine Wege gelingen zu jeder Zeit; 
himmelweit find beine Gerichte weg von ihm: 
AN feine Widerfacher, die bläft er an. 
6 &r ſpricht in feinem Herzen, „Ih werde nicht wanfen: 
Bis zu den fernften Geſchlechtern, welde frei von Unglüd find.” 
7 Vom Fluchen ift fein Mund voll, von Trug und Vebrüdung: 
Unter feiner Zunge wohnet Unheil und Verderben. 
s Er lieget im Hinterhalte dev Gehöfte, 
im Verſteck erwürget er den Unſchuldigen: 
Seine Augen ſtellen dem Unglücklichen nach. 
9 Er lauert im Verſteck, wie ein Löwe in feinem Dickicht, 
Yauert, zu erhafhen den Elenden: 
Erhaſchet ven Elenden, indem ex fein Ne anztehet. 
10 Er ducket nieder, büdet ſich: | 
So fallen in feine Klauen die Unglüdlichen. 
11 Er fpricht in feinem Herzen, „Gott hat's vergeffen: 
Hat fein Antlig verborgen, ex ſiehet's nimmermehr.‘ 


12 Stehe auf, Ewiger! o Gott, erhebe deine Han: 
Vergiß der Elenden nicht. 
13 Warum ſchmähet der Frevler Gott: 
Spricht in feinem Herzen, du frageft nicht darnach? 
14 Dur haſt's gefehen; denn Dir fchaueft Unheil und Herzeleid 
und faffeft foldyes in deine Hand: 
Dir ſtellt's anheim der Unglückliche, 
der Waife warft Du ſtets ein Helfer. 
15 Derbrich den Arm des Frevlers: 
Und laß des Böfen Frevel, wenn du ſucheſt, nicht mehr zu finden fein. 


„ Der Ewige ift König für alle Zukunft: 
Die Heiden müfjen aus feinem Lande umlommen. 












18 Sein Innerftes erſchließt der Ewige denen, bie ihn fürdten: 


8 Verlangen ber {enden Haft du gehöret, Ewiger: 

Du macheſt ihr Herz gewiß, läffeft aufmerfen dein Ohr — — 

18 Recht zu ſchaffen dem Waiſen und Bedrückten: NR 
Daß nicht noch ferner troße der Menſch von der Erbe. BR: 





Palm 25. 
Der Grundanlage nad ein alphabetifcher Palm (f. z. 88. 1. 2. 22), ſpricht ex 


eine Sprache, in beren frommem Gebrauche ſchon manche Redeweiſen gemeinſam und 
ſtehend geworden waren. Um die Ueberſchrift zu rechtfertigen, beſitzt er zu wenig in— 
dividuelle Züge, und wir werden daher mit Hitzig in die Zeiten Jeremias zurück— 
gehen dürfen. 


1 [Bon David.] 


Nach dir, Ewiger, trage ich Verlangen. 
2 Mein Gott, auf dic vertraue ich, laß mid nicht zu Schanden werben: 
Laß nicht meine Feinde über mid, frohloden. 
3 Auch werden alle, die auf did harren, nicht zu Schanden werben: 
Zu Schanden aber werben, bie treulos find ohne Urfade. 


* Deine Wege, Ewiger, thue mir fund: 
Deine Pfade lehre mid). 


s Laß mich wandeln in deiner Treue und lehre mid); 


denn du bift der Gott meines Heilee: 
Auf dic harre ich immerfort. 
6 Gedenke, Ewiger, deiner Erbarmungen und deiner Gnaden: 
Denn von Alters her find fie. 
7 Meiner Iugendfünden und meiner Webertretungen wolleft du nicht gedenken: 
Nach deiner Gnade gedenke du meiner, 
um deiner Güte willen, Ewiger. 


3 Gütig und rechtſchaffen iſt der Ewige: 

Darum weiſet er die Sünder auf den rechten Weg. 
9 Er läſſet die Elenden im Rechte wandeln: 

Und Iehret die Elenden feinen Weg. 


10 Alle Pfade des Ewigen find Gnade und Treue: 


Denen, die feinen Bund und feine Zeugniffe bewahren, 
11 Um deines Namens willen, Emwiger: 
Berzeihe meine Schuld, denn fie ift groß. 


12 Mer ift denn der Mann, ber ben Ewigen fürchtet? 
Ihn weifet er auf den Weg der rechten Wahl. 
13 Seine Seele wird im Glüde wohnen: 
Und fein Same das Land befigen. 


Und feinen Bund läſſet er fie willen. 


—* 


— Meine —— ſind allezeit 


Denn Er wird aus dem Nebe herauogehen 


16 Wende did) zu mir und ſei ie gnädig: 


Denn ich bin einſam und elend— 
17 Die Beklemmung meines Herzens löſe auf: 

Und aus meinen Bebrängniffen führe mich hinaus. 
18 Siehe an mein Elend und Ungemad): 

Und vergib mir alle meine Sünden. 
19 Sieh meine Feinde an, denn ihrer find viele; 

Und mit frevelem Haffe haffen fie mid). 


20 Bemahre meine Seele und errette mid: 

Laß mich nicht zu Schanden werden, denn ih ſuche Zuflucht ii dir. 
21 Unſchuld und Neplichkeit zul mid) behüten: 

Denn ih harre auf dich. 
22 Erlöſe, o Gott, Iſrael: 

Aus allen feinen Nöthen. 


Palm 35. 





Der zunäcft um des „Engels des Ewigen“ (BE. 5) an den vorigen (vgl. Pf. 34, 8) R 


angereihte Pſalm iſt fiher nicht von David, welchen ihn nod Moll zufpricht, wäh— 


rend De Wette und Hupfeld nur ein allgemeines Klagelied darin. fehen und Dengiten- ei 


berg wenigftens ven idealen Gerechten als ben ‚eigentlichen Sänger auffaßt. 
gleich aus Vs. 13 hört man den Jeremia reden; die Vss. 21 und 25 treffen. mit Pr 


n 


a 


2, 16 zufammen. 98. 6 erinnert in überrafhender Weife an er. 25, 125 ebenfo k 


B8. 12 an Yer. 18,20. 


Wenn in leterer Stelle Jeremia Fürbitte eingelegt hat 


für Sole, die „ihn mit der Zunge todtſchlagen“ (Ser. 18, 18), jo find dies eben die 


„ungerechten Zeugen‘ (Vs. 11). 


— 


Wenn ſie Jer. 18, 20. 22 ihm „eine Grube graben“, 


ſo hier Vs. 7, und die „tödtlichen a Ger. 18, 33 ik a AS SE 1703 


[Bon Davib.] 


Streite, Ewiger, mit meinen Beftreitern: 
Kämpfe wider meine Bekaͤmpfer. 
? Ergreife Tartſche und Schild: 
Und erhebe dich als mein Beiſtand. a EL 
3 Züce Spieß und Streitart wider meine Verfolger: 7° 
Sprich zu meiner Seele, Deine Hülfe bin ich. 
* Schämen müſſen ſich und beſchimpft werben, 
die mir nad) dem Leben trachten: h 
Zurück müffen weichen und erröthen, 
die auf mein Unglüd bedacht find, 
5 Laß fie wie Spreu vor dem Winde fein: 
Beim Sturze durch des Ewigen Engel. 








‘ ß 7De 


139 aber trug, wenn fie frank waren, als Kleid ein Trauergewand, 








Eine Grube ohne Urſach gegraben meiner Geele. 


| 8 Berberben überfomme den Feind unverfehens: 


Und fein Nes, das er gelegt, müffe ihn fangen, 
in Verderben falle er hinein — . 

So wird meine Seele frohloden über den Ewigen: 
Fröhlich fein über feine Hülfe. 


10 Affe meine Gebeine werden fpreden, Emwiger, wer iſt wie du? — 


Der du den Elenden erretteft von dent, der ihm zu ftark ift, 
und den Elenden und Armen von dem, der ihn beraubet! 


11 65 treten ungerechte Zeugen auf: 

Ueber Solches, davon ich nichts weiß, befragen fie — 
12 Sie vergelten mir Böſes für Gutes: 

Berwaifung ift meiner Seele bejchieben. 


id; demüthigte mit Faſten meine Seele: 
Und mein Gebet fehrete in meinen Bufen zurüd. 


14 Als hätte e8 meinen Freund, meinen Bruder betroffen, ging id) einher: 
L; Wie einer, der um feine Mutter leidträgt, traurig, war id) niebergebeugt. 
15 Dody meines Falles find fie froh und fhaaren fid) zufammen: 


Geſchaart find wider mid) Verrückte und mir Unbekannte, 
fie läftern unaufhörlid). 


16 Mit den ruchloſeſten Lügenwitzlern: 


Beigen fie ihre Zähne zufammen über mid. 


17 Herr, wie lange willft du zufehen? 


Erquide und befreie meine Seele von der Feinde Verderben, 
von den jungen Löwen meine Einſame. 


*Ich will dir danken in großer Verſammlung: 


Unter zahlreichem vi will F dich foben. 


1 Laß ſich nit über Ge — die mir ohne Grund feind find: 


Noch mit den Augen blinzeln, die mid) ohne urſach — 


| 20 Denn nit zum Frieden reden fie: 


Und wider die Stillen im Lande ſchmieden fie Ränke. 


21 Und fie veißen ihr Maul weit auf über mid): 


Spreden, „Haha! ‚Haha! da ſehen wir’ ja mit we 
22 Du fieheft es, Ewiger; Ih weige mit: 
Herr, jei nich ferne von mir. 
23 Ermuntere di, und wache auf, mir Recht zu feaffens: 
Mein Gott und Herr, meine Sade zu führen. 


22 Schaffe mir Recht nad) deiner Gerechtigkeit, Ewiger, mein Seit: 


Und geftatte ihnen nicht, ſich Über mid) zu freuen. 


3 Laß fie nicht fpreden in ihrem Herzen, „Haha! das wollten wir 


Laß fie nicht — — * an un NER 


n ohne — fe ı mir — * — ihr — 











26 Schämen müffen fi und erröthen zumal, 
die fi) meines Unglüde freuen! 
Mit Schande und Schimpf müfjen gefleivet werben, 
die wider mich großthun. 
27 Zubeln müffen und fröhlid, fein, 
die am meiner Unſchuld Luft haben: 
Und allezeit jagen, „Hochgelobet jei der Ewige, 
der Luft hat an dem Wohle feines Rechtes!‘ 
28 Ynd meine Zunge fol fingen deine Gerechtigkeit: 
Den ganzen Tag dein Lob. 


Pſalm 37. 


Der Dichter geht von derſelben Thatſache aus, welche ſo vielen Pſalmen und 
auch dem Buch Hiob zu Grunde liegt: vom Glück der Freoler. Die Löſung, die er 
dem Näthfel gibt, iſt freilich noch eine leichtere. Er leitet aus dem jüdiſchen Dogma— 
tismus einfach die Folgerung ab, daß der Frevler ſchließlich untergehen, der Fromme 
beſtehen werde. Mit dem Buche Hiob berühren ſich in ganz beſtimmter Weiſe Vs. 4 
(vgl. Hiob 22, 26; 27, 10) und Vs. 35 (ogl. Hiob 5, 3). Aber das Denken des 
Berfaffers bewegt ſich in engerem Kreife, und die Feſſel des Alphabets, welche er fi 
anlegt (ſ. 3. 988. 1. 28), macht Wiederholungen unvermeidlih (G. Baur, Hitzig). 
Auch ift Vs. 3 von Spr. 16, 8; Vs. 16 von Spr. 16, 8; 38. 23 von Spr. 20, 24 
abhängig, nicht aber haben wir in ſolchen Stellen die davidiſche Wurzel und Grund⸗ 
lage der ſalomoniſchen Spruchdichtung vor und (Hengftenberg). Der davidiſchen Zeit 
hat {hen De Wette ven Pſalm mit aller Entſchiedenheit abgefprohen, und Dlshaufen 
ift bis auf die Tage der ſyriſchen Religionsnoth herabgegangen. Wir ftellen das Lied 
in die jeremianifche Zeit lebiglid um feiner Umgebung willen. \ 


1 [Bon David.] 


Erzürne did nicht über die Böſewichter: 
Sei nicht neidiſch auf die, fo Unrecht üben. 
2 Denn wie das Gras welfen fie ſchnell dahin: 
Und wie grünes Kraut verborren fie. 
3 Bertraue auf den Ewigen, und thue Gutes: 
Wohne im Lande und befleißige did) der Treue. 
* nd habe deine Luft an dem Ewigen: 
So wird er dir gewähren deines Herzens Wünſche. 
5 Befiehl dem Ewigen deinen Weg:, 
Und vertraue auf ihn, fo wird Er's wohl machen — 
6 Und wird hervorbringen wie das Licht deine Gerechtigkeit: 
Und dein Recht wie den Mittag. 
x ? Sei ftille dem Ewigen, und warte auf ihn: 
Erzürne did nicht Über den, dem fein Weg gelinget, 
über den Mann, der Tüde verübet. 
8 Stehe ab vom Zorne und laß den Grimm: 
Erzürne did) nicht, es geriethe nur zum Webelthun, 








De bel t Alu, we — 
Die aber auf den Ewigen harren, die werden das Land ade — 
10 Noch um ein Kleines, ſo iſt der Frevler nicht mehr: Be: 
Und fieheft du dich nach feiner Stätte um, fo ift er nicht da, Ben. 
1 Und die Elenden werben das Land ererben: s 
Und ihre Luft haben an Fülle von Frieden. a 
12 Der Frevler finnet Böfes gegen den Gerechten: BER, 
Und Enivfchet wider ihn mit den Zähnen — 6 
13 Der Herr ladet feiner: J 
Denn er ſiehet, daß ſein Tag kommt. Br: 
14 Das Schwert ziehen die Frevler, 5‘ 
und fpannew ihren Bogen: X 
Daß fie fällen den Elenden und Armen, De. 
und hinſchlachten, die rechtichaffenen Wandels find — f £ 
15 Ihr Schwert wird in ihr eigenes Herz bringen: 
Und ihre Bogen werden zerbroden werben. 


16 Beſſer ift das Wenige, das ein Gerechter hat: 
Als das große Gut vieler Frevler. 
17 Denn der Frevler Arme werden zerbrodhen: 
Aber die Gerechten ftüget der Ewige. 
18 Der Ewige kennet die Tage der Redlichen: 
Und ihr Erbe wird immerbar bleiben. 
19 Sie werben nicht zu Schanden in böfer Zeit: 
Und in Tagen der Hungersnoth werden fie genug haben. 
20 Denn die Frevler werden umfommen, 
und die Feinde des Ewigen find wie die Pracht der Auen: 
Sie ſchwinden, ald Rauch jhwinden fie hin. 
21 Der Frevler borget, und bezahlet nicht: 
Der Gerechte aber ift mildthätig und theilet mit. 
22 Denn die von Ihm gefegnet find, werben das Land ererben: 
Und feine Berfluchten werden ausgerottet werben. 
23 Durch den Ewigen werben foldes Mannes Schritte fiher geleitet: 
Und an feinem Wandel hat er Luft. 
24 Fällt er, fo wird er nicht völlig hingeftredt: 
Denn der Ewige ftüßet feine Hand. 
25 Ich bin jung gewejen und alt geworben: a 
Und habe noch nie gejehen ben Gerechten verlaffen, N 
oder feinen Samen nad) Brod gehen. — 
26 Er iſt allezeit mildthätig und leihet bar: — 
Und ſein Same ſtehet im Segen. 


27 Wende did vom Böſen, und thue Öutes: 
Sp wirft du wohnen bleiben immerbar. RN 
38 Denn der Ewige hat das Recht lieb: —8 
Und wird feine Frommen nicht verlaſſen. 
Immerdar werden ſie bewahret: 
Aber der Frevler Same wird ausgerottet. 





















‚29 Die Geredhten werben das Land ererben e TIN N 
Und auf immer darin wohnen. —— 

30 Der Mund des Gerechten ſpricht Weisheit aus: 
Und feine Zunge redet Recht. 

31 Das Gefet feines Gottes ift in feinem Herzen: 
Seine Schritte werden nicht wanfen.' 

32 Der Frevler lauert auf den Öeredten: 

Und fuchet ihn zu tödten — 

33 Aber der Ewige wird ihn feiner Hand nicht überlafjen: 

Und ihn nicht verbammen, wenn er verurtheilet wird. 


34 Harre auf den Emigen, und halte ein feinen Weg, 
fo wird er did) erhöhen, daß bu Das Land ererbeft: 
An der Frevler Ausrottung wirft du beine Luft fehen.' 
35 Id habe einen Freoler gejehen, der war troßig: 
Und breitete fih aus wie ein grüner, unverpflanzter Baum. ' 
36 Aber als man vorüberging, fiehe, da war er dahin: 
Und ich fuchte ihn, doch er war nicht zu finden. 
37 Achte auf den Redlichen, und fiehe an ven Rechtſchaffenen: 
Wie Nachwuchs zu Theil wird dem Manne des Friedens. 
38 Die Uebertreter aber werben vertilget allzumal: | 
Der Frevler Nachwuchs wird audgerottet. 


en 39 Und die Hülfe der Gerechten fommet vom Ewigen: 


Der ihre Schutwehr ift zur Zeit der Noth. 

| 20 Ynd der Emige wird ihnen beiftehen, und fie befreien: 
Er wird fie befreien von den Frevlern und ihnen helfen, 
Denn fie haben Zuflucht bei ihm geſucht. 


Palm 38. 


Das Gebet eines Mannes, der fid zwar feinev Sünden vor Gott (888. 4—6), 
nicht aber gegen diejenigen Menfchen bewußt ift, die ihn gerade fo feinpfelig behandelt 
haben (Vss. 20. 21), fann nicht aus der Perfon des idealen Gerechten geredet fein, 
wie Hengftenberg wieder meint, ſondern verlangt individuelle Erklärung. Hißig ver- 


weift geradezu auf Ser. 20, 2, wo Jeremia von Pashur gefhlagen und in ben Bd 


gefeßt wird. In der Nacht, die er hier zubrachte, ſoll das Lied angefangen und 


nad) Entlafjung aus dem Kerker (vgl. Vs. 7) und unter dem Eindruck ber erbar- 


mungslofen Streiche, denen er faft erlegen war (Vss. 6. 8), gedichtet worden jein. 


in Jeremias Munde. Aber vgl. Pf. 40, 13; 69, 6. 


diefer Heimſuchung die Sündenerfenntniß. und das Sündenbefenntniß des’ Dichters. 
In der That hat die Annahme einer Abfaſſung durch Jeremia ſchon in der 
Aehnlichkeit von Vs. 21 mit Pſ. 35, 12 und Ser. 18, 20 einen Halt und iſt? wenig- . 
ftens die annehmbarfte, wenn einmal überhaupt nad) Namen und: Zeit des Dichters 
gefragt werben foll, der ſich übrigens im Anfange feines Liedes an Pfalm 6, 2 anlehnt. — 


i4 
Allerdings laſſen ſich die betreffenden Stellen auch mit Köſter, Maurer, Ewald und | 
Mol von aufzehrender Krankheit erflären, und die ftarfen Selbſtanklagen befremben R 


$ 


R 


Jedenfalls entwidelt fih in 


2 


oe u A 
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zinben bes 6 Weifande, Kay 


5 a iger, nit in deinem unwillen wolleſt du mich firafen: N & f $ 
hu Und in deinem Grimme mid) züchtigen. Br 
3 Denn deine Pfeile fenkten ſich in mid): F ir‘ 

Und herab fanf auf mic) deine Hand. 
Nichts Heiles ift an meinem Fleifche ob deinem Horne: 2 
Kein Friede in meinen Gebeinen ob meiner Sünde, —— 
Denn meine Miſſethaten überſteigen mein Haupt: 
Wie eine ſchwere Laſt ſind ſie zu ſchwer für mich. 
6 Es ſtinken, eitern meine Beulen: 
Um meiner Thorheit willen. 
7 Ich gehe krumm und gebückt gar ſehr: 
Den ganzen Tag wandle ich in Trauer. J 
8 Denn meine Lenden find voll Brand: — J 
Und nichts Heiles iſt an meinem Fleiſche. ur it — 
Ich bin erſtarret und zerſtoßen gar ſehr: SE 
Ic heule vor Geftöhn meines Herzens. i ’ Be. 





10 Herr, dir ift offenbar all mein Verlangen: — une. 
Und mein Seufzen ift dir nicht verborgen. ni 2 
1 Mein Herz pocht, meine Kraft hat mid) verlaffen: — 
Und das Licht meiner Augen, auch dieſes iſt nicht mehr bei. mir.‘ an 
228 Meine Lieben und meine Freunde treten zurüd vor meiner Plage: u 
e Und die, fo mir die Nächſten, find in die Ferne getreten. . 
13 Denn Schlingen legen, die mir nad) dem Leben trachten, 


und die mein Unglüd fuchen, reden eitel Verderben: ET * 

Und Trug ſinnen fie den ganzen Tag. — —F 

13 Ich aber bin wie ein Tauber, höre nicht: —— 

Und wie ein Stummer, der ſeinen Mund nicht en > J 
| 15 Ich Bin wie ein Mann, der nicht höret: Eh — 
VUund in deſſen Munde feine Abihersebe la a star — 








Denn auf dich, Euer, Gase ih: meine Soffnung geſetzt: —— 

Du wirft erhören, Herr, mein Gott. I EUR“ A 

17 Denn id) fprah, Mögen fie ja nicht ſich über- m — — ix | 

Beim Wanfen meines Fußes wider mid großthun. 0° J 

18 Denn ich bin zum Fallen fertig: { u ne — 1 

Und mein Schmerz ſtehet vor mir allezeit. a7 ur — —— 

19 Denn meine Miſſethat geſtehe ih ein: —F KARTE — —*— 

Ich bin bekümmert über meine Sünde. J— 2 R 
20 Aber meine Feinde find lebendig, find zahlreich: 3 “ 

Und viel find derer, die ohne Grund mid Haffen ———— 

21 Und die mir Böſes vergelten für Gutes: — J 

Feinden mich an für mein en nach beim ung N. a 

22 Berlap mich nit, Ewige: 2) De GRRGEHBER „ER * 

Mein Gott, ſei nicht ferne von mir. I ne —* 
















23 Eile mir zu Hülfe: | —— — 
; Herr, du mein Heil. 


Pſalm 39. 


Auch dieſes Lied berührt fid) wieder eng mit feinem Vorgänger, Des Dichters 
Begehren B88. 9. 13. 14 ift das gleiche wie Pf. 38, 17. 22. 23 und die Pf. 38, 13 
angegebene Lebensgefahr ift hier (888. 5. 6) ernſtlichſte Gegenwart geworben. Die 
Worte Vs. 13 werden übrigens 1 Chron. 29, 15 dem David in den Mund gelegt, 
womit vielleicht die Heberfchrift zufammenhängt. 


iu 1 [Dem Mufifmeifter, dem Jedithun, ein Pſalm, von David.] 


2 3 ſprach, Bewahren will id) meine Wege, 
daß ich nicht fündige mit meiner Zunge: 
Bewahren will id, zaumen meinen Mund, 
fo lange der Frevler mir vor Augen ift. 
3 Ich verſtummte ftill ergeben, ſchwieg alles Glückes bar: 
Aber mein Schmerz warb ungeftüm. 
2 Mein Herz erglühete in meinem Innern, 
in meinem Sinnen entzündete fid) Feuer: 
Alfo rede ih num mit meiner Zunge — 
N. ° Thue mir fund, o Emwiger, mein Ende, 
und wie weit reichet das Maß meiner Tage: 
Es werde mir fund, wie vergänglid, id) bin. 
° Siehe eine Hand breit haft du meine Tage gemacht; 
und meine Lebenszeit ift wie nichts vor bir: 
Sa, eitel Hauch ift jeglicher Menſch, wie feft er ftehe. [Sela] 


"da, als ein Schemen wandelt Jeder einher; 
ja, vergeblich iſt das Lärmen und Treiben: 
Er trägt Haufen zufammen und weiß nicht, wer fie befommen wird. 
® Und nun, worauf beruhet mein Hoffen, Herr? . 
Meine Hoffnung ftehet allein auf dic. 
. Bon allen meinen Hebertretungen errette mid: 
Zum Hohn des Thoren wolleft du mid nicht machen, 
Ih bin verftummet, thue meinen Mund nicht auf: 
Denn Du haft es gethan. 
Nimm deine Plage von mir weg: 
Bor dem Angriffe deiner Hand muß Ic) vergehen. 
"2 Züchtigeft du einen Mann mit Strafen wegen feiner Miffethat, 
jo verzehreft du gleich der Motte feine Schöne: 
Sa, ein Hauch ift jeglicher Menſch. [Sela.] 


1° Höre mein Gebet, Emiger, und mein Schreien vernimm, 
zu meinen Thränen ſchweige nicht: 
Denn ein Frembling bin ich bei dir, 
ein Beifaffe, wie alle meine Väter, 
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Maß ab von mir, daß ſich mein Gemüth exheitere: 
Ehe denn ich hingehe und nicht mehr bin. 
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Palm 5. 


Bon David, wie die Ueberfchrift meint, Tann dieſer Pfalm ſchon um der deutlich 


zu verfpürenden Gegenwart des falomonifchen Tempels (f. z. B88. 4. 5. 8) nicht fein. 
Unter allen Umftänden aber ift er ein Lied von individuellen Entftehungsverhältniffen 
und darf nicht mit Hengftenberg der abftracten Perfon des idealen Gerechten über: 
haupt in den Mund gelegt werden. Hißig faht das Lied mit dem folgenden als ein 
drittes Pfalmenpaar zufammen, das er dem Jeremia zuſchreibt, und an biefen erinnert 
wenigftens das „offene Grab’ (Bs. 10 = Jer. 5, 16). 


1 [Dem Mufitmeifter, zu Blöten, ein Pfalm, von David] 


x 


2? Meine Reden vernimm, o Ewiger: 
Merke auf mein Sinnen. 

3 Horche auf mein inbrünftig Schreien, mein König und mein Gott: 
Denn zu dir will ich beten. 


* Eiwiger, in der Frühe mwolleft du meine Stimme hören: 
In der Frühe will id) mid an did) wenden und fehnfühtig ausſchauen. 
5 Denn du bift nicht ein Gott, dem Frevel gefällt: 
Wer böfe ift, darf bei dir nicht mweilen. j 
SDie Thoren haben feine Stätte vor deinen Augen: 
Du haſſeſt alle Uebelthäter. 
7 Du bringeft um, die da Lüge reden: 
Den Blutgierigen und Falſchen verabſcheuet der Emige. 
s Doch Ich, durch deine große Gnade, zu deinem Haufe darf id kommen: 
Darf anbeten vor deinem Heiligen Tempel in beiner Furcht. 


9 Ewiger, leite mich in deiner Gerechtigkeit, um meiner ©egner willen: 
Ebene vor mir deinen Weg. 
10 Denn feine Wahrheit ift in ihrem Munde, 
ihr Inneres eitel Verderben: 
Ein offenes Grab ift ihre Kehle; 
mit ihrer Zunge heucheln fie. 
110aR fie büßen, o Gott, 
fie müſſen fallen durch ihre Anſchläge: 
Ob der Menge ihrer Uebertretungen ftürze fie, 
denn fie haben fid) empöret wider dich. 


12 Dann werden ſich freuen Alle, die bei dir Zuflucht ſuchen, 
immerdar werden ſie jubeln, denn du beſchirmeſt ſie: 
Und frohlocken werden über dich, die deinen Namen lieben. 
13 Denn Du fegneft den Gerechten: 
Ewiger, wie mit einem Schilde umgibft bu ihn mit Önabe. 
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dem Pjalme, und in ber fiebenmal wieverholten „, | 
Hitzig richtig den Widerhall des pröhnenden Donners, indem er die nur fernen Be— 
ziehungen zu dem gewaltigen Naturereigniß, welche De Wette und Hupfeld annehmen, 
zurüclweiſt. Noch verwerflicher iſt es, das Lied mit Hengſtenberg zu einem Kunſt— 
product zu machen, welches aus der Seele des Volks und zur Erbauung der Frommen 
geſungen ſei. Der donnernde Weltgott iſt auch der Nationalgott Iſraels — das iſt 
der allgemeine, ſchon auf ſpätere Zeiten weiſende Gedanke des Liedes. 








Pfalm 29. Rt RE 


Ein gen Süden (j. z. Vs. 8) ziehendes Gewitter fand ſchon J. D. eli * 
Stimme‘ .(köl) Gottes vernimmt 





1 [Ein Palm, von David.) 


Gebet dem Ewigen, ihr Götterſöhne: 
Gebet dem Emigen Herrligjfeit und Stärke, 
2 Gebet dem Ewigen die Herrlichkeit feines Namens: 
Betet an den Ewigen in heiligem Schmude. 


3 Die Stimme des Ewigen erſchallet über den Wafjern: 
‘Der Gott der Herrlichkeit donnert, 
der Ewige über großen Wafjern. 

4 Die Stimme des Ewigen erfchallet mit Madit: 
Die Stimme des Ewigen mit Majeftät. 

5 Die. Stimme des Ewigen zerbricht Cedern: —4— 
Ja, der Ewige zerbricht die Cedern des Libanon — 
Und machet fie hüpfen wie ein Kalb: —— 

Den Libanon und Sirion gleich einem jungen Büffel. ° 
"Die Stimme des Ewigen läßt Teuerflanımen fprühen. 
Die Stimme des Ewigen machet die Wüfte beben: . 


2 Beben machet der Ewige die Wüfte von Kades. 


Die Stimme: des Ewigen mahet Hindinnen kreißen, „= * 
und entblößet die Wälder: ar. EIS 
In feinem Palafte aber ſpricht Alles „Herrlichkeit!“ 


10 Der Ewige thronete, die große Flut anzurichten: 2 
Und fo wird der Ewige thronen als König auf immer, ©... °° 
11 Der Ewige wird Stärke feinem Bolfe geben: n 
Der Ewige wird fein Volk fegnen mit Frieden. 


pPſalm 73. ER | 
Die vierte der oben (S. 559) aufgeftellten leitenden Ideen des Pſalmbuchs „er 
vong ih nad) ſchweren innern Kämpfen der Sänger des dreinndfiebzigften Pfalms in 
einer Zeit, wo Biele in Ifrael den Glauben verloren, weil fie den Frevler fo ge 
deihen und das Recht unterdrückt ſahen“ („Gott in dev Geſchichte“, I, 269). Weldies 
biefe Zeit war, ift fehwer zu entſcheiden. Buchſtäblich gefaßt führt die Ueberſchrift in 3 
bie Tage Davids; die Beziehung auf die Familie Affaphs (vgl. S. 557) läßt einen 
weitern Spielraum zu, und Ausleger wie Hitig find nicht ohne. gute Gründe fogar 
bis auf die Makkabäerzeiten herabgegangen- (vgl. ©. 554). Jedenfalls ift unfer Lied a 
mit dem folgenden durch eine gewiffe Gemeinfanfeit des Sprachgebrauchs 4.3. Vs. 9 
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Ein Pfalm, von Afaph.] 


Ja, gütig ift Gott gegen Sfrael: 
Gegen die, fo reines Herzens find. 
2 Mir aber fehlte wenig, jo ftürzten meine Füße: 
Beinahe glitten aus meine Schritte, 
® Denn ic) war neidifch auf die Thoren: 
Da ih das Glück der Frevler fah. 


* Denn feine Qualen haben fie: 
Gefund und wohlgenährt ift ihre Kraft. 
5 Bei der Sterblihen Ungemach gehen fie frei aus: 
Und nicht gleich andern Menfchen werben fie geplaget. 
6 Darum ward Hochmuth ihr Halsgefchmeide: 
Es kleidet fie die Tracht der Gewaltthat. 
7 Aus dem Fette blicken ihre Augen hervor: 
Es quillen über die Gebilde ihres Herzens. 
Sie höhnen und reden boshaft von Bedrückung: 
Bon der Höhe herab reden fie. 
Mas fie reden, das muß vom Himmel herab gerebet fein: 
Was fie fagen, das muß gelten auf Erben, 


10 Darum wendet fih Sein Bolt hieher: 
Und Waſſer in Fülle fhlürfen fie ein — 
1 Und ſprechen, „Wie follte Gott etwas willen: 
Und Kunde fein bei dem Höchſten? 
12 Siehe, das find Freoler: 
Und leben immerfort ohne Sorgen umd häufen Reichthum. 
139g, umfonft habe ic mein Herz rein gehalten: 
Und meine Hände in Unſchuld gemafchen. 
14 Doch warb ich geplagt den ganzen Tag: 
Und meine Zücdtigung war alle Morgen ba.“ 


15 Hätte ich gedacht, Ich will gleiche Rede führen: 
Siehe, jo Hätte ich das Gefchleht deiner Kinder verrathen. 
16 Sann ich aber nad), ſolches zu begreifen: 
Erſchien es als eitele Mühe meinen Augen — 
17 Bis daß ich einging in Gottes Heiligthümer: 
Und merkte auf ihr Ende. 
18 Ja, auf das Schlüpfrige jetteft du fie: 
Stürzteft fie hin zu Trümmern. 
19 Wie find fie fo plöglich zu nichte geworben: 
Hingefhwunden, zu Grunde gerichtet durch jähen Schred! 
20 Wie der Traum ſchwindet beim Erwachen: j 
‚Herr, fo verihmäheft du ihr Schattenbild, wenn du dich regeft. 


Bunjfen, Bibelurfunden. I. 41 


vorliegende Zerftörung des Tempels noch nicht eingetreten, — 
ind überhaupt verhältnißmäßig ruhigere Zeiten vorausgeſetzt, in melden bie 
Gottloſen fett werden konnten (Vs. 7). 
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21 (8 mein Herz verbittert ward: 
Und es mich ſtach in meinen Nieren — 
22 Da war id) dumm und ohne DBerftand: 
Wie unvernünftiges Vieh war id) gegen: Did. 
23 Aber ich bleibe ſtets bei bir: 
Du Häftft mich bei meiner rechten Hand. 
24 Nach deinem Rathſchluſſe wirft du mic leiten: 
Und hernach mit Ehren mid, annehmen. 
25 Wenn ih nur did) habe: 
So frage id, nichts nad) Himmel und Erde. 
26 Schwände glei dahin mein Fleiſch und mein Herz: 
So ift doch Gott allezeit meines Herzend Hort und mein Theil. 


27 Denn fiehe, die ſich von dir entfernen, werben umfommen: 
Du vertilgeft jeden, der wider dic) huret. 

28 Ich aber finde in Gottes Nähe mein Glück: 
Ich ſetze auf den Herrn, den Ewigen, meine Zuverſicht, 
daß ich erzähle alle deine Thaten. 


Pſalm 87. 


„Ein korachitiſcher Sänger in der manaſſeſchen Zeit, jedenfalls nach Joſaphat und 
nad der Zerſtörung Aſſurs“ („Gott in der Geſchichte“, I, 272), d. h. alfo doch wol 
auch noch faft ein halbes Jahrhundert nad) Manaffe, hat diefes von frühern Schrift 
ftellern, namentlich Jeſaja, vielfach abhängige (f. 3. Vs. 1) Lied von allgemein mef- 
ſianiſchem Inhalt (Hupfelo) verfaßt, welches die. prophetiihe Ahnung davon ausſpricht, 
daß einſt alle Heiden in die Bürgerliſte Zions eingetragen werben ſollen (f. 3. Vss. 4.6). 
Calvin dachte fogar erſt am nacheriliſche Zeiten (ſ. z. Vs. 1) und Higig will, weil 
BE. 4 Aegypten und Babel zu den Befennern des Ewigen gerechnet werden, an bie 
Zeiten nach Alexander denken, wo beide Länder von Maffen von Juden bewohnt 
waren. Doch kann man fih darauf berufen, daß die jüdiſche Beſetzung Aegyptens 
und Babyloniens ſchon feit den Tagen datirt, da Juden mit Ezechiel nad Norboften, 
mit und ſchon vor Jeremia nah Südweften zogen (vgl. ©. 411), Damit wäre frei- 
lich das oben für das Lied angefegte Alter ungefähr erreicht (Zerftörung Affurs 606, 
Wegführung Ezechiels 597); aber der fonftige Inhalt des Liedes paßt wieder am 
wenigften in jo traurige Zeiten. 


1 [Bon den Kindern Korah, ein Pſalm, ein Lied. ] 


Seine Gründung auf den heiligen Bergen liebt der Ewige: 
2 Der Ewige liebt die Thore Zions mehr als ale Wohnungen Jakobs. 
? Herrlihe Dinge redet man von bir: 
Du Stadt Gottes, [Sela.] 
23h will Rahab und Babel zu meinen Bekennern erflären: 
Siehe, Philiftäa und Tyrus fammt Kufh — 
„Dieſer ift dafelbft geboren.‘ 
> Und zu Zion wird man jagen, 
„Mann fir Mann ift in ihr geboren: 
Und Er felber wird ihr Beftand geben, der Höchſte.“ 
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„2 Der wige wird aufzählen, wenn er die Völker verzeichnet: - 
„Diefer ift dafeldft geboren.” [Sela.] 
"Und Sänger wie Reigentänzer fprecdhen: 
„Ale meine Quellen find in dir.‘ 





Pſalm 42 und 43. 


Nicht mit zwei Pfalmen (Hofmann), oder einem nahe verwandten Pfalmenpaar 
(Hengftenberg) haben wir e8 zu thun, fondern mit einen einzigen, aus Irrthum (f. 3. 
43, 1) fhon früher getrennten Palme, deſſen letzte Strophe (f. z. 42, 6) als eigenes 
Lied von den beiden erſten abgetrennt erſcheint. Nichtsdeſtoweniger iſt die urſprüngliche 
Einheit noch in manchen Handſchriften, wenngleich in feiner Ueberſetzung ausgedrückt. 
Sehnſucht, Klage und Bitte bezeichnen den verſchiedenen Inhalt der drei Strophen, 
die ſich in reizenden und rührenden Anklängen berühren und zu einem Ganzen von 
echt lyriſcher Harmonie vereinigen. 

Der Verfaſſer geleitete einſt feierliche Züge nach dem Heiligthum (ſ. z. 42, 5), it 
alfo (nad; Paulus, De Wette, Rofenmüller, Maurer, Hitig) wahrfgeinli ein Priefter, 
der aber von Jeruſalem weggefchleppt wurde nad) dem Lande der Jordansquellen (j- % 
42, 7) und fi) wieder nach dem Tempelberge fehnt (ſ. 3. 42, 3). Für jet aber be⸗ 
findet ex ſich in der Gewalt von Feinden (42, 10. 11), welche als Heiden zu denken 
find (43, 1). An David kann fonad) nicht gedacht werben (gegen Roſenmüller, Hengften- 
berg, Tholud), aber aud bis in die maffabäifchen Zeiten ‚gehen wir in dem zweiten 
Pſalmbuche noch keinesfalls herab (gegen Dlshaufen und Hitig), jondern am nädjten 


liegt e8, an das Volk im Exil (Köfter), infonderheit an einen meggeführten König 


(Ewald) oder Priefter (Reufi) zu denken. Bleek dagegen, welder die Pfalmen 44—49 
und 84 vemfelben Verfaffer zuſchreibt, denkt an die Zeiten des Ahas, wo bad Reich 
der damasceniſchen Syrer noch beſtand, oder des Hiskia, wo die Aſſyrer den Verfaſſer 
in jene damals ihnen unterworfene Gegend geführt hätten. 


Bi. 42. 
1 [Dem Mufifmeifter, eine Unterweifung, von ben Kindern Korah.) 


2 Wie ein Hirſch lechzet nach Waſſerbächen: 
So lechzet meine Seele, Gott, nach dir. 
3 Meine Seele dürſtet nach Gott, nad) dem lebendigen Gott: 
Wann werde id; fommen und erjdeinen vor Gottes Angefiht? 
4 Meine Thränen find meine Speife Tag und Nacht: 
Daman immerfort zu mir ſaget: „Wo iſt num bein Gott?" 
5 Daran will ich gevenfen und will mein Herz in mir ausfdütten, 
. wie id) hinzog im Gebränge, mit ihnen wallete zum Haufe Gottes: 
B Unter Iautem Jubel und Dank, in ber feiernden Menge, 
s Was betrübeft du di, meine Seele, und bift fo unruhig, in mir? 
Harre auf Gott, denn ich werde ihm nod) danfen, 
m daß er meines Angefichtes Hülfe und mein Gott ift. 


"Mein Gott, in mir ift meine Seele betrübt, darum will ich dein gebenfen: 
Aus dem Lande des Jordan und der Hermonsgipfel, vom Berge Mizear aus. 
s Eine Flut rufet der andern beim Kaufen deiner Wafjergüffe: 
Alle deine Wogen und Wellen gehen über mid). 
41* 
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9 Des Tages entbietet der Ewige feine Gnade, und des Nachts iſt fein Pieb 
Gin Gebet zu dem Gotte meines Lebens. 4 
10 Ich will zu Gott, meinem Felſen, fprechen, Warum haft du mein vergeffen? 
de Warum muß ich in Trauer einhergehen, unter Feindes Drud? 
N 11 Mit Zermalmung in meinen Gebeinen ſchmähen mid meine Dränger: 
Da fie immerfort zu mir fagen, „Wo ift num bein Gott?” 
12 Was betrübeft du dich, meine Seele, und was biſt du fo unruhig in mir? 
Harre auf Gott, denn id) werde ihm nod) danken, 
daß er meines Angefichtes Hülfe und mein Gott ift. 
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Bi. 43. 
1 Schaffe mir Recht, o Gott, und führe meine Sadje wider ein unheilige® Bolt: 
Vom Manne des Truges und des Frevels rette mid). 
2 Denn du bift der Gott meiner Stärfe, warum haft du mic verftogen? 
Warum muß ic in Trauer einherwandeln, unter Teindes Druck? 
3 Sende dein Licht und deine Treue, durch fie laß mid) leiten: 
Ba‘. Mich bringen zu deinem heiligen Berge und zu deinen Wohnungen — 
ne Da ich komme zum Altare Gottes, 
— zu dem Gott, der meine Freude und Wonne ift: 
8* Und dir danke auf der Zither, Gott, mein Gott. 
s Was betrübeft du dich, meine Seele, und was bift du fo unruhig in mir? 
Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch banken, 
daß er meines Angefichtes Hülfe und mein Gott ift. 





3 Pſalm 82. 
' Ein für Auslegung und hiſtoriſche Kritif gleich fehwieriges Lieb, weil die Bedeu— 
tung ber Götter, in denen Bleek danielifche „Fürſten“, d. h. Schugengel (f. 3. Dan. 10, 
1), De Wette Könige, Hitig fpeciel die Ptolemäer und Seleuciden, Andere ifraeli- 
— tiſche Richter verſtehen, ſtreitig iſt (ſ. z. Vs. 1). Abhängigkeit von Jeſaja (ſ. 3. Vss. 1. 
3.5) und Erinnerungen an Pſ. 42, 43 (vgl. Be. 8 mit Pf. 43, 1) beſtimmen ung, 
das Lied diefem an die Seite zu ftellen. — 


1Ein Pſalm, von Aſaph. 


Gott ſtehet da in der Gottes-Verſammlung: 
Inmitten der Götter hält er Gericht. | Be 








2,Wie lange wollt ihr unrecht richten: 

J— Und die Perſon der Frevler anſehen. |[Sela.] 
— 6chaffet Recht dem Geringen und dem Waiſen: 
Den Elenden und Dürftigen ſprechet frei! 
Bi: ... * Rettet den Geringen und Armen: | 
— | Aus der Frevler Hand befreiet ihn!“ In 
* 5 „Sie find ohne Erkenntniß und ohne Einſicht, 2 

im Finftern gehen fie einher: 
* Es wanken alle Grundfeſten der Erde. 
F Ich habe zwar geſagt, Götter ſeid ihr: 
— Und Söhne des Höchſten ihr alle — 
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Und wie einer der Fürften werdet ihr fallen.‘ 


s Mache did auf, Gott, richte bie Erbe: 
Denn Du bift Erbherr über alle Heiven. 


Palm 77. 


„Die Betrachtung der Vergangenheit und ihrer Geſchicke wird dem nachdenkenden 
Weiſen Troft in der Prüfung der Gegenwart und begeiftert zum Lobe Gottes“ („Öott 
in der Geſchichte“, I, 270). Ye nachdem man makfabätfche Pfalmen annimmt oder 
verwirft, wird man das Verhältniß zu Hab. 3, 10 fg. (f. 3. 38. 17) entweber als 
Abhängigkeit des Pfalmiften (Hitig) oder des Propheten (Deligfh) erklären. Jedenfalls 
fällt unſer Lied in die Zeitnähe der verwandten Pſalmen 73 und 74. 


1 [Dem Mufikmeifter, auf Jedithun, von Afaph, ein Pſalm.] 


2 Aufen zu Gott umd fehreien will ich: 
Rufen zu Gott, ja ſchenke mir Gehör. 
3 Am Tage meiner Noth ſuche ich den Herrn: 
Meine Hand ift des Nachts ausgeredt und Läffet nicht ab, 
meine Seele will fih nicht tröften laſſen. 
* Ic will Gottes gebenfen und flöhnen: { 
Bill finnen, und es verzaget mein Geift. [Sela.] 


5 Du hältft meine Augen wach: 
Ih bin zerſchlagen und kann nidt veben. 
5 Ich überdenke die Tage von Alters her S: 
Die Jahre der Borzeit. 
7 3 will meines Saitenſpieles gebenfen in ber Nacht: 
Will mit meinem Herzen finnen, 
und fo forſchet mein Geift. 


Wird denn fir alle Zeiten ber Herr verftoßen: 
Und nimmer wieder Huld erzeigen? 

9 Hat für immer eine Gnade ein Ende: 
It es aus mit der Verheißung für und für? 

10 Hat denn Gott vergeffen, gnädig zu fein: | 
Oder im Zorne fein Erbarmen verſchloſſen? [Sela.] 


11 Doch ich ſpreche, Das ift mein Leiben: 

Es find die Jahre der Rechten bed Höchſten. 
12 Ich werde preiſen die Thaten des Ew'gen: 

Denn ich will gedenken deiner Wunder von Alters her — 
13 Und will nachdenken über all dein Thun: 

Und über deine Thaten finnen. 


18 Gott! in Heiligfeit pranget dein Weg: 
Wer ift ein Gott, groß wie uufer Gott? 





15 Du biſt der Gott, der Wunder Ent: RER ae — 
Du haſt kund getban unter den Völfern deine Macht. 

16 Du haft erlöfet mit ftarfem Arme bein Volk: 
Die Kinder Jakobs und Joſephs. [Sela.] 


17 Die Waffer fahen dich, Gott, 
die Waſſer fahen dich, bebten: 
Auch zitterten die Fluten. 
18 Die Wolfen goffen Waffer, 
Yaut dröhnte das Gewölk: 
auch fuhren deine Pfeile hin und ber. 
19 Dein Donner erſcholl im Wirbelwind; 
Blitze erleuchteten den Erdkreis: 
Es zitterte und ſchwankte die Erbe. 
20 Dur das Meer ging dein Weg, 
und deine Pfade durch große Waſſer: 
Und veine Fußftapfen waren nicht zu erfennen. 


21 Du haft geführt glei) einer Heerde dein Volk: 
Durch Moſes und Aaron. 


Palm 89. 


Das Lied, welches Gott den Widerſpruch zwifhen Wirkfichfeit und Verheißung 
vorhält, wird von Hupfeld und den Meiften als ein furz vor dem Eril entftandenes 
Gebet für das heruntergefommene Haus Davids gefaßt, weil Vss. 39. 52 ein „Ge— 
ſalbter“ vorkommt. Freilich war Aehnliches auch Pf. 34, 10 der Fall, und Hitig 
(II, 222) erklärt ven Ausdruck auch hier vom ganzen Volke, für weldhes die an ben 
Einzelnen ergangenen Verheißungen in Befhlag genommen werden follten. 


ı [Eine Unterweifung, von Ethan, dem Efrahiter.] 


2 Die Gnaden des Ewigen will ich immerbar befingen: 
Bon Geſchlecht zu Gefchledht deine Treue verfündigen mit meinem Munde. 
® Denn ich denke, Immerdar wird erhalten der Bau deiner Gnade: 
Den Himmel felber macheſt du zur Grundfeſte deiner Treue. 
* „ch habe einen Bund gefhloffen mit meinem Auserwählten: 
Habe David, meinem Knechte, geſchworen — 
> Auf immer will id deinen Samen befeftigen: 
Und deinen Thron bauen von Geſchlecht zu Geſchlecht.“ [Sela.] 


‘Und es müſſen die Himmel dein Wunder preifen, o Ewiger: 
Und beine Treue in der Gemeinde der Heiligen. 
"Denn wer in den Wolfen mag dem Emwigen gleich gelten: 
Wer ähnlich fein dem Emigen unter den Götterföhnen? — 
s Dem Gott, der gar fchredlich ift in der Verfammlung ber Heiligen: 
Und hehr über Alle, die rings um ihn find. ' 
® Ewiger, Öott ver Serben, 
wer ift wie du gewaltig, o Ew'ger? 
j Du, den rings deine Treue umgibt. 











ch feine Wellen, Du ftilleft fie. 


: Du haft gleich Erſchlagenen Rahab zermalnt: 


Mit deinem ftarken Arme haft du deine Feinde zerftreuet. 
12 Dein ift der Himmel, dein aud) die Erbe: 
Den Erdkreis und was ihn erfüllet haft Du gegründet. 
18 Den Norden und Süden haft Du gefhaffen: 
Der Thabor und Hermon jubeln ob deines Namens, 
14 Dein ift ein Arm mit Heldenkraft: 
Start ift deine Hand, hoch deine Rechte. 
15 Gerechtigkeit und Recht ift deines Thrones Grundfeſte: 
Gnade und Treue gehen vor deinem Antlige her. 


16 Wohl dem Volke, das jauchzen kann: 

Ewiger, fie werden im Lichte deines Antliges wandeln — 
17 Ob deines Namens frohloden allezeit: 

Und durch beine Gerechtigkeit erhöhet werden. 
18 Denn ihre Bier und Stärke bift bu: 

Und durch dein Wohlgefallen wirft du unfer Horn erhöhen. 
19 Denn des Ewigen ift unfer Schild: 

Und des Heiligen Iſraels unfer König. 


20 Damals vebeteft du durd ein Geſicht zu deinem Frommen, 
und ſprachſt, „Ich habe Hülfe auf einen Helden gelegt: 
Habe erhöhet einen Auserwählten aus dem Volke. 

21 Ich habe gefunden David, meinen Knecht: 
Mit meinem heiligen Oele ihn geſalbet — 
22 Den meine Hand feſtiglich ſoll halten: 
Und mein Arm ſoll ihn ſtärken. 
23 Kein Feind ſoll ihn drängen: 
Noch ein tüdifher Menſch ihn quälen — 
22 Sondern ih will feine Dränger vor ihm zerſchmeißen: 
Und vie ihn haſſen, will ic plagen. 
25 Und meine Treue und Gnade foll mit ihm fein: 
Und durd meinen Namen fein Horn erhöhet werben, 
26 Und ic laſſe an das Meer reichen feine Hand: 
Und an die Ströme feine Rechte. 


27 Er wird mir zurufen, Du bift mein Vater: 
Mein Gott und der Fels meines Heiles — 

28 So will aud Ich ihn zum Exftgebornen maden: 
Zum Höchſten über die Könige der Erbe. 

29 Auf immer will ich ihm meine Gnade bewahren: 
Und mein Bund bfeibet ihm unverbrüchlich. 

30 Ich will unvergänglich machen feinen Samen: 
Und feinen Thron wie die Tage bes Himmels. 

31 Wenn feine Söhne mein Geſetz verlaffen: 

Und in meinen Rechten nicht wandeln — 
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32 Wenn fie meine Satungen entheiligen: ER ER N 
Und meine Gebote nicht halten — a | J 
33 So will ich mit der Ruthe ihre Uebertretung heimſuchen: 
Und mit Schlägen ihre Miſſethat — 
34 Aber meine Gnade will ich nicht von ihm reißen: 
Und nicht wortbrüchig werben an meiner Treue. 
35 Ich will meinen Bund nicht entheiligen: 
Und was meine Tippen ausgefproden haben, nicht ändern. 
20 Ich habe Einmal geſchworen bei meiner Heiligkeit: 
Und niemals werde ich gegen David lügen — 
” Sein Same fol immerbar währen: 
Und fein Thron wie die Sonne vor mir. 
38 Wie der Mond foll er auf immer beftehn: 
Und der Zeuge in ven Wolfen ift treu. [Sela.] 


39 Und doch haft Du verftoßen und verworfen: 
Wurdeft entrüftet über einen Gejalbten. 
20 Du haft den Bund deines Knechtes verfchmäht: 
Zu Boden entweiht feine Krone. 
“1 Du haft alle feine Mauern eingerifien: 
Seine Feten zu Trümmern gemadit. 
22 Es haben ihn geplündert Alle, die des Weges vorübergehen: 
Er ift feinen Nachbarn eine Schmad; geworben. 
“3 Du haft erhöhet die Rechte feiner Dränger: 
Und erfreuet alle feine Feinde. 
#4 Auch Tießeft du zurüdweichen die Schärfe feines Schwertes: 
Und haft ihn nicht fliegen laſſen im Streite, 
* Du haft feinem Glanze ein Ende gemacht: 
Und feinen Thron zu Boden geftürzt. 


46 Du haft verkürzt die Tage feiner Jugend: 


Haft ihn mit Schande bevedet. [Sela.] 


7 Wie lange, Ewiger, willft du did) verbergen immerbar: 

Wird wie Feuer brennen dein Grimm? 
#8 Gedenfe, wie kurz mein Leben ift: 

Die nichtig du geſchaffen alle Menſchenkinder. 
* Wo ift ein Mann, der lebte und den Tod nicht fähe: 

Der feine Seele retten könnte aus der Unterwelt Gewalt. [Sela.] 
> Wo find beine vorigen Gnaden, o Herr: 

Die du David zugefhworen haft in deiner Treue: 
51 Gedenke, Herr, an die Schmach beiner Knechte: 

Daß ich trage in meinem Buſen alle Schmach der vielen Völker — 
23 Womit beine Feinde geſchmähet haben ‚, Ewiger: 

Womit fie ſchmähen die Fußftapfen deines Gefalbten. 


Schlußformel zum dritten Buche der Palmen. 


°8 Gepriefen fei der Ewige immerdar! 
Amen! ja Amen! 
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Weas von denen zu halten fei, bie bier eine gerade Weiffagung auf Chriftus, ja 


ein Wort aus Chriftus Mund felbft finden, ift fhon in den „Vorerinnerungen“ zum 
Bibelwerk deutlichft gejagt worden (S. crxvn). Gelbft Hengftenberg will daher nur 
die ideale Perſon des Gerechten gefeiert wiffen, was aber ſchon um des inbivibnellen 
Gepräges unfers Liedes willen nicht angeht (ſ. 3. Vs. 1). Eben deshalb ift aud nicht 
mit De Wette und Olshaufen an eine Perfonification des ifraelitifhen Volks durch 
einen unbefannten Dichter zu denken. Sind wir aber auf eine befondere Veranlaſſung 
gewiefen, fo genügt es eben deshalb auch nicht, blos auf allgemeine Nothzeiten bes 
Volks im Großen und Ganzen zurüdzugehen, wie De Wette und Ewald thun, die an 
das Exil, oder Olshauſen, der an die ſyriſche Neligionsnoth denkt. Viel anfpreden- 
der dagegen ift durch die Verfettung des perfönlichen mit dem allgemeinen Misgeſchicke 
die Beziehung, welche Hitzig unſerm Pſalme auf Jer. 37, 15—21 gegeben hat, indem 
er ihn dem Propheten felbft beilegt. Viel weiter hinaufzugehen, wird jedenfall ſchon 
um der Breite der Darſtellung willen nicht rathſam ſein, und andererſeits ziehen die 
Pſalmen 35, 69 und 71 den unſrigen in ihre Zeiten hin. Vollends unzuläffig ift es, 
mit Delisfh, Mol und Andern an David zu denken. Der ganze Horizont unſers 
Liedes ift vielmehr als der fpätere prophetifche dem althebräiſchen Davids jo entgegen- 
geſetzt als möglich. Man vergleihe nur 


Bi. 9, 18. mit Pi. 22, 28. 
Zurück müſſen die Frevler in die Untere Gedenken werben des Ewigen und ſich zu. 
welt hinein: ihm befehren alle Enden der Erbe: 
alle Heiden, die Gottes vergefien. und vor dir anbeten alle Geſchlechter der 
Heiden. 


Wir belafien ſomit das Lied in feinem einfachen gefhichtlihen Zufammenhang und 
ſuchen weder nad; einem doppelten (hiftorijhen und meſſianiſchen) Sinn (Stier), noch 
nad) einer rein typifchen Beziehung auf den Meſſias (Umbreit, Tholud, Keil). Einen 
eigentlich leidenden Meffias fennt nun einmal das Alte Teftament nicht, und mer folde 
Gedanken in es Hineinträgt, der raubt Jeſu die originellite aller feiner auf dem Wege 
felöfteigener Erfahrungen gemachten und ber ganzen Welt zugute fommenden Entvedungen 
auf dem Gebiete der fittlichen Weltordnung. | 

1(Dem Muſikmeiſter, nad) der Weife „Hindin ber Morgenröthe, ein Pſalm, von 
David. ] 

2 Mein Gott, mein Gott, warum haft du mid verlaffen: 

Hältft dich ferne von meiner Hülfe, von ben Morten meines Schreiens? 

3O mein Gott, des Tages rufe id, fo antworteft du nicht: 

Und des Nachts, jo wird mir feine Ruhe. 
“nd doch biſt Du der Heilige: 
i Der da thronet über den Lobgefängen Ifraels. 
5 Auf did, vertraueten unfere Väter: 
Bertraueten, da befreieteft du fie. 
6 Zu dir ſchrieen fie und wurden errettet: 
Auf dic) vertraueten fie und wurden nicht zu Schanden. 
73ch aber bin ein Wurm und nicht ein Menſch: 
Ein Hohn der Leute und vom Volke verachtet. 
s Alle, die mic jehen, fpotten meiner: 
., Sperren das Maul auf, jhütteln den Kopf — 
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9 „Befiehl did; dem Ewigen! der mag ihn befreien: 
Ihn erretten, denn er hat ja Luft an ihm.“ a 

10 Ja du bifl’s, der mic hervorzog aus meiner Mutter Leibe: ® 
Der mich fiher ruhen ließ an den Brüften meiner Mutter. 

31 Auf dich bin ich geworfen vom Mutterſchooße an: 
Bon meiner Mutter Leibe an bift du mein Gott. 


.., 12 Sei nicht ferne von mir, denn bie Noth ift nahe: 


Denn fein Helfer ift da. 


13 &8 haben mid, große Farren umgeben: 
Stiere Bafans haben mid, umringt. 
12 Sie haben ihren Rahen wider mid aufgefperrt: 
Wie ein reißender und brüllender Löwe. 
15 Wie Waffer bin ich hingefchüttet, 
und Iosgerüttelt find alle meine Gebeine: 
Mein Herz ift wie Wachs geworben, 
zerfhmolzen im Innern meines Leibes. 
16 Ausgetrocknet wie eine Scherbe ift meine Kraft, 
‚und meine Zunge Hebet an meinem Gaumen: 
Und in des Todes Staub legeft du mid. 


17 Denn es haben mi Hunde umgeben: 
Eine Rotte von Böfewichtern hat fid) um mich gemacht, 
wie ein Löwe um meine Hände und Füße. 
18 Zählen kann ich alle meine Gebeine: 
Jene bliden her, ſehen ihre Luft an mir. 
19 Sie theilen meine Kleider unter fi): 
Und über mein Gewand werfen fie das Loos. 
20 Du aber, Ewiger, ſei nicht ferne: 
Meine Stärke, mir zu Hülfe eile herbei. 
21 Errette vom Schwert meine Seele: 
Aus des Hundes Gewalt meine Einfane. 
22 Hilf mir aus dem Rachen des Löwen: 
Und aus den Hörnern der Büffel erhöre mid). 
23 Ih will deinen Namen verkünden meinen Brübern: 
Inmitten der DBerfammlung will id, dich loben. 
22 Die ihr den Ewigen fürchtet, lobet ihn, 
fammtliher Same Jakobs, ehret ihn: 
und ſcheuet euch vor ihm, aller Same Iſraels. 
25 Denn er hat nicht verachtet noch verabfehenet das Elend des Elenden, 
und hat fein Angefiht vor ihm nicht verborgen: 
Und auf feinen Hülferuf an ihn hat ex gehöret. 
26 Von dir gehet aus mein Lobgefang in großer Verfammlung: 
Meine Gelübde will ich bezahlen vor denen, die ihn fürchten. 
*7 Die Elenden follen eſſen und fatt werden; 
die nad) dem Ewigen fragen, werben ihn Yoben: 
Euer Herz foll wieder aufleben für immer, 













0 Und vor bie ambeten alle Gefchlechter der Heiden. 
29 Denn des Ewigen ift das Königthum: 
Und er herrſchet über die Völker. 
0 Da eſſen und beten an alle Fetten auf Erben: 
Bor ihm werben die Kniee beugen Alle, die in den Staub finten, I. 
und wer fein Leben nicht friften konnte, 
31 Der Nachwuchs wird ihm bienen: 
Bom Herrn wird man erzählen dem folgenden Geſchlecht. 
82 Sie werben kommen und feine Gerechtigkeit verkündigen: 
Dem Volke, welches geboren werben fol, daß er's gethan hat. 


ebenen werben des Ewigen und fich zu ihm belehren alle Enden der Erde: 


Palm 88. 


Diefer hoffnungslofefte (ſ. z. Vs. 19) aller Klagepfalmen rührt von einem „Ein- 
geſchloſſenen“ her — melde Bezeichnung allerdings bildlich gefaßt werben kann (f. 3 
38. 9). Indeſſen erlaubt die ganze Umgebung — vgl. die Grube 38. 5, das leben 
Begrabenfein Vs. 6, das Dunkel ringsum Vs. 7, die gänzliche Einfamfeit B88. 9. 19 — 
an eine Haft zu denken, wie fie Jer. 32, 2. 3 unter Gebrauch deſſelben Ausdrucks vor- 
tommt. Die Unſicherheit der Ueberſchrift, die uns allerdings mindeſtens in die Zeiten 
Salomos hinaufführen würde (1 Kön. 5, 11), iſt ſchon oben (S. 556) nachgewieſen. 


Ein Lied, ein Pſalm, von den Kindern Korah; dem Mufikmeifter, auf Machalath, 
zu ſingen. Eine Unterweiſung, von Heman, dem Eſrahiter. 


2 Ewiger, Gott meines Heiles: 

Am Tage freie ic, in der Nacht vor bir. 
32a vor dich kommen mein Gebet: 

Neige dein Ohr zu meinem Jammern. 
+ Denn mit Leiden ift meine Seele gejättigt: 

Und mein Leben der Unterwelt nahe gefommen. 


5 Ic bin geachtet gleich denen, fo in bie Grube hinabfahren: 
Ich bin geworben wie ein Mann fonder Kraft. 
5 Unter ven Todten liege id) hingeftredt: 
Gleich Durchbohrten, die im Grabe Tiegen, 
deren du nicht mehr gebenfeft, 
da fie von deiner Hand geſchieden find. 
7 Du haft mid) in die Örube der Erven- Tiefen gelegt: 
In Finfterniffe, in Meeres-Schlünde. 
8 Auf mic hat fi) dein Grimm herabgejenft: 
Und all deine Wogen, womit du ftrafeft. [Sela.] 


9 Meine Vertrauten haft du fern weggethan von mir: 
- Haft mic ihnen zum Abſcheu gemacht: 
ich bin eingeſchloſſen und fann nicht herausgehen. 
10 Mein Auge ift verſchmachtet vor Elend: 
Ih rufe did) an, Ewiger, an jeglichen Tage, 
breite zu dir meine Hände aus. 









u” 


Ar Wirſt du an den Topten Wunder thun: J 
Oper werden Schatten aufſtehen, dich zu preifen? [Sa] .. nr, 72 
"ag 12 Wird man im Grabe erzählen deine Gnade: ET. FAIR 
Deine Treue am Bernichtungsort? 
18 Erfähret man in der Finſterniß dein Wunderthun: 
Und deine Gerechtigkeit im Lande des Vergeſſens? 
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12 Ich aber ſchreie zu dir, Emiger: 
Und in ver Frühe kommt dir mein Gebet entgegen. 

15 Warum, Ewiger, verftößeft bu meine Seele: 
Berbirgft dein Angefiht vor mir? 

16 Id, bin elend und todtkrank von Jugend auf: 
Ic trage deine Schreden, muß verzagen. 

17 Ueber mich gehen deine Zorn-Gluten hin: 
Deine Schredniffe vernichten mid). 

18 Sie umgeben mid, wie Waſſer den ganzen Tag: 
Umringen mid allefammt. 

19 Du haft fern weggethan von mir Freund und Genoſſen: 
Meine Vertrauten ſind der Ort der Finſterniß. 


Pſalm 30. 


Da die Ueberſchrift Undenkbares ausſagt (ſ. z. Vs. 1) und der Pſalm ſelbſt Er⸗ 

fahrungen eines Individuums (ſ. z. Vs. 7) vorausſetzt, jo hat Hitzigs Vermuthung 

Pro viel Anfpredhendes, Jeremia möge das Lied gedichtet haben, während er, aus dem 
Ye unterirbifchen Gefängniffe befreit, im Wachthaufe des Königs faß (Ser. 87, 21). 


1 [Ein Pſalm, ein Lieb ver Tempelweihe, von David.] 


2Ich will dic erheben, Ewiger, daß du mich emporgezogen: 
DR Und meine Feinde nicht froh gemacht haft über mich. 
— Ewiger, mein Gott: 
— Ich ſchrie zu dir, da heilteſt du mich. 
% Ewiger, du haft meine Seele aus der Unterwelt heraufgeholet: 
In's Leben mic, zurücgernfen von denen, die in die Grube gefahren fin. 


5 Lobfinget dem Ewigen, ihr feine Frommen: 

Und preifet feinen heiligen Namen. Te 

6 Denn einen Augenblid währet fein Zorn, h 

lebenslang feine Huld: | 

Am Abend fehret Weinen ein, 
und gegen Morgen Jubel. 


73h aber ſprach, da mir's wohl ging: 
„Ich werde nimmermehr wanken.“ . 
F ® Ewiger, duch deine Huld hatteſt du meinen Berg feſt gegründet: 
en. Du verbargeft dein Antlig, und id) ward beftitrzt. Kun f 





ꝰ Zu dir, Ewiger, rief id}: J— 
Und zu dem Ewigen flehete ich — 5 ee 













mein Hinabfahren zum Abgrunde? 


N R3 $ n FR. * - % AU — — 
0 „Was für Gewinn bringt bie mein Blut, 


m® Kann wol der Staub dic preifen, 





£ 
* 
3 
J 


kann er verkündigen deine Treue? 
11 Höre, Ewiger, und ſei mir gnädig: 
Ewiger, ſei mein Helfer.“ 


12 Du verwandelteſt mir meine Klage in einen Reigen: 
Du Löfeteft mein Trauergewand, 
und gürteteft mich mit Freude — 

13 Auf daß dir Lobfinge meine Ehre und nicht ſtille werbe: 
Ewiger, mein Gott, immerdar will ic, dich preifen. 


Van 


Palm 31. 


Die Ausleger verharren entweder bei der Angabe der Ueberſchrift, wie Stier, 
Delitzſch, Hengftenberg, oder aber fie denken, wie Ewald und Hitig, an Jeremia. 
Dann wäre der Palm bald nah dem vorhergehenden gebichtet, etwa nachdem ber 
Sänger aus der Grube gerettet war (Ser. 38, 11—13). Auffällig find unter allen 
Umftänden die Berührungen mit Seremia, unter denen (vgl. 38. 18 mit Ser. 17, 18, 
Vs. 11 mit Ser. 20, 18, Vs. 22 mit RL. 3, 54) namentlid) folgende wörtliche Ueber⸗ 


einftimmung fi) findet: 
Vs. 14. 
Denn ih höre Vieler Schmährebe — 


Jer. 20, 10. 


Grauen ringsum: ringsum! 
Indem ſie miteinander rathſchlagen wider „Verklaget den, ja wir wollen verklagen 12 
mid, alle meine guten Freunde Tauern auf 


ift darauf, daß fie mir das Leben neh- meinen Val. 


men, ihr Sinnen gerichtet. 


De Wette, Hupfeld und Mell vermuthen zwar eine Beziehung auf den prophetifchen 
Beruf und bemterfen, daß bei geremia überhaupt häufig Ausdrücke und Wendungen 
aus ältern Büchern, befonderd aus den Pfalmen, wiberflingen. Aber aud) Jeremia 
hat fich ſelbſt oft wiederholt, und die ebenmäßige Breite und elegifche Weichheit dieſes 


Liedes erinnert ganz an feine Sprache. 
1[Dem Mufikmeifter, ein Pſalm, von Davib.] 


2 Ber dir, Ewiger, ſuche id) Zuflucht, 
laß mid) nimmermehr zu Schanden werben: 

In deiner Gerechtigkeit befreie mid). 

3 Neige zu mir bein Ohr, eilends errette mid): Bü, 
Sei mir ein Fels der Schugwehr, eine fefte Burg, 
daß bu mir helfeft. 

4 Denn mein Hort und meine Burg bift du: 
Und um deines Namens willen wolleft du mic führen und Teiten. 

5Du wolleft mid aus dem Nebe ziehen, das fie mir heimlich gelegt: 
Denn du biſt meine Schugwehr. 
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Ja, ich höre Vieler Schmährede — Grauen 
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6 In deine Hand befehle ich meinen Geiſt: 
Du haft mich ja erlöfet, Ewiger, du treuer Gott. 
7 Ich haſſe, die auf eitle Götzen halten: 
Und Ich ſetze auf den Ewigen mein Vertrauen. 
s Laß mich jubeln und mich freuen deiner Gnade: 
Der du mein Elend angeſehen haſt, 
dich angenommen in den Nöthen meiner Seele — 
nd haft mich nicht dahingegeben in des Feindes Hand: 
Sondern auf weiten Raum geftellt meine Füße. 


10 Sei mir gnädig, Ewiger, denn mir ift angft: 
Berfallen ift vor Gram mein Auge, 
meine Seele und mein Yeib. 
11 Denn durch Kummer ift mein Leben hingefhwunden, 
und meine Jahre duch Seufzen: 
Meine Kraft ift zufammengebrohen durch meine Miffethat, 
und meine Gebeine find verfallen. 
12 Wegen all meiner Dränger bin id) zum Hohn geworben 
und meinen Nachbarn fehr läſtig, und ein Schrecken meinen Vertrauten: 
Die mich auf der Straße ſehen, fliehen vor mir. 
13 Wie ein Todter bin ich aus dem Gedächtniß und Herzen 
Ich bin geworden wie ein zerbrodhenes Gefäß. 
14 Denn ich höre Vieler Schmährede — Grauen ringsum: 
Indem fie miteinander rathſchlagen wider mid), 
ift darauf, daß fie mir das Leben nehmen, ihr Sinnen gerichtet. 


25 Dod Ic habe auf dic mein Vertrauen geſetzt, Emiger. 
Ich ſpreche, Du bift mein Gott. 
16 In deiner Hand ftehen meine Gejchide: 
Errette mid) von der Hand meiner Feinde und von meinen Berfolgern, 
17 Laß Leuchten dein Antlitz über deinen Knecht: 
Silf mir durch deine Gnade. 
6 Ewiger, laß mid nicht zu Schanden werben, da ich dich anrufe: 
5 Zu Schanden müfjen werden bie Frevler, in Schweigen verſinken zur Unterwelt. 
19 Berftummen müſſen die Lügenlippen: 
Die wider den Gerechten reden trogiglich, 
mit Hochmuth und Verachtung. 


20 Wie groß ift deine Güte, 
% bie du aufgehoben haft für die, fo dich fürdten: 
Und erzeigeft denen, die Zuflucht bei dir fuchen, 
Angefihts der Menſchenkinder! 
21 Du ſchirmeſt fie mit dem Schirme deines Antliges vor den Rotten der Menfien: 
Du birgft fie in einer Hütte vor dem Streite der Zungen. 
22 Sepriefen fei der Emige: 
Daß er mir feine Wunder-Önabe erwiefen in fefter Stat. 
28 Ich zwar ſprach in meinen Zagen, 
Geſchieden bin ic, fern von deinen Augen: 
Allein du höreteft meines Flehens Stimme, da id zu dir ſchrie 
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22 Liebet den Ewigen, ihr ſeine Frommen alle: | TR 
Die Getreuen behütet der Ewige, | En 
und vergilt reichlich dem, der Hochmuth übet. 

25 Seid getroft, und euer Herz falle Muth: 
Alle, die ihr auf den Ewigen harret. 


Palm 69. * 


Wenige Lieder ſind (trotz Hupfeld) ſo ſicher zu beſtimmen, wie dieſes. Der Schluß, 
in welchem das ſonſt durchaus perſönlich gemeinte Gedicht eine allgemeine Wendung 
nimmt (ſ. 3. Vss. 1. 35), weiſt in die Zeiten des beginnenden babyloniſchen Exils 
(Theodoret, Clericus, Nofenmüller, De Wette, Maurer, Hupfeld), während Anderes 
fo ausjieht, al8 ob der Tempeldienft in Yerufalem noch beftände (f. z. Vs. 10). In 
der That Spricht die Verwandtſchaft mit den Palmen 22 (f. 3. Vss. 33. 34), 35 (f. z. 
Vss. 5. 11. 24) und 40 (f. z. Vss. 3. 5. 16. 30. 32) für Jeremia, aus deſſen Bude 
in der That aud die ſchlagendſten Parallelen zu gewinnen find (vgl. zu B8. 2 Jer. 
4,10; zu B8. 4 Ier. 14, 6; zu Vss. 8. 20. 21 Jer. 15, 55 18, 23; 23, 9; zu 
Vs. 2 Jer. 8,14; 9, 14; 23, 15; zu Vs. 35 Yer. 10, 25; zu Vs. 27 Jer. 25, 33; 
zu Vs. 28 Ser. 16, 18; zu Vs. 29 Jer. 22, 30). Jeremia hat fomit den Pfalm nad) 
den Palmen 22, 30 und 31 und vor Pf. 40 gedichtet, in ber waſſerloſen Cifterne, 
welche 388. 3. 15. 16 angedeutet wird. Hitzig hat diefe Auffaffung begründet, De Wette 
und Delitzſch geben ihre Wahrſcheinlichkeit zu. 


1 [Dem Mufikmeifter, nach „Lilien“, von Davib.] 


2 Hilf mir, Gott: 
Denn das Waſſer ift mir bis an die Seele gebrungen. | 
3I% bin eingefunfen in tiefen Schlamm, da fein Stehen ift: i 
Bin gerathen in Waſſerſchlünde, und die Strömung überflutet mid). Eu: 
49h bin müde von meinem Schreien, meine Kehle ift heifer: 
Es ſchwinden hin meine Augen, da id harre auf meinen Gott. 
5 Zahlreicher als meines Hauptes Haare find die, fo mic ohne Urſach haſſen: 
Stark find meine Bertilger, die mir ohne Grund feind find; 
was ich nicht geraubt habe, ſoll id, dennoch erftatten. 
6 Gott, Du weißt um meine Thorheit: * 
Und meine Verſchuldungen ſind dir nicht verborgen. 
Laß nicht in mir zu Schanden werben, die auf dich hoffen, 
Herr, Ewiger der Heerfhaaren: i 
Laß nicht in mir beſchimpft werben, bie did ſuchen, Gott Ifraels! — 
8 Denn um deinetwillen trage ih Schmach: er 
Bedecket Schande mein Antlig. 
9 Fremd bin ic geworben meinen Brüdern: 
Und ein Unbefannter den Kindern meiner Mutter. 
10 Denn der Eifer um dein Haus hat: mic) verzehrt: 
Und die Schmähungen derer, die did ſchmähen, find auf mid) gefallen. — 
11 Und ich weinte im Faſten meiner Geele: 
Aber man fpottete meiner barob. 
12 Und ich machte zu meinem Kleide ein Trauergewand: 
Aber id) ward ihnen zum Sprichwort. 
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1858 handeln von mir, die im Thore ſitzen: Ne a u tn 
Und der Liederſang der Becher. — nr — 


14 I aber richte mein Gebet an dich, Ewiger, 
zur Önadenzeit, Gott, ob deiner großen Huld: 
Erhöre mich mit der Treue deiner Hülfe. 
15 Errette mic aus dem Kothe, daß ich nicht verfinfe: 
Daf ic) errettet werde von meinen Haffern und aus ben Waſſerſchlünden. 
16 Nicht überflute mid) des Waſſers SED, 
und nicht verfehlinge mid) die Tiefe: 
Noch möge die Grube über mir fi ſchließen. 
17 Erhöre mi, Ewiger, denn deine Gnade ift tröftlid): 
Nach der Fülle deiner Barmherzigkeit wende dich zu mir, 
18 Und verbirg dein Angeficht nicht vor deinem Knechte: 
Denn mir ift angft; eilends erhöre mid. 
19 Nahe dich zu meimer Geele, exrlöfe fie: 
Um meiner Feinde willen befreie mid. 


20 Du Tenneft meine Schmach, Schande und Befhimpfung: 


Dir offenbar find alle meine Bedränger. 
21 Die Schmad hat mir das Herz gebrochen, daß ich ſchwer erfranfte: 
Ich hoffte zwar auf Mitleid, aber da war feines, 
und auf Tröfter, aber ich fand feine, 
22 Ja fie mifchten in meine Speife Galle: 
Und für meinen Durft tränkten fie mid) mit Eifig. 


23 Es werde ihr Tiſch vor ihnen zum Fallſtrick: 
Und den Sorglofen zur Schlinge. 
22 Ihre Augen müffen finfter werden, daß fie nicht fehen: 
Und ihre Hüften laß immerdar wanfen. 
25 Gieße über fie aus deinen Grimm: 
Und deine Zornglut ergreife fie. 
26 Ihr Gehöft müfje verwüftet werben: 
In ihren Zelten fei fein Bewohner. 
27 Denn, welden Du geſchlagen haft, den haben fie verfolgt: — 
Und vom Schmerze deiner Verwundeten erzählen ſie ſich. 
28 Füge Schuld zu ihrer Schuld hinzu: 
Und laß fie nicht eingehen in deine Gerechtigkeit. 
2° Sie müffen aus dem Buche des Lebens getilgt: 
Und mit den Gerechten nicht angefchrieben werben. 


30 Ich aber bin elend und voll Schmerzen: 
Deine Hülfe, Gott, wird mic, ficher ftellen. 
1 Ich will den Namen Gottes rühmen im Lieve: 
Und will ihn hoch ehren mit Dank. 
>? Das wird dem Ewigen beffer gefallen als ein Stier: 
Ein Farre der Hörner und Klauen hat. 








J 38 Geſehen eben es die en, fie werben ſich freuen: 
Die ihr Gott fuchet, e8 lebe auf euer Herz! 

>”: Denn der Ewige höret auf die Armen, 
Und feine Gefangenen veradhtet er nicht. 


35 Rühmen follen ihn Himmel und Erde: 
Die Meere und Alles, was darin wimmelt. 

36 Denn Gott wird Zion helfen und die Städte Juda bauen 
Sie werden ſich dort niederlaffen und e8 einnehmen. 

7 Und der Same feiner Knechte wird e8 zum Erbe erhalten: 
Und die feinen Namen lieben, werden darin wohnen. 


Pſalm 40 und 70. 


Das Bild von der Grube (f. 3. Vs. 3), welches der Verfafjer gebraucht, führt auf 
das befannte Erlebniß des Jeremia (38, 6—13) und ift in diefem Falle mehr als 
Bild. Der Sänger preift ſomit Gott für jene rettende That, die er an ihm gethan 
(j. 3 38.4). Im jeder Beziehung alſo ift die Lage ähnlich der in Pf. 69 voraus- 
gefegten, und beide Lieder haben anerfanntermaßen venfelben Berfaffer. In die Zeiten 
der Wiederfindung des Geſetzbuchs fieht fih aud) Ewald durch die Erwähnung der 
Buchrolle (f. 3. Vs. 8) gewiefen. Auf Jeremia endlich meifen auch die Parallelen von 
B8.5 mit Ser. 17,7; B8. 9 mit Ser. 31, 33; Vs. 10 mit Ser. 17, 16. 

Der zweite Theil (VBss. 12—18) erfcheint von Vs. 14 an in Pf. 70 als ein eigenes 
Lied. Aber mit Unrecht hat Hupfeld diefes als ein urfprüngliches Werf betrachten 


wollen (f. 3. 38. 11). Denn 38. 13 macht feinen Schluß, und Pf. 70 meift durch 


Satbau und Tertgeftalt auf ein Abhängigkeitsverhältniß Hin (vgl. Hitzig, II, 104). 
’ [Dem Muftfmeifter, von David, ein Pfalm.] 


2 Geharret hatte ich auf den Ewigen: 
Da neigete er ſich zu mir und hörete mein Schreien. 
8 Cr z0g mich aus der Grube des Verberbens, 
aus dem Schlamm des Sumpfes: 
Und ftellete auf einen Felſen meine Füße, 
machte meine Schritte gewiß. 
“ind er gab mir in den Mund ein neues Lied, 
einen Lobgefang für unfern Gott: 
Biele ſollten's fehen und Gott fürchten 
und auf den Ewigen vertrauen. 


6 Wohl dem Manne, der auf den Emigen fein Vertrauen ſetzet: 
Und ſich nicht wendet an die Trotzigen 
und die zur Lüge abgewichen ſind. 
6 Vollauf erwieſen haft Du, Ewiger, mein Gott. 
deine Wunder und deine Gedanken an uns: 
Niemand iſt dir zu vergleichen; 
ich wollte ſie verkündigen und ausreden, 
aber ſie ſind nicht zu zählen. 
Bunſen, Bibelurkunden. I. 423 









? Schladhtopfer und Speisopfer haft du nicht begehret TREE © 
(dafür offene Ohren gabſt du mir): ' 
Brandopfer und Sünbopfer haft du nicht verlangt. 
s Da ſprach ich, „Siehe, hier bin id: 
In der Buchrolle ift mir's ja vorgeſchrieben — 
9 Deinen Willen zu thun, mein Gott, habe ich begehret: 
Und dein Gefetz ift im Innern meines Herzens. 
10 Ich habe deine Gerechtigkeit verfündigt in großer Verfammlung; 
fiehe, meine Lippen wollte ich nicht verſchließen: 
Ewiger, Du weißt es. 
11 Deine Gerechtigkeit habe ich nicht verborgen inmitten meines Herzens, 
heine Wahrheit und deine Hülfe jagte id aus: 
Berhehlte nicht deine Gnade und Treue 
vor der großen Verfammlung. 





12 Du, Emiger, wolleft nicht vor mir verfchließen dein Erbarmen: 
Laß deine Gnade und Treue allewege mid) behüten. 
13 Denn es haben mid umgeben Leiden ohne Zahl, 
es haben mid, ergriffen meine Mifjethaten, 
und das Geficht ift mir benommen: 
Zahfreicher find fie ald die Haare meines Hauptes, 
und mein Muth hat mid) verlafjen. x 


Bf. 70. 
1 [Dem Mufifmeifter, von David, zum 
Anzünden des Weihrauche.] 


Bi. 40. 
14098 dir's gefallen, Ewiger, mid zu 
retten: 
Ewiger, mir zu Hülfe wolleft du eilen. 


135 Schämen müffen fid) und erröthen zumal, 
die mir nad dem Leben trachten, es 
wegzuraffen: 
Zurück müſſen weichen und beſchimpft 
werden, 
die an meinem Unglücke Luſt haben. 
16 Erſtarren müſſen zum Lohn für ihre 
Schande: 
Die zu mir ſagen, „Haha! haha!“ 
17 Voll Wonne müſſen ſein und fröhlich 
über dich 
alle, die dich ſuchen: 
Allezeit müſſen ſagen, „Hochgelobet 
ſei der Ewige!“ 
die deine Hülfe lieb haben. 
18 Ich zwar bin elend und arm; 
der Herr aber wird fiir mich forgen: 
Meine Hülfe und mein Erretter bift 
du; 
mein Gott, verziehe nicht! 


2 Gott, mid, zu retten: | f 
Ewiger, mir zu Hülfe wolleft bu eilen. 
3 Schämen müffen fih und erröthen, | 
die mir nad) dem Leben trachten: j 
Zuräd müffen weihen und befhimpft 
werben, } 
die an meinem Unglücke Luft haben. 
4 Zurück müffen zum Lohn für ihre 
Schande: 2 
Die da fagen, „Baba! Haha“ 
5 Bol Wonne müflen fein und fröhlih 
über dich —— 
alle, die dich ſuchen: a 
» Und allezeit müſſen jagen, „Hoch⸗ 
gelobet ſei Gott!“ J—— 
die deine Rettung lieb haben. 
s Ich zwar bin elend und arm; ” 
Gott eile zu mir: — 
Mein Beiſtand und mein Erretter 
bift du; NER 
Emiger, verziehe nicht! 








> 
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rührend zu betrachten, es alſo mit Hitzig und Delitzſch dem Jeremia zuzuſchreiben, der 
es als Gefangener zu Rama dichtete (vgl. Vs. 11 mit Jer. 40, 1). Schon um des 
mehrfach hervorgehobenen Alters des Dichters willen hätte man unterlaffen follen, in 
dem Pjalme mit Rofenmüller, Köfter, De Wette nur allgemeine Beziehungen auf das 
Bolt zu finden (f. 3. Vs. 9), oder mit Hengftenberg wieder von der idealen Perfon 


des Gerechten zu fabeln. 





"Bei dir, Ewiger, ſuche ih Zuflucht: 
Laß mic nimmermehr zu Schanden werben, 
2 In deiner Geredhtigfeit wolleft du mich erretten und befreien: 
Neige zu mir dein Ohr und hilf mir. 
> Sei mir ein Fels der Zuflucht, dahin ich allezeit fommen möge, 
der du beſchloſſen haft, mir zu helfen: 
Denn mein Hort und meine Burg bift du. 


2 Mein Gott, befreie mid) aus des Frevlers Hand: 
Aus der Gewalt des Ungerehten und Tyrannen. 

5 Denn du bift meine Hoffnung, Herr, du Ewiger: 

Meine Zuverſicht von meiner Jugend an. 

6 Auf dich bin ich geftüget von Mutterleibe an: 

von meiner Mutter Schooße an bift du mein Wohlthäter: 

Dir gilt mein Rühmen allezeit. 

"Wie ein Wunder erjcheine ich Vielen: 
Doch du bift meine fefte Zuflucht. 

S Laß meinen Mund deines Ruhmes vol fein: 
Und deines Preifes den ganzen Tag. 


9 Berwirf mich nicht zur Zeit des Alters: 
Wann meine Kraft hinſchwindet, verlaß mid nid. 
10 Denn e8 haben meine Feinde von mir geſprochen: 
Und die meiner Seele auflauern, fi zufammen berathen — 
11 Sie denken, „Öott hat ihn verlafjen: 
Berfolget und greifet ihn, denn da ift fein Erretter.“ 
12 Gott, fei nicht ferne von mir: 
Mein Gott, mir zu Hülfe eile herbei. 
13 Schämen müffen ſich und hinſchwinden die Widerſacher meiner Seele: 
In Schmach und Schimpf fid) hüllen, die mein Unglüd fuchen. 
14 Ich aber will allezeit harren: 
Und noch mehren all deinen Ruhm. 
5 Mein Mund foll verfündigen deine Gerechtigkeit, 


* alle Tage dein Heil: 
ih, Denn ic; fenne nicht ihre Grenzen. 


16 Darbringen will ih Preis der Großthaten des Herrn, bes Ewigen: 
1", Rühmen will id) deine Gereditigfeit, deine allein. 
| 42* 


Es bleibt nur übrig unſer Lied entweder als von den Pſalmen 22 (f. z. Vss. 5 
R 6. 12. 18), 31 (ſ. 3.88. 1), 35 (f. 3. 988. 13. 19. 23. 24), 40 (f. 3. 388. 19.18. 15. 17. 
24) und 69 (f. 3. 38. 13) abhängig oder als von demſelben Verfaffer, wie biefe, her- 





17 Gott, du haft e8 mich gelehret von meiner Sugenn ale. 
Und bis hieher verfündige ich deine Wunder. ——— 
18 Doch auch bis zum Alter und grauen Haare, Gott, verlaß mich nicht: 
Bis daß ich verkündige deinen Arm dem folgenden Geſchlechte, 
Allen, die noch kommen ſollen, deine gewaltige Kraft. 
19 Und deine Gerechtigkeit, Gott, reicht bis zur Himmels- Höhe: 
Der dur große Dinge gethan haft, 
o Gott, wer ift wie du? ö 
20 Der du ung viel Noth und Unglück haft erfahren laffen: 
Du wirft ung auch wieber beleben 
und aus den Tiefen der Erde und wieder heraufholen. } 
21 Du wolleft mid, ſehr groß machen: 
Und wiederfommen, mid) zu tröften. 


22 So will auch ich dir banken, 
mit Harfenfpiel deine Treue preifen, o mein Gott: 
Ich will dir lobfingen auf der Zither, du Heiliger Iſraels. 
23 Jubeln follen meine Lippen, denn id) will dir lobfingen: 
Und meine Seele, die du erlöfet haft. 
24 Auch meine Zunge wird täglid fingen won deiner Gerechtigkeit: 
Denn befhämt, denn roth find geworben, die mein Unglüd fuchen. 


Pſalm 74. - 


Wenn „die Anficht nicht zurückgewieſen werden darf, daß es dem herrlichſten und 
begeiftertften Zeitalter der jüdiſchen Geſchichte ſeit David, und dem einzigen freien feit 
Joſua, dem maffabäifhen, niht ganz au Pialmiften gefehlt habe’. (vgl. „Vorerinne- 
zungen“, ıv), fo eignet ſich unfer Pfalm wie fein anderer dazu, einer ſolchen Anſicht 
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als Beweismittel zu dienen (vgl. ©. 554 und z. Vss. 1. 4. 8. 9. 20). Doch wurde 


in der Erklärung die Beziehung auf die Zerftörung des Tempels durch die Chaldäer 


4J 
S 


durchgeführt, welche befonders von Hengftenberg vertreten und. wenigftens wicht durch⸗ 


aus unzuläſſig iſt, während beſonders Hitzig eine glänzende Vertheidigung der makka— 


bäiſchen Abfaſſungszeit geliefert hat (II, 130 fg.) 4 BET 


1 [Eine Unterweifung, von Afaph.] 


Warum, o Gott, haft du uns verftoßen für immer: 
Rauchet dein Zorn wider die Schafe deiner Weide? . 
2 Gedenke an deine Gemeinde, die du vor Alters erworben, 
erlöfet haft zum Stamme deines Erbes: 
An den Berg Zion, darauf du gemwohnet haft. 
3 Erhebe deine Schritte zu den Trümmern auf immer: 
Alles hat der Feind im Heiligthume verderbet. 


* Deine Widermärtigen brüllten inmitten deiner Offenbarungsſtätte: ” 
Stellten ihre Zeichen als Zeichen auf. e. 
> Es jah fi) an, wie wenn man hod): REN 
Im Dickicht des Gehölzes die Aerte ſchwinget. 


4 
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3 jet Ohne Rat fein Schnitzwerk allzumal: 


Mit Beil und Hämmern von ihnen zerfchlagen. 


A 





ESie ftedten in Brand dein Heiligthum: 
Zu Boden entweihten fie die Wohnung deines Namens, 
3 Cie fpradhen in ihrem Herzen, Wir wollen fie niederzwingen allefanımt: 
Sie verbrannten alle Oottesftätten im Lande. 
9 Unfere Zeichen fehen wir nimmer: 
Kein Prophet ift mehr da, 
und Niemand ift bei ung, der wüßte, „Wie lange?‘ 


10 Wie Lange, o Gott, fol der Dränger ſchmähen: 
Sol höhnen der Feind deinen Namen immerbar ? 
11 Warum zieheft du zurück deine Hand und deine Rechte? 
s Ziehe fie hervor aus deinem Buſen, vertilge! 
12 Gott ift ja mein König von Alters her: 
Reich an Thaten der Hülfe mitten auf Erben. 
13 Du haft zertrennet durch deine Macht das Meer: 
Zerbrochen vie Köpfe der Draden auf den Waflern. 
14 Du haft zerfchmettert die Köpfe des Krokodils: 
Gabft es hin zum Fraße dem Volke der Wüftenthiere. 
15 Du haft hervorbrechen laſſen Duelle und Bad: 
Du haft troden gelegt immerfliegende Ströne. 
16 Dein ift der Tag, auch dein die Nadıt: 
Du haft bereitet den Lichtball und die Sonne. 
17 Dur haft gefeget alle Grenzen der Erbe: 
Sommer und Winter, Du haft fie gebilvet. 


18 Gedenke daran, daß der Feind den Ewigen ſchmähet: 
Und ein rohes Volk deinen Namen höhnet. 
19 Gib nicht preis dem gierigen Haufen beine ZTurteltaube: 
Das Häuflein deiner Elenden vergiß nicht immerbar! 
20 Blicke hin auf den Bund: 
Denn die finftern Orte der Erde find voll von Wohnungen der Gewaltthat. 
21 Meife nicht beſchämend ab den Bebrüdten: 
Den Elenden und Armen laß loben deinen Namen. 
22 Made dich auf, Gott, führe deine Sache: 
Gedenke an die Schmad, fo dir von den Thoren allezeit widerfährt. 
23 Bergiß nicht dad Geſchrei deiner Widermärtigen: 
Das Toben deiner Widerſacher, das auffteigt fort und fort. 


Palm 79. 


Der Pfalm ift jedenfalls in dieſelbe Zeit mit Pf. 74 zu fegen, d. h. alfo entweder 
(mit De Wette, Hengftenberg, Delitzſch, Hupfeld) in die Jahre der Verwüftung des 


Tempels (f. 3. 98. 1) und ber babyloniſchen Gefangenfhaft (ſ. 3. 28. 11), oder (mit 


Audinger, Venema, Rojenmüller u. A.) in die Periode der ſyriſchen Religionsnoth, 
in welche auch das erfte Makkabäerbuch feine Erfüllung verlegt (ſ. z. Vs. 3), indem 
es ſich vielleicht von einer noch zu Gebote ſtehenden Erinnerung, daß der Pſalm ſich 
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auf jene Zeiten beziehe, leiten ließ (Hitzig, IL, 174). rklärung bed 
(vgl. aud „Gott in der Geſchichte“, I, 413) hat für die erftere Annahme entſch 
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Schon bi 


1 [Ein Palm, von Afaph.] 


Gott, e8 find Heiden in bein Erbe gefommen, 
haben veinen heiligen Tempel verunreiniget: 
Und Ierufalem in Trümmer gelegt. ’ — 1 
2 Sie haben die Leichname deiner Knechte hingegeben J 
zur Speiſe den Vögeln des Himmels: 
Das Fleiſch deiner Frommen den Thieren der Erde. 
s Sie haben ihr Blut vergoſſen wie Waſſer rings um Jeruſalem her: 
Und war Niemand, der begrub. 
Wir find zum Hohn geworden unferen Nachbarn: . 
Zu Spott und Schimpf denen, die rings um uns find. 


5MWie lange, Emwiger, willft bu zürnen immerbar: 
Wird wie Feuer brennen dein Eifer? 
6 Gieße deinen Grimm aus auf die Heiden, bie dic nicht Fennen: 
Und über die Königreiche, die deinen Namen nit anrufen. 
"Denn man hat Yafob gefreffen: 
Und feine Wohnftätte haben fie vermüftet. 
8 Gedenke ung nicht die Miffethaten der Vorfahren: 
Laß bald uns begegnen deine Barmherzigkeit, 
denn wir find fehr gefhmädht. 
° Hilf uns, Gott unferes Heiles, 
wegen der Ehre beines Namens: 
Und errette uns und vergib und unfere Sünden 
um deines Namens willen! 


See ee ee 


10 Warum follen die Heiden fagen, Wo ift nun ihre Gott? 
Es werde unter den Heiden fund vor unfern Augen 
die Rache für deiner Knechte vergoffenes Blut. 

Rap vor did fommen das Seufzen der Gefangenen: | 
Nach deines Armes Größe erhalte die Kinder des Todes. 

12 Und vergilt unfern Nachbarn fiebenfältig in ihren Bufen: - R 
Ihre Schmach, damit ſie dich, Herr, geſchmähet haben. Be 


is Wir aber, dein Volk und die Schafe deiner Weide, 
wir wollen dir danken immerbar: 
Bon Geſchlecht zu Geſchlecht erzählen deinen Ruhm. 






Pſalm 102. 


Das Schriftſtück berührt fi mit den Pfalmen Jeremias und mit den Magelievern, 
iſt —— nad) Jeruſalems Fall (ſ. z. Vs. 15), vielleicht von Baruch (vgl. ©. 494, — 
verfaßt. — 


ER at eines Elenden, warn er verzagt und dor dem Emigen feine Klage — 
el, — 0 





” Ei SE 
— r Ind mein Schreien laß zu dir fommen. 
0 9Berbirg dein Antlitz nicht vor mir am Tage meiner Angft: 
äh Neige zu mir dein Ohr; 
& #8 am Tage, ba ich rufe, erhöre mid, eilends. 






4 Denn e8 find als Rauch gefhwunden meine Tage: 
Und meine Gebeine find wie von Brand durchglüht. 
5 Setroffen ift wie Kraut und verdorret mein Herz: 
Vergaß ich doch, mein Brod zu eflen. 
Dh meines lauten Seufzens: 
Klebt mein Gebein an meinem Fleiſche. 
7 Ic gleiche einer Nohrdommel in der Wüfte: 
Ih bin geworden wie eine Nachtenle in den Trümmern. 
8 Ich bleibe ſchlaflos und bin: 
Wie ein einfamer Vogel auf dem Dade. 
9 Den ganzen Tag ſchmähen mid meine Veinde: 
Die wider mich rafen, ſchwören mit meinem Namen. 
10 Denn Aſche effe ich wie Brod: 
Und mein Getränfe mifche ih mit Weinen — 
11Megen deines Ingrimms und heftigen Zornes: 
Daf dir mich aufgehoben und hingemorfen haft. 
12 Meine Tage find wie ein Langgeftredter Schatten: 
Und Ich verdorre wie Kraut. 


13 Du aber, Ewiger, throneſt für und für: 
Und dein Gedächtniß währet von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
14 Du wirft aufſtehn, did Zions erbarmen: 
Er Denn e8 iſt Zeit, fie zu begnabigen; 
2 denn die Stunde ift gefommen. 
15 Denn deine Knechte haben ihre Steine lieb: 
Und mit ihrem Staube fühlen fie Mitleid. 
16 Und die Heiden werben den Namen bes Ewigen fürdten: 
Und alle Könige der Erde deine Herrlichkeit — 
17 Wann der Ewige Zion gebauet hat: 
"Und in feiner Herrlichkeit erfchienen ift — 
18 Sich zugewendet hat dem Gebete der ganz Entblößten: 
Und nicht werachtet ihr Gebet. 


J 19 Das wird man aufſchreiben für das fünftige Geſchlecht: 

Br Und das Volt, das geihaffen werben joll, wird den Ew'gen loben — 
J 20 Weil er herabgeſchauet von ſeiner heiligen Höhe: 

3 Der Ewige vom Himmel zur Erde geblidt hat — 

= 21 Daß er das Seufzen ber Gefangenen höre: 

— Und losmache die Kinder des Todes — 


22 Auf daß ſie zu Zion verkünden den Namen des Ewigen: 
Und ſein Lob zu Jeruſalem — 

23 Mann ſich die Völker verſammeln zumal: 

Und die Königreihe, dem Ewigen zu dienen. 








24 Er hat auf dem Wege meine Kraft geſchwächt: 
Hat verfürzet meine Tage. Ri 

25 Ich ſpreche, Mein Gott, nimm mid) nicht weg in der Hälfte meiner Tage: 

Du, deſſen Iahre währen für umd für. : . 


a 


26 Bormals haft du die Erde gegründet: 
Und deiner Hände Werk find die Himmel. 
27 Diefelbigen werben vergehen, du aber wirft bleiben: F 
Und fie werben alle veralten wie ein Kleid; 
wie ein Gewand wirft dur fie abthun, umd fie werden abgethan. 
28 Du aber bleibeit derfelbe: 
Und deine Jahre nehmen fein Ende. . 
29 Die Kinder deiner Knechte werben im Lande wohnen: 
Und ihr Same wird vor dir beftehen, 
Palm 61. j 
Während die meiften übrigen Lieder, welche unfer zweites Buch dem David bei- j 
legt, wenigſtens mit folder Ueberſchrift feinen unverſöhnlichen Gegenſatz bilden, iſt es 
völlig unmöglich, dieſen Pſalm dem David zuzuſchreiben, nicht blos, weil das Gebet 
BEE. 79 im Munde des Königs unnatürlih und unbefheiden Flingt (De Wette), f 
fondern auch weil der Sänger weit entfernt lebt vom Heiligen Lande (f. 3. 28. 3), 
weshalb Hitig an einen Anſiedler in der Ferne, Hupfeld an einen Erulanten, Böttcher ; 
bei dem Vs. 7 erwähnten Künig geradezu an Cyrus denkt. 
1 [Dem Mufifmeifter, auf Saitenfpiel, von David.] 
2 Höre, Gott, mein Klaggeſchrei: 
Merke auf mein Gebet. 
3 Bom Ende der Erde rufe ich zu dir in meines Herzens Verzagen: 
Auf fihern Fels, der mir zu hoch ift, wolleft du mich führen. 
* Denn du bift ja meine Zufludt: 5 
Ein ftarker Thurm vor dem Feinde. F 
s Laß mid) weilen in deinem Zelte immerbar: N 
Zuflucht ſuchen unter deiner Flügel Schirm. [Sela.] 4 
6 Denn Du, Gott, haft auf meine Gelübde ſtets gehöret: \ 
Haft mir gegeben das Beſitzthum derer, die deinen Namen fürchten. — J— 


T Ranges Leben wolleſt du dem Könige ſchenken: 
Seine Jahre müfjen währen für und für. 
8° Ex throne immerfort vor Gottes Angefiht: 2 
Gnade und Treue beftelle als feine Hüter. —— | 
Alſo will id) lobfingen deinem Namen auf immer: 
Daß ich meine Gelübde bezahle Tag für Tag. 


Pſalm 63. 


Während bie Ueberſchrift den Pfalm in dieſelbe Zeit vermeift, wie Pf. 57, Haben | 
mir es thatſächlich ganz mit denfelben Verhältniffen zu thun, wie in Pf. 61. Denn 





—* 
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R auch hier begegnet 38. 12 der König in dritter Perfon, ſodaß jetzt ſelbſt diejenigen 

welche ven Pfalm dem David zufchreiben, nicht an eine Zeit venfen können, ba erde 

Krone noch gar nicht trug, weshalb man den Pfalm wieder in die Periode Abſaloms N 

verlegt, wiewol David damals die „Wüfte Juda“ gar nicht betrat (f. 3. B8. 1). In 

Wirklichkeit aber bleibt, wofern man die Ueberfhrift einmal aufgibt, nichts übrig, als 

| an die Zeiten der Gefangenfchaft (fo auch „Gott in der Gefchichte‘, I, 261) zu denken H 

und das Lied einem Juden zuzufchreiben, welcher fid) bewußt ift, an dem König einen | 

Rückhalt zu haben. e 





ı Ein Pfalm von David, da er war in der Wüfte Juda. 


2 Gott, du bift mein Gott, ich fuche dich: 
Es dürftet nach dir meine Seele, ſchmachtet nad) div mein Fleiſch, 
wie in einem dürren und lechzenden Lande, da Fein Waffer ift. 
3 Alſo habe ich im Heiligthume did) geſchaut: 
Da ich fahe deine Macht und Herrlichkeit — 
* Denn befjer ift deine Gnade als Leben: a 
Meine Lippen follen did rühmen — — 
5 Alſo will ih dich auch preiſen mein Leben lang: 
In deinem Namen will id) meine Hände aufheben. 


> Gleich als von Mark und Fett fol ſich meine Seele fättigen: 
Und mit jubelnden Lippen foll mein Mund lobfingen — 
7 MWenn ich dein gedacht habe auf meinem Lager: 
In Nachtwachen über dic, finne. 
8 Denn du bift meine Hülfe: 
Und im Schatten deiner Flügel will ic) jubeln. en 
9 Stets hanget meine Seele dir an: | 
Hält mich feſt deine Rechte. —— 


10 Aber jene, zum Verderben trachten fie mir nad) dem Leben: 
Gerathen hinein in die Tiefen der Erbe. 

11 Man wird fie dahingeben in des Schmwertes Gewalt: 
Den Füchſen müffen fie zu Theil werben. 2 

12 Und der König wird ſich Gottes freuen: % 
Sein ſich rühmen ein Jeglicher, der bei ihm ſchwöret, i = 
Denn das Maul wird geftopft werden denen, bie da Lüge reven. 


Pſalm 137. Be 


Wahrſcheinlich zur Zeit, als Babel fhon erobert war (ſ. 3. Vs. 8), gedichtet — 
ein Erguß leidenſchaftlichen Nationalgefühls voll echter Poeſie. 


u... 1 An den Strömen Babels, 
da faßen wir und meinten: 
Indem wir an Zion gedachten. 
= 2 An die Weiden, bie barin find: 
we Hingen wir umfere Harfen. 


J 
— 
J 





3 Denn daſelbſt forderten von uns Gang und Lieb unfere Zwingherren 

und unſere Quäler Freude: 

„Singet und‘ eins von ben Zionsliedern!“ 

4 Wie ſollten wir ein Lieb des Emigen fingen: 
Auf dem Boden der Frembe?; 


5 Bergeffe ich dein, Yerufalem: 
Sp vergeffe meine Rechte ihren Dienft. 
6 Meine Zunge müffe an meinem Gaumen kleben, 
wenn ich deiner nicht gebenfe: 
Wenn ich nicht Jeruſalem erhebe 
auf den Gipfel meiner Freude. 
7 Gedenke, Ewiger, den Kindern Edom 
ven Tag Jeruſalems: 
Die da ſprachen, Nein ab! rein ab . 
bis auf ihren Boden! 
s Tochter Babel, du Berjtörete: 
Wohl dem, der div vergilt 
dein Thun, das du an und gethan haft! 
9 Wohl dem, der deine Kinvlein faßt und zerſchmettert: 
An dem Felſen! 


Palm 68. 


Als ein „Denkmal exegetiſcher Noth und Kunſt“ hat Eduard Neuß 1851 diefen 
Pfalm für die Zunft der Theologen ausgelegt. In der That gehört er zu ben 
allerſchwerſten (9. D. Michaelis) und ftreitigften (Hitig), zumal da noch immer viel 
Geſchmacksurtheil dabei unterläuft, wenn man in ben Seltjamfeiten und Dunfelheiten 
dieſes Liedes bald höchſte Originalität, bald verunglüdte Nachahmungsſucht findet. 
Sicher ift, daß der Pfalm, wie Rödiger forbert, eine beftimmte geſchichtliche Verau— 


laſſung gehabt hat, die wir in. der Rückkehr bes Volks aus dem babylonifhen Exil 


erfennen (f. z. Vs. 1). Dem an der Spige des Volks zurüdfehrenden Gott fol Bahn 
gemacht werben; daher derfelbe Auf wie beim babylonifhen Jeſaja (f. 3. 38.5), wäh- 
vend feine Vatergüte darin erfannt wird, daß er aud den Berbannten in der Fremde 


heimatliche Wohnfite bereitet hat (ſ. 3. Vs. 7). Aber des DVerfaflers fehnfüchtiger 
Blick ift vorwärts gerichtet auf ven Tag der Einweihung eines neuen Tempels (f. z. 
88. 3). Die Rückkehr felbft wird wie Jeſ. 43, 16 mit dem Auszug aus Aegypten 
verglichen (f. 3. 38. 8). Andere Anflänge an den zweiten Jeſaja folgen noch (ſ. z. 


Vss. 12. 20. 27. 32), und auch das Deboralied ift reichlich benugt (f. 3. Vss. 9. 13. 14. 
19). Um weniger Andeutungen willen, welche in die nachexiliſche Zeit zu weiſen ſchei— 
nen (f. 3. Vss. 25. 28), find Neuß und Olshauſen bis in die Ptolemäer-, ja Seleuciven- 


zeit herabgegangen, während Hupfeld, Ewald, Köfter für die Periode des Exil oder 


wenigftend der daran ſich ſchließenden Jahre votiren. Zu weit hinauf dagegen ſetzen 
den Pjalm Thenius (Joſia), Böttcher Hiskia) Hitzig (Joſaphat), De Wette (Salomo), 


Roſenmüller, Stier, Hengſtenberg, Delitzſch, Hofmann, Reinke und Moll (David). 
Die Anſicht der Letztgenannten iſt in Hinblick auf den Tempel, Vss. 17. 30, und die fi, 


Könige Iſraels, Vss. 15. 30, eine wahrhaft bodenlofe zu nennen. 









Du are er 











[Dem 


2 Es erhebe fi) Gott, daß feine Feinde ſich zerftreuen: 
Und feine Haffer vor ihm fliehen. 

3 MWie der Rauch verweht wird, verweheft du fie: 
Die das Wachs zerfchmilzt vor dem euer, 
fo müſſen umfommen die Frevler vor Gott. 

* Die Geredhten aber müſſen ſich freuen und frohloden vor Gott: 
Und Wonne haben in Freude. 

5 Singet Gotte, Lobfinget feinem Namen: 
Machet Bahn dem, der durch die Steppen einherfährt; 
Ew’ger ift fein Name, und jauchzet vor ihm her! — 

6 Der ein Vater ift der Waifen und ein Nichter der Wittwen: 
Gott in feiner heiligen Wohnung — 

? Ein Gott, der den Vereinſamten eine Heimat gibt, 

der die Gefangenen herausführet in glüdlihen Stand: 

Während die Abtrünnigen wohnen bleiben im bürren Lande. 


8 Gott, als du auszogeft vor deinem Wolfe her: 
AS du einherfchritteft in der Einöde — [©ela.] 
9 Da erzitterte die Erde, aud der Himmel troff vor Gott: 
Der Sinai dort vor Gott, dem Gotte Iſraels. 
10 Keichlihen Regen fpendeteft vu, Gott, deinem Eigenthum: 
Und e8 war ermattet, Du richteteſt es auf. 
11 Deine Thiere ließen fid) unter ihm nieber: 
Du dedteft den Tifh in deiner Gütigkeit den Elenden, o Gott. 


12 Der Herr verlieh Siegsgeſang: 
Der Freudenbotinnen war eine große Schaar — 
18 „Die Könige der Heerfchaaren fliehen, fliehen: 
Und die Hausfrau theilet Beute aus, 
14 Wollt ihr euch lagern zwifchen den Hürben: 
Denn der Taube Flügel mit Silber befleivet find 
und ihre Schwingen mit grünſchimmerndem Golde — 
15 Wenn der Allmäctige die Könige darin zerfireut: 
Wird es fchneehell in der Dunkelheit,‘ 


16 Ein Gottesgebirge ift Baſans Gebirge: 
Ein Gebirge voll Kuppen ift das Gebirge Bafans. 
17 Warum blicket ihr feel, ihr vielfuppigen Berge: 
Auf den Berg, den Gott begehret hat zu feinem Sitze? 
der Ewige wird auch dort wohnen bleiben für immer. 
18 Der Wagen Gottes find zweimal Zehntauſend: 
Taufend und aber Tauſende; 
der Herr ift unter ihnen, der Sinai ift jebt im Heiligthunte. 
19 Du bift zur Höhe aufgeftiegen, haft Oefangene mitgeführt, 
du haft Geſchenke von den Menfhen empfangen: 


Auch den Abtrünnigen, — daß daſelbſt wohne Gott, der Ew'ge. 









Band 


20 Geprieſen fei der Herr Tag fr Tag: —— 
Unſere Laſt trägt der Gott, der unſere Hülfe iſt. [Sela.] 
21 Unſer Gott iſt ein hülfreicher Gott: 
Und der Ewige, der Herr, hat ſelbſt beim Tode noch Ausweg 
22 Aber Gott wird das Haupt ſeiner Feinde zerſchmettern: 
Den Lockenkopf, der in ſeinen Verſchuldungen einherwandelt. 
23 Der Herr ſprach, Aus Baſan will ich fie zurüdholen: 
Zurück aus den Tiefen des Meeres — 
22 Yuf daß du fie zerfchmetterft, deinen Fuß im Blute badend: 
Und die Zunge deiner Hunde von ben Feinden ihr Theil habe. 


25 Man fiehet deinen Feſtzug, o Gott! 
Den Feſtzug meines Gottes und meines Königs in's Heiligthum. 
26 Boran ziehen die Sänger, dahinter bie Saitenfpieler: 
Mitten unter den paufenden Jungfrauen — 
27 ‚In voller Verfammlung preifet Gott: 
Den Herrn, ihr aus der Duelle Iſraels!“ 
28 Da iſt Benjamin, der Kleine, ihr Herrſcher, 
die Fürſten Judas und ihre Schaar: 
Die Fürſten Sebulons, die Fürſten Naphtalis. 


29 Entboten hat dein Gott deine Macht: 
Erweife did) mächtig, o Gott, der bu bisher für und gewirkt haft. 
30 Um deines Tempels willen, der emporragt über Jerufalem: 
Werben dir die Könige Gaben darbringen. 
31 Bedräue das Thier im Schilfrohr, 
die Rotte der Stiere unter den Kälbern von Völkern, 
unter deine Füße tretend die Liebhaber des Silders: 
Zerftreue die Völfer, die an Schlachten ihre Luft haben. 
32 Bornehme aus Aegypten werden fommen: 
Kuſch wird eilends feine vollen Hände ausftreden gegen Gott. 


1 


33 Ihr Königreiche der Erde finget Gotte: 
Lobſinget dem Herrn — [Sela.] 
32 Dem, der einherfährt durch der Urzeit höchſte Himmel: 
Siehe, er läßt erſchallen ſeine Stimme, eine Stimme voll Macht 
35 Gebet Gott die Macht: 
Defien Hoheit über Iſrael waltet, 
und feine Macht in den Wolfen. 
36 Furchtbar bift du, Gott, von deinen Heiligthümern aus: 
Iſraels Gott, er gibt feinem Volke Macht und Erftarfen; 
gepriefen fei Gott! 
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TI. Pſalmen aub den Zeiten deB zweiten Tempels. 


Palm 115. 


Das erfte von vier eng zufammengehörigen (f. 3. 98. 9) Liebern, gebichtet, wie 
es fheint, beim Auszug zur Abwehr benachbarter Dränger; jevenfalls wird daher 


Gott daran erinnert, daß es ſich um feine Ehre nicht minder, als um diejenige 


Iſraels handle. Der Pſalm könnte früheftens in die Zeit des unter Eira unter 


Schwierigkeiten fortrüdenden Tempelbaues gehören. 


Nicht ung, Ewiger, nicht und: | 
Sondern deinem Namen gib Ehre, 
um deiner Gnade, deiner Treue willen! 
2 Warum follen die Heiden fagen: 
„Wo ift doch ihr Gott?“ as TER Bi 
3 Und doch ift unfer Gott im Himmel: eh 
Alles, was er will, das thut er. Bar Er 
* Ihre Götzen aber find Silber und Gold: 
Mahwerk von Menfhenhänden. 
5 Einen Mund haben fie, und reden nicht: 
Augen haben fie, und fehen nicht. 
6 Ohren haben fie, und hören niht. 
Eine Nafe haben fie, und riehen nicht. 
7 Ihre Hände, die taften nicht; 
ihre Füße, die gehen nicht: | 
Sie ſprechen nicht mit ihrer Kehle. 
8 Ihnen gleich werben, bie fie machen: 
Ein Jeglicher, der auf fie vertrauet, 


9 Iſrael, vertraue auf den Ewigen: 
Ihre Hülfe und ihr Schild ift er. 

10 Haus Aaron, vertrauet auf den Ewigen: 
Ihre Hülfe und ihr Schild ift er. — 

11 Die ihr den Ewigen fürchtet, vertrauet auf ben Ewigen: 
Ihre Hülfe und ihr Schild iſt er. 


12 Der Ewige hat unſer gedacht, wird ſegnen: 
Wird fegnen das Haus Iſrael, 
wird fegnen das Haus Aaron. 
13 Er wird fegnen, die den Ewigen fürdten: 
Beides Kleine und Große. E 
14 Der Ewige wird euer mehr maden: ER) 
Euer und eurer Kinder. 
15 Gefegnet feid ihr vom Emigen: 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 


WE #1 und 
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16 Der Himmel iſt des Ewigen Hinmme!:: 
Die Erde aber hat er den Menſchenkindern gegeben. 
17 Nicht die Todten loben ven Emw’gen: 
Reiner, der hinabgefahren ift in die Stille. 
18 Wir aber], wir preifen den Em’gen: 
Bon nun an bis in alle Zukunft, 


[Robet den Ew’gen.] 


Palm 116. 


Der Berfaffer blidt auf eine große Lebensgefahr zurüd, welcher er kürzlich ent- 
gangen ift (ſ. 3. 388. 3. 15). Dürften wir maffabäifche Lieder annehmen, jo läge es 
allerdings ſehr nahe, mit Hitig an 1 Makk. 11, 63—74, wo Sonathan im Kampfe 


gegen den jüngern Demetrius im Felde von Hazor faft allein feines Lebens ſich 
wehren muß (vgl. in unferm Liede Be. 3), weil er von feinen Leuten verlaffen wor 


den ift (vgl. Vs. 11), aber den Muth nicht verliert (vgl. Vs. 10), betet (vgl. Vss. 
4. 16) und ſiegt (ogl. Vs. 8). 


" 19% babe e8 gerne, daß der Ewige höret: 
Meine Stimme, mein Blehen. 
2 Denn er hat fein Ohr zu mir geneiget: . 
Darum will ich mein Leben lang ihn anrufen. 
3 Haben mich umfangen des Todes Bande, 
und der Unterwelt Aengfte mic, betroffen: 
Bin ih in Bedrängniß und Jammer gerathen — 
2So rufe id) den Namen des Ewigen an: 
„Ach ja! Ewiger, errette meine Seele.“ 
5 Gnädig ift der Ewige und gerecht: 
Und unfer Gott ein Erbarmer. 
6 Die Einfältigen behütet der Ewige: 
Bin ich elend, mir wird er helfen. 


7 Kehre wieder, meine Seele, zu deiner Ruhe? 
Denn der Ewige hat dir wohl gethan. 

s Denn du haft meine Seele dem Tode entriſſen: 
Mein Auge den Thränen: | 
meinen Fuß dem Sturze. 

9 Ic werde wandeln vor dem Ewigen: 
In den Landen der Lebendigen. 

10 Ich habe glauben gelernt, denn ich mußte fprechen: 
„Ich felber bin fehr gebeugt.“ 

1 Selber fagte id) in meinem Zagen: 

‚© Me Menſchen find Lügner.” 


12 Wie foll ich dem Ewigen vergelten: 
Alle feine Wohlthaten an mir? 
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ae € ich des Heiles will id nehmen: 
Und den Namen des Ewigen feiern. 
14 Meine Gelübde will ic dem Ewigen bezahlen: 
Will's vor den Augen feines ganzen Volkes. 





15 Theuer ift geachtet vor dem Ewigen: 
Der Tod feiner Frommen. 

16 Ach ja! Ewiger — denn id) bin dein Knecht: 
Ih bin dein Knecht, der Sohn deiner Magd; 
du haft meine Bande gelöfet. 

17 Die will ich ein Opfer des Danfes opfern: 
Und den Namen des Ewigen feiern, 

18 Meine Gelübde will ic) dem Ewigen bezahlen: 
Wil’s vor den Augen feines ganzen Volkes — 

19 In den Vorhöfen von des Ewigen Haufe: 

In deiner Mitte, o Yerufalem. 


Lobet den Ew’gen.] 


Palm 117. 


- Ein kurzer Jubelruf über den erlangten Triumph, fei e8 im Kriege, ſei es in 
den Verhandlungen am perfiihen Hofe wegen bes Tempelbaues. 


1Lobet den Ewigen, alle Heiden: 
Rühmet ihn, all ihr Völker. 
— 2 Denn mächtig waltet über und ſeine Gnade: 
F Und des Ewigen Treue währet für und für. 


Lobet den Em’gen.] 


Pfalm 118. 


Jedenfalls ein Feſtlied, vielleicht bei Vollendung des Tempelbaues entſtanden (. 3 


Vs. 1). Da übrigens von einem fiegreich nad) dem Tempelberg (f- 3. Vs. 19) Zurück— 
kehrenden die Rede ift (ſ. z. Vs. 26), bezieht Hitzig auch dieſen Pfalm wie ſeine drei 
Vorgänger auf den in Jeruſalem ſiegreich einziehenden Makkabäer Jonathan, welcher 
im Krieg mit den Syrern von Todesgefahr umringt war (vgl. Vss. 13. 18) unter 
heidniſchen Feinden (vgl. Vss. 10. 11), an welchen er, nach 1 Makk. 11, 53 die Er⸗ 
fahrung gemacht hatte, daß man fi nit auf Fürften verlafjen darf (vgl. Vs. 9). 
Im ſcharfen Gegenfag hierzu vermiffen De Wette und Hupfeld jegliche Beziehung auf 


Br eine beftimmte Lage. 


— 1,Danket dem Ewigen, denn er ift freundlich: 
Denn feine Gnade währet für und fr — 
2So möge dod Iſrael ſprechen: 
Denn ſeine Gnade währet für und für — 












— 





3&o möge doch das — Aaron ſprechen: 
Denn ſeine Gnade währet für und für — 
4&p mögen doch ſprechen, die den Ewigen fürdten: 

Denn feine Gnade währet für und für. 


5 Aus der Bedrängniß rief ich den Em’gen an: 
Es erhörete mid, und ſchaffte mir Raum ber Ew’ge. 
6 Der Ewige ift für mid); id) fürchte mich nicht: 
Was könnten mir Menfchen thun? 
"Der Ewige ift für mid), unter meinen Helfern: 
Und Ich werde meine Luft fehen an meinen Haffern. 
8 Beffer iſt's, bei dem Ewigen Zuflucht zu ſuchen: | 
Als auf Menfchen zu vertrauen. —— 
9 Beffer iſt's, bei dem Ewigen Zuflucht zu ſuchen: 
Als auf Fürſten zu vertrauen. 


10 Alle Heiden umgeben mich: 
Fürwahr, im Namen des Ewigen werde ich ſie zerhauen. 
11 Sie umgeben mich um und um: | 
Fürmahr, im Namen des-Emwigen werde id) fie zerhauen. 4 
12 Sie umgeben mid wie Bienen, . 
fie erlöfchen wie Dornenfeuer: | \ 
Fürwahr, im Namen des Ewigen werbe ich fie zerhauen. * 
13 Zwar Stöße erhielt ih, daß ich fallen ſollte: 
Aber der Ewige ftand mir bei. 
14 Meine Stärke und Preis ift der Ew'ge: 
Und er warb mein Heil. R 
15 Jubel ertönet und Giegesruf in den Zelten der Gerechten: 
Die Rechte des Ewigen behält ven Sieg. 
16 Die Rechte des Ewigen erhöhet: ar 1a 
Die Rechte des Ewigen behält den a s 
17 Ich werde nicht fterben, fondern leben: 
Und des Em’gen Werfe erzählen. 
18 Wohl gezüchtiget hat mid) der Ew'ge: 
Aber dem Tode hat. er mid nicht hingegeben. 
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19 Thuet mir auf die Thore der Gerechtigkeit: 
Ich will durd) fie eintreten und dem Ewigen banfen. 


20 Dieg ift das Thor des Ewigen: 


Die Gerechten dürfen da eintreten. 
21 Ich will dir danfen, daß du mid) erhöret haft: 
Und warbft mein Heil. 
22 Der Stein, den die Bauleute verworfen: 
St zum Eaſtein geworden. 
23 Vom Ewigen her iſt's fo gekommen: 
Solches iſt wunderbar geſchehen vor unſern rer i 








3, Kaflet ocken und Fröptich * an * 


Ar — ua j ia, — N A 
”% Ah ja, Ewiger, gib doch Gebeihen! SW 
nn 26 Gefegnet fei, der da fommet im Namen des Ewigen: —* 
Wir ſegnen euch vom Hauſe des Ewigen aus. Dr 
?7 Der Ewige ift Gott, und hat ung Licht gefpendet: fe 
Bindet das Feftopfer mit Seilen Ne 
bis an die Hörner des Altares. er 
28 Mein Gott bift du, darum will ich dir danfen: Be 
Mein Gott, ich will dich erheben. za 
29 Danfet dem Ewigen, denn er ift freundlich: 2 
Denn feine Gnade währet für und für. 
* 
pſalm 95. iR 
\ ni 


Gott hat fi) als den Allmächtigen an feinem Volke bewährt (Vss. 1—5); darum 
ergeht Aufforderung, in feinem Tempel zu danken (Vs. 6) und „heute auf feine Stimme RE 
zu hören“ (B8. 7). Die Art, wie dann die beffern Ausfichten, welche fih an a8 
„Heute“ anknüpfen, im Gegenjag zu ven ſchlimmen Berichten aus Iſraels Urzeit ges E 


ftellt werden (Bss. 8—11), erinnert durchaus an ſpätere Pſalmen von ähnlichem N) Ran; 
geſchichtlichen Inhalt. Wir bleiben alfo beim zweiten Tempelban ftehen. & 
1 Wohlen, laßt und dem Ewigen jubeln: — 
Jauchzen dem Fels unſeres Heiles. — 
2 Laßt uns vor fein Angeſicht kommen mit Dank: — 
A Mit Gefängen ihm jauchzen. — 
Bu 3 Denn ein großer Gott ift der Ewige: IB 
Und ein großer König über alle Götter — — 
TR * Er, in deffen Hand die Gründe der Erbe find: ; 3 
Und ver Berge fteile Höhen find aud) fein — 
5 Defien das Meer ift, denn Er hat es gemacht: 


Und das Trodene haben feine Hände bereitet. 

6 Kommt, laßt und anbeten und nieberfinfen: 

k Hinfnien vor dem Ewigen, der und gemacht hat. 

F 7 Denn Er ift unfer Gott: 
Und wir das Volk feiner Weide und Schafe feiner Hand. 

Heute wollet doc auf feine Stimme hören! — 

J 8 „Berhärtet euer Herz nicht wie zu Meriba: 

hr Wie am Tage Maffas in der Wüfte — 

Da mich eure Väter verfuchten: 

— Prüfeten mich, und ſahen auch mein Thun. 

Br 10 Bierzig Jahre war mir das Geflecht zumiber; 

und id) ſprach, Sie find ein Volk, deſſen Herz irre geht: 

Sie aber lernten meine Wege nicht fennen — 

11 Sodaß id ſchwur in meinem Zorne: 

Sie follen nicht zu meiner Ruhe kommen!’ “ 

A Bunfen, Bihelurtunden. U. 43 



















Palm 85. 


Das Lied gehört in den Zeitraum, ba zwar die Gefangenen aus Babel wieder 
zurückgekehrt (f. 3. 126, 1), aber bie Herftellung noch lange nicht vollendet war 
10.085), 


1 [Dem Mufifmeifter, von den Kindern Korah, ein Pjalm.] 


2 Gnade haft du widerfahren laſſen, Emiger, deinem Lande: 
Haft zurüctgeführt die Gefangenen Jakobs. 
3 Du haft die Miffethat deines Volkes vergeben: 
AU ihre Sünde bedecket. [Sela.] 
Du haft zurückgezogen all deinen wallenden Zorn: 
% Yan Und did) gewendet von dem Grimme deines Zornes. 
7 5 Stelfe uns wieder her, Gott unſeres Heiles: 
Und hebe auf deine Ungnade über une! 
s Willſt du denn für alle Zeit über und zürnen: 
Deinen Zorn währen laffen von Geflecht zu Geſchlecht? 
"Wilft Du ung nicht wiederum beleben: 
| Daß dein Volk ſich deiner freuen möge? 
s Laß ung, Ewiger, deine Gnade fehen: R 
Und dein Heil verleihe uns! 


9 Hören will id), was Gott, der Ewige, reden wird: 
Denn er wird Frieden zu feinem Volke reden und zu feinen Frommen; 
} daß fie nur nicht wieder in Thorheit verfallen. 
SP 10 Ja, nahe ift denen, die ihn fürchten, fein Heil: 
_ Daß Gottes Herrlichkeit in unferem Lande mohnet. 
11 Sitte und Treue begegnen einander: 
Gerechtigkeit und Friede küſſen ſich. 
12 Freue wird aus der Erde fprofien: 
Und Gerechtigkeit fhauet vom Himmel herab. 
13 Auch wird der Ewige alles Gute geben: 
Und unfer Land wird geben fein Gewächs. 
14 Gerechtigkeit wird vor ihm herwandeln: 
Und wird nachfolgen der Spur feiner Tritte. 


Palm 80. 
% 
Die Alerandriner beziehen das Lied auf die aſſyriſche Drangjal, woraus bie 
nenern Erflärer die ſyriſche Neligionsnoth mahen Wegen B8. 3 läßt Hitig es aus 


= Silead herübertönen zu der 1 Makk. 5, 9 geſchilderten Zeit. Indeſſen würbe biefe 
I Erklärung hinfällig, wenn wirflih nur die kleinern Nachbarvölker Iſraels als Feinde 
BR defjelben auftreten jollten (f. 3. BE. 7). Eben dies, im Verbindung mit andern Be- 


denken 9. Vs. 4), ſpräche aber auch gegen eine Beziehung auf chaldäiſche und 
babyloniſche Zeiten, und es bliebe, da man einen fo kunſtreichen und von Jeſ. 5, 1 
abhängigen (ſ. 3. Vs. 9) Pfalm nicht in jene frühen Zeiten ſetzen darf, in melden zu- 
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1 [Dem Mufitmeifter, nad) „Lilien“, ein Zeugniß, von Afaph, ein Pfaln.] 


? Du Hirte Iſraels, merfe auf! der dur gleich Schafen Joſeph leiteſt: 
Der du über den Cherubim throneft, komm ftrahlend hervor. 


2 Bor Ephraim, Benjamin und Manaffe her erwede deine Helvenfraft: 


Und fomm uns zu Hülfe. 
* Gott, ftelle uns wieder her: 
Und laß leuchten dein Antlig, daß uns geholfen werde. 


° Ewiger, Gott der Heerfchaaren: 
Wie lange noch raudet dein Zorn beim Gebete deines Volkes? 
6 Du haſt ihnen als Brod Thränen zur Speiſe gegeben: 
Und ſie mit Zähren maßweiſe getränkt. 
7 Du madeft ung zu Leuten des Haders für unſere Nachbarn: 
Und unfere Feinde treiben ihr Geſpötte. 
8 Gott der Heerfehaaren, ftelle ung wieder her: 
Und laß leuchten dein Antlis, daß uns geholfen werde, 


9 Einen Weinftod zogeft du aus dem Boden von Aegypten heraus: 
Bertriebeft Völker und pflanzteft ihn. 
10 Du machteft vor ihm Raum: 
Und tief ſchlug er Wurzel und erfüllete die Erbe. 
11 Berge wurden mit feinem Schatten bevedt: 
Und feine Zweige glichen Gottes-Cebern. 
12 Er breitete feine Aeſte aus bis an das Meer: 
Und bis zum Strome feine Schößlinge. 
13 Warum haft du feine Mauern eingeriffen: 
Daß alle ihn berupfen, die des Weges vorübergehen? 
14 Daß ihn benaget der Eber aus dem Walde: 
Und des Feldes Wild ihn abweidet? 
15 Gott der Heerfchaaren, fehre doc; wieder: 
Blide vom Himmel herab und fiehe, 
und ſuche heim dieſen Weinftod. 


16 Und fei ein Schirm deſſen, den deine Rechte gepflanzet hat: 
Und über dem Sohne, den du dir auferzogen haft. 
17 Berbrannt mit Feuer, abgehauen ift er: 
Bor dem Schelten deines Antliges müffen fie umkommen. 
18 Deine Hand ſei über dem Manne deiner Rechten: 
Ueber dem Menfchenfohne, ven du dir auferzogen haft — 


19 So wollen wir nicht von dir weichen: 


Laß uns wieder aufleben, fo wollen wir deinen Namen anrufen. 
20 Ewiger, Gott der Heerfchaaren, ftelle ung wieder her: 


Laß leuchten dein Antlig, daß uns geholfen werbe. 
43* 
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Phelm 100. 


Nach den „Vorerinnerungen“ ©. cıxvu iſt dieſer „Fluchpſalm“ von —— und 


— Neh. 4, 7 als hiſtoriſche Erklärung zu betrachten, ſodaß der beſonders verfluchte Ein- 
Zeelne (ſ. 3. BB. 6) in Sanballet zu finden wäre. 


IſDem Mufifmeifter, von David, ein Pfalm.] 


—— Gott meines Lobliedes, ſchweige nicht! 
* 2 Denn des Frevlers und des Truges Mund haben fie wider mid aufgethan: 
* Reden zu mir mit Lügenzungen. 
—3* 3 Und mit Worten des Haſſes haben fie mid) umgeben: 
Und ftreiten wider mid) ohne Urſach. 
4 Dafür, daß ich fie liebe, feinden fie mid) an: 
Ich aber greife zum Gebet. 
5 Sie erweifen mir Böfes für Gutes: 
Und Haß für meine Liebe, 


6 Sehe den Gottlofen über ihn: 
Und der Widerſacher müffe ftehen zu feiner Rechten 





ER "Wenn er gerichtet wird, müffe er verdammt ausgehen: 
5 Und fein Gebet müffe zur Sünde werben, 

Be ® Seiner Tage feien wenige: 

J Sein Amt empfange ein Anderer. 

9 &eine Kinder müſſen Waiſen werben: 

Rn. Und fein Weib eine Wittwe, 

= 0 Und umherjchweifen müffen feine Kinder und betteln: 
2 Und Nahrung ſuchen von ihren Trümmern aus, 
11 Der Wucherer umgarne Alles, was er hat: 

A Und Fremde müfjen rauben, was feine Arbeit erworben. 
22 Er habe Niemanden, der ihm gnädig bleibe: 

Be Und feinen Wohlthäter müffen feine Waifen haben. 
— 18 Seine Nachkommenſchaft müſſe ausgerottet werben: 


Im andern Geſchlecht werde ihr Name ausgelbſcht. 

* 14 Seiner Väter Miſſethat müſſe gedacht werden vor dem Ewigen: 
Und feiner Mutter Sünde müſſe nicht ausgelöſcht werben. 

15 Sie feien vor dem Ewigen allezeit: 





Bil), 

Be Und er votte aus von der Erde ihr Gedächtniß — 
3 10 Darum, daß er nicht gedachte, Liebe zu üben: 

Be Sondern verfolgte den elenden und armen Mann, 


den von Herzen Betrübten, daß er ihn tödtete — 
17 Und weil er lieb hatte den Fluch (und der fommt über ihn): 

Und hatte feine Luft am Segen (und ver bleibet ferne von Er — 
18 Und zog den Fluch, an wie ſein Kleid 

(Und der dringet wie Waſſer in ſein Inneres 

und wie Oel in ſeine Gebeine). 











ZA 





J 
ein Gewand, worin er. PR hüllet: 


Und wie Gürtel, da er ſich allewege mit gürtet. 


BE 20 Dies ſei der Lohn meiner Widerſacher von dem Ewigen: 


Und derer, die Bbſes reden wider meine Seele. 


1 lInd du, Ewiger, o Herr, thue Gutes an mir um deines Namens willen: 


Denn deine Gnade ift tröftlich; vette mid) ! ’ 


22 Denn ich bin elend und arm: 
Und mein Herz ift verwundet in meinem Innern, 
> Mie ein Schatten, wenn er ſich ftredt, fahre ich dahin: 
Werde verjagt wie die Heufchreden. 
>2 Meine Knie finken ein vom Faſten: 
Und mein Fleiſch ift abgemagert, ohne Fett. 
25 Und fo bin Ich ihnen zum Hohn geworben: 
Wenn fie mich fehen, jhütteln fie ihren Kopf. 
26 Stehe mir bei, Ewiger, mein Gott: 
Hilf mir nad deiner Gnade — 
27 Damit. fie inne werden, daß dies deine Hand fet: 
Und Du, Ewiger, e8 gethan habeft. 


28 Jene fluhen, Du aber fegneft: 


Sie ftehen auf und werden zu Schanden; 
aber dein Knecht freuet fich. 

2 Meine Widerfaher müſſen Schimpf anziehen: 
Und wie in einen Mantel fi büllen in ihre Schande, 

30 Ich werde dem Ewigen hoch danfen mit meinem Munde: 
Und inmitten Vieler ihn loben. 

31 Denn er ftehet dem Armen zur Rechten: 
Daß er ihm helfe gegen die, welche feine Seele verurtheilen. 


Pſalm 83. 


Die Schwierigkeiten, dieſes Lied geſchichtlich unterzubringen, liegen in dem vereinten 
Vorgehen der Vss. 7—9 genannten zehn Völker gegen Iſrael. Der Fälle, in welchen 





wenigſtens einige derſelben feindlich auftreten, laſſen ſich drei denken (ſ. z. Vs. 1). Aber hi 


2 Chron. 20 fällt ſchon weg um ber Erwähnung von Affur Vs. 9 willen, mit welchem 


Keihe Juda zu Joſaphats Zeiten nod ganz außer Berührung ſtand. Denkt man 


daher an Neh. 4, 1 fg., Jo müßte unter Affur das aus dem affyrifhen und babyloni= 


ſchen Reich hervorgegangene Perfien verftanden werben, wie Eſr. 6, 22. Aber man 


muß geftehen, daß ebenfo gut das aus dem perfifchen Reich heroorgegangene Syrien 


mit dem auch fpradjlic verwandten Ausdruck Affur bezeichnet werben kann, wie aud) 


Zoſephus („Alterthümer“, XII, 6, 7) thut. Dann aber würde an 1 Makk. 5 zu 


denken fein, wo in der That faft alle genannten Völker Juda anfallen. 
1 [Ein Lied, ein Pjalm, von Afaph.] 


2 Gott, fei doch nicht fo ftille: 
Schweige nicht und halte did nicht fo ruhig, o Gott! 







3 Denn fiehe, deine Geinde toben: 
Und die dic haffen, haben das Haupt Ba 

4 Wider dein Bolt machen fie heimlich liſtige Anſchläge: 
Und rathſchlagen wider deine Schützlinge. 

5 Wohlan, ſprechen fie, laſſet und fie vertilgen, 

daß fie Fein Volk mehr feien: 

Und des Namens Ifrael werde nicht fürder gedacht. 

6 Denn fie haben im Herzen ſich zuſammen berathen: 24 
Wider dich ſchließen ſie einen Bund — 

7Die Zelte Edoms und die Iſmaeliter: 
Moab und die Hagariter — 

8 Gebal und Ammon und Amalek: 
Philiſtaa ſammt ven Bewohnern von Tyrus. — 

Auch Aſſur Hat ſich zu ihnen geſchlagen: 
Sie find zum Arme geworden den Kindern Lots. [Sela.] 


10 Thue ihnen wie den Midianitern: 
Wie dem Siſera, wie Jabin am Bache Kiſon. 
11 Vernichtet wurden fie bei Endor: 
Wurden Dünger für das Aderland. 
12 Mache fie, ihre Anführer, wie Dreb und Geb: 
Und wie Sebah und Zalmuna all ihre Fürften — 
13 Die da ſprechen, Wir wollen für ung erobern: 
Die Auen Gottes. 
12 Mein Gott, made fie wie einen Staub- Wirbel: 
Wie Stoppeln vor dem Winde! 
15 Mie ein Feuer den Wald verbrennet: 
Und wie eine Flamme die Berge verzehret — 
16 Alſo verfolge fie mit deinem Wetter: | 
Und mit deinem Sturmwinde ſcheuche fie fort. 
7 Mache ihre Angefihter voll Schande: 2 
Daß fie fuhen müffen deinen Namen, o Ewiger. 
15 Schämen müſſen fie ſich und fortgefcheucht werden auf immer: j 
Und erröthen und umfommen — 


1 Und erkennen, daß du allein, der du Emwiger heißeft: f 
Der Höchfte bift über alle Welt. - 

- J 

Pſalm 84. 4 

3 


Der Pſalm, in erkennbarer Weiſe von Pf. 42 abhängig (ſ. z. Vss. 1.2.3), ift 
auch gejhichtlich in die Nähe des vorigen zu fegen, weil in „die Zeit des zweiten 
Tempels, am wahrfeheinlichften wol die der exften Liebe, in Eſras und Nehemins 
Tagen. Damals miſchte ſich Wehmuth über die nicht wiedergewonnene völlige Selb- R 
jtändigfeit, weldye die Väter unter Cyrus gehofft hatten, unter die Freude des wieder- r 
erftandenen Heiligthums und des Wiederaufblühens Jeruſalems“ („Vorerinnerungen“, 
cLxIV), Der „Geſalbte“ dürfte dann allerdings weniger ein König (f. z. Vs. 10), in 3 
diefem Valle alſo Artarerres, als vielmehr die Gefammtheit des wor Gott erſcheinen⸗ 
den Volks (Hitzig, IL, 204) fein, 
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Dem Muſikmeiſter, auf der Gittith, won den Kindern Korah, ein Pfaln.] - * 
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* Wie lieblich find deine Wohnungen: 
Ewiger der Heerfhaaren! 3 

Es jehnet fih, ja ſchmachtet meine Seele nad) den Vorhöfen des Ewigen:) 
Mein Herz und mein Yleifc jubeln auf zum lebendigen Gott. 

*Auch der Sperling hat ein Haus gefunden, 

und die Schwalbe hat ein Neft, da fie ihre Yungen hedet: 

&. Deine Altäre, Ewiger der Heerſchaaren, 2: 

mein König und mein Gott. Re 

> Wohl denen, die in deinem Haufe wohnen: 4 

— Die immerdar did) loben. [Sela.] h 


Wohl den Menſchen, die dich für ihre Stärke halten: 
In deren Herzen gebahnte Wege find — 
7 Die durdy das Jammerthal gehn und machen e8 voll Brunnen: J 
Welches auch mit Segnungen decket der Herbſtregen. — 
Sie gehen fett von Kraft zu Kraft: Ei: 
Und erfheinen vor Gott in Zion. 
80Ewiger, Gott der Heerſchaaren, höre mein Gebet: 
E Nimm’s zu Ohren, Gott Jakobs. [Sela.] 


10 Dur, unfer Schild, fiehe darein, o Gott: 
Und blife an das Antlig deines Gefalbten. RN. 
11 Denn Ein Tag in deinen Vorhöfen ift beſſer als fonft taufend: >: 
Lieber will ih der Schwelle hüten in meines Gottes Haufe, ' i 
als Wohnung haben in den Zelten des Frevels. ee. 
12 Denn Sonne und Schild ift Gott, der Ewige: 
Gnade und Ehre gibt der Ewige, 
Berfagt fein Gut denen, jo in Redlichkeit wandeln. 
13 Ewiger der Heerſchaaren: 
Wohl dem Menſchen, der auf dic, vertrauet! 


— 
—* 


— Sn — er 


Zt 
a, 


ER 


Pfalm 138. Ag 

Weil daraus, daß dem Verfaffer und feinem Bolfe; Heil bejhert wurde, gefolgert Y 
wird, alle Könige der Erde würden darin eine Dffeubarung des wahren Gottes er— BR 
bliden und ſich zu ihm befehren (f. z. 38. 4), fließt Delitzſch, der Berfaffer jelbft 54 
möge wol ein König fein, und fo denkt ſchon die Ueberſchrift an David, während * 
Hitzig bis auf Johannes Hyrkanus herabgeht. Indeſſen kann auch an ein „weltliches AR 
Oberhaupt der Theofratie” wie Nehemia gedacht werben, und univerfaliftiiche Aus— * 


blicke, wie in Vss. 4. 5, paſſen zum mindeſten nicht in bie Zeiten Davids. 


1Von David. 


Ich will dir danken von ganzem Herzen: 
Angeſichts der Götter will ich dir lobſingen. 





23ch wit anbeten vor deinem heiligen — PAIR BEN — — 
und deinem Namen danken ob deiner Gnade und Treue: 
Denn du haft herrlich gemacht über all deinen Namen beine Bereit 
3 Am Tage, da id) rief, erhörteft du mid: 
Machteft mid ftolz, meine Seele ftarf. - 


4(&g werben dir danfen, Ewiger, alle Könige der Erbe: 
Daß fie höreten die Worte deines Mundes — J 
5 Und werben beſingen die Wege des Ewigen: i j 
Daf die Herrlichkeit des Ewigen groß it. | A 
6 Denn hoch iſt der Ewige, und den Niedrigen ſiehet er: 
Und den Hochmüthigen erfennt er von ferne. 


aan, ü J 
7 Wenn ich mitten durch Gefahr wandere, wirft du mid) erquiden: { 
MWider meiner Feinde Zorn beine Hand ausftreden, | 
und deine Rechte wird mir helfen. i 

his, 3 Der Ewige wird's für mich hinausführen:- i 
— Ewiger, beine Gnade währet für und für: « 
——— das Vorhaben deiner Hände wolleſt du nicht laſſen. 
\ mr 4 
; 

Palm 140. F 

Ein Schriftſtück, welches von bewaffneten Erhebungen und theilweiſen Aufſtänden 

(Vs. 3), von Anfechtungen durch Gewaltthätige (Vs. 2), Hinterliſtige (Vs. 6) ee 
heimische Läfterer (Vaos. 4. 10. 12) gegen einen Mann ſpricht, in welchem wir vielleicht J— 
Nehemia erkennen dürfen, der ſich deſſen getröſtet, Gott werde ihn, wenn es zur 
Schlacht kommt, ſchon zu ſchirmen wiſſen (Vs. 8). Pi 





1[Dem Mufikmeifter, ein Pfalm, von David.] 


EN 2 Errette mich, Ewiger, von den böfen Menfchen: ! 
5 Vor den gewaltthätigen Leuten behüte mich — 
* % 3 Die Böſes finnen in ihrem Herzen: 2 
ne, Alltäglich Kriege erregen. 


4 Sie fhärfen ihre Zunge wie eine Schlange: 
Dtterngift ift unter ihren Lippen. [Sela.] 


0.7 Bewahre mich, Emwiger, vor den Händen ber Frevler, 
en: vor den gewaltthätigen Leuten behüte mid): 
a Die darauf finnen, meine Tritte umzuftoßen. 

Heimlich haben die Hoffärtigen eine Schlinge mir gelegt und Stricke, 
haben ein Netz ausgebreitet zur Seite des Geleiſes: 
Fallſtricke haben ſie mir gelegt. [Sela.] 


"Ih ſpreche zum Ewigen, Du biſt mein Gott, 
Nimm zu Ohren, Ewiger, die Stimme meines Flehens. 
8 Der Emige, der Herr, ift die Burg meines Heiles: 
Du beſchirmeſt mein Haupt am Tage ver Wappnung. 
— Gib nicht zu, Ewiger, die Gelüſte des Frevlers: 
— Was er ſinnet, laß nicht gerathen, daß, ſie ſich nicht überheben. 








Sela 





Dr 1 Glahende Kohl 





en das Haupt ri 
ihrer Lippen wird fi 
en werben auf fie flürzen: 
In's Feuer wird Er fie werfen, 
in Wafferfluten, daß fie nimmer aufftehen. 
12 Der Mann der böfen Zunge wird nicht Beftand haben auf Erben: 
Den Mann der Gewaltthat, 
ihn wird das Unglüd jagen Stoß auf Stoß. 
13 Ich weiß, daß der Ewige des Elenden Sache ausführen wird: 
Das Recht der Arnıen. 
14 Ja, die Geredhten werden deinem Namen banfen: 
Die Rechtſchaffenen werden weilen vor deinem Angeſicht. 


Un 


Palm 141. 


Ein Gebet wider Feinde, deffen Inhalt ungefähr der gleiche ift mit dem bes vorigen 
Pſalms, während der Text felbft zum Theil ungewöhnlich verderbt erſcheint (. z. B88.5— 7). 


Die Verderbniß ift unrettbar, weil wir die ganz eigenthümlichen Entjtehungsverhältniffe 
des Liedes, deren Bekanntſchaft darin einfach vorausgefegt wird, eben nicht mehr zu 
durchſchauen vermögen. Da von Berfuhungen die Rebe ift, melde die Feinde mit ihren 


„Leckerbiſſen“ dem Verfaſſer bereiten (ſ. 3. Vs. 4), meint Ewald: „es müffe ver Ber- 


ſuch gemadjt worden fein, den Dichter zu verführen und ihm irgend ein übereiltes 
Wort oder Verſprechen zu entloden.“ Er fett übrigens dieſes Lied, fowie das vor= 
hergehende und nachfolgende, in die Zeiten Manaſſes, während Hibig bis auf Alerander 
Jannai herabgeht. 


AEın Palm, von David.) 


Emiger, ich rufe dich; eile mir zu Hülfe: 
Bernimm meine Stimme, wenn id) zu bir rufe. 
253 gelte mein Gebet als Rauchwerl vor bir: 
Meiner Hände Aufheben als Abenvopfer. 
3 See, Ewiger, eine Hut meinem Munde: 
Bewahre die Thüre meiner Lippen. 
29a nicht mein Herz ſich neigen zu böſer Sache, 
daß ich heillos handle in Frevel 
mit Männern, welche Uebelthäter find: . 
>. Nod) möge ich foften von ihren Leckerbiſſen. 
588 ſchlage mid, der Gerechte — Liebe iſt's; 
er ſtrafe mich — es iſt Oel für das Haupt; 
nicht weigere ſich deß mein Haupt, wenn's wiederum geſchieht: 
Aber mein Gebet ergehet wider ihre Bosheit. 
6 Es wurden herabgeſtürzt in des Felſen Gewalt ihre Richter: 
Und ſie höreten meine Worte, wie ſie lieblich waren. 
7 Wie wenn man Furchen pflügt und ſpaltet in der Erde: 
Sind hingeſtreut unſere Gebeine dem Rachen der Unterwelt. 










8 Denn auf did), Ewiger, Herr, find meine Augen geric EEE 
Bei dir ſuche ich Zuflucht, gieße nicht aus meine Geele. — 

9 Bewahre mid) vor der Gewalt der Schlinge, bie fie mir gelegt haben: 
Und vor den Fallftriden ver Uebelthäter. 

10 In ihre eigenen Netze müſſen die Frevler fallen: 

Während dagegen Ich heil vorbeikomme. 


Pſalm 142. 


Ein ungefähr dieſelbe Lage mit den beiden vorangehenden Liedern voransjegendes 
Gebet eines Angefochtenen. 


I [Cine Unterweifung, von David, da er in ber Höhle war, ein Gebet.) 


2 Mit meiner Stimme fehreie ich zum Ewigen: 
Mit meiner Stimme flehe idy zum Ewigen. 
3 Ich fhütte vor ihm meine Klage aus: 
Meine Noth made id) vor ihm fund, 
wenn mein Geift in mir verzagt. 
* Aber Du fenneft meinen Steig: 
Auf dem Pfade, welchen id) wandle, 
Bi haben fie mir heimlich eine Schlinge gelegt. 
Zu 5 Blide zur Rechten und fiehe, 
J da will mich Niemand kennen: 
— Die Flucht iſt mir benommen, 
* Wake Niemand nimmt fi meiner an. 
| 6 Ich ſchreie zu dir, Ewiger: 
Ich ſpreche, Du bift meine Zuflucht, 
mein Theil im Lande der Lebendigen. 
F " Merke auf meine Wehklage, 
Ep: denn ic) bin jehr elend: 
* Errette mich von meinen Verfolgern, 
denn ſie ſind mir zu mächtig. 
s Führe heraus aus dem Kerker meine Seele, 
daß ich deinem Namen danke: 
Mid, werden die Gerechten umringen, 
weil du mir wohl thueft. 


— Palm 148. 


Die Lage bes Berfaffers ift der im vorigen Liede ähnlich, vielleicht diefelbe. Der 
be Palm ſelbſt ift ältern Liedern, auch prophetifhen Stüden, namentlich aud ven Klage— 
Hui liedern nachgebilvet (f. 3. Vs. 3). 


Ein Pfalm, von David. 
Ki, Ewiger, höre mein Gebet, vernimm mein Flehen: 
ra In deiner Treue erhöre mich, in deiner Gerechtigkeit. 


” Und gehe nicht in’8 Gericht mit deinem Kredite: 
Denn vor dir ift fein Lebendiger gerecht. 
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Eu! BED ‘ 
0 zermalmt zu Boden mein Leben: e — 
ER u Er verſetzet mich in Finfterniffe, — 
wie die Todten, die längſt verſtorben find. Be. 
⸗ *Und es verzaget in mir mein Geiſt: To 
In meinem Innern ift mein Herz verftöret. a 
5 Ic) gedenke der alten Zeiten, 
ich finne über all dein Thun: 2 — 
Ueber deiner Hände Werk denke ich nach. Br; 
6 Ich breite meine Hände aus zu bir: — — 
Meine Seele dürſtet nad) dir wie ein lechzendes Land. [Sela.] 7 ER 
? Erhöre mid) bald, Ewiger, —— 
mein Geiſt verzehret ſich: 
Verbirg dein Antlitz nicht vor mir, 
daß ich nicht gleich werde denen, die in die Grube hinabfahren. J 
s Laß mich in der Frühe hören deine Gnade; —— 
denn auf dich vertraue ich: J—— 
— Thue mir kund den Weg, den ich gehen ſoll; fr J 
denn auf dich habe ich meine Seele gerichtet. —* ER 
9 Errette mid) von meinen Feinden, Ewiger: | J 
Zu dir halte ich heimlich. — 
7 10 Pehre mich deinen Willen thun, — 
denn Du biſt mein Gott: A 
Dein guter Geift leite mich auf ebener Erde. 2 
11 Um deines Namens willen, Ewiger, wolleſt du mid, erquicken: — 
In deiner Gerechtigkeit aus der Noth herausführen meine Seele. 9 Br 
I 12 Ind in deiner Gnade wolleft du vertilgen meine Feinde: — 
Er. Und vernichten alle, die meine Seele bebrängen; 
Er denn ich bin dein Knecht. : 
E Pſalm 144. Be, 
F 
Das Lied iſt aus davidiſchen (ſ. z. Vs. 1) und andern Pſalmen zuſammengefügt 
de z. Be. 12), daher auch dem David beigelegt. Ri; 
h — 1— 
+: 1 [Bon David.] —— 
Geprieſen ſei der Ewige, mein Hort, re 
® der meine Hände kämpfen lehrte: 
- Meine Finger ftreiten — — — 
4 2 &r meine Gnade und meine Burg, — 
je meine Veſte und mein Erretter mir: * er 
— Mein Schild und der, bei dem ich Zuflucht ſuche, F * 
—J der mein Volk mir unterwarf. | = 
3 Ewiger, was ift der Menſch, daß du ihn kennen magſt: 


Des Sterblichen Sohn, daß du ihn ſo achteſt? 
2 Der Menſch iſt ja dem Hauche gleich: Mi 
Seine Tage find wie ein Schatten, der bahinfähret. } 





J 5 Ewiger, neige — Himmel fahre a 

PR Kühre die Berge an, daß fie udn 2 

6 Blitze laß ausfahren, und zerftreue fie: FAIR f — 
Schieße deine Pfeile, und verwirre ſie. 

? Strede deine Hände aus von ber Höhe: 


Ey Befreie und rette mid) aus großen Waſſern, 

J——— aus der Hand der Söhne der Fremde — 
er 8 Deren Mund Falfhheit redet: 

Dal“ Und deren Rechte eine Lügenrechte ift. 


mr 9 Gott, ein neues Lied will ih bir fingen: 
— Auf zehnſaitiger Harfe will ich dir ſpielen — 
u 10 Der da Sieg verleihet den Künigen: | 
Der feinen Knecht David befreite vom böfen Schwert — 
11 Befreie und vette mich aus der Hand der Söhne der Fremde: j 
Deren Mund dalſchheit redet, 





5 Be und deren Rechte eine Lügenrechte ift — 
"A 12 Der unfere Söhne gleich mahet Pflanzen, 
B hoch aufgefhoffen in ihrer Jugendkraft: 
Br. Unfere Töchter wie Edfäulen, 

we ausgehauen als Zier für Paläfte. 


13 Unſere Speicher find voll, 
haben Borrath von aller Art: 





Unfere Schafe mehren ſich taufenpfältig, zehntaufendfad) > 
auf unfern Triften. 4J 

14 Unſere Rinder find trächtig: u 
Kein Mauer-Riß und fein Ausfall fommt wor 4 

und fein Klagegefchrei auf unfern Straßen. 3 


15 Wohl dem Bolfe, dem es alſo gehet: 


u 











a Wohl dem Bolfe, defjen Gott der Ewige ift. 

= 

= | Palm 145. 

zu! “ K " i 

2 | „Ein fpätes, alphabetifches Loblied des nenen Tempels“ („Gott in ver Geſchichte“, I, 
2 273) wird zwar dem David zugefchrieben, ift aber ſchon um feines alphabetifchen Auf 
Be: baues willen zu den fpätern Producten der geiftlichen Mieifterfängerei im zweiten Tempel 


u zu zählen, aber freilich zu ihren herrlichften. Es ift ein „unvergleichlicher Lobpſalm a: 
vom Reiche Gottes“ und „diefer Ton erklingt in allen Epochen ver Pfalmen, obwol 
vorzugsweiſe in ben Liedern des neuen Tempels, getreu dem Geifte des großen van 
geliſchen Propheten, welcher über den Trümmern des alten Tempels vom neuen weiſ⸗ 
ſagte“ („Gott in der Geſchichte“, J, 275). 


1Ein Loblied, von Daviv.] 


Ich will dich erheben, mein Gott, du König: 
Und deinen Namen preiſen in alle Zukunft. 

> Alltäglic) will id) dich preiſen: 
Und deinen Namen loben in alle Zufunft. 








sröße ift —8 
Ba * Ein Befchlecht rühme dem on deine Werke: 
—B Und deine gewaltigen Thaten ſollen ſie verkünden. 
ur ® Bon der herrlichen Pracht deiner Hoheit: 
Und von deinen Wumderthaten will ich dichten, 
Und die Gewalt deiner furchtbaren Thaten fol man melden: 
Und deine Großthaten, die will id) erzählen. 
"Den Ruhm deiner vielen Güte laffe man ausftrömen: 
Und ob deiner Gerechtigkeit foll man jubeln. 


® Gnädig und barmherzig ift der Ewige: 
Langmüthig und von großer Huld. 
° Gütig ift der Ewige gegen Alle: 
Bol Erbarmen über alle feine Werke. 
1068 follen dir danken Ewiger, alle deine Werke: 
Und deine Frommen dich preifen. 
11 Die Herrlichkeit deines Reiches follen fie melden: 
Und von deinem gewaltigen Thun reden — 
; 12 Daß fie den Menfchenkindern fund thun feine gewaltigen Thaten: 
Und die prächtige Herrlichkeit feines Neiches. 
13 Dein Reich ift ein immerdar währendes Reich: 
Und deine Herrſchaft beftehet für alle Gefchlechter. 


Bi - 18 Der Ewige ftüget Alle, die da fallen: 
Er Und richtet auf Alle, die niedergeſchlagen find. 
e 15 Aller Augen warten auf dich: 


Und du gibft ihnen ihre Speife zu feiner Zeit — 
—— 16 Thuſt deine Hand auf: 
5 Und erfülleft Allem, was da lebet, fein Begehren. 
7 J 17 Gerecht ift der Ewige in allen feinen Wegen: 
pi Und gnädig in allen feinen Werfen. 
F 18 Nahe iſt der Ewige Allen, die ihn anrufen: 
Allen, die ihn anrufen in Wahrheit. 
I Was die Öottesfürdhtigen begehren, thut er: 
A Und ihr Schreien höret er und hilft ihnen. 
E 20 Der Ewige behütet Alle, die ihn lieben: 
9 Aber alle Frevler wird er vertilgen. 











21 Des Ewigen Lob ſoll mein Mund reden: 
Und alles Fleiſch preiſe ſeinen heiligen Namen 
in alle Zukunft. 


Pſalm 146 — 150. 


Fünf Hallelnjapfalmen (ſ. 3. 146, 1), welche ältern Stüden (f. 3. 146, 2) in rein 
liturgiſchem (ſ. 3. 150, 4. 5) Intereſſe nachgebildet find. Der nachexiliſche Urſprung 
E* air der Hand z. 147, 149, 9); nach Delitzſch iſt es „faſt gewiß‘, daß z. B. 
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1 [Robet den Emw’gen.] 


Lobe, meine Seele, den Emigen. 
2 Ic will den Ewigen loben, folange id) lebe: 
Will meinem Gotte lobſingen, folange ich bin. 


3 Berlaffet euch nicht auf Fürften: 
Auf den Menfhenfohn, bei dem feine Hülfe ift. 

4 Sein Odem fähret aus, er fehret zurüd zu feiner Erbe: 
An feldigem Tage find verloren feine Anſchläge. 


5MWohl dem, deß Hülfe der Gott Jakobs ift: 
Dei Hoffnung geftellt ift auf den Ewigen, feinen Gott — 
6 Ihn, der Himmel und Erde gemacht hat, 
das Meer und Alles, was in venfelbigen ift: 
Der Treue hält immerdar — 
7 Der da Recht ſchaffet Unterbrüdten, 
Brod gibt den Hungrigen: 
Den Emwigen, der Gefangene entfeſſelt — 
s Den Emigen, der Blinde ſehend macht, 
den Ewigen, der Niedergeſchlagene aufrichtet: 
Den Ewigen, der die Gerechten liebet — 
9 Den Ewigen, der die Fremdlinge behütet, 
den Waiſen und die Wittwe aufrecht hält: 
Während er ven Weg der Frevler verfehret. 


10 Der Ewige wird König fein immerdar: 
Dein Gott, Zion, von Geſchlecht zu Geſchlecht. 


[Robet den Emw’gen.] 


BL. 147. 
IRobet den Ew'gen, 
denn gut iſt's, unfern Gott zu befingen: 
Denn lieblich iſt's; es ziemet ſich Lobgeſang. 
2 Jeruſalems Erbauer iſt der Ewige: 
Die Verſprengten Iſraels ſammelt er — 
3 Der da heilet, die gebrochenen Herzens find: 
Und verbindet ihre Schmerzen — 
*Der den Sternen ihre Zahl beftimmet: 
Sie alle benennet mit Namen. 
5 Groß ift unfer Herr und ftarf an Kraft: 
Sein Berftand ift nicht zu berechnen. 
Der Ewige hält aufrecht die Elenden: 
Erniedrigt die Frevler tief zu Boden. 


? Stimmet dem Ewigen ein Danflied an: 
Spielet unferem Gotte mit der Zither — 





Den en Graswuchs verleihet — 
. ® Der dem Vieh fein Futter gibt: 
„ Den jungen Raben, die da rufen. 
Nicht an der Stärke des Roſſes hat er Luft: 
Nicht an den Schenkeln des Mannes findet er Gefallen, 
11 Der Ewige hat Gefallen an denen, die ihn fürchten: 
Die auf feine Gnade harren, 
> Yühme, Serufalem, den Ewigen: 
Lobe deinen Gott, Zion. 
13 Denn er hat feft gemacht die Niegel deiner Thore: 
Hat gefegnet deine Kinder in deinem Innern — 
14 Cr, der deine Marf voll Frieden macht: 
Mit dem Fette des Weizens dic fättigt — 
15 Der feinen Befehl zur Erde fendet: 
Auf's eiligfte läuft fein Wort — 
16 Der Schnee gibt wie Wolle: 
Keif wie Aſche ausftreuet — 
17 Der feine Schloffen herabwirft gleih Broden: 
Wer kann vor feinem Froſte beftehen? 
13 Cr fendet fein Wort und zerfchmelzet fie: 
Läfjet feinen Wind wehen, da rinnen Waller — 
19 Der offenbaret fein Wort an Yafob: 
Seine Satungen und Rechte an Iſrael. 
20 Keinem Bolfe hat er alfo gethan:! 
J Und ſeine Rechte, die kennen ſie nicht. 


Lobet den Ew’gen.] 


Pf. 148. 
1 [2obet den Em’gen.] 


Lobet den Ewigen vom Himmel her: 

Lobet ihn in den Höhen. 

2 Pobet ihn, alle feine Engel: 
Lobet ihn, all fein Heer. 

3 Lobet ihn, Sonne und Mond: 

Lobet ihn, all ihr lichten Sterne. 

* Lobet ihn, ihr Himmel der Himmel: 
Und ihre Waffer über den Himmeln. 


5 Sie follen loben ven Namen des Ewigen: 

Mi Denn Er gebot, da waren fie gejhaffen. 

J $ Und er gab ihnen Beſtand für alle Zukunft: 

E Eine Ordnung hat er gefeget; die überſchreiten fie nicht, 






? 2obet den Emwigen von der Erde her: 

Ihr Meerungehener und alle Fluten — 
3 Feuer und Hagel, Schnee und Rauch: 
Sturmwind, der fein Wort ausrichtet — 
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9 Berge und alle Hügel: 





Ben’. | Fruchtbäume und alle Cedern ER NE | 
N 10 Wilde Thiere und alles Vi: — “ — DR LS 
ö D J 9 * J J 


Gewurm und beſchwingte Vögel — 
—F 21 ghr Könige der Erde und alle Völker: 
— Fürſten und alle Richter der Erde — 
12 günglinge und Jungfrauen: 
Alte mit den Jungen! 
RU 13 Sie follen loben den Namen Des Ewigen, 
Br denn fein Name allein ift erhaben: 
| Seine Hoheit gehet über Erde und Himmel. 
14 Und er erhühete das Horn feines Volkes, 
an er, dem Lob gebühret von allen feinen Frommen: 
AR Den Kindern Ifrael, dem Volke, das ihm nahe iſt. 








Lobet den Ew'gen. 


Bi. 140. 





— 1 Lobet den Ew'gen. 


Singet dem Ewigen ein neues Lied: 
Sein Lob in ver Verſammlung Der Frommen. 
2 Iſrael freue ſich feines Schöpfers: 
Die Kinder Zion müſſen frohlocken über ihren König. 
3Sie ſollen loben ſeinen Namen im Reigen: 
Mit Pauke und Zither ihm ſpielen. 
4 Denn der Ewige hat Gefallen an feinem Volke: 
Er ſchmücket die Elenden mit Hülfe. 
5 Die Frommen follen jauchzen in Herrlichkeit: 
Jubeln auf ihren Lagern. 
6 Lobeserhebungen Gottes feien in ihrem Munde: 
Und ein zweiſchneidiges Schwert in ihrer Hand — 
"Rache zu üben an den Heiden: 
Ahndung an den Bölfern — 
s Ihre Könige zu binden mit Ketten: 
Und ihre Eveln mit eifernen Feſſeln — 
9 Zu vollftreden an ihnen gefchriebenes Recht: 
Eine Ehre ift das für alle feine Frommen. 


[Lobet ven Ew’gen.] 


Pſ. 150. 
1 [Robet den Em’gen.] 


Pobet Gott in feinem Heiligthume: 
Lobet ihn in feiner ftarfen Feſte. 
2 Pobet ihn ob feiner gewaltigen Thaten: 
Lobet ihn nach der Fülle feiner Größe. 
3 Lobet ihn mit Poſaunenſchall: 
Lobet ihn mit Harfe und Zither. 





b n 
BER et ihn mit Baufe ng Reigen: 
* F 0 Lobet ihn mit Saiten und Schalmei. 
5 Pobet ihn mit hellen Zimbeln: 
Lobet ihn mit lärmenden Zimbeln. 
E Alles, was Odem hat, lobe den Ew’gen. 


[Lobet den Ew’gen.] 


Palm 139. 


„Erhebung zu Gott, dem Allgegenwärtigen, dem wahren Leben der Menſchen“ 
(„Gott in der Geſchichte“, I, 259) ift es, was diefes, dem David zugefchriebene und 
des frömmften Geiftes würdige Lied feiert. Wie aber ſchon die Sprade in naderili= 
Ihe Zeit weift (f. 3. Vs. 1), jo nocd mehr die lichte Höhe des bereits faft theologifchen 
Nachdenkens, auf welche die Begriffe der Allwiffenheit und Allgegenwart Gottes er- 
hoben werden, und welde ſchon ganz nahe an den Be Kanreutitgen Ausdruck „Herzens⸗ 
kündiger“ (Apg. 1, 24) hinanreicht. 


1 [Dem Muſikmeiſter, von David, ein Pfalm.] 


Ewiger, du erforfheft mic, und kenneſt mid). 
2 Ic fige oder jtehe auf, fo weißt Du es: 
Du verfteheft meine Gedanfen von ferne. 
3 Ich gehe oder liege, jo durchſchaueſt du es: 
Und mit allen meinen Wegen bift du vertraut, 
* Denn es ift fein Wort auf meiner Zunge — 
Eiehe, Ewiger, gleich weißt tu es alles, 
° Hinten und vorn hältft vu mid umſchloſſen: 
Und legeſt deine Hand auf mid. 
6 Zu wunderbar ift mir ſolche Erkenntniß: 
Zu hoch, ich kann fie nicht begreifen. 


Mo foll ic hingehen vor deinem Geifte: 
Und wo fol idy hinfliehen vor deinem Angefichte? 
8 Führe ih gen Himmel, jo bijt-du ba: 
| Und machte ich die Unterwelt zu meinem Lager, fiehe, da bift bu. 
Br 9Nähme ich Flügel der Morgenröthe: 
* Ließe mich nieder am Ende des Meeres — 
10 Auch dort würde deine Hand mich leiten: 


— Und deine Rechte mich erfaſſen. 

1 Spräche id) dann, Eitel Finſterniß möge mic) decken: 
7 Und Naht fei das Licht um mid) her — 

Ma 12 &p würde auch Finfternig nit finfter fein vor bir: 
E Und die Naht würde leuchten wie der Tag; 

E ö gleih wären Finſterniß und Licht. 


13 Denn Du haft meine Nieren bereitet: 
— Haſt mich gewoben in meiner Mutter Leibe. 
Bunſen, Bibelurkunden. IL. 44 
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Die Palmen. 


14.9 danke dir barob, daß id) erftaunlich wunderbar gemadht bin: 
Wunderbar find deine Werke; 
und das erfennet meine Seele wohl. 
15. Es war dir mein Gebein nicht verhohlen: 
Da ich im DVerborgenen gemacht ward, 
als ich fünftlich gewirfet warb in ven Tiefen der Erbe. 
16 Meinen Knäuel fahen deine Augen, 
und auf dein Bud, wurben fie alle gefchrieben: 
Tage wurden vorausbeftimmt, 
als noch fein einziger unter ihnen ba mar. 
17 Aber wie ſchwer find für mid) deine Gedanfen, o Gott: 
Wie gewaltig find ihre Summen! 
18 Wollte ich fie zählen, fo wiirde ihrer mehr fein als des Sandes: 
Ich wache auf, und nod) bin id) bei bir. 


’ 
’ BEN 


19 Wenn du doch tödten wollteft, o Gott, den Frevler: 
Und ihr Männer der Blutſchuld, weichet von mir! — 
20 Die dir freventlich wiberftreben: 
Sich erhoben haben eitler Weife deine Feinde. 
21 Sollte ich, die dich haffen, Emiger, nicht hafjen: 
Und vor denen, die fid) wider dich empören, follte mir nicht grauen? 
22 Mit vollſtem Haſſe haſſe ich fie: 
Als Feinde gelten fie mir. 
23 Erforſche mi, Gott, und erfenne mein Herz: 
Prüfe mich, umd erfenne meine Gedanken — 
24 nd fiehe, ob ich auf böfem Wege bin: 
Und leite mic) auf unvergänglichem Wege. 


Pſalm 120—135. 


Indem wir hinfichtlic, des Begriffs und der Entftehungszeit der jogenannten Wall- 
fahrts- oder Stufenlieder auf die Anmerkung zu 120, 1 verweifen, bemerfen wir bloß, 
daß die Deutung von Pilgerlievern, welhe auf dem Rückweg aus dem Eril gefungen 


worden, heutzutage nody durch Ewald, die von Liedern zur Veftreife, alfo Wallfahrte- 


liedern durch Neuß, die vom finfenweifen Gedankenfortſchritt durch Delitzſch und die 
von den Tempelftufen duch Hitig vertreten ift. Für die in der Erklärung bevorzugte 
zweite Erflärung Spricht wenigftens der Inhalt eines und des andern biejer Lieber 
(ſ. 3. Bj. 122, 1; 133, 1.3 und „Vorerinnerungen‘, cLxvn). 


Pi. 120. ‚ 
1 [Ein Lied der Wallfahrten.] 


Zu dem Ewigen in meiner Angft: 
= Rief id), und er erhörete mich. 
r 2 Emwiger, errette meine Seele von der Lügenlippe: 
Bon der Zunge voll Trug? 


| 3 Was wird er dir geben, und was bir weiter geben: 
E Du Zunge voll Trug? 
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*Wehe mir, daß ich als Fremdling weile in Meſech: 
Wohnen muß bei den Zelten Kedars. 

6 Lange genug ſchon wohnet meine Seele: 
Bei folhen, die den Frieden hafjen. 

Ich bin für den Frieden, und wenn ich fo rede: 
Sind fie für den Krieg. 


B..121. 
[Ein Lied für die Wallfahrten.] 


Ich hebe meine Augen auf zu ben Bergen: 


Don wannen foll mir Hülfe kommen? 
2 Meine Hülfe fommet vom Ewigen: 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 


3 Er laſſe deinen Fuß nicht wanfen: 

Dein Hüter fchlafe nicht. k 
2 Siehe, er ſchläft noch ſchlummert nicht: 

Der Hüter Iſraels. 


5 Der Ewige ift dein Hüter: 

Der Emige ift dein Schatten, ftehet dir zur rechten Hand. 
6 Des Tages wird did) die Sonne nit ftechen: 

Noch der Mond des Nachts. 


7 Der Ewige wird dich behüten vor allem Uebel: 
Wird behüten deine Seele. 


8 Der Ewige wird behüten deinen Ausgang und deinen Eingang: 


Bon nım an bis in alle Zukunft. 


\ 


j Bi. 122. 
1 [Ein Lied der Wallfahrten, von Davib.] 


Ich freuete mic) derer, die zu mir fagten: 
„Zum Haufe des Emwigen werben wir ziehen.‘ 
2 Nun ftehen unfere Füße: 
$n deinen Thoren, Jeruſalem — 
3 Jerufalem, du wieder Aufgebauete: 
Als eine feft in ſich geſchloſſene Stadt — 
Wohin die Stämme hinaufzogen, die Stämme des Em’gen, 
nad dem Geſetz für Iſrael: 
Zu danken dem Namen des Emigen. 
5 Denn daſelbſt ftanden die Throne zum Gerichte: 
Die Throne des Haufes Davids. 


6 Wünfhet Jeruſalem Frieden: 
Es müffe wohl gehen denen, bie did, Tieben. 
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? Srieven fei in deiner Yelte: ERS“. Ta 
Wohlergehen in deinen Paläften. | 
s Um meiner Brüder und Freunde willen: 
Laßt mich reden, Frieden fei in bir! 
N - 9m des Haufes willen des Emigen, unferes Gottes: 
Will ich dein Beſtes Juden. 








‚wie die Augen ver Magd auf vie Hand ihrer Frau: 
— Alſo ſehen unſere Augen auf den Ewigen, unſern Gott, 
— bis er und gnädig ſei. 


Bi. 128. 
1Ein Lied der Walfahrten.] 

Zu dir habe ich meine Augen erhoben: 

Der du throneſt im Himmel. 

2 Siehe, wie die Augen der Knechte auf die Hand ihrer Herren, 

bi 








h t 
a 3 @ei und gnädig, Ewiger, fei und gnädig: 4 
2, Denn wir find der Verachtung ſatt genug. 1 
* + Genugſam iſt unſere Seele ſatt geworden: 
Be Des Spottes der Sichern, F 
der Verachtung von den Hoffärtigen. ; 

RER Bi. 124. : 
1 [Ein Lied der MWalfahrten, von Davib.] J— 
Wäre nicht der Ewige ſelber für uns geweſen — 9 

So ſage doch Iſrael — 

2 Märe nit der Ewige ſelber für uns geweſen: “ 
Sen Als ſich wider ung die Menfhen erhoben — P 
SE 3 Alsdann hätten fie lebendig uns verſchlungen: 4 
® J Da ihr Zorn wider uns entbrannte — En 
“AR * Alsdann hätten die Waffer und überflutet: HN 
RE Der Etrom wäre über unfere Seele gegangen — 4 
> = 5 Alsvann wären über unfere Seele gegangen: 4 ü 
Die überwallenden Waſſer. '3 


„= 


6 Gepriefen fei der Ewige: 
Daß er uns nit hingab zum Raube ihren Zähnen. 

? Unſere Seele ift wie ein Vogel entronnen aus der Schlinge der Vogler: 
Die Schlinge ift zerriffen, und Wir find entronnen. 

8 Unſere Hülfe bejtehet im Namen des Ewigen: 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 


* 


— — 


—— 





Bi. 125. 
ı [Ein Lied der Wallfahrten.] 


Die, auf den Ewigen vertrauen: 
Sind wie der Berg Zion, der nicht wanfet, 
fondern immerbar beftehet. 


p 





—— 





— 


nfalem her find Berge: 


Ewige rings um fein 





Allſo iſt der 

von nun an bis in alle Zukunft. 

3 Denn des Frevels Scepter wird nicht bleiben über dem Looſe der Gerechten: 
Auf daß die Gerechten ihre Hände nicht ausftreden nach Unredt. 

* Thue Gutes, Ewiger, den Guten: 
Und Solden, die rechtſchaffen find in ihren Herzen, 

5 Melde aber abbiegen und Frumme Wege gehen, 

die laffe der Ewige dahinfahren mit den Uebelthätern: 

Friede fer über Iſrael! 


Pi. 126. 
1 (Ein Lied der Wallfahrten.] 


Als der Ewige die Rüdkehrenden Zions zurüdführte: 
Waren wir wie Träumende. 
2 Da ward unfer Mund voll Lachens 
und unfere Zunge voll Yubel: 
Da fagte man unter den Heiden, 
Der Ewige hat Großes an diefen gethan: 
3 Der Ewige hat Großes an und gethan: 
Wir waren fröhlid. 


4 Führe zurüd, Emwiger, unfere Öefangenen: 
Wie Bäche wiederfehren im Mittagslande. 

5Die mit Thränen ſäen: 
Werden mit Jubel ernten. 

Mag unter Weinen bahingehen 

wer den Samen zur Ausfaat trägt: 

Gewißlich wird fommen mit Jubel, 
wer feine Garben trägt. 


%1..127. 
1 [Gin Lied der Wallfahrten, von Salomo.] 


Wenn der Ewige nicht das Haus bauet, 
fo arbeiten umfonft daran, die e8 bauen: 


Wenn der Ewige nicht die Stabt behütet, —* AN 

fo wachet umfonft der Hüter. 23 

2 Umfonft iſt's euch, daß ihr frühe aufftehet, ſpät euch niederſetzet, ‘ 3— 

und Brod harter Arbeit eſſet: * 

Ebenſo gibt er's ſeinem Geliebten im Schlaf. IN 9 

3 Siehe, ein Erbtheil vom Ewigen find Söhne: — 
Ein Lohn iſt die Leibesfrucht. —— 


a Wie Pfeile in der Hand des Helden: 
Alfo find die Söhne der Jugend. 
4 5 Wohl dem Manne, ver feinen Köder mit ihnen gefüllt hat: 
Ei Sie werden nicht zu Schanden, 
J wenn ſie mit den Feinden reden im Thore. 











1 [Gin Lied der Wallfahrten.] * 


Wohl Jeglichem, der ven Ewigen fürchtet: 
Der auf ſeinen Wegen gehet. 

2Deiner Hände Arbeit wirft du genießen: 
Wohl dir, du haft es gut. 


3 Dein Weib wird fein im Innern deines Haufes, 
wie ein fruchttragender Weinftod: 
Deine Kinder werben deinen Tiſch umringen, 
wie die Zweige des Delbaumes. 
* Siehe, daß aljo gefegnet wird der Mann: 
Der den Emwigen fürchtet. 


 5Der Ewige möge did fegnen von Zion aus: 


Und du ſollſt deine Luft ſchauen am Glücke Yerufalems, 
dein ganzes Leben lang. 

6 Und du follft fehen deiner Kinder Kinder: 
Friede fer über Iſrael! 


Bi. 129. 


Ein Lied der Wallfahrten.] 


Biel haben fie mich gevränget von meiner Jugend auf — 

So fage doch Iſrael — 

2 Biel haben fie mich gedränget von meiner Jugend auf: 
Aber fie haben mich nicht übermodht. 

> Auf meinem Rüden haben die Pflüger geadert: 
Und ihre Furchen lang gezogen. 

* Der Emige ift gerecht: 
Er hat zerſchnitten den Strid der Frevler. 


> Zu Schanden müfjen werden und zurüdweichen: 
Alle, die Zion hafjen. 
6 Sie müflen fein wie das Gras auf ven Dächern: 
Weldyes verborret, ehe man es ausrauft — 
"Bon welchem der Schnitter feine Hand nie füllet: 
Noch der Garbenbinder feinen Arm — 

8 Und die Borübergehenden nie fagen: 
„Es komme der Segen des Ewigen über euch! 
wir jegnen euch im Namen des Ewigen.‘ 


Pſ. 130. 
ı [Ein Lied der Wallfahrten.] 


Aus der Tiefe rufe ich zu bir, Emiger. 
* Herr, höre auf meine Stimme: 
Laß deine Ohren merfen 
auf die Stimme meines Flehens, 








ö “ Sa i 
*Dod) nein, bei dir ift die Vergebung: 
Auf daß du gefürchtet werbeft. 


* 5 Ich Hoffe auf den Ewigen, es hoffet meine Seele: F 
Und auf ſein Wort harre ich. 

6 Meine Seele harret auf den Herrn: 

Mehr als Wächter auf den Morgen, B1:: 

als Wächter auf den Morgen. u 


? Harre, Iſrael, auf den Ewigen: "a 
Denn bei dem Ewigen ift die Gnade, Br 
und viel Erlöfung bei ihm. 8* 

s Und Er wird Iſrael erlöfen: — 
Von allen ſeinen Miſſethaten. Er: 


Pſ. 131. * € 
ı (Ein Lied der Wallfahrten, von Dapid.] Ä a 


Ewiger, mein Herz ift nicht hoffärtig, er; Br 

und meine Augen find nicht ftolz: — 

Noch wandle ich in großen Dingen, * 

und in ſolchen, die mir zu hoch ſind. — 

2 Fürwahr! ich habe beruhigt und geſtillet meine Seele: — 

Gleich einem entwöhnten Kinde bei ſeiner Mutter, Re: 

, gleich dem entwöhnten Kinde ift in mir meine Geele. Be 
— 3 Harre, Iſrael, auf den Ewigen: — 
Von nun an bis in alle Zukunft. — 


Pſ. 132. 
1 (Ein Lied der Wallfahrten.] 


Gedenfe, Emwiger, dem David: 
AU feine bejchwerlihe Mühe — EL 

2 Welcher ſchwur dem Emwigen: + a 
Gelobte dem, der Jakobs Stärke iſt — er: 

3 Nimmer will id; in bie Hütte meines Hauſes eintreten: a 
Nimmer will ih auf das Lager meines Bettes fteigen — Bari: 

4 Nimmer will ih Schlaf gönnen meinen Augen: — Be 
Meinen Wimpern Schlummer — \ m 

5 Big ich eine Stätte finde für ben Ewigen: J 
Eine Wohnung für den, der Jakobs Stärke iſt.“ 

28*o 


6 Siehe, wir hörten es in Ephrata: R 
Wir fanden es im Walpgefilde — J—— 
? Laßt uns kommen zu feiner Wohnung: | 
Anbeten vor dem Schemel feiner Füße. — 
s Erhebe dich, Ewiger, zu deiner Ruheſtätte: d 
Du und die Lade deiner Macht. 


r 
— 
9 
> 

4 











B oLaß deine Se ha Heiden mit it Gerecht \ J — 
Und beine Frommen jubeln. 
10 Um Davids, deines Knechtes willen exhöre un: 
Weife nicht ab deinen Gefalbten! 


11 Der Ewige hat dem David geſchworen — 
Wahrheit iſt's, davon er nicht abgehen wird — 
„Bon der Frucht deines Leibes 
will id, Könige auf deinen Thron fegen, 
12 Werben deine Söhne meinen Bund halten 
und meine Zeugniffe, die ich fie lehren werde: 
So follen aud ihre Söhne immerbar 
ven Sit einnehmen auf deinem Throne.‘ 


13 Denn ber Emige hat Zion ermwählet: 
Und begehret zu feinem Wohnſitze — 
14 ‚Dies ift meine Ruheſtätte immerbar: 
Sie fol mein Sit fein, denn ich habe fie begehret. 
15 Ihre Nahrung will ich fegnen: 
Ihre Armen fättigen mit Brod, 
16 Ihre Priefter will ich mit Heil kleiden: 
Und ihre Frommen follen laut jubeln, 
17 Dafelbft will id) dem David ein Horn fproffen laſſen: 
Eine Leuchte zurichten meinem Gefalbten. 
18 Seine Feinde will ich mit Schande Fleiven: 
Aber auf ihm fol glänzen feine Krone.” 


Pf. 133. 
1 [Ein Lied der Wallfahrten, von David.] 


Siehe, wie fein und wie lieblich ift es: 
Wenn Brüder einträchtig beieinander wohnen. 
? Soldhes ift wie das feine Del auf dem Haupte, 
das herabfließet auf den Bart: 
Den Bart Aarons, 
ber herabfließet auf den Saum feiner Gewänder. 
°€s ift wie der Thau des Hermon, 
der herabfällt auf die Berge Zions: a 
Denn dahin hat der Ewige den Segen entboten, 
Leben für alle Zufunft. 


Pi. 134. 
[Ein Lied der Wallfahrten.] 


Wohlen! preifet den Ewigen, all ihr Qnechte des Ewigen: 
Die ihr ſtehet im Hauſe des Ewigen in den Nächten. 
* Hebet eure Hände auf zum Heiligthum: 
Und preifet den Ewigen. 








—* 1[Robet den Emw’gen.] 


Lobet den Namen des Ewigen: 
Lobet ihn, ihr Knechte des Ewigen — 
? Die ihr ftehet im Haufe des Ewigen: 
‚In den Borhöfen des Haufes unferes Gottes, 
Lobet den Ew’gen, 
denn der Ewige ift freundlich: 
Lobfinget feinem Namen, denn er ift lieblich. 
* Denn Jakob Hat ſich der Ew’ge erwählet: 
Iſrael zu feinem Eigenthum. 


5 Denn Ich weiß, daß der Ewige groß ift: 
Und unfer Herr über alle Götter. 

6 Alles, was er will, thut der Ewige: 

. Im Himmel und auf Erden, 

in den Meeren und allen Fluten — 

"Der Gewölk aufziehet von dem Ende der Erbe: 
Blitze beim Regen jchaffet, 
der den Sturm hervorgehen läßt aus feinen Kammern — 


8 Der da ſchlug die Erftgeburten Negyptens: 
Beides unter Menjhen und Vieh — 


9 Sandte Zeihen und Wunder in deiner Mitte, Aegyptenland: 


F Wider den Pharao und alle ſeine Diener — 
10 Der da ſchlug viele Völker: 
Und tödtete mächtige Könige — 
11 Sihon, der Amoriter König, 
und Og, den König von Baſan: 
Und alle Königreiche Kanaans — 
12 Und gab ihr Land zum Erbe: 
Zum Erbe feinem Volke Iſrael. 
18 Ewiger, dein Name währet immerbar: 
Ewiger, dein Gedächtniß von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
14 Denn der Ewige wird fein Volk richten: 
Und über feine Knechte fi erbarmen. 


18 Der Heiden Gögen find Silber und Golv: 
E- Ein Gemächte von Menfhenhänden. 

j } 16 Einen Mund haben fie, und reden nicht: 
5 Augen haben fie, und fehen nicht. 

17 Ohren haben fie, und hören nicht: 

Auch ift Fein Odem in ihrem Munde. 














18 Ihnen gleich werben, die fie machen: 
Ein Jeglicher, der auf ſie vertrauet. 


19 Haus Iſrael, preiſet den Ewigen: 

Haus Aaron, preiſet den Ewigen. 
20 Haus der Leviten, preiſet den Ewigen: 

Die ihr den Ewigen fürchtet, preiſet den Emigen. 
21 Gepriefen fei der Ewige von Zion aus: 

Der zu Jeruſalem wohnet, 


[Lobet den Emw’gen.] 


Pſalm 136. 


Ein durchaus liturgiſchen Zwecken (ſ. z. Vs. 1) dienendes Lied, wahrſcheinlich von 
demſelben Verfaſſer, wie Pſ. 135, mit welchem es den gleichen Gegenſtand, die in 
der Weltſchöpfung und Ausführung aus Aegypten erwiefene Gnade Gottes, theilt, 
ia Bss. 17—22 faft wörtlich übereinſtimmt. Auf die naherilifhe, nad Higig jogar 
nachmakkabäiſche Zeit weift unter Anderm Vs. 24 hin. 


1 Danfet dem Ewigen, denn ex ift freundlich: 
Denn feine Gnade währet für und für. 


2 Danfet dem Gotte der Götter: 
Denn feine Gnade währet für und für. 


3 Danfet dem Herrn der Herren — 
| Denn feine Gnade währet für und für. 


2 Dem, der große Wunder thut alleine — 
Denn ſeine Gnade währet für und für. 
s Dem, der den Himmel weislich gemacht hat — 

Denn ſeine Gnade währet für und für. 
6 Dem, der die Erde ausbreitete über den Waſſern — 

Denn ſeine Gnade währet für und für, 
7 Dem, der große Lichter gemacht hat — 

Denn feine Gnade währet für und für. 
8 Die Sonne zur Herrfhaft über den Tag — i 
Denn feine Gnade währet für und, für. 
® Den Mond und die Sterne zur Herrfhaft über die Naht — 

Denn feine Gnade währet für und für. 


10 Dem, der die Aegypter ſchlug an ihren Erſtgeburten — 
Denn feine Gnade währet für und für. 
11 Und Iſrael herausführete aus ihrer Mitte — i 
Denn feine Gnade mwähret für und für. 
12 Mit ftarker Hand und mit ausgeredtem Arme — | 
2 Denn feine Gnade währet für und für. 
Dem, der das Schilfmeer gerade durchſchnitt — | 
Denn feine Gnade währet für une für. 









: -) 16 nd den — a feinem Heere ftürzte in's Schilfmeer — 


Denn feine Gnade währet für und für. 


16 Dem, ber fein Dal durch die Wüſte führete — 
Denn feine Gnade währet für und für. 


17 Dem, der große Könige ſchlug — 


18 Und tödtete gewaltige Könige — 


1 Sihon, der Amoriter König — 





Denn feine Gnade io — * it und fir 


Denn feine Gnade währet fiir und für, 


20 Und Og, den König von Bafan — 


Denn feine Gnade währet für und fir. 


Denn feine Gnade währet für und für. 


Denn feine Gnade währet für und für, 


21 Und gab ihr Land zum Erbe — 


22 Zum Exbe feinem Knechte Iſrael — 


Denn feine Gnade währet für und für. 


Denn feine Gnade währet für und für. 


23 Der da in unferer Niebrigfeit unfer gedachte — 
Denn feine Gnade währet für und für. 


24 Und uns losriß von unfern Drängern — 


25 Der allem Fleifhe Speife gibt: 


Denn feine Gnade währet für und für. 


e7 


Denn feine Gnade währet für und für. 


25 Danfet dem Gotte des Himmels:! 


Denn feine Gnade währet für und für. 


Palm 86. 


Die aus den Anführungen ver Anmerkungen zu fehen, ift faft das ganze Lieb 
zufammengefest aus Anklängen an den Pentateud, an die Propheten 
Pfalmen. 





1 [Ein Gebet, von David] 


Neige, Emwiger, dein Ohr, erhöre mid: 
Denn id bin elend und arm. 
2 Bewahre meine Seele, denn id bin fromin: 
Hilf deinem Knete, du, mein Gott, 
der auf did, vertrauet. 
3 Sei mir gnädig, Herr: 
Denn zu dir rufe id) den ganzen Tag. 
3 Erfreue die Seele deines Knechtes: 
Denn zu dir, Herr, erhebe ich meine Seele. 
5 Denn du, Herr, bift gütig und geneigt zu verzeihen: 
Und von großer Gnade Allen, die dich anrufen. 
6 Bernimm, Ewiger, mein Gebet: 
Und merfe auf die Stimme meines Flehens. 
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7 %ın Tage meiner Noth rufe ih ih an: a a EN 


Denn du wirft mic, erhören. 


8 Keiner ift wie du unter den Göttern, o Herr: 
Und nichts gleicht deinen Werfen. . 
9A fe Völker, die du gemacht haft, 
werben fommen und vor bir anbeten, o Herr: 
Und deinen Namen ehren. 
10 Denn du bift groß und thueft Wunder: 
Du, Gott, alleine, 


11 Meife mir, Ewiger, beinen Weg, 
ich will wandeln in deiner Treue: 
Laß mich mit ungetheiltem Herzen deinen Namen fürdten. 
12 Ich will dir danfen, Herr, mein Gott, von ganzem Herzen: 
Und deinen Namen ehren immerbar. 
13 Denn deine Gnade ift groß über mir: 
Und du haft meine Seele errettet aus der tiefften Unterwelt. 


14 Gott, Mebermüthige haben ſich erhoben wider mid), 
und eine Rotte von Wütherichen trachten mir nad) dem Leben: 

Und haben dich nicht vor Augen. 

15 Du aber, Herr, bift ein Gott, barmherzig und gnädig: 
Langmüthig und von großer Gnade und Treue, 

16 Wende dich zu mir und fei mir gnädig: 
Gib deine Stärke deinem Knechte, 
und Hilf dem Sohne deiner Magp. 

17 Thue ein Zeichen zu meinen Gunften: 
Daß, die mich hafjen, mit Beſchämung fehen, 
wie Du, Ewiger, mir beigeftanden und mich getröftet haft. 


Palm 96. 


Das Lied heißt zwar ein „neues“, befteht aber in der That nur aus faſt wört— 
lichen Anklängen an ältere Pſalmen (f. z. Vs. 7) und Propheten, wie aus den An- 
merfungen faft zu jedem Bers zu erfehen if. Es gehört in die Zeiten, da die Pieder 
nicht mehr urſprünglich aus dem Herzen quollen (f. 3. 38. 1), jondern für die Zwecke 
des Tempelcultus gebichtet wurden; doch hat dieſen „Sänger des neuen Tempels‘ 
(„Sott in der Geſchichte“, I, 273) ſchon der Chronift benußt (vgl. ©. 14). 


1 Singet dem Ewigen ein neues Lied: 
Singet dem Ewigen, alle Welt. 

? Singet dem Ewigen, preifet feinen Namen: 
Berfündet von Tag zu Tag fein Heil. 

® Erzählet unter den Heiden feine Herrlichkeit: 
Unter allen Völfern feine Wunder. 


* Denn groß ift der Ewige und hochberühmt: 
Furchtbar ift er über alle Götter, 








DR Ewige aber hat den Himmel gemacht, 


Pr 5 Glanz und Hoheit find vor feinem Angeſicht: | 9 ai 
Macht und Zierde in feinem Heiligthume. N 
⸗ 


"Gebet dem Ewigen, ihr Geſchlechter der Völker: 
Gebet dem Ewigen Herrlichkeit und Macht. \ 
8 Gebet dem Ewigen die Herrlichkeit feines Namens: ne s 
Bringet Gefhente und fommet zu feinen VBorhöfen. Yu 
9 Betet an den Emigen in heiligem Schmude: 
Bebet vor ihm, alle Welt! “ 
10 Saget unter den Heiden, Der Ewige ift König; * 
auch ſtehet der Erdkreis feſt, wanket nicht: 
Er wird die Völker mit Rechtſchaffenheit richten. 


1188 freue ſich der Himmel und frohlocke die Erde: 
Das Meer braufe und was darinnen if. 

12 Es jauchze das Gefilde und Alles, was darauf ift: 
Dann müſſen jubeln ale Bäume des Waldes — 

13 Bor dem Ewigen, denn er fommt, 

denn er kommt, zu richten die Erde: 

Er wird den Erdkreis richten mit Geredhtigfeit 
und die Völfer in feiner Treue, 


Palm 97. 


Ebenfalls ein Product der Lectüre (f. 3. 38. 1). Die hiſtoriſchen Bezüge find 
ſchwankender Natur (f. z. Vs. 4) und zielen bald auf das Ereigniß am Sinai (|. 3. 
Vs. 2), bald auf die Erlöfung aus ber Gefangenschaft (f. 3. Vs. 6). 


1 Der Ewige ift König; es frohlode die Erbe: 

Fröhlich feien die vielen Inſeln. 
| 2 Gewölf und Dunkel ift rings um ihn: 
r Gerechtigkeit und Recht ift feines Thrones Grundfeſte. 
3 Feuer gehet vor ihm her: 

Und verzehret ringsum feine Widerſacher. 

4 Seine Blite erleuchteten den Erdfreis: 
Die Erde fah es und erbebte, 

5 Berge zerſchmolzen wie Wachs vor dem Ewigen: 
Bor dem Herrſcher der ganzen Erbe. 

6 Die Himmel verkündeten feine Gerechtigkeit: 
Und alle Völker fahen feine Herrlichkeit. 





x ? Schämen müffen fi alle Bilderdiener, 
Ei — die fih der Götzen rühmen: 
4 Betet ihn an, alle Götter. 


8 Zion hörte es und freuete fid, 
und die Töchter Juda waren fröhlich): 
Um deiner Gerichte willen, o Ewiger. 








9 Denn du, Emiger, biſt der Höchfte über bie ganze Erbe: er 
Hoc biſt du erhaben über alle Götter. 


10 Die ihre den Ewigen Tiebet, hafjet das Böſe: 

Gr bewahret die Seelen feiner Frommen, 

von der Frevler Hand wird er fie erretten. 
11 Richt ſtrahlet hervor dem Gerechten: 

Und denen, die rehtfchaffenen Herzens find, Freude. 
12 Ihr Gerechten, freuet euch des Emigen: 

Und preifet feinen heiligen Namen. 


Palm 98. 


Anfang und Ende find aus Pf. 96, in ber Mitte Erinnerungen aus andern 
Schriften, namentlich dem zweiten Jeſaja (f. 3. Vs. D). 


1 [Ein Pſalm. 


Singet dem Ewigen ein neues Lied, 
denn Wunder hat er gethan: 
Es hat ihm geholfen feine Rechte und fein heiliger Arm. 
2 Der Ewige hat feine Hülfe fund gethan: 
SER Bor den Augen der Heiden geoffenbaret feine Gerechtigkeit. 
N .3€r hat gedacht an feine Gnade und Treue dem Haufe Iſrael: 
Ä' Alle Enden der Erde haben gefehen die Hülfe unferes Gottes, 


*Jauchzet dem Emigen, alle Welt: 

ü Brechet aus in Jubel und Lobfinget. 

Er 5 Robfinget dem Ewigen mit der Zither: 

— | Mit Zither und Pjalmenton — 

Br Mit Trompeten und Poſaunenſchall: 

N Jauchzet vor dem Könige, dem Ewigen. 


— 7 Das Meer brauſe und was darinnen iſt: 
Der Erdkreis und die darauf wohnen. 
s Die Ströme müſſen in die Hände klatſchen: 
Die Berge allefammt jubeln — 
Bor dem Ewigen, denn er kommt, zu richten die Erde: 
Er wird den Erbfreis richten mit Gerechtigkeit, 
und die Bölfer in Rechtſchaffenheit. 


Pſalm 99. 


F a Ve - * 


en —— 
“ * 
— 


Dieſes Lied knüpft zwar Vs. A an Pf. 96, 13; 98, 9 an, iſt aber fonft durchaus felb- 
fündig. Die Beziehungen auf den „heiligen Berg“ (f. 3. Vss. 5. 9) und auf die Ur- 
priefter Moſes und Aaron (f. 3. Vs. 6), überhaupt lauf die alte Nationalgefchichte 
(. 3 88. 7) weiſen e8 gleihwol der fpätern, nadherilifchen Dichtungsperiode zu. 












Er, der auf den Cherubim thronet; es ſchwanket die Erde. 
—* 2Der Ewige ift groß zu Zion: 
Und erhaben ift er über alle Välfer. 


4 3 Sie follen deinen Namen preifen, daß er groß und furchtbar; Bi 
Heilig it er. dr f 
* Und die Macht des Königes liebet das Recht: —— u 
Du haft Rechtichaffenheit gegründet, J— 
Recht und Gerechtigkeit haſt Du in Jakob geübt. Bu. - 
5 Exhebet den Ewigen, unfern Gott, 2 
und betet an vor feiner Füße Schemel: er, Be 
Heilig ift er. —— 
6 Moſes und Aaron unter feinen Prieſtern, ‚a 
und Sammel unter denen, die feinen Namen anrufen! — — 
Sie riefen zum Ewigen, und Er erhörete fie. Bi 
? In der Wolkenſäule redete er zu ihnen: * F 
Sie haben ſeine Zeugniſſe bewahret — — 
und das Geſetz, welches er ihnen gegeben. * 
8 Ewiger, unſer Gott, Du haft fie erhöret: — 
Ein Gott, der da verzeihet, biſt du ihnen geweſen Bir: 
und ein Rächer ihrer Vergehungen. : Et. 
9 Erhebet ven Ewigen, unfern Gott, — 
und betet an vor ſeinem heiligen Berge: "be 
Denn heilig ift der Ewige, unfer Öott. | h 2 $ 
SIR — 
F pſalm 100. Er 
Bun. 
Auch diefes auf einen Felttag gedichtete (|. 3- Vs. 2) Opferlied (f. z. 38. 1) ge — 
hört in die ſpäteſte Zeit und verräth Abhängigkeit fogar von Pſ. 95 (f. 3. BE. 3). > Sy 
1 [Gin Pſalm, zum Danten.] — 
Jauchzet dem Ewigen alle Welt. Fr 
{ 2 Dienet dem Ewigen mit Freude: —— 
; Kommet vor fein Angeficht mit Jubel. ARTE 
3 Erfennet, daß der Ewige allein Gott ift: ze 
\ a Er hat ung gemacht, und fein find wir, — J 
ſein Volk und die Schafe ſeiner Weide. * 
2Gehet zu feinen Thoren ein mit Danken, | — 
zu ſeinen Vorhöfen mit Loben: 
m, Danfet ihn, preifet feinen Namen. - 
% 5 Denn der Ewige ift freundlich, j 
= feine Gnade währet für und für: * 
Und von Geſchlecht zu Geſchlecht ſeine Treue. A 


* 
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Das prächtige Loblied reiht ſich durch Vs. 8 an bie Geite von Pi. 86, 5, ift 

— übrigens nicht blos von einer Reihe von andern Pſalmen, ſondern auch vom Penta- 
a teuch (ſ. 3. 388. 7. 8. 9. 14. 17), von Jeſaja ( ſ. 3. B88. 9. 12. 15. 20. 21), Jeremia 
(fe z. Vs. 9) und andern Propheten (ſ. 3. Vss. 8. 9. 12. 20), namentlich aber auch 
vom Buche Hiob (f. 3. Vss. 14.,15. 16) abhängig. | 


1 [Bon David.) 


—8 Preiſe, meine Seele, den Ewigen: 
By Und Alles, was in mir ift, feinen heiligen Namen. 
FEAR 2 Breife, meine Seele, den Emigen: 
Bet; Und vergiß nicht alle feine Wohlthaten — 
3 Der all deine Miffethat vergibt: 
Der da heilet alle deine Gebrehen — 
ER 4 Der aus ver Grube dein Leben erlöfet: 
RE Der did) Frönet mit Gnade und Barmberzigfeit — 
5 Der dein Alter mit Gutem fättiget: 
Daß du wieder jung wirft wie ein Aoler. 


6 Gerechtigkeit jhaffet der Ewige: 
Und Recht ſtets allen Unterprüdten. 
7 Er ließ feine Wege Moſes wiſſen: 
Die Kinder Yfrael feine Thaten. 3 
® Barmherzig und gnädig ift der Ewige: 
Langmüthig und von großer Gnade. 
9 Nicht beftändig wird er hadern: 
Und nit immerdar Zorn halten. 
10 Nicht nad unfern Sünden hat er mit uns gehandelt: 
Und nit nad unfern Miffethaten uns vergolten — 
11 Sondern fo hoch der Himmel über der Erde ift: 
Hat feine Gnade mächtig gewaltet über die, fo ihn fürdten. 
12 So fern der Sonne Aufgang ift vom Nievergang: 
Hat er ferne von und weggeſchafft unfere Uebertretungen. 
13 Wie fih ein Vater über feine Kinder erbarmet: 
Hat fid) der Ewige erbarmet über die, jo ihn fürchten. 
i 14 Denn Er weiß, was für ein Gemächte wir find: 
PR Iſt eingedenf, daß wir Staub find, 
35 Der Menfh — wie Gras find feine Tage: 
Wie des Feldes Blume, aljo blühet er. 
kei 16 Wenn der Wind darüber hingefahren, fo ift fie nimmer da: 
Ä Und ihre Stätte Fennet fie nicht mehr. 
17 Die Gnade aber des Ewigen währet immerfort über die, fo ihn fürchten: 
Und feine Gerechtigkeit auf Kindestind — 
18 Bei denen, die feinen Bund halten: 
Und gedenken an feine Befehle, daß fie danach thun.! 
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20 Preifet den Ewigen, ihr feine Engel: — 
fe Ihr ftarfen Helden, die ihr fein Wort ausrichtet, — 
—* indem ihr höret auf die Stimme ſeines Wortes. | a, - 
21 Breifet den Ewigen, alle feine Heerſchaaren: je J 
Seine Diener, die ihr ſeinen Willen ausrichtet. — 6 
22Preiſet den Ewigen, alle ſeine Werke: Ran, a 
An allen Orten feiner Herrſchaft. — 
Preiſe, meine Seele, den Ewigen. Rn 
Pſalm 104. | J 
Dem Preis des Nationalgottes im vorigen Pſalm reiht fi) zur Seite der Hymnus Be 
auf den Naturgott, angelegt nad) dem Vorbilde von Gen. 1—2, 4. Die Engel von Ai 9 
103, 20. 21 kommen ſchon Vs. 4 unſers Liedes, das „Sättigen mit Gutem“ 103,5 16 


in Ds. 28 wieder zum Vorſchein, und beide Lieder müſſen als durchaus ebenbürtig — 


zuſammengeſtellt bleiben. 


I Preife, meine Seele, den Ewigen. 


- Ewiger, mein Gott, dur bift fehr groß: | — 
In Würde und Hoheit haſt du dich gekleidet — J—— 
2 Der ſich in Licht hüllet wie in ein Gewand: — 
Die Himmel ausſpannet wie eine Zeltvefe — . R — 
? Der in den Waſſern aufthürmt feine Gemächer: i + 
Wolken mahet zu feinem Gefährt, J—— 
einherziehet auf den Fittigen des Windes — — 
*Der zu feinen Boten machet Winde: J 
Zu ſeinen Dienern Feuerflammen. — 
5 Er hat die Erde gegründet auf ihre Grundfeſten: SE 
Nie und nimmer wird fie wanfen, | es —9 
6 Mit der Urflut wie mit einem Kleide hatteſt du fie bedeckt: wi 
Ueber den Bergen ftanden Waſſer. | 2 
? Bor deinem Schelten flohen fie: eh 


Bor deines Donners Stimme bebten fie hinweg — a: 
8 (Es hoben fi die Berge, fanfen die Thäler:) 
Zum Orte hin, den du ihnen beftimmt hatteft. 
9 Eine Grenze haft du gefegt, darüber kommen fie nicht: 
Kehren nicht zurück, die Erbe zu beveden — 


10 Der da Quellen ſich ergießen läſſet zu Bächen: 
Zwifhen den Bergen fließen fie hin, 

11 Sie tränfen alle Thiere des Feldes: 
Es Löfhen die Waldefel ihren Durft. 


£ Bunſen, Bibelurfunden. IL 45 






12 Ueber ihnen wohnen bie Bögel des Himmels: [2 E" 
Zwifchen den Zweigen hervor laſſen fie ihre Stimme erſchallen. 
13 Du biſt's, der die Berge tränket von ſeinen Gemächern her: 
Von der Frucht, die du ſchaffeſt, wird die Erde geſättigt — 
14 Der das Gras ſproſſen läßt für das Bieh, 
und Kraut zum Nuben ber Menden: 
Daß er Brod laſſe aus ber Erde hernorgehen — 
15 Und Wein erfreue des Menjchen Herz; 
daß er das Antlig laſſe glänzen von Del: 
Und Brod des Menſchen Herz ſtärke. 
16 Gefättigt werben auch die Bäume des Ewigen: 
Die Cedern des Libanon, die er gepflanzet hat — 
17 Woſelbſt die Vögel niften: 
Der Storch, der auf Cnpreffen ſein Haus hat. 
18 Die hohen Berge find für bie Steinböde: 
Die Felfen eine Zuflucht für die Klippdachſe. 





19 Er hat den Mond gemacht, die Tefte zu beftimmen: 
Die Sonne weiß ihren Niedergang. 
20 Willſt du Finfterniß, jo wird's Nacht: 
Da regen ſich alle Thiere des Waldes. 
21 Die jungen Löwen brüllen nad) Raub: 
Und fordern von Gott ihre Speife. 
22 Gehet die Sonne auf, fo ziehen, fie ſich zurüd: 
Und lagern ſich in ihre Höhlen. 
23 Der Menſch gehet aus an fein. Gefhäft:, 
Und an feine Arbeit bis zum ‚Abend. 


24 Wie find deiner Werfe fo viel, Ewiger! 
ou haft fie alle mit Weisheit bereitet: 
Die Erde ift voll deiner Geſchöpfe. 
25 Das Meer dort, groß iſt's und weit nad allen Geiten: 
Dafelbft wimmelt e8 ohne Zahl, 
beides, Heine und große Thiere. 
26 Dafelbft gehen Schiffe: | 
Der Leviathan, den dur gebilvet haft, daß, er darin jherze. 
27 Alle warten fie auf did: 
Daß du ihnen ihre Speife gebeft zu. feiner Zeit. 
28 Gibſt du ihnen, jo fammeln fie ein: 
Thuft du deine Hand auf, fo, fättigen ‚fie fi) am Guten. 
29 Berbirgft du dein Antlig, fo werben, fie beſtürzt: 
Zieheft dur ein ihren Odem, jo verſcheiden fie 
und werden wieder zu Staub. 
30 Laſſeſt du ausfahren deinen Odem, fo werben, fie geſchaffen: 
Und du ernenerft das Angefiht ver Erbe, 


31 Die Herrlichkeit des Ewigen bleibe immerdar: 
Der Ewige müffe fid) freuen feiner Werte — 





—— rühret —— an, ir — fe. 
£ 33 Ich will dem Ewigen fingen mein Leben lang: : 
Wil meinem Gotte fpielen, fo lange ic) bin. 
> Meine Rede müſſe ihm wohlgefallen: 
Ich free mich des Ewigen. 
>> Der Sünder müfje ein Ende werden auf Erben: 
Und die Frevler nicht mehr fein. 


Preife, meine Seele, den Ewigen. 
Lobet den Ew’gen.] 


Pſalm 105. 


Vss. 1—15 find ſchon 1 Chron. 16, 8—22 als die erfte Hälfte eines Tempel- 


liedes vorgefommen, deſſen zweite in Pf. 96 vorliegt, mit welchem der unferige gleich 
zeitig ift. Derfelbe bietet eine poetifche Bearbeitung der Gefchichte ver Erzväter und 
des Moſes bis zur Eroberung Kanaans und gehört mit allen vorangehenden und nod) 
folgenden (106, 7 fg.; 135, 8 fg.; 136, 10 fg.) geſchichtlichen Liedern in die ſpä— 
tejte Zeit. 


l Danfet dem Ewigen, prediget feinen Namen: 
Machet fund unter den Völkern feine Thaten. 
2 Singet ihm, fpielet ihm: 
Redet von allen feinen Wundern. 
3 Kühmet euch feines heiligen Namens: 
Es freue fih das Herz derer, die den Emigen ſuchen. 
* Fraget nah dem Ewigen und nad feiner Madıt: 
Sudet fein Antlig allezeit. 
5 Gedenket feiner Wunder, die er gethan hat: 
Seiner Zeichen und der Gerichte feines Mundes — , 
6 Ihr Same Abrahams, feines Knechtes: 
Kinder Jakobs, feine Auserwählten! 


7 Er, der Ewige, ift unfer Gott: 
Ueber die ganze Erde ergehen feine Gerichte, 
8 Immerdar gebenfet er feines Bundes: 
Des verheißenen Wortes bis in's taufendfte Geſchlecht — 
? Den er gefchloffen hat mit Abraham: 
Und feines Eidſchwures gegen Iſaak — 
10 Den er für Jakob Hinftellete zur Satzung: 
Für Iſrael als immerwährenden Bund — 
11 Da er ſprach, Dir will id das Land Kanaan geben: 
Als Loos eures Erbes. 


12 Da fie noch ein Fleiner Haufe waren: 
Gering an Zahl und als Fremblinge darin weileten — 5 
45* 
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22 Und fie wanderten von Volk zu Volk: 








Von einem Königreiche zu einer andern Nation — 
14 Keß er keinen Menſchen ihnen Schaden thun: 

Und ſtrafte um ihretwillen Könige — 
15 Taſtet meine Geſalbten nicht an: | 

Und meinen Propheten thuet fein Leid.“ 


16 Und er rief eine Hungersnoth herbei über das Land: 
Alle Stüte des Brodes zerbrad) er. 
17 Er fandte einen Mann vor ihnen her: 
Zum Knechte ward Joſeph verkauft. 
18 Man quälte mit der Feſſel feine Füße: 
In das Eifen gerieth er hinein — 
19 Big zur Zeit, da fein Wort eintraf: 
Die Neve des Emigen ihn bewährt hatte. 
20 Der König fandte hin und entfeffelte ihn: 
Der Herrſcher über Völker, er ließ ihn los. 
21 Er fette ihn zum Herrn über fein Haus: 
Und zum Herrfher über Alles, was er befaß — 
22 Daß er feine Fürften gefangen feste nad) feinem Gefallen: 
Und feine Aelteſten Weisheit lehrete. 
23 Alſo kam Iſrael nah Aegypten: 
Und Jakob weilete als Frempling im Lande Hams. 


24 Und er ließ fein Volk fehr fruchtbar fein: 
Und machte e8 zahlveiher als feine Dränger. 
25 Er wandelte ihr Herz, daß fie fein Volk hafjeten: 
Daf fie Anfhläge machten wider feine Knechte. 
26 Sr ſandte Mofes, feinen Knecht: 
Aaron, den er erwählet hatte, 
27 Sie vollbrachten unter ihnen feine Zeichen: 
Und Wunder im Lande Hams, 
28 Er ſandte Finfternig, und finfter ward e8: 
Und nicht widerftrebten fie feinen Worten. 
29 &r verwandelte ihr Waffer in Blut. 
Und tödtete ihre Fiſche. 
30 Es mwimmelte ihr Land von Fröſchen: 
Selbft in den Kammern ihrer Könige. 
31 Er ſprach, da kamen Schmeißfliegen: 
Stehmüden waren in ihrer ganzen Mark, 
32 Er gab ihnen als Wegen Hagel: 
Vlammendes Teuer war in ihrem Lande. 
3 Und er ſchlug ihren Weinftod und Feigenbaum: 
Und zerbrad die Bäume in ihrer Mark, 
?2 Er ſprach, da famen Heufchreden: 
Und Grillen ohne Zahl. 
5 Die fraßen alles Kraut in ihrem Lande: 
Und fraßen die Frucht ihres Bodens. 


f 





a 
Die Erftlinge von all ihrer Kraft, 
>, "Und er führete fie aus mit Silber und Golp:- 
* Und kein Strauchelnder war in ſeinen Stämmen. 
Pr 8 Aegypten war froh, daß fie auszogen: 

Denn ihre Schreden war auf fie gefallen. 





39 Er breitete eine Wolfe aus zur Dede: 
Und ein Feuer, die Nacht zu erleuchten. 
20 Sie forderten, da ließ er Wachteln kommen: 
Und mit Himmelsbrod fättigte er fie. 
21&r öffnete den Felſen, da floffen Waffer: 
Sie liefen wie ein Strom in den Gteppen. 
22 Denn er gedachte an fein heiliges Wort: 
An Abraham, feinen Knecht. 
43 Alſo führete er fein Volk aus mit Wonne: 
Mit Yubel feine Auserwählten. 
44 nd er gab ihnen die Länder der Heiden: 
Und was die Völfer mühſam erworben, nahmen fie in Beſitz — 
45 Auf daß fie hielten feine Satungen: 
Und feine Gefege bewahrten. 


Lobet den Ew’gen.] 


Pſalm 106. 


Auch diefer Pfalm wurde theilweiſe (ſ. z. Vss. 1. 48) in dem Yeltliede des erſten 
Chronikbuchs verwerthet und reiht ſich daher an die Lieder 96 und 105 an, wie 


auch der Inhalt auf eine nachexiliſche Periode hinweiſt (ſ. z. Vs. 46). Namentlich 


ſteht er zu feinem unmittelbaren Vorgänger in einem beſtimmten ſachlichen Verhält⸗ 
oniffe, indem er, wie Pſ. 105 die Bundestreue Gottes, jo feinerfeits die Bundes— 
brruchigkeit Iſraels hervorhebt. 


1 [Robet den Ew’gen.] 


Danfet dem Ewigen, denn er ift freundlid: 
Denn feine Gnade währet für und für. 
2 Wer kann die gewaltigen Thaten des Ewigen ausreben: 
Berfündigen all fein Lob? 
s Wohl denen, die das Recht beobachten: 
Gerechtigkeit üben zu jever Zeit. 


Gedenke mein, Ewiger, mit dem Wohlgefallen an deinem Bolte: 
Be: Suche mich heim mit deiner Hülfe — 
5 Daf ic meine Luft fehe an dem Glücke deiner Auserwühlten,! 
gan der Freude beines Bolfes meine Freude habe: 
r Mid deiner rühme mit deinem Erbe. 


6 Wir haben gefündiget fammt unfern Vätern: 
Wir haben verkehrt gehandelt, Frevel geübt. 
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? Unfere Väter in Aegypten merften nicht auf deine Wunder, 
fie gedachten nicht an beine vielen Gnadenwerke: 

Und waren wiberfpenftig am Meere, beim Schilfmeer. 
8&r half ihnen aber um feines Namens willen: 

Daß er fund machte feine Helvenfraft. 
9llnd er ſchalt das Schilfmeer, da warb es troden: 

Und führete fie durch die Fluten, wie durch eine Trift. 
10 Er befreiete fie aus des Haffers Hand: 

Und erlöfete fie aus der Hand des Feindes. 
11 Und die Waſſer bevedten ihre Dränger: 

Kein einziger von ihnen blieb übrig. 
12 Da vertraueten fie auf feine Worte: 

Sangen fein Lob. 


13 Eilends vergafen fie feiner Werke: 
Warteten nicht auf feinen Rathſchluß. 

14 Sie faßten ein Gelüfte in der Wüfte: 
Und verfuchten Gott in der Einöde: 

15 Er aber gab ihnen ihr Begehren: 
Und ließ Schwindſucht in ihre Seele fahren. 

16 Und fie eiferten wider Mofes im Lager: 
Wider Aaron, den Heiligen des Ewigen. 

17 Die Erde that fi auf umd verfhlang Dathan: 
Und ſchloß fih über der Rotte Abirams. 

18 Und ein Feuer brannte unter ihrer Kotte: 
Eine Flamme verzehrete die Yrevler. 


19 Sie madten ein Kalb am Horeb: 
Und beteten ein Gußbild an. 
20 Sie vertaufehten ihre Herrlichkeit: 
Gegen das Abbild eines Nindes, das Kraut friffet. 
21 Sie vergaßen Gottes, ihres Heilandes: 
Der große Dinge in Aegypten gethan hatte — 
22 Wunder im Lande Hams 
Furchtbare Werfe am Schilfmeer: e 
23 Ind er war Willens, fie zu vertilgen: j 
Wenn nicht Mofes, fein Auserwählter, in ven Riß getreten wäre vor ihm, 
feinen Grimm abzuwenden, daß er fie nicht verberbete. 


24 Und fie verfchmäheten das Föftliche Land: 

Glaubten feinem Worte nicht. ° 

25 Ind fie murreten in ihren Zelten: 
Höreten nicht auf die Stimme des Ewigen. 

265 Da hob er ihnen feine Hand empor zum Schmwure: 
Sie hinzumwerfen in der Wüfte — 

27 Und ihren Samen hinzuwerfen unter die Heiven: 
Sie zu ſtreuen durch die Zander hin. 








——— 
Und fi n ſich an den Baal-p 
Apßßen Opfer der todten Gögen. 
29 Und fie erregten Unmuth durch ihre Thaten: 
Da brach unter fie ein die Plage. 
30 Und Pinehas trat auf und ſchlichtete: 
Da ward der Plage gewehret. 
31 Und es warb ihm gerechnet zur Gerechtigkeit: 
Auf alle Geſchlechter für und für. 
32 Ind fie erregten Grimm am Waſſer Meribas: 
Und es erging Mofes übel um ihretwillen. 
33 Denn fie widerftrebten feinem Geifte: 
Und er revete unbedacht mit feinen Lippen. 





32 Sie vertilgeten die Völker nicht: 
Die der Ewige ihnen gefagt hatte — 
35 Sondern fie mengeten fid) unter bie Heiben: 
Und lerneten derſelben Werke, 
36 Sie dieneten ihren Götzen: 
Die wurden ihnen zum Fallftrid. 
37 Und fie opferten ihre Söhne und Töchter den böfen Mächten: 
Und vergoffen unfhuldiges Blut — 
33 Das Blut ihrer Söhne und Töchter, 
die fie opferten den Götzen Kanaaus:! 
Daß das Fand durch Blutſchuld entweihet mard, 
39 And fie verunveinigten ſich mit ihren Werfen: 
Und Hureten mit ihren Thaten. 
u 
40 Da entbrannte des Ewigen Zorn über: fein Bolf: 
Und er verabjcheuete fein Erbe. 
41 Er gab fie in die Hand ber Heiden: 
Daß ihre Haffer über fie herrigeten. 
42 Es prängten fie ihre Feinde: 
Und fie wurden gebemüthiget unter ihre Hand. 
43 Oftmals evrettete er fie: 
Sie aber waren wiperfpenftig in ihrem Vornehmen 
und fiechten hin durch ihre Miffethat. 
44 Und er fah ihre Noth an: 
Da er ihre Klage hörete. 
45 Er gedachte ihnen an feinen Bund: 
Und hatte Mitleid nad) dem Reichthum feiner Gnade — 
#6 Und gewährete ihnen Barmherzigkeit: 
Bor allen, die fie gefangen geführt hatten. 


a7 Hilf uns, Ewiger, unfer Gott, 
und bringe uns zufammen aus ben Heiden: 
Daß wir danfen beinem heiligen Namen, 
daß wir ung rühmen beines Lobes. 












Shlußformel zum vierten Buche ber Palmen. 
48 (Gepriefen fei der Ewige, der Gott Iſraels, 
zu allen Zeiten für und für: | 
Und alles Volf ſpreche, Amen! 
Lobet ven Ew'gen. 


* 


Pſalm 107. 


Schon III, 213 iſt hinſichtlich dieſes kunſtvollen Pſalms alles Weſentliche, was zu 
ſeinem Verſtändniſſe dient, bemerkt worden. Zeitlich ſteht er ſeinem Vorgänger nahe, 
da er mit ihm nicht blos den geſchichtlichen Inhalt gemein hat, ſondern auch in ſeinem 
Anfange ven Liedervers 106, 1 wiederholt (Vs. 1) und die Bitte 106, 47 als gewährt 
erflärt (Vs. 3). 


1 ‚Danfet dem Ewigen, venn er ift freundlich: 
Denn feine Gnade währet für und für!“ — 
2So mögen ſprechen die Erlöfeten des Ewigen: 
Die er erlöfet hat aus des Drangerd Hand — 
3 Und hat fie aus den Ländern zuſammengebracht: 
Bom Aufgange und vom Niedergange, 
von Mitternacht her und vom Meere, 
* Die irre gingen in der Wüfte, in der Einöde ohne Weg: 
Eine Stadt, da fie wohnen fonnten, fanden fie nit — 
5 Hungrig, auch durſtig: 
Ihre Seele in ihnen verfchmachtete — 
5 Da fhrieen fie zu dem Ewigen in ihrer Noth: 
Aus ihren Aengften errettete er fie — 5 
"Und leitete fie auf richtigem Wege: 
Daß fie famen in eine Stadt, da fie wohnen konnten — 
8 Die follen dem Ewigen danfen für feine Gnade: TE 
Und feine Wunder, die er an den Menfchenkindern thut — 
> Daß er gefättiget hat die lechzende Seele: 
Und die hungrige Seele gefüllet mit Guten, 


0 Die da jaßen in Finfternig und Todesdunkel: 
Gefeffelt in Elend und Eifen — 

11 Denn fie hatten widerſtrebt den Ausſprüchen Gottes: 
Und den Rath des Höchſten verfhmähet — 

2 Und fo beugte er durch Ungemach ihr Herz: 
Sie fanfen Hin, und Niemand half ihnen — 

"Da ſchrieen fie zu dem Ewigen in ihrer Noth: 
Aus ihren Aengften befreiete er fie — 

1 Führte fie heraus aus Finfternif und Todesdunkel: 
Und ihre Bande zerriß er — 

Die follen dem Emigen danfen für feine Gnade: 

- Und feine Wunder, die er an ven Menſchenkindern thut — 

16 Daß er zerbrochen hat eherne Thüren: 
Und eiferne Riegel zerſchlagen. 














Und um ihrer — leiden A RE — 
1. An — Speiſe hatte ihre Seele Ekel: [6 Ben 
Und fie kamen hart an die Thore des Todes — R k. # 
19 Da fohrieen fie zu dem Ewigen in ihrer Noth: J 
Aus ihren Aengſten befreiete er ſie — 
20 Sandte ſein Wort, daß es ſie heilte: 
Und ſie entkommen ließ ihren Gruben — 


21 Die ſollen dem Ewigen danken für feine Gnade: Ba 
Und feine Wunder, die er an den Menfchenkindern thut — BR: 
22 Und opfern Danfesopfer: De 
Und erzählen feine Werke mit Jubel. J 


23 Die mit Schiffen auf's Meer fuhren: 
Ihr Gefhäft trieben auf großen Waffen — Bun: 
24 Diefelben fahen die Werke des Ewigen: Fe, 
Und feine Wunder in der Tiefe — or 
25 Denn er jprad und ließ einen Sturmwind erftehen: 1 
Der trieb in die Höhe des Meeres Wellen — — 
25 Sie ſtiegen himmelan, fuhren in Abgründe hinab: — 
Daß ihre Seele im Unglück verzagte — Bee; 
27 Sie tanzten und taumelten wie ein Trunfener: | — 
Und all ihre Weisheit ward vernichtet — | an 
28 Da ſchrieen fie zu dem Ewigen in ihrer Noth: \ 
Und aus ihren Aengften führte ex fie heraus — 
29 Er ftillete den Sturm zu lindem Säufeln: 
Daß die Wellen ſich legten — —* 
30 Und fie freuten ſich, daß fie beſänftigt wurden: er 
Und er führete fie nad dem erfehnten Hafen — RE 
31 Die follen dem Ewigen danken für feine Gnade: 
Und feine Wunder, die er an den Menfchenfindern thut — De‘ 
32 Und ihn erheben in der Berfammlung des Bolfes: ne. J 
Und in der Sitzung der Aelteſten ihn rühmen. —* 


33 Er machte Ströme zur Wüſte: So 
Und Wafferquellen zu durftigem Lande — 
34 Fruchtbares Erdreich zur Salzſteppe: 
Ob der Bosheit derer, ſo darin wohneten. . 
35 Er machte die Wüfte zum Waſſerteich: J—— 
Und dürres Land zu Waſſerquellen — * 
36 Und gab daſelbſt Hungrigen Wohnſitze: u 
Da gründeten fie eine Stadt, worin fie wohnen fonnten — I, 
37 Und beſäeten Felder und pflanzten Weinberge: 
Und gewannen Frucht zum Ertrag. — 
38 Er ſegnete ſie, daß ſie ſich ſtark mehreten: —* 9 
Und machte ihres Viehes nicht wenig. N 


39 Dann wurden fie wieder gemindert und niedergebrüdt: 
Bor Drang des Unglüds und Sammer. 






40 Bon ihm kam's, „der ba fhüttet Beratung auf die Fürften: —— 
und läffet fie irren in unmegfamer Dede“. — 
a1 Und er hob den Armen empor aus dem Elend: 
Und machte heervengleich bie Geſchlechter. 
42. Es ſehen's die Redlichen und freuen ſich: 
Und alle Bosheit hat ihren Mund verſchloſſen. 


43 Wer iſt weiſe, daß er dieſes beachte: 
Daß man merke auf die Gnadenerweiſungen des Ewigen? 


Pſalm 111. 


Die alphabetiſche Architektonik dieſes Pſalms, deren Durchführung freilich zu ge— 
zwungenen Maßnahmen im Einzelnen führte, iſt ſchon in der Erklärung (ſ. z. 388. 1. 9) 
beſprochen worden. So fünftliche Machwerke gehören jedenfalls erft in die ſpäteſte Zeit. 


1 [Rohet ven Ew’gen.] 


Ich will dem Ewigen banfen von ganzen Herzen: 
Im Rathe der Rechtſchaffenen und in ber Gemeinde. 
2 Groß find die Werke des Emigen: 
Köſtlich Allen, die Luft daran haben. 
3 Hoheit und Pracht ift fein Thun: 2 
Und feine Gerechtigfeit beftehet immerbar. 
*&r hat ein Gedächtniß geftiftet feiner Wunder: 
Gnädig und barmherzig ift der Emige. 
5 Speife hat er gegeben denen, jo ihn fürchten: 
Er gevenfet auf immer an feinen Bund. 
5 Die Macht feiner Werfe hat er fund gethan feinem Volke: 
Da er ihnen gab das Erbe der Heiden. 
"Die Werke feiner Hände find Treue und Recht: 
Zuverläffig find alle feine Befehle — 
8 Stehen feit auf immer für und für: 
Geſchehen mit Treue und Redlichkeit. 
9 Erlöfung hat er gefandt feinem Volke, 
hat beftellet auf immer feinen Bund: 
Heilig und hehr ift fein Name. 
10 Der Weisheit Anfang ift die Furcht des Emwigen, 
treffliche Einfiht haben Ale, die danach thun: 
Sein Lob beftehet immerdar. 


Kulm 112. 


Diefes Lied bildet mit dem vorigen nah Inhalt und Form ein Pjalmenpaar 
N a 


1 [Robet den Em’gen.] 


Wohl dem Manne, der den Ewigen fürchtet: 
Zu feinen Geboten große Luft hat. 





2 Cemalti g wird — — ſein Same ſein: mar | — 
B Das — der Rechtſchaffenen wird geſegnet werden. 
s BVermögen und Reichthum iſt in feinem Haufe: 
| Und feine Gerechtigkeit beftehet immerdar. 
£ *Es gehet auf in der Finfterniß Licht den Rechtſchaffenen: 
Dem, der gnädig und barmberzig und gerecht. 
5 Wohl gehet e8 dem Manne, der milbthätig ift und barleihet: 
Seine Sachen wird er im Gericht behaupten. 
6 Denn nimmermehr wird er wanfen: 
In immerwährendem Gedächtniß wird der Gerechte fein. 
"Bor böfer Kunde wird er fich nicht fürchten: 
Getroft ift fein Herz, vertrauet auf den Ewigen. 
8 Es ftehet feit fein Herz, wird ſich nicht fürchten: 
Bis er feine Luft fiehet an feinen Drängern. 
9 Er ftreuet aus, gibt den Armen; 
feine Gerechtigkeit beftehet immerbar: 
Sein Horn wird erhöhet werden in Ehren. 
10 Der Frevler wird es fehen und fid ärgern, 
mit den Zähnen wird er knirſchen und vergehen: 
Der Frevler Wunſch muß verloren fein. 


Palm 113. 


Ein Feſtlied (ſ. 3. Vs. 1), welches bereits Studium ber Geſchichtsbücher des Alten 
Bundes verräth (f. 3. Vs. 7). 


1 [2obet den Em’gen.] 


Lobet, ihr Knechte des Emigen: 
Lobet den Namen des Ewigen. 
2 Der Name des Ewigen fei gepriefen: 
Bon nun an bis in alle Zufunft. 
3 Vom Aufgang der Sonne big zu ihrem Nievergang: 
Sei gelobet der Name des Emigen. 


* Erhaben über alle Bölfer ift der Ewige: 
Ueber die Himmel feine Herrlichkeit, 

5 Mer ift wie der Ewige, unfer Gott: 
Der fo hoch thronet — 

6 Und doch auf das Niedrige fiehet: 
Im Himmel und auf Erden? — 


"Der emporrichtet aus dem Staube den Geringen: 
| . Aus dem Kothe erhebt den Armen — 
8 Daß er ihn thronen laſſe neben den Gewaltigen: 
Neben den Gewaltigen feines Volkes — 
E 9 Der wohnen Läffet die Unfruchtbare, die ohne Haus ift: 
J Als eine fröhliche Mutter der Kinder. 


[Lobet den Ew’gen.] 
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Pſalm 114. 


Das zweite Stüd des fogenannten Hallel (.% Matt. 26, 30), ohne Zweifel mit 
Bezug auf das Paſſahmahl gevichtet, deſſen Stiftungsgeſchichte in Poefie umgeſetzt wird. 


— 14/8 Iſrael aus Aegypten zog: 
—*— Das Haus Jakob aus dem Volke fremder Zunge — 
* 2 Da ward Yuda fein Heiligthum: 

Ar Iſrael feine Herrfchaft. 


3 Das Meer fah es und floh: 
Der Jordan wandte fi zurüd. 
J— * Die Berge hüpften wie Widder: 
AEG ARE Die Hügel wie junge Schafe. 


—* s Was iſt dir, Meer, daß du flieheſt: 

N Jordan, daß du dic) zurückwendeſt? — 

| 5 Ihr Berge, daß ihr hüpfet wie Widder: 
Ihr Hügel, wie junge Schafe? 








"Bor dem Antlig des Herrn erzittere, o Erbe: 
Bor dem Antlig des Gottes Jakobs! — 

8 Der den Felſen verwandelt in einen Wafferjpiegel: 
Den Kiefel zu einem Waſſerquell. 


Be 
Pi 
—58 
J J 
I 





ER Palm 119. 


— 
0° Ein mühfem (ſ. z. Be. 41) nad) den Buchſtaben des Alphabets erbautes (f. z. 
— 88.1), ermüdend langes Lied, deſſen 176 Verſe alle in ver Hauptſache venfelben Ge- . 
Er danfen enthalten: ein Frommer, der in eine üble Lage gerathen ift, hofft Rettung auf 
Ei Grund feiner Öefegeserfüllung und Freude an Gottes Geboten, welche fein —,Ergötzen“ 
200 (888, 24. 77. 92. 143. 174, vgl. auch Vss. 16. 47. 70) bilden. Hitzig Ihließt finmeiih 
auf bie fromme Unterhaltung, welhe fih Jonathan mit Anfertigung dieſes alphabeti- 
0 Shen Kunſtſtücks während ver Gefangenſchaft 1 Makk. 12, 48 bereitet habe; jevenfalls 
Be; gehört das Lied zu den allerfpäteften und ift kaum noch als ein jelbftändiges und 
Bi dichteriſches Product anzuerkennen, auch wenn man ihm nicht, wie De Wette, Hengften- 
0 berg und Supfeld thaten, jeglichen Zufanmenhang und Fortſchritt abſprechen will. 
— In der barbariſchen Schulzucht früherer Zeiten ſpielte es übrigens als Strafmemorir— 


ſtoff eine wenig erfreuliche Rolle. 


(Aleph) 
"Wohl denen, deren Weg unſträflich iſt: 
Die im Gefege des Ewigen wandeln. 
ER ” Wohl denen, die feine Zeugniffe bewahren: 
ER Von ganzem Herzen ihn fuchen — 
RS Und nie Uebles vollbringen: 
Auf feinen Wegen wandeln, 











Rn Daß m f fleißig, Ball 
O daß mein Wandel feit liche: 
Deine Satzungen zu halten. a: 
Dann werde ich nicht zu Schanden werden: 5 Br 
Dann ich blicke auf alle deine Gebote, "A 
7Ich danfe dir mit aufrichtigem Herzen: ' 3 
Wann id) Ierne deine gerechten Vorſchriften. Be 
> Deine Sagungen will ich halten: — 
Verlaß mich nicht gar zu ſehr! — 
(Beth) r J 
Wodurch kann ein Jüngling feinen Wandel rein erhalten? ’ 
Dadurch, daß er ſich hält nach deinem Worte, 
10 Von ganzem Herzen fuche id) dich: | 
Laß mich nicht abirren von deinen Geboten. Br 
4 In meinem Herzen berge ich deine Rebe: — 
Auf daß ich nicht wider dich ſündige. 
12 Geprieſen ſeieſt du, Ewiger: 
Lehre mich deine Satzungen. J— 
13 Mit meinen Lippen erzähle ich: J 
Alle Rechte deines Mundes. — 
A An dem Wege deiner Zeugniſſe habe ih Wonne: — 
Wie über allerlei Reichthum. 5 
| 15 Ueber deine Befehle will ich finnen: — 
Und will blicken auf deine Pfade. — 
— 16 An deinen Satzungen ergötze ich mich: —J—— 
Vergeſſe nicht deines Wortes. —— 





(Gimel) 
Thue wohl deinem Knechte; laß mid) leben: ar 
Sp will id) dein Wort halten, i ABO, 
18 Oeffne mir die Augen, daß ic gemahre: ' 
Wunder aus deinem Geſetze. 
12 Ein Fremdling bin id) auf Erden: 
Verbirg deine Gebote nicht vor mir, — 
20 Meine Seele iſt zermalmet in Verlangen: a 
Nach deinen Rechten zu jeder Zeit, Rn. 
221 Du ſchiltſt die Mebermüthigen : | — 
Verflucht ſind, die abirren von deinen Geboten. N. 
22 Ziehe von mir weg Schmach und Verachtung: Be 
Denn deine Zeugniffe bewahre ich, a 
E 28 Sitzen auch Fürften und bereben fi wider mid: | F 
Dein Knecht ſinnet über deine Satzungen. F 
22 Auch find deine Zeugniſſe mein Ergötzen: Re 
wi Sie find meine Rathsleute. 




















st Ba ET RAT. 6 
25 Es fieget im Staube meine Geele: — 
Belebe mich nach deinem Worte. 
26 Meine Wege erzähle id, und du erhöreft mid); 
Lehre mic) deine Satzungen. 
27 Den Weg deiner Befehle laß mic; verftehen: 
Sp will id finnen über deine Wunder. 


28 Meine Seele thränet vor Kummer: 


Richte mich auf nach deinem Worte. 
29 Den Weg der Falſchheit halte fern von mir: 
Und mit deinem Gefege beſchenke mid). 
30 Den Weg der Treue erwähle ich: 
Deine Rechte ftelle ic) vor mich hin. 
31% hange an deinen Zeugniffen: 
Ewiger, laß mich nicht zu Schanden werben. 
32 Den Weg deiner Gebote Taufe id: 
Denn du weiteft mir Das Herz. 


(He’) 

33 Weiſe mir, Ewiger, ven Weg deiner Sabungen: 
Daß ich ihn bewahre bis an’s Ende. 

32 Gib mir Einfiht, daß id) bewahre dein Geſetz: 
Und halte e8 von ganzem Herzen. 

35 Leite mid) auf dem Steige deiner Gebote: 
Denn an ihm habe ich Luft. 

36 Neige mein Herz zu deinen Zeugniffen: 
Und nicht nad) Gelogewinn. 

37 Wende ab meine Augen, daß fie nichts Eiteles ſehen: 
Auf deinem Wege belebe mid). 

38 Beftätige deinem Knechte deine Rede: 
Sp auf deine Furcht ausgehet. 

>? Mende ab meine Schmad, die id) ſcheue: 
Denn deine Rechte find gut. 

20 Siehe, mich verlanget nad) deinen Befehlen: 
Mit deiner Gerechtigkeit belebe mid). 


(Vav) 
*1RoR mir deine Gnaden widerfahren, Ewiger: 
Deine Hülfe nad) deiner Verheißung. 
Ich will Rede ftehen dem, der mic ſchmähet: 
Denn id) vertraue auf dein Wort, 
Nimm nicht von meinem Munde das Wort der Wahrheit gar zu fehr: 
Denn auf deine Rechte haxre ich. | 
* Ich will dein Geſetz beſtändig an 
Für alle Zukunft. 
*> Laß mid, wandeln auf geräumiger Bahn: 
Denn deine Befehle ſuche ich. 








NIch ergöße mic am deinen Geboten: 

Die ic) Lieb habe. 
38 Ic hebe meine Hände auf zu deinen ‚Geboten, die ich lieb habe: 
Und will finnen über deine Sagungen. 


(Zajin) 
29 Gedenke deinem Knechte an dein Wort: 
Dieweil du mic haft hoffen Iaffen. 
50 Das ift mein Troft in meinem Elende: 
Denn deine Verheißung belebet mid). 
51 Uebermüthige fpotten mein gar zu fehr: 
Bon deinem Gefete weiche ich nicht ab. 
52 Ich gedenke deiner Rechte von Alters her, Ewiger: 
Und ic) tröfte mid). 
53 Zornglut hat mid) ergriffen ob der Frevler: 
Die dein Geſetz verlaffen. 
54 Zum Liede dienen mir deine Satzungen: 
Im Haufe, da ich als Fremdling weile. 
55 Ich gedenke des Nachts an deinen Namen, Ewiger: 
Und ich halte dein Geſetz. 
56 Das ift/mein Schatz: 
Denn deine Befehle bewahre id). 


(Cheth) 
57 Mein Theil ift der Ewige, fpredhe id): 
Daß id deine Worte halte, 
58 Ich flehe wor dir mit ganzem Herzen: 
Sei mir gnädig nad) deiner Verheißung. 
59 Ich überdenfe meine Wege: 
Und fehre meine Füße zu deinen Zeugniffen. 
60 Ich eile und ſäume nicht: 
Zu halten deine Gebote. 
61 Die Strife ver Frevler umfhlingen mid: 
Deines Gefeges vergefje ih nicht. 
62 Um Mitternacht ftehe ich auf, dir zu banken: 
Wegen deiner gerechten Vorſchriften. 
63 Ein Genofje bin ich allen, die dich fürdten: 
Und denen, die deine Befehle halten, 
64 Deiner Gnade, Emiger, ift voll die Erbe: 
Deine Satzungen lehre mid). 


CTet) 
65 Gutes haft du gethan an beinem Knechte: 
Ewiger, nad) deinem Worte. 
66 Treffliche Einfiht und Erfenntniß lehre mid: 
Denn deinen Geboten glaube id. 
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23 PR, —* 
67 Ehe ich gedemüthiget ward, irrete — — 
Nun aber halte ich deine Rede. —* Da 
68 Gütig bift du und gutthätig: f Ei 
Lehre mic deine Satzungen. 


6988 erdichten Lügen wider mid) Die Uebermüthigen: 


Ich aber bemahre von ganzem Herzen beine Befehle. 
70 Verdicket wie Unfchlitt ift ihr Herz: 
Ich aber ergäge mid, an deinem Geſetze. 
71 Es thut mir gut, daß ich gedemüthiget bin: 
Auf daß ich deine Satzungen lerne. 
72 Es thut mir gut das Geſetz deines Mundes: 
Mehr als Tauſende von Gold und Silber. 


(Jöd) 
73 Deine Hände haben mid, gemacht und bereitet: 
Gib mir Einfiht, daß ih deine Gebote lerne. 
74 Die dich fürchten, fehen mich und freuen fi: 
Denn auf dein Wort harre ich, 
?5 Ich weiß, Ewiger, daß gerecht find deine Rechte: 
Und du in Treue mich gevemüthiget haft. 


76 Laß doc deine Gnade mid) tröften: 


Nach deiner Verheißung an deinen Knecht. 
77 Laß mir deine Barmherzigkeit widerfahren, daß ich Lebe: 
Denn dein Geſetz ift mein Ergögen. \ 
78 Die Webermüthigen müffen zu Schanden werden, die ohne Grund mid, beugen: 
Ich aber finne über deine Befehle. 
79 Laß ſich zu mir fehren, die dic fürchten: 
Und fie müffen erfennen deine Zeugniffe. 
80 Mein Herz fet ganz ergeben deinen Sagungen: 
Auf daß ich nicht zu Schanden merbe. 


(Kaph) 
81 Nach deiner Hülfe ſchmachtet meine Seele: 
Auf dein Wort harte id. 
82 Meine Augen jhmachten nad) deiner Berheißung: 
Und ich fprehe, Wann wirft du mid) tröften? 
83 Denn id) bin geworden wie ein Schlauch im Rauche: 
Deiner Sabungen habe ich nicht vergeſſen. 
82 Wie viel find der Tage deines Knechtes? 
Wann wirft du an meinen Verfolgern Kecht üben? 
8568 graben mir die Uebermüthigen Gruben: 
Sie, die nicht find nad) deinem Geſetze. 


8 Alle deine Gebote find Treue: 


Ohne Grund verfolgen fie mich; Hilf mir! 
97 Beinahe hätten fie mid) umgebracht auf Erden: 
Ich aber habe deine Befehle nicht verlafien. 
83 Nach deiner Gnade belebe mich: 
So will ic halten das Zeugniß deines Mundes, 


w 
* 








9 Auf immer, o Ewiger: — — 
—— Bleibet dein Wort feſtgeſtellt im Himmel. Ba: 
g > Bon Geſchlecht zu Geſchlecht währet deine Treue: J— 
RE Du haft die Erde gegründet, und fie ftehet. Fri 
: >! Deinen Rechten zur Stübe ftehen fie noch heute: br, 
Denn fie alle find deine Knechte. — * 
Wo dein Geſetz nicht mein Ergögen gewefen wäre: E 
Sp wäre ich vergangen in meinem Clende, 2 
>> Nimmermehr werde ich deine Befehle vergeffen: i Br 
Denn mit ihnen befebeft du mid). Bi 
94 Dein bin ich, hilf mir! N 
Denn deine Befehle fuche ich. 
ꝰLauern mir Frevler auf, mic umzubringen: J 
Auf deine Zeugniſſe habe ich Acht. 
° Allem Vollkommenen ſehe ih ein Ende ab: — 
Dein Gebot iſt unbegrenzt. 


Mem) 
| 97 Wie habe ich dein Geſetz fo Lieb! 
Den ganzen Tag ift e8 mein Sinnen. 
98 Weifer als meine Feinde machen mid) deine Gebote: 
Denn auf immer ift e8 mein. 
9 Kfüger bin ich als alle meine Lehrer: 
Dr Denn deine Zeugniffe find mein Sinnen. 
100 Einfichtiger bin ih als die Alten: 
Er Denn deine Befehle bewahre id). 
101 Bon jeglihem böfen Pfade halte ich meine Füße zurüd: 
es Auf daß ic beobachte dein Wort. 
102 Bon deinen Kechten weiche ich nit: 
: Denn Du unterweifeft mid). 
103 ie füß ift meinem Gaumen deine Rebe: 
Mehr als Honig meinem Munde! 
104 Aus deinen Befehlen lerne id) Einfiht: 
Darum haffe ich jeglichen Pfad der Falſchheit. 


(Nün) 

105 Dein Wort ift meines Fußes Leuchte: 

Und ein Licht auf meinem Wege. 
106 Was ich gefchworen, habe ich gehalten: 
Die Beobachtung deiner gerechten Vorſchriften. 
s 107 Ich bin gar zu fehr gedemüthiget: 
E Ewiger, belebe mid; nad) deinem Worte. 
108 die willigen Opfer meines Mundes nimm doch gnäbig auf, o Ewiger: 









Und deine Rechte lehre mid). F 
109 Meine Seele trage ich beſtändig in meiner Hand: Re 
F Aber deines Geſetzes vergeſſe ich nicht. 
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N — 110 Die Frevler legen mir eine Schlinge: * 
Bu Ä Aber von deinen Befehlen irre id nicht a BR ER ei 
111 Mein Erbtheil find deine Zeugniffe für immer: Ja Kr — 
Denn ſie ſind meines Herzens Wonne. 5% —* 


112 Ich neige mein Herz, deine Satzungen zu thun: 
Auf immer, bis an's Ende. 


9 (Samekh) 

A 5 113 Die Hin und her ſchwanken, haffe ich): 

RE Und dein Gefeß liebe id. 
Bu 114 Mein Schirm und Schild bift du: 2 


Auf dein Wort harre id). 
115 Meichet von mir, ihr Böſewichter: 
ER Daß id, bewahre die Gebote meines Gottes. * 
MN nterftüge mich nad) deiner Verheißung, daß ich Tele: —3 
Und laß mich nicht zu Schanden werden an meiner Hoffnung. a 
117 Stüße mich, daß mir geholfen werde: ö; 
Sp will id deine Satzungen befhauen allezeit. . 
118 Du verwirfft alle, die von deinen Saßungen irren: h — 
Denn Täaufhung iſt ihre Trügerei. A 
119 Als Schladen räumeft du weg alle Frevler auf Exven: * 
Darum liebe ich deine Zeugniſſe. 
120 Schrecken vor dir durchſchauert mein Fleiſch: 
Und vor deinen Rechten fürchte ich mich. 
(Hajin) 
121 Ich übe Recht und Gerechtigkeit: 
Ueberlaß mich nicht meinen Unterdrückern. 
122 Tritt ein für deines Knechtes Heil: 
Laß nicht die Uebermüthigen mich unterdrücken. 
123 Meine Augen ſchmachten nad) deiner Hülfe: 
Und nad) deiner gerechten Verheißung. * 
122 Handle mit deinem Knechte nad) deiner Gnade: 73 
Und deine Saßungen lehre mid). i r 
125 Ich Kin dein Knecht, gib mir Einſicht: — 
Daß ich erkenne deine Zeugniſſe. Be: - 
126 Deit iſt's zu handeln für den Ewigen: hei 
Sie haben dein Geſetz gebrochen. 2 
127 Darum liebe ic) deine Gebote: — 
R Mehr als Gold und als feines Golo. 7 —— 
28 Darum Halte ich für recht alle Befehle jeder Art: 
Jeglichen Pfad der Falſchheit haffe ich. 1 


(Pe’) 
129 Wunderbar find deine Zeugniffe: 

Darum bewahret fie meine Seele, NEL. 

130 Die Offenbarung deiner Worte erleuchtet: EN. 

Machet verftändig die Einfältigen. 2 











auf * — 
Denn nach Geboten trage ich Verlangen. rar 
132 Wende did) zu mir, und fei mir en f “ 
Nah dem Rechte gegen die, fo deinen Namen lieben. "RB 
488 efte Schritte gib mir durch deine Rebe: 3 
Und laß fein Unrecht über mich herrſchen. | — * 
132 Erlöſe mich von der Menſchen Bedrückung: N 

Sp will ich halten beine Befehle, 
135 Dein Antlitz Taf leuchten über deinen Knecht: 

Und Iehre mich deine Satungen. 





136 Bon Wafferbächen rinnen meine Augen: ia FR 
h Darüber, daß man dein Geſetz nicht hält. | Br: 
Bi 
| (Zade) — 

137 Gerecht biſt du, Ewiger: — 
Und rechtſchaffen ſind deine Rechte. u 
138 Du haft in Gerechtigkeit deine Zeugniffe verordnet: 
Und in Treue gar ehr. EN 8 
19° Bu Grunde richtet mich mein Eifer: Be, 
Daß meine Dränger deiner Worte vergeffen. ra 
140 Deine Rede ift jehr geläutert: 5 
Und dein Knecht liebet fie. ER As 
141 Gering bin id und veradhtet: Be: 
Deiner Befehle vergefie ich nicht. By... 
142 Dein Recht ift Gerechtigfeit immerdar: Be 


Und dein Geſetz ift Treue. 
143 Angft und Bebrängnig haben mich getroffen: 
Deine Gebote find mein Ergögen. 


144 Gerechtigkeit find deine Zeugniffe immerdar: —— 
Gib mir Einſicht, daß ich lebe. Pr * 
— 
(Qöph) 
125 Ich rufe von ganzem Herzen, Erhöre mich, Ewiger: a 
Deine Satzungen will id bewahren. F x 


146 Ich rufe did an, hilf mir: 


So will id halten deine Zeugniffe. i 

147 Früh in der Dämmerung bin id auf und fhreie: | Oo 
Auf deine Worte harre ich. — 

148 Früher als die Nachtwachen find meine Augen auf: M 

Daß ich finne über deine Rede. SE 
e- 149 Meine Stimme wolleft du hören nad) deiner Gnade: — 
» Ewiger, nad) deinen Rechten belebe mid). — 

60 Es nahen heran, die ver Argliſt nachjagen: 
* Von deinem Geſetze bleiben ſie ferne. — 
1 Nahe biſt dir, Ewiger: | Br 
v2 Und alle deine Gebote find Treue. 
ar x 








a e Y 


102 Langſt Habe ich aus deinen Zeugniſſen erkannut. 
Daß du fir immer fie gegründet hafle BACH 





Ba (Rösch) 
153 Siehe mein Elend an, und hilf mie heraus: 
. Denn deines Geſetzes vergeſſe ich nicht. 
dr 154 Führe meine Sache, und erlöfe mid: 
; Wegen deiner Berheigung belebe mid). 
155 Kerne ift von den Frevlern das Heil: 
ri Dent deine Sabungen fuchen fie nicht. 
156 Deine Barmherzigkeit ift groß, Emiger: 
— Nach deinen Rechten belebe mich. 
Br )- 157 Biel find meiner Verfolger und Dränger: i Br - 
00, Bon beinen Zeugniffen weiche ich nicht ab. 
| ee ; 158 Ich fehe die Treulofen, und mid) efelt: 
—1 Dieweil ſie deine Rede nicht halten. 
1589 Siehe, daß ich deine Befehle liebe: 
3 — ER Eiwiger, nad) deiner Gnade belebe mid). 
160 die Summe deines Wortes ift Treue: v3 
Und immerdar währet all deine gerechte Vorſchrift. — 


re 
— 
HA 


3 (Schin) 
» 161 Fürften verfolgen. mid) ohne Urſach: 
— Aber vor deinen Worten bebet mein Herz. we. 
162 I Kin voll Wonne ob beiner Rede: 
Bar Wie einer, der große Beute findet. 
J 163 Lüge haſſe und verabſcheue ich: 
ir, Dein Geſetz habe ich lieb. 
10% Siebenmal des Tages Iobe id did: 
N: Um deiner gerechten Vorſchriften willen, 
Es 165 Großen Frieden haben, die bein Geſetz lieben: 
— Und fir fie gibt's keinen Anſtoß. 
66 Ich warte auf deine Hülfe, Ewiger: 
Und deine Gebote thue ich. 
167 Meine Seele hält deine Zeugniſſe: 
a. Und id) liebe fie jehr. — 
£ 168 Ich halte deine Befehle und deine Zeugniffe: — 
Be... Denn alle meine Wege find vor bir. —* * 








(Tav) 
169 Laß meine lage vor bein Antlitz nahen, Ewiger: — LE 

Nach deinem Worte gib mir Einſicht. FRE 
170 Laß mein Flehen vor bein Antlitz kommen: £ 
2 Nach deiner Verheißung errette mid. — 
171 Meine Lippen ſollen Lob ausſprudeln: 

Denn du lehreſt mich deine Satzungen. 

Meine Zunge ſoll von deiner Rede fingen: 
J Denn alle deine Gebote ſind Gerechtigkeit. 








am eaß meine Be Ba fe Die) lobe: 
Und deine Rechte müffen mic beiſtehen. 

10.96 bin verirrt; wie ein verlorenes Schaf fuche deinen Knecht: 
Denn deiner Gebote vergefe ich nicht. 
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Zweiter Abschnitt, 
Die Spyrüde 


I. Die Spruchdichtung bei den Hebräern. 


Wie bei allen Semiten, fo dürfen wir von vornherein auch bei den Hebräern 
Neigung und Trieb vorausfegen, die allgemeinen Urtheile und Nefultate ihres Nach— 
denkens in einer bilvlihen Spruchrede zufammenzufaflen. Solche Sprihmwörter gehen 
aus dem BVolfsgeifte hervor und bilden das gemeinfame Eigenthum der Geſammtheit; 
fie find „die Weisheit auf der Gaſſe“, die als allgemeines Erbgut, als Summe der 
gemeinfamen Lebenserfahrung des Volks fortgeführt wird. Wenn dagegen fpätere Ge— 
ſchlechter ein Individuum, nämlich ven Salomo, als ven Urheber diefer Dichtungsart 
betrachteten, fo geſchah es nur, weil man in feinem Namen dieſe ganze Geiftesthätig- 
feit perſönlich zuſammenfaßte. Aehnlich verhielt es ſich mit der allegorifhen Räthſel— 
dichtung, einem freien Spiel des Geiſtes, bei dem ſich Scharfſinn, Witz und raſche 
Erfindungsgabe in geiſtreicher Unterhaltung gegenſeitig meſſen. Auch dieſe im Morgen— 
lande beliebte Redeweiſe war den Hebräern ſchon früh bekannt, wie aus der Geſchichte 
Simſons hervorgeht; da aber Salomo in dem berühmten Räthſelverkehr mit der 
Königin von Saba und dem König von Thyrus dieſe Geiſtesthätigkeit und Fertigkeit 
auf die höchſte Stufe der Vollendung geführt haben mochte, fo wurden ihm alle ähn— 
lichen Producte des Bolfsgeiftes von den Nachgeborenen zugefchrieben. Seine Beihäf- 
tigung mit der Natur und fein lebendiger Verkehr mit der Welt und ven Menfhen 
mag dem gewandten und geübten Fürften reihen Stoff und Anlaß zu jharffinnigen 
Fragen und Antworten und zu wisigen MWortfpielen gegeben haben. Sevenfall® war 
er ein Hauptbeförberer ber ganzen Richtung. Von diefer Räthſeldichtung, die, wie 
Simſons Beifpiel beweift, häufig an eine Gefchichte gefnüpft zu einem „Räthſelmärchen“ 
geformt war, haben fid) nod) einige Spuren in ven „Sprüchen“ erhalten. So wird 


38. 30, 21 gefragt: unter drei Dingen erbebt das Land, und unter vieren fann fie e8 


nicht aushalten? Die Auflöfung lautet (30, 22. 23): Unter einem Sflaven, wenn er 
König wird, und unter einem Nieverträchtigen, wenn er Brod genug hat; unter einer 
Unliebſamen, wenn fie Frau wird, und unter einer Magd, wenn fie die Herrin ver- 
drängt. Da aber diefe Poefie der rein weltlichen Richtung angehörte, fo fagte fie 
dem einfeitig religiöfen Sinne der fpätern Zeit nicht mehr zu und ging fomit unter. | 

Dagegen erhielt fi die eigentliche „Bergleichung‘‘ (maschal). Denn darin — in 
ber auffallenden, zuweilen wigigen Zuſammenſchau zweier, an ſich oft fehr weit . von- 
einander abgelegener Dinge — beftand die urfprünglichfte Form diefer Denkſprüche. 
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fieſer Dich ‘t befveundete ſich bald auch die immer beſtimmter auf das Ne 
a fid) concentrivende Geiftesrichtung des Volks, und man faßte alle möglichen 
Negeln der Frömmigkeit und Sittlichfeit in ihr zufammen, Während daher der reli- 


giöfe Ton, welcher in der Mehrzahl der Lehrreden unjers Spruchbuchs vorwaltet, auf 
eine fpätere Entwidelungsperiode deutet, jo mögen diejenigen Beftandtheile, welche eine 


mehr weltliche Lebenserfahrung, eigentliche Klugheitslehren ohne religiöfe und moralifhe 


Färbung enthalten, einer ältern Zeit angehören. Vielleicht wurde ſchon bald nad) 
Salomo der erfte Verſuch gemacht, die volksthümlichen Weisheitsſprüche zu ſammeln; 
da aber die Rebenserfahrungen der folgenden Iahrhunderte nicht ohne einen ähnlichen 
poetifch=didaktifchen Niederichlag im Volksbewußtſein geblieben fein werden, jo mögen 
im Laufe der Zeit diefe Aufzeihnungen wiederholt worden fein, wie wir denn ver- 
ſchiedene Sammlungen in unferm Spruchbuche unterfheiden werben. Dieſes letztere 
gehört ſchon beftimmt dem Gebiete der Kumftvichtung an, aber bie eigentlichen Kern— 
gedanken „von allgemeiner Währung“ Hat die ältere Volkspoeſie, ſei es in mündlicher 
Fortpflanzung, fei e8 in ältern ſchriftlichen Urkunden, geliefert. Wie fit) im Pſalter 
das innere Neligionsleben des Gemüths abjpiegelt, jo in ver Spruchſammlung das in 
der Sittlichfeit und Gottesfurcht wurzelnde praftifhe Leben vieler Sahrhunderte; und 
wie dort troß der verfehiedenen Entftehungszeit einzelne Nachahmungen und Wieder— 
holungen nicht zu verfennen find, fo begegnet man auch bei den „Sprichwörtern“ häufig 
denfelben Gedanken und Lehrjägen in verfchiedenen Formen und Wendungen. 


„Die eigenthümliche Form der hebräifchen Poefie — jagt Nöldecke —, welde auf | 


Zweitheilung der einzelnen poetifhen Sätze beruht, begünftigt diefe Spruchdichtung gar 
ſehr. Im zwei Glievern können ſich Bild und Sade oder Bild und Gegenbild, Sade 
und Gegenftüc leicht, kurz und ſcharf gegenübertveten. Die Lehre wird nit als Re— 
ſultat einer Unterfuhung bingeftellt und vertheibigt, fondern tritt kurz und apodiktiſch 
als Ermahnung und Beobachtung auf, die ihren Beweis in ſich ſelbſt trägt für Jeden, 
dem es nicht an geſundem Verſtand fehlt.“ 


II. Ueber Salomos fhriftftellerifche Thätigkeit. 


Die Gefammtüberfhrift: „Sprüche von Salomo, dem Sohne Davids“ (1,1), wird F 


im Verlaufe durd andere Ueberſchriften und Bezeichnungen vielfach befhränft, wie 
„Worte von Weifen“ (1,6; 22, 17; 24, 23), „Worte Agurs“ (30, 1) und „Worte 
Lemuels“ (31, 1), ſodaß nur zwei Abſchnitte (10—22, 16; 25—29) ausdrücklich 
Salomo beigelegt werden. Doch wird ſich noch fragen, inwieweit jelbt biefe Ueber: 
fhriften glaubwürdig find. Wir beſitzen über Salomos literariſche Thätigkeit eine 
werthvolle Notiz in 1 Kön. 5, 12. 13, wonad Salome vreitaufend Sprüde „geredet“ 
hat und bie Zahl feiner Lieber taufenpfünf geweſen ift. Von den „Liedern“ nun ift 
im voraus wahrſcheinlich, daß fie niedergeſchrieben wurden, ebenfo ift zu vermuthen, 


daß die Lieber eines Salomo, welchen Namen man dem ganz weltlichen Hohenliede 
vorzuſetzen ſich nicht ſcheute, eher weltlichen als geiſtlichen Inhalts geweſen. Die 


Pſalmen, welche ſeinen Namen tragen (72, 127), ſind nicht von ihm, ſondern ſtammen 


aus ſpäterer Zeit, wogegen diejenigen, welche wir in die Tage Salomos verlegt haben 


(1,2, 15), darum nicht nothwendig von ihm jelbft herrühren müſſen. Seine weltlichen 
Dichtungen, welche der (wol übertriebenen) großen Zahl nach nicht von größerm Uns 
fange können gewefen fein, find und jedenfalls ſpurlos verloren. Vielleicht gefchah dies 


eben um biefer ihrer- weltlichen Richtung willen, die der Folgezeit nicht mehr zufagte. 


en. 
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Denn das Hohelied hat feine Erhaltung wol nur einem unterlegten „tieferen ge 


heimen“ Sinn zu verdanken. Bon Salomos „Sprüchen“ wird ausbrüdlicd gejagt, er 


habe fie „geredet“, alfo nicht niedergeſchrieben. Das ift aud) der Spruchweisheit ganz 
angemeffen. Dafür fpricht ferner, daß nah 1 Kön. 5, 14 aus allen Ländern Leute 
nad; Serufalem kamen, um feine Weisheit zu „hören, was in ſolchem Maße nicht 
leicht gefchehen wäre, wenn fchriftliche Aufzeichnungen feiner Weisheit vorhanden ge- 
mefen wären. Nach den uns erhaltenen gefhichtlihen Nadrichten erwies fid) die Weis— 
heit Salomos nicht fowol fpeculativer als praftifher Art. Schon fein Lehrer, ber 
„Brophet” Nathan (2 Sam. 12, 25), ift erfahren in Gleichniſſen (2 Sam. 12, 1—4). 
So beftand auch Salomos Weisheit vorzüglich in Hugem Urtheilsfprude (1 Kön. 3, 
16—22), in geiftreihem Näthfelfpiel (j. 3. 1 Kön. 10, 1) und in Erfindung kreffender 
Fabeln, worauf vielleicht auch die Nachricht weiſt, daß er geredet habe von Bäumen 
und Thieren (1 Kön. 5, 13, vgl. aus ſpäterer Zeit 2 Kön. 14, 9 und aus früherer 
Richt. 9, 8—15), wofern die angeführte Stelle niht von naturwiſſenſchaftlichen Kennt- 
niffen zu verftehen ift, wie denn auch Salomo in den Sagen und Yabeln ver Morgen- 
länder als tiefer Kenner der geheimen Naturfräfte erjcheint. 

Dem Gefagten zufolge wird das Verhältniß Salomos zur ifraelitifchen Literatur 
ein mehr anregendes als eigentlich jchriftftellerifch thätiges gemwejen fein. Salomo war 
ein geiftreiher Dann, der ſehr gut zu ſprechen wußte, daher aud) viel und gern ſprach. 
Des Königs ſcharfſinnige Reden famen bald bei feinen Unterthanen in Umlauf und 


nichts war natürlicher, als daß ihm noch weit mehr zugefchrieben wurde als er wirk— 


lich gefagt hatte. Aber mefentlih war Salomo Redner, nit Schreiber, und erft in 
viel jpäterer Zeit wird ihm eine fehriftftellerifhe Thätigkeit von einem Verfaſſer zu— 
‚gejhrieben, der felbft in feinem Namen ſchrieb (Prev. 12, 9. 10, welche Stelle wir 
vom Buche Kohelet ſelbſt, Hisig und Andere geradezu von den Sprüchen verfehen). 
Eigentlihe Sittenfprüche werden ihm in den geſchichtlichen Urkunden ver Bibel keines— 
wegs zugejhrieben, und Salomo felbft ift- gerade fein der Sittlichkeit zugewandter Cha- 
vater. Dagegen paffen nad) dem Geſchmack des Alterthums witige Räthfelfragen, 
Wortjpiele, Vergleihungen und Aehnliches eher in feinen Mund, und einzelne derſelben 
mögen, nachdem fie lange Zeit in mündlicher Ueberlieferung gelebt hatten, aus dem 
Volksmunde gefammelt, niedergeſchrieben und in unferer Sammlung erhalten worden 
jein. Denn völlig grundlos ift die Verknüpfung feines Namens mit derfelben auf feinen 
Tall. Salomo ift Meifter und für immer Repräſentant ver Spruchdichtung unter den 
Hebräern, wie David der Lyrik. Nur wird ſich mit Sicherheit kein einziger Spruch 
auf ihn als Urheber, d. h. Sprecher, nicht Schreiber, defjelben zurüdführen laſſen. 
Abgejehen vom zweiten Buche (f. z. 1,1) find wol auch einige Sprüde der fünften 
Sammlung auf ihn als deren erſten Redner zurüdzuführen, etwa BVergleihungen wie 





29, 11. 14. 20. 23. 25. 27, Gerade in der Sammlung Kpp. 25—29 find folhe Ver⸗ 


gleihungen fehr Häufig. Da nun, wie David die Plalmendihtung, fo Salomo vie 
Spruchdichtung eröffnet Haben mag, wurden wie Jenem die Palmen, fo ihm die 
Sprüche überhaupt zugefchrieben. Als der erfte Spruchdichter werden die von ihm ge= 
vebeten Sprüche auch die ältefte Form, bie ber Vergleihung, gehabt haben. Später 
bezeichnet jener Name eine ſprichwörtliche Redensart überhaupt (vgl. 1 Sam. 10, 12; 24, 
14). Leichter ift e8 zu erkennen, daß ſehr Vieles, ja das Meifte, was unfere Sammlung 
enthält, ‚don Salomo nicht fein kann, weil in feinen Mund nicht paffend. In ven 
Mund eines Lebemannes, wie Salomo (ogl. 1 Kön. 11, 1 fg.), paßt nicht die eindring- 
Ihe Mahnung zur Keuſchheit, wie fie der erfte Theil (5, 1 fg.; 6, 20 fg.) gibt; auch 


war Salomo nad 1 Chron. 3, 5 feineswegs dag einzige Kind feiner Mutter, wie der _ 
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ie erfaffer von 4,3. Sprüche des zweiten Theils wie 12, 4; 19, 14 u. a. fegen 
a Monogamie voraus und fheinen fie zu empfehlen, andere wie 16, 12—15 reden von 
Könige auf eine Weife, wie fie im Munde eines Unterthanen, nicht aber eines Königs 
felöft natürlich erſcheint. Daſſelbe gilt von Befprehungen des Hoflebens und der Hof 
fitten, wie 23, 1 fg. Aehnlicher Art find aud Sprüche in der von Hiskia veranftal- 
teten Sammlung (25, 2—7; 29, 12. 14). Es läßt fi) von der Spruchſammlung im 
Ganzen, wenigftens von 10, 1 an, jagen, daß fie fid) weit mehr auf die Berhältniffe 
und Bedürfniſſe des bürgerlichen Mittelftandes beziehen, als auf königliche Stellung. 
Aus den Stande, welhen fie berüdfichtigen, find nun aber aud die Sprüche ſicherlich 
ihrer großen Mehrheit nach hervorgegangen. Man vergleiche die Empfehlung von 
Ackerbau und Biehzucht (27, 23 fg.), die Mahnungen zur Neblichfeit im Handel und 
Wandel (11, 1 fg.; 16, 11; 20, 10. 14. 17.23), zur Arbeitfamteit (6, 4 fg.; 10, 5; 12, 24; 
20, 135 24, 30 fg.; 30, 25), zur Genügſamkeit (15, 16. 17; 16, 8; 17, 1), zur Mäßig— 
keit (20, 1; 23, 29 fg.; 31, 4.5), zu den bürgerlichen Tugenden ver Wohlthätigfeit (3, 27; 
11, 25; 19, 17) und Barmherzigkeit (22, 22), felbft gegen Thiere (12, 10). Ferner 
beachte man die auf häusliche Tugenden Bezug nehmenden Sprüche, melde das Ber- 
hältniß der Kinder zu Aeltern und Lehrer (4, 1fg.; 5,115 6,20 fg.; 7, 1fg.; 
10, 1; 13, 1), die Erziehung der Kinder (13, 24; 15, 20; 19, 18; 22, 6.155 23,13 fg.), 
Lebensklugheit im Umgange mit Anvern (10, 19; 13, 20; 15,1; 17,9; 22,1 fg.) be- 
treffen. 





II. Ueber Charakter und Urfprung der einzelnen Theile des Spruchbuchs. 


| Der erſte Theil (1, 7—9) enthält einerfeit® Warnung vor Thorheit, insbeſondere 
vor Ehebruch, andererfeits Mahnung zur Weisheit und Lob derſelben. Wir halten 
ihn mit Ewald, Hitig, Nöldecke und Andern für Ein zufammenhängendes Ganzes. 
Bertheau freilich fieht darin „eine Sammlung von Ermahnungen verſchiedener Sprud)- 
dichter“, diefelben feien „zum Theil urfprünglic Cinfeitungen zu größern Spruchwerken 
geweſen“. Aber diefe neun Kapitel haben einen erkennbaren Anfang und einen deut- 
lichen Schluß, der eigentliche Gegenftand (Warnung vor Ehebruch, Kpp. 5—7) Tiegt 
in der Mitte, wird aber ſchon 2, 16—19 angefündigt, und veranlaßt Kpp. 8 und 9 bie 
Entgegenfeßung der Weisheit und Thorheit unter dem Bilde zweier Weiber, von denen 
das Iegtere mit den Zügen der Chebrecherin gezeichnet ift (f. 3. 9, 13). So ift es im 
Grunde Ein Gegenftand, welher das Ganze durchzieht. Nur der Abſchnitt 6, 1—19 
unterfheidet fi) der Form wie dem Inhalte nad) von bem Borhergehenden und Nach— 
folgenden und ftört den Zufammenhang (. 3. 6,1). Er ift ein an ungehöriger Stelle 
angebrachtes Einfchiebfel und follte vem fünften Theile einverleibt werden. Sonft ift 
| die Sprache in dieſem Theile durchweg diefelbe. Schwierig dagegen bleibt die Frage nah 
| dem ungefähren Zeitalter unfers Abſchnitts. Die Perfonificirung ber Weisheit (f. 3. 
J 1, 20; 8, 22) ſcheint vielen Erklärern auf ſpätere Zeit und Einfluß des Parfismus 
zu deuten. Die Weisheit wird Hier als höchſtes Gut geſchildert, Gottesfurdt und 
Gotteserkenntniß gebend (2, 4 fg.), praftiihen Verſtand (2, 9 fg.), wie Äußeres Lebens- 
j glüd (3, 16). Sie ift göttlichen Urſprungs (2, 6), das Erſte ver Werke Gottes (8, 22 fg.), 
durch fie hat er die Welt gefhaffen (3, 19. 20; 8, 30). Diefelbe Perfonificirung wird 
i dann in dem apofchphifchen Buche der „Weisheit Salomos“ dahin ausgebilbet, daß fie 
A als eine von Gott jelbft unterſchiedene Kraft erfcheint. Aber bereits das Buch Hiob 
h (28, 12 fg.; 15, 7. 8) hat von der Weisheit ganz ähnlich wie ber erfte Theil dev Sprüche 
(1, 20—33; 3, 10—20; 8) geredet, und auch fonft berühren fid) beide genannte Bücher 
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vielfad, in verwandten Bildern und Ausbrüden. Andererſeits erinnert die 
der treuen Liebe zum „Weibe deiner Jugend‘ (5, 18. 19) an das Hohelied (vgl. WE 
mit HL. 2,9; 4,5). Aud das Bild 5, 3 ſcheint aus HR. 4, 11 entftammt. Ueber- 
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haupt gehören dieſe Sprüche jo gut wie das Hohelied noch der Zeit üppiger Natio⸗ 
nalkraft an. Von ſchmalen Tagen, von Faſten und Sorgen verſpürt man hier noch 
gar wenig. Endlich weifen auch fpradhlihe Wahrnehmungen, wie ber reine Ausdrud, 


die gebildete Sprache, bie Formvollendung, einzelne alterthümliche Ausdrücke und Wen⸗ 


pungen, den Abſchnitt in ein verhältnigmäßig hohes Alter. Er ift jünger ale das 


Hohelied, aber Alter ald das Bud, Hiob, und von dem zweiten Jeſaja gefannt und 


benußt (vgl. gef. 59, 7 mit Spr. 1, 16). Die Sprache, welche einem Bürger Der 
Hauptſtadt anftehen würde, und nicht minder ber religiöfe und fittlihe Ernft des In— 
halts weifen nad) Juda als Heimat. 

Der zweite Theil (1O—22, 16), nad Umfang und Inhalt der wichtigfte (1. 3- 
10, 1), enthält eine Sammlung vermiſchter Sprüche, welche ohne äußere Drbnung und 
innern Zuſammenhang aneinander gefügt find. Dod) ift es vielleicht nicht zufällig, daß 
dreimal, nad) faft gleicher Entfernung ein Spruch ähnlichen Inhalts folgt; man vgl. 
10, 1: „ein weifer Sohn macht feinem Vater Freude“, und 13,1: „ein weiſer 


Sohn hört auf des Vaters Zucht“, und beachte, daß in den 91 Verſen 10— | 


12, 28 nirgends fonft in einem Spruche die Worte „Sohn und „Vater vorfonmen, 


daß ferner 12, 28, insbeſondere in ber wahrſcheinlich urfprünglichften Faſſung (1. 3. 


12, 28), einen fehr paffenden Ruhe- und Schlußpunft abgibt, nad) welchem von neuem 
begonnen wird. Der mit 13, 1 beginnende Abſchnitt würde dann 79 Sprüde ums 
faffen und erhielte mit 15, 19, ähnlichen Sinns wie 12, 28, feinen Abſchluß, worauf 
15, 20 zum brittenmal das: „ein weifer Sohn erfreuet den Vater“ erſchiene. 
Innerhalb des Abſchnitts 13—15, 19 iſt zwar 13, 24 und 15, 5 bald vom Sohn, 


bald vom Bater, nie aber von beiden zugleich die Rede. Der mit 15, 20 beginnende 


Abſchnitt würde feinen paffenden Abſchluß 17, 24 erhalten, 71 Sprüde umfafjend. 
Anftatt des „weiſen“ Sohnes erſcheint nun aber 17, 25 das Gegentheil: „ein Aerger 
fir feinen Bater ift der thörichte Sohn“, und derfelbe Gedanke erſcheint wieder 
40 Verſe weiter zurück 19, 13: „ein rechtes Unglüd für feinen Vater ift der thörichte 
Sohn‘. 

Das Eintheilungsprincip ftellt fih fomit heraus durch Vergleihung folgender Verſe: 


10,1: Ein weifer Sohn madt feinem Vater Freude: 
Aber ein thörichter Sohn ift feiner Mutter Gram. 
13, 1: Ein weiſer Sohn Hört auf des Vaters Zucht: 
Aber ein Spötter höret auf Schelten nit. 
15, 20: Ein weifer Sohn erfreuet den Vater: 
Aber ein ganz thörichter Menſch verachtet feine Mutter. 
17, 25: Ein Aerger für feinen Vater ift ver thörihte Sohn: 
Und ein Herzeleid für die fo ihn geboren hat. 
19,13: Ein rechtes Unglück für feinen Vater ift ver thörichte Sohn, 
Und eine ftete Traufe find des Weibes Zänfereien. 


Alle fünf Sprüche find defjelben Inhalts; in allen erſcheinen in a „Vater und Sohn“; 
der Letztere ift in den erften drei Verſen in a jedesmal ein „meifer“, in a ber zwei 
letzten Sprüche ein „thörihter”. Der Gegenfat des „weiſen“ und des „thörichten‘‘ 


Sohnes erſcheint aber bereits im erften Verſe der ganzen Sammlung, in a und b i 


von 10, 1 und ausdrücklich ale Gegenſatz („aber‘). Auch fonft wiederholen ſich in 
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Unglück“ dem Vater und „Herzeleid“ der Mutter. Im 10, 1erſcheint ſowol ver 
„weiſe“, wie der „thörichte” Sohn, jener in a, diefer in b; in 13, 1 und 15,20 er— 
fheint nur der „weiſe“ Sohn und zwar in a, der Ausdruck „thörichter Sohn“ wird 
durch allgemeinere Bezeichnungen, „Spötter” und „thörichter Menfch“, in b exfetst, 
d. h. er wird fichtlic vermieden. Nachdem 10, 1 beide Arten von „Söhnen“ genannt 
waren, erſcheint 13, 1; 15, 20 nur die erſte und 17, 25; 19, 18 nur die zweite — und 
das fieht nicht wie Zufall aus. Man beachte auch die ſtets gleihe Stellung, welde 
diejenigen Ausdrüde, auf denen der Nachdruck liegt, in dieſen Verſen einnehmen, was 
- freilich im hebräifchen Text noch augenfälliger ift. Der „weife Sohn” erſcheint ftets 
am Anfang des Gliedes, der „thörichte Sohn“ am Ende eines foldhen, jener vor dem 
„Vater“, diefer nad) demſelben. Sollte alles das, was diefe Verſe in Parallele zu 
einander zu fegen fo dringend auffordert, ein Spiel des Zufalls fein? 
Noch mehr: diefen Verſen, die ſich jo vortrefflich als Anfänge von Abſchnitten in 


einem Buche eignen, da ein „Vater“ einem „Sohne“ gute Lehren gibt, gehen ftets 


Verſe voraus, die ſich ebenfo vwortrefflih zu Schlußformeln von Abſchnitten eignen. 
Das erfte Buch hat damit geendigt, daß einerfeitS die Weisheit „Jahre des Lebens‘ 
verheißt (9, 11 fg.), andererfeits die Thorheit die „Schatten” zur „Unterwelt“ (= Top) 
befördert (9, 18). Es ift beveutfam, daß unmittelbar vor dem zweiten jener Sprüche, 


vor 13, 1, in 12, 28 die Ausdrücke „Reben und „Tod“ wieder erfcheinen, und zwar, 


nad) der wahrfcheinlih urſprünglichſten Faſſung diefes Spruchs (ſ. 3. 12, 28), im Gegen- 
fate. Ein Spruch aber, der die äußerften Gegenfäge, „Gerechtigkeit“ und „Frevel“ 
einerfeits, „Leben und „Tod“ andererfeit vorbringt, eignet fid) vortrefflid als Schluß— 
ſpruch eines Abſchnitts. Ebenſo wird in dem 15, 20 vorangehenden Sprude ein 
„Weg“ dem andern „Pfade“ ausdrücklich entgegengeftellt, und wenn aud nicht jener 
ſchärfſte Gegenfag von „Leben“ und „Tod“ erſcheint, jo doch einer, der dahin führen 
kann, der von „ungebahnt“ und „gebahnt“. Wiederum vor 17, 25 begegnen wir 
einem ähnlichen abſchließenden Gegenſatze und einem wirklichen „Ende“. Dagegen 
will 19, 12 nicht als Schlußſatz eines Abſchnittes paffen, der Gegenſatz vom „rolle“ 
und „Wohlmollen” eines „Königs“ fteht als zu wenig umfafjend nicht im Berhältniß 
zu den Gegenſätzen der fonftigen Schlußformeln. Diefe Beobadhtung führt uns auf 
eine andere. 

Die ganze Sammlung 10—22, 16 zählt 375 Verſe; ed kämen fomit auf jeden 
«der fünf Abſchnitte durchſchnittlich 765 Verſe. Nun zählt der erfte Abſchnitt 


Re Er We 00—— 


a) 10, 1—12, 28 im Ganzen 91 Verſe, d. h. 75 -+ 16 Berfe; der zweite 

b) 13, 1-15, 19 im Ganzen 79 Berfe, d. h. 75 + 4 Verſe; ber dritte 
d. h. 75 — 4 Verſe; der vierte 

d) 17, 25—19, 12 im Ganzen 40 Berfe, d. h. 75— 35 Verſe; der fünfte . 


e) 19, 13—22, 16 im Ganzen 94 Verſe, d. h. 75419 Berfe. 

Es kommen alfo b) und c) der Durchſchnittszahl ganz nah, und was b) zu viel hat, 
gerade fo viel hat c) zu wenig. Dagegen hat a) 16 und e) 19 Verſe zu viel, beide 
4 zufammen alfo 35 Berfe über 2 X 75, d. h. gerade bie Anzahl von Berfen, welche 
wir bei d) vermiffen. Als erfter Vers des fünften Abſchnitts würde 19, 13 etwa im 

der Gegend vom breihundertften Verſe des ganzen Buchs (4 X 75 = 300) zu fuchen 
- fein, d. h. in der Gegend von 20,2. In Wirklichkeit fteht ev zu weit vor, als Vs. 
982 der Sammlung. Im die Gegend von 20, 2 würde er gerade nicht paffen, mol 


j 
F. 
| ec) 15, 20—17, 24 im Ganzen 71 Berfe, 
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| 7, 2b; der weife Sohn ift feines Vaters „Freude“, „erfreut” ihn, „hört“ auf in; 
#: ber thörichte Sohn ift feiner Mutter „Gram“, „verachtet fie“, ift „Aerger“ und „rechtes 
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aber in die von 20, 20, alfo 17 Verſe von bort rü Abſchnitt a) 
16 Verſe zu viel, ſo konnte recht gut, nach dem Vorgang bei b) und c), der Sammler 
pen letzten Abſchnitt um ebenfo viele Berfe zu wenig zählen laſſen, und Das voraus- 


geſetzt, würde ber Anfang des letzten Abſchnitts in die Gegend von 20, 20 treffen. 


Der Abſchnitt d) würde dann gerade 75 Verſe zählen und e) deren 59, d. h. 75—16 
wie a) 75-16, was zufanmen wieder 375 macht. Wie e) damit endete, daß dem 
Geringen der Reiche gegemübergeftellt wird, jo d) mit Warnung vor Geſchwätzigkeit, 
indirect Empfehlung der Schweigſamkeit. Daß aber 19, 13 von der urſprünglichen 
Stellung bei 20, 20 an feine jegige Stelle fam, kann von Herüberfhreibung aus einer 
Columne in die andere herrühren: es find nur 35 furze Verſe zwifchen beiden und 
aud in vielen unferer gedruckten hebräiſchen Bibeln kommen fie ziemlich fid) gegenüber 
u ftehen. Und wie dort auf ben Spruch von Vater und Mutter ein folder vom 
Erben folgt 20,20, jo aud hier auf 19,13. Endlich legt davon, daß 19, 13 night 
an richtiger Stelle fteht, fein zweites Glied deutlich redendes Zeugniß ab. Nach Ver— 
gleichung von 10, 1; 13, 1; 15, 20 und beſonders 17, 25 müßte 19, 13° anders lauten, 
und zieht feine jegige Form ben Verdacht auf fi, aus 19, 14° erft gegenſätzlich ge— 
worden zu fein. Da 28. 13° und Vs. 14° ſich in feiner Weile entjprechen, werben 
auch die zweiten Glieder anfänglich nichts miteinander zu ſchaffen gehabt haben, und 


BVs. 13° wird urfprünglid dem Sinne nad) wie 17, 25° gelautet haben. Somit ift der 


Umftand, daß, was viermal oortrefflich paßte, zum fünften mal Schwierigfeiten macht, 
für ung fein Grund, von ber Annahme einer Fünftheilung des zweiten Spruchbuchs 
abzugehen, welche ja auch in dem Pſalmbuche, ja im Gefete felbft vorliegt. 

Der Form nad) find ſich die Sprüde diefes zweiten Buchs alle einander gleich: 
jeder Vers bildet einen felbftändigen, abgefchloffenen Spruch, aus zwei Gliedern be— 
ſtehend (ſ. z. 19, 7), welche meiſt im ſtrengſten Parallelismus ſtehen als Satz und 
Gegenſatz. Die Reihenfolge iſt ſehr häufig äußerlich dadurch veranlaßt, daß in zwei 
aufeinander folgenden Sprüchen daſſelbe Wort oder auch zwei gleiche Wörter ſich finden, 
vol. z. B. 10, 6—7. 14—15. 16—17. 20—21. 3182; 11, 8—9. 10—11. 30—31; 12, 
57. 1516; 14, 12—13. 17—18. 26—27; 15, 31—32 und fonft fehr oft. Oft er 
ſcheint daffelbe Wort in mehreren ſich nahe ftehenden Berfen, wie 15, 33; 16, 1—7. 
9.11 „ver Emige“, over Vss. 10. 12—15 das Wort „König“. Einzelne Sprüde und 
felöft einzelne Spruchgliever kommen an verſchiedenen Stellen diefes Theils in ganz 
gleicher oder ähnlicher Form vor, vgl. z. ®. 14, 12 mit 16, 25; 21,9 mit 21, 19; 


10, 1°" mit 15, 20%; 10, ob mit 11, 4; 10, 15° mit 18, 11°, 11, 21° mit 16, 5° und 
oft. Aus dieſen Eigenthümlichkeiten der Form dürfen wir wol ſchließen, daß der 
zweite Theil unſers Buchs jedenfalls von einer andern Hand iſt als der erfte.. In, 


der von fo äußern Zufälligfeiten abhängenden Neihenfolge der Sprüche erkennen wir 


den Sammler, nicht den urfprünglichen Verfaffer, der ſich auch wol nicht fo oft wieder- 






cwarts. Zahlt der Abſchnitt a) 


holen würde. Eben damit iſt auch bewieſen, daß der Sammler aus verſchiedenen 


Quellen ſchöpfte, wol auch viele Sprüche aus dem Gedächtniſſe niederſchrieb. Daher 
mag es kommen, daß derſelbe Gedanke ſich in ſo vielen Sprüchen ausgeſprochen fin— 


det und daß zu einem und demſelben Spruchgli i i i 

aß zu gliede ſich verſchiedene Parallelglieder 
finden. Sicherlich alſo ſind die Sprüche nicht das Werk Eines Verfaſſers, alſo auch 
nicht allein des Salomo, ſondern vom Sammler aus ſchriftlichen und münblichen 


Duellen zufammengeftelt. Ihm mag die Eintheilung in fünf Abſchnitte angehören, 


und wenn ex jeder derſelben eine beftimmte Zahl von Sprüdjen zutheilte, mochte er 


auch efwaigem Mangel durch felbfterdacdhte Sprüche abhelfen. Er denkt ſich als. Vater, 


feinem Sohne gute Lehren gebend (10,1; 13,1; 15, 20; 17,25; 19, 13.29). Daher 
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die Anrede in zweiter Perfon (13, 20; 14, 7; 16, 3; 19, 18—20. 25. 27; 20, 18. 


1. 22; 22, 6. 10), wenngleih nur einmal (19, 27) die im exften und britten Buche 
fo Häufige Anrede „mein Sohn“ auftritt. Allein ſelbſt Sprüche, in welden nur die 


dritte Perfon erſcheint, klingen ganz mie perfünlihe Mahnungen und haben, wenn 


nicht die Form, fo dod den Werth von jolhen. Im Unterfehiede zum Sohn des 
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erften Theils, ver bereits eine Gattin hat (d, 18), hat der des zweiten ſelbſt wieber 
einen Sohn (19, 18), der aber nod Kind ift. Es ift fomit ein junger Chemann und 
Bater, an den ein „Vater“, d. h. ein Greis, bei melden nad Hiob 12, 12 Meisheit 
ift, fi in diefer langen Lehrrede wendet. 

Was die Sprüche ſelbſt betrifft, jo feinen fie jedenfalls den erften Jahrhunderten 
des getheilten Reichs und zwar Juda anzugehören. Noch ift das Bertrauen auf bie 
Gerechtigkeit des Königs als des Gefalbten des Ewigen nicht erſchüttert (1. 16,0 
und vgl. auch 16, 12. 15; 20, 8. 28; 22, 11). Noch hat das Elend der Zeiten 
nit, wie in Hiob (21, 7 fg. 17), den Glauben an völlige Webereinftimmung 
des innern Werthes und des äußern Geſchicks wanfend gemaht (Il, 8; 122 
13, 9. 21. 22; 15, 19. 24; 21, 18). Späteftens dürfte daher dieſes Bud) dem Zeit 
alter Jeſajas angehören. Nah 25, 1 war zur Zeit Hiskias dieſe Sammlung bereits 
vorhanden, jedenfalls ift die Necenfion ber Sprüche in 22, 3; 20, 16 älter als bie | 
in 27, 12.18. - 

Der dritte Theil (22, 17—24, 22) bringt „Worte der Weifen”, alfo Sprüde 
von verſchiedenen Verfaſſern (ſ. 3. 22, 17). Die Sprüche diefer Sammlung unter 
ſcheiden fich der Form nad) fehr von denen ber vorhergehenden. Der Versbau ift weit 
unregelmäßiger und dadurch das Gleihmaß der Glieder geftört, der Parallelismus 
verwifcht; es gehören meift zwei oder mehrere Berfe zu einem Spruche, ſodaß nicht, 
wie dort, jeder Bers auch einen in fid abgejchloffenen Spruch bildet. Die Anrede 
ift das Gewöhnliche und insbeſondere oft erfeheint diefelbe mit „mein Sohn‘ (23, 1. 
19. 26; 24, 13. 21). Auch hier finden ſich in verſchiedenen Sprühen ähnliche oder 


gleiche Glieder, vgl. 22, 28° mit 23, 10°; 22, 23° mit 23, 11°; 23, 18 mit 24, 14. 


Einzelne Sprüche und Spruchglieder kommen in andern Theilen des Buchs wieder 
vor, fo z. B. 24, 20° in 13, 9°; 24, 6* in 20, 18; 24, 6? in 11, 14°. Die Ein- 
leitung 22, 17—21 ift wol vom Sammler felbft verfaßt, der damit feine Sammlung 
an eine bereit8 vorhandene anfnüpft. Jedenfalls ift diefe Sammlung jünger als bie 
vorausgehende; die Verſe 23, 17. 18 ſcheinen auf trübe Gegenwart zu beuten. 

Der vierte Theil (24, 33 —34) iſt ein Anhang zum dritten. Die Verfe 24, 33. 34 
find vielleicht nach Lectüre von 6, 10. 11 aus dem Gedächtniß frei auf einen andern 
Zufammenhang bezogen (f. 3. 24, 82). 

Der fünfte Theil (25— 29, 97) fteht, da wir au ber Geſchichtlichkeit der An— 
gabe 25, 1 zu zweifeln keinen berechtigten Grund haben, der Zeit ſeiner Entſtehung 
nach feſt. Aus der Ueberſchrift haben bereits dien, Vorerinnerungen“ (I, zum fg.) 
eine dreifache Folgerung gezogen: 

„Erftens. König Hisfia feste eine außerordentliche Behörde nieder, ohne Zweifel 
aus Prieftern und Schriftgelehrten beſtehend, welche die bereit8 vorhandene Samm- 
Yung falomonifher Sprüde aus andern Sammlungen bereiherten. 

Zweitens. Diefe vermehrte Sammlung wurde in das Gemeindebud) an die Stelle 


ber frühern, weniger umfangreichen, gejeßt. 


Drittens. Da die Sammlung nie zu ben prophetifchen Büchern gehört haben 
kann, ſo haben wir alſo ſchon einen vor⸗hiskiaſchen Stamm von «Schriften». 



























' Sfrael ftammenden Sprüde der Sammlung Hiskias bie Sprüche der zwei Herrfcher 
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Die Männer des Hiskia find nad) der aleranbrinifchen Ueberſetzung feine „Fr nde“; 
ſie kommen nur an dieſer Stelle vor. Ihre Sammlung iſt jedenfalls von der Samm- 
lung im zweiten Theile unabhängig, wie Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten zeigen 
(. J 25, H. Die urſprünglichere Form der beiden Sammlungen gemeinſamen Sprüche 
ſcheint uns in der frühern (zweiten) erhalten zu fein (vgl. 27, 12. 13 mit 22, 3; 
20, 16 und |. 3. den Stellen). Wiederholung eines Spruchs des dritten Theile findet 
fi) gar nicht, des vierten Theils nur ein einziges Mal, da ein dort mur wer- 
ftümmelt erhaltener Spruch vollftändig mitgeteilt wird, vgl. 28, 21 mit 24, 23, 
Wiederholung eines Spruchs in diefem Theile felbft fommt nur einmal vor mit 
geringer Veränderung, vgl. 26, 12 mit 29, 20. Auch hier feheint die Reihenfolge 
der Sprüde meift von zufälligen Neußerlichkeiten abzuhängen, jo vom Vorkommen 
deſſelben Wortes z. B. 25, 1. 2. 4. 5; 26, 3—12 (Thor) 13—16 (Fauler) und oft. 
Der Spruch vollendet fid) zwar meift in einem Verſe von zwei parallelen Gliedern, 
aber auch Sprüdye größern Umfangs und von einem minder ftrengen Parallelismug 
finden ſich, ſodaß bisweilen erft zwei (25, 6—7. 9—10. 20. 21—22; 26, 18—19; 
27, 15—16) und mehr (26, 23—28; 27, 23 —27) Berfe einen Spruch bilden. So 
unterfheiden fi) die Sprüche diefer Sammlung ſchon in der Form von denen bed 
zweiten Theile. Ihrem Inhalte nad) find fie vor allem nod) viel weltliher als jene; 
Gott wird kaum einigemal genannt und weltliche Klugheit ift es, was fie empfehlen. 
Die Zuftände, foweit fie aus einigen wenigen Andeutungen fi erkennen laſſen, find 
wefentlih andere: das Vertrauen zum Könige als einem gerechten Richter ift ge— 
funfen, denn Frevler umgeben ihn (25, 5, vgl. dagegen 22, 29); Emporfünmlinge 
drücken das Volk (28, 3); die Könige wechſeln rafh, was an Aufruhr, gewaltfamen 
Tod und wechjelnde Dynaftien denken läßt (28, 2); fie benugen die furze Zeit ver 
Herrſchaft zu Erprefiungen, wodurch das Volk verarmt (28, 15. 16); es wird über 
Steuerdrud geklagt (29, 4); die habgierigen Richter find bei der allgemeinen Ber- 


armung auch mit Wenigen zu beftechen (28, 21, anders noch 18, 5). Im allgemeinen 


Elend verftummt aud der Mund der Propheten (29, 18). Das Alles paßt fehr gut 
und allein nur auf das nörblihe, d. bh. das Zehnftämme-Keih in feiner legten Zeit 
(ogl. Hof. 7, 7; Sad. 11, 89. Nach Norden weifen, nad Hitigs Verfiherung, na- 


— mentlich auch ſprachliche Gründe, Danach hätte Hiskia, als unter ihm das Zehn— 


ſtämme-Reich zu Grunde ging, durch eine eigene Commiſſion die Schriftwerke des unter- 
gehenden Volksthums jammeln Laffen und dadurch der Nachwelt erhalten. Daß, unferer 
Bermuthung nad, in diefer Sammlung ſich Sprüde befinden, deren Urfprung fi) 
anf Salomo dürfte zuriidführen laſſen, haben wir oben bereits ausgefproden. Es 
ſcheint, daß in dem mehr meltlich, weniger theofratifh gefinnten Volke des nördlichen 
a. fi die Erinnerung an den Iebensfrohen König lebendiger erhielt als im - 
üben. | 
Ueber die väthfelhaften Ueberſchriften der zwei Sammlungen des jechsten Theile 
80— 31, 9) in 30, 1 und 31, 1 haben fhon unfere „Dorerinnerungen” (©. CLXXVIU 


— CLXXXI) und im Gegenfaße dazu unfere Ueberfegung (III, 385, 386) das Nöthige 


beigebracht. Wäre die am Iegtern Orte befämpfte Anficht Hitigd von unferer Gtelle, 
auf 1 Ehron. 4, 41—43 fußend, richtig, jo würde ſich allerdings ſehr natürlich die 
Stellung erflären laſſen, welde diefe Sammlung in unferm Buche der Sprüde ein- 
nimmt. Die Sprüde Agurs und Lemuels gehören dann ihrer Entftehung nad un— 
mittelbar der Zeit Hiskias felbft an, und wie bie Gründung jener Colonie Maffa 
eine Folge des Untergangs Iſraels war, fo folgen auf die aus dem untergehenden 
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der iſraelitiſchen Colonie. Der Meinung Higigs bat ſich auch Bertheau in feinem = 
Eommentar (1847) angefchloffen. : Die Sprüche ſelbſt find verfchiedenen Umfangs, bald 
zwei (80, 15. 16. 32—33), bald drei (30, 18—20. 21—23), vier (30, 24—28) und 
ſechs (30, 1—6) Berfe zählend, minder häufig fallen Sprud und Vers zufanmten 
- 80, 10. 17). Vielleicht gehört urſprünglich der Abſchnitt 6, 16—19, vgl. 30, 7 fg. 


11 fg. 18 fg. 24 fg., hierher. 

Der fiebente Theil (31, 10—31) ift, ſchon um der alphabetifhen Ordnung feiner 
Verſe willen, aus fpäter Zeit, und wenn nicht verfaßt, fo doch der Sammlung bei— 
gefügt vom legten Ordner und Nedactor unfers Buchs. Sicherlich von biefem ver- 
faßt ift die Einleitung (1, 1—6), welche nad) Vs. 6 die Lectüre von 22, 17; 24, 23; 
30, 1; 31, 1 voransfegt, alſo ſich Har bewußt ift, nicht blos, wie 10, 1; 25, 1, 
Sprüde Salomos zu geben. So folgen denn, wie zum voraus wahrſcheinlich ift, 
die einzelnen Sammlungen der Sprüde in der Ordnung, wie unfer Buch, fie gibt, 
zeitlich) aufeinander; es ift fein Grund vorhanden zu der Annahme, daß die urſprüng— 


liche Ordnung geftört und eine fpätere Sammlung ftatt Hintenan, vielmehr zwiſchen 
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die bereits vorhandenen hinein beigefügt worden ſei. Auch die fünf Bücher der 
Palmen find in der Reihe, wie fie nod) jest aufeinander folgen, geſammelt worden. 
Nur die Einleitung hat, wie fich von felbft verfteht, der legte Ordner des Buchs der 
Sprüche beigefügt. Wann diefer letzte Redactor gelebt habe, ift ungewiß, jedenfalls 
nah Hiskia und wahrfcheinlich nicht fpäter als zu Jeremias Zeiten, d. h. zur Zeit 
des beginnenden Exils. Mit Sicherheit läßt ſich aber auf einem Gebiete, wo uns alle 
Anhaltspunkte verlaffen, nichts ausmachen. 


Anhang. 


Es ift in PVorangehendem öfters einer Arbeit über die Sprüde Erwähnung ge- 
ſchehen, welche unter ven neuern Commentaren eine ganz eigenthümliche Stellung ein- 
nimmt, Wie reißend abwärts e8 in unferer Theologie dermalen geht, kann man 
ermeffen, wenn man damit ein fo armfeliges Buch wie den neueften Commentar von 
Zödler (1867) vergleiht. Wir meinen „Die Sprüdhe Salomos, überſetzt und aus- 


gelegt von Dr. Ferdinand Hitzig“ (Züri 1858), Eine ganze Reihe von Sprüden 


gewinnt durch feine fühne Textkritik, öfter auch durch faft überfühne Conjecturen, einen 
ganz andern Inhalt, bis zur Unfenntlicfeit abweichend von dem Inhalte, ben bie über- 
Vieferte Lesart gibt. Gerade folhe Sprüche, welche als beſonders jharfjinnig und 
wißig der Verfaſſer auf Salomo zurüdzuführen geneigt ift (25, 20. 27; 26,77, 
8. 10; 27, 17. 19), find unter feiner kritiſchen Hand ganz andere Sprüche ge- 
worden, als wie fie in unferer Ueberfegung erſcheinen. Meift haben die Noten unter 
unferm Texte bei diefen Sprüden Hitige Annahme angegeben und als ungerecht⸗ 


fertigte Textesveränderungen abgelehnt, ebenſo an ziemlich vielen andern Stellen. Wo 


immer ber überlieferte Text einen einigermaßen erträglichen Sinn gab, hielt unſere 
Ueberfegung fih an ihn, nirgends wurde ohne Noth geändert. Was übrigens jene 
als echt falomonifche Sprüche bezeichneten Verfe betrifft, jo finden fie fi) ſämmtlich 
in einem Abfehnitte, in dem auch wir auf Salomo Zurüdzuführendes annahmen, nur 
möchten wir gerade die angeführten Verſe, fo wie fie in dem Bibelmerf nad über- 
Tiefertem Texte überfegt find, ihm nicht alle zufprechen. 

Als erſtes Buch, das er „Buch von der Weisheit” nennt, nimmt Hitzig 1, 7—9 an; 


1 kennt dagegen aud außer 6, 1—19 nod) einige Einfchiebfel, die aber unfere Ueber- 
ſetzung nicht als ſolche anerkennt. 
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Die Sprüche. 


Das zweite Buch, Kpp. 10—22, 16; 28; 17—29, nennt Hitzig das Bud 
der Sprüche”. Auch hier fieht ev Einen Berfaffer; Sprachſchatz, Ausprüde und gleiche 
Wendungen reden dafür. Das Buch ſei jünger als das erſte, ſofern 14, ı der Stelle 
9, 1 nachgebildet und 18, 21. 22 von 8, 35 abhängig iſt. Hitig theilt Dies Bud) in 
fünf Theile, aber anders als wir. Er theilt ab: 


a) 10, 1-12, 98: 91 Berfe, nämlih 7 Gruppen zu 7 und 7 zu 6 Derfen. 
p) 13, 1-15, 32:91 DVerfe, va 13, 23 unedt, 4x6+5x7+4xX8 Verſe. 
e) 15, 33—19, 2:89 Berfe, va nad) 16, 17 zwei ausfielen, 25 unecht iſt, 
10%X8--1xX9 Verſe. 
d) 19, 3—21: 89 Verſe, da 19, 7 eigentlich zwei Verſe find, 3X9+4x8-46%53 
Berfe. 
e) 22, 1-16; 28, 17—29, 27:55 Verſe, 11X5 Berfe. 


Dies hängt folgendermaßen zufammen. Den erjten Bers der vierten Gruppe in e 
bildet die Stelle 22, 16. Nun finden fid) Sprüche gleicher Form und Charakters exft 
wieder 28, 17 fg. — alfo fee 28, 17 fg. die Stelle 22, 16 fort, und was dazwiſchen Tiegt, 
fei erſt zwifchen 22, 16 und 28, 17 hineingejegt worden auf unpaffende Art. Dagegen 
hat unfere Ueberfegung die Stelle 23, 17—29, 27 zu ber mit Rp. 25 beginnenden 
Sammlung Hisfias gerechnet, und ſchon dies macht für uns dieſe ganze Eintheilung, 
ſowol die in fünf Abfchnitte, als auch die noch jpeciellere in Gruppen, unmöglid. Die 
Gruppen find übrigens nur lexikaliſch verbunden, nicht inhaltlich, trennen daher oft 
ſachlich Zufammengehöriges, 3. B. 15, 16 ift Schlußvers einer Gruppe, und der ganz 
verwandte folgende Vers Anfang einer neuen, ebenfo 15, 8.9. Ebenſo wenig find die 
Anfänge der fünf großen Einſchnitte äußerlich markirt, und fo gut als 15, 33 Tann 
in dem Abſchnitte 13—15, 32 aud) 15, 16 oder 15, 20, und fo gut als 19, 3 kann 
in dem Abſchnitte 15, 33 —19, 2 etwa 16, 19 einen neuen Abſchnitt bezeichnen. Auch 
dieſem geiftreichen Verſuche gegenüber dürfte daher das im Bibelmerf ausgeſprochene 
Urtheil auf Unmöglichfeit einer bis ing Einzelfte durchgeführten Gliederung beftehen 
bleiben (f. 3. 10, 1). Anders ftellt fi) die Sache nur bei der von uns vorgeſchlage— 
nen Umftellung des gegenwärtigen Textes. 
Den dritten Theil, 22, 17 bis Ende, theilt Hitig in ſechs Abſchnitte. Zuerſt bie 
„Worte von Weifen‘ 22, 17 —24, aljo den dritten und vierten Theil, welde in 
unſerer Weberfegung gefhieden find, zufammenfafjend. Diefer Abfchnitt ſei das Werf 
Eines Berfafjers, aber nicht defjen, der das zweite Bud) verfaßte. Der König 24, 21 
fol ein perfifcher fein. Allerdings waren Empörungen unter Berfiens Herrſchaft haufig, 
nur gerade die Juden empörten ſich nicht. Anftatt politifcher Verbrecher, jüdifcher 
Patrioten findet daher unſere Meberfegung in denen, welche zum Tode gefchleppt wer— 
den, nur ungerecht Verurtheilte überhaupt (ſ. z. 24,11). Doch mag um feiner Profa 
in der Form und um feiner Gedankenarmuth in dem Inhalte willen der Abſchnitt 
verhältnigmäßig fpät fein, wol fpäter als ver folgende. Ueber die von Hisfia ver- 
anlapte Sammlung von Sprühmwörtern aus dem Vollsmunde, welche den zweiten Ab- 
ſchnitt bildet, ift nichts Neues zu jagen, als daß Hitig von dieſem Abfchnitte ald 
einen britten Kp. 28, 1—16 und als vierten Kp. 28, 17—29, 27 trennt. Erfterer 
jet wol vom Verfaffer dev Kpp. 22, 17—24, 34, alfo aus Nehemins Zeit; der Zweck 
jet, vor 28, 17 als Fortfegung von 22, 1—16 diefen nunmehr getrennten Abſchnitt 
zu erſetzen (ſ. dagegen zu 28, 2). Selbſt der religiöſe Ton in 28, 13. 14 iſt nicht 
zu ſtark, um den Abſchnitt 28, 1—16 von 25—27 zu trennen, von dem ihn feine 
bejondere Ueberſchrift ſcheidet. 
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— alt auf, daß fi ein jenen fünf Sprüchen entfprechender fechster Sprud) 


—* nicht findet. Auch ſcheinen ung die Zeitverhältniſſe andere, getrübtere (28, 21; 


29, 4. 12. 16. 26.) Hitzigs Anſicht vom fünften Abſchnitt (3031, 9) war ſchon in 


den „Vorerinnerungen” vorgetragen. Der ſechste Abfchnitt, Kp. 31, 10—31, ift wol 


duch 31, 1—9 (Worte einer Frau) veranlaft worden und ſehr jpät; vielleicht muß 
man bis auf Aleranders Zeit herabgehen. 


IV. Die allgemeine Weltanſchauung der Palmen, verglichen mit der Auſchauung 
der Sprüche, | 


Die beiden Sammlungen, mit welden im jüdiſchen Kanon ſich die Reihe. ver 
„Schriften“ eröffnet, die Lieder» und Spruchſammlung, reichen beide in die davidiſch— 
jalomonifche Zeit hinein, und wenn die Pfalmendihtung bis zur Maffabäerzeit fort- 


dauert, jo ſcheint unſere Spruchſammlung (nad) der Ueberfhrift von Kp. 25) zur Zeit 


Hiskias abgefchloffen zu fein. Die ganze Fülle der eigenthümlichen hebräifchen Welt- 
anſchauung ergießt fih am reihften in den Pfalmen: aber auch die Sprüche, nament- 
lid) die der älteften Zeit (1O, 1—22, 16), ftehen hoch über allen andern aftatifchen 
Spruhfammlungen, felbft den arabifchen. Sie bilden ein würdiges Seitenſtück 
zu den Gnomendichtungen der Griechen, ohne deren phantafiereihe Fülle und dich— 
teriihe Friſche, aber mit größerm Feſthalten des fittlihen Mittelpunkts aller Welt: 
betrachtung. 


Die wahre Weisheit iſt die Erkenntniß des Willens Gottes mit und: Weisheit 


zur Öottjeligfeit. Allein dieſem genügt man fo wenig durch den vorgefchriebenen 
Öottesdienft, daß derjelbe faum erwähnt wird, umd offenbar nur als Vorſchrift, und 


als geheiligt durch Die Idee der Gemeinde des Volkes Gottes, 


Die Weisheit ift das Erkennen der göttlichen Weisheit in der Natur und in ver 
Vührungen des Lebens. Dadurch allein kann ver Menſch glücfelig werben, im wahren 
Sinne Dadurch wird auch das Bild des menfchlichen Lebens erheitert. Wohl drückt 
den Menſchen das Gefühl der Sünde. Denn (heißt e8 20, 9):, 


Wer fann jagen, Ih habe mein Herz lauter erhalten: 
Ich bin rein von meiner Sünde? 


Allein das redliche Streben, die Oefinnung und die Demuth rechtfertigen den Men— 
hen vor Gott, und ein Solcher fühlt ſich glüdlich in feinem Innern, und wird nicht 
angefochten von den Wiverwärtigfeiten des Lebens. Die Weisheit ift ein Lebensbaum, 
heißt e8, mit einem Ausdruck, welder auch im älteften Theile der Sprüde vorkommt 
(3, 18; vgl. 15, 4; 11, 30; 13, 12): nad dem unverkennbar urſprünglichen, vein 
geiftigen Sinn des Bildes im Schöpfungsberichte. 


Bon der trüben Weltanfhauung des übrigen Aften, melde, mie das Gefühl des 
Todes, neben ausgelaſſener ſinnlicher Luſt hergeht, iſt in den Sprüchen ſo wenig als 
in den Pſalmen eine Spur. 


E Allerdings sieht fi, wie durd) die Weltanfhauung der Pfalmen, fo durch die ber 


R ‚Spruchweisheit ein Hauch jener Schwermuth hindurch, welde die Poefie und Welt⸗ 
betrachtung des ſpätern wie des frühern geſchichtlichen Morgenlandes bis auf dieſen 
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nit pp. 28, 1- 19, 2) fol Von fehung des zweiten Budes a 9 
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Tag durchweht. So wenn der 90. Pſalm, der mit Recht die Ueberſchrift von de 
tragen mag, in tiefem Trauergefühle ausruft: 1 ra 


Du Yäffeft den Menfhen wieder zu Staub werben: 
Und ſprichſt, Kehret wieder, Menſchenkinder! 
Denn taufend Jahre find in deinen Augen 
wie der Tag von geftern, wenn er dahinſchwindet: 
Und wie eine Wache in der Nacht. 
Du ſchwemmeſt ſie hinweg, und wie ein Schlaf müſſen ſie werden: 
Am Morgen wie Gras, das vergehet. 
Am Morgen blühet es und vergehet dann: 
Gegen Abend wird es welk und iſt verdorret. 


Denn wir ſind hingeſchwunden durch deinen Zorn: 
Und durch deinen Grimm verſtöret. 

Du haft unfere Miffethaten vor dic Hingeftellt: 
Unfere unerfannte Sünde in das Licht deines Antlites. 

Denn all unfere Tage find dahin durch deinen heftigen Grimm: 

* Wir ließen unfere Jahre hinfhwinden wie ein Geflüſter. 

Die Zeit unferes Lebens währet fiebenzig Jahr, 

und wenn es kräftig ift, ſind's achtzig Jahre; 

und was darin Föftlich erſchien, war doch nur Mühſal und Nichtigkeit: 
Denn e8 ging fehnell worüber, und im Fluge mußten wir davon. 


Aber wozu wird alles biefes hervorgehoben, als um des Menſchen Blick zu richten 
auf das Emige, alfo das Geiftige, das über Raum und Zeit Erhabene? 
Diefe Grundidee, daß der göttliche Gedanfe der Weisheit, Güte und Liebe alles 
Zeitfihen und Sichtbaren ewiger Grund und wahre Urſache ift, tritt nirgends ſtärker 
heroor, als in der erhabenen Rede, welde der alte Spruchdichter in Salomos Na- | 
_ men (Spr. 8) der ewigen Sophia, der Weisheit, ober dem Worte Gottes in den 


Mund legt: 


Mein ift Rath und Yeftigfeit: 
Ich bin Einfiht, mein ift Stärke. 
Durch mid, üben Königsmacht die Könige: 
Und befchließen die Gewaltigen, was recht ift. 
Durdy mi üben Fürſtenmacht die Fürften: 
Und die Hochgeftellten, alle Richter auf Erben. 
Ich habe, die mic) Tieben, wieder lieb: 
Und die mid) aufſuchen, finden mid). 
Reichthum und Ehre ift bei mir: 
Koſtbares Gut und Gerechtigkeit. 
Beffer ift meine Frucht als ſchimmerndes und feines Gold: 
Und mein Ertrag als auserlefenes Silber. 
Auf dem Pfade der Gerechtigkeit wandle id: 
Mitten auf den Steigen des Rechts — 
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Daß ich denen, die mid) Lieben, Beſitz verleihe: 


| 4 Und ihre Schatzkammern voll mache. 


Der Ewige ſchuf mich als den Anfang ſeines Weges: 
AS feiner Werke Erſtes, vorlängft. 
In fernfter Urzeit ward id) eingefeßt: 
Zu Anbeginn, vor der Erde Urfprung. 
Da noch feine Fluten waren, wurde ich geboren: 
Da nod feine Quellen, ſprudelnd von Waffers Fülle — 
Ehe denn die Berge eingefenft waren: 
Bor den Hügeln wurde ich geboren — 
Devor er Land und Fluren gemacht hatte: 
Und die Mafje der Schollen des Erdreichs. 
Als er den Himmel bereitete, war ich dabei: 
AS er die Wölbung feftftellte auf die Fläche der Flut — 
ALS er die Wolfen droben feftete: 
AS ftarken Halt gewannen die Quellen der Flut — 
Als er dem Meere feine Schranke fette, 
daß die Waffer nicht überjhritten feinen Rand: 
ALS er feititellte der Erde Grundpfeiler — 
Da war ich ihm als Werfmeijterin zur Seite: 
Da war ih ganz Entzüden Tag für Tag, 
fpielend geſchäftig wor ihm zu jeder Zeit — 
Spielend gefhäftig auf feinem Erdenrund: 
Und mein Herz entzüdt von den Menſchenkindern. 


Weltgeſchichtlich iſt vor allem der glaubensvolle erhebende Blid jener Männer des 


am Tauteften und jubelvolfften mitten im Leiden des Einzelnen und im Jammer des 


| Geiftes auf die hoffnungsreihe Zukunft der Menfhheit. Ihr Ton der Hoffnung jhallt 





Volks. So ſchließt der denkwürdige Pfalm des Dulders (Pſ. 22), welcher mit dem 
von Druck und Unrecht ausgepreften Schmerzensrufe anhebt: 


Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlafjen: 
Hältft dich ferne von meiner Hülfe, von den Worten meines Schreiens? 


mit den großen Worten: 


Gedenken werden des Emigen und ſich zu ihm befehren alle Enden der Erbe: 
Und vor dir anbeten alle Geſchlechter der Heiden. 
Denn des Ewigen ift das Königthum: 
Und er herrſchet über die Völker. 
Da eſſen und beten an alle Fetten auf Erben: 
Bor ihm werden die Aniee beugen Alle, die in den Staub finfen, 
und wer fein Leben nicht friften konnte. 
Der Nachwuchs wird ihm dienen: 
Bon Herrn wird man erzählen dem folgenden Geſchlecht. 
47* 
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Mes dieſes find erhebende Anſchauungen ‚ bie ſich nicht durch 
geſetz und den Druck der Formen erzeugten, ſondern neben jenem und 
ſtanden und ſich erhielten. Es iſt noch mehr zu bewundern, daß ſo el 
ſchlechts unter der Laſt des Geſ nd 
Bräuche den Grundton der hebräiſchen Weltanſchauung bilden, als bei mitte 
politiſchem Elende ſich erhielten. Hierin liegt das St 
ſtgeſchichtlich Einzige des Hebräiſchen. 











Dritter Abschnitt. 
Hiob. 


I. Allgemeiner Charakter des Buchs. 
Mären die fünf Bücher Mofes verloren gegangen, jo würden wir doch ſelbſt aus 


dem Neuen Bunde ihr Dagemwefenfein und ihren ungefähren Inhalt erkennen. Wären 


die Propheten verloren gegangen, fo würden wir ben allgemeinen Charakter ihrer Rebe 
aus den gefhichtlihen Büchern errathen. Wären die Pfalmen verloren gegangen, fo 


würben wir aus den in benfelben Gefhihtsbüchern auffpriegenden Vrühlingsblumen 


und aus dem bdichterifchen Herbft in den fpäteften altteftamentlihen Büchern und in 


den Apokryphen auf eine ſolche Sommerzeit des dichteriſchen Schriftthums der Hebräer 


ſchließen können. Aber Ein Buch begegnet uns im Alten Bunde, das wir von born= 


herein nun und nimmer barin vermuthet hätten. Ein großes zufammenhängendes Ges 


E dicht der Form nad, während font nur verhältnigmäßig kurze Lieder oder zufällig 


angereihte Spruchdichtungen vorliegen. Dem Inhalte nach das Werk einer gegenftänd- 


lihen Unbefangenheit und dichterifchen Freiheit, wie wir fie dem dogmatifch denkenden 
und hierarchiſch ftrebenden Geiſt Iſraels nun und nimmer zugetraut hätten. ‚Unfer 
Dichter läßt Gott reden, aber nicht wie das auch die gleichzeitigen Propheten thun, 
indem fie ven Inhalt des eigenen überwältigten Geiftes als einen göttlich geſetzten be- 


greifen oder doch wenigftens bie Form einer Entzüdung wählen, fondern mit voll» 







werden wir erinnert, wie fie gelegentlich küh 
Gefühl der fehwerverlegten Unſchuld erhebt Hiob feine Stimme zu Gott und gegen 
Gott, und Gott zeiht ihn zwar bes Mangels an Ueberlegung und Urtheilsfähigfeit, 


ftändig freiem Bewußtſein: ganz ebenfo wie vor und nad ihm griechiſche Epiker und 
Tragiker thun, und noch viel mehr, wie in unſern fpäten Tagen der Dichter des „Fauſt“ 
in ſeinem Prolog that. Er läßt über Gott und zu Gott, ja ganz kühn gegen Gott 
und feine Fügung einen Menſchen reben, welchen er zum Helden feines Gedichts 
macht — wahrlich kein Hebräer des Alterthums iſt dies, wie er ſonſt dem Himmel 
gegenüber ſtets nur in unbedingter Unterwerfung zu Boden liegt und das Angeſicht in 


die Erde verbirgt, ſondern ein Prometheus; an die Titanen, an bie Helden Homers 
n aud mit Göttern kämpfen. Im bittern 


nicht aber der Majeftätsbeleivigung; ben Freunden gegenüber, welde doch Gottes Sache 
vertreten haben, gibt er dem Hiob geradezu Recht. Ein Buch mit foldem Inhalte 


konnte in bie Sammlung der altteftamentlihen Bücher nur unter der Vorausjegung 
Kommen, daß ſchon bie Sammler feinen urfprünglichen Sinn nicht mehr verftanden. 
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Man hielt fih an einzelne erbauliche Sätze, an praktiſche Sprüde, ohne zu fragen, 
ob in venfelben auch wirklich des Dichters eigenfte Meinung niebergelegt, ober nur 
eine einfeitige Auffaffung ausgefprodhen ift, die im Verlauf Des Geſprächs berichtigt 
wird. Wie man die ganze Schrift allmälig ohne Rückſicht auf geſchichtliches Der 
ſtändniß vielmehr als eine Sammlung von Orakelſprüchen auffaßte, deren jeber die⸗ 
ſelbe Bedeutung hat, ſo that man auch inſonderheit mit dem Buche Hiob. Selbſt in 
den Schriften des Neuen Bundes, wo unſer Buch, abgeſehen von der Anſpielung 
Röm. 11, 35 auf Hiob 41, 3, nur 1 Kor. 3, 19 förmlich angeführt wird, begegnet 
die Spur einer folhen Behandlungsweiſe. Denn Eliphas, aus beffen Rede (d, 13) 
der Spruch ftammt, auf den Paulus fi als auf göttliche Weisheit beruft, befteht ja 
ſchließlich ſelbſt nicht im Gerichte der göttlichen Weisheit. Und fo ift für bie her— 
fömmliche Art des Bibelgebrauhs, welde aus einzelnen Sätzen und Sprüden des 
heiligen Buchs eine Weifung over Lofung herausninmt, anftatt dem weltgeſchichtlichen 
Werden des Öottesglaubens, der Entwidelung des Gottesreichs nachzugehen und ſich 
an den Gefammtinhalt der Schrift zu halten, das Buch Hiob bis zur Stunde ein ge 
führliher Boden geblieben, weil, was man fo aufs Gerathewohl aus feinem Inhalt 
herausfticht, ebenfo leicht ein Wort des Zweifel und des irrenden Glaubens fein 
kann, als ein Beleg der Wahrheit. 

Ganz ratlos waren unferm Buche gegenüber die Kirchenväter. Die griechiſch 
Redenden unter denſelben fannten es nur in einer buntſcheckigen Ueberfegung, deren 
trenefte und ältefte Theile doc immer nur den ungefähren Sinn des Originals wieber- 
gaben. Biel beffere Dienfte leiftete die Iateinifche Ueberfegung des Hieronymus. Aber 
was half ein verhältnigmäßig klarer Text bei gänzlihem Mangel an Sinn für Did- 
tung und Zufemmenhang? Papft Gregor der Große fchrieb in der Form eines Com⸗ 
mentars zu Hiob — eine Sittenlehre in 36 Büchern. Bei ihrer Abfaffung fol ihm 
zwar nad mittelalterlihem Glauben der heilige Geift in Geftalt einer Taube auf dem 
Haupte geſchwebt haben; nichtsdeftomeniger geht ein irgendwie richtiges Verſtändniß 
des Inhalts dem moralifivenden Allegoriften durchaus ab. Unſer Buch iſt ſelbſt ſprach— 
lich jo ſchwierig, daß auch Luthers deutſche Ueberfegung feine brauchbare Handhabe 
bietet für Erfaſſung des wirklichen Gedankengehalts. 

Wir werden uns bei dieſer Sachlage nicht länger wundern, wenn auch unter uns 
wenige Bücher der Heiligen Schrift ſo bekannt und ſo unbekannt zugleich ſind. Man 
kann den Namen Hiob nicht ausſprechen, ohne an plötzliche Unfälle, an ſchlimme Bot— 
haften, an hohe Frömmigkeit, verbunden mit äußerſtem Elend, an Anfehtungen und 
Prüfungen zu denken; man fann von einer Dichtung Hiob nicht reven, ohne daß fühne 
Seenen himmliſcher Verhandlungen vor die Einbildungskraft treten, wie Goethe fie an 
den Anfang feines befannten Meifterwerfs geftellt hat. Wer hat nicht diefe von Goethe 
teprobucirten und verklärten Eingangsfapitel mit Spannung gelefen? Aber jedenfalls 
die Minderzahl bilden diejenigen Leſer, die ſich auch durch das Labyrinth der Hin⸗ 
und Widerreden, bie nun folgen und faft 40 Kapitel füllen, durchzuarbeiten Muth 
und Ausdauer befigen. Weitaus die Meiften ſchlagen, nachdem fie den Standpunkt 
der mit Hiob vechtenden drei Freunde im Allgemeinen fennen gelernt, nur raſch nod) 
das Schlußfapitel auf, um zu fehen, wie bie Geſchichte ausläuft. Sie fagen dann 
vielleicht enttäuſcht: „Ein altes Märchen endet fo“, und ber weſentliche Gehalt des 
Werks bleibt ihnen nad) wie vor verſchloſſen. | 

Das zwar haben fie fofort erfannt, daß die Erzählung nicht die Hauptfache, fon- 
dern. nur die Frucht einer zu Grunde liegenden Idee iſt. Das Buch Hiob ift fomit 
wejentlic ein Lehrgedicht, welches feinen Zweck am der Darftellung des Lebens und der 
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eſch nlichkeit zu erreichen ſucht. Cs tft bie größte zuſam— 
menhängende Dichtung, die wir in der Bibel beſitzen, und vereinigt alle Formen der 
Poeſie in ſich; es iſt nach Nöldeckes treffender Begriffsbeſtimmung „ein Lehrgedicht in 
dialogiſcher Form mit dramatiſcher Entwickelung“ (S. 181). Dazu kommt, daß die 
proſaiſche Erzählung am Anfang und Ende einen epifchen Charakter trägt, während 
andererjeit3 die dramatiſchen Wechjelreden, in welden ber Hauptinhalt abgehandelt 
wird, mit ſchwungvollen, lyriſchen Naturfchilderungen vermifcht find. 

Diefe Naturfhilderungen bilden ein zweites Element, dem unfer Buch einen guten 
Theil feines Rufs verdankt, In der That find fie mit anerkannter Meifterichaft 
ausgeführt, und über die „meteorologiſchen Proceſſe, welche im ber Wolkendecke vor— 
gehen“, Fragen vorgelegt, „die unſere heutige Phyſik in wiſſenſchaftlichern Ausprüden 
zu formuliven, aber nicht vollitändig befriedigend zu Löfen vermag‘ (j. 3. 37, 14). 
Der große Naturforiher Buffon hat in feiner Beſchreibung des arabiſchen Pferdes das 
Bild Hiobs (39, 19 fg.) copirt, und von Alerander von Humboldt haben wir folgen 
des Urtheil: „Das Bud Hiob wird allgemein für bie vollendetfte Dichtung gehalten, 
welche die hebräifche Poefie hervorgebracht hat. Es ift fo malerifh in ber Dar— 
ftellung ‚einzelner Erſcheinungen als funftreih in der Anlage der ganzen didaktiſchen 
Compoſition. In allen modernen Sprachen, in welche das Buch Hiob übertragen 
worden iſt, laſſen ſeine Naturbilder des Orients einen tiefen Eindruck. Der Herr 
wandelt auf des Meeres Höhen, auf dem Rücken der vom Sturm aufgethürmten 
Wellen. — Die Morgenröthe erfaßt der Erde Säume und geftaltet mannichfady Die 
Wolfenhülle wie des Menſchen Hand ben bildfamen Thon, — Es werben die Sitten 
der Thiere gefhilvert, des Waldeſels und der Noffe, des Büffels, des Nilpferbes und 
der Krofodile, des Adlers und des Straußen.“ Wir fehen „ven veinen Aether in der 
Schwüle des Südwinds wie einen gegoffenen Spiegel über die dürſtende Wiefe hin- 
gedehnt. Wo die Natur färglih ihre Gaben ſpendet, ſchärft ſie den Sinn des Men— 
ſchen, daß er auf jeden Wechſel im bewegten Luftkreiſe wie in ben Wolkenſchichten 
lauſcht, daß er in der Einſamkeit der ſtarren Wüſte wie in der des wellenſchlagenden 
Deeand jedem Wechſel der Erſcheinungen bis zu feinen Vorboten nachſpürt“. 

Aber das eigentliche Thema des Buchs iſt auch damit noch nicht ausgeſprochen. 
Es iſt nicht das Gebiet der Natur, auf welchem neue Aufſchlüſſe verheißen werden; 
es iſt durchaus die ſittliche Welt, deren Käthfel den Geiſt des Verfaſſers beſchäftigen; 
es iſt die große Frage der Religion, der er nachgeht, ob der Gedanke eines Gottes 
fähig und vermögend ift, die Widerſprüche, melde ſich in den Drpdnungen jener fitt- 
lihen Welt finden, zu mildern, etwa gar zu befeitigen, ober nit. 

Mit dem Gefagten ift ſchon ausgeſprochen, was Das Buch Hiob zu einer ganz ein— 
zigen Erſcheinung innerhalb des Schriftthums des Alten Bundes macht — fein, aller 
iſraelitiſchen Beſonderheit entkleideter, allgemein menſchlicher Charakter. Es iſt eine 
große Frage der geſammten Menſchheit, welche auf allgemein menſchlichem Boden zum 
Austrag gebracht werden ſoll. Daher ſchon der eigenthümliche Schauplatz der Er— 
zählung. Wie überhaupt die ſpätern Bücher des Alten Bundes ihre Stellung in der 
Heidenwelt nehnen, das Buch Daniel am babyloniſchen, das Buch Eſther am perſiſchen 
Hofe, ſo das Buch Hiob im „Lande Uz“. Damit ſchon tritt es ganz heraus aus dem 
theokratiſchen Kreiſe und nimmt einen allgemein menſchlichen Standpunkt mit Bewußt— 
fein ein; nicht minder aud) mit feiner Naturfenntniß und weltlichen Wiſſenſchaft. Faſt 
ähnlich wie früher Melchiſedek erſcheint hier der Fremdling aus Uz, „ohne Vater, ohne 


Mutter, ohne Geſchlecht“ (Hebr. 7, 3). Es war baher ein Zeichen richtigen Inſtinets 


für die religionsgeſchichtliche Bedeutung diefes Buchs, wenn ber Talmud, wie Dileam 















A und feinen Bater Beor, fo Hiob und die vier mit ihm redenden M mer $ 
fieben Propheten aufführt, welche ven Heiden gefandt worden feien. In dieſem Sinne 


änner 


bliebe das Bud) Hiob ein Zeugniß für eine allgemeine Offenbarung bes allmächtigen 
Gottes ja auch, wenn wir glauben wollten, was Hengftenberg für Gewißheit ausgibt, 


daß Hiob im Grund ein fronmer Ifraelit gewefen, und erft der Berfafler des Buchs 


die Scene in ein fremdes Land abfichtlich verlegt habe, um die Frage nad) dem gött- 
lichen Zweck des Leidens einmal abgefehen von dem Dffenbarungsftanppunft, blos vom 


Gefichtsfreis des allgemeinen religisfen Bewußtfeins aus zu Löfen. „ebenfalls tritt - 






jener allgemeim menfchheitliche und weltgefchichtlihe Hintergrund, welchen die Schriften 


des Alten Bundes immer irgendwie burhbliden laſſen, nirgends klarer hervor als in 
diefem merkwürdigen Buche, hinſichtlich deſſen übrigens zunächſt noch einige Borfragen 
zu erledigen find. 


II. Einheit de8 Buchs. 


„Die Arbeiten der kritiſchen Schule und insbefondere Umbreits («Das Bud) Hiob», 
1824, 1832) und Ewalds Unterfuhungen (in den «Studien und Kritifen», 1828, und 
dann «Das Bud) Hiob», 1837, neue Auflage 1854) haben fehr viele unhaltbare An- 
nahmen und Vorausſetzungen befeitigt. Schlottmanns übrigens ſchätzbarer und geift- 
veiher Commentar («Das Buch Hiob, verdeutſcht und erläutertw, 1851) hat die fri- 
tiſche Frage nicht gefürbert. 


Es bleiben jedoch noch mehrere wichtige Punkte ftreitig. Erftlicd die Einheit deg 


Buchs in ber Rede des Herrn. Ewald hält die Rede Elihus und die Befchreibungen 


des Nilpferdes und des Krokodils für das Werk eines fpäten Bearbeiter, aus ber 
Zeit der babyloniſchen Gefangenſchaft, während er den Berfaffer des Uebrigen in bie 
Zeit von ungefähr 700 v. Chr, ſetzt. 

Dann aber ift der ganze Charakter Elihus ein fehr fireitiger. Umbreit hat vie 


Anſicht aufgegeben, daß Elihu verfpottet werden folle: aber in welcher Weife ftellt feine 


Rede einen Fortſchritt dar? 
Ich glaube an die Einheit des Buchs und halte die Rede Elihus für die pHflo- 


ſophiſche Ueberleitung zu der eigenften Anfhauung des Verfaſſers und zur göttlichen 


Löſung“ („Gott in der Geſchichte“, I, 477). 
Die Richtigkeit letzterer Auffafjung ift nun freilich, bis auf den heutigen Tag ftreitig 
geblieben. Wenigftens die Reden Elihus werden zwar von Umbreit, Stidel, Köfter, 


Herbſt, Welte, Arnheim, Baihinger, Hahn, Bertheau, Kofegarten, Näbiger, Schlott⸗ 


mann, Hengftenberg, Keil, Hävernid, wie wir glauben mit Recht (f. 3. 32, 1), für 


dem Verfaſſer des Buchs angehörig erachtet, wogegen ſie einem ſpätern Dichter zu— 
geſchrieben werden von Stuhlmann, Bernſtein, Eichhorn, Knobel, Heiligſtedt, De 


Wette, von Cölln, E. Meier, Delitzſch, Bleek, Reuß, Ewald, Reuan, Noldede und. 


vornehmlich auch in dem brauchbaren und geleſenen Commentar, der in ſeiner erſten Auflage 
von Hirzel (1839), in der zweiten von Juſtus Olshauſen (1852) und in der dritten 


von Dillmann (1869) herausgegeben wurde. Ungleich günſtiger lautet zwar das Ur— 


theil fiber bie Schilderung der aͤgyptiſchen Thiere Kpp. 40, 15—41, 26, aber auch hier 


glaubte Dillmann ſchließlich den früher von Hirzel eingeſchlagenen Weg zu Gunſten 


eines freien fritifehen Uxtheils, wie es von Stuhlmann, Bernftein, De Wette, Ewald 
und Delitzſch begründet ift, verlaffen zu müffen. ir 


Aber „ſo lange wir eine innere Einheit in Darftellung und Sprache finden, 


welche night zur Annahme verſchiedener Verfaſſer nöthigt, fo wird ſich ſchwerlich das 
allgemeine Urtheil einer ſo bedenklichen Anſicht zuneigen. 6 
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allein warum foll d 
ſpätern Zeit pafen, weldher in einem funftreichen Werke auftritt? Die Befchreibung 
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feinen Zweifel, | 
as nicht zu dem Charakter eines hochbegabten jüngern Mannes ber 


der beiden Thierwunder des Nils in der Rede Gottes ift allerdings gebehnter als bie 
der andern Naturwinder, welche ihr in verfelben Rede vorhergehen. Aber follte dieſes 
fih nicht natürlich daraus erklären, daß hier feltene, ja Manchen ganz unbelannte 
Thiere vor die Augen der Lefer geführt werben follen? 

Und wie, wenn die Kraft des eigenen Eindruds und die Neuheit deffelben ven 
Dichter dabei zu befonderer Ausführlichkeit trieb ? 

Alſo in der Verfhhiedenheit der Behandlung liegt noch Fein Grund, die Einheit zu 
leugnen, für welde alles Andere ſpricht. Denn eine wirkliche Verſchiedenheit der 
Sprade der erwähnten Abjchnitte von dem Uebrigen läßt ſich nicht nachweifen: und 
der ganze Stil des Vortrags ift derſelbe“ („Gott in der Geſchichte“, I, 481). 

Jedenfalls ift das Werk eine volllommene, in ſich gefchloffene Einheit. Die Schil— 
derung des Stücks von den ägyptiſchen Thieren ſchwächt allerdings dadurch, daß fie, 
etwas gebehnt ift, den Einprud der Rede faft ab. Aber jene eigenthümliche Prä— 
cifion der Rede, darin jeder Ausdrud gleihfam mit dem Hammer zurechtgefchlagen er- 
fcheint, jener großartige Schwung der Anſchauung, jener prachtvolle Parallelismus der 
Gedanken und was fonft noch den DVerfaffer des Buches Hiob als Dichter Fennzeichnet 
umd auszeichnet — das Alles findet ſich in diefem Stücke gerade im höchſten Grabe. 
Die Dehnung diefer beiden Schilderungen hat lediglich im Verhältniß des Berfaflers 
zu feinen Lefern ihren Grund, denen gerade biefe Ungeheuer unbefannter waren. 

- Höcftens Könnte man fagen, daß das Stück erft nachträglich vom Verfaſſer ein- 
gearbeitet ſei — eine Auskunft, zu welder man auf jeden Yall greifen muß, wenn 
man die Reden Elihus ihm zuſchreiben will. Nimmt man fie alle heraus, fo bleibt 
das Buch ſelbſt nicht blos vollftändig, fondern es wird aud) einheitliher. Denn ber 
Anfang der Rede Gottes (38, 2) jet voraus, daß vorher Hiob geſprochen habe, 
während ber Donnerton der Rebe jelbft durch Elihus DVorfpiel abgeſchwächt wird. 
Ferner wird Elihu weder im Prolog nod im Epilog ermähnt. Gott redet am Schluffe 
mit Hiob und den brei Freunden. Elihu ift der Einzige, weldyer feinen Beſcheid er- 
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daß Elihus Reben ein ſtark redneriſches Gepräge haben: 


hält. Auch die Sprache macht Schwierigkeiten, da Elihu allein gleichſam ſein eigenes 


Wörterbuch hat, während Hiob und feine drei Freunde, ja auch Gott ſelbſt Reden 
führen, die ganz ähnlich einen und denſelben Stempel tragen, ähnlic wie im vierten 
Evangelium die Reden Jeſu, feiner Yünger, ber Juden und des Täufers Sohannes. 

Die Entſcheidung über die Echtheit der Reden Elihus ift eine ſchwierige und oft 
nach rein dogmatiſchen Vorausſetzungen getroffen. So hat beiſpielsweiſe Hengſtenberg, 
als er am 18. Januar 1823 zu Bonn den Grad eines Doctors der Philoſophie erwarb, 
ihre Unechtheit, zwei Jahre darauf, als er am 16. April 1825 zu Berlin Licentiat 
der Theologie wurde, ihre Echtheit vertheidigt. Wir behalten uns vor, in der nach⸗ 
folgenden gedrängten Darſtellung des Inhalts nochmals darauf zurückzukommen, in 
welcher wir aud- die gleichfalls angefochtene Ehtheit des Eingangs (I—2, 13) und 
Schluſſes (42, 7—17) behandeln werben. 


III. Inhalt und Gang der Dichtung. 
Die früher (von Carpzov, Stuhlmann, Bernftein, Knobel, theilweife aud) von 


ili i ilog iſt gerade von den neueſten 
Heiligſtedt) angefochtene Echtheit von Prolog und Epilog 
und beſten Kritikern (Ewald, Bleek, Hirzel, Olshauſen, Dillmann, Renan) ſchlagend 
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nachgewieſen worden. Es ift nicht wahr, daß die Neben Hiobs nichts wiffen vom 


Untergang feiner Kinder, wie er im Prolog erzählt ift (ſ. z. 14, 21), vielmehr beruft 
ſich Bildad ausprüdlid darauf (f. z. 8, 4), und an ber Hauptftelle, wo man die Kinder 
Hiobs fand, find vielmehr deſſen Geſchwiſter gemeint (f. 3. 19, 17). Selbft die Gottes— 
namen, wiewol, wie wir fehen werben, mit Bewußtſein unterfchieden, bedingen Teinen 
eigentlichen Gegenſatz, da Gott aud) 38, 1; 40,1.3.6; 42, 1 der Ewige, und dieſer 
umgekehrt auch im Prolog (1,5; 2,9) Gott heißt. Hauptſache aber ift, daß ohne ben 
Prolog die folgende Nachtſcene von Hiobs Elend fünftlerifh unerträglid wäre. Mm 
das Gemüth des Leſers einigermaßen vorzubereiten, zieht der Dichter den Vorhang 
vor den göttlichen Geheimnifjen weg, welde hinter den menſchlichen Geſchicken ver- 
borgen liegen. Der Prolog dient daher zur Vorausbefriedigung des Leſers, während 


die handelnden und redenden Perſonen die ganze Frage nur vom menſchlichen Stand⸗ 


punkt aus zu behandeln wifjen. 
In grauer Vorzeit lebte außerhalb der Örenzen bes heiligen Landes, im Lande Uz, 
der fromme und gerechte Hiob. Damit ſchon find wir vom Boden der ifraelitifhen 
Dffenbarung hinweg auf Die arabifhe Ebene verſetzt (ſ. z. 1,.15°9,.135. 22.65.3179, 
auf die natürliche, durch Feine Streifen übernatürlihen Lichts aufgehellte Oberfläche 
diefer Erbe, Seine Frömmigkeit geht jo weit, daß er bis auf die unvermeiblichen 
Zugendfünden fih rein und ſchuldlos weiß (f. 3. 13, 26). Dabei ift er reich und ge= 
ſegnet, mehr als alle feine Landsleute. Das himmliſche Borfpiel enthüllt nun den 
Lefern, aber, wie eben ausgeführt, nicht den im Drama jeldft handelnden Perjonen, 
zum voraus den Hergang, in beffen Folge Gott es gejhehen läßt, daß Hiob plötzlich 
von ber oberſten Höhe des ſeltenſten Glückſtandes in die Tiefe des Elends herabgeftürzt 
und dazu nod) mit einer Krankheit gefehlagen wird, welche in ganz bejonderm Sinne 
als Schlag aus der Hand Gottes galt, der Elephantiafis (. 3- 2, 7). So lange bie 
Berfuhung nur eine thatfächliche ift, bleibt Hiob ungebrochen. Erſt als der Verſucher 
menschliche Bundesgenoffen findet, zeigt fih die Gefahr. Aber aud der Hohn des 


zohen Unglaubens, wie er aus dem Munde feines verzweifelnden Weibes ertönt, trifft 


feine empfindfame Ader in feinem Gemüth. Hiob hält immer nod) aus. Dann aber 
befuchen ihn drei Freunde und figen, vom Schmerz übermannt, fieben Tage und 
fieben Nächte bei ihm, ohne ein Wort des Troftes über die Lippen zu bringen. Auf 
ihr Mitgefühl hat Hiob gerechnet, an ihrem Urtheil ift ihm gelegen. Aber in ihren 
Blicken Lieft ev neben der Trauer immer deutlicher das, was ev gefürchtet hatte, den 
heimlichen Vorwurf, den das herrſchende Borurtheil gegen jeden Unglüdlihen bereit 
hat (fer 3. 2,13). 

Endlich bricht Hiob das Stillſchweigen; das gepreßte Herz ergießt fih in einen 
Strom der erfhätterndften Klage (ſ. 3. 3, 1), und von diefem Augenblide an wandelt 
fi) aud) die Form der Dichtung. Bisher ſchlichte Proſa wird fie jet zur erhabenften 
Rhetorik, zur ſchwungvollſten Poeſie. Zugleich aber ift nunmehr aud den Freunden 
die Zunge gelöft, und es entfpinnt fid) jenes Gefpräd über Grund und Zweck dieſer 
göttlichen Heimſuchung, welches den eigentlichen Inhalt und Kern des ganzen Werks 
ausmacht. Dieſes Geſpräch ſelbſt ſchreitet aber in drei (vgl. III, 395) oder, wenn 
man die Rede Elihus als ſelbſtändigen Theil des Ganzen betrachtet, in vier Hand— 
lungen fort („Gott in der Gefchichte‘, I, 484), welche in folgender Weife zu gliedern find. 

In der erſten Handlung ſprechen alle drei Freunde und allen antwortet Hiob. 
„Eliphas eröffnet den erften Gang des Redeſtreits (4, 5), indem er Hiob zur Selbft- 
prüfung den Spiegel der göttlichen Weltordnung vorhält, nach welcher der Frevler 
untergeht, der Gerechte aber bleibt” („Gott in ver Geſchichte“, I, 485), Zuerft deutet 
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er dies nur ganz harmlos an. Hiob möge ſich dieſes Satzes als eines Erfahrungs— 
ſatzes getröſten, daß nur Böſe im Unglück umkommen (ſ. z. 4, 2), er mithin nichts zu 
fürchten habe (ſ. z. 4, 6). Dann aber nimmt er eine feierliche Miene an und theilt 
dem Freunde als eine nächtliche Offenbarung das Geheimniß mit, daß ſelbſt Engel 
nicht rein ſind. Dem Hiob ſoll auf dieſe Weiſe das Bekenntniß eigener Schuld er— 
leichtert (ſ. z. 4, 12) und fo die peinliche Scene zu einem, den Dogmatismus bes 
Morgenlandes bezeihnenden Schluß gebracht werben. Hätte Hiob erklärt, er empfinde 
die ſchreckliche Dual an Leib und Seele ald gerechte Strafe für ebenfo raffinirte Bos— 
heit, fo wären die Freunde befriedigt von bannen gezogen, und die Gottes- und Welt- 
anfhauung, die fie bisher mit Erfolg anwendeten, um das Zünglein der Wage ihres 
Urtheils im Gleichgewichtszuftand verharren zu machen, wäre gerettet gewefen. Mehr 
aber begehren fie nicht. Tiefer gehende Theilnahme am äußern und innern Gefchide 
der Individuen Fiegt ihnen ferne. Von diefen heißt e8 vielmehr (4, 20): 


Zwifhen Morgen und Abend werben fie zertrümmert: 
Ohne daß man’s achtet, kommen fie immerbar um, 


Bon diefer Eifesfälte der Betrachtung aus, wozu die flüffige Maſſe des urfprüng- 
lichen Eindrucks jest ſchon zufammengefroren ift, gewinnt dann Eliphas ſchon den 
Muth, die Hagende Rede Hiobs zu rügen (f. z. 5, 1) und ihn felbft in an- 
zügficher Weife unter dem Bilde eines andern Befannten erſcheinen zu laſſen, welchen 
er erft zu beneiden, dann zur verwünſchen in der Lage war (f. z. 5, 3). Immerhin 
aber wird, fofern fein Menjd rein ift, das Leiden als etwas in der allgemeinen 
Menfchennatur Begründetes geſchildert (ſ. 3. d, 1. D, dem Dulder ver Rath gegeben, 
fi an Gott zu wenden (f. 5. 5, 8), und die Rede läuft in eine bewegliche, an ſich 
ſchöne Anfprahe aus, ſich Gottes Huld zu unterwerfen (f. 3. 5, 17). Ein jeldft- 
bewußtes Wort des Mugen Mannes (f. 3. 5, 27) beendigt diefe „offenbar Hiobs Un- 
ſchuld bezweifelnde Sprade. Diefer hält den Freunden in feiner Erwiderung (6, 7) 
einen andern Spiegel vor. Sie follen fi prüfen, ob fie ihm nicht Unrecht thun, 
feine Leiden verfennen und über den Ausbrud feines Schmerzgefühls ihm übermüthig 
grollen. Dann reift der Schmerz ihn wieder fort“ („Gott in der Geſchichte“, I, 485). 

Es kommt im fiebenten Kapitel zu jenen rührenpften und ergreifendften aller Schmer- 
zensklänge, melde die leidende und feufzende Greatur aus der Empfindung ihres Nichts 
gen Himmel ſchickt, die aber wirkungslos fhon auf Erden abprallen an den, mit dem 
hergebrachten und durch die Erfahrung von Jahrtauſenden geheiligten (ſ. 3. 8, 8) 
Dogmatismus umpanzerten Herzen ber Freunde, melde nunmehr fogar den plöglichen 
Tod der Kinder Hiobs in einer, das Vaterherz verwundenden und zugleid) Anwendung 
auf Hiob felbft fordernden Weife zurechtlegen (ſ. 3 8,2. Ihn felbft aber mahnt 
Bildad dringend zur Buße, wenngleid bie Abſicht, ſchonungsvoll (ſ. 3. 8, 5) und 
tröſtlich (. 3. 8, 20) zw veden, nod) deutlich erfennbar ift. Hiobs Antwort (9, 10) ift 
nicht minder leidenſchaftlich, als feine erfte Rebe. „Ex erkennt Gottes unmwiderftehlihe 
Allmacht an: der Menſch darf nicht mit ihm rechten, wenn Unrecht geſchieht unter den 
Menſchen, wenn der Unſchuldige leidet: aber Hagen darf er, und zur Klage treibt 
Hiob der furchtbare Anfall des Schmerzes, ja wieder bis zur Verwünſchung feiner 
Geburt“ („Gott in der Geſchichte“, I, 485, 486). 

Daß Gott ihn überhaupt gefhaffen, das ift es, was ber Wurm im Staube dem 
über die Höhen der Waffer vahinraufhenden Schöpfer, ehe er vor feinem Allmachts- 
blick in Nichts vergeht, vorhalten will. Wie fannft bu jo graufam fein gegen das 
mühevolle Gebilde deiner Hände? Diefer Gott hat für Hiob jest ganz die Züge ber 
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* perſönlich gewordenen Schicſalsmacht angenommen, die unſichtbar neben. F 
lichen ſteht, der die unheimliche Nähe des Entſetzlichen nicht merkt, bis er von feiner 





wuchtigen Hand angefaßt wird (f. z. 9, 11). Solch kühne Worte ſteigern nun auch 
den Eifer der Gegner. „Nun redet der dritte von Hiobs Freunden, Zophar (11). 
Scharf ſpricht er aus: der Leidende trägt die Strafe ſeiner Sünde; Hiob wird nur 
Rettung erhalten, wenn er demüthig zu Gott fleht“ („Gott in der Geſchichte“, I, 486). 

Schließlich verheißt alfo auch Zophar dem Hiob diesmal noch Glück; aber die da— 
mit verfnüpfte Warnung erſcheint ſchon viel drohender (ſ. z. 11, 13), und die gegen- 
wärtige Noth Hiobs dürfte in dieſes Redners Augen bem mwirflihen Sündenmaß nod) 
nicht einmal entſprechen (f. 3. 11, 2). Auf fo heftige Ausfälle geht nunmehr auch 
Hiob (12— 14) feinerfeits zum Angriff über (f. 3. 12, 2), indem er bie Freunde für 
ihr unermüdliches Abfingen altbefannter Melodien bitter geißelt, ihnen bafür, daß fie 
ſich auf Koften der Wahrheit zu Gottes Sachwaltern aufwerfen, Strafe weillagt (f. z. 
13, 1) und ihre allgemeinen Wahrheiten überbietet (f. 3. 12, 24. Dagegen verharrt 


er dabei, daf die Größe feiner Leiden mindeftens in feinem Berhältniß ftehe zu feiner 
Schuld (f. 3. 13, 23; 14, 4). „Hiob erfennt Gottes gewaltige Weltregierung an, von 


welcher ja auch zeuge, was er erlebt von dem Sturze und Untergang mächtiger Könige 


amd Reihe. Er will aber nicht Menfchengericht, fondern Oottesurtheil, und ruft Gott 


an, daß er erfcheine (13, 18— 22). Der Menſch (jo fährt er fort) fei ein ſchwaches 
Geſchöpf, und dürfe um fo mehr Nachſicht von Gott erwarten, als das Schidjal des 
Menſchen überhaupt entjeglich fer, der einmal geftorben nicht, wie der Baum, wieder 


4 % auflebe. Mit dem legten Gedanken ſchließt er“ („Gott in der Geſchichte“, I, 486). ; 


Die zweite Handlung umfaßt Kpp. 15—21. „Alles iſt hier gefteigert. Die Feinde 
greifen unverhohlen Hiobs Troß an als Frevel gegen Gott, weil er Gottes Gericht 
herausgeforbert._ Hiob fühlt fi nun verlaffen von Menfhen und, was das Härtefte 


iſt, von Gott. Bon den beiden erften Rednern ohne Mitleid behandelt, und vom 


dritten noch fhärfer angegriffen, tritt er auf gegen Gottes Gerechtigkeit‘ („Gott in 
der Geſchichte“, I, 488). 


Gleich die zweite Nede des Eliphas Tennzeichnet fi durch das gänzlihe Zurüd- 


treten jenes tröftenden Elements der Reden der erften Handlung (ſ. 3. 15, 1. 11); der 
Hauptinhalt der neuen Offenbarung, welche er zu geben hat, befteht in einem, durd) 
die Ueberlieferung der Vorfahren ausgemalten Bilde von dem innern und äußern Ruin 
des Gottloſen. Schon Eliphas war in diefer Beſchreibung anzüglih genug, und bie 
von ihm gewählten Farben entfprehen ganz dem jetigen Zuftande Hiobs. „Schroffer 
num nimmt Bildad die Rede auf (18), Hiob als einen überwiefenen Frevler behandelnd, 
welchen der Frevler Los treffe, Leiden und DVertilgung feines Namens‘ („Gott in ver 
Gefchichte‘‘, I, 489). „Zophars Rede (20) fett in feiner Weife die Anklage und Schilde— 
zung Bildads fort und fhließt das Gemälde nom Untergange des Frevlers“ (ebend., 490). 

Während jo die zu Feinden werdenden Freunde ſtets nur daſſelbe Lied fingen, 


— „haben auch hier alle Reden Hiobs Zuſammenhang, Fortſchritt, Abſchluß“ (ebend., 488). 


Zuerſt Kpp. 16, 17) weiſt er jeden Hoffnungsgedanken, den ihm die Gegenredner früher 


zuſchoben, als Hohn ab; dann aber erhebt er fi) mitten aus der Verzweiflung zu ber 
Bitte, daß Gott felbft noch vor feinem Tode als Zeuge für feine Unſchuld wider die 


Freunde auftreten werde (f. 3. 16, 1. 18. 19. 21). Noch deutlicher und zuverfichtlicher 
(. 3. 19, 1. 25) wird die Ießtberührte Saite angefchlagen in der Rede gegen Bildad 
(19). „Hiob ruft der Freunde Erbarmen an für den fo hart von Gott Geſchlagenen 
und fließt mit ber Betheuerung feines Glaubens, daß Gott ihn nicht werde fterben 


laſſen, bis er ihn geſchaut und feine Unſchuld bezeugt habe” („Gott in ver Geſchichte“, I, 
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ber allen 
ausführt, wie oft der Frevler doch nicht für ſein Unrecht büße, noch auch ſeine Kinder 
dafür litten; Gott vertheile Glück und Unglück nach unergründlicher Einſicht, nicht nach 
menſchlicher Weisheit“ („Gott in der Geſchichte“, J, 490). 

In der dritten Handlung, welche ebenſo die kürzeſte iſt, wie die erſte die längſte 
war, ſpinnt ſich der Streit zwar noch eine Weile hin. Aber die Gegner wiſſen eigent— 
lich nichts mehr zu ſagen. Nur daß gleich Eliphas (22) entſchieden alle Grenzen des 
entfhuldbaren Irrthums überfpringt, indem er dem Hiob ein langes Sündenregiſter 
vorhält, um von da wieder in die Gedanfenkreife der frühern Handlungen zurückzu— 
fehren (. 3. 22,1). Er „sucht Hiob durch PVorhalten feines Unrechts zu bewegen, 
feinen Frieden mit Gott zu machen und auf das ihm durch die Freunde gewordene 


Gotteswort zu lauſchen. Der Schuldige kann durd des Schuldloſen Gebet Errettung i% 


erlangen‘ („Gott in der Geſchichte“, I, 490). 

Der Rückſchlag, den diefe harte Rede auf Hiob (23, 24) übt, ift der, daß fie ihn 
immer mehr und mehr von den menſchlichen Tröftern, an denen er verzweifelt, zu 
Gott hintreibt, der nur einmal ſich fühlen und finden laffen, gleichſam ver klagenden 
Stimme ſeines Knechts auf Erden Stand halten möge. Im Uebrigen „ſetzt er allen 
dieſen Vorſchlägen, anders als durch perſönliche Ueberzeugung zu Gott und zum Frieden 
in ihm zu gelangen, ſein Feſthalten an dem Glauben an Gottes gerecht waltenden 
Beſchluß entgegen. Aber er kann den Weg nicht finden zu Gott durch die Verwirrung 
der menſchlichen Schickſale, die er vor ſich ſieht. Der Gottloſe iſt ſo oft glücklich! 
Hiob ſchließt (24, 25), hierauf zielend: 


Iſt's aber nicht alſo, wer will mich Lügen ſtrafen: 
Und zunichte machen meine Rede? 


Die Gegner verſtummen allmälig. Der zweite Redner, Bildad (25), weiß nichts zu 


ſagen, als dem Hiob wieder die Vermeſſenheit vorzuwerfen, daß er gegen Gott in die 
Schranken trete, den allmächtigen und unerforſchlichen Schöpfer, welcher die Elemente 


beherrſcht und die himmliſchen Geſtirne zuſammenhält“ („Gott in dev Geſchichte“, I, 491). 

Wie Hiob ſchon bisher die Schilderungen feiner Freunde, ſoweit fie Wahrheit bargen, 
durch noch fühnere und glänzendere Gemälde, durch noch ſchwungvollere und erhabenere 
Reden überboten hat, fo tut er auch jest in dem Bilde ber göttlichen Naturwirkung, 
womit er nicht blos den Bildad niederwirft (ſ. 3. 26, 1), fondern auch den Zophar 
veranlagt, gar nicht mehr das Wort zu nehmen (f. 3. 22,1; 27,1). Dagegen bleibt 
ex allein auf dem Felde, und biejer fein innerlich ſchon entſchiedener Sieg prägt fi) 
in drei an Ausdehnung ftets wachſenden Reden aus, von denen die erfte (26) noch 


direct gegen Bildad, bie zweite (27, 28) an die Freunde, die dritte 29 — 31) in der 


Form eines Selbſtgeſprächs am Gott gerichtet if. Schon in ber zweiten biefer Neben 
wird er milder (f. 3. 27, 1) und befreit feine eigenen Aufftellungen von manchen, früher 
ihnen zu eigen geweſenen Ginfeitigfeiten (ſ. 3. 27, 11), während er geneigter wird, 
fein Urtheil vor dem Räthſel der göttlichen Fügung gefangen zu nehmen und ſich 


bei einer praktiſchen Lösbarkeit deſſelben zu begnügen (ſ. z. 28, 1. 28). So „be⸗ | 


theuert er nur um fo ftärfer feine Unſchuld und feinen Glauben, daß allein der Frevler 
zulegt untergehe, denn bie göttliche Weisheit jet ihm verborgen, fie, welche dev Menſch 
nicht im Lande bes Lebens findet, und von welcher der Begeifterte jagt: Die mahre 
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) Einen ber Hauptfache nad) neuen Gedanken endlich, deſſen thatſächliche Nichtigkeit | 
Zweifel erhaben ift, führt Hiob in der dritten Rede (21) ein, „indem er 
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Weisheit ift allein bei Gott; der Menfchen Weisheit ift Gott fürchten und Das Bile 


meiden. Mit viefem (aus dem achten und neunten Kapitel der Sprüche entlehnten) 
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Gedanken beſiegt Hiob nicht allein ſeine Feinde, ſondern auch ſich ſelbſt —3 ¶Gott in 


der Geſchichte“, I, 491, 492). 

Die dritte Rede führt durch Vergleihung der Bergangenheit mit ber Gegenwart 
das ganze Näthfel noch einmal in ſchneidender Schärfe vor (j. 3. 29, 1). Ein weh- 
müthiger Nücblid auf die Vergangenheit tröftet und ftärkt ben Dulder ſelbſt, denn 
das Bewußtſein, ein Glück beſeſſen zu haben, iſt, da doch alle Zeit blos Form und 
Rahmen unfers Geiſtes iſt, zugleich dauernder Beſitz und, recht verſtanden, tiefliegender 
und feſtbegründeter Troſt. „So findet er den Weg zur beruhigenden Erinnerung ſeiner 
glücklichen Zeit und des hülfereichen und geehrten Lebens, welches er ſo lange geführt“ 
(„Gott in der Geſchichte“, I, 492, 493). Noch einmal ſtürmt zwar der Schmerz auf 
beim Hinblick auf den traurigen Gegenſatz der Jetztzeit. Aber eben jet, da Hiob 
gleihfem zum Vertreter des Schmerzes der Menfchheit in jenem feinem bitterſten 
Mittelpunfte geworben ift, wo er zum Vorwurfe gegen Gott werden will, führt ihn 
die elegifche Schilderung feines frühern Glücks auf das Gedächtniß des unfträflichen 
Gebrauchs, den er davon gemacht hat, und er kann fi) endlich mit dem ganzen Be— 
wußtfein der Unſchuld auf die Entſcheidung eines höhern Richters berufen. Die Dien- 
schen haben ihn nicht verftanden. Nur von Gott hat er noch Antwort zu erbitten. 
Und dieſer entſcheidende Ausſpruch follte ihm zu Theil werden aus dem Munde Gottes 
felbft ; das große Problem follte feine Löfung finden durch die einzige competente 
Stimme. So erfheint denn (38, 1—42, 6), um den Hiob zur Demüthigung und Unter- 
werfung, aber auch zum wollen Siege zu führen (f. 3. 38, 1; 40, 6; 42, 2), der Ewige 
jelbft, allerdings verhüllt von der Wetterwolfe, aber vernehmlid) in zwei langen ma= 
jeftätifchen even, in welchen er zunächſt nicht von Hiob, fondern von fi) felbft redet 
und von feinem großartigen Walten in der Schöpfung und von feiner Weisheit, die 
fid) in den Wundern der Natur und in der Weltordnung offenbare, wiewol dieſelben 
für die Menjhen eine ganze Reihe von Geheimniffen bleiben werden. Er tadelt 
Hiob wegen feiner Reden, mehr aber no die Freunde wegen ihrer Furzfichtigen Ber- 
theidigung der göttlihen Gerechtigkeit. So wird doch zuleßt der Franz des Siegs 
auf Hiobs Haupt gelegt. Den Schluß der Dichtung (42, 7—17), der übrigens fo 
unentbehrlich für das Ganze ift, wie der Eingang (f. z. 42, 15), bildet die Angabe in 
Profa, daß Gott dem Hiob, nachdem er fein Unrecht eingefehen und in Zufunft un— 
bedingte Ergebung in die Leitung Gottes gelobt, Alles doppelt zurüdgegeben und feine 
nachfolgende Lebenszeit noch mehr gefegnet habe, als die frühere. Derfelbe habe nad) 
diefem noch 140 Jahre gelebt, ſich feiner Söhne und Enfel vier Geſchlechter hindurch 
gefreut und fei endlich alt und lebensſatt gefturben. So ging demnach Hiobs Leidens- 
weg in Herrlichkeit aus, 

Erſt fpäter ſchien es dem alternden Berfaffer, zu einer Zeit, da das quillende 
Blut eigener Schmerzerfahrung, in welches er feinen Pinfel getaucht hatte, längſt 
zerronnen und die Debürfniffe des Dogmatismus wieder mächtiger auf die Ehrenrettung 
des Gottesbegriffs hinwieſen, als fei die Hauptſache, darauf es anfomme, nämlich vie 
Darlegung, wie der Menſch dem erfahrungsmäßigen Leid gegenüber den Gottesglauben 
zu vertheidigen habe, nicht gehörig und nachdrücklich genug hervorgehoben, und als 
müſſe den anſtößigen Behauptungen Hiobs auch außer der Erſcheinung Gottes noch 
ſonſt kräftig und unzweideutig begegnet werden. Dies veranlaßte ihn, gleichſam eine 
zweite Ausgabe ſeines Werks zu veranſtalten, in welcher er in einer gewiſſen Mittel- 
ſtellung zwiſchen Hiob und feinen Freunden (ſ. z. 32,2) ven Elihu auftreten läßt (32—37), 
Glücklich war dieſe Verbeſſerung eben nicht in jeder Beziehung, wie ſchon daraus er- 
hellt, daß die Ausleger nicht wiffen, ob fie den ſich felbft jo pompös ankündigenden 
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Elihu mit Eichhorn, Köſter und Umbreit für einen ſeichten Schwätzer nehmen ſollen, 
den daher Gott und Hiob gleicherweiſe mit Stillſchweigen und Verachtung beſtrafen, 
oder mit Stickel, Hävernick und Schlottmann für den unmittelbaren Vorläufer und 
Wegbereiter der Erſcheinung des Ewigen. Im Zuſammenhange mit des Verfaſſers 
ſpäterm Plane aufgefaßt ſind die Reden Elihus allerdings für die Stellung, die jener 
ſelbſt zu der behandelten Trage einnimmt, von großer Bedeutung (ſ. z. 32,1), wenn 
auch keineswegs allein maßgebend. Zu beachten iſt infonderheit, daß erſt durch biefe 
drei oder vier (ſ. 3. 34, 1) Reden das ganze Werk ven Charakter einer Rechtfertigung 
Gottes wegen des vorhandenen Uebels (Theodicee) annimmt; fie find in der That ganz 
diefent Zwecke gewidmet, während die Frage, was das Buch, abgefehen von dem Bei— 
trage Elihus, alfo in feinem exften Entwurfe, in feiner urſprünglich im Geifte bes 
Berfaffers empfangenen Anlage bedeute, noch einer gefonderten Behandlung bebitrftig 
iſt. Doc ſei noch auf die Kunſt verwiefen, womit das Wetter, woraus 38, 1 ber 
Ewige redet, fhon im legten Theil der Elihu-Reden vorbereitet und dem gewaltigen 
Donnerton Gottes präludirt wird (f. 3. 36, 83). 

„Elihus Name erfheint nicht in dem aramäifchen Volksbuche, welches ven fiebzig 
Dolmetfhern vorlag: er wird auch nicht in der Erzählung des Eingangs mit jenen 
genannt. Er ift auch offenbar des Dichters eigene Schöpfung. Nicht daß er feine 
ganze Weltanfhauung varftelle: Elihu ift eine poetifhe Schöpfung, beftimmt, das Wahre 
beredt, aber mit der Voreiligkeit eines jüngern Mannes vor Augen zu ftellen. Er 
drückt einen entſchiedenen Fortfhritt aus. Die Rede des Herrn fnüpft daran an. In 
ihr Hat der Dichter zugleich die perſönlichen Eindrüde niedergelegt, melde er i—— 
Aegypten, und wahrſcheinlich im obern Lande empfing, und die ganze Pracht ſeiner 
Sprache eben wie die ganze Tiefe ſeines Geiſtes entfaltet. 

Was den Fortſchritt der philoſophiſchen Entwickelung in Elihus Rede betrifft (32— 
37), fo ift er fehr bedeutend. Elihu nimmt den Angriff der drei von Hiob zum Ver— 
ſtummen gebrachten Männer nicht auf. «Dein Unrecht», jagt er zu Hiob (33, 8—13), 
eift nur, daß du dich Gott gleich ſetzeſt: Gott ift größer als der Menſch. Du mußt 
dic vor ihm demüthigen. Gelten redet Gott zum Menſchen, ſei es durch warnende 
Geſichte, oder indem er ihn aufs Krankenbett wirft. Bekehrt er ſich dann und lauſcht 
auf den mahnenden Gottesboten, fo wird er errettet und blüht wieder auf» (288. 14—30). 

Das ift der erfte Anſatz der Rede Elihus. Hiob ſchweigt (V88. 31—33), Jener 
nun geht zum Angriffe über (34). Hiobs Berufung auf feine Unſchuld und Auffor- 
derung Gottes ift Gottesläfterung: Gott bedarf weder Unterfuhung nod Rechtfertigung; 
Hiob fol fi hüten vor Abfall von Gott durch Beftehen auf feiner eigenen Unſchuld. 

Hiob ſchweigt. Elihu fest zum dritten male an. Hiob darf nit fagen: «Was 
hat mir meine Frömmigfeit geholfen? geht e8 mir body wie dem Frevler. Wenn 
Gott fih des Unſchuldigen nicht, annimmt, fo iſt's, weil der Menſch nicht demitthig 
fi) an Gott wendet, und weil fie nicht Geduld haben, das Ende des Frevlers ab- 
zuwarten (35). 

Hiob antwortet nicht. Elihu führt fort (36) und ftellt ihm vor, wie das Leiben 
von Gott geſchickt werde, damit die Menſchen ihren Stolz ablegen (B8. 9): nur wenn 
fie auf dieſe Stimme nicht hören wollen, ftürzt er fie ins Verberben. Des Herrn 
Weg ift auch in der Menſchen Geſchicke unerforſchlich, deshalb verehre ihn anbetend. 
Mit dieſem Gedanken ſchließt aufs erhabenſte der dritte Anſatz Elihus (988, 2—25): 


J 


Sieh, Gott wirkt erhaben in ſeiner Kraft: 
Wo iſt ein Lehrer wie er? 



























Wer hat ihm feinen Weg vorgefhrieben? — 
Und wer durfte fagen, Du haft Unrecht gethan? 

Bergif nicht, fein Thun Iobpreifend zu erheben: 
Welches die Leute befingen. 

Ale Menſchen ſchauen ihre Luft daran: 


Der Sterblie, der es nur erblidt von ferne. 


Dieſer Gedanke führt den Elihu nun weiter (36, 26 —37, 7): Alle Wunder 
der Natur, in der frudtbaren und fegnenden Wirkung der Elemente, in dem Wechfel 
der Jahreszeiten, in Hige und Stälte, alles dieſes find unerforfchlihe Wege Gottes 
zur Aufrechthaltung der Geredhtigfeit auf der Erde und zum Beſten der Menſchen— 


finder (37, 7): «daß e8 erfennen alle Leute feines Werks.» 


Aber Gottes allmächtiges Walten in der Natur bleibt dem Menjhen uner- 
gründlich. Gott ſelbſt kann der Menſch nicht hauen. Diefer Schluß feiner Rebe, 
welchen die Erſcheinung Gottes unterbricht, oder vielmehr befiegelt, lautet folgender- 


‚ maßen (Vss. 21—24): 


Nun aber fiehet man nicht in das Sonnenlicht, 
wie es glanzvoll in ven Wolfen leuchtet: 
So der Wind darüberfuhr und Härte fie auf. 
Bon Mitternacht kommet Gold: 
Doch es umhüllet Gott ein hehrer Glanz. 
Den Allmächtigen, ihn finden wir nicht, 
der groß iſt an Kraft: 
Und auch an Recht und Fülle der Gerechtigkeit, 
nie übet er Bedrückung. 
Darum fürchten ihn die Leute: 
Keinen ſiehet er an von allen Hochweiſen. 


So weit geht menſchliche Ueberlegung und menſchlicher Verſtand: was jenſeits liegt, iſt 


Goottes eigene Offenbarung im Gewiſſen“ („Gott in der Geſchichte“, I, 494— 497). 


IV. Stoff der Dichtung. 


In einer Rede vom Jahre 592 ſpricht Ezechiel (14, 14. 20) von Noah, Daniel 


und Hiob als gläubigen Duldern und Muftern der Gerechtigkeit, mitten unter Abfall 
und ſchweren Prüfungen (ſ. 3. &. 14,14). Es fragt fih nun zunächft, wie ſich biefer 





Hiob Ezechield zu unferm Buche verhält. Hätte er wirklich an unfer Bud) gedacht, 


jo fiele natürlich jede exilifhe oder gar nachexiliſche Abfafjung deffelben hinweg. Und 


num wird fid) aber gerade eine folde Annahme, wonach das Bud) fait ein Menfchen i 


lid) der Held der Apofalypfe der fyrifchen Zeit, er muß ſchlechterdings eine berühmte 
Geſtalt des ſagenhaften Alterthums ſein. Wie mit ihm und mit Noah, ſo ſcheint es 
ſich daher auch mit Hiob zu verhalten, und unſer Buch iſt freie Bearbeitung eines 


im ber Volksſage vorgefundenen Stoffs (III, 395). Es ift nämlich „ganz Har, daß 


bie ung vorliegende Erzählung nicht mehr als buchſtäbliche Geſchichte gelten will, als 
die Erzählungen von «Taufend und Einer Nachty. Cs fteht uns aber auch ebenfo 


feft, nad) einer Anfiht, melde fi) in der ganzen Weltgeſchichte bewährt, daß eine, 


>, 
J 
NETTER WEI BER * 


alter nach jener Rede des Ezechiel entſtanden wäre, als wenigſtens denkbar empfehlen. 
Aber auch abgeſehen davon kann der mit Hiob zuſammengenannte Daniel unmög⸗ 
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Darſtell ſer Art nicht m ‚ als wenn ſolche Perſönlichkeiten und ſolche 


Geſchicke bekannt und einmal oder hundertmal von dem Volksgeiſte betrachtet und zum 


Gegenſtande von Erzählungen gemacht waren. 
Die Zwiſchenredner ſind natürlich ſo alt und ſo geſchichtlich oder ungeſchichtlich, 


typiſch, wie der Held ſelbſt. Auch die Anlage dieſer Reden muß früh typiſch geworden 


ſein. Es ſind Männer von Verſtand, und ſogar Altgläubige, welche Hiob anklagen: 
und in dieſem ſtellt ſich das Bewußtſein der Unſchuld den Anklägern ebenſo beſtimmt 
und nothwendig entgegen, wie das ſchmerzliche Gefühl der entſetzlichſten Leiden, welche 
mit dem Verlaufe der Elephantiaſis verknüpft ſind. 

Nur fo konnte das Bud) fein weltgeſchichtliches Gepräge erhalten, und Hiob ein: 
Held der Volfsfage werden, wie wir ihn bei Ezedhiel finden, und ebenfo, mit bedeu— 
tenden Eigenthümlichfeiten, im Koran. 

Aber bei diefem Allen bleibt offenbar ein großer Spielraum für die Behandlung. 
im Einzelnen: nicht geringer wie diejenige, durch welche Goethe aus dem Doctor Fauft 
des Volksbuchs und des Puppentheaters fein großes Trauerſpiel der Menfchheit dichtete. 

Es ift das Räthſel der fittlihen Weltordnung: It Leiden Strafe für begangene 
Sünde, oder kann auch der Gerechte Leiden, ohne daß der Glaube an Gottes Ge- 
rechtigfeit aufgegeben werden muß? Das find die großen Fragen, welche hier vor- 
liegen, und nad) dem Glauben aller eveln Völker entjhieden werden, Aber das tiefere 
Eingehen in die Geheimniffe des menfchlihen Selbftbewußtfeing, und ebenfo der Natur 
und der Gefchichte, das ift das Werk, die That des Einzelnen, des Sehers. Er wird 
das Gerüfte laſſen, vielleicht e8 erweitern, aber er wird die Perfonen der Handlung 
reden laſſen nad feinem eigenen Bewußtfein und dem Bedürfniſſe der Zeitgenofjen, 
für welche er fchreibt. 

Seine Thätigfeit wird alfo eine ganz verfchiedene fein bei vem Epiſchen, der Er- 
zählung, und bei dem Dramatifhen, den Reden des Helden und feiner Anfläger. 
Dort wird er ſich am gegebenen Bolfsthümlichen halten, dasjenige abfondernd, was 
ihm unbebentend oder ftörend fheint: hier wird er ſchon freier den gegebenen Cha— 
rafter ausbilden. Fügt er endlich einen neuen Charakter hinzu, jo wird er in feiner 
Darftellung offenbar den freieften Spielraum haben. Aber aud bei der Behandlung 
des Ueberlieferten in dem Gange der Rede und dev Ausführung ber ftreitenden Welt: 
anfhauungen wird er das Eine freier behandeln als das Andere‘ („Öott in der Ge— 
ſchichte“, I, 479— 481). 

So haben denn ſchon unter den Kirchenvätern Theodor von Mopfuefte und 
Junilius, unter den Autoritäten des Talmud Rabbi Reſch Lakiſch das Buch für 
Dichtung erflärt, und heutzutage urtheilen die Meiften, der Verfaſſer des Buchs habe 
eine alte (nad; Renan ivumäifche) Sage, deren äußerfte und gröbfte Umriſſe jedenfalls 
aus unferm Buche noch zu erkennen fein werben, aufgegriffen, um feine warm aus 
dem Herzen fommenden Empfindungen daran zu fnüpfen, feinen tieffinnigen Betrach— 
tungen über die irdifhen Menſchenlooſe eine Beranlafjung und dem Ganzen einen 
anfprechenden, echt morgenländifhen und ſemitiſchen, aber nicht jüdiſch beengten Rah— 
men zu geben. „Weber ein ſolches Thema — ſagt treffend Eduard Neuß in feinem 
geiftvollen Vortrage über «Das Bud) Hiob» (Strasburg 1869, ©, 7), auf welchen wir 
noch zurüdfommen werden — würde man heute eiwa prebigen oder eine philoſophiſche 


Abhandlung ſchreiben; ſchon die alten Griechen haben ähnliche Aufgaben in lehrhafter 


F 






Form beſprochen.“ Unſer Verfaſſer aber erinnert ſich einer in der Sage lebenden 
Perſönlichkeit und macht aus ihr das, was Sophokles in ſeinem Schickſalsdrama aus 
dem Mythus vom Oedipus auf Kolonos gemacht hatte. 

Bun ſen, Bibelurkunden. II. 48 






he n —— — rd DR ee RD | [ 
a a aan Fr wi — I, £ R ® 
| a 4 amt, Art oe Hiob 1 oh a —J 
ar 2 5 q 3 J PR ER 4 J * 
| i ; — * a 











Was ihn bei biefer Bearbeitung eines Außerlic gegebenen Stoffs leitete, war 
freilich ein innerlich erwachſener Stoff, der das eigenfte Befigifum des Verfaſſers 
bildete und mit welhem er fuchte verſtändlich und durchſichtig zu werben für bie 
fernften Zeiten. Mag e8 ein zerftörender Schlag, ben fein eigenes Glüd erlag, mag 
es das Mitgefühl eines adligen Gemüths mit dem Topesfampf feines Volks gewejen 
fein — genug ber Drang, die bitteren Schmerzen feiner Seele zu Löfen, rief das ihm 
reichlich in die Wiege gelegte Angebinde des Dichters wach, und er redet zu und im 
Gefühle jener künſtleriſchen Naturnothmendigfeit, die an Das Wort erinnert: 


Und wenn der Menſch in feiner Noth verftummt, 
Gab mir ein Gott zu fagen, wie ic) leide. 


So hat er aus ber tiefmogenden Flut feiner kämpfenden Seele die Perlen ber Dich⸗ 
tung herausgehoben — einer Dichtung, welcher im ganzen Alterthum nur wenige ent⸗ 
fernte Parallelen zur Seite treten, die aber gevabezu einzig bafteht in dem nationalen 
Schriftthume des Volfes Iſrael, ſodaß fie ſogar — um es offen herauszuſagen — 
etwa ein einziges, viel kleineres, ſpäteres und ſchwächeres Bud), den fogenannten Pre- 
diger, ausgenommen, zu allem Uebrigen, was dieſe Literatur uns bietet, nur ſchwer zu 
pajfen und zu ſtimmen ſcheint. 

Denn nicht ohne ein gewiſſes Recht machte ſchon Hengftenberg („Beiträge“, II, 
302 fg.) darauf aufmerkſam, wie entfernt ber ganze Stoff an fi dem fonftigen Ge- 
ſichtskreiſe des iſraelitiſchen Bewußtſeins liegt. Iſt doch Hiob nicht einmal ein Hebräer 
(ſ. z. 1,1). Aber eben damit war ja erſt bie Möglichkeit gegeben, das ganze Problem 
vom Standpunkt der allgemeinen Gotteserkenntniß aus zu löſen und fid) auf den weiteften 
menſchlichen Boden religiöſer Gefühle und Anfhauungen zu ftellen. Daher find die 4 
Geſtalten, welche in dieſem Wechſelgeſpräch auftreten, ſo gehalten, daß an ihnen alle 
jüdiſche Färbung zurücktritt. Der Gottesdienſt, den unſer Werk vorausſetzt, iſt der— 
jenige der patriarchaliſchen Zeit. Gleich Abraham, deſſen Bild dem Dichter vorſchwebte, 
ſo iſt auch Hiob wie das Haupt, ſo auch der Prieſter ſeiner Familie; ſein Cultus und 
Opfer iſt von dem moſaiſchen Geſetz unabhängig; jegliche Anfpielung auf letzteres wird 
vermieden. Dagegen find es die allgemeinen Anſchauungen und Sitten bes Drients, 
welche auf Schritt und Tritt hervortreten. Wie ſtreng der Charakter der alten, vor⸗ 
ifraelitiſchen Zeit vom Verfaſſer feſtgehalten iſt, zeigt namentlich der Umftand, daß 
der Verfaſſer nur, wenn er erzählt, ſich des iſraelitiſchen Gottesnamens „der Ewige“ 
bedient, während die redenden Perſonen der Handlung nur „Gott“ oder „Allmächtiger“ 
ſagen oder den Begriff umſchreiben. In dieſer Unterſcheidung des Bewußtſeins, aus 
welchem der Dichter, und des Vorſtellungskreiſes, aus welchem heraus die Perſonen 
der Dichtung reden, begegnet uns ein im Morgenland und Alterthum faſt einziges 
Maß von ſchriftſtelleriſchem Nachdenken und dichteriſcher Selbſtverleugnung. Der Ver— 
faſſer des Predigers oder der Weisheit Salomo geben ſich nicht die geringſte Mühe, 
in die Verhältniſſe der ſalomoniſchen Zeit zurückzuverſetzen; der Verfaſſer des Buches 

aniel macht zwar einen entſprechenden Verſuch, aber derſelbe fällt unglücklich genug 
— Unſer Verfaſſer aber leiſtet, in Bezug auf Coſtüm und Decoration dev Patri— } 
EN — faſt mehr als ſogar die griechiſchen Tragiker in Bezug auf Reproduction der 
— er a Re in welches fie ihre ‚Helen zurüdverfegen. Nein er- 
a MR — gerade ſo wenig als die dramatiſche Dearbeniung alter 
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Schon der Talmud legt unfer Buch dem Mofes bei, und feltfamerweife haben. 
nicht blos Ephräm der Syrer und verfchienene Autoritäten der alten Tage, fondern 
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auch moderne Gelehrte bis auf 9. D. Michaelis, ja bis auf Nudolf Stier, Ebrad I 
und Haneberg herab dieſen jüdiſchen Beſchluß angenommen, ja fogar verfchärft, indem a: 
fie, wie Carpzov, Eichhorn, Jahn, Stuhlmann, Bertholdt und noch neuerlich Jahr Bi 
(„Die poetifhen Werfe der alten Hebräer“, II, 1, 1865), die Hauptmaffe des Buchs = 
fogar für vormoſaiſch erklärten. Dies beweilt nur, wie trefflich der Verfaſſer feinen * 
Zweck erreicht hat, jegliche Beziehung auf das moſaiſche Geſetz zu vermeiden und über— ? 1 
haupt ven Offenbarungsboden ganz zu umgehen. Im Uebrigen aber Tünnte man ganz | 3 
nad) denfelben Grundfägen auch einen guten Theil von Sprüchen und Pſalmen, na- an 
mentlich aber den Prediger in die vormofaifche Zeit feßen. ar 

Aber ſchon Stellen, wie 13,26; 31, 35, wonach e8 zur Zeit des Berfafjers üblich 3 —* 
geweſen ſein muß, Klagen vor Gericht ſchriftlich anzubringen, führen weit über das Ei 
mofaifche Zeitalter herab, und die ganze Aufgabe, welche ſich dem Nachdenken des ER 


Berfafjers ftellt, fett, wie wir fpäter fehen werden, fogar einen Zeitpunkt woraus, in 
welchen die moſaiſche Weltanſchauung im Bewußtfein Einzelner anfing brüdig zu 
werden. Schon der Prolog ſpricht deutlich. Mag auch der Satan ned in ziemlich 
unentwickelter, vielleicht nur das Prophetenwort 1 Kön, 22, 19—22 vorausſetzender Ar 
Geftalt erfcheinen (f. 3. 1, 6), immerhin ift e8 doch das erftemal, daß er erſcheint, und 
gleich fein nächftes Auftreten nad) Hiob (Sad). 3, 1. 2) meist entjehievene Spuren der 
fremden Glaubenskreiſe auf, mit welden das Bolt während des Erils in Berührung 
getreten war. Mögen Chaldäer fhon in alter Zeit vorhanden gewefen fein (f. 3. 1, 17), 
ſo traten fie doch erft in der fpätern Königszeit mit Iſrael in Berührung, und zwar 
in feindliche, wie hier auch vorausgefegt wird. Damit ift zu verbinden, was Hiob zu 
erzählen weiß von Prieftern, die Gott gefangen fortführt, von Königen, die ev in 
Feſſeln legt, von Edeln und Gemaltthätigen, die er ohnmächtig madıt (12, 17—19). 
Solche Dinge lernt man nur aus Erfahrung. Entweder ift es die Wegführung 
Iſraels oder diejenige Judas, Die dem Berfaffer dabei vorſchwebt. 
Man kann daher heutzutage nicht einmal das nod im Ernſte behaupten, unjer 1 
Buch gehöre, wie Hävernid, Baihinger, Welte, Keil, Hahn, Schlottmann, Deikfh 
meinten, dem davidiſch-ſalomoniſchen Zeitalter an. Hier liegt ja offenbar niht mehr 





der naive Ausdruck eines noch unentwidelten veligiöfen Bewußtſeins vor, wie wir ed 8 
etwa in der Urzeit worausfegen bürfen, ober eines unreflectirten und ungebrochenen iR 
8 


Gottesglaubens, wie er in den Blütezeiten unter ben großen Königen anzutreffen fein 

mochte. Hier ift nicht Naturdichtung, fondern Kunft, Reflexion, Nachdenken und Zweifel. A 
Am confervatioften innerhalb des erlaubten Spielraums ift daher diesmal Hikig, F 
wenn er das Gedicht auf den Ruinen des zerſtörten Nordreichs entftehen läßt, „als 5 
Wiederhall jenes erjhütternden Greigniffes, in welchem für jeben denkenden Frommen 
die unabweisliche Aufforderung lag, feinen Glauben an Gottes Weltregierung zu fihten, 
m ihn nicht ganz zu verlieren, nachdem das verhältnigmäßig geredhtere Bolt Gottes 

9 dem ungerechten unterlegen war” („Geſchichte des Volkes Iſrael“, I, 191). Und ſo 

ſind denn auch faſt alle namhaften Forſcher der letzten Jahrzehnte (Heiligſtedt, Stickel, 

De Wette, Hirzel, Ewald, Bleek, Munk, Nöldecke, Renan) mindeſtens in die aſſy⸗ 
4 riſche Zeit, zum Theil bis in die nachjefajanifche Zeit herabgegangen. In der innern “ 
s 48* | 





Entwicelung des veligidß-fittlihen Geiſtes im Hebräerthum weift aber unſer Bu 

auch vielfach, in die Zeitnähe geremias. Im der That find die Verührungen deſſelben 
mit den Weiſſagungen und Klageliedern Jeremias ſo auffallender Natur, daß man 
entweder mit Dillmann, Bleek, Renan, Nöldecke u. A. den Jeremia von unſerm Ver— 
faſſer, oder aber den Letztern von Erſterm für abhängig erachten muß. Das auf 
fälfigfte Beifpiel dieſer ſchriftſtelleriſchen Berwandtfchaft Kiefern die Stellen Jer. 20, 14 fg. 
und Hiob 3,3 fg. Somit fheint es faft unvermeidlich, entweder unfern Berfaffer mit 





Hirzel unmittelbar vor, oder mit Gefenius, Umbreit und Sharpe in, oder mit E. Meier 


und Vatke nady dem Exil ſchreiben zu laffen, als troß der eingetretenen Befjerung und 
Frömmigkeit des jüdiſchen Volks der traurige Zuftand der Gegenwart jo wenig den 


geträumten Grwartungen und ben vermeintlichen Berbienften entſprach. Dieſe ganze 


Art geiftigen Schaffens trat erſt ein, als das Wirken auf öffentlichem Schauplage feinen 
Lohn mehr bot. 

Andererfeits ſpricht doch wieder vieles gegen jo ſpäte Entftehung. Die naderilifhe 
Literatur trägt vielfach; einen andern Charakter. Der jüdiſche Geift zeigt ſich in ihr 


überall im Stadium der Berengerung; an die Stelle des weiten Ausblicks über die 


Erde tritt ein befehränfter und ängftlicher Patriotismus, wie er ſich 3. B. im Buche 
Eſther ausſpricht. Dazu fommt, daß die Ausfichten auf das Jenſeits, auf die Auf- 
erftehung, auf zukünftigen Lohn ſchon bei Nehemia und Daniel gerade fo beftimmend 
hervortreten, wie fie dem Berfaffer unfers Buchs ganz fern liegen, Auch die Bücher 
Tobit und Judith zeigen, wie die Legenden jenes Zeitalters beſchaffen waren. Schwer⸗ 
lich konnte die Zeit des werdenden Pharifäismus das geiſtesfreieſte aller Bücher des 
Alten Bundes hervorbringen. Wäre daffelbe zur Zeit der Sammlung des Kanons erſt 
hervorgetreten, ſo würde es nicht blos nicht in denſelben aufgenommen, ſondern mit 
Proteſt zurückgewieſen, ja um ſeiner titanenhaften Reden willen geradezu als läſterlich 
und gefährlich verworfen worden ſein. Nur ein altes Werk konnte den Anſpruch er⸗ 
heben, für von vornherein fromm und rechtgläubig zu gelten. Aber auch die Sprache, 
ein wahres Muſter von claſſiſchem Hebräiſch, weiſt in die beſte Zeit des hebräiſchen 
Schriftthums; ein ſo vollendetes Kunſtwerk konnte faſt nur auf dem Höhepunkt der 
allgemeinen Entwickelung entſtehen. 

Als das Vaterland des Verfaſſers gilt immer noch bei ſehr vielen Kritikern Ju— 
din, während die fharffinnige Bergleihung, welche Mühlau („De proverbiorum quae 
dieuntur Aguri et Lemuelis origine atque indole”, 1869) mit Sprüde 30—31, 9 
angeſtellt hat, wenigſtens dann nach den öſtlichen und nördlichen Gegenden des Hauran— 
gebirges weiſen würde, wenn das berühmte Königreich Maſſa exiſtirt, und zwar in 


jenen Gegenden exiſtirt hätte (ſ. aber zu Spr. 30, 1). Einer vielgetheilten Vermuthung 


sufolge fol Hiob aber gar nicht in Paldftina gefchrieben worben fein, und Gelehrte 
wie Hirzel und Hitig verweilen uns geradezu auf Aegypten. Jenes uralte Wunber⸗ 
land, deſſen graue Denkmäler mehr oder weniger nur monumentale Ausprägung der 
ewigen Fragezeichen menſchlichen Daſeins und Geſchickes bilden — eben jetzt wieder 
ein Sammelpunkt modernſten Lebens, ein Ziel forſchender Wanderer —, auch der Ver— 
faſſer unſers Buchs hat es durchſtreift, noch Jahrhunderte vor Herodot, und nicht 
ne mittheilſam als dieſer, iſt es ihm Befriedigung, ſeine Leſer mit dem Nilpferd 
Krokodil bekannt zu machen und uns Ausſichten bald auf die Pyramiden J. z. 
3, 14) und Königsmauſoleen (f. z. 3, 15), bald auf die Nilkanäle (ſ. 3. 7, 12) und in 


die Stätten des ägyptiſchen Bergbaus (f. 3. 28,1) zu eröffnen. An fid) freilich führen. 


"a en nicht weiter, als zur Annahme, daß der Dichter das Ausland 
gelannt hat, Stickel läßt ihn an der edomitifhen Grenze wohnen, Neuß einen länger 
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dauernden Aufenthalt unter den 
Sitten und Wiffen fih in feinem Buche zu fpiegeln jcheinen, z. B. in ber häufigen 
Erwähnung der Sternbilver und aftronomifhen Mythen, in der Schilderung des Thier— 
lebens der Wüſte. „Da werden in gebrängten Zügen, aber mit lebendigen Farben, 
Löwe und Gazelle, Waldeſel und Büffel, Strauß und Geier der erregten Einbildungs— 


fraft des Leſers vorgeführt; da bäumt fid) vor dem bezauberten Auge das edle Schlaht- - 


roß“ u. f. w. (©. 23). Aber uns wird ſich die Annahme einer Abfafjung des Buchs 
gerade in Aegypten noch von ganz andern Gefichtspunkten aus empfehlen. 


2. Baruch der Verfaſſer des Buches Hiob. 


Wir dürfen annehmen, daß unfere Lefer den bisherigen Forſchungen über die Pro— 
pheten des finfenden und gefallenen Reichs fo weit gefolgt find, um uns zu erlauben, 
von Baruch als einer großen gefhichtlihen Perfönlichfeit zu veden, von deren begei- 
ftertent und frommen Wirken wir bis kurz vor der Einnahme Babylons durch Chrus 
Kunde und Zeugniß haben. 

> Auf das hierüber Gefagte fußend, werden wir leicht gewahr werben, baß in Ba— 
ruchs Leben eine große und unbegreifliche Lücke blieb. 

Wenn wir die Alageliever um 580 fegen oder ing zweinndvierzigfte Lebensjahr 
Baruchs, und die verwandte Schilderung des Elends und ber Verödung bes Landes 
im Buche Jeſajas (24—27) um das Jahr 570, wo alfo der Prophet zweiundfunfzig 
Jahre alt war, fo haben wir funfzehn volle Jahre von ba an bis zum erften Jahre 
des Nabonadius, wo er das Troſtſchreiben an die Juden in Babylon ſandte (Im fieben- 
undfechzigften Lebensjahre). Und zwar fallen biefe funfzehn Yahre in den ägyptiſchen 
Aufenthalt; denn wie hätte er das Troftjchreiben entjendet, wäre ex ſelbſt in Babylon 
gewefen? J— 

Dieſen Zeitraum füllt nun nichts ſo genügend aus, als das große Kunſtwerk des 
Buches Hiob. 

Die Weltanſicht iſt die des dritten Klageliedes, aber ſie erſcheint in Hiob ent— 
wickelt und gereift im Kampfe mit dem Unglauben und mit den Zweifeln des viel— 


geprüften Herzens, bei ſolchem ſcheinbaren Triumphe der Gottloſigkeit. Nebukadnezar 


ſaß mächtig und ruhmvoll in der Stadt Bels; Aſien war ihm unterthänig: Aegypten 
war ohnmächtig. Nirgends regte ſich Leben: nirgends tauchte eine Hoffnung auf. Erſt 
ſpät gab die dunkle Nachricht von des Tyrannen Schwermuth (von welcher auch die 
Griechen wußten) dem Glauben an Gottes waltende Nähe wieder Nahrung. 

Daß die Schilderung der beiden Nilwunder von dem Eindrucke ihres Lebens und 
Treibens am Nil und im Nilland ſelbſt herrühre, wird Niemand ernſtlich in Zweifel 


ziehen. Namentlich wer kannte damals aus Beſchreibuugen das Nilpferd, welches ſich 


gewiß nur im obern Lande fand, aus welchem und ſelbſt aus Nubien es nun ſchon 
lange entſchwunden iſt? 

Aber das ganze Buch iſt voll von agyptiſchen Anſchauungen und Eindrücken: und 
Ewald hat ſogar Anſpielungen auf die Pyramyden (3, 14) gefunden und (nad) dem 
Borgange des Talmud) auf die Phönirfabel (29, 18). 

Was aber die Einheit der Sprade und bes Stils betrifft: fo ift namentlich die 


Verwandtſchaft unfers Buchs mit den Klageliedern allen Auslegern aufgefallen: nament= 


Lich hat auch Ewald („Hiob“, S. 65, Anmerf.) aufmerffam darauf gemacht. 
Wir geben eine Ueberficht dev hierher gehörigen Stellen. 





Söhnen Arabiens auffhlagen, deren Lebensmeife, 








ueberſiqht einiger BERATER 1 verwandten 


A. Hiob und die Klagelieder. 


Hiob 16, 9. 


Sein Zorn zerfleiſcht und befeindet mich, 


er knirſchet wider mich mit ſeinen Zähnen: 
Als mein Dränger wetzt er ſeine Augen 


gegen mich. 
ILL 
Er Täffet wider mich feinen Zorn ent 
brennen: 
Und achtet mid) feinen Widerfahern 
gleich. 
— 30, 21. 
Du verwandelſt dich mir in einen Grau— 
ſamen: 
Mit der Stärke deiner Hand befeindeſt 
du mich. 
6, 4. 
Denn die Pfeile des Allmächtigen ſtecken 
in mir, 


deren Gift mein Geift einfauget: 
Die Schredniffe Gottes ftellen ſich wider 
mid auf. 


7,20, 
Habe ich gefündiget — was fonnte ich dir 
thun, 


Ir dm Wächter der Menſchen: 








Warum Haft du mid, zur Zielfcheibe für 
| did gemacht, 
daß ich mir felber zur Laft geworben bin? 


16, ı2. 


In Ruhe lebte ich, da zerrüttelte er mic), 


ınd er faßte mid, beim Naden und zer- 
ſchmetterte mich: 


Und ftellte mic) als Zielfcheibe für ſich auf. 


as RE 
Ja euch alle meine ich, die ihr des — 
vorübergeht, blicket her und ſehet, 
ob irgendein Schmerz ſei wie mein Schmerz, 
der mic; getroffen hat: ER 
Die der Ewige betrübet hat am Tage 
feines grimmigen Zorn. | 
2,3% 
Er hieb ab in Zornes Glut jegliches orn 
Iſraels, 
zog zurück feine rechte Hand vor dem Feinde: 
Und ſteckte Jakob in Brand wie flam- 
mendes Feuer, das ringsum frißt. 
ara, 
Id bin der Mann, der Elend erfahren hat 
unter der Ruthe feines Grimms. 


4, 11. j 

Der Ewige hat all feinen Grimm ans 

gelafien, hat feines Zornes Glut 

ausgejchüttet: a 

Und ein Feuer in Zion angezündet, bag 
verzehrte ihre Grundfeſten. 

2,4 ‘ 

Er fpannte feinen Bogen wie ein Feind, 

ftand mit gezüdter Nechten wie 

ein Dränger | 

und erwürgete jegliche Augenweide: 


Ueber das Zelt der Tochter Zion hat \ 


er wie Feuer ausgejchüttet feinen 

- Grimm. x 

3 

Er ſpannte ſeinen Bogen und ſtellte mic, k 
hin wie eine Zielfcheibe für den 

Pfeil, 
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ſtelleſt 


von dannen. 


* 


19, 31% 
Meiner Ehre hat er mid) entkleidet: 
Und nahm weg die Krone meines Hauptes. 
Er bricht mich ringsum ab, daß ich vergehe: 
Und reißet aus wie einen Baum meine 
‚Hoffnung. 
30, 19. 
Er hat mic) in den Koth geworfen: 
Und ich bin gleich geworden dem Staube 
und der Ace. 


7,13: 


Bin ic) denn ein Meer oder ein Ungeheuer: 


} 
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—— 
F 


Daß du wider mich Wachen ausſtellſt. 
13, 27. 
So legſt du meine Füße in den Block, 
und haft Acht auf alle meine Pfade: 
Um meine Fußſohlen zieheft du enge 
Schranken — 
ea 
Dem Manne, deſſen Weg verhält ift; 
- Und den Gott ringsum verzäunt hat? 
R 19,8 
Meinen Pfad hat er vermauert, daß ic) 
nicht hinüberfann: 
Und auf meine Steige leget er Finſterniß. 
19, & 
Wiffet denn, daß Gott es ift, dev mid 
gebengt: 
Und mit feinem Neg mic) umſchloſſen hat. 


2, 10. 
Er aber ſprach zu ihr, Du redeſt 
ſchändlich, wie nur eine Thörin reden 


mag. Das Gute nehmen wir ja an von 


Gott, und das Böfe follten wir nicht aud) 
annehmen? Im biefem Allen verfündigte 


fi Hiob nicht mit feinen Lippen. 


fein Antlig und ſchickeſt in 


KR 3,4 — 

Er hat mein Fleiſch und meine Haut zer— 
fallen laſſen, meine Gebeine zer= 

brochen. 


IT 


Er hat mich umzäunt, daß ich nicht heraus» 


kann, hat ſchwer gemacht meine 


Feſſeln. 


3,9% 


Er hat meine Wege vermanert mit Werl- 


ſtücken, meine Steige zerftöret. 


1,13, 
Aus der Höhe hat er ein Feuer gefandt in 
meine Öebeine und läßt e8 walten: 
Er hat meinen Füßen ein Net geftellt, 
mid, rückwärts geftoßen, 


mic gemacht zu einer Verftörten, den 7 


ganzen Tag Kranken. 


8, 5% 


Gehet nicht aus des Höchſten Munde her— 
vor das Böſe und das Gute? 









h 4 * * * 
B. Die Verwünſchung der Geburt bei Jeremia und im Buche KT ee 1, a, 
Sehr lehrreich ift ferner die Vergleihung von Jer. 20, 14: Der Prophet verſlucht | 


den Tag feiner Geburt: 


Berflucht fei ver Tag, an dem ic) geboren warb: 
Der Tag, an dem meine Mutter mid) gebar, 
er ſei nicht gefegnet! 


Hiob führt dies redneriſch aus, mit Spaltung von Tag und Nacht (3, 3—10): 


Verloren gehe der Tag, da id) geboren ward: 
Und vie Nacht, welche ſprach, Ein Knabe ift empfangen. 
Selbiger Tag werde zu Binfternif: 
Nicht kümmere fih um ihn Gott in der Höhe, 
noch erglänze über ihm ein Strahl, 
Zurädfordern müſſen ihn Finſterniß und Todesſchatten, 
e8 lagere über ihm Gewölk: 
Ein Schredniß feien ihm des Tageslichts Verbüfterungen, 
Selbige Nacht, fie fei des Dunkels Raub: 
Sie gejelle fi nicht unter die Tage des Jahrs, 
in der Monate Zahl komme fie nicht. 
Ja, jelbige Nacht fei unfruchtbar: 
Kein Yubelton komme darein. 
Bedräuen müſſen fie die Tagesverwünfder: 
Die nicht anftehen, den Himmelsdrachen aufzuregen. 
dinfter müſſen werden ihrer Dämmerung Sterne: 
Sie harre auf Licht, jedoch vergeblich, ; 
und dürfe nicht ihre Luft fehen an der Morgenröthe Wimpern — 
Weil fie meines Mutterleibes Pforten nicht verſchloſſen: 
Und Mühſal verborgen Hat vor meinen Augen. 


Nicht fo Leicht ift es aber, die innerliche Einheit des ganzen Vortrags in Hiob 


einerfeit3 und in den übrigen Werfen Baruchs für bie nit der Sache gründlich 


Kundigen nachzuweiſen. Sie ift jedoch groß und, einmal bemerkt, ſo auffallend, daß 
man ſie ſchwerlich verkennen kann. 


Diejenigen Theile insbeſondere, wo der Dichter ſich ganz frei bewegt, namentlich 


alſo Elihus Rede und des Herrn Naturgemälde, ſind ſehr breit gehalten, und Ein— 


zelnes ſtreift an das Rhetoriſche. Aber ſo thun manche Kapitel des herrlichen An⸗ 
hangs zum Buche Jeſaja. 


Von den bei Jeſaja ſo ſeltenen Wortſpielen und Wortreimen ſind alle Schriften 


Baruchs voll: und auch hier hat man die Schule des Jeremia erkannt. 


Endlich zeigt er allenthalben tiefe Kenntniß der ältern Propheten und Pſalmen. 
Auch hier erweiſt ſich unſer Buch als ein Werk der jüngern Zeit, und unſer Ver— 


faſſer als der, welcher einen bekannten Ton eines Propheten oder eines frommen Liedes 
anklingt und weiter ausführt oder für ſeinen Zweck anwendet. 


Die folgende Zuſammenſtellung wird hinreichen, dieſes anſchaulich zu machen. 


Jeſ. 19, 5. Hiob 14, u. ale 


Da verlaufen die Wafler aus dem Meere: Hin ſchwinden die Waſſer aus dem Bee: 
Und der Strom verfiegt und vertrocknet. 


Und der Strom verfieget und vertrocknet — 
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getaãuſcht die Fürſten von Memphis: 
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Bet oe Fürften v von aa FR 
Aegypten ift irre geführt von den Eck— 
pfeilern feiner Stämme, 
Der Ewige hat unter ſie einen Schwindel— 
geiſt ausgegoſſen: 
Sie führen Aegypten irre in all ſeinem 
Thun, 
wie ein Trunkenbold taumelt in ſeinem 
Geſpei. 


Amos 4, 13. 
Denn fiehe, der die Berge bildete und den 
Wind ſchuf, 
und dem Menſchen kund thut, was Gottes 
Gedanke iſt, 
der die Morgenröthe zu Finſterniß macht, 
und auf den Höhen der Erde einherſchreitet: 
Ewiger, Gott der Heerſchaaren iſt ſein 
Name! 


*F 5, 8. 
Der geſchaffen hat Siebengeſtirn und Orion, 
und umwandelt in Morgenlicht den Todes⸗ 
ſchatten, 
und den Tag verdunkelt in Nacht: 
Er ruft die Gewäſſer des Meers, und 
gießet ſie über der Erde Fläche, 
Ewiger iſt ſein Name. 


Pi. 58, 9. 
Sie ſeien gleich einer Schnecke, die zer— 
fließend dahingehet: 
Als eines Weibes Fehlgeburt, als die nie 
der Sonne Licht geſchauet haben. 
72, 12 
Denn er wird ven Armen erretten, ber da 
ſchreiet: 
Und den Elenden, den, der keinen Helfer 
hat. 
39, 7. 
Ja, als ein Schemen wandelt Jeder einher; 


ja, vergeblich iſt das Lärmen und Treiben: 


Er trägt Haufen zuſammen und weiß 
nicht, wer ſie bekommen wird. 






—9* bei 
Siob — 24. 25. Ai 


Der de8 Berftandes beraubt die Volks⸗ 


häupter der Erbe: 
Und läſſet fie irren in unwegſamer 
Dede — 
Sie tappen in ber Finſterniß ohne Licht: 
Und er läffet fie irregehen wie Trunfene. 


98% 
Der den Himmel ausfpannt, er allein: 
Und fohreitet über des Meeres Höhen — 


I, 
Der den Bären fhuf, Orion und Sieben- 
geftirn: 
Und die verborgenen Kammern bes 
Südens — 
38, 31. 
Knüpfeſt du das Gebinde des Siebengeftirns: 
Oder fannft du des Orion Feſſeln Löfen? 


3,16 
Dover wie eine verfcharrte Fehlgeburt nicht 
ift, fo wäre ih gar nicht: 
Wie Kinder, die nie das Licht gefehen. 


29, 12. 


Denn ich rettete den Elenden, ber um 


Hülfe ſchrie: 


Und den Verwaiſten, den, der ne 


Helfer hatte. 
14, 1.2. 
Der Menſch, vom Weibe geboren: 
Iſt arm an Lebenstagen und überreich 
an Unruhe. 
Wie eine Blume gehet er auf und wird 
dann welf: 


Fliehet wie ein Schatten und bleibet 


nicht. 
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Hiob 2,0. 


Pf. 18, 21. | 20 
Der Ewige vergilt mir nad) meiner Ger Er rettet den Nicht⸗Schuldloſen: —* 
rechtigkeit: Und er wird gerettet durch die Reinheit 
Er lohnt mir nach der Reinheit meiner deiner Hände. 
Hände. 


VI. Problem der Dichtung. 


Im Menſchenherzen ruhen nachbarlich vereint zwei verſchiedenartige Neigungen von 
ſehr ungleicher Liebenswürdigkeit. Thatſache iſt, daß der Menſch von Natur den An— 
blick des Leidens flieht, daß ihm bie Zudungen ber einem gejpießten Schmetterlinge 
gleichenden Seele gründlid) zumiber find, und er es ale Erleihterung ſpürt, wenn er 
ſolches Leiden irgendwie ale durch die betreffenden Perſönlichkeiten felbft verſchuldet 
und inſofern gleichſam gewollt betrachten kann. „Dem Unglück gebührt Verachtung, 
fo denkt der Glückliche“ (12, 5). Dies ift der tieffte Trieb in dem Betragen ber drei 
Freunde, melde Hiobs rührende Klage daran mahnen muß, daß im Gegentheil (6, 14) 
dem Unglüdlichen von feinen Freunden Liebe gebührt. Anftatt daß die Wellen des 
Mitgefühls won der durch den Schlag getroffenen Stelle des menſchlichen Geſellſchafts— 
lebens ſcheu nach beiden Seiten auseinanderfliehen, ſollen ſie vielmehr dieſelbe auf— 
ſuchen und die drohende Lücke mit geſammelten Kräften ausfüllen. Nun hängt aber 
gerade jene Neigung, Geſchick und Verdienſt in Harmonie zu ſetzen ſelbſt auf Koſten 
des natürlichen Mitleids, ja der ſinnenfälligen Erfahrung zuwider, mit dem religiöfen 
Zuge des Menſchenherzens zuſammen, ber es eher an der Unſchuld eines Hiob, als 
an Gottes gerechtem Walten verzweifeln laſſen möchte. Wird und doch von unglüdlichen 
Weibern erzählt, die man als Zauberinnen verfolgt und zu Tode gebracht hat, daß fie 
ſchließlich an ihre eigene Schuld zu glauben anfingen, weil fie andernfalls nicht mehr an 
einen Gott im Simmel zu glauben vermocht hätten. Mitten im ſolche Seelenkämpfe 
ver härteften und ſchauerlichſten Art führt uns das Bud) Hiob hinein. „Hiob — fagt 
Renan («Le livre de Iob», ©. ıxu) — ift der erhabenfte Ausprud dieſes Aufjchreies 
der Seele. Die Läfterung ftreift hier an den Hymnus, oder vielmehr fie ift ſelbſt ein 
Hymnus, weil fie im Grund eine Appellation an Gott ift gegen die Lücken, welche 
das Gewiffen in Gottes Werken entdeckt.“ 

Aber ift das nicht ſchon Käfterung, von ſolchen Lüden zu reden? Der vielerfahrene. 
und vielgereifte Mann, der den Kämpfen und Schmerzen feiner Seele diefes Denkmal 







fegte, war von hebräifcher Geburt, und die Ueberlieferungen des moſaiſchen Slauben? 


bildeten die allgemeine Vorausfegung feines Denfens über göttliche und menſchliche 


Dinge. Die altheiligen Ueberlieferungen, die zum Sinai zurüdgehen, erkennen das 


ganze Näthfel, daran hier ein Spätgeborener ſich zerarbeitet, nicht einmal in feiner 
Eriftenz an. Sie ſammeln ſich vielmehr alle in ver Behauptung einer vollfommenen 
Harmonie, einer durchgeführten Symmetrie von menſchlichem Verbienft und göttlichen 
Lohn, und die verſchiedenen Abftufungen menſchlichen Glüds und Unglüds gelten als 
die vermittelnden Sproſſen der Leiter, darauf bald die guten Engel mit großem Lohn 


in den Händen, bald die Boten der Strafe auf> und nieberfteigen. Wie im Grunde 


faft alle Weifen des grauen Altertfums, fo haben auch die Pofaunen vom Sinat es 
verfündigt, daß amziehende Gewitterfchwüle als Zeichen des göttlichen Zorns und 
durchbrechendes Sonnenleuchten als Unterpfand der himmlifchen Gnade zu nehmen feien. 

Nichts Scheint gewiſſer. Denn was aller Religion und Sittlicjfeit des erften, un- 
verfälichten Mofaismus zu Grunde liegt, ift die Verbindung des fittlichen Gedankens 
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mit ber weltfenfenden Macht. 
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Gegenſtand 


Rückſchritten beherrſchen, und ſofern er heilig iſt, muß die Weiſe dieſer Herrſchaft mit 
Rückſicht auf die ſittlichen Gegenſätze erfolgen, d. h. es muß jeder Rückſchritt des äußern 
Geſchicks einem böſen Willen im Innern des Menſchen, jeder Fortſchritt einem guten 
Gedanken, Worte oder Werke entſprechen. So ſuchte man den ſittlichen Grundgedanken 
der Weltordnung zunächſt noch ganz unbefangen in den einzelnen, dem Menſchenauge 
erkennbaren Erſcheinungen nachzuweiſen. Plötzlich über ein Leben hereinbrechendes 
Schreckniß war göttliche Strafe, ruhiges Glück himmliſche Belohnung. Dieſe An— 
ſchauung iſt im Alten Bunde geradezu zu einem Grundpfeiler der Religion gemacht. 
Auf Rechtthun folgt Lohn, auf Uebelthat Strafe. Das iſt gleichſam die Schablone 


des moſaiſchen Geſetzes, es iſt aber zugleich auch die tiefſt gewurzelte, die am lauteſten 


gepredigte Wahrheit des ganzen hebräiſchen Alterthums. Wo aber einmal das Geſchick 
des einzelnen Menfchen fic nicht veimen wollte mit dieſem Grundgeſetz ber Weltauf- 
faffung, da lag e8 ja dem Alterthum näher als uns, die Schiefale des Einzelnen als 


in denen der Gefammtheit verſchwindend zu betrachten. Hinwiederum ift e8 bie Ge- 


fammtheit, welche büßt fir die Schuld des Einzelnen, wenn. biefer eine Stellung ein- 
nimmt, bie ihn zum Vertreter der Gefammtheit macht. Agamenmon hat die Götter 
beleidigt, deshalb Kommt die geſammte griechiſche Flotte nit vom Fleck. David hat 
Gott durch Volkszählung gereizt, deshalb erben die Bürger zu Hauf. Freilich haben 
fie nichts verbrochen. Aber auf die größere oder geringere Schuld des Einzelnen wird 
feine Nücficht genommen, wenn es zur Strafe der Vergehungen des ganzen Volks 
kommen ſoll, und ſo beurtheilen bekanntlich auch die Geſchichtſchreiber die Geſchicke der 
Nation ganz nach dieſer Regel der Solidarität. Der Chroniſt z. B. ſchreibt: „Der 
Ewige demüthigte Juda um Ahas, des Königs von Iſrael, willen, weil er Juda 
zügellos gemacht und Untreue an dem Ewigen begangen hatte“ (2 Chron. 28, 19), 
Nichtsdeſtoweniger fehen wir, daß ſchon im "Deuteronomium und bei Jeremia das 
Einzeldafein anfängt, eine höhere Werthſchätzung zu finden. Allmälig wird das Stammes- 
bewußtfein der Gefammtheit zwar nicht aufgelöft, aber doch befehränft durch das Selbſt— 
bewußtfein der Einzelnen. Jede Epoche fortſchreitender geiftiger Bildung und fittlicher 
Bertiefung leitet ſich durch ſolche Verfünbigungen ber Grundrechte des Individuums 
ein. Dann aber naht auch für den religiöfen Glauben des Einzelnen jener verhäng- 


nißvolle Moment, welcher am Tage bei Megiddo für das ganze Volk Iſrael herein 


gebrochen war. Ober vielmehr ber Glaube an das Ganze erhält fi) auf Koften ber 
Harmonie im Einzelnen. Iſrael muß troß Joſia und Hilkia und Yeremia zu Grunde 


gehen; denn die unter Manafle contrahirte Schuld ift noch nicht gefühnt (vgl. oben 


©. 367). Gott alfo bleibt Gott trog der Trümmer, in bie Serufalem fällt, ja feine 
Strafhand ſelbſt ſchafft dieſe Trümmer. 

Wie aber verhält es ſich nun mit dem Einzelnen, deſſen Seelenbedürfniß und 
Geiſtesart ſich einſtweilen ſelbſtändiger aus der Naturgemeinſchaft mit dem Ganzen 
herausgehoben haben? Soll auch jetzt der Fromme noch mitleiden, wenn Naturſchrecken 
oder menſchliche Leidenſchaft entfeſſelt wüthen? Dies iſt ja die Frage, welche als ein 


Schwert auch durch die Seele des Jeremia gegangen war. Sie hat bie Dichter von 


verſchiedenen Pfalmen tief innerlich befhäftigt (37, 49, 73). Ihr fieht aud) der Ver— 


faffer unſers Hiobbuchs ins dunfle, unentfehleierbare Angefiht. Das Gebantenfpiel h 
aber, weldes den einfamen Betrachter auf diefer Stelle fefthält, die Fäden, bie fein 


Nachdenken nach allen Seiten ſpinnt — das Alles liegt in feinem nad) dem damaligen 
Stand des religiöfen Bewußtſeins ketzeriſchen und rebellifchen Gedicht fo klar und 


it ber welter mb des Glaubens ift ein heifiger Gott; fofern 3% 
er aber Gott ift, muß er auch allmächtig das endliche Werben in feinen Bor- und 
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durchſichtig vor, daß wir jagen fönnen, faum brei ober vier Perfonen ber altteſtament⸗ 
lichen Welt ſind uns perſönlich ſo genau bekannt, ſtehen auch der modernen Welt mit 
fo unverhülltem Angeficht gegenüber als dieſe Geftalt, deren Namen fogar, wie wir 
gefehen haben, vielleicht noch zu errathen ift. i 

Die Umriffe diefer geiftigen Perfönlichkeit zeichnen fi von ſelbſt auf der Grund» 
lage des Problems ab, das fie erfüllt.  Diefer Mann hat in rauhen Zeiten, bie 
rückſichtslos mit den Rechten der Völker, erbarmungslos mit den Anfprüden ber Indi⸗ 
viduen verfuhr, Vieles mit angeſehen — und ſein Herz iſt weich dabei geblieben. Aber 
das Reden von verhältnißmäßigem Uebel, vorübergehender Züchtigung, ſcheinbarem 
Unglück würde ihn nicht tröſten. Er kennt grauſame Schmerzen — vernichtend für 
den ſchwachen Sterblichen, deſſen Kraft nicht von Stein, deſſen Herz nicht von Erz 
iſt (6, 12). Er ſpricht von einer Geißel des Schiefals, und der fie führt, ſcheint ihm 
des Verzagens des Schulolofen zu jpotten, der unter den Hieben erliegt (9, 23). Wir 
fagen „des Schuldlofen”. Denn der Held des Gedichts beſteht darauf, Menſchen 
und Gott gegenüber, daß die Größe ſeiner Leiden im umgekehrten Verhältniſſe ſtehe 
zur Größe ſeiner Fehler; und er behält Recht damit. Unſträflich nennt ihn Gott am 
Anfang (1, 8; 2, 3), und trotzdem, daß er in die allgemein menſchliche Sündhaftig— 
feit mit eingefehloffen ift (f. 3. 1, 12) und mandes Wort, das namentlich in unfern 
Ohren wie Selbftgeredhtigfeit klingt, zurücknehmen muß (j. 3 32, 1), erhält er doch 
auch am Schluffe wieder das Zeugniß, daß er „recht gerevet‘‘ habe (42, 7), wogegen 
die Freunde ſchon durch ihre Niederlage im Redekampf die Schwäche ihrer Sache ver- 
rathen (ſ. 3. 27, 1) und dafür geradezu getabelt werben, daß fie für die innere Etel- 
fung Hiobs zur fittlihen Welt kein Verſtändniß hatten. So wird der fheinbar reli- 
giöfen Forderung, die im Munde bes Leidens nur Sündenbefenntnifje am Plage findet, 
durchaus keinerlei Zugeftändnig gemacht. Im Gegentheil weiß Hiob, daß er feig und 
lügneriſch erſcheinen würde, wenn er zugeben wollte, jeine Plage fei ein Gottesgericht. 
Gott. treu bleiben — das heißt in feinem Falle: fi ſelbſt treu bleiben. Folgendes 
ift das große Wort, das unter allen Umftänden feftgehalten werben muß (27, 5. 6): 


Verne fei e8 von mir, daß ich euch Recht gebe: 

Bis ich verſcheide Laffe id meine Unſchuld mir nicht nehmen. 
An meiner Geredhtigfeit halte ich feft und laſſe fie nicht: 

Mein Herz ſchmähet feinen meiner Tage. 


Alfo Leiden ohne Schuld: Leiden, welches wenigftens außerhalb jedes Verhältniſſes 

zu dem fittlichen Charakter des davon Betroffenen fteht, und ſchroff daneben wieder 

“ gänzlich unverbientes Glück — das ift der Fall, um den es fid) handelt. Seit Bernftein 

F (1812) hat man dieſen Gegenſatz der auf erfahrungsmäßigem Wege gewonnenen Erkenntniß 

gegen die Folgerungen, die aus der mofaifchen Vergeltungslehre gezogen werben, mit Recht 

in den Vordergrund geftellt, und jeder Verſuch, das Dunkel unſers Buchs zu lichten 

muß von hier ausgehen. Es ſind die innern Zweifel und quälenden Räthſel dt 

Weltregierung, die dem DVolfe auf dem Herzen lagen; es find aber ficherlich auch des 

Dichters eigene perſönliche Erfahrungen, welche dem ganzen Werke Entſtehung ver— 

liehen haben; fein Satz findet ſich in demſelben, ‘der nicht mit der Behandlung des | 
beſchriebenen bunfelften aller Lebensräthfel zufammenhinge (f. 3. 19, a7). 









VII. Kunft der Dichtung. 
Wir haben das Problem unfers Buchs Scharf ins Auge gefaßt. Wo aber liegt 


die Löſung ausgefprohen? Wer ſpricht fie aus? Wie füllt fie aus? Es iſt ein 


alter Vorwurf, daß auf Feine Stelle des Gedichts fi) mit Fingern deuten und be— 
haupten laſſe, dahin habe der Dichter feine eigene Weberzeugung und gleichſam bie 
Moral des Ganzen verlegt. Aber eben darum haben wir e8 ja nicht mit einem Ge— 
lehrten zu thun, welcher vom Yehrftuhle herab docirt, fondern mit einem Dichter, der 
die Idee der Dichtung nicht ſowol mit dirren Worten ausfprechen, als fie aus dem 


lebendigen Fortſchritte der Gedanken hervorgehen laffen will, Die miteinander ringenden 


Gedanken verkörpern fi fofort zu Wirklichfeiten, die ſich entgegenftehenden Standpunfte 
zu Perſonen. y 

Kann man darum im Allgemeinen auch vom äfthetifchen Standpunkte der modernen 
Kunftbildung mur einverftanden fein mit dem dichterifhen Aufbau des Stüds, jo muß 


unbefangenerweife zugeftanden werben, daß fih auf demfelben Standpunfte triftige 


Einwände gegen die weitere Ausführung erheben laſſen. Jenes ſchwindende Behagen, 
welches wir an dem fo lang gedehnten Nedefampf empfinden, darf nicht blos auf all- 
gemein veligiöfe oder philofophifche, ſondern mindeſtens auch auf folgende äſtheti— 
fhe Anhaltspunkte zurüdgeführt werben, die freilih nur die Kehrfeite zu gewiffen 
religiöfen Inftanzen bilden, auf die wir noch fpäter zu reden kommen werben. 

Erſtlich vertritt Feiner der drei Freunde und Gegner Hiob8 eine eigentlich indivi— 
duelle Rolle. Allerdings wird eine gewiffe Charakterifirung angeftrebt. Eliphas ſpricht 
ſtets mit der pathetifchen Feterlichfeit und im Drafelton eines Propheten (f. 3. 15, 17; 
22, 2); er ift der Xeltefte und Leidenſchaftsloſeſte unter ihnen (f. 3. 4, 1), deshalb aber 
doch feineswegs reifer an Urtheil, während auf der andern Seite Zophar als der Jüngſte 
in feinen Ausbrüchen am maßlofeften wird (j. z. 11,2; 20,1). Anſtatt diefer blos 
temperamentsmäßigen Unterfhiede der Färbung würden wir eine wirkliche Verſchieden— 


heit von ſich fteigernden Standpunften verlangen; ftatt deſſen vartiven bie beiden Andern 


nur die Reden des Eliphas (ſ. z. 18,1; 20, 1), und fo fagen alle Redner im Grunde 
daffelbe, fie befigen zufammen nur Ein Programm (f. 3. 6, 1). Als die richtigen 
Bertreter einer theologifhen Partei fagen fie unverbroffen immer wieder daſſelbe 
und befigen ein fupernaturales Privilegium, ſich nicht das Mindefte um das zu be- 
kümmern, was einftweilen gegen fie gejagt worben ift. 


Noch auffallender ift ein anderer, aus dem vorigen rejultirender Punkt. Aud die 
Verhandlung felbft, welche zwiſchen Hiob und feinen brei Gegnern gepflogen wird, 


„kommt nicht vom Fleck“ (Nenan, ©. ıxv). Zwar fonnten wir drei Gänge des Ge— 
ſprächs, alfo gleichfam drei Acte des Dramas, unterfheiden, und es wurde uns far, 
wie die Anflagen ſich fteigern und aus verhülten Anfpielungen directe Beſchuldigun— 
gen erwachfen. Aber auch diefer Fortſchritt ift doch im Grunde nur ein folder bes 
Affects, nicht der logiſchen Entwidelung, und eine eigentliche Dialektik des Gedankens 


|  Tiegt ganz ferne (f. 3. 15, 1). ©» bleibt der Streit, in welchem ſich Bethenerungen 


der Unfchuld und ungerechte Anflagen gegenfeitig fteigern, ſchließlich unfruchtbar, und 
was während der Debatte gewachſen iſt, das iſt nicht das Verſtändniß, ſondern die 
Erbitterung. Reuß ſagt zwar: „Der Verlauf eines ſo langen, unergiebigen Wort- 
freit8 mag etwas, ih will nicht fagen Langweiliges, aber doch Unerquickliches, Er— 
müdendes an ſich haben. Aber mit .überlegener Meiſterſchaft beſeitigt der Dichter 


diefen Uebelftand durch Häufige Einfügung prachtvoller Schilderungen, welche er bald 
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Hiob, bald einem der Freunde in pen Mund legt, und in ‚hier bie 
feinev Empfindungen, bort bie Erhabenheit feiner Ideen, überall Die Kraft ter 
edeln Sprache, der Reichthum feiner Bilder, aufs herrlichſte offenbart“ (S. 20), Aber 






wir verlangen eben nicht blos überhaupt von Oaſe zu Dafe geführt zu werben, fon 


dern jede devfelben foll eine Station auf klar bemefjener Keiferoute bilden, In dieſer 
Beziehung aber läßt ſich nicht leugnen, daß — um vom platoniſchen Dialog ganz zu 
ſchweigen — Kunſtwerke der Compoſition, wie der Neue Bund fie in den beiden johan— 


neiſchen Schriften befist, fih ſchon merklich über die Anlage des Buches Hiob erheben, 


wiewol e8 zum Gewinn wefentlid) neuer Standpunkte auch in den Gtreitreden des 
johanneifchen Chriftus mit ben Juden nicht kommt, und man in ber Apofalypfe zu 
wieverholten malen ſchon am Ende zu ftehen glaubt. An Veinheit und Kunft in ber 
Andentung des Wechſels der Stimmung, wie wir fie in der Ausmalung des Bildes 
Hiobs bewundern, ftehen die johanneiſchen Schriften fogar entfhieden zurüd. | 

Dagegen liegt — und dies führt und auf einen pritten Anftand — der große 
Vortheil der johanneifhen Schriften darin, daß fie es wenigfteng zu einer wirklichen, 
im Gange des Ganzen begründeten und vorbereiteten Rataftrophe bringen, während bie 
Rataftrophe im Buche Hiob einfach darin befteht, daß, nachdem die Menſchen ausge 
redet haben, Gott im Wetter erſcheint und verkündigt, mer Recht, wer Unrecht habe, 
ohne die Sache innerlich meiter zu fördern und zu einem gedankenmäßigen Abſchluß 
zu bringen. Es iſt vollſtändig der aus der antiken Tragödie bekannte „Gott der dra— 
matiſchen Maſchinerie“ (Deus ex machina), welchem wir hier begegnen, nur daß, wie 
Renan fein bemerkt (S. Lxvi), dort Gott erſcheint, um einen Knoten wirklich zu Löfen, 
bei Siob blos, um feine Unlösbarfeit auszuſprechen. Selbſt Die Gott in den Mund 


gelegte Rede gibt ja Feine wirkliche, den Mittelpunft der Sache entjcheidend treffende 


Erklärung; der Ertrag fo vielen Hin- und Herredens ift in der That zunächſt nur ein 
negativer, und Fauft kann auch dieſes Buch mit einem gewiſſen Rechte wieder zu- 
ſchlagen und fpreden: 


Ich fehe, daß wir nichts wifjen können: 
Das will mir [hier das Herz verbrennen. 


Auf das moderne Kunſturtheil wird daher das Buch troß feiner formellen Voll- 
endung dod immer den Eindruck eines ehrwärdigen, großartigen Torſo von Welt 
gedicht machen, 


VIEH. Zwed der Dichtung. 


Wie fo mander Torfo, fo hat nun aud) diefer Neftaurationen und Ergänzungen 
erfahren — in alter und neuer Zeit, alle gleich unglüdlih. Zunächſt hat, nad) der 
Auffaffung der nenern Wilfenfhaft, ſchon mehrere Jahrhunderte vor unferer Zeit- 
rechnung das vechtgläubige Judenthum fi mit dem feltfamen, ihm in fo vieler Be— 


‚siehung fremdartigen Budje nur unter der Bedingung einverftanden erklärt, daß diefes 
fi) einen Zufaß gefallen Tieß: eine entfchiedene Rechtfertigung und Chrenrettung des 


jüdiſchen Gottesglaubens. Nach der oben (©, 750) entwidelten Auffaffung wäre e8 
ſogar der Verfaſſer ſelbſt geweſen, welcher den Reden der Gegner Hiobs nachträglich 
noch die Reden Elihus als Hülfstruppen nachgeſendet hätte, 
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Biel ivreführender find jedenfalls gewiſſe Vorurtheile, mit denen der Erbauung 4 
oder Belehrung ſuchende Leſer von heute an das Buch Hiob heranzutreten pflegt, in⸗ | 
dem er die Ergänzung zu dem Unzulänglichen, welches bie Dichtung im Reſte läßt, 
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en entnimmt, die mit der höchſten Idee des Gebichts nichts zu thun, wenu RR 
| ngang und Schluſſe veffelben einen äußerlichen Anhaltspunkt haben. — 
Sp hält man ſich an das himmliſche Vorſpiel der ganzen Dichtung in den beide 
Eingangsfapiteln. Hiernad) fol Hiob nur auf die Probe geftellt werden, und erſcheint AR 
alles Leiden als bloße Prüfung und Läuterung. Dies die gewöhnliche Anmerkung, J — 
womit die erbauliche Erklärung ſich mit dem Buche abfindet. Aber ſo gewiß dieſes Br! 
legtere felbft aud auf dem angegebenen Nefultate beharrt, daß man hinfort nicht jenen 
Leidenden werde als Sünder misachten dürfen, jo wenig iſt damit poſitiv ausge— a 
ſprochen, daß alles Leiden, welches fich nicht als Strafe verftehen läßt, ebendeshalb —— 
als padagogiſches Heilmittel auftreten wolle. Nirgends in einem fo langen Gefpräh = 
wird ein folher Gedanke direct und pofitiv ausgefprodhen, dagegen das Daſein von er 
; 
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vernichtenden, jeglicher Erklärung ſich entziehenden Leiden mehrfad ganz ſchneidig be— 
hauptet. 

Aber was foll denn das himmlische Vorfpiel, wenn e8 ung den Alles erklärenden 

Schlüſſel noch keineswegs in die Hand gibt? Es bedeutet zunächft nur fo viel, als 
aud das Nachſpiel, welches die vollftändige Wiederherftellung Hiobs feiert. An das Lebtere 
fi) anfchließend, hebt eine andere Richtung vor allem ven Punkt als die moralische 
Summe der Dichtung hervor, daß das Leiden des Frommen immer einen guten Aus- £ 
gang nehme, Aber größeres Unrecht fann man dem geift- und gedanfenvollen Manne, —* 
der unſer Werk geſchrieben hat, kaum anthun, als wenn man von der unerſchrockenen 
Aufrichtigkeit, womit er den Ernſt der Wirklichkeit gegenüber den Anforderungen des 
Gemüths vertritt, eine durch die ganze Wucht der Wirklichkeit widerlegte Löſung bes 
Knotens erwartet, als wolle er etwa nur fagen: Nur Geduld! Zuletzt wird e8 dem he 
frommen Dulder doch wieder gut ergehen; er wird fiherlich doppelt fo viel Geld _ —— 
haben als am Anfang, und ſtatt der geſtorbenen Kinder werden ihm ebenſo viel neu 
geſchenkt werden. Als ob auf dieſem Gebiet überhaupt von Erſatz geredet werden a 
fönnte! Und als ob ‚damit die Bergeltungslehre widerlegt wäre, daß fie anf nene 
in aller Form aufgerichtet wird! 

Noch mehr! Wäre dies wirklich der Sinn des Verfaſſers, fo müßte auch umge- 
fehrt feine Meberzeugung fein, daß der Gottloſe am Ende feiner Laufbahn nothwendig 
Schiffbruch erleiden müſſe. Aber jo vielfach aud) Stimmen des Gefeges, dr Por 
pheten und der Pfalmen in diefem Zone gehen, Hiob ſpricht Ted das Gegentheil — 
davon aus, und als ſo unüberwindlich wird von unſerm Verfaſſer dieſe Wahrheit 
behandelt, daß er, ſobald fie geltend gemacht ift, bie Niederlage der Freunde ent= BR 
ſchieden fein läßt (ſ. 3. 22, 1). Worauf dieſe nichts mehr zu fagen wiffen, Das con— ER, 
centrirt fi in folgenden Worten 21, 23 — 26: BR 


Diefer ftirbt frifh und gefund: 
Ganz wohlgemuth und in glücklicher Ruhe. 

Seine Tröge find voll von Mil: 
Und das Mark feiner Gebeine ftets wohlgetränft. 

% Jener aber ftirbt mit betrübter Seele: 
Und hat nichts Gutes gefoftet. 
Miteinander legen fie fid) in den Staub: 
7 Und Gewürm iſt's, das fie Beide überbedt. 













+ Sieht e8 mit der vom Dichter anerkannten Wirklichteit fo aus, fo gehört ber 
Schluß, welden er feinem Werke gibt, fo gut wie der Anfang, dem poetifchen Ele- 
| 3 ment der Darftellung an. Er ift um der fogenannten poetischen Gerechtigfeit willen 
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da und will zunächft eine Schuld an das Gefühl des Lefers abtragen. „Wollte man 
wirklich — fragt Nöldecke (S. 188) — bie poetifche Gerechtigkeit fo weit aus den 
Augen fesen laſſen, daß Hiob ſchließlich auf dem Aſchenhaufen am Ausſatz fterben 
müßte?" Und Neuß weift bezüglid) der Stellung, melde der Epilog im Ganzen 
einnimmt, treffend auf die Namen der drei nachgeborenen Töchter „Täubchen, Zimmet- 
püftchen, Schminkbüchschen“ (ſ. 3. 42, 19), die und ganz anmuthen, als kämen fie 
aus einem orientalif—hen Feenmärchen. So „find an bie Gtelle ber Schredensjeenen 
und Wetterfchläge des Eingangs duftige Blumengewinde einer lieblihen Romantik ge- 
fommen, ausgeführt in wenig Pinfelftrihen, aber ausreichend zur freundlichen Ber- 
zierung des vollendeten Gemäldes“ (©, 34), Ja felbft das wird man zugeftehen 
dürfen, daß, abgefehen von der poetifchen Nothwendigkeit unfers Stüds, auch Des 
Dichters perſönlicher Glaube an vettende Thaten, melde Gott unter Umftäuden bereit 
hat für feine Auserwählten, an Onapenblide und Segensftröme der feltenften Art fid) 
in folhem heitern Schlußbilde offenbare (ſ. 3. 42, 15). 

Aber diefer perfönlihe Glaube trägt doc jenen, der Betrachtung ber Wirklich⸗ 
keit entnommenen Aeußerungen gegenüber den Charakter des Subjectiven, des mit 
Vorbehalt Angenommenen an ſich, und nach wie vor ſchließt der heitere Schlußhinter⸗ 
grund, der dem Gedicht gegeben iſt, den Gedanken nicht aus, daß ſich der Menſch 
der göttlichen Beſtimmung als einer unbegreiflichen und ſchlechthin unwiderſtehlichen 
Macht auf Gnade und Ungnade zu unterwerfen habe und ſelbſt dann nicht murren 
darf, wenn thatſächlich jede Hoffnung auf Rettung trügt. Hier iſt es nun, wo das 
chriſtliche Bewußtſein in der Regel ſchnell bei der Hand iſt, an die Stelle dieſes ihm 
unerträglichen Ausblicks in abſolutes Dunkel die helle Perſpective in die Ewigkeit zu 
ſetzen. So iſt noch bis auf Johann David Michaelis und bis in unſere Tage der 
Inhalt vieler chriſtlichen Elihureden der geweſen, unſer Dichter wolle die Räthſel 
dieſes Lebens löſen im verklärenden Schimmer des Jenſeits, auf welches wenigſtens 
„berühmte und ſchwierige Worte‘ („Gott in der Geſchichte“, I, 489) in Kp. 19, 25 
— 97 eine Ausſicht eröffnen. Nicht blos, daß eine folhe Auffaffung in der in Rede 
ftehenden Stelle trog der thörichten Einreden Schlottmanns lediglich feinen Anhalts- 
punkt hat (ſ. 3. 19, 27), fie widerfpricht aud dem deutlichſten Kundgebungen Hiobs, 
daß, wer zur Unterwelt hinabgefahren, daſelbſt für immer bleiben wird (7, 9. 10), 
daß der Menſch in das Land der Finfterniffe und Todesſchatten ohne Ausſicht auf 
Wiederkehr hingeht (LO, 21), daß im Augenblide des Sterbens der Menſch für immer 
von Tod überwältigt wird (14, 20), ohne Hoffnung (17, 15). Hiobs Blick ift von 
Anfang (ſ. z. 3, 35 7, 6) bis zu Ende auf das irdiſche Leben beſchränkt, deſſen Kürze 


Gott zum Mitleid und zur Nachſicht ſtimmen follte (f. z. 7, D. Mit fehneivender 


Schärfe (ſ. 3. 7, 9) wird das faft in jedem Kapitel geprebigt; ein Leben nad) dem 
Tode iſt für ihn ein jo widerſpruchsvoller Gedanke, daß er gar nicht gedacht und 
nur darum aud nicht geleugnet wirb (ſ. 3. 14, 10), Das eben ift, wie ſchon Chrye 

joftomus erkannte, Hiobs, das iſt des großen Herzens, dem dieſe Dichtung entftammte, 
eigenthämlichftes Gut, daß in feiner Gedankenwelt die Wirklichfeit Gottes, und zwar 
eine8 heiligen, gerechten, allmächtigen Gottes, eine über alle Anſprüche des Inbivi- 
duums ſchlechthin übergreifende, wahrhaft ſouveräne Stellung einnimmt. Theologen 
wie der obengenannte mögen die Anmeifungen auf Erſatz im jenfeitigen Leben für 
einen Artifel von jchwerwiegenderm religiöfen Werth halten. Der ſuͤtliche Realis⸗ 


— unſers Verfaſſers iſt Sache eines kräftigern, und darum wol auch dauerhaftern 
eiſtes. 


“ r N 
D 





und Die Unſterblichkeit. 
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Mit der Behauptung, der Verfaſſer unſers Buchs habe auf den Ausgleich im 
jenfeitigen Leben verweilen wollen, und der Gedanke ver Unfterblichteit Hilde den eigent⸗ 
lichen Hintergrund unſers Werks, iſt unſer Dichter vollſtändig aus ſeiner geſchicht— 
lichen Umgebung herausgeriſſen, und werden ihm Vorſtellungen zugemuthet, für welche 
es in feinem Denken, wie in demjenigen feiner Volksgenoſſen und Ahnen an jeglichem 
beſtimmten Anhaltspunkte fehlte. Im Gegentheil geht der Verfaſſer an den ägyptiſchen 
Mumien und Todtengräbern ohne alle Empfänglichkeit für deren Bedeutung vorüber, 
und für ihn haucht das erſte Wehen eines erwachenden Frühlings keine Düfte der Un— 
ſterblichkeit und Erneuung. Wohl aber ſind es ſehr charakteriſtiſche Herbſtgedanken, 
die er in der unſers Erachtens entſcheidenden Stelle 14, 7—12 daran knüpft. Der 
Glaube an die Unfterhlichkeit der Seele (oder vielmehr an die Wiederbelebung und Auf- 
erftehung des Leibes) bildet eine fpäte Errungenschaft des naderilifhen Judenthums 
und hat dann im Chriftenthum jene geiftige Verklärung gefunden, die mit der Zeit 
jo gewaltiger Tünftlerifcher Triumphe fähig wurde, wie Händels Gefang: „Ich weiß, 
daß mein Erlöfer lebt“, oder die durch diefelben Worte veranlaßten Lieder des Paul 
Gerhard, der Kurfürftin von Brandenburg und des Bifhofs Albertini. Aber jene 
Worte jelbft, wiewol aus Hiob citirt, konnte nur jahrhundertelanges ſprachliches und 
ſachliches Misverftändnig im Hiob finden. Wer meint, daß Hiobs Reden in irgend» 
welchen Ausfichten ſpät jüdiſcher oder chriſtlicher Art ihren Abſchluß fänden, der ver- 
fährt etwa fo ungefhichtlih, wie wenn er Virgils Heldengedicht aus Dantes „Göttlicher 
Komödie” commentiven wollte. Durd den prachtvollen Sonnenaufgang des Unfterb- 
lichkeitsglaubens wird fozufagen der landſchaftliche Charakter der Dichtung völlig ent- 
ftellt. Diefer verlangt durchaus einen düſtern Himmel. Der Dichter hat fih fern 
von den Wohnftätten der Menſchen auf einſamem Lebenspfad verloren, der nad den 
Gipfeln der Hochgebirge zuftrebt; zur Rechten hat er die fteilauffteigende Felswand 
eines Gottesbegriffs, der feſt und maffio ift wie die Berge der Urzeit, und zur Linken 
die jäh abfallenden Schluchten, in deren Tiefen die zerftörenden Bergwaſſer des Schickſals 
tojen. Wäre es in feinen Abfichten gelegen, die Räthſel des Dieffeits im verklärenden 
Schimmer irgend welches Jenſeits zu löſen, fo würde es feinem fühnen Genius aud) 
nit an der Schwungfraft gemangelt haben, um eine Schlußfcene zu dichten, melde 
ihren Schauplas fo gut im Himmel hat, als der Prolog. In Wirklichkeit aber ſchließt 
er mit ben bezeidimenden kernigen Worten; „Hiob ſah Kinder und Kindesfinder und 
ftarb alt und lebensſatt.“ 

Dem doppelten Irrthum ftellen wir zum Schluffe nody die doppelte Wahrheit ent- 
gegen, weldhe ihm zu Grunde liegt. Was zunächſt ven Prolog betrifft, fo ergibt ſich 
der Sinn der Leiden Hiob8 allerdings fhon aus der Behauptung des Widerſachers, 
welcher Hiobs Frömmigkeit nur daraus, daß er ja dafür bezahlt ift, zu erklären weiß 
(ſ. 3. 1, 9. 12). Iſt dem wirklich fo, daß Tugend und Geredtigfeit nur bloße Namen 
find? Iſt Alles Egoismus auf der Welt? Hat Jeder feinen Preis? Singt ber 
Fromme wie der Öottlofe nur das Lied feines Brodherrn? Iſt der Glaube an felbft- 
erzeugtes fittliches Gut ein Irrwahn von Thoren? Das ift es, worauf fohließlid) 


Alles anfommt, und von biefer Seite aus mag man zwar nidt von Prüfung und 
auterung, aber dod von Prüfung und Probe reden. 


Die Prüfung felbft — und darin liegt eine tiefe Wahrheit — hat einen doppelten 
Urfprung, einen in Gott und einen im Satan, wie denn auch Jeſus Iehrt Gott 
bitten, daß er uns nit in Verfuhung führe (Matth. 6, 13 — Luc. 11, 9, und 
doch Yacobus ausſpricht, daß Gott Fein Verfucher ſei (Jac. 1, 13). Bis auf die Zeiten 
des Buches Hiob glaubte man an Gott, weil er es denen, die an ihn glaubten, wohl 

Bunjen, Bibelurfunden, II. 49 






ergehen ließ. Nun zerreißt dieſe Vorausſetzung in Stücke. 
erblict der Verfaſſer immer noch darin, wenn der Fromme leidet. Darum ift be 

eigentliche Urheber dieſes Leidens nicht Gott, ſondern ber Satan — bie bald ver- 
führerifche, bald vernichtende Macht, welhe überall im Hintergrunde lauert. Dennod) 


läßt ihn Gott gewähren, damit ſich zeige, daß mit dem zerriffenen Gewand nicht der 


Geift zerreifit, der im Gedanken und Glauben an Gott feine unlösbare Einheit und 
über alle irdiſche Gewalt erhabene Feſtigkeit erlangt hat. Und doch ift es eine gefähr- 


liche Probe, und die trennenden und verfuchenden Mächte haben an „Jeden ein Recht, 


ber noch auf dem Wege und nicht ſchon am Ziele if. Daher aud) Chriftus felbft es 
ablehnt, der Gute zu heißen (Marc. 10, 18) im Vorgefühl ber großen Sturmflut 
von Berfuhungen, die erſt nod) beoorfteht, im Gebanfen an bie überſtrömenden Ge⸗ 
wäſſer, durch welche das Kleinod ſeiner Gotteinheit erſt noch muß hindurchgetragen 
werden. Dies iſt die Seite, nach welcher die verſuchende Macht nicht Gott, ſondern 
Satan heißt, der böſe Genius der Menſchheit, welcher an ihre Fähigkeit zum Siege 
nicht glaubt. Dieſen Satan überwindet Hiob: im Tode noch ſoll es fein Troſt ſein, 
„nicht verleugnet zu haben des Heiligen Worte“ (6, 10). 

Wir ſagen: Hiob überwindet den Satan, und in dieſer Beziehung liegt auch in 
dem triumphirenden Schluffe ein Fingerzeig nach dem Ziele. Nur muß man die 
zunächſt nur dichteriſche Wahrheit der glänzenden Wiederherſtellung Hiobs nach den 
Anhaltspunkten beurtheilen, welche ſie in den eigenen Reden Hiobs findet, und in 
dieſer Beziehung bleibt doch immer wahr, daß für den Dulder, der in der großen 
Mitte des Buchs das Wort führt, das Gefühl der Gottesentfremdung das eigentliche 


‚Leiden bildet, deſſen er enthoben fein möchte (ſ. 3. 23, 17). Anerkennung feiner Un- 


ſchuld, nicht Wieverherftellung feines Glüdsftandes, ift e8, was er fo dringend begehrt, 


und das „Laß dir am meiner Gnade genügen‘ (2 Kor. 12, 9) bildet allerdings die 


feste Confequenz der Dichtung (f. 3. 19, 2%). Den Unterbau feines gefammten Ein- 
zellebens gibt der Fromme den zerftörenden Mächten des Geſchicks und Der Elemente, 
als gleichſam einer heiligen Naturordnung Gottes, preis, ohne dafür eine Entſchädi⸗ 
gung, einen Erſatz, eine Wiederherſtellung zu beanſpruchen. Meinen Kelch ſollt ihr 
trinken,“ mit meiner Taufe getauft werden — ſagt Chriſtus Marc. 10, 39. 40 —, aber 
das Sitzen zu meiner Rechten und Linken ift euch deshalb noch keineswegs werbürgt. 





Zwar a le 


Im Gegentheil! Was unferm Verfaffer wenigftens vorfhwebt, ift der hohe Gedanke, 
daß es Ausdauer ver Frömmigkeit gibt, auch wo die äußern Anhaltspuntte, vermöge 
beren wir uns Gott gleichfam verbunden erachten, alle weggefallen find; daß eine Ber- 


anlaffung zur Sehnſucht und zum Glauben an Gott befteht, und der Menſch im 


Stande ‚fein follte, felig zu fein, Gottes Hand zu fühlen, aud wenn er fie nur | 
in Schlägen empfindet. Dies die Ahnung des Verfaffers, wenn er das ergreifende 


Bild eines Mannes entwirft, welcher von Schmerz niedergedrückt, ja zeitweilig ohne 
Frage überwältigt (ſ. 3. 2, 105 3, 3), doch in hellen Augenblicken (f. 3. 15, 1) immer 


wieber zu dem Gottesbilde, das fi) auf dem Grunde feiner Geele fpiegelt, als zu 
jeinem legten Kleinode zurückkehrt. Es zu ſchirmen und vor unbeiliger Berührung 
au wahren, war die höchſte Aufgabe feines Lebens in guten Tagen gewejen — in 
jenen Tagen des Glüds, an das er mehmüthig zurüdvenft, indem er fi) zugleich) des ; 


unfträflichen Gebrauchs erinnert, den er davon gemacht. Hier kommt es: nun (Rp. 31) 


zu jener tiefgreifenden, nod) in der Bergpredigt nachwirkenden Entfaltung eines erhabe- 
nen ſittlichen Charakters, der in der Einheit ſeines Bewußtſeins mit der Stimme des 
Gewiſſens den Punkt findet, da er zuletzt noch der Gegenwart feines Gottes froh | 
werben joll; d. h. aber, es Löft fi das Näthjel jo, wie es vom Menfchen allein | 
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N verden fann, prattiſch. Die ewigen Harmonien, in denen dort oben tönt, was 
4 in der Dinge Lauf misflingt, zu vernehmen, das ift das Vorrecht Gottes, ver 
allein den Weg zur Weisheit verftcht (28, 23), zum Menfchen aber fpricht: „Siehe, TR 
bie Furcht des Herrn, das iſt Weisheit, und das Böfe meiden ift Einſicht“ (28, 28). 
Hiernach vertreten alſo auch Umbreit, De Wette, Knobel, Heiligſtedt, Hirzel und 
Hupfeld einen Theil des Richtigen, wenn fie Unterwerfung unter ben unerforſchlichen 
Willen Gottes als das einzige praftifche Reſultat fo vieler Gedankengänge erkennen 
wollen im Gegenſatze zu Dillmann, welcher den Prüfungscharakter des Böſen, und zu 
Schlottmann, der den Kampf und Sieg des Frommen betont. In der That legt am 
Schluſſe des Gedichts Hiob den Finger auf den Mund einzig und allein mit der An- 
erfennung, daß es Geheimmifie gebe, die dem Menfhen zu hoch find, und daß dazu 
aud die Räthſel der Weltregierung gehören. 

Aber in diefen Augenblicke ift er auch ſchon verſöhnt; ber Krampf des Herzens ift 
ſchon gelöft, die Hauptſache ſchon innerlich gewonnen in jener Einheit mit Gott, bie 
fi) dann im Schlußtableau auch äußerlich vollzieht. Faſſen wir bie Gotteserſcheinung 
am Schluſſe als den poetiſchen Ausdruck für dieſen innern und eigenſten Fund, ſo iſt 
Alles in Ordnung, und liegt ein ſittlicher Schwergehalt ohnegleichen in Hiobs Schluß— 
wort (42, 5): 





* 


Von Hörenſagen wußte mein Ohr von dir, 
aber jetzt hat mein Auge dich geſehen. 





So beſteht denn, was ſich als letzter Kern aus den Schleiern der räthſelhaften — 
Dichtung enthüllt, in dem Gedanken einer ſelbſtbewußten und felbfterzeugten, auf er- 
fahrungsmäßigen Grundlagen beruhenden und kühn in Gegenſatz zu dem als Offen— — 
barung geltenden Dogma tretenden Religioſität. Daß der ſittlich gereifte Menſch au 
jener Lebensmitte, in welcher er Gott gegenwärtig hat, nie ganz herausfallen fan; — 
daß er mit der Geſetzmäßigkeit der Pendelſchwingung nach feiner Ruheſtellung zurück— — 
ſtrebt und in dieſem Streben als einer allmächtigen und rettenden Nothwendigkeit Fa - 
verharrt, aud) wo der mit Gott auf Rechnung ftehende Aberglaube verzweifelt; vaß — 
im tiefſten Gemüthe eine Gravitation nach dem Göttlichen ſtattfindet und wirkſam * 
bleibt, auch wenn ſelbſt einmal kein Stern des Segens den Menſchen mehr wie ein Bi 

Auge des Himmels anblidt; daß der Menſch noch hoffen, glauben und lieben wird und — 
miuß, auch wenn die Anker irdiſcher Hoffnungen ſämmtlich abgeriſſen, die Beweismittel — 
des Glaubens zerſtört, die beſtehenden Bande der Liebe gelöſt ſind — mit Einem Worte — 


die Selbſtändigkeit und Unzerſtörbarkeit des religiöſen Grundes, darauf das Geelen- ER 
leben des Gefhöpfs gebaut ift: das ift der letzte Sinn des ehrmürdigen Leidensbildes — 
im Bude Hiob. 





IX. Meligiöfer Werth des Buches Hiob für die Gegenwart. De 


Man hat vielfach ven Helden des Buches Hiob bald mit dem griechifhen Prome- * 
theus, bald mit dem deutſchen Fauſt verglichen. In der That ſtreifen die himmel— 53 
ftürmenden Reden des von der Krankheit Zermarterten zuweilen an jene troßigen 
Seufzer des an den Fels geſchmiedeten Titanen. Aber die angedeutete ſittliche Wen— 

dung unterſcheidet die hebräiſche Legende von der griechiſchen — und der deutſchen. 

Denmoch geht man fehl, wenn man, mie in Fauſt und Prometheus für den deut— 
ſchen und griedhifhen, fo in Hiob ohne weiteres einen Typus für ben hebrätfchen 
“4 Bolfsgeift finden will. Im Gegentheil muß hier überall ‚ver eigenthümlich jüdiſche 
Dogmatismus der Weltanſchauung den mächtigen Anſprüchen des „heilig glühenben 
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Herzens” weichen. Das ift wieder das Fauft- und Prometheusartige in Hiob. Den 
Typus des hebräiſchen Bolfsgeiftes dagegen müſſen wir ganz anderswo ſuchen. 






Wer find denn Hiobs Freunde? Alte jüdiſche Theologen hielten fie im Gegenſatz 


zu einer andern, ſchon oben erwähnten (©. 744) Auffaſſung für drei Gefpenfter aus 
der Höfe, Die Hriftlichen Kirchenväter hielten fie für Die drei Erzfeger. Aber gerade 
das Gegentheil ift wahr! Sie ſelbſt, die talmudiſchen Rabbinen und die rechtgläubigen 
Theologen haben die größte Aehnlichkeit mit dieſen Freunden. Es iſt nicht überflüſſig, 


dieſen tiefliegenden Grund des inftinetiven Anſtoßes, welchen jüdiſche und chriſtliche 


Rechtgläubigkeit immer wieder am Buche Hiob genommen hat, aufzudecken. 

„Das Buch Hiob in feiner Bedeutung für unſere Zeit“ — unter dieſem Titel hat 
kürzlich Hermann Schultz („Zu.den kirchlichen Fragen ber Gegenwart“, Frankfurt 1869, 
©. 57 fg.) einige beachtenswerthe Winke hinfichtlid) der Stellung und des Werthes 
diefer Schrift in unferm Vibelfanon gegeben, indem er von bem befremdenden Ein- 
prude ausgeht, welchen nicht felten Die erbaulihe und andächtige Betrachtung aus dem 
Buche empfängt. Denn „hier ift nicht Gebot oder Belehrung, die wie die ewige Klar- 
heit himmliſchen Lichtes die irdiſche Dunkelheit erleuchten, hier fein Beriht von den 
DOffenbarungsthaten und Offenbarungsgedanfen bes Bundesgottes, deſſen wunderbare 
Wege zu dem Heile des Neuen Bundes Hinleiten, hier fein ahnungsvolles Propheten- 
wort oder vom Geifte Gottes entzündetes Loblied und Gebet. Durch die tiefe Nacht 
und Finfternif indifchen Zweifels und Kampfes ringt fi) hier ein angefochtener Glaube 
— und er dringt nicht zur Klarheit des Schauens hindurch, ſondern bleibt ein Glaube, 
der nicht ſieht“ (S. 57). Bücher wie Hiob und auch wie der Prediger ſind „Bücher 
der Verſuchung, des Zweifels, der Kriſis, Bücher, deren Bedeutung erſt dann recht 
klar wird, wenn Zeiten kommen, wo das Hergebrachte ſchwankend wird, wenn die alten 
Formen ſich löſen, auch die gläubigen und beſſern Naturen Abrechnung halten müſſen 
mit den Zweifel” (S. 58). Eine ſolche Zeit ift ſicherlich die unferige, und wie es 
überhaupt Tugend und Vorzug des alten umb ewig jungen Bibelworts genannt werben 
darf, daß es in der Verſchiedenartigkeit feiner einzelnen Beftandtheile reich genug ift, 
um jedem Geſchlecht eine neue, für es verftändliche Seite entgegenzufehren, fo drängen 
ſich eben zu unferer Zeit Bücher in den Vordergrund, welde fonft mehr zur Geite 


fiehen belaffen wurden. In den legten Jahrzehnten hat das Buch Hiob infonderheit 


in Bezug auf Auslegung des Einzelnen und Erfafjung des Sefammtinhalts Fortſchritte 
gemacht, wie niemals in der gefammten Vergangenheit. Und warum das? Wie für 
Hiob die Gefahr eintrat, mit der ſich aufbrängenden Erfahrung, daß bie göttliche Ge— 
vechtigfeit Keineswegs immer eine dem Menſchenauge erfennbare Ausprägung im Einzel⸗ 
[eben finde, zugleich aud den Glauben an den gerechten Gott feldft zu verlieren, jo 
ift uch an umfere Zeit die Verſuchung herangetreten, mit der unhaltbaren Form des 
Hriftlichen Dogmas auch den ewigen Inhalt veffelben zu verlieren, ungläubig zu werben 


an ber Schrift, an Chriſtus und an der Kirche, weil die kirchlichen Lehren von der | 
Schrift und von Chriſtus ſich als morſch erwieſen haben, und die äußere Geſtalt, 
welche ſich unſere Kirche gegeben hat, eine ärmliche, ja vielfach eine verächtliche iſt. 


Zur Zeit Hiobs war es, wie wir geſehen haben, vorbei mit jener Vorausſetzung, in 


welcher ſich die umentbehrliche Grundanſchauung von der Einheit des fittlichen Ge- 
dankens mit der weltlenfenden Macht Ausdruck verſchaffen wollte: als ob nãmlich diefer | 


ſittliche Grundgedanke der Weltordnung nothwendig aud in allen einzelnen Erſchei— 


nungen des Menfchenlebens auf Erden fid) offenbaren, eine dem Menſchenauge erfenn- 


bare en fi) geben müffe. Damals handelte es ſich um eine doppelte Ber- 
ſuchung: entweder aus falſcher Frömmigkeit der fih mächtig als wahr ankündigenden 
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mit der Gewißheit, daß die Form unhaltbar ſei, ſich auch des Inhalts zu entledigen. 


So wie Hiobs Zeit dem Satze von der göttlichen Gerechtigkeit, ſo ſteht unſere Zeit 


der heiligen Schrift, ſo der Lehre von Chriſtus, ſo der Kirche überhaupt gegenüber. 
„Hier, ſowie in vielen ähnlichen Punkten, die zu bezeichnen nicht nöthig iſt, iſt unſerer 
Zeit eine doppelte Verſuchung nahe getreten, welche ſie zu überwinden hat: entweder 
mit dem Inhalte des Glaubens auch die Form des Dogmas gegen die Stimme der 
Wahrheit feſtzuhalten, d. h. zu heucheln und ſich mit allen den edelſten Kräften der 
Wahrheit ſuchenden Gegenwart für immer zu entzweien, oder mit der unhaltbaren 
Form auch den ewigen Inhalt zu verlieren, ungläubig zu werden. Der Hiob der 
Gegenwart aber iſt unſere proteſtantiſch-evangeliſche Kirche, an welche nad Gottes 
Willen dieſe doppelte Verſuchung herantritt, wodurch die Mächte des Böſen ſie los— 
reißen möchten von dem Gott des Chriſtenthums und dem Heil, auf das ſie gebaut 
iſt, während kurzſichtige Freunde wider Willen dieſen Mächten helfen und dienen“ 
(©. 62). 

In der That find diefe altgläubigen Eiferer (ſ. 3. 16, 20), welche in dem Gedichte 
als die vorzugsweife Rechtgläubigen erfcheinen, für Hiob ſchlimmere Verſucher zum 
Unglauben, als die directe Verzweiflung feines Weibes, welches fogleih den ganzen 
Glauben wegwirft. Gott ift heilig — fo argumentirt der Dogmatismus der Freunde —, 
alſo muß fih Alles auf Erden nad) dem Maße der Gerechtigkeit entwideln. Leugnet 


Siob, daß die Sachlage ihren Vorausfegungen entfpredhe, jo glauben fie Gott ange- 


griffen, machen fi zu feinen Sachwaltern und erklären die entgegenftehenden That- 
fachen entweder als Schein oder als Lüge. Ihr Dogmatismus ift e8, der fie ver 
hindert, der augenfheinlihen Wahrheit die Ehre zu geben, und der fie zugleich hart 
und gefühllos gegen den Freund macht. Seine Ausfagen paffen nicht in ihre Glaubens— 
ſätze hinein, alfo ift er ein Heuchler und ein Lügner, zumal nachdem es ſich im Laufe 
des Gefprächs herausgeftellt hat, daß er nicht zu den Feigen gehört, die fi über den 
wirflihen Thatbeftand Selbfttäufhungen bereiten, nur um ben alten Glaubensſatz von 
der Vergeltung auf Erden unangetaftet zu laſſen. Hiob „weiß beffer, was dem heiligen 
Gott gegenüber Noth thut: unbeugfame Wahrheit und Aufrichtigkeit“ (S. 69); es ſträubt 
ſich in ihm Alles gegen die Zumuthung, einen ſcheinbar feſtern religiöſen Standpunkt 
zu erkaufen auf Koſten des natürlichen Wahrheitsſinnes; aber eben damit wird er in 
den Augen der Freunde zum Frevler, der an der feſtſtehenden Glaubensanſchauung rüttelt. 
In Wahrheit kommt Hiob gerade, indem er Die Form des Glaubens ſchonungslos und 
für immer zerbricht, Gott wirklich näher; er wird von Gott gerecht geſprochen, und 
die ſcheinbar Rechtgläubigen müſſen von dem kühnen Zweifler Fürbitte bei demſelben 
Gott erflehen, deſſen Ehre ſie vertheidigt zu haben glaubten. Der redliche Zweifel 
hat ſich dem Glauben näher erwieſen, als der hartmüthige Entſchluß, Nichtverſtandenes, 
aber Hergebrachtes zu vertheidigen, wie er bei denen feſtſteht, welche, um Hiobs treffende 
Worte zu gebrauchen, „zu Gunſten Gottes lügen und ihm zu Gefallen Unrecht thun“ 
(13,7). 

"Während fo betrachtet das Bud, Hiob geradezu recht eigentlich ein Buch für unſere 
Zeit iſt, wird andererſeits auch die Weite von Jahrtauſenden, die uns vom Dichter 
trennt, recht fühlbar, ſobald wir die ganze Faſſung des Problems näher ins Auge 
faſſen. So wie er ſteht heutzutage dieſem nicht der Mann der Wiſſenſchaft, aber auch 
nicht der denkende Mann des Glaubens gegenüber. Auf dem Angeſichte unſers Dichters 
ruht ein Schleier, der ſein Auge zwar ſchirmt und behütet vor den blendenden und 
ſtechenden Lichtern der altmorgenländiſchen Naturreligion, andererſeits ihm ab auch 
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£ Erfahrung gegenüber die Form des alten Glaubens feſtzuhalten, alſo zu heucheln, oder 


















die Erfaffung der wirklichen Welt merklich erſchwert. In beiberlei Ai 
Dichter, welcher fonft die Schranken feines | m Erfolg: 
durchbricht, ein echter Semite und vor allem ein echter Hebräer geblieben. Hier Liegt 
der Vorzug, bier zugleich die Schwäche der gejammten Weltauffaſſung des ſemitiſchen 
Alterthums. 


Es iſt der Mühe werth, dieſem Gegenſatz noch weiter nachzugehen. Wir werden 
ihn am richtigſten erfaſſen, wenn wir einen Blick auf das Verhältniß von Gott und. 


Welt in der hebräifchen Poefie überhaupt werfen. Während bie hebräifche Dichtung 


in ihrer Kindheits- und fräftigften Jugendperiode vorzugsweiſe national= gefhichtlicher 


Art war, nahm fie in der mittlern und fpätern Königszeit eine Richtung nad) dem 
Naturleben in fih auf, indem fie letzteres unter den religiöfen Gefichtspunft rücte. 
Es verfentte ſich der Geift mehr und mehr in die Betrachtung der Größe und Allmacht 
Gottes, die in dem großartigen und ruhigen Walten der Natur zum Vorſchein kommt. 
Aus diefer Seelenftimmung gingen die herrlihen Naturfchilderungen hervor, bie ein 
fo wefentliches Element viefer fpätern Kunſtdichtung bilden. Man fuchte an der leben- 


digen Schöpfung das unerforſchliche Wefen und die Weisheit Gottes zu verherrlichen, 
mit der Schilderung des von Gott erfüllten und nad) ewigen Geſetzen geordneten 


Weltalls zugleich einen Lobgefang auf den Schöpfer und Erhalter vefjelben zu ver- 
binden. Ss ſchon die fhönften Blüten der fpätern Lyrik, namentlih Pf. 103, 147, 
148 und befonders Pf. 104, von weldem letztern Humboldt jagt, daß in ihm das 
Bild des ganzen Kosmos dargelegt fei, „wo dem bewegten Elementarleben der Natur 


des Menjchen ftilles, mühevolles Treiben vom Aufgang der Sonne bis zum Schluß des 
Tagewerks am Abend entgegengeftellt iſt“. Durch folde Naturfchilderungen erhielt vie 
lehrhafte Poefie ein reales, finnliches Element und die geiftige Perfünlichkeit Gottes 


„eine concrete lebensvolle Geftalt”. „Denn in der hebräiſchen Poefte‘, jagt Humboldt, 


„wird die Natur nicht geſchildert als ein für ſich Beftehendes, durch eigene Schönheit 
Verherrlichtes; dem hebräifchen Sänger erſcheint fie immer in Beziehung auf eine höher 
waltende geiftige Macht. Die Natur ift ihm ein Gefchaffenes, Angeorbnetes, ver 


lebendige Ausdruck der Allgegenwart Gottes in den Werken der Sinnenwelt.“ 
Im ſtrengen Widerfpruche zu der Naturreligion, in weldyer der Menfch ven ftarfen 
Eindrüden der Sinnenwelt unterliegt, bietet dev Hebräer gerade in feinem energiſch 


feſtgehaltenen Gottesgedanken das wirkſamſte Gegengewicht auf gegen den übermächtigen 


Zauber, womit der Glanz des ſüdlichen Himmels auf die Vöolkerwelt des Drients 


wirkte, Aufs treffendfte und ſchönſte ſchildert Hiob die Geburtsftunde ver Naturreligion 
im Herzen der Menjchheit dort, wo er fich verflucht, wenn er je in feinem eigenen _ 


Herzen fie follte erlebt haben (31, 26. 27): 


Wenn id) der Sonne Licht ſah, wie es glängte: 
Und den Mond jo prächtig wallend — 

Und dann heimlich mein Herz ſich verführen ließ: 
So daß ic mit Kußhänden huldigte! 


Dem ſinnverwirrenden, herzbethörenden Traume, der Poeſie und Luſt der Naturreligion 
wehrte der Hebräer mit. dem ſtreng feftgehaltenen Bilde eines Gottes, welcher alle 


Dinge und Weſen als ſeine Creaturen in der Hand hält, deſſen frei gewollte Hand- 
kungen jelbft die entjeglichften Noturereigniffe, deſſen genau vorbedachte und Funftvoll 
ausgeführte Wunder alle Himmelserfheinungen find, Keinerlei Mythologie hatte mehr 





Volksthums mit fo überraſchendem Erfolge 
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Platz neben diefem, auf den Wolfen einherfahrenden, in Licht ſich Heidenden Gott, 


welchee Negen ausgiekt und Hagel, im Sturmwinde ſchnaubt und im Donner brüllt 
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darin wir den Schauplatz unſerer Erzählung fanden, iſt er gleichſam die einzig wirklich 


lebendige Geſtalt, fern und nah zugleich, ſich offenbarend in geheimnißvollen Nacht: 


lauten wie im wirbelnden Wüſtenwinde. Gott und die Creatur ſtehen ſich gegenüber 
in der endloſen Einöde; Gott als der, welcher unmittelbar alle Naturerſcheinungen 
hervorbringt und das Auf und Nieder jedes menſchlichen Geſchicks ganz direct in 
Bewegung ſetzt. Die geſammte Natur dagegen iſt an ſich todt, reiner Stoff für ſeine 
Hände. Nur ganz ſelten und ausnahmsweiſe begegnen Bilder, die bei andern Völkern 
des Alterthums mehr als blos bildlich gemeint ſein und die Belebung der Natur andeuten 
würden, wie von der Morgenröthe, welche die Säume der Erde erfaßt, um die Frevler 
herauszuſchütteln (38, 12. 13). Vortrefflich bemerkt Renan zu dieſer Stelle: „Bei ben 
Ariern wären diefe Bilder fofort zu einer Handlung oder einem Abenteuer der Göttin 
geworben; mit der Zeit wären fie nicht mehr verftanden worden und hätten Anlaß 
zu ſeltſamen Erzählungen gegeben, in denen die Laune ber Dichter fi) Genüge ver- 
Schafft Hätte. Man hätte vielleicht erzählt, daß Schahar oder Aurora eine tapfere 
Jungfrau gewefen fei, welche einmal Räuber angetroffen habe, die eben daran waren, 
ihre Beute auf einem Teppich zu theilen; fie aber ergriff den Teppich an feinen vier 
Enden und. tödtete die Räuber darin. Nachher hätte man in biefem, mit jehranfen- 
loſer Willfür gedeuteten Märchen Stoff gefunden zu Dramen, Allegorien und allen 
möglichen Arten von jhriftftellerifhen Hervorbringungen. Bei den Hebräern dagegen 
überfhreiten folhe kühne Vergleihungen niemals die Grenze des Bilolihen, Der Eine 
Gott erfticte diefe phantaftiihen Schöpfungen im Keim, weldhe anderswo zu Tauſenden 
einer Sprache entjproffeten, die vol ift von lebendiger, befruchtender und durch Fein 
Dogma gezügelter Einbildungskraft.” („Le livre de Job“, ©. ıxx1, LXXI.) 

Wie ganz anders fpiegeln ſich die Naturerfheinungen, beſonders die atmofphärifchen, 
in der Phantafie des Hebräers! Man leſe nur. die meteorologifhe Rede Elihus, 36, 


97—37, 13! Ueber ven Wolfen thront in nebliger Hülle ein einziges Weſen, weldes 


aus ber Erde die trübe Feuchtigkeit am ſich zieht und fie in reines Regenwaſſer ver- 
wandelt (f. 3. 36, 27); aber auch Schnee und Hagel bereitet er und fpeichert fie in 
Borrathsfammern über den Wolfen auf, um fie zur rechten Zeit wieder. auf die Erbe 
fallen zu laffen (f. 3 37,6; 38, 22. 23); ebenfo fammelt er die Winde in dev Wüſte 
(j. 3 37, 9) und läßt, indem er die Gemäffer kalt anhaucht, Eis entftehen (ſ. 3. 37, 10). 
Seine mit Waffer belafteten Wolfen aber fchlägt ev plöglid, wie ein Belt auseinander, 
und die vorher eng zufammengebrängten Wolfen verbreiten ſich über ben ganzen 
Himmel (f. 3. 36, 28; 37, 11): als ein Lichtwefen, das aber im Dunfeln wohnt, ift 
das Gewitter, darin helle Blige die Wolkennacht zertheilen, feine eigenthümlichſte Wir- 


fung und Selbftvarftellung (f. 3. 36, 30), zumal daraus zugleich ſtrafende wie ſegnende 


Folgen hervorgehen (f. 3. 36, 31; 37, 12). Den Blitz ſchleudert er, nachdem er feine 

Hände in Licht getaucht (f. 3. 36, 32; 37, 3), und mit ber hinter ben Blitze her⸗ 

ſchallenden Stimme ſeines Donners (ſ. z. 37, 4) kündigt ſich feine Nähe ſogar im 
dumpfen Bewußtſein der Thierwelt au (ſ. z. 36, 33). 

Eine derartige Vorſtellung, welche die Grundvorausſetzung der ganzen Frageſtellung 

im Buche Hiob bildet, iſt nun fir uns unvollziehbar geworben. Unfer Bewußtfein 


einſchieben. Jene Auffaffung ſchließt namentlich Alles aus, was ſeit den Zeiten der 
ioniſchen Philoſophie ſich unſerm Geiſte als ſogenanntes Naturgeſetz enthüllt hat, ſie 
ſchließt ebenſo direct alle die unentrathſamſten Begriffe unſers heutigen Denkens über 


iſt mit einer Menge von redlich errungenen Begriffen gefüllt, die ſich ſtörend zwifhen- - 


= us e von ber Phantaſie feft umriſſene, individuelle Erſcheinung doll furdtbarer 
Erhabenheit ſteht er vor Hiob und feinen Freunden da. Im der weitloſen Steppe, 
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Naturerſcheinungen aus, namentlich den eines aus ſich ſelbſt heraus ſich geſtaltenden 
Lebens, den Begriff des Organismus. Für uns, ja zum Theil ſchon für Thales und 
Heraklit, bedürfen die Fragen, mit denen der Dichter feine Helden von Gott über— 
wunden werben läßt, faft alle einer veränderten Stellung und Faffung, wenn fie in 
gleicher Weife ven Eindruck eines letzten, unentjchleierten Grundes machen follen, vor 
dem wir rathlos ftehen. Die Käthfel liegen für und nit fowol am Ende jener 
naturgefhichtlihen Procefje, aus welchen etwa im Nil Flußpferde und Krofodile herz 







vorgehen, als vielmehr am erften Anfang verfelben. Und infofern wird auch für ung, 


felöft wenn das Geſetz des Mechanismus auf dem Gebiete ver gefammten Erſcheinungs— 
welt durchgeführt fein wird, das ganze Räthſel des Dafeins noch ungelöft im Kefte, 
ebenbeshalb aber die Borausfegung einer fchöpferifchen Gottesmacht im echte bleiben. 
Wohl aber werben wir immer unfähiger fein, uns die Naturerfcheinungen als Wirkungen 
vereinzelter Willensacte, als voneinander unabhängige Ausflüffe ver Entſchließungen 
eines ſouveränen Individuums vorzuftellen. Ganz ebenfo find wir aber auch genöthigt, 
die Fügungen des Gefhids als ein organiſches Ineinander, als nothwendigen Zu- 
ſammenhang zu fallen, nicht aber als ein endloſes Nebeneinander von Stößen, von 
denen durchweg jeder einzelne direct auf eine bewegende Hand Gottes zurüdzuführen 
ist, weldye damit nad) dem einzelnen Menſchen zielt. 

In dichteriſch unvergleihhlicher, aber doch unfer Innerſtes peinlich berührender 
Bilderſprache ftellt fi Hiob in der Niefengröße feiner Leidenſchaft mehrfach dar als 
die Zieljcheibe, die fi Gottes Willkür auserfehen (7, 20; 16, 12). * 


16, 13. Es umſchwirren mid, ſeine Geſchoſſe, 
er zerſpaltet meine Nieren ſchonungslos. 
6, 4. Die Pfeile des Allmächtigen ſtecken in mir, 
deren Gift mein Geift einfauget. 


Die Hriftlihe Kunft hat fi) befanntlich einen heiligen Sebaftianus gefallen laſſen, 
auf den menjhlihe Arme Bogen anlegen, aber vor dieſem Bilde, in weldem fid 
Gott und Ereatur direct gegenüberftehen, wie Apollo und die Niobiden, wäre fie er- 
ftarıt, aud) wenn das Wort „Oott ift die Liebe“ nicht ausgefprochen worden wäre. 

Es war und darum zu thun, gewiffe Gefühle bes Befremdens zu erklären, zu 
welchen ſich faft jeder aufrichtige Leſer des Buches Hiob in unfern Tagen bekennen 


wird. Sie bezogen ſich zumeift auf das Gottesbewußtſein. Jetzt fei noch einmal ah 


jener andere Punkt berührt, bezüglich deſſen wir ung oben ber Zeitfhranfen des Ver⸗ 
faſſers unferer Dichtung zu erinnern hatten — ber Unfterblichfeitsglaube! 


In directer Weiterführung der vom Buche Hiob gezogenen Linien läßt fi) in der 


That fragen, ob nicht in einem ſolchen Menfchengeifte, wie der hier gezeichnete, ein 
Punft gegeben ift, dem unauflösfiche Dauerhaftigfeit Fraft einer höhern, einer fittlichen 
Naturnothwendigkeit eignen muß. Ein creatürliches Leben, welches ſo feſt mit allen 
ſeinen innerſten Faſern in das große Leben Gottes eingewoben iſt, daß auch die ſchauer— 
lichſten Gewitterſtürme dieſe Faden des Zuſammenhangs nicht zu löſen vermögen, iſt 
jedenfalls das Wirklichſte, was wir zu denken vermögen. Aus dieſem tiefſten Grunde 
des menſchlichen Bewußtſeins heraus ſind ahnende Worte geredet, wie fie feine Men- 
Ihenzunge je gewaltiger zu prägen verftand. So 3. B. 14, 13—15: 


D daß bu in der Unterwelt mic) bärgeft, 
mich verſteckteſt, bis dein Zorn ſich legte: 
mir eine Friſt ſetzteſt und dann mein gedächteſt! 
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A ei Wenn der Mann ftirbt, wird er wieder leben? | 7 
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0 alle Tage meiner Dienftzeit wollte ich harren, 


bis daß meine Ablöfung käme. 
Du riefeft dann, und ich antwortete bir: 
nad) dem Werfe deiner Hände würdeſt du dich fehnen. 


So betrachtet ift das Alte Teftament nicht jene öde und unfruchtbare Trift, für welche 
biejenigen es halten, denen nur mit möglichft phantaftifchen Vorftellungen von ber 
Wieberbelebung, Auferftehung und fr alle Ewigfeit gavantirten Dauer ſämmtlicher 
Individuen gedient ift. Alles Fleisch ift allerdings dem Frommen des Alten Bundes 
wie Gras, und diefe ungezählte Menge von ſich treibenden und ftoßenden Menſchen— 
findern, welde ſich über die Erde hindrängen, ift in beftändigem Werden und Ber- 
gehen begriffen. Sie tauchen auf, da fie zuvor nicht waren, und verbleihen nad 
kurzer Freude im Sonnenlihte wieder zu den fahlen Schatten der Unterwelt. Aber 
es gibt noch ein höheres Licht als diefe irdiihe Sonne, und wo e8 auf dem Grunde 
bes vergänglihen Seelenlebens ſich fpiegelt, da bildet und regt fid) etwas Wunber- 
bares; ein Wejen erjteht, das fih von Kräften der Ewigkeit genährt fühlt und im 
Hochgenuſſe diefer Umenvlichfeit zu Gott aufrufen kann (Pf. 16, 15): 


Du wirft nicht zugeben, daf deine Frommen die Grube fehen, 


„und abermals in Worten, die nicht minder über ihren eigenen Wortverftand hinaus— 


wachſen (Pi. 17, 10): 
F Ich will mich ſatt ſehen, wenn ich erwache, an deinem Bilde. 


Oder, um mit den Worten des Liedes, welches ſich zunächſt mit Hiob berührt (Pf. 73, 
25.26), Alles in Eins zufammenzufaffen — das Gefühl des Vergehens in der Mannich— 
faltigfeit des Einzellebens und des Aufgehens in der Einheit mit Gott —: 


Wenn ic nur dich habe: 

So frage ih nichts nah Himmel und Erbe, 

Schwände gleich dahin mein Fleiſch und mein Herz: 

So ift doch Gott allezeit meines Herzens Feld und mein Theil. 


Und im Grunde ganz auf der gleichen Stufe, bis zu welder, wie wir eben fahen, 
die religiöfen Ideen des Alten Bundes fürdern, fteht dod auch dasjenige religiöfe Bes 
wußtfein der Gegenwart, welches feine Ausfichten und Hoffnungen bezüglid) des Jen— 
feit8 und der Unfterblichfeit in den bezeihnenden Worten eines tiefgläubigen, zuweilen 
ſelbſt abergläubigen, und doch bei dem Allen echt modernen Dichters ausgebrüdt findet. 
Yuftinus Kerner ift ed, den wir meinen, wenn er jagt: | 


Ih kann nicht fordern noch ein Leben, 
Ein Paradies noch nad) dem Tod. 
Was hab’ ich diefer Welt gegeben? 
Nichts gegen das, was fe mir bot! 


Ich kann nur ftehn in ſtummer Wehmuth 
Und, wenn mein Geift vom Leib fi trennt, 
Erwarten dann in tiefer Demuth, 

Ob ihn noch Gott als Geift erkennt. 






N ee 


In ähnlichen Sinne ſpricht ſich Renan aus (©. 0): „Die Zufunft des e 
Menfchen ift feither nicht deutlicher und flarer geworden, und ohne Zweifel ift e 
daß ein ewiger Schleier Wahrheiten bedecke, welche nur dann von wirklichem Werth 
ſind, wenn fie als Errungenſchaft reiner Herzen auftreten. Dafür aber hat Ein Wort, 

welches weder Hiob noch ſeine Freunde ausſprechen, den erhabenſten Sinn und Werth 
gewonnen: die Pflicht.“ 

Es iſt wahr — das Wort wird nicht ausgeſprochen. Aber die letzte Rede Hiobs, 
unmittelbar vor der Erſcheinung Gottes, weiſt auf dieſen Weg: das einunddreißigſte Ka⸗ 
pitel, deſſen ſittliche Bedeutung wir ſchon oben erörtert haben (S. 770). So iſt die 
letzte Löſung, welche unſer Buch dem großen Räthſel der Welt gibt, eine hervorragend 
praktiſche. Man hat im Buche Hiob eine „Rechtfertigung Gottes wegen ber in ber 
Welt vorhandenen Uebel finden wollen“. Cs ift eine folde im Sinne des Worts: 
„Die Weisheit hat ihre Rechtfertigung gefunden an ihren Kindern” (Matth. 11, 19). 
In diefem Sinne hat das Beſte zum Bude Hiob neulih das „Norddeutſche Pro— 
teftantenblatt“ (Jahrgang II, 1869, Nr. 30) geſprochen: 

„Der große Philoſoph Leibniz ſchrieb ein zmeibändiges Buch, um Gott wegen der 
natürlichen und fittlichen Uebel in der Welt zu rechtfertigen. Die Welt ift gut, lautete 
fein Ausſpruch; und um das Uebrige mit einem Worte zu fagen, es fommt nur auf 
ben richtigen Standpunft an, um das Uebel und das Böſe in ber «beften der Welten» 
ganz und gar an feinem Plage zu finden. Der nicht minder Iharffinnige Voltaire 
fieß ein Heines Büchlein dagegen ausfliegen, das die Worte Hiobs: Wollet Ihr Gott 
vertreten? an der Stirne trägt und den fharffinnigen Beweis vor aller Welt ſchonungs— 
und rettungslos verfpottete. Weil er ebenfo wol die Fleinlihe Schwäche jener angeb- 
‚ lichen Rechtfertigung Gottes beleuchtete als au die Sünden, Schmerzen und Qualen 
der Menſchen, das wirflic vorhandene ungeheure Elend, wenn auch zuweilen höhnend, 
aufdeckte, hat Friedrich der Große geglaubt, dem «Candide» Gerechtigkeit wiverfahren 





En. zu laſſen, indem er dies Büchlein den «modernen Hiob» nannte. 


Die gebildete Welt des 18. Jahrhunderts hat zuerft, ohne ſich perſönlich zu rühren, 
mit Leibniz behauptet und geglaubt, daß Alles in dieſer beften Welt gut ſei; fie hat 
nachher in der gleichen Unthätigfeit mit Voltaire gelacht, geleugnet und gezmeifelt! 
Daß man jebod das Elend Ändern und lindern, die Uebel menden und beſchränken, 
dem Böfen entgegentreten und es überwinden fünne, hat fie möglicherweife geahnt; 
daß die gemeinfame Anftrengung aller fittlihen Kräfte eines Volks, ja der Menſchheit 
überhaupt dazu erforderlich ſeien, das war es vielleicht, was gleich einem Blitze, der 
von dunkeln Wolken herniederleuchtet, durch ſeine Helle in der dunkeln Welt Viele ver— 
blendete und verwirrte; aber von Herzen verſtanden und wahrhaft geglaubt hat es 
Niemand. Denn wo ſind diejenigen, die danach gethan haben? 
| Viele Jahrhunderte früher wandelte Jeſus Chriftus über die dunfle Erde; er gab 

fi) weder für einen Philofophen nod für einen Dichter über philofophifche Thorheit; 
er hat fid) weder damit abgemüht, jenen Beweis, der unmöglich ift, zu erfchwingen, 
noch). diejenigen, welde ihn auf thörichte Weife angeftvebt, zu verfpotten: aber er hat 
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bie wirflid) vorhandene Armuth, Noth, Kummer, Elend aller Art gejehen; wer davon AB 


bedrückt war, bat ihn gejammert; dem Nächſten helfen mit allen Kräften, wie Einer ee 
je für ſich ſelbſt begehren würde, das ſei der wahrhaftigen Liebe zu Gott gleich und 
ihr Merkmal, ſprach fein Mund und lehrte fein Leben; und aller Liebe, aller Verehrung, 


die ſich ihm zuwenden möchte, hat er die Anweifung gegeben: Was ihr einem unter 4 


den geringften meiner Brüder thut, die da hungern, dürften, nadt find und ohne 
Herberge, die da Frank oder gefangen find, das habt ihr mir gethan. Ja das einzige | 
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Mal, da er auf bie Frage, warum großes und nicht zu erklärendes Elend in der Welt 


ſei? eine Antwort gab, war e8 diefe: Damit die Werfe Gottes an dem Elenden offen- 


bar werden. Und wer thut die Werke Gottes? Derjenige, der Gott fo volllommen 
liebt, daß er, vom Pater gefandt, deſſen barmherzige Liebe unter den Menfchen fund 


machen muß und feine Speife daran bat, Gottes Willen zu thun,“ 


X. Ergebniß und Zufammenfaffung. 


Es war wahrlich ein großer Geift, welcher aus einer uralten zum Volksbuche ge 
wordenen Makame, entftanden in der Zeit, wo mit dem himyariſchen Neiche blühende 
Staaten Nordarabiens in Spruchweisheit wetteiferten, die erfte Theodicee oder welt» 
geſchichtliche Nechtfertigung Gottes bildete. Er erhebt fich fehr bald ſiegreich von ber 
Anfiht, daß Leiden eine Strafe des Frevlers fei, zu der einzig fittlihen und würdigen 
Weltanſchauung, daß Leiden an ſich läuternd zu wirken beſtimmt fei. So fommt er 
endlich bei der Betrachtung au, daß das Böſe in diefer Welt das Gute fogar fürbere, 
gegen feinen Willen, und daß Gottes allmädhtiger Rathſchluß die Frevler zügle. Cs 
ift ihm aud nicht verborgen, daß, um die Wirkung diefer ewigen Gefege der Welt- 
ordnung zu erfennen, man über das Leben des Einzelnen hinausgehen muß, und daß 
im einzelnen Falle oft feine Löfung fi) darbietet ohne den Glauben an Gott, den zu 
gleih Allmächtigen und Gerechten. 

Die endliche Löfung nun fett den reblichen, wenn auch unmuthigen und faft ver- 
zweifelnden Dulder hoch über feine Freunde, welche ihn mit feichten oder gleißnerifchen 
Formeln ohne Liebe und ohne Einfiht und Glauben befämpfen, und ungerecht und 
unbefugt richten. Diefe Verdammung der Formelweisheit und bes überlieferten unauf- 
geflärten Glaubens an das Leiden ale Strafe ber Gottheit, ift bereit8 ein großer 
Fortfehritt im Oottesbewußtfein, und bildete wol ſchon den Grundgedanken bes arabi= 
ſchen Lehrgedichts. Ebenſo die dieſem Urtheile zur Seite ſtehende Anerfennung bes 
innern Rechts eines redlichen, ſittlichen Bewußtſeins. Aber das Großartigſte, das 
wahrhaft Weltgeſchichtliche in der Darſtellung iſt jener Grundgedanke unſers Buchs, 
daß zwiſchen Gott und dem Menſchen ein unzerſtörbares, perſönliches Verhältniß be— 
ftehe: und das iſt rein jüdiſch, und bie prophetiſche Ausprägung des Berfaffers. Schon 
dadurch, daß Gott ſich verbürgt für Hiobs unerſchütterliches Gottvertrauen, ift dieſer 
Gedanke angeregt, und das menfchliche Gottesbewußtfein in die Gottheit felbft er— 
hoben. Auch hier alfo ift nicht volfsmäßige Weberlieferung, ſondern fehriftftellerifche 
Ausprägung. 

In der Verfolgung jenes Grundgedankens liegt allerdings bie Annahme der Un- 
fterblichfeit des Göttlihen im Menfhen; allein in ber befannten Stelle (19, 25—27) 
kann man fie nicht nachweifen. Ebenſo iſt es mit ber rein philofophifhen Löſung. 
Elihu zwar bezeichnet Gott (34, 17) als ben Gerecht-Starken, allein eben die Öeredj- 
tigfeit, welche gezeigt werben follte, wird nur durch die Allmacht und Allwiffenheit be— 
wiefen. Es heißt in dieſer Stelle, die wol eine Anfpielung auf den Untergang und 
die nächtliche Einnahme Ierufalems (2 Kön. 25, 4; Ser. 52, 7) enthalten dürfte: 


Und haft du Einſicht, fo höre dies: 
Horde auf meiner Worte Laut — 

Wird auch im Zaum halten fünnen, wer das Recht haft? 
Oder darfft du den Gereht-Gewaltigen verdammen? — 
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Der da zum Könige ſpricht: „Du Nichtswürdiger“: 
Und „Frevler“ zu den Edeln — 
Der die Perſon der Fürſten nicht anſiehet 
und den Reichen vor dem Armen nicht auszeichnet: 
Weil ſie alleſammt ſeiner Hände Werk find. 
Plötzlich fterben fie, und zwar um Mitternacht: 
Werben Völker erſchüttert und vergehen, 
und ver Starke wird weggenommen, nicht durch Menfhenhand. 


Diefer Gedanke wird fehr berebt und großartig ausgeführt, allein bie Rebe kommt 
nicht darüber hinaus. Bei ihrem Schluffe zieht fie ſich zurüd auf die Unbegreiflichkeit 
ver Rathſchlüſſe Gottes (37, Ende): 


Nun aber fiehet man nicht in das Sonnenlicht, 
wie e8 glanzvoll in den Wolfen leuchtet: 
So der Wind darüberfuhr und Härte fie auf. 
Bon Mitternacht kommet Gold: 
Doch es umhüllet Gott ein hehrer Glanz. 
Den Almädtigen, ihn finden wir nicht, 
der groß ift an Kraft: 
Und aud an Recht und Fülle der Gerechtigkeit, 
nie übet er Bebrüdung. 
Darum fürdten ihn die Leute: 
Keinen fiehet er an von allen Hochmeifen. 


Elihus Worte find das Ziel menjhliher Weisheit, auf deren Schranken und Mittel- 
punkt Hiob8 eigene große Worte (28, 28) hinweijen: 


Und fprad zu dem Menſchen, 
„Sieh, die Furcht des Herrn, das ift Weisheit: 
Und das Böſe meiden ift Einſicht.“ 


Die Ootteserkenntniß in der Welt liegt nicht im DVerftande, fondern im Gewiſſen, im 
fittlihen Bewußtſein und Leben. 

Darin nun findet (das ift unferd Buches Lehre) der Weife und Fromme die einzig 
mögliche Löfung. Bon den Wundern der Natur mit aufrichtigem Schauer fid) wendend 
zu dem erhabenen Gange des Allmächtigen durch die Herzen und Gefchide der Men- 
fhen, erfennt der fromm forſchende Weife nicht allein feine Ohnmacht dem Frevel des 
Böfen in der Welt zu ſteuern, fondern auch hinlänglihen Grund an die fittliche Welt- 
orbnung zu glauben, und Gottes unerforſchliche Rathſchlüſſe und Gerechtigkeit zu 
preifen. Das ift es, mas Hiob am Schluffe des Buchs auf des Herrn ernft-milve 
Aufforderung demüthig und gläubig anerkennt. Jetzt erft glaubt er: bisher hat er 
Gott nur vom Hörenfagen gefannt, jest jchauet er ihn von Angeficht zu Angefidt. 





Er hat nämlich eine perfünliche Ueberzeugung gewonnen: auch arm und leidend ift er x 


nun glücklich und befeligt. 
Der höchſte und unverriidhare Stanbpunft Hiobs ift der des Evangeliums, wenn gleich 


ohne deſſen volle Erkenntniß der ewigen Liebe Gottes zu den Menfchen. Er ift phie 


loſophiſch der Standpunkt der deutſchen Philofophie von Leibniz bis Hegel, wenn gleich 


ohne deren bialeftifche Formelung. 
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Der rettende und beſeligende Glaube Hiobs hat ſeinen feſten Kern in jenem 
unzerſtörbaren Feſthalten des Glaubens an das perfünlihe Verhältniß des red— 





lichen Mannes zu Gott und an die Gerechtigkeit der Weltregierung. In dieſem 


Glauben verwirft er ven Glauben vom Hörenfagen, welder nicht von innerer Er- 
fahrung begleitet, berichtigt und belebt ift: alfo alle äuferliche Neligion und Welt- 
weisheit zugleich. 

Des Herrn Erfdeinung ift eben der Ausprud für diefe innere Selbftoffenbarung 
Gottes im Gemüthe, oder, mit andern Worten, die praftifch=philofophifhe Köfung des 
Räthfels der göttlihen Weltordnung. AS der Herr mit göttlicher Beredſamkeit dem 
Hiob vor Augen ftellt, wie wenig er von den Geheimniffen ver Schöpfung wiſſe und 
begreife, die er doch leiblich vor ſich fehe, unterwirft ſich Hiob, im Gefühle der menfc)- 
lichen Schwäche, der Allmacht gegenüber. Aber als Gott ihn auf das Feld der Ge- 
fhichte führt, und ihm fühlbar macht, wie unfähig der Menſch fei, das Recht auf ber 
Erde zu verwalten und die Frevler zu ftürzen (mas alfo dev Zwed der göttlichen 
Weltorbnung ift); da erkennt Hiob nicht allein fein Unrecht, fondern aud) das Licht 
im Duntel der Geſchicke, weldes er bisher vergebens geſucht, und ſchließt alle Reben 
ab mit den großen Worten (42, 5—6): 


Bon Hörenfagen wußte mein Ohr von bir: 
Aber jet hat mein Auge dich gejehen. 
Darum widerrufe ih und thue Buße: 
Auf Staub und Aſche. 


Und nun ift Hiob gerechtfertigt vor Gott; er empfindet bie Geligfeit des wahren 
Glaubens. Er hat ſich gedemüthigt: aufrichtig, nicht heuchleriſch und aus äußerlichem 
Bekenntnißglauben. Der Trog war fein Unrecht, aber das gläubige Auflehnen gegen 
den Wahnglauben der Zeitgenofjen ward ihm zur Gerechtigkeit angeredinet, wie einft 
unter andern BVerhältniffen dem Abraham. Die Anerkennung der Schranfen ber 
Menſchheit und der unergründlichen göttlichen Weisheit und Allmacht erſchließt das 
höchſte Geſetz der Weltordnung und iſt die erſte Bedingung ſeines Verſtändniſſes. 
Allein die philoſophiſche Beweisführung wird nicht verſucht: das Lebensbewußtſein des 
Gerechtfertigten vertritt ſie. 

Das Buch Hiob iſt der Gipfelpunkt des hebräiſchen Gottesbewußtſeins in der Form 
der Betrachtung, und eins der vollkommenſten Kunſtwerke menſchlichen Schriftthums. 
Die in ihm durchgeführte Weltanſchauung iſt eine perſönliche; ſie iſt offenbar die eines 
tiefen Geiſtes und vielgeprüften Mannes aus der Schule des Jeremia: das Buch iſt 
in Aegypten verfaßt während der Gefangenſchaft, und der erſte Entwurf wahrſcheinlich 
in einer zweiten Ausgabe erweitert und vervollſtändigt. 

Gewiß hat dieſe Betrachtung auch damals ſchon vielen Gemüthern reichen Troſt 
gegeben; die Stelle im jüdiſchen Kanon, unmittelbar nach den beiden Sammlungen, 
dem Pſalmbuche und Spruchbuche, beweiſt die frühe Aufnahme des Buchs und das 
Anſehen, welches es bei den Hebräern des zweiten Tempels genoß. 

Aber eine weiter gehende Löſung und ein darauf geſtützter Bolfsglaube war da— 
mals nicht möglich. Der Horizont ber hebräiſchen und überhaupt ber aftatifchen Welt 
war und blieb dunkel, Es ſchien eine Zeit der triumphirenden Gewalt, des Unrechts, 


der Thyrannei ſich feftfegen zu wollen. Außerdem hatte die Aeußerlichkeit der gefeß- 


lichen Religion auch unter den Juden die Gemüther abgeflacht oder verftodt und zum 
Unglauben geführt. Endlich aber hatte die Grundanſchauung des moſaiſchen Geſetzes 
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Vierter Abschnitt, Dr, 
Die Rollen. Ti 


Erſtes Hauptfück. | — 

* Das Hohelied. pn — 

I. Das Hohelied, veranſchaulicht als lyriſcheß Drama vom Triumph der 
; ehelichen Liebe. 3 Yan 
Das Lied der Lieder, weldes von Salomo ee ift. 1 | iR je 





| Erſte Handlung: 2 
E Salomos Franengemadh in Jeruſalem. — 





I. Sulamith und die Königsfrauen. 


2 Eine Königsfrau. 
- 2 Cr füffe mid) mit Küffen feines Mundes: 10 5 
Denn köſtlicher ſind deine Liebkoſungen als Wein. —* —* 
3Es duften deine Salben köſtlich, N RE 
| ein ausgegoffenes Del ift dein Name: f Me. 
B. >. Darum haben die Jungfrauen did) lieb. —* 
4 Zieh mid) div nad)! laß ung eilen! LER R 
R der König hat mich in feine Gemächer gebracht: ER. 5 
$ Wir wollen jubeln und uns freuen über bid), 1 7—— 
2 . preifen deine Liebfofungen mehr als Wein; 2 N : 
4 mit vollem Recht hat man did) lieb. | —* 
Es muß anerkannt werden, daß die Zutheilung dieſer Verſe an eine der Hoffrauen, die — 
nach den Zärtlichkeiten des Königs ſchmachten, zu den fraglichſten Theilen der im Text 
gegebenen Rollenvertheilung gehört. Denn Manches macht den Eindruck, als hörten 9— 
fir auch hier die Stimme der Sulamith (ſ. 3. Vs. 4). „Der König hat mid in — 
feine Gemächer gebracht“ lautet mie ein Senfzer der. gewaltfam Entführten, und das J— 
Uebrige wie Ausdruck ſehnſüchtigen Andenkens an den Hirten und feine Heerde, an N 
die Mädchen des Landes. „Zieh mich div nad!‘ ruft fie dem Geliebten zu, ben 
fie mit feinen Heerden durch die Felder und Thäler hinziehen fieht. Faſt alle neuern — 
Ausleger faſſen daher dieſen Abſchnitt mit dem folgenden in Eins zuſammen. SEN. 1 
} A Er 
—— — 
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das Hohelied 


Sulamith. 
5 Dunfelbraun bin ic), aber lieblich, 
ihre Töchter" Serufalems: 
Gleih den Zelten Kedars, 
gleich ven Vorhängen Salonıoe. 
6 Sehet mid) nicht an, daß ic) fo dunfel bin, 
\ denn die Sonne hat mid) fo verbramnt: 
Meiner Mutter Söhne zürnten mir, 
fetten mic zur Hüterin der Weinberge; 
meinen eigenen Weinberg habe id nicht behütet! 
7 Sage mir an, o du, ben meine Seele liebt, 
Wo weideſt du? wo lagerft vu am Mittage? 
Denn warum follte ich fein wie Eine, die umberziehet 
bei den Heerden deiner Genoffen ? 


Ueber die Zugehörigkeit diefer Worte zu ber Rolle der Sulamith Tann gar fein Zweifel 
fein. Das ſchlichte Landmädchen fühlt ſich fremd in der glänzenden Umgebung. Die 
Hoffrauen follen fie nicht geringſchätzig anſchauen. Während diefe fih und ihre Schön- 
heit ſchonen durften, mußte das Landmädchen nah dem Willen ihrer Brüder ber 
Sonnenglut in den Weinbergen Troß bieten. Am Schluffe bricht wieder die Sehn- 
ſucht nad dem Geliebten in der Ferne burd). 


Eine Königsfrau. 
8 Wenn du feine Einfiht haft, 
du Schönfte unter den Weibern: 
So ziehe nur aus auf der Schafe Spur, 
und weide deine Zicklein 
bei den Wohnungen der Hirten. 
Diefe Worte können von Niemand anders gefproden fein, als von einer, das Hirten- 
mädchen beobachtenden Hoffrau, welder der Sinn für die naturgeborene Liebe fehlt. 


Daher die ironifhe Erinnerung: Ziehe, wenn dir das beneidenswerther erjcheint, als 
von einem König geliebt zu werden, nur immer hinter deinen Schafen her! 


I. Salomo und Sulamith. 


Salomo. 
ꝰ Meinen Stuten an des Pharao Wagen: 
Bergleiche ich dich, meine Freundin. 
10 Lieblich find deine Wangen in den Kettchen: 
Dein Hals in den Schnüren. 
4 Ketten von Gold wollen wir div maden: 
Mit Tüpflein von Silber. 


Der König naht mit Schmeicheleien und Verfprehungen, wie man fie einem Kinde bietet 
(ie. Ds. 9). Dei der Bergleihung mit dem Roß muß man übrigens an ben Schmuck | 
der königlichen Roſſe denken. Aus Sach. 14, 20 kennen wir die Schellen der Roſſe 
die mit Inſchriften verſehen find. Ihnen entſpricht das Vs. 11 erwähnte Schmudzeng. 


Sulamith. 


= So lange als der König an feiner Tafel weilte: 
Hat meine Narde ihren Duft gegeben. 


— 
Az 





Bien voll Diyrrhe ms mein Beliebter: ag 
Das zwiſchen meinen Brüften ruht. 


—— 14 Eine Traube von duftendem Schminffraut ift mir mein Geliebter: Er h 
4 In den Weinbergen von Engedi. — 
Sulamith bekennt ganz offen, daß ihr die Anweſenheit des Königs förend iſt. Bisher N 
konnte ſie dem Gedanken an den Fernen nachhängen, welcher ihr allein am Herzen — 
liegt, wie ein Myrrhenſtrauß (f. z. Vs. 18). Friedrich nimmt geradezu an, fie ſei a8 09090 
die Narde in der Hand, die Myrrhe im Bufen tragend, vorzuftellen. ——— 
ne 58 
Salomo. — 
15 N ® " ’ , A 6. 
Siehe, du bift ſchön, meine Freundin: 0. 
Siehe, du bift ſchön, deine Augen gleichen Tauben, RR 
Der König gibt feinen Schmeihelworten eine Richtung aus der Breite (Vss. d —11) in — 
die Tiefe — gleichſam im Anſchauen der Geliebten verloren. — 
| — 
Sulamith. Ei 
16 Siehe, du biſt ſchön, mein Geliebter, auch anmuthig: —* 


Auch iſt unſer Lager grün. Re 

17 Unferer Häufer Balfen find Cedern: i — 
Unſer Getäfel Cypreſſen. 

13 bin eine Herbſtzeitloſe Sarons: 2 
Eine Lilie der Thäler. 


Trotz mander Erwägungen, welche dazu führen könnten und gute Ausleger dazu gefiihrt 
haben, den mittlern Vers dem Salomo zuzufehreiben, ſodaß wir Schlag und Gegen — 
ſchlag des Wechjelgefprähs vor uns hätten (ſ. 3. Vs. ı7), ift es amgezeigter, das 
Ganze der Sulamith zuzufhreiben, welche der Schmeichelrede des Königs getroft ein 
Wort des Entzückens und der Sehnjucht nach dem Geliebten entgegenftellt, zugleih 
auh — im Gegenjag zu Salomos Prachtbau — nad dem grünen Raſen, welcher 
bisher ihr Lager, nah den ftolzen Cedern und immergrünen Cypreffen, melde das 


2 Haus der Liebe waren, und fie felbft nennt fih in dieſem großen Haufe der Welt 
Be. eine Feldblume, eine „„Lilie der Thaler‘. 
Salomon. 





Wie eine Lilie zwifchen den Dornen: 


So ift meine Freundin unter den Mädchen. en 

Ein feines Wort des abgewieſenen Liebhabers, der von ber Roſe vor allem bie Du * F 
zu fühlen bekommen hat. De 
d — 

Sulamith. Se 
i 3Mie ein Apfelbaum unter ven Bäumen des Waldes, — * 
ſo iſt mein Geliebter unter den Jünglingen: 2 — 

In ſeinem Schatten ſaß ich mit Luſt, ji — 


und ſeine Frucht war ſüß meinem Gaumen. 
Bu * Cr führte mi zum Weinhaufe hin: 
* Und ſein Panier über mir war Liebe. 
5 Erquicket mid) mit Roſinenkuchen, 
labet mich mit Xepfeln! 
E; Denn Trank bin ich vor Liebe. 
BZBunſen, Bibelurkunden. II. 50 






6 Wäre doch feine Finke unter meinem Haupte: 
Und feine Rechte müfje mic) umarmen! 





793 beſchwöre euch, ihr Töchter Jeruſalems, ——— a 3 
bei den Gazellen oder bei den Hindinnen bes deldes: A 9— 
Wecket nur nicht auf und erwecket nur nicht die Liebe 


bis daß es ihr ſelbſt gefällt! | : | Fr 


Beſcheiden überhört fie des Königs Worte und Ienft fie auf ihren Geliebten der ihr wie 
ein veichtragender Fruchtbaum unter den Bäumen des Waldes ift. Im jeinem Schatten Rt 
will fie verbleiben; bereits umfängt er fie mit Träumen der Sehnſucht. „Schwierig- * 
keiten macht nur der letzte Vers, der übrigens als Kehrvers (ogl. 3, 55 8, 4) bie Hand- 
lung ſchließt — ſei es mit einer Aufforderung entweder der Sulamith oder Salomos 
an die Hoffrauen (ſ. z. Vs. 7), fei es mit einem Schlummerliedchen, das keiner Ri 
beftimmten Perfon, fondern gewifjermaßen dem, die Ideale der liebenden Braut br 
hütenden Genius der jungen Liebe ſelbſt in den Mund gelegt ift. 
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weite Handlung: 
Sn der Heimat der Sulamith. 


N 
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1. Erfter Traum. 


8 Das ift die Stimme meines Geliebten! 
fiehe, da kommt er: 
Hüpfend über die Berge, 
ſpringend über die Hügel. 
2 Es gleichet mein Geliebter einer Gazelle 
oder dem Jungen der Hirſche: 
Siehe, da fteht er Hinter unferer Mauer, 
blicket durch die Fenſter, 
luget durch die Gitter. 


PEN * — 
FE BERN — 
En EN — 
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10 Mein Geliebter hebet an und fpricht zu mir: 
„Stehe doch auf, meine Freundin, meine Schöne, 
und komme Doch her! 

11 Denn -fiehe, ver Winter ift vergangen: 

Der Regen ift vorüber und fort. 
12 Die Blumen zeigen fi) tın Lande, 
der Lenz ift herbeigefommen: 
Und die Stimme der Turteltaube läßt fih hören in unferm Lande. 
13 Der Feigenbaum röthet feine Früchte, | 
und die Keben ftehen in Blüte, ſpenden Duft: 
Stehe auf, fomme, meine Freundin, meine Schöne, 
und fomme doc her! 

* Meine Taube in ven Teljenklüften, 

verftedt in der Klippe, 
laß mid) fehen deine Geſtalt, ! 
gib mir zu hören deine Stimme: 

Denn deine Stimme ift füß, 

und deine Geftalt lieblich.“ 
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ar ie Heinen Füchſe, die da verderben die Weinberge: RN 2 
0 Unfere Weinberge ftehen ja in Blüte, — 
* 26.Mein Geliebter iſt mein, und ich bin fein: iz 
Der da weidet unter den Lilien. 9 * J 
17 Che denn des Tages Kühle eintritt Se 
und die Schatten fliehen: —— 
er Wende dih um, komme gleich, mein Geliebter, einer Gazelle — 
P * oder dem Jungen der Hirfche, hi; 
2 enteilend über die Berge der Trennung. Fe 
+ Während des Schlummers tritt die Seele mit ihrem verborgenen Inhalt von Erinnerungen 
Br, und Wünfchen hervor in das dämmernde Zivielicht des Traumlebens. Man fieht den % 
2 Geliebten herannahen, duch die Fenfter blicken, die Braut Ioden. Sie fieht hinein 
Zr in den erwachenden Frühling auf dev heimatlichen Flur, und mitten in ſolchem Aus— \ 
tauſch von Liebesworten entjhlüpft der Phantafie der Winzerin aud ein Wort, das 
| 2 an ihren gewöhnlichen Beruf erinnert. Es ift jett Zeit, die Kleinen Füchfe zu fangen, Ba 
a welche den Weinberg unterwühlen (f. 3. Vs. 15). Gleich aber wendet fie fi wieder 
ei zu dem Hirten, den fie in Einem Athem bittet, fie jet zu verlaffen, da es Abend 
5 wird, und wiederzufehren „über die Berge der Trennung”, > 2 
A 
U. Zweiter Traum. | Br 
— 2Auf meinem Lager in den Nächten 3 
Bi x fuchte ih ihn, den meine Seele Tiebet: N 
E Ich ſuchte ihn und fand ihn nicht, — 
2,Ich will doch aufftehen und umhergehen in der Stadt, ur — 
J— auf den Gaſſen und den Märkten, in 
En ® will ihn ſuchen, den meine Seele Tiebet:“ 3 
er. Ic fuchte ihn und fand ihn nicht. — Fe 
j . 3€8 fanden mid, die Wächter, — 
ei die in der Stadt herumgehen: 8 
„Den meine Seele liebet, 
E habt ihr ihn gefehen?“ 
4 Saum war ich an ihnen vorüber, 
: da fand ich ihn, den meine Seele liebet: 
} Ich halte ihn feft und will ihn nicht laffen, — 
bis daß ich ihn gebracht habe zu meiner Mutter Hauſe ss Ah 


und zu dem Gemache meiner Gebärerin. RR 












—* s Ich beſchwöre euch, ihr Töchter Jeruſalems, 

Be bei den Gazellen oder bei den Hindinnen des Feldes: 
J Wecket nur nicht auf und erwecket nur nicht die Liebe, 
bis daß es ihr ſelbſt gefällt! ie 


‚Ein neues Traumbild, dariiber Mondſchein gegoſſen iſt, wie über das erſte Das Licht des er. 
Abendroths. Vermiſſen, ſuchen, nicht finden, vorüberhuſchen, plötzliches Finden, Faſſen Re 
und nicht Laſſen — durch diefe Noten bewegt fid) die das träumende Naturleben wieder- * 
gebende Melodie dieſes Liedes. Der legte Bers ift abermals entweder als Wort der 
aus dem Schlaf Geſtörten (ſ. z. 2, 8), oder als Schlummerlied zu faſſen wie Bo 
Friedrich dagegen läßt beide Träume durch dieſe Verſe als Worte des 2, 7 hinweg—⸗ F 
gehenden und 3, 5 wiederkehrenden Salomo eingefaßt fein. 





50* 


— OR 













































Dritte PER; F 
Des Königs — 
I Königsfrauen, Sulamitb und der Widter des Grauengemade. — #7 a 






Eine Königsfrau. 


‘ sMem gehöret fie, die da auffteigt won der Trift ber, k 

Rauchſäulen vergleihbar: ö 
Durchduftet von Myrrhe und Weihrauch, 

von Gerüchen aus allerlei Pulver des Krämers? 


Eine der Hoffrauen ſieht durch das Fenſter nach dem Zuge, der von der Ebene her 1 
dem Haufe zu bewegt, und fragt nach der Bedeutung vor allem der Sänfte. 





Der Wächter. 


7 Eiche, e8 ift feine, des Ealomo Sänfte; 
ſechzig Helven find rings um fie ber: 
Bon den Helden Iſraels — 
8 Cie alle jchwertgeübt, Friegserfahren: 
Ein Jeglicher mit dem Schwert an der Hüfte 
zum Schuß vor Schred in den Nächten. x I 


9 Ein Tragbett ließ fi der König Salome maden: 
Aus Holz vom Libanon. 
10 Die Säulen defjelben ließ er von Silber maden, 
feine Pehne von Gold, 
feinen Ei von rothem Purpur: 
Die Mitte funftvoll geftidt in Liebe 
von den Töchtern Jeruſalems. — 
21 Gehet heraus, euch anzuſehen, ihr — Zions, 
den König Salomo: 
In der Krone, damit ihn ſeine Mutter gefrönet bat 
am Tage feiner Hochzeit 
und amı Tage feiner Herzensfreude! 







Wenn wir in dem ganzen Abjehnitte nicht die Schilderung einer wirklichen Snägeitefei > 
lichfeit Salomos vor uns haben, welche entweder geradezu der Sulamitb jelbft gilt, oder 
aber als Gegenjat zu dem eben beſchriebenen ländlichen Liebesbunde die volle rei Du 
Außenfeite des königlichen Hoflebens zur Darftellung bringen (j. z. Be. ) und 
dadurh auf Sulamith Eindrud machen will, jo bleibt nichts übrig als anzunehmen, 
daß die Sänfte noch Teer ift und der herannahende Prachtaufzug die Sulamith | N 
abholen ſoll. Wie in jenem Falle ein Bürger von Serufalem, jo wird in diefem = 


Winter des Frauengemachs am natürlihften als redende Perjon zu denfen u — 









1. Salomo, —— und die Königsfrauen. 


Salomo. 


"Siehe, tu biſt ſchön, meine Freundin, 
ſiehe, du biſt ſchön, deine Augen gleichen Tauben 
hinter deinem Schleier hervor: 






— De Zahne ſind wie eine Heerde wohlgeſchorener Schafe, 
Br die aus der Schwemme auffteigen: 
Die allzumal Zwillingsmütter find, 
und kinderlos ift feines unter ihnen. 
I Noth wie eine Scharlah- Schnur find deine Lippen, 
und dein Mund ift lieblich: 
Wie des Öranatapfels Hälfte leuchtet deine Wange 
binter deinem Schleier hervor. 
J— *Mie der Thurm Davids iſt dein Hals, 
den man erbauete für Kriegsihaaren: 
Tauſend Schilde hangen daran, 
allerlei Waffen der Helden. 
5 Dein Bufenpaar ift gleich einem Paar junger Nehe, 
Zwillingen der Hindin: 
Die unter den Lilien weiden, 


’ 


Der König führt das 1, ı5 berührte Thema weiter aus, indem er von dem Augenpaar, 
als gleichjam der ftehenden Eingangspforte aller morgenländiſchen Liebeslieder, auf 
die übrigen Neize übergeht. Wejentlih Anderes, als Schönheitswerzeichniffe weiß er 
überhaupt nicht zu bieten. " 


Sulamith. 


5 Ehe denn des Tages Kühle eintritt 
und die Schatten fliehen: 
Möchte ich hingehen zum Myrrhenberge 
und zum Weihraudhhügel. 

7 Ganz bift du jhön, meine Freundin: 

7 Und fein Fehl ift an dir.. 

s Mit mir vom Libanon, Braut, 

mit mir folft vom Libanon du kommen: 
Herabfchauen vom Gipfel des Amana, 
vom Gipfel des Senir und Hermon, 
von den Höhlen der Löwen, 
von den Bergen der Panther. 

9Du haft mic bezaubert, meine Schwefter Braut: 
Bezaubert mit Einem Blicke von deinen Augen, 
mit Einem Schmude von deinem Halle. 

10 Wie ſchön find beine Liebfofungen, meine Scmefter Braut: 
Wie find deine Piebfofungen Föftlicher als Wein ki 
und duften deine Salben beffer als aller Balſam. — 

11 Honigſeim träufeln beine Lippen, meine Braut: F 
Honig und Milch iſt unter deiner Zunge, 
uͤnd deiner Gewänder Duft wie der Duft des Libanon. 

12 Ein verſchloſſener Garten iſt meine Schweſter Braut: 

Ein verſchloſſener Quell, ein verſiegelter Born. 
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Duftende Schminffräuter nebft Narben — 
14 Narde und Safran, Würzrohr und Zimmer —* 
mit allem Weihrauchholze: A 
Myrrhe und Aloe 
mit allen vorzüglichften Würzen — f | 
15 Eine Gartenguelle, ein Brunnen lebendigen Waſſers: > 
Und ein vom Libanon riefelnder Bad). \ 


j . 





16 Erhebe dich, Norbiwind, und fomm, Südwind, 
durchwehe meinen Garten, es ftröme feiner Würze Duft: 
Mein Geliebter komme zu feinem Garten 
und efje feine edeln Früchte! 


1 Gefommen bin id) zu meinem arten, meine Schwefter Braut, 5 
habe gelefen meine Myrrhe ſammt meiner Würze, 
gegefien meinen Seim fammt meinem Honig, 
getrunfen meinen Wein fammt meiner Mild: 
„Siiet, Freunde, 
teinfet und berauſchet euch, Geliebte!‘ 


2 Ich fhlief, aber mein Herz war wad: 
Da erihallt die Stimme meines Geliebten, er Elopft, 
„Oeffne mir, meine Schwefter, meine Freundin, 
meine Taube, meine Keine, 
denn mein Haupt ift voll von Thau, 
meine Locken von Tropfen der Nacht.‘ 
st 3,3 habe meinen Rock ausgezogen; 
BR es wie follte ic) ihn wieder anziehen? 
| Ich habe meine Füße gewafhen; PR: 4 
wie jollte ich fie wieber bejubeln?“ J 
* Mein Geliebter ſtreckte ſeine Hand durch die Oeffnung: J— 
Und mein Innerſtes wogte ihm entgegen. 
’ Ih nun ſtand auf, meinem Geliebten zu öffnen: 
Und meine Hände troffen von Myrrhe 
und meine Finger von fließender Myrrhe 
am Handgriffe Des Riegels. 
6 Ich nun öffnete meinem Oeliebten; 
aber mein Geliebter war verſchwunden, war fort: 
Meine Seele war außer ſich ob feiner Rede; 
ich fuchte ihn und fand ihn nicht; 5 
ich vief ihn und er antwortete mir nicht. 
Es fanden mid die Wächter, 
die in der Stadt herumgehen; 
fie ſchlugen mid), verwundeten mid): 
Es nahmen mein Schleierfleiv mir ab 
die Wächter der Mauern, 
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ih Geliebten finden, 
4 AA | wollt ihr ihm melden? — ER —— 
Ar Daß ich Frank vor Liebe bin. | — 
J \ 4 
⸗ Hier liegen die größten Schwierigkeiten für eine dramatiſche Darſtellung dieſes Liebes— 


liedes, wenigſtens ſolange man bei der hergebrachten idealen Auffaſſung defjelben ftehen 
bleibt und nur Einen Liebesbund zum Vollzug gelangen läßt. Unſere Erklärung 
wickelt fih allerdings auf ſehr einfache Weife aus diefen Verlegenheiten, indem fie Diefe 
ganze Stelle als Rede der Sulamith faßt, welche den König unterbricht, fi zu den P 
Frauen wendet und diefen wiederholt ihr früheres Liebesglück ſchildert, won welchem fie EN 
ja eben noch geträumt hat (ſ. 3. 4, 6). Uber für ganz ficher darf ſich dieſe Auf- A, 
faffung deshalb nicht ausgeben. Namentlih kommen folgende Punkte in Betracht: Bi. 
1) Die Berfe 4, 6. 7. ſehen aus, als ob fie noch zur der Rede Salomos gehörten, weldher 
BE. 6 feinen Wunſch andeutet und Ds. 7 feine Rede wieder zu ihrem Anfang nd — 
Thema Vs. ı zurückkehren läßt. 
2) Bon dem, was man nun weiter erwartet — fortgefeßte Bitte Salomos bei beftimm- 
terer Abwehr — findet man zunächſt 4, s—5, ı das gerade Gegentheil, ſodaß aller- 
dings angenommen werben muß, man habe e8 hier wieder mit einem gebeihenden 
Liebesverhältniffe zu thun. Hitig läßt daher geradezu eine wirkliche Hochzeit Salomos 
mit einer Ungenannten dargeftellt werben. 
3) Wenn der Hirte hier das Wort hat, rebet er bie Sulamith „Schweſter Braut‘! (4, 9. 
104 125 5, ı) an, wie diefe erſt 8, ı vom ihm angerebet zu werben wünſcht. Zwiſchen 
8, a und 5 würde der Abſchnitt 4, s—5, ı beſſer ſtehen, zumal ba 4, 16; Ds 
(Liebesgenuß) am Schluſſe des Buchs eher am Plate find. 
4) Saffen wir hier die Stelle 4, s—5, ı bei Seite, jo hätten wir in dem DVBorangegangenen 
ganz ebenjo eine Parallele zu 1,9—2, 7, wie im folgenden zu 2,8 — 3, 5, d. h. beide- 
male folgt auf eine Werbungsfeene ein Traum, oder vielmehr bie Sulamith erzählt 
den Frauen 5, 2—s zufammenfafend und ineinander arbeitend (vgl. 5, 2.6 mit 3,15 
_ 5,4. 5 mit 2, 9; 5, 6 mit 3, 255, 7 mit 3, 3) ben wejentlichen Iuhalt ber beiden 
Träume 2, 8—3, 5, während fie den König bis 6, a ftehen läßt. Echt traumhaft ift 
das zitternde Erwarten, das vergeblide Haſchen nah dem Schattenbild gejchildert; 
E:. duftig, flüchtig, vom Dämmerſchein umwoben das ganze Bild. 
5) Verneint wären damit alle Erklärungen, melde in der Stelfe 4, 8—5, ı den Salomo 
iprechen (ſ. 3. 4, 6) und nur etwa 4, 16 ihm bon Sulamith unterbrodgen werben 
Yafjen. Eben damit wäre aber aud) eine wirkliche Hochzeit zwifchen dem König und ber 
Hirtin gefeßt, und würde zum minbeften die Annahme einer ftandhaften Liebe, welche 
unfer Lied feiern foll, hinfällig. Laſſen wir dagegen dieſe fallen, fo ift im biejer 
ganzen Scene jahlih Alles begrünbet und Kar, und die Rede Sulamiths 5, 2—8 
würde die wieder erwachende erſte Liebe ſchildern und damit den Wendepunkt der Er— 
eigniffe einführen. Entweder aljo dies, ober Umftellung der Berje! 


Eine Königsfran. 


Mas ift dein Geliebter mehr als ein anderer Geliebter, 
du Schönfte unter den Weibern? * 
Was iſt dein Geliebter mehr als ein anderer Geliebter, DT 
daß du uns alſo beihmöreft? | J 
Dieſer Vers, verglichen mit ber Aufforderung des vorigen, liefert den ficherften Beweis 
dafür, daß die Hoffrauen wirklich vom Dichter als redende Perjonen feines dramati⸗ 
ſchen Bildes gedacht find. 





Sulamith, 


10 Mein Geliebter ift glänzendweiß und roth: 
Ausgezeichnet vor vielen Taufenden. 
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U Sein Haupt ift feinftes Gold: 
Eeine Loden Traubengehänge, 
fchwarz wie ein Nabe. 
12 Seine Augen find wie Tauben an Waſſerbächen: 
Baden ſich in Milch, 
ruhen über der Fülle. 
13 Seine Wangen find wie ein Balſambeet, 
die da üppig laffen Gemwürzfräuter jprofjen: 
Seine Lippen gleich Lilien, 
— die da triefen von fließender Myrrhe. 
EN. 14 Seine Hände find goldene Xeife, 
befeßt mit Tarfisfteinen: 
Sein Leib ein Runftwerf von Elfenbein, 
überdedt mit Sapphiren. 
15 Seine Schenkel find Säulen weißen Marmors, 
feftruhend auf Sodeln von feinem Golde: 
Er ift anzufehen wie der Libanon): 
— 2. auserlefen wie Cedern, 
—— 16 Sein Gaumen iſt Süßigkeit, 
EN und fein ganzes Wefen Lieblichfeit: 
Das ift mein Geliebter, und dag mein Freund, 
ihr Töchter Jeruſalems! 
Die ganze Schilderung duftet gefunde Anmuth, zarte Mifhung finnficher Entzüdung und 
glüdfeliger Befriedigung im Befite eines Glüds, weldes fie den verwähnten Harems- 


— frauen gegenüber mit Stolz als das reine und volle geltend macht in dem triumphi⸗ 
J— renden Schlußwort. 


Eine Königsfrau. 


— du Schönſte unter den Weibern? 
Wohin hat ſich dein Geliebter gewendet? — 
So wollen wir ihn mit dir ſuchen. 


Die Königsfrauen wollen ſie ausforſchen. 


Sulamith. 


2 Mein Geliebter iſt hinabgegangen zu feinem Garten, 
zu den Balfambeeten: 
Daß er weide in den Gärten 
und Lilien brede. 
? Ich bin meines Geliebten, und mein Geliebter iſt mein: 
Der da weidet unter den Lilien. 


je Die Antwort ift nicht geographiſch befriedigend, verſiegelt aber die große Hauptſache, welche 


die Königsfrauen ein für alle mal wiffen follen. 


Salomo. 
— Schön biſt du, meine Freundin, wie Thirza, 
lieblich wie Bee 
— Schrecklich wie kampfbereite Schaaren. 


Wohin iſt dein Geliebter gegangen, a 
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fr A 
el wirrt, 
Dein Haar ift wie eine Heerde von Ziegen, 
die ſich lagern am Berge Gilend. 
— 6 Deine Zähne find wie eine Heerde von Mutterſchafen, 
die aus der Schwemme auffteigen: 
Die allzumal Zwillingsmütter find, 
und finderlos ift feines unter ihnen. 
"Wie des Granatapfels Hälfte leuchtet deine Wange: 
an Hinter deinem Schleier hervor, 
4 8 Sechzig find der Königinnen, 
und achtzig der Kebsweiber: 
Und Yungfrauen habe ich ohne Zahl. 
9 Aber Eine ift meine Taube, meine Reine; 
einzig ift fie ihrer Mutter, 
als Liebling erforen von der, bie fie gebar: 
Töchter fahen fie und priefen fie glüdjelig, 
Königinnen und Kebsweiber, und lobten fie — 





je Nach dem Zwiſchenſpiel mit den Frauen tritt Salomo wieder hervor, um fein Glück no 
einmal zur verſuchen. Dabei jagt er zunächft wieder nur, was er ſchon einmal gefagt 

bat (i. 3. Vs. 5), dann aber fühlt er die Nothwendigkeit, einen höhern Preis zu 

j bieten, und verheißt Vss. 8. 9 der Sulamith ihre Erhebung auf den Königsthron, 

hoch über die Stellung der gewöhnlichen Königsfrauen. Es ift darum verfehrt, B8. 9 | 

| dem Hirten in den Mund zu legen. a; 2 


Eine Königsfran. 


r 10 ‚Mer ift fie, die da hervorbricht wie Morgenroth? 
F Schön wie ver Mond, 

2 rein wie die Sonne, 

i ſchrecklich wie fampfbereite Schaaren?“ 


Entweder direct das Lob der Königsfrauen, oder aber Salomo iſt es, der, um der Su— 
lamith zu ſchmeicheln, das dieſer von jenen geſpendete Lob wiederholt. 


Sulamith. 


11 Zum Nußgarten bin ich hinabgegangen, 
mir anzufehen des Flußthales Grün: 
Zu fehen, ob der Weinftod fproffe, 
Blüten treiben die Öranaten. 
12 Ohne daß ich e8 mußte: 
Hat meine Neugier mic verjegt 
unter den Wagenzug der Edeln meines Volfes. 







1 ‚Kehre um, fehre um, o Sulamith, 7 
r fehre um, kehre um, daß wir dich anſchauen!“ y” 
Was wollt ihr an der Sulamith ſchauen? x — 
„Einen Tanz wie den Reigen von Mahanaim.“ 
Dieſe Verſe ſind ſchon z. 6, 4 vollkommen ausreichend im Munde der Sulamith motivirt, je 


melde den König in dem Augenblide unterbricht, als dieſer auf die erfte Begegnung 





Hat ihr a das N ee ihr — m 
fommen war. Gie erzäbtt num die unfchuldige ’ 9 
Bl; -  Gegenftand diefer Aufmerkſamkeit geworden War, hatt —* —9— 
nt an dieſes Wort A dann ſofort wieder * König an. — — Ei . 4 





Salons. 


2 Wie ſchön find deine Tritte in den Schuhen, 
du Tochter eines Edeln! 
Wohlgerundet deine Hüften glei; Geſchmeiden, | 
ein Werf von Künſtlers Händen! Bu 
3 Dein Schooß ift wie ein runder Becher, 
dem der Mifchwein nie fehlen darf: 
Dein Leib ift wie ein Weizenhaufen, —28 — 
umſteckt mit Lilien. 
+ Dein Buſenpaar ift gleich einem Paar junger Rehe: 
Zwillingen der Hinbin. 
5 Dein Hals ift wie der Thurm von Elfenbein: 
Deine Augen gleid ven Teichen zu Hesbon - 
am Thore Bathrabbim; — — 
deine Naſe wie der Thurm des Libanon, Ye 
der nad) Damascus hinfchauet. 
6 Dein Haupt auf dir ift wie der Karmel 
und dein wallendes Haupthaar wie Purpur: 
Einen König fefjeln die Loden. 
"Wie ſchön und wie Tiehlic, bift du: 
D Geliebte, in dem Liebesreiz! 
. 3 Diefer dein Wuchs gleicht einem Palmbaume: 
Und deine Brüfte ven Trauben. 
93h denfe, Hinauf will id auf ven Belahentt, 
will feine Zweige faſſen: 
Und laß doch deine Brüfte fein wie des Weinftods Trauben 
und deiner Naſe Duft gleich dem von Aepfeln — | 4 
10 Und deinen Gaumen glei, köſtlichem Weine, 
der meinem Geliebten janft hinuntergleitet: 
Der über der Schlummernden Lippen jchleichet. 


= 
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Der König geräth wieder auf fein altes Thema, das er aber nunmehr im Rauſche der 
Leidenichaft durchſpielt. Am Schluffe hat duch ungehörige Verbindung mit Vs. 1 
eine Verwirrung flattgefunden, indem Salome hier unmöglid) von einem Geliebten | 
reden kann (f. 3. Vs. 10). | 


wi 


Sulamith. 


11 Ich bin meines Geliebten: 
J Und nach mir ſteht ſein Verlangen. 
12 Komm, Geliebter, laß uns hinaus auf's Feld gehen: 
Weilen unter den duftenden Schminkkräutern. 









Kr. treißı 9 
— PUR: ort will ih meine Ciebtofungen —* ſpenden. 
Su 14 Die Liebesäpfel fpenden Duft, 
Se und über unfern Thüren find allerlei edle Früchte, 
vr neue, auch alte: 
Eh Die ih, mein Geliebter aufbewahrt habe für dich. 
2 r 1O daß du wie ein Bruder mir märeft, 
9 der meiner Mutter Brüſte geſogen! 
BR Bände id) did draußen, id) küßte dich, 
2 En ohne daß man mir verächtlich begegnete. 
3 2% führte, brächte dich zu meiner Mutter Haufe, 
ließe mic) belehren: 
— Ich gäbe dir zu trinken vom Würzweine, 
J von meinem Granatenmoſt. 
38 wäre feine Linke unter meinem Haupte: 
Und feine Rechte würde mid) umarmen. 
* ch beſchwöre euch, ihr Töchter Jeruſalems: 
Daß ihr nicht aufwedet noch ermedet die Liebe, 
bis daß es ihr ſelbſt gefällt! 
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X Der erſte Vers enthält die bündige und endgültige Zurückweiſung des Königs. Pa {a 
gibt fie auf und verſchwindet von jest an vom Schauplage, wenn nit etwa deu * 
Kehrvers 8, 4 ihm wieder angehört. Jedenfalls wäre dies ſein letztes Wort. Schon DR 
vorher wendet ſich jet Seele, Liebe und Lied der Sulamith ganz dem wahren Ge- vr * 
liebten zu. Hier deuten dann auch die 7, 14 erwähnten Dudaim (ſ. z. Gen. 30, u) i 
zum erftenmal auf die Nähe des wirklichen Ehebundes, fodaß 4, s—5, ı exit — an 12 
der Stelle ift, wofern man bei der idealern Auffafjung der ganzen Fabel des Dramas # 
er bleiben will, 
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Dierte Gandlung: 
In ber Heimat der Sulamith. 
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Ein Hirte 


a 
u \, 52 Mer ift fie, die da auffteigt von der Zrift her: 
Die ſich lehnet auf ihren Geliebten? 
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Der Bräutigam. 


> ‘ Sbiinter dem Apfelbaume da weckte ich dich auf: a: 
Br. Dort kreißte mit dir deine Mutter, Be 
BE dort kreißte fie, gebar dic). —— 


Sulamith. 


SRege mich wie einen Siegelring an- bein Herz: 
Wie einen Siegelring am deinen Arın, 








* Denn ſtark wie der Tod iſt die liche, ER 
feft wie bie Unterwelt der Liebe Inbrunſt: — 
Ihre Gluten ſind Feuergluten, 
ihre Flammen des Ew'gen Flammen. 
Auch viele Waſſer können die Liebe nicht auslöſchen, 
und Ströme mögen ſie nicht überfluten: 
Böte Einer alle Habe feines Hauſes für die Liebe, 
nur verädtlid würde man ihm begegnen. 


Vorausgeſetzt ift in dieſer Schlußfcene die Entlafjung ber Sulamith aus Salomos Harem 
und die Miedervereinigung mit dem Geliebten (f. 3. 8,3). Zuerft ſprechen die Hirten, 
welche das vermählte Paar herannahen jehen, dann ber Neuvermählte, melcher die 
Sulamith in ihre alte Heimat einführt. Seen wir übrigens die Stelle 4, s—5,1 
vor 8,5, fo gewinnen wir auch für dieſe legte Handlung zwei Scenen, deren erfte 
die fürmliche Werbung und die Hingabe von feiten der Braut, die zweite den Ein— 
zug des jungen Paars umter ihr Dach ſchildert. Ein Hinweis auf das Mutterglücd 
ſchließt dann des Gatten Rede, und die Gattin fällt ein mit jenen übermältigten und 
überwältigenden Worten, in welchen man mit Recht der Dichtung Höhe und Schluß 
punkt erfannt hat. Die letzten Worte enthalten dann mit deutlicher Anfpielung auf 
Salomo gleihlam die Moral der Dichtung, daß Einer mit allem Reichthum nicht 
Liebe erfegen und erfaufen kann. 


Machträge. 
Die Brüder, 


s Eine Heine Schwefter haben mir, 
die noch ohne Buſen ift: 
Was jollen wir unferer Schwefter thun 
am Tage, da um fie geworben wird? 
9 ft fie eine Mauer, 
fo wollen wir filberne Zinnen darauf bauen: 
Iſt fie aber eine Thür, 
jo wollen wir fie mit einer Cedernbohle zufperren. 


Es find offenbar die 1, 6 erwähnten Brüder, welche die Sulamith auf die Arbeit in den 
Weinberg gefhicdt hatten, um ihr die Liebe zum Hirten zu vertreiben. Hier dagegen 
berathichlagen fie erſt miteinander, was in folhem Falle, der nur im Allgemeinen 

3. als möglich erſcheint, mit ihr zu thun jet. 

u, Soll das Std in den Zufammenhang des Ganzen gebracht werden, fo muß an- 

genommen werden, daß Sulamith felbft der ihr unvergeßlichen harten Worte der 

Brüder gedenkt, um diefe zu befhämen. £ 


Sulamith. 


N 


10 Ich bin eine Mauer, 
und meine Brüſte find wie Thürme: 
Da ward ich denn in feinen Augen 
wie Eine, die Frieden findet. 
Be Einen Weinberg hatte Salemo zu Baal-Hamon; 
ER er übergab den Weinberg den Gütern: ö 
— Ein Jeglicher mußte für ſeine Frucht bringen tauſend Silberlinge. 


ur: . : 
A — 


u le 2 de 


E 
— 
— 








Eä tauſend ſeien dein, o Salomo, 
und zweihundert den Hütern ſeiner Frucht! 


Haben wir noch einen geſchloſſenen Zuſammenhang, ſo ſetzt hier Sulamith ihre bemährte 
Treue dem Verdachte der Brüder gegenüber. Möglicherweife ſchließt ſich auch ber 
Vs. 10 direct an Vs. 7 an, und find die Bss. 8. 9 nur wegen der „Mauer“ herein» - 
gelommen. Die Vss. u. ı2 würden dann den bündigen Schluß des Ganzen bilden. 
Den Weinberg, welchen fie dem Hirten gegenüber nicht behütet (1, 6), hat fie dem 
Salomo gegenüber bewacht, und diefer mag ſich mit feinem eigenen Befit genügen 
laſſen (ſ. 3 8, 5). 


{ An Sulamith. 


13 Die du in den Gärten weileft, 
Freunde horchen deiner Stimme: 
Laß mid fie hören! 

Als zufammenhängendes Stüd aufgefaßt, wird fie vom Gatten aufgefordert, ein Lieb 
im Kreife der Freunde zu fingen. Als Fragment dagegen dürfte fih das Stückchen 
auf 6, ı1. beziehen, wo die Sulamith im Garten weilt, tanzt (7, ı) und fingt 
(8, 13). Salome naht ihr mit diefen Worten. en 


Sulamith. 


14 Fliehe, mein Geliebter, 
und gleiche der Gazelle oder dem Jungen ber Hirſche: 
Enteilend über die Balſamberge. 


Entweder beantwortet ſie des Gatten Aufforderung neckend mit dem Liede, womit fie 
2, ı7 den Liebenden am Abend über die Berge zurüdjandte, oder wir haben hier 
geradezu eine andere Form für 2, ı7, welche daher ſchon 6, 2 vorausgeſetzt ift. 


II. Plan und Einheit des Werks. 


Wenn frühere Ausleger in dem Hohenliede nur zufammenhanglofe Liebeslieder er— 
blickten, ſo iſt von neuern Forſchern (Umbreit, Ewald, Meier, Hitzig, Nöldecke, De 
litzſch 20) mit Erfolg nachgewieſen worden, daß die einzelnen Gefänge und Wechjel- 
reden, wenn auch loſe verbunden und durch fühne Sprünge unterbroden, doch nur 
Glieder eines planmäßig angelegten Ganzen feien; daß eine beftimmte Idee, ein ges 


Liedern und Bildern vorgeführt werden. Nach diefer Auffaffung ift in dem Hohen 
liede eine idylliſche Liebesgeſchichte enthalten, die in beſtimmten Situationen und Scenen 
bald lyriſch, bald dramatiſch, bald erzählend dargeſtellt wird. Eine Jungfrau aus dem 
Orte Sulem auf dem kleinen Hermon, über der Ebene von Jesreel, die Sulamith, 
liebt einen Hirten, der ihr eines Morgens hinter ihrem Fenſter ſtehend die Ankunft 
des Frühlings meldet und fie zu einem ange ins Freie auffordert. Die Mutter be 
guünſtigt ihre Liebe, aber die Brüder, welche die Stelle des nicht mehr Yebenden Vaters 
3m vertreten ſcheinen, zeigen fi) für die Ehre und Unſchuld der Schwefter beforgt und 
ſchicken fie unmillig auf das Land, um die blühenden Weinberge zu hüten und bie 
Fiüchſe daraus zu vertreiben, Sulamith fehnt fid) nach dem fernen Freunde; ihr ein- 
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ſchichtlicher Faden ſämmtliche Gedichte durchziehe, und daß darin eine Handlung m 
Entwidelung und Löſung fomme, beren einzelne Momente in den loſe verbundenen 
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Da Hohe 


ziger Troft ift das Bewußtſein ihrer gegenfeitigen Liebe und die Hoffnung. baldiger 


Wiedervereinigung. Auf einer Wanderung in den Gärten begegnet ſie dem König 


Salomo, der mit einem großen Reiſegefolge vorüberzieht und betroffen über die Schön⸗ 
heit der von der Sonne gebräunten Jungfrau, die er und ſeine weiblichen Begleiter 


in Lobſprüchen preiſen, fie mit ſich führt. In feinem prachtvollen Luſthauſe ſucht nun 
der König auf alle Weiſe, durch Schmeicheleien und Lobpreiſungen, durch Verſprechungen 


und Liebesgeſtändniſſe, die Zuneigung der Jungfrau zu gewinnen; aber dieſe bewahrt 
ihrem Verlobten Liebe und Treue; fie miderfteht ſchließlich allen Lodungen und wird 
vom abgewiefenen Könige wieder entlaffen, um fih dauernd mit dem Geliebten zu 
pereinigen. 

Fraglich erfeheint, wie aus ber woranftehenden Herftellung des Hohenliedes nad) 
feinem dramatifhen Grundcharakter erhellt, blos noch die Stellung des Abſchnitts 
4, 8—5, 1 und die Beveutung der Schlußverfe 8, 8—14, welche zwar nothhärftig mit 
dem Ganzen in Verbindung gebracht werben können, aber doch faft ausfehen wie ein- 


zelne Vorarbeiten und Nebenformen, Bruchſtücke und Verſuche, welche in der Form 


ſich ſchließlich dem Verfaſſer des Ganzen als die richtige empfohlen hat, feine pafjende 
Stelle mehr fanden und dann misverftändlid dem Ganzen angeheftet wurden, 


III. Zeit der Abfaſſung. 


 Spracdliche Anzeigen laſſen vermuthen, daß die Ueberſchrift, durch welche „das 


Lied der Lieder“ (ſ. z. 1,1) dem Salomo zugeſchrieben wird, nicht vom Verfaſſer des 
Ganzen herrührt, der vielmehr gelegentlich von Salomo wie von einer in der Ver— 


gangenheit liegenden Größe redet (ſ. z. 8, 11). Stellen wie 1, 4. 5. 12; 3, T—11 find 


unerflärlih, wenn Salomo felbft das Bud) gefchrieben haben follte. Oder wie mag 


denn das auf eine irgend erträglihe Weife gedacht werden, wenn Salomo 5. B. nad 


Delitzſch Verfaſſer und Held des Ganzen iſt und 5, 9—16 ſich ſelbſt als den Geliebten 
der Sulamith preifen und beſchreiben follte? Die Ueberſchrift ftammt aus einer Zeit 


je her, wo man das Buch nicht mehr verftand und aus der, an mehrern Stellen vor- 
findfihen Erwähnung Salomos fofort Schloß, diefer müfje der Verfaſſer fein. Und 
daraus hinwiederum ſchloſſen noch Spätere, das Buch müfje ein heiliges fein. 


Freilid) hat man das Hohelied mit den Sprühen und dem Prediger zufammen- 
geftelt und zur Rechtfertigung der Ueberſchriften in den kanoniſchen Büchern behauptet, 


: Salomo habe das Hohelied in feiner Jugend gedichtet, als er feurig und verliebt ge- 


weſen, die Sprüchwörter im reifern, ruhigen Mannesalter, und am Abend feines 
Lebens den ernften Prediger. Damit ift allerdings die richtige Stellung der drei 
Schriften angedeutet, nur daß ftatt eines Menfchenalters der Zeitraum von fünf Jahr 
hunderten gefegt werben dürfte. Denn wenn der „Prediger“ etwa um 300 entjtanden 


> it, die Spruhfammlung um 600, jo mag das Hohelied noch um zwei Jahrhunderte 
Alter fein und vielleicht der Blütezeit des NeichE der zehn Stämme unter Jerobeam I. 
art ‚angehören. Wenn mande Kritifer (Eichhorn, Bertholdt, Roſenmüller, Umbreit) aus 
ſprachlichen Gründen auch das Hohelied in eine exilifche oder nachexiliſche Periode 


herabrüden wollen, jo ſcheint dies ebenſo wenig gerechtfertigt, al8 die Verlegung 
deſſelben in das ſalomoniſche Zeitalter (Bleek, Marbach u. A). Die gedrüdte Volks— 
ſtimmung und die vorherrſchend religiöſe Richtung jener ſpätern Zeit war zur Her— 
borbringung einer fo Iebensvollen Dichtung von rein weltlichen Inhalt ſchwerlich 


geeignet, und anbererfeits konnte Salomo, als das Lied entftand, Fein Gegenfland der 


Ehrfurcht mehr fein; er war ſchon zur geſchichtlichen Perſon geworden. Die glüdlichen 
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ie aus der Dichtung hervorleuchten, deuten auf eine Periode ber ale, 
a das Yahr 800 im nördlichen Reiche (vgl. S. 140) beftanden hat, 
alſo auf ein Zeitalter, wo der Prophet Amos wirkte, wo aud) in Juda unter dem 








fie nur 


König Uſia ein literariſch thätiges Leben ſich entfaltete und vielleicht der 45. Pſalm, 
ein Hochzeitlied Ähnlichen Inhalts, entftand. Noch etwas früher fegen Ewald, Nöl— 
decke u. U. das Buch, aber jedenfalls nad) der Trennung der Neiche, da e8 ficherlich 
dem eich der zehn Stämme angehört, zu einer Zeit, da Thirza noch eine Rolle 
- fpielte (j. 3. 6,4). | 

Auf diefem Boden ift eine Dichtung, worin der gefeierte König Salomo als Ver— 
ſucher der Unfchuld und als Störer des Liebesglüds auftritt, ohne feinen Zwed zu 
- erreichen, leicht erklärlich. Dort erhielt ſich im der nationalen Tradition mehr bie 
Erinnerung an Salomos Pracht, Wolluft und Frauenliebe als an feine Weisheit und 
Gottesfurcht; und wenn er in der Dichtung, wie wir fie auffaffen, als verfhmähter 
Liebhaber erfcheint, der bei aller feiner Macht und Herrlichfeit das Herz einer Jung— 


frau nicht wirklich zu gewinnen vermag, jo kann darin eine gewiſſe Schadenfreude, ein 


ftolzes Nationalgefühl des vom Haufe Davids abgefallenen Volks Iſraels erkannt 
werben, Dagegen verfteht es ſich von jelbft, daß Niemand fi) bemüßigt findet, feine 


eigene Beſchämung und die Zurücdweifung feiner Liebesanträge lyriſch zu verherrlichen. 


Iſt aber Salomo nicht der Berfaffer, jo läßt ſich für den wirklichen Verfaffer Fein 
Name mehr nennen. 


IV. Charakter und Werth des Buchs. 


Allgemeinen gemein den fremdartigen Charakter, womit es dem heutigen Leſer gegen- 
übertritt. Bei beiden Büchern liegt freilich die Hauptſchuld an den faft zweitauſendjäh— 
tigen Irrthümern der Auslegung. Wie die Offenbarung des Johannes aufhört, ein Bud) 
mit fieben Siegeln zu fein, ſobald man fid) in den Befik bes zeitgeſchichtlichen Schlüſſels 
der Auslegung geſetzt hat, ſo tritt auch das Hohelied in eine naturgemäße Beleuchtung, 
ſobald man darin nichts weiter ſucht, als eine glücklicherweiſe erhaltene Probe einer 
nicht religiöſen Dichtung, wie fie bei den Hebräern in den reichſten Spielarten ver— 
treten war. Aber auch dann beſteht freilich noch der Unterſchied zwiſchen Morgen- 
land und Abendland — eine Kluft, über die ſich Niemand ohne Hülfsmittel einer 
gewiſſen hiſtoriſchen und äſthetiſchen Bildung hinwegzuſetzen vermag. Es iſt Aufgabe 
der geſchichtlichen Auslegung, dieſe Hülfsmittel zu liefern. 

Wir begnügen uns hier, auf dreierlei aufmerkſam zu machen. Erſtlich läßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen, daß die Bilder des Hohenliedes uns Abendländern nicht ſelten 
überſchwenglich und koloſſal erſcheinen. „Bild häuft ſich auf Bild — ſchreibt Mar— 
bach — Vergleichung zu Vergleichung: über allen ſchwebt die Glühhitze des Morgen— 
landes, und in ſie muß man ſich hineinzuverſetzen wiſſen, um das einzelne Bild und 
ihre Häufung ſchön, nämlich morgenländiſch ſchön zu finden. Manchmal gibt das ge— 
brauchte Bild Veranlaſſung, anſtatt bei der einfachen Vergleichung zu bleiben, auf die 
Sache ſelbſt überzuſpringen und dieſe zu ſchildern, wodurch uns abendländiſchen Leſern 
die Darſtellung überladen und dunkel erſcheint. Dies ſchwindet, ſobald das, was 
eigentlich das vergleichende Bild iſt, von ber angefügten Schilverung der Sache felbft 
uunterſchieden wird. So Ienft bie Bergleihung des Haljes mit Davids Thurm auf 
dieſen, und es folgt eine Furze Schilderung deſſelben. Ebenſo verhält es ſich mit der 
Schilderung des Bräutigams, indem er ſeine Braut mit einem Paradies, mit einem 


u ng ige ge re 
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Luſtgarten vergleicht. Die und koloſſal dünkende Vergleichung ‚bes Halfes mit einem 
Thurm, wobei der Vergleihungspunft in dem Stolzen, Stattlihen liegt, ift in eines 
Könige Mund majeftätifh” (S. 57, 58). „Man Iaffe fid nur anhauden von der 
frifhen freien Natur und num gar von jener üppigen des damaligen Paläftina! Man 
Yaffe fi von den Cedern des duftenden Libanon umduften und umglühen von ber 
Sonne des Morgenlandes, und was anftößig ſchien, wird föftlich, erhaben, entzückend 
fein” (S. 10). 

Zweitens muß beim Hohenlieve infonderheit bemerft werden, was freilich für alle 
morgenländifche Dichtung gilt: daß vor allem Ein Sinn, ber bei und weniger zu bes 
deuten hat, in erfter Linie überall in Mitleidenſchaft gezogen wird, der Geruch. Uns 
genügt, ſobald verfelbe nicht beleidigt wird, ber Drientale fordert pofitive Befriedigung; 
er ſchwelgt vor allem in Geruchseindrücken. Der Abenpländer, welcher in den Gärten 
der morgenländifhen Dichtung luſtwandelt, muß fid den Sinn für die afiatifchen 
Salben und Wohlgerüche erft erſchließen laſſen. Anders verfteht er ja auch charak⸗ 
teriftifche Vorgänge aus dem Leben Jeſu nicht. Wohlgeruch ift ftets für die erſte 
Beredlung und Verklärung des leiblichen Lebens gehalten worden, darum find köſtliche 
Gewürze, Balfamftauden, Narden, Myrrhen, Dele, Cevernharz, Maftir, Aloe u. ſ. w. 
des Morgenländers ſchönſte Bilder für alles Herrliche und Herzerfreuende. Statt alles 
Weitern verweifen wir auf die bezeichnenden Erörterungen des Drigenes in Nr. 2 
und 4 der mitgetheilten Homilie. „Die Kirchenväter — fagt wiederum treffend Mars 
bad — ftanden in ihrer Auffaffung der Stellung, welche die Gewürze und Salben 
im Hohenliede einnehmen, näher.“ „Dem Drientalen gehören Wohlgerühe, Salben 
und Balfan zu den nothwendigften Bedürfniſſen, fie bilden fein eigentliches Lebens- 

| element; dem Schwachen find fie Stärkung, dem Kranken Heilmittel, dem Gefunden 
— Lebenserfriſchung. Nur wo Salben, Narde und Myrrhe duften, iſt es dem Orientalen | 
| wohl und gemüthlich“ (S. 12). 

Drittens darf nicht außer Acht gelaffen werden, daß wir e8 mit einer vollkomme— 
nen Naturdichtung zu thun haben, die einem Volksgeiſte entfproffen ift, für melden 
das Verhältniß von Leib und Geift noch ganz das einer unvermittelten, unmittelbaren 

Einheit ift, der daher noch nirgends Wefen und Erfheinung trennt, oder gar bie 
Eigenfhaften der Seele, von denen wir zu fprechen pflegen, neben, hinter oder über 
dem Leiblichen auffuht. Wenn ver Bräutigam feine Geliebte preift, wenn die Braut 
ihren Freund rühmt — Schilderungen, auf weldye der Dichter offenbar allen Werth legt — 
jo find e8 zwar nie lediglich Augen, Haare, Glieder, die zur Sprache fommen, aber 
doch immer in erfter Linie. Es herrſcht daher durchaus im Buche eine naive Sinn 
lihfeit vor. Die Blüte des Geiftes wächſt aus dem förperlihen Blätterfhmude ftrah- 
lend hervor, wird aber nie als etwas für fich betrachtet. Hier liegt ein mwefentlicher 
Gegenfag zu dem mehr oder minder fentimentalen, veflerionsfüchtigen Charakter ver 
modernen Liebespoefie, und diefe Kluft zu überfteigen, fällt unferer Art zu denken 
und zu empfinden vielleicht am ſchwerſten. Denn es läßt ſich nicht leugnen, daß wir uns, 
indem wir uns auf den morgenländiſchen Standpunkt der Betrachtung begeben, zugleich auf 
eine frühere Stufe der Natur- und Geiſtesgeſchichte des Menſchen zurückverſetzen. Trotz 
alles Krankhaften, was damit verbunden ift, ſtellen unfere entwideltern und feiner 
geworbenen Fühlfäden, womit wir die geiftigen Umriffe einer gegenübertetenden Per- 
jönlichfeit zu merken und zu empfinden wiffen, eine höhere Stufe der Liebe und Bir 
dung bar, als die noch fo reinen und gefunden Naturgefühle des Morgenländere. 

‚ Damit foll aber nicht gefagt werben, daß bie Liebe, wie unfer morgenländifcher 
Dichter fie ſchildert, keine Erſcheinung auf der auffteigenden Bahn ver fittlichen Men- 
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Darſtellung bringt, durchaus den eigenartigen, begnadigten Zuſtand der hebräiſchen 
Volksart als des Gottes- und Offenbarungsvolks erkennen läßt. Die ſonſtige orienta— 


liſche Sitte führt bekanntlich ſtrenge Sonderung der Geſchlechter mit ſich; die Frauen 


ſind einer ſtrengen Ueberwachung unterworfen, wie dieſelbe ſich auch äußerlich in ihrer 
dichten Verſchleierung kundgibt. Bei ſolchen Verhältniſſen war dem Weibe eine wirk— 
liche Entwidelung, eine in bewußter Zurückhaltung, freier Wahl und ſelbſteigener Hin— 
gebung ſich offenbarende Gelbftändigfeit des Herzens und Geiftes unmöglich gemadt. 
Charafteriftifcher ift daher für den Orient in diefer Beziehung nichts, als die Serail— 
wirthſchaft mit ihrem ertödtenden und entwürdigenden Einerlet. 

„Die volle Gleichftelung des Weibes mit dem Manne, in Beziehung auf die Ehe 
und deren Auflöfung, gehört allerdings erft dem Zuſammenwirken des Chriſtenthums 
mit dem germanifchen Geifte. Aber die Wurzel davon liegt in der hebräiſchen Anjicht, 
ihrem Urglauben und ihrer Sitte: und darauf beruft ſich auch Jeſus in feiner Anficht 
von der Che, welde die Jünger fo ftugig machte. Die Vielweiberei ift bei den He— 
bräern nicht verboten, unterfheidet fi aber bei jenen Stammfürften ganz und gar 
von der entfeglichen Serailwirthichaft, weldye wir hier und da in der wilden Richter⸗ 
zeit, und dann als regelmäßige königliche Einrichtung bei David und Salomo finden. 
Aber der Nachtrag zum Geſetze (Deuteronomium) verdammt dieſe königliche Ueppigkeit“ 
(„Gott in der Geſchichte“, I, 285, 286). 

Salomo war es, der dieſes, dem hebräiſchen Volksgeiſte fremde und das Andenken 


an die Stammmiütter Rebekka und Rahel, an die Volfsführerinnen Mirjam und De 


bora ſchändende Haremsleben in Iſrael einführte. Es mar daher eine nationale und, 
bei der in Iſrael beftehenden, engen Verbindung der nationalen und religiöfen Lebens⸗ 
mächte, auch eine religiös bedeutungsvolle That, wenn ber Dichter des Hohenliedes 
ein einfaches Landmädchen mit aller Wärme und Selbſtändigkeit die freie Liebe ihres 
Herzens gegen die entehrende Albernheit der Liebestheorie des weiſen Salomo ver- 
theidigen läßt. Sulamith, welche ſich die Ehre verbittet, unter den jechzig Königinnen 
und achtzig Kebsweibern und zahllofen Mägden die Erfte zu fein, ift der gute Genius 
Iſraels gerade auf dem Punkte, an welchem die geſammte Weisheit und Sitte des 
außerhebräiſchen Alterthums den traurigiten Schiffbruch gelitten hat. Denn konnte 
auch bei den Hebräern Geſetz und Religion nicht ganz die orientalifhen Sitten und 
Anfhauungen über das Verhältnig des Weibes untervrüden, jo war doch die Stellung 
veffelben im Allgemeinen viel edler und freier als bei andern Völkern des Morgenlandes. 


„Wir finden in der Ehe, fo weit hinauf als Abraham, die Monogamie anerlannt 


| als dag, was von Rechts wegen allein fein ſollte. Kinverlofigfeit rechtfertigt das Hin⸗ 
zunehmen eines zweiten oder dritten Weibes in der Patriarchenzeit, aber offenbar als 
Ausnahme und als Vorrecht der Reichen. Das eheliche Verhältniß iſt dem frommen 
und gerechten Hebräer jener Zeit ein perſönliches. Darin liegt, folgerecht durchgeführt, 
2 die Einehe, als das allein Sittliche. Die hohe Auffaſſung der Ehe in der Schöpfungs⸗ 
2 geſchichte zeugt fin das tiejfte Bewußtfein von ber Heiligfeit ber Einehe als der in— 
J nigften perſönlichen Einheit Zweier“ („Gott in ber Geſchichte“, I, 284). 


Prophetinnen und Dichterinnen aufgetreten; ſie nahmen Theil an den öffentlichen Volls⸗ 
feſten und verherrlichten ſie durch Geſang, Tanz und Tonkunſt. Das Hausweſen, 
Weben, Kleidermachen, Kochen, Backen, Waſſerſchöpfen u. dergl. lag ihnen ob, wobei 
Bunſen, Bibelurkunden. II. 51 







chenbildung ſei. Wäre der Fall, fo könnten wir das Buch allerdings nicht im 
i Kanon braugen. In Wahrheit dagegen ift das Buch diefer Ehre eben darum würdig, 
weil e8 in der Eigenthümlichkeit, in welher es das gejchlechtlihe Liebesverhäftniß zur 
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fie im Allgemeinen unverſchleiert umbergingen und bie Geſellſchaft der Männer nit 


zu meiden brauchten. Bei dem Hochzeitsfefte führten nad) dem fröhlichen Mahle die 
Aeltern ihre geſchmückte und beſchenkte Tochter ſelbſt in das Brautgemach. Die Ver— 
ehelichung des Mannes, das Zeichen eines geſunden und kräftigen Volkslebens, wird 
allenthalben empfohlen und geprieſen. Ohne dieſe reale Unterlage wäre in Iſrael 
nimmermehr jene geſunde Mitte des Lebens möglich geweſen, welche dem Geiſte Gottes 
faſt ein Jahrtauſend lang Wohnung verſtattete. 

„Die Propheten und die Bücher der Betrachtung halten dieſe hohe Anſicht auf⸗ 
recht und erkennen ſogar in der Ehe das Abbild des Verhältniſſes des Herrn zu ſeinem 
Volke (Hof. 2, 21; Ez. 16, 8; vgl. Mat. 2,14; Sp. 2, 10. Siehe Ewald, «Alter= 


thümer», ©. 231. Es ift die göttliche, unüberwindlihe Kraft und Macht ver ehelichen 


Kiebe und Treue, welche das liebliche Hohelied feiert und verherrlicht. Wie es ber 
Schandfleck der Hengftenbergihen Schule bleiben wird, in dieſem Liede, mit faft gotteö- 
laſterlicher Verivrung, eine Berherrlihung des üppigften und zügellofeften Königs ber 
Hebräer, als des bewußten Vorbildes bes Erloöſers der Menſchheit gepredigt zu haben, 


ſo kann man es als einen der ſchönſten Triumphe der kritiſchen Schule und Ewalds 


insbeſondere anſehen, darin endlich jene hohe Bedeutung erkannt zu haben.“ („Öott 
in der Geſchichte“, I, 285.) 
Aber wie — ruft die pharifäifhe Scheinheiligkeit — Liebeslieder, gewöhnliche, ix- 


difche, dem Menſchenherzen, weldes Fleiſch ift, entftammte Wald- und Wiefenlieder 


mitten’ in der Heiligen Schrift! „Schämft du did) des Hohenliedes, Heuchler — ant- 
wortet ſchon Herder kurz umd gut — jo ſchäme dich auch des Weibes, das Did) 
empfangen, und des Kindes, das bir bein Weib geboren, am meiften aber deiner 
ſelbſt, deiner!’ 

Es ift unnöthig, dem etwas beizufügen. 


V. Auslegung. 


„Dies habe ich gefunden, daß Gott den Menſchen gerade jhuf; fie aber juchten 
viele Fünfte,” Diefes Wort des Predigers (7, 29) kann der Gefhichte der Auslegung 
des Hohenliedes zur Ueberſchrift gegeben werden. Wie die heutigen chriſtlichen, ſo 

ſtritten ſchon die alten jüdiſchen Theologen darüber, „welcherlei Liebe es iſt, womit 
das Buch ſich beſchäftigt, und wer die Liebende, und wer der Geliebte, die darin auf— 
treten“, Schon der Berfaffer des Targums zum Hohenlieve fand, daß der Bundes— 
gott (der Ewige) und das Volk Iſrael es find, und deutete fomit das Ganze allegoriſch. 
Nut dem wachſenden Geſchmack, welchen man allmälig an diefer Deutung fand, ver- 
dankt das Lied der Lieder, ähnlich wie Pf. Ad, feine, früher nicht unbeftrittene, Auf- 
nahme in den Kanon. Neuerdings hat namentlich nocd Keil diefe Deutung befolgt. 


Die meiften chriftlihen Ausleger jedoch haben in der Nachfolge des Drigenes das 


Ganze als einen Handel zwifhen Chriftus und feiner Braut, der Kirche, aufgefaßt — 
feiner gemüthooller und inniger als der heilige Bernhard in feinen 86 Reden über 


das Hohelied, d.h. über 1, 1—3, 1. Wir überfegen in den Ausführungen probemeife 


ſowol eine diefer Reden, als auch eine der Homilien des Drigenes, um unfern Lefern 


eine lebendige Anſchauung von der Art und Weife zu geben, in welcher unfer Bud) 


in Zeiten eines nod) unvermittelten und ungebrodyenen Glaubens andächtige Ver— 
werthung finden fonnte, Daneben jedoch ftellen wir als Drittes Hengftenbergs der 
Sache nad) in den gleichen Bahnen einhergehende Auslegung. Aus der Vergleihung 


Hengftenbergs mit Drigenes und Bernhard möge der Lefer fid eine Vorftellung davon 
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wie eine am ſich irrige Auffaffung erft dann recht abgeſchmackt und wibrig, 
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außerdem auch geradezu komiſch wird, wenn fie in einer Zeit, die den Irrthum im 


Grundſatze überwunden hat, noch mit künſtlichen Belebungsverſuchen aufrecht erhalten 
wird. Des Origenes Rede etwa vom Jahre 240 iſt eine ägyptiſche Mumie, bemalt 


mit allen wunderlihen Figuren und Yarben ver alerandrinifchen Weltweisheit, ein 


Prachtexemplar verfelben allegorifchen Deutung, welche die gleichzeitigen Neuplatonifer 
auch den Gefängen Homers zutheil werden liefen. Des heiligen Bernhard Rede vom 
Jahre 1135 ift ein feierlich im Nebelgewand dahinſchwebender Schatten aus der Nacht 
des Mittelalters; aber ein Strahl des auch diefe Nacht durchleuchtenden Sternenlichts 
hat ihn berührt, und wir fühlen das Ewige im Chriftenthum durch unter der Hülle 
des phantaftifhen Dämmerungsſchleiers. Hengftenbergs Commentar von 1853 ift eine 
verwefende Leiche, die man mit galvanishen Apparaten noch zu einzelnen, nur ben 
Schein des Lebens bietenden Zudungen bringt. 
Es hat indeffen auch nicht am ſolchen gefehlt, welche anftatt der vein allegorifchen 
Deutung auch hier das Zwitterding von buchſtäblicher und überbuchſtäblicher, angeblich 
„tieferer“, Auslegung vorziehen zu müſſen glaubten. Nad dem Vorgang des Spaniers 
Luis de Leon und des Franzofen Boſſuet hat zuletzt auch der Deutfche Otto Zöckler 
(„Das Hohelied und der Prediger”, Bielefeld 1868; dreizehnter Theil des Bibelmerfs 


von ange) gemeint, alte Thorheit durch eine neue Form der Darftellung einleuchten- 


der machen zu fünnen. Auch er fehreibt der „bräutlichen Liebe zwiſchen Salomo und 
Sulamith” eine „über ſich felbft und über ihre Zeit hinausmeijende Bedeutung‘ zu; 
fie „‚iptegelt das Verhältniß Jehovas, des theofratifchen Bundesgottes, zur altteftament- 
lichen Bundesgemeinde als feiner Braut und auserforenen Geliebten überhaupt ab und 
weiſſagt auf die noch viel ftärfere und innigere Liebeserweifung, zu welcher Gott in 
der neuteftamentlihen Heilszeit fi zu der ganzen Menfchheit herabgelaffen hat“; fie 
fei „ein Vorbild der liebenden Gemeinschaft zwiſchen Chriftus und feiner Kirche (©. 11). 

Das foll alfo vie „heilsgefhichtlihe oder typifch-mefftanifche Auffaffung” fein im 
Gegenfage zu der vulgären allegorifden. Letzterer wird mit Necht vorgeworfen, daß 
fie an Einzelheiten flebe, wie z. B. an ber Deutung der „Kleinen Füchſe“ auf bie 
Ketzer, der „Wächter auf die Engel (©. 48); eines derartigen Haſchens nad) un— 
mittelbarer Erbauung aus einzelnen Stellen habe vie richtige Auslegung ſich zu ent- 
halten (S. 61), ſich dafür aber an die Haupt- und Grundgevanfen, wie ber andächtig 
betrachtete Inhalt eines Abſchnitts ſie nahelegt, zu halten (S. 48). Was aber ſo auf 
der einen Seite gewonnen wird, geht ſofort auf einer andern verloren. Liegt an den 
Einzelheiten Nichts, ſo liegt um ſo mehr Alles an der Hauptſache, der Liebe der beiden 
Hauptperſonen. Während bie gewöhnliche Allegorit den Vortheil hat, diefe als den 
rein exbichteten, Teviglich zum Zweck ber bildlichen Darftellung religiöfer Ideen ge— 
ſchaffenen Hintergrund der Darſtellung zu betrachten, meinen Leon, Boſſuet und Zöckler, 


ein wirkliches Liebesverhältniß ſtatuiren zu ſollen, welches aber ſofort zum Abbild 


höherer Ideen werde. Was aber ift num damit gewonnen? Der Allegoriter hat fih 
bei dem ſinnlich gemeinten und nicht anders als finnlic; zu verftehenden Ausdrucke bes 
Hohenlieves eines jeden Gedankens an die Wirklichkeit ftreug zu entſchlagen; er weiß, 


daß am allen diefen Ausprüden nichts ernſthaft zu nehmen ift als das Gegenbild, 


welches fie abfehatten. Der Lefer des Zöcklerſchen Commentars aber ſoll mit bem 
einen Auge auf Salomo und feine Liebesglut, mit dem andern auf Chriſtus und feine 


Gemeinde blicken — ein Kunftftüc, welches nur Menſchen zu leiſten vermögen, die 
ſich an jene ſchielende Stellung der Augen gewöhnt haben, welche zur Zeit das erſte 
körperliche Erforderniß der modernen Leviten geworben iſt. Wer in dem, was Salomo 
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ober der Hirte über die Reize der Braut zu jagen | En, 
direct, ein Programm Gottes zu erblien vermag, mit deſſen Geſchmack wollen wir 
hier nicht weiter rechten. Er würde, falls dieſe Stücke alt genug und aus einem 
aͤhnlichen Misverſtand der Theologen in den Kanon gekommen wären, ſicher auch in 
Schillers „Mädchen aus der Fremde“ ein Bild der göttlichen Guade, in Goethes 
„Gretchen“ ein Bild der ſuchenden Seele, in Heines „Lorelei“ ein Bild des Abgrunds 
der ewigen Liebe u. ſ. w. finden, und dies Alles, ſo ſchlimm es wäre, wäre noch 
lange nicht ſo abſtoßend, ſo ungeſund, ſo widernatürlich, als die verkommene Phan⸗ 
taſie, welche den irdiſchen Liebesrauſch Salomos unmittelbar in die göttliche Gedanken— 
welt zu verlegen wagt. 

Im Allgemeinen haben heutzutage Vernunft und Gewiſſen den Sieg über ein Vor— 
urtheil davongetragen, deſſen Aufrechterhaltung mit der Zeit geradezu wider den guten 
Geſchmack und ſittlichen Takt zu ſtreiten kam. Zuerſt war es der Biſchof Theodorus 
von Mopſueſte, welcher um 420 in dem Hohenliede ein Liebeslied zu entdecken wagte, 
wofür er freilich noch nach ſeinem Tode verdammt worden iſt (563). Noch bei Leb— 
zeiten erfuhr der reformirte Theolog Sebaſtian Caſtellio das Gefährliche ſolcher Mei⸗ 
mungen. Weil er das Hohelied als ein gewöhnlices Liebeslied nit für kanoniſch 
erflären wollte, wurde er 1544 vor dem Senat zu Genf angellagt und fonnte von 
Gluck fagen, daß er nur mit Verbannung beftraft wurde. Zunädjft zog ſich Die ge- 
funde Vernunft in die Kreife einer Sekte zurüd. Es waren die Arminianer Simon 
Epifeopius, Hugo Grotius, Clericus, melde mwenigftens als den nächſten Sinn bes 
Buchs den buchſtäblichen hervorhoben. Erſt jeit Johann David Michaelis fand eine 
gleiche Auffaffung auch unter den deutſchen Proteftanten Bertretung, und vor allem 
ft es Herder, welder in feinem Werfe „Lieder der Liebe, die älteften und ſchönſten 
aus dem Morgenlande” (1778) „Poeſie unter die Pfarrer warf“, wie Schloſſer fi 


treffend ausprüdt. Seither machte bie namentlich auch von Umbreit vertretene („Lied 


ver Liebe, das Ältefte und jhönfte aus dem Morgenlande“, 2. Ausg., 1828), richtige 
Auffaffung jo gewaltige Fortſchritte, daß feldft Delisih („Das Hohelied, unterjucht 
und ausgelegt”, 1851) ſich der Sade nad) auf die rein menſchliche Tiebe zurüdziebt, 


wꝛhrend freilich) jene nachtwandelnde Bhantafie der ältern Ausleger, die nur Religibſes im 


Alten Bunde ſuchten und für das Natürliche und Nationale fein Verſtändniß hatten, 
noch immer ihre Vertreter in vielen augeftellten Berufötheologen. hat, die unter dem 
Bräutigam Gott oder Chriftus, unter der Braut das jüdiſche Volk oder die Kirche 
ober die fiebende Seele verftehen wollen. 

Welcher Dihtungsgattung daſſelbe beizuzählen fei, ift eine Frage, über melde ſich 


die Erffärer bis jeßt ebenfo wenig zu einigen vermochten als bei dem Buche Hiob. | 


Mit noch größerm Rechte jedenfalls als von diefem Buche kann man vom Hohenliede 
fagen, daß in ihm die Elemente eines Dramas vorliegen. Dieſe Aufjafjung hat Ewald 


(„Das Hohelied Salomos‘, 1826) begründet, Hitzig im Einzelnen richtiger dargethan, 


Nöldecke zulegt noch vertheidigt. Viele richtige Gedanken finden fih aud bei E. F. 
. Friedrich („„Cantiei canticorum Salomonii poetica forma”, 1855; „Das [ogenannte Hohe— 
lied Salomonis“, 1866). Freilich ift die Verbindung der einzelnen Scenen und Situa- 
tionen fo loſe, die Entwidelung jo fprunghaft, die Form fo lyriſch, daß an ein eigent- 
liches, zur theatralifhen Aufführung befiimmtes Stüd nit gedadht werden fanı. Es 


find lyriſche Gefänge, worin die Gefühle und Vorgänge größtenteils in Wechfefreven 
dargeftellt und auch abwefende Perfonen redend vorgeführt werben. Namentlich aber 


wiffen, irgendwie, direct oder in- 







paßt zu einem Drama nicht die Einführung des Traumes mit feinem, feiner dar- 


ftellenden Waplichkeit fähigen, dunfeln Auf» und Abmwogen des Seelenlebens. Viele 
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Ausleger her das Ganze als Iyll bezeichnet, eine Gattung, „Die zwiſchen 
Epos und in der Mitte fteht, und gleich dem letztern gerne die weſentlichen 


Formen aller Poeſie, Erzählung und Geſpräch, Lehre und Gefang, in ſich verfammelt 
oder ſich im fie zertheilt“. Wird es aber auch fo, wie wir gethan, als idylliſches 
Drama, als eine Art von Singfpiel, gefaßt, fo darf man dabei doch nit an eine 
eigentliche Bühnendichtung denken. Denn die Einführung, vedender Perfonen, ohne daß 
fie genannt und vorbereitet werben, fowie die Anwendung der Frageform, um eine 
neue Handlung einzuführen, wie jo manches Andere, was den Eindrud des Drama- 
tiſchen macht, gehört der Darftellungsform ber Volksdichtung überhaupt an „und ift 
bedingt durch den augenblidlihen Cindrud des Gegenftändlichen, der das Gemüth, wie 
bei Kindern, fofort in Anfprud nimmt und feine Neflerion geftattet”‘. 
Wir treten damit entgegen der Auffaffung des Hohenliedes als eines zertrümmerten 
Moſaikbodens, als eines von einem zufälligen Windſtoß zufammengetriebenen Blumen- 
haufens, wie zulegt namentlic noch Magnus die Dichtung auffaßte („Kritifche Bear- 
beitung des Hohenliedes Salomos“, 1842), aber aud der reinen Durchführung des 
Principe des Schaufpiels, wie fie Böttcher verſucht („Die älteften Bühnendihtungen‘, 
1850), oder des Dratoriums, wie Tetzſchow wollte („Das Hohelied Salomonis als 
Oratorinm“, 1856). Die Wahrheit Liegt in ber Mitte zwifchen letzterer Auffafjung 
und der von Herder und Umbreit, melde ber Anfhanungsweife unferer Zeit beſonders 
nahe gebracht wurde durch bie dichterifch gelungenen Weberfegungen und Nachbildungen 
von E. Meier („Das Hohelied in deutſcher Ueberſetzung“, 1854), Joh. Marbach 
(„Sulamit. Das jhönfte Lied der Liebe“, 1863), M. Schaffrath („Sulamith. Das 
Hohelied der Liebe“, 1868) und Stadelmann („Das Hohelied, ein dramatiſches Ge 
dicht“, 1870). | 


Erfte Ausführung. 
Das Hohelied und Origenes. 


An der Cingangspforte des großen Labyrinths, welches die Geſchichte ber Aus⸗ 
legung des Hohenliedes innerhalb der chriſtlichen Theologie darſtellt, ſteht Origenes, 
welcher das erſte Muſter eines derartigen Unternehmens geliefert hat, und den bie 
Spätern ſammt und fonders nahahmen. Zu feiner Zeit ftand die allegorifche Aus— 
legung recht eigentlich) in der Blüte, Sie war die große gelehrte Leidenſchaft der Zeit. 
So ungejunde Treibhauspflanzen folderlei Auslegungen daher heutzutage genannt wer= 
den müffen, jo naturwüchſig war ihr üppiges Gebeihen in jenen Iahrhunderten. Auf 
fie muß man daher zurüdgehen, wenn man die allegorifhe Auslegung an einzelnen 
muftergüültigen Beifpielen kennen lernen will. Er 

Die Homilie, die wir hier als ein ſolches Mufter mitteilen, bietet eine ebenſo kunſt— 
reiche als ſorgfältige Auslegung. Jedes Wort wird genau auf ſeinen tiefern Sinn 


angeſehen. Schriftſtellen werden an den Haaren herbeigezogen, um dieſen Sinn her- 


ausftellen zu helfen. Die ganze Bibel wird durchwandert, um ein Wortfpiel ausfindig 
zu maden, wie 3. B. das von ber Mohrenfhönheit, wo er von ber Fran des Mofes 


auf alle Mohren, bie in der Schrift auftreten, zu ſprechen fommt. Erſcheint doch 
ſelbſt die Braut nad; 1, 5 als eine Art Mohrin; weil fie aber nad) 8, 5 „gefärbt“ 


(in ber Ueberfegung ber Alerandriner ftatt: „von ber Trift her‘) ift, unterfudt der 
Allegorift eifrigft, wie man Beides fein könne, ſchwarz und weiß. An ſolchen über- 
raſchenden Wendungen und ſpitzfindigen Ausdeutungen einzelner Worte iſt die Predigt 
uüberreich. Dennoch wird der Redner zuweilen von dem ſpröden Material ſeines Textes 
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dermaßen in die Enge getrieben, daß ſeine Erklärung zuletzt in die Untiefen völliger 
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Folgeloſigkeit geräth. Eigenthümliche Erſcheinungen find noch die gelehrten Bemer— vr 


fungen, welche bie erbauliche Rede unterbrechen. Sie find bald ſprachlicher, bald jadj- 


licher Art, beziehen ſich ebenfo auf Grammatikaliſches (Nr. 3) und Lexikaliſches Mr. 6), 


auf Lesart (Nr. 6) und Unterſchied ähnlicher Wörter (Nr. 3 peetusculum und pectus, 
stethynion und stethos), auf den Sinn hebräifher (Nr. 1 Debora) und griechiſcher 
(Nr. 10 Hormiskos) Worte, als auch auf den Zuſammenhang heiliger und profaner 
Dichtkunſt (Nr. 1) und Aeſthetik (Nr. 10). 

Indem wir eine kurze Darlegung des Ganges der Homilie dieſer ſelbſt voran— 
ſchicken, bemerken wir nur noch, daß derſelben natürlich nicht der Grundtert, den unſere 


Ueberſetzung wiedergibt, ſondern die ſchon ſelbſt vielfach auf Misverſtand beruhende, 


dazu noch von Origenes ſelbſt nicht ſelten misverſtandene Ueberſetzung der Alexandriner 
zu Grunde liegt. 

Nr. 1. Vs. 1. Eingang. Die dichteriſchen Stellen der Geſchichtsbücher des Alten 
Bundes werden der Reihe nach durchgenommen, um das Hohelied als die höchſte 
Staffel einer langen Treppe erſcheinen zu laſſen. So wird gleich die Ueberſchrift auf 
eine ſcheinbar ſinnvolle, in Wahrheit ganz äußerliche Weiſe verwerthet. Man achte 


übrigens auf den, dem geheimnißvollen Inhalte angemeſſenen, gehobenen und feier⸗ 
lichen, ruhig anſteigenden und zuletzt mächtig anſchwellenden Ton der Rede. Dann 


folgen einleitende Bemerkungen über den Organismus des Gedichts. Er unterſcheidet 
darin vier Perſonen, den Bräutigam, die Braut und ihre beiden Chöre. Alle vier 
kommen ſchon in den elf Verſen, welche hier behandelt werden, zum Worte, während 


in Wahrheit nur ein weiblicher Chor, die Braut und Salomo reden. Aber auch be— 


züglid) der Anwendung werben die Rollen ausgetheilt und Gefichtspunfte aufgeftellt 
für die praftifche Behandlung des Hohenliedes, wie fie für die eigentlichen religiöjen 
Bepürfniffe, weldye dieſer wunderlichen ‚Auslegung zu Grunde liegen, äußerſt bezeich- 
nend find. 

Nr. 2. 388. 2.3. Statt „deine Liebkoſungen“ überfegen die Alerandriner „deine 
Brüfte‘ (mastoi, ubera), was, da der Ausdrud auf den Bräutigam bezogen werben 
muß, ſchon eine ganze Reihe von Unzuträglicfeiten mit fid) bringt. Ebenſo heift es 
ftatt: „Es duften deine Salben köſtlich“, vielmehr: „Der Geruch deiner Salben ift über 
alle Gewürze”, was fofort allegorifc verwerthet wird. Endlich wird das unerfchöpf- 


liche Thema aller allegorifchen Auslegungen des Hohenliedes angefhlagen, indem ver 


Redner auf die geiftlihe Liebe zu fprechen Kommt, von der man, um den Tert zu 
verftehen, eine Erfahrung haben müſſe. 

Nr. 3. Jetzt wird nod einmal eine gequälte Unterfuhung darüber angeftellt, mas 
die „Brüſte“ des Bräutigams zu bedeuten. haben. 

Nr. 4. Noch charakteriſtiſcher ift die mit Hinweis auf Joh. 12, 3 gegebene, nur 
etwas jhwerfällig ausgefallene Erklärung nes „ausgegofjenen Deles“, welches dem 
Zerte nad) auf Chrifti Namen geveutet werden muß. Das Haus Simons, in welchem 


‚jene, Salbe, ausgegoſſen wird, ift die Welt, Simon der Fürft diefer Welt, und auch 


das ift nicht zufällig, daß Maria das Haupt, die Sünderin nur die Füße Jeſu falbt. 


Nr. 5. 888. 3.4. „Darum haben die Jungfrauen die Lieb. Ziehe mi dir nad! 
laß und eilen!“ Daraus macht die alerandrinifche Ueberfegung: ‚Darum haben Did) 
die Jungfrauen lieb und haben dic herbeigezogen. Div nad) in dem Geruch deiner 
Salben, werben wir laufen.” Noch feltfamer aber find vie Borfehrungen, welche der 
allegoriiche Ausleger trifft, um dieſen Worten einen Sinn unterzulegen. 5 Die$eine 
Hälfte jener Worte legt: er der Braut, die andere den Königsfrauen in den Mund. 
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zurückgekehrt, zu ſprechen: „Der König hat mic in feine Gemächer gehracht.“ Dann 
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e Phantaſie freien Lauf, um bie Scene nad) Belieben zu ver- 
die Braut abtreten, um ins Brautgemach zu gehen und, wieder 





antwortet der Chor der Frauen: „Wir wollen jubeln und ung freuen über did, preiſen 


deine Liebkoſungen (nah den Alerandrinern: wir wollen lieben deine Brüfte) mehr als 


Wein; mit vollem Recht hat man dic) Lieb (nad) den Merandrinern: ‚die Billigkeit hat 
Dich geliebt).“ 
Nr. 6. 988. 5.6. Nun fpricht wieder die Braut: fie fei dunkelbraun, oder viel⸗ 


mehr, nach der alexandriniſchen Ueberſetzung, ſchwarz, weil die Sonne fie angeblickt 


hat. Nun ift die Sonne natürlich Chriftus, ſchwarz aber die Farbe der Sünde. 
Alfo ein Räthſel, da doch der Blick Chrifti nicht fündenfhwarz machen darf., Folglich 
wurde fie ſchwarz von außen, weil fie nicht, wie es ſich geziemt hätte, dem Licht der 
Sonne Eingang in ihr Inneres geftattet hatte, und Das Ganze ift ‚ein Bekenntniß 
der Buße. 


Nr. 7. BE. 6. „Meiner Mutter Söhne zürnten mir“, oder „bekämpften ‚mich‘, 


wie die Meraudriner überfegen, was Drigenes ganz willkürlich auf Paulus deutet, 
welcher feinen eigenen Weinberg nicht gehütet ‚habe, wol aber ftet8 für andere beſorgt 
gewejen fei. Im der Deutung der Rede vom Weinberg verwirrt fid) die allegoriſche 
Erklärung vollkommen. Zulett berichtet ber Berfaffer wieder von einer der innern, 
geiftlichen Erfahrungen, welde mit ber allegerifhen Erklärung des Hohenliedes ‚bei ‚ven 
Myſtikern von jeher Hand in Hand gingen. 


Nr. 8. 38.7. Rede der Braut, welche leidlich richtig gefaßt wird ‚mit Ausnahme 
von „wie Cine, die umberziehet“, was nicht bie Alerandriner, wol aber Origenes 
falſch faßt, als hieße es „wie eine Bedeckte“. Auch die Deutung vom Mittage ift 


eine Berirrung des auslegenden Scharffinns. 


Nr. 9. BE. 8. Aus der ironifhen Rede der Hoffrauen macht Drigenes ‚eine Droh- 


rede des Bräutigams, indem er dabei namentlid; auf die „Böcke“, als welche beiden 
Alerandrinern die „Zicklein“ erjheinen, im Gegenfas zu den Schafen Gewicht legt. 
Nr. 10. B88. 9. 10. Die „Stuten an bes Pharao Wagen‘ verführen den Alle- 
geriften, wiber allen Sinn und Geſchmack die „Roſſe“ und „Siegeswagen‘ Hab. 3, 8 
zu vergleichen, woraus ihm hervorgeht, daß ber Bräutigam ein Keiter ift. Aud) das 
Folgende ift [hen von ben Alerandrinern nicht richtig verſtanden, infofern das „in den 
Kettchen“, mit „wie einer Zurteltaube”, und das „in den Schnüren“ mit „mie Hals- 
bänder“ überſetzt ift. Der Allegorift knüpft hieran eine Deutung ber einzelnen Glieder. 
Nr. 11. „Retthen von Gold wollen wir dir machen mit Tüpflein von Silber.‘ 
Das follen nun die Freunde jagen, während der Bräutigam als leidender Meſſias im 
Tode entſchläft. Anftatt „Kettchen von Gold” überfegen die Alerandriner „nem 
Golde Aehnliches“, „Aehnlichkeiten von Gold“, was fofort Anlaß zu einer faft kindi— 


hen Ausdeutung gibt. Mit derartigen unfihern Verſuchen beginnt die Geſchichte ver 


öffentlichen Rede im Chriftenthum. 


Des Drigines erſte Homilie über das Hohelied, nach der Ueberjegung des Hieronymus 
(De la Aue, IT, 12 fg.; Lommatzſch, XIV, 237 fg.) A 


Kp. 1, 1-11. 


1. Wie wir durch Moſes gelernt haben, daß es Einiges gebe, was nicht nur heilig, 
ſondern ein Heiliges ber Heiligen ift, und Anderes, was nit nur Sabbath, jondern 


Sabbath, der Sabbathe ift, jo werben wir nun durch den Schriftfteller Salomo belehrt, 





daß es etwas gebe, was nicht nur ein Lied, fondern ein Lieb 


der Lieder ift. Selig 






der, welcher in das Heilige eingeht; aber feliger der, welder ins Heilige der Heiligen Ku 


eingeht. Selig wer die Ruhe des Sabbaths hält, aber feliger ber, melder bie Ruhe 
des Sabbath8 der Sabbathe hält. Auf ähnliche Weife felig der, welder bie Lieder 


verfteht und fingt, denn Niemand fingt fie außer bei Feftlichfeiten; aber viel jeliger 


der, welcher das Lied der Lieder fingt. Und wie dem, welder ins Heilige eingeht, 
doch noch Mehreres fehlt, um eingehen zu fünnen ins Heilige der Heiligen; und wie 


wer den Sabbath feiert, welder von dem Herrn für das Volf georonet ift, no viele 


- Dinge nöthig hat, um den Sabbath der Sabbathe zu halten; ebenfo ift es ſchwer, 
den zu finden, welder, nachdem er alle Lieder durchwandert, melde in ber Heiligen 
Schrift enthalten find, zum Lied der Lieder aufzufteigen vermöge.e Man muß aus 
Aegypten ausziehen, und aus dem Land Aegypten ausgegangen durd das Rothe Meer 
durchgehen, um das erfte Lied fingen zu können: Ich will dem Herrn fingen, denn er 
hat eine herrliche That gethan (Er. 15, 1). Magft du aber aud das erfte Lied ge— 
fungen haben, jo bift du dod noch weit entfernt von dem Lied der Lieder. Durch— 
wandere geiftlichermeife das Land der Wüfte, bis du fommft an den Brunnen, melden 
die Könige gegraben haben, um daſelbſt das zweite Lied zu fingen (Num. 21, 16—18). 
Nachher fomm an die Grenze des Heiligen Landes, um über dem Ufer des Jordan ftehend 
das Lied Mofes zu fingen: Merfet auf ihr Himmel, ich will reden, und die Erde höre die 
Rede meine? Mundes (Deut. 32, 1). Dann ift e8 wieder nöthig, daß du in Krieg zieheft, 


und das Heilige Land zum Exbe in Befis nehmeft, und die Biene dein Prophet fei, und bie 


Biene dein Richter fer (denn Debora heißt Biene), damit du auch jenes Lied fingen 
köonneſt, das im Buche der Richter enthalten ift (Nicht. 5). Dann mußt du zum Buche von 
den Königreihen hinauffteigen, und fommen zu dem Lied, als David floh aus ber 
Hand aller feiner Feinde und aus der Hand Sauls, und fagte: Der Herr ift mein 
Fels, und meine Burg, und mein Erretter (2 Sam. 22, 1.2). Kommen mußt bu 
dann zu Jeſaja, um mit ihm zu fagen: Ich will meinem Lieben ein Lied fingen von 
meinem Weinberg (Jeſ. 5, 1). Und wenn du Alles zufammen durchgegangen haft, fo 
feige zu noch Höher, damit du aus reiner Seele mit dem Bräutigam fingen künneft 
dies Lied der Lieder. Aber aus wie vielen Verfonen dies Lied der Lieder beiteht, 
darüber bin ih ungewiß. Doc auf euer Gebet und auf des Herrn Dffenbarung 
glaube ich vier Perfonen darin gefunden zu haben, nämlich den Mann und die Braut, 


mit der Braut Jungfrauen, mit dem Bräutigam Schaaten feiner Gefpielen. Einiges 


wird gejagt von dem Bräutigam, Anderes von der Braut, Manches von den Jung⸗ 
frauen, Manches von den Geſpielen des Bräutigams. Denn es iſt ſchicklich, daß bei 
der Hochzeit eine Menge von Jungfrauen bei der Braut ſeien, und eine Schaar Jüng⸗ 
linge bei dem Bräutigam. Alles das ſuche nicht draußen, nicht außer dem Kreis 
derer, die durch die Predigt des Evangeliums ſelig ſind. Chriſtum verſtehe unter dem 
Bräutigam, die Kirche unter der Braut ohne Flecken und Runzel, von der geſchrieben 
ſteht: auf daß er fie ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeine, vie herrlich ei, die nicht habe 
einen Sleden, oder Runzel oder des etwas, jondern daß fie heilig fei und unfträflid 
(Eph. 5, 27). Diejenigen aber, melde, obgleich fie treu find, dod nicht jo find, wie 


bie eben angeführte Rede jagt, ſondern welche nur nad) einem gewiſſen Maß das Heil 2 
erlangt zu haben Iheinen, die, bemerfe, find die Geelen ver Gläubigen und die 
Jungfrauen bei der Braut. Die Engel aber und die, melde zum vollfommenen Mann 


geworden find, verftehe unter ven Männern beim Bräutigam. Daher, fheint e8 mir, 


ſind hier vier Ordnungen, Einer und Eine und zwei Chöre, welde miteinander fingen; 


die Braut fingt mit den Jungfrauen, ver Bräutigam mit feinen Gefpielen. Und 
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die Braut hört. Wenn du aber nicht vermagft mit der Braut zu fagen, was bie 


vo 


bift, fo fei wenigftens unter den Yungfrauen, welche zu den Lieblingen der Braut gehören. 
Diefes find nun in diefem Buche, welches zugleicd ein Schaufpiel und ein Hochzeitlied 
ift, die Perfonen, woher auch die Heiden ſich das Hochzeitlied zugeeignet haben, und 
woher überhaupt dieſe Dichtart genommen ift. Ein Hochzeitlied nämlich ift das Lied 


der Lieder. Zuerft betet die Braut, und wird ſogleich mitten in ihrem Gebet gehört. 


Sie fieht gegenwärtig den Bräutigam; fie fieht die Yungfrauen, welche zu ihrer Be— 
gleitung vereint find. Dann antwortet ihr der Bräutigam; und nad) des Bräutigams 


Nede, während jener für ihr Heil leidet, antworten die Gefpielen, fie würden, folange 
der Bräutigam in ver Nuhe liege und bis er vom Leiden aufftehe, der Braut einigen 


Schmuck bereiten, 


2. Aber jegt müſſen wir die Worte felbft herfegen, in welchen zuerſt die Etimme 


der betenden Braut fid) vernehmen läßt. „Er küſſe mich mit dem Kuffe feines Mundes.” 


Ihr Sinn ift folgender: Wie lange fendet mir denn mein Bräutigam Küffe durch 

Mofes, jendet mir Küffe durch die Propheten? Seinen eigenen Mund möchte ih be 
rühren, er felöft komme, er ſelbſt fteige herab. Sie bittet alfo des Bräutigams Bater 
und fagt zu ihm: Er küſſe mid mit dem Kuffe feines Mundes, Und weil fie eine 


ſolche ift, daß für fie erfüllt werden muß jenes prophetiſche Wort: „Während du nod) 


vedeft, will ich fagen: fiehe hier bin ich“ (Jeſ. 65, 24), fo exhört des Bräutigams — 


Vater die Braut und ſendet den Sohn. Wie ſie nun den erblickt, um deſſen Ankunft 


fie gebeten hat, hört fie auf zu bitten und ſpricht zu ihm ans ver Nähe: Denn beine Br 


Brüfte find Löftlicher als Wein, und der Geruch deiner Salben ift beffer denn alle 
Gewürze. Alfo kommt der Bräutigam Chriftus, vom Vater gejenbet gejalbt zur Braut, 
und es wird zu ihm gefagt: Du liebeſt Gerechtigfeit und haffeft gottloſes Weſen; 


darum hat dich Gott, dein Gott, geſalbet mit Freudenöl mehr denn deine Geſellen 
(Bi. 45, 9. Wenn der Bräutigam mid, berührt hat, jo werde aud) ich eine guten 


Geruches fein, werde auch ich mit Salben gefalbet werben, und bis zu mir wird feine 


Salbung durchdringen, daß ich mit dem Apoftel jagen kann: Wir find ein guter Geruch 


Chrifti aller Orten (2 Kor. 2, 15). Wir aber find, wenn wir Solches gehört haben, 
noch ftinfend von Sünden und Fehlern, von melden ber Prophet büßend ſpricht: 
Meine Wunden ſtinken und eitern vor meiner Thorheit CP}. 38, 6). Die Sünde ift 


eines ftinfenden Geruches, die Tugend buftet von Salben, deren Borbilder du finden 
wirſt im Erodus, Dort wirft du aud finden Tropfenharz, Räucherklaue, Spezereien 

und das Uebrige (Er. 30, 34); und das freilich zum Räuchwerk; dann zum Werk des 

Salbenmacers werden genommen manderlei Salben, unter welchen ift Myrrhenharz 


und Räuderflaue (Cr. 30, 22— 25). Und der Gott, der Himmel und Erbe gemacht 
hat, fpricht zu Mofes: Ich habe fie erfüllet mit dem Geift der Weisheit und des Ber- 
ftanbes, um zu machen die Werfe der Salbenfunft (Ex. 31,3. 10). Auch die Salbenbereiter 
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Wenn fie nicht irgend ein Geheimniß verbergen, find diefe Dinge nicht Gottes un- 








weiß, oder wer es zwar nicht weiß, aber es doch zu wiffen wünſcht, mit aller Kraft 


könne der geiftlihen Geheimniſſe, oder damit er, um etwas fühner zu reden, von 


— N 
ſtehen und mit der Braut zu fagen, was die Braut fagt, damit dur and) höreft, was | 


Braut fagt, um aud zu hören das, was der Braut gefagt wird, fo eile wenigftend, 2 
zu den Oefpielen des Bräutigams zu gehören. Wenn du aber auch dazu zu gering. 


lehrt Gott. Wenn das nicht geiſtlich zu verſtehen ift, find es dann nicht Gabeln? — 
würdig? Es muß alfo nothwenbig der, welcher die Schriften geiftlid zu verftehen 


ſich anftvengen, daß er nicht nad) Fleifh und Blut wandle, damit er würdig werben 
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BE Das Hoheit. 


geiftlicher Begierde und geiftlicher Liebe entzündet werde. Denn es gibt freilich auch eine 
geiſtliche Liebe. Und wie es eine leibliche Speiſe gibt, und eine andere geiſtliche Speiſe; 


einen Trunk des Fleiſches, und einen andern Des Geiftes: fo gibt es eine Liebe des 
Sleifches, die vom Satan kommt, und eine andere Liebe bes Geiſtes, die von Gott 
ihren Urſprung hat; und Niemand kann von beiden Arten der Liebe zugleich beſeſſen 
ſein. Wenn du ein Liebhaber des Fleiſches biſt, ſo faſſeſt du die Liebe des Geiſtes 
nicht. Wenn dur alles Leibliche gering geachtet haft, ich fage nicht, Fleiſch und Blut, 


fondern Geld und Befig, ja ſogar die Erde und felbft den Himmel; denn biefe 


werben vergehen; wenn du alles das verachtet haft und deine Seele an feines biefer 
Dinge gebunden ift, und du durch feine Liebe zu Fehlern dich zurüdhalten läſſeſt, dann 
fannft du die geiftlihe Liebe faſſen. So haben wir geredet, meil ſich eine Gelegenheit 
ergeben hat, Einiges über bie geiftliche Liebe zu jagen. Es ift uns aber von Nutzen, 
Salomos Gebot zu halten, oder vielmehr deſſen, der durch den Salomo von der Weis- 
heit geredet hat, wenn ex fpricht: Liebe fie, fo wird fie dich behüten; achte fie hoch, 
fo wird fie dic erhöhen, und wird dich zu Ehren machen, wo du fie herzeft (Spr. 4, 
6.8). ES gibt ein geiftliches Herzen, und o went es bod) mir gewährt würde, daß 
meine Seele fefter umfinge des Bräutigams Herz, daß aud) ih jagen fünnte, was 
in demfelben Buche gefehrieben ift: Seine Linke lieget unter meinem Haupte, und feine 
Rechte herzet mid) (HR. 2, 6). 

3. Alſo: ex küſſe mich mit dem Kuffe feines Mundes. Cs ift Sitte der heiligen 
Schriften, den Imperativus für den Optativus zu feßen, wie bort: Unfer Vater, der du 
Bift in dem Himmel; geheiliget werde dein Name — fatt: o wenn er doch geheiligt 
würde! und num in unferer Stelle: er füffe mid, mit dem Kuffe feines Munde — 
ftatt: o wenn er mid) doch küſſete. Dann exblidt fie den Bräutigam, Er fommt 
mit Salben gefalbt, und er konnte nicht anders zur Braut Tommen, und es ſchickte 
ſich für den Vater nicht, den Sohn anders zur Hochzeit zu ſenden. Er ſalbte ihn mit 
mancherlei Salben, er machte ihn zum Geſalbten (Chriſtus). Er kommt duftend von 
verſchiedenen Wohlgerüchen und hört: deine Brüſte ſind köſtlicher denn Wein. Paſſend 
nennt das göttliche Wort eine und dieſelbe Sache nach der Beſchaffenheit der Stellen 


mit verſchiedenen Worten, Wenn im Geſetz ein Opferthier dargebracht wird, und ed 


will den Sinn anzeigen, fo nennt e8 die Webehruft. Wenn aber Einer mit Jeſus zu 
Tiſche liegt und die Gemeinfhaft feines Sinnes freudig genießt, jo nennt es nicht 
die Webebruft wie oben, fondern die Bruft. Ferner wenn die Braut mit dem Bräu- 


tigam vevet, weil ein Hodjzeitlied aufgeführt wird, fo nennt e8 nicht die Webebruft, 
wie beim Opfer, nicht die Bruft, wie bei Johannes, fondern e8 nennt die Brüfte, 


denn deine Brüfte find lieblicher denn Wein. Tritt in Gemeinfhaft wie die Braut | 


mit dem Sinn des Bräutigams, und dur wirft erfahren, daß folde Gedanken berauſchen 
und erfreuen. Wie aber ver beraufchende Kelch des Herrn der beſte ift, fo find die 
Brüfte des Bräutigams befjer als jeder Wein: Denn deine Brüfte find lieblicher denn 
Wein. Mitten in ihrem Gebet richtet fie ihre Worte an den Bräutigam: denn der 
Geruch deiner Salben ift befjer denn alle Gewürze. Nicht mit einer, fondern mit 
allen Salben gefalbt kommt der Bräutigam. Wenn aber auch zu meiner Seele, welche 
feine Braut geworden ift, der Bräutigam zu fommen würdigen wird, wie wohlgeftaltet 
muß fie da fein, um ihn vom Himmel zu fi zu ziehen, um ihn herabfommen zu 


machen auf die Erde, daß er komme zu der, die er liebt! Mit welcher Schönheit muß 
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fie gefhmict werden! Bon welher Liebe muß fie brennen, damit er zu ihr das 


reden fünne, was er zur vollfommmenen Braut redet: dein Naden, deine Augen, deine 


Wangen, deine Hände, deine Schultern, deine Füße. Bon allen viefen Dingen werben 
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ie die Glieder der Braut abwechſelnd genannt 





3 Gott zugibt, veven: w 
werben, und jedem Glied ein beſonderes Lob gejagt wird, damit wir nad) diefer Nebe 
uns anftrengen mögen, daß auch zu unferer Seele Aehnliches gejagt werde. Alſo: 
Denn der Gerud) deiner Salben ift befier als alle Wohlgerüche. Wenn du den Bräu- 
tigam fiehft, dann wirft du einfehen, daß wahr ift was gefagt wird: Deine Brüfe 
find befjer denn Wein, und dev Gerud) deiner Salben ift beffer als alle Gewürze. Viele Ir 
hatten Wohlgerüche. Die Königin vom Reich Arabien brachte dem Salome Wohl- A 
gerüche, und viele Andere beſaßen Wohlgerühe. Aber möge nun Einer gehabt, haben # 
fo viele er will, fie können mit den Wohlgerüchen Chrifti nicht verglichen werden, von — 
denen nun die Braut ſagt: Der Geruch der Salben iſt beſſer als alle Gerüche. Ich 
meine, daß auch Moſes Wohlgerüche hatte und Aaron, und jeder einzelne Prophet, 
aber wenn ich Chriſtum ſehe und die Anmuth und den Duft ſeiner Wohlgerüche 









empfinde, dann ſage ich gleich meine Meinung: Der Geruch deiner Salben iſt beſſer — 
denn alle Wohlgerüche. Fe 

4. Dein Name ift eine ausgefchüttete Salbe. Das ift ein prophetif—hes Geheim— > 
niß (sacramentum), Der Name Jeſu iſt foeben exft in die Welt gefommen, und bie * 
Salbe wird als eine ausgegoſſene gerühmt (Marc. 14, 3). Auch im Evangelium 
nimmt ein Weib ein Glas mit ungefälfchtem und Föftlichem Nardenwaffer, und gießt 8 | 
über. das Haupt und vie Füße Jeſu. Bemerke forgfältig, mweldhe von den Zweien es “ 


über das Haupt des Erlöfers ausgoß; nämlich die Sünderin über die Füße (Luc, 7, 
37. 38), und die, von welder nicht gefagt wird, daß fie eine Sünderin gewejen fei, 
hat nad) der Erzählung es über fein Haupt ausgegofien. Merke auf, ſage ih, und 
du wirft in der evangelifchen Lefung finden, daß nicht Fabeln und Geſchichten, ſondern 
Geheimnifje von den Evangeliften aufgezeichnet find. Angefüllt wurde gewiß das Hu | 
von dem Gerud der Salbe Goh. 12, 3). Wenn die Sünderin etwas hatte, das ift — 
auf die Füße zu beziehen; und wenn die etwas hatte, welche keine Sünderin war, auf 
das Haupt. Und es iſt kein Wunder, daß das Haus voll ward vom Geruch der 
Salbe, da von dieſer Ordnung die Welt voll wurde. An der nämlichen Stelle ſteht — 
geſchrieben von Simon dem Ausſätzigen und von ſeinem Haufe (Marc. 14, 3). Ich per: 
glaube, daß der Ausfäige der Fürft diefer Welt ſei, und daß diefer Simon der Aus- 
füßige genannt werde, deſſen Haus bei ber Ankunft Chrifti mit ſüßem Gerud, erfüllt 
worden fei, als die Sünderin Buße that, und die Heilige Das Haupt Sefu mit den 
Wohlgerühen der Salbe falbete. Dein Name ift eine ausgefhüttete Salbe. Wie i 
eine Salbe, melde eben durch ihre Ausgießung ihren Geruch weit und breit ausdehnt, hr 
fo ift Chrifti Name ausgegoffen. Auf der ganzen Erde wird Chriftus genannt, in der J 
ganzen Welt wird der Herr gepredigt. Denn eine ausgeſchüttete Salbe iſt ſein Name. 
Nun wird der Name Moſes gehört, welcher früher nur in den engen Örenzen von 
Zudäa eingefchloffen war; denn feiner von ben Griechen gevenft feiner, und in feiner 
Gecſchichte des heidniſchen Schriftweſens finden wir über ihn, wie über die übrigen 
etwas aufgeſchrieben. Sobald nur Jeſus in der Welt ſtrahlte, führte er mit ſich 
J hinaus das Geſetz und die Propheten; und es iſt wahrhaft in Erfüllung gegangen: 
Eine ausgeſchüttete Salbe iſt dein Name. 
3 5. Darum haben dich die Jungfrauen lieb. Weil die Liebe Gottes ausgegoſſen 
— iſt in unſer Herz durch den heiligen Geiſt (Röm. 5, 5), deswegen wird ganz paſſend 
der Name der Ausgießung gebrauht. Ausgegofjene Salbe ift dein Name. Wie die 
E Braut das fagt, erblidt fie die Jungfrauen. Solange jene zum Vater des Bräutigams 
7 betete, und ‚während fie zum Bräutigam felbft in der Nähe redete, waren die Yung- 
ä frauen noch nicht da. Mitten aber in dieſem Gebet tritt herein der Chor der Jungfrauen, 
Be; 
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und wird durch die Rede der Braut gelobt: Deswegen haben dich bie Jungfrau 


und haben dic) herbeigezogen. Die Jungfrauen antworten: Dir nad) in dem Geruh 


deiner Salben werden wir laufen. Wie [hön haben die Dienerinnen der Braut noch 
nicht die Zuverficht der Braut. Die Braut folgt ihm nicht hinter dem Rüden nad; 
fondern fie geht einher, an feine Seite fi) lehnend, fie ergreift die Rechte des Bräu⸗ 
tigams, und ihre Hand wird von ber Rechten des Bräutigams gehalten, die Diene- 
rinnen aber gehen einher hinter ihr, Sechzig ift der Königinnen und achtzig der Kebs— 


weiber, und der Jungfrauen ift feine Zahl; aber Eine ift meine Taube, meine Fromme. 


Eine ift ihrer Mutter die Liebfte und die Ausermählte ihrer Mutter (6, 8.9). Dir 
nad) alfo werben wir in dem Gerude deiner Salben laufen. Mit aller Chrbarfeit ift 
denen, welche einherziehen, gejagt: Div nad) werben wir im Geruche deiner Salben 
laufen — nad) jenem: Ich habe den Lauf vollendet (2 Tim. 4,7), und nad) jenem: 
Die fo in den Schranfen laufen, die laufen Alle, aber Einer erlanget das Kleinod 
(J Kor. 9, 24); das Kleinod aber ift Chriftus. Das num jagen die Jungfrauen, welche, 
wie wir fehen, wegen ver erſt anfangenden Liebe draußen ftehen, wie wir fehen, nah 
ienem Wort: Der Freund des Bräutigams ftehet und höret ihm zu und freuet ſich 
hoc; über des Bräutigams Stimme (Joh. 3, 29). Eine folde Stelle befleiven auch 
die Jungfrauen. Während der Bräutigam hineingeht, bleiben fie draußen ftehen; die 
Braut aber, glänzend, vollfommen, ohne Runzel, ohne Flecken, tritt in des Bräuti- 
gams Kammer, in das königliche Zimmer ein, fehrt aber ſogleich zurüd zu den Jung⸗ 
frauen und meldet ihnen, was ſie erblickt bat: Der König hat mich in feine Kammer 
geführt. Sie jagt nicht: Er hat ung, Mehrere, in feine Kammer geführt. Die Meh— 
reren bleiben zurüd; in die Kammer tritt die Braut allein ein, um bie verborgenen, 


in Dunkel gehüllten Schätze zu fehen, und um den Jungfrauen zu melden: Der König 


hat mic, in feine Kammer geführet. Die Jungfrauen nun, d. h. der fehr große Haufe 
der beginnenden und werbenden Bräute, warten, während die Braut in die Kammer 
des Bräutigams eingegangen ift und die Reichthümer ihres Mannes anſchaut, auf 
ihre Rückkehr und fingen freudig: Wir wollen jubeln und uns freuen über Did, 
Sie freuen ſich über die Vollflommenheit der Braut. Es gibt feinen Neid über bie 
Tugenden. Jene Liebe ift rein, jene Liebe ift ohne Fehler. Wir wollen jubeln und 
ung freuen über did. Wir wollen lieben deine Brüfte. Vene, welche die größere ift, 
freut ſich jetzt ſchon deiner Brüfte, und fpricht frohlodend: Deine Brüfte find beſſer 
denn Wein. Die aber, welche das Trohloden und die Freude verſchieben, das find 
die Sungfrauen, fie verfehteben die Liebe und fagen: Wir wollen uns freuen und fröh- 
Yid, fein über did. Wir wollen lieben deine Brüftee Wir wollen uns freuen, fagen 


fie, nicht: Wir freuen und Dann fprehen fie zur Braut: Die Billigfeit hat dich ge= - ; 
liebt. Sie loben die Braut, indem fie ihr von ihren eigenen Tugenden den Namen 


der Billigfeit beilegen. Die Billigfeit hat dich geliebt. 
6. Wiederum antwortet den Jungfrauen die Braut: Ich bin ſchwarz, aber Tieb- 
lich, ihr Töchter Ierufalem, wie Kedars Zelte, wie Salomos Teppiche. Sehet mid) 


nit an, daß ich geſchwärzt bin, denn die Sonne hat mich angeblickt. Lieblich iſt ſie 
wol, und wir können finden, auf welche Weiſe die Braut lieblich ſei. Wir fragen 
aber, auf welche Weife die Schöne ſchwarz und ohne Glanz fei. Sie hat Buße ger 2 


than von ihren Sünden, Lieblichfeit hat ihr die Bekehrung verliehen, und deswegen 


wird fie als Liebliche befungen. Weil fie aber noch niht von dem Schmuz aller J 
Sünden gereinigt it, noch. nicjt gewajchen im Heil, deswegen wird fie ſhwarz ger 
nannt. Uber fie verharıt nicht in der ſchwarzen Farbe. Deswegen glänzt fie weiß, 
wann fie zu Höheren fih aufmacht, und wann fie anfängt vom Niebrigen zum Hohen - 
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t, wie in den meiſten Handſchriften geleſen wird: „die ſich lehnet auf ihren Ge— 


liebten“, ſondern „die ſich lehnet an feine Bruſt“, und das wird ganz bezeichnend von 


der Seele und Rede der Braut geſagt: fie lehnt ſich an die Bruſt ihres Freundes, 


weil dort der Hauptſitz unfers Herzens ift. Deswegen vom Fleiſchlichen uns ent- 
fernend, müffen wir Geiſtliches empfinden, und einfehen, daß es beffer fei fo zu lieben, 
als aufhören zu lieben. Sie führt alfo herauf und lehnt fih an die Bruft ihres 
Freundes, und die, welde jett im Beginn des Liedes als ſchwarz gefeßt wird, von 


der wird am Ende des Hochzeitliedes gefungen: Wer ift die, die herauffährt, weiß: 
gefärbt? Wir haben eingefehen, wie zugleidy ſchwarz und ſchön fei die Braut. Wenn 


aber aud) du nicht Buße thuft, jo ſieh zu, daß nicht auch deine Seele ſchwarz ges 
nannt werde und häßlich, und du mit doppelter Häßlichkeit befhimpft werbeft: ſchwarz 
wegen der vergangenen Sünden, häflic deswegen, weil du in denſelben Sünden bes 
harrſt. Wenn du aber Buße thuft, wird ſchwarz fein deine Geele wegen ber alten 


Bergehen; wegen der Buße aber wird fie doch, daß ich fo fage, einige Mohrenfhöne CR 


beit haben. Und weil ich einmal den Mohren genannt habe, jo will id aud) für biefe 
Rede die Schrift zum Zeugen anführen. Aaron und Mirjam murren, weil Mofes eine 


Mohrin zum Weibe hatte Num. 12, 1), Auch jegt nody nimmt Mofes die Mohrin 
zur Frau, weil nämlich fein Gejeg zu diefer unferer Mohrin hinübergemandert iſt. Es 


murre Aaron, das Prieftertjum der Juden, es murre auch Mirjam, ihre Synagoge; 


Mofes kümmert fi) nichts um ihr Murren, er liebt feine Mohrin, von welder auch | 


an einem andern Ort gefagt wird durch den Propheten: Die Könige am Meer und bie 
_ Infeln werden Gefchenfe bringen (Bf. 72, 10), und wiederum: Mohrenland wird eilends 
feine Hände ausftreden zu Gott (Pi. 68, 32). Schön wird es fie eilends ausftreden; 
denn wie in dem Evangelium jenes Weib, weldes den Blutfluß Hatte, in der Heilung 
der Tochter des Dberften der Synagoge voraneilte, jo ift Mohrenland geheilt worden, 


während Ifrael krank blieb. Aus ihrem Fall ift den Heiden das Heil widerfahren, 
auf daß fie denen nadeifern follten (Rön. 11,11). Schwarz bin id), aber jehr lieb— 


lic), ihr Töchter Jeruſalem. Auch du, kirchliche Seele, richte beine Rede an die 


Töchter von Jerufalem, und fage: Mid liebt ver Bräutigam mehr, mid ſchätzt er J 


mehr als euch, die ihr doch viele ſeid, ihr Töchter Jeruſalem. Ihr ſteht draußen 
und ſehet die Braut in die Kammer gehen. Niemand zweifle, daß die Schwarze ſchön 
genannt worden iſt. Wer ſind denn wir, daß wir Gott erkennen, daß wir das Lied 


der Lieder jubelnd ſingen, daß wir von Mohrenlands Grenzen, daß wir von den 
Enden der Erde gefommen find, die Weisheit des wahren Salomo zu hören? Und 
wann gehört wird die Stimme des Heilands, melder fagt: Die Königin von Mittag 


wird auftreten am Jüngſten Gericht mit dieſem Gefhleht und wird es verdammen, 
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denn ſie kam vom Ende der Erde, Salomos Weisheit zu hören, und ſiehe hier iſt mehr 
denn Salomo (Matth. 12, 42) — jo höre, was hier myſtiſch gemeint ift. ALS Königin 


von Mittag ift gefommen die Kirche von ben Enden ber Erde und verdammt die 


Menſchen diefes Gefhlehts, d. h. die dem Fleiſch und Blut ergebenen Juden. Sie 


iſt gefommen von den Enden ber Erde, um die Weisheit Salomos zu hören, nicht 


— 


jenes, welcher im Alten Teſtament geprieſen wird, ſondern deſſen der im Evangelium 


3 größer tft als Salome. — Schwarz bin ich, aber fehr lieblich, ihr Töchter Jeruſa— 
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lem, ſchwarz wie die Zelte Kedars, lieblich wie die Teppiche Salomos. Sogar die 
Namen ſtimmen mit der Schönheit der Braut überein. Die Hebräer jagen, Kedar heiße 


die Finſterniß. Schwarz bin ic, wie bie Zelte Kedars, wie die Mohren, lieblich wie 





vird von ihr gefagt: Wer ift Die, die herauffährt, weiß gefirt? | 
ieſes Geheimniß noch deutlicher befchrieben werde, fo heißt 8 
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Das Hohelideee. 





die Teppiche Salomos, melde er damals zum Schmuck des Heiligthums fertigen Tieß, 


als er den Tempel mit höchſtem Eifer und Anftrengung bauete. Denn reich war 


Salomo, und in aller feiner Weisheit ging ihm Niemand voran. Schwarz bin ih 


und doch lieblich, ihr Töchter Jeruſalem, wie die Zelte Kedars, wie bie Teppiche 
Salomos. Sehet mid) nit darum an, baß id fo gefhwärzt bin. Sie hat gemug 
gethan wegen ihrer Schwärze, und durch Buße zu Beſſerm gewendet, fündigt fie den 
Töchtern Ierufalem an, fie ſei zwar ſchwarz, aber dech ſchön, nachdem was wir oben 
auseinander gefegt haben, und fagt: Sehet mid nicht darum an, daß ich geſchwärzt bin. 
Wundert euch nicht, fagt fie, daß ich häßliche Farbe habe, die Sonne hat mid ans 
gefehienen. Mit vollem Strahl hat ihe Glanz auf mid) geleuchtet, ſodaß ic) durch 
ihre Hitze braun geworden bin, denn ich habe nicht, wie es ſich geziemt hätte, nicht 
wie es die Würde der Sonne erfordert hätte, ihr Licht in mich aufgenommen. Denn 
durch ihren Fall ift den Heiden Heil wiberfahren, und wiederum durch den Unglauben 
der Heiden Erkenntniß fir Iſrael. Beides findeft du beim Apoftel. 

7. Meiner Mutter Kinder kämpften mit mir, Man muß überlegen, wie die Braut 
fagen kann: Meiner Mutter Kinder kämpfen mit mir, und wann biefe Schladht ihrer 
Brüder gegen fie fid) erhoben hat. Siehe an Paulus, den Verfolger der Kirche, und 
du wirft einfehen, wie der Sohn ihrer Mutter gegen fie gefümpft hat. Die Verfolger 
der Kirche haben Buße gethan, und ihre Gegner haben fi) wieder zu ben Fahnen ber 
Schweſter befehrt und den Glauben geprebigt, den fie vorher nieberriffen. Indem 
die Braut diefes in prophetifhem Geifte befingt, fagt fie: Sie haben gegen mid) ge⸗ 
fümpft, fie haben mid) zur Hüterin in bie Weinberge gefegt; meinen Weinberg habe 
ich nicht gehütet. Ich die Kirche, ic) die Braut, id) ohne Makel bin gejegt worden 
zur Hüterin ſehr vieler Weinberge, von ben Söhnen meiner Mutter, welde einft 
gegen mic, gekämpft hatten. Durd) diefe Sorge und Bekümmerniß zerftvent, habe ich, 
während ich mehrere Weinberge hütete, meinen Weinberg nicht \bewahret. Verftehe 
diefes von Paulus, und von jedem andern unter den Heiligen, welder um das Heil 
Aller bekümmert ift, und du wirft fehen, wie er, indem er feinen Weinberg nicht be= 
wahret, Anderer Weinpflanzungen hütet; wie er auch, um Andere zu gewinnen, felbft 
in mandien Stücken Schaden leidet; denn obgleich er von Allem frei war, hat er fid) 
felöft zum Knecht gemacht, um Alle zu gewinnen, Ich bin, jagt er, den Schwachen 
ein Schwacher geworden, den Juden ein Jude, denen, die unter dem Geſetz ſind, als 
unter dem Geſetze, und ſo weiter, wie wenn er ſagte: Meinen Weinberg habe ich nicht 


bewahret. Dann erblickt fie den Bräutigam, welcher, erblickt, fogleih weggeht. Und 


das thut er häufig in dem ganzen Lied. Wenn Jemand dies nicht felbft erfährt, jo 
kann er es nicht begreifen. Oft, Gott ift mein Zeuge, habe ich gejehen, wie ber 
Bräutigam zu mir kam und ganz bei mir war. Wenn er aber plötzlich wieder meg- 
ging, konnte id) nicht finden, was ich fuchte. Wiederum alfo fehne ich mid) nach feiner 
Anfımft, und zumeilen fommt er wiederum; und, wenn er wieder gekommen und bon 


meinen Händen ergriffen ift, entfchlüpft er mix wieder, und wenn er entwifcht iſt, wird 


er wieder von mir gejucht, und das thut er oft, bis ich ihn wahrhaft feithalte, und 
auffahre, gelehnt an meinen Freund. 

‚8 Sage mir an du, den meine Seele liebt, wo bu weideft, wo du ruheft am 
Mittag. Ich frage nicht nad) den übrigen Zeiten, nicht wann du am Abend, wann du 


in der Morgendämmerung, wann bu weibeft beim Untergang der Sonne; nad) jener 


Zeit frage ic), wann bu in der Blüte des Tages, wann du bei vollem Lichte, im 


Ölanz deiner Majeftät dic) bewegeft. Sage mir an du, ven meine Seele liebt, wo 
du weideſt, wo bu ruheft am Mittag. Merke forgfältig, wo du etwas vom Mittag. 
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ttag von Abre yam gaſtfreundlich aufgenommen und Aehnliches dergleichen. Suche 
und du wirft finden, daß die göttliche Schrift nicht abfichtslos und ohne Grund ein 
jegliches Wort gebraude. Wer von ung meineft du, ift würdig bis zum Mittag zu 

gelangen, um zu fehen, wo der Bräutigam weide, wo er ruhe. Sage mir an bu, 


den meine Geele liebt, wo du weideft, wo du ruheſt am Mittag; denn wenn bu es . 


mir nicht anfagft, jo fange ih an herumirrend hin- und hergetrieben zu werden, und 
während ich dich fuche, gerathe ich unter die Heerden Anderer. Und weil id) erröthe 
vor dem Anblick Anderer, fange ich bald an mein Geficht und meinen Mund zu ver— 
bergen. Denn ich bin eine lieblihe Braut und zeige Andern mein Angeficht nicht uns 


bedeckt, außer dir allein, den ich längft geliebet habe. Sage mir an du, den meine - 


Seele liebt, wo bu weideft, wo bu ruheft am Mittag, damit ich nicht werde wie eine 
Bededte bei den Heerden deiner Gefellen. Damit mir jenes nicht begegne, damit ic) 
nicht bededt werde, damit ich mein Angeficht nicht verdecke, und nicht bis zu Andern 
komme, und vielleicht auch diejenigen zu lieben anfange, die ich nicht fenne: Deswegen 
fage mir an, wo ich dich fuchen fol, und wo ich did, finden fann am Mittag, damit 
ic) nicht werde wie eine Bedeckte bei den Heerden deiner Gefellen. 

9, Nach diefen Worten droht ihr der Bräutigam und fagt: Entweder erfenne Dich, 


ſelbſt, daß du eines Königs Braut bift, und lieblich, und von mix ſchön gemacht, weil. 


ja id) mir dargeftellt habe eine herrliche Kirche, die feinen Flecken hat und Teine Kunzel; 


oder wiſſe, daß wenn du dich nicht erfannt haft, und beine Würde nicht fennen ger 


lernt haft, dir widerfahren wird, was folgt. Was ift denn das? Kenneſt bu Did) 


nicht, du Schönfte unter den Weibern, fo gehe hinaus in den Fußſtapfen der Heerben, 


und weide nicht die Heerden der Schafe, nicht die dev Lämmer, fondern deine Böcke. 
Denn er wird ja die Schafe zur Rechten ftellen und die Böde zur Linken. Kenneſt 


du dich felbft nicht, du Schöne unter ven Weibern, jo gehe hinaus auf den Fußſtapfen — 
der Heerden, und weide deine Böcke bei den Hirtenhäuſern. In den Fußſtapfen, ſagt 


er, wirſt du die legte der Hirten werden, nicht unter den Schafen, ſondern unter 
deinen Böden, und wenn du bei denen wohneſt, jo wirft du nicht bei mir, das ‚heißt 
bei dem guten Hirten fein fünnen, 
10. Ich vergleiche dich, meine Freundin, meiner Stute an dem Wagen Pharaos, 
Wenn dr einjehen willft, o Freundin, wie du did, erfennen follteft, jo merke, mit went 


ich dich vergleiche, und dann wirft du fehen, daß dur eine Solche bift, die nicht in Ver= 
wirrung zu gerathen braucht, wenn du deine Geftalt fieheft. Was heißt alfo das: 
meiner Stute an dem Wagen Pharaos vergleiche id dich? Ich weiß, daß der Bräuti= 


gam ein Reiter ift, weil der Prophet jagt: Deine Keiterei ift Heil (Hab. 3, 8). 
Gleichgemacht alfo bift du meiner Stute an dem Wagen Pharaos, Um wieviel beffer 


meine Stute ift, der ich der Herr bin, und den Pharao ertränfe in den Wellen, und 


die Helmbufchträger oder Wagenlenfer und bie Wagenfämpfer und die Wagen umd 


die Pferde derfelben; um mieviel, fage ih, meine Stute beffer ift als die Pferde 


Pharaos, um foviel bift du, Braut, befjer als alle Töchter, du kirchliche Seele, beſſer 
als alle Seelen, die nicht kirchlich find. Alfo wenn du eine kirchliche Seele bit, bift 
du beſſer als alle Seelen; wenn du nicht beſſer biſt, biſt du auch nicht kirchlich. Der 
Stute an dem Wagen Pharaos vergleiche id dic), meine Nädfte Dann bejchreibt 
er die Schönheit der Braut mit geiftlicher Liebe. Deine Wangen find wie die einer 


Turteltaube. Er lobt ihre Angefiht und erfreut ſich an ber Röthe ihrer Wangen. ı 


J 
Denn man ſagt ja, daß die Schönheit der Frauen hauptſächlich auf den Wangen fei, 
So mögen auch wir die Schönheit der Seele unter den Wangen verſtehen. Unter 








feiern die Brüder am Mittag das Mahl. Die Engel werden am 
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ihren Lippen aber und ihrer Zunge mögen wir ihre Einficht preiſen. 
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Halsbänder. Wie der Schmuck, welcher um ben Hals der Jungfrauen gewöhnlich 


hängt und Halsband genannt wird, fo ift auch ohne dieſe Zierde dein Hals felbft ein 


Schmuck. Hierauf gelangt der Bräutigam zur Ruhe. Er ruht wie der Löwe, er ift 
eingeſchlafen wie der junge Löwe, um dann hören zu fönnen: Wer wird ihn aufweden 


GGen. 49,9). Während nun biefer ſchläft, erſcheinen der Braut die Genoſſen des 


Bräutigams, die Engel, und tröften fie mit folgenden Worten. . Wir -fünnen dir feinen 


goldenen Schmuck bereiten, denn wir find nicht fo reih, wie dein Bräutigam, ber Dir 


eine golvene Halskette fhenfen fann. Wir wollen etwas dem Golde Aehnliches bereiten; 


Gold haben wir feines, Und auch darüber müſſen wir ung freuen, wenn mir etwas 


dem Golde Aehnliches, wenn wir filberne Eternlein mahen dürfen. Aehnlichkeiten von 
Gold werben wir dir machen mit filbernen Tüpfchen, aber nicht immer, jondern nur 
fo lange bis dein Bräutigam auffteht von feinem Lager. Denn wenn er aufitehen 


wird, dann wird er felbft dir Gold bringen; er jelbit wird dir Eilber bringen; er 


felöft wird deinen Geift und Sinn ſchmücken, und du wirft wahrhajt reich fein, bie 


ſchöne Braut in dem Haufe des Bräutigams, weldem ift Ehre von Emigfeit zu Ewigfeit. 


Amen. 


Zweite Ausführung. 
Das Hohelied und der heilige Bernhard. 


Während der aleranprinifhe Dogmatifer den naturwüchſigen Tanatismus der alle 
goriſchen Methode darftellt, welchen dann der berliner Profeflor auf die ungefundefte 
Weiſe affectirt, fteht als ein echtes Stück Mittelalter zwiſchen Beiden der heilige 
Bernhard, welder in feinem Klofter feinen Mönden die Worte „Erhaſchet uns bie 


A Zu 


Süchfe, die Heinen Füchfe, die da verderben die Weinberge“ erklärt. Bernhard war 


zugleich Klofterheiliger und Kirhenmann; fein Leben verläuft hinter den Mauern von 
Clairvaux und auf dem öffentlichen Boden des kirchlichen Lebens der Zeit. Hiernad) 


zerfällt feine Predigt in zwei Theile; er nimmt zuerft einen afcetifhen, dann einen 
kirchlichen Standpunft der Auslegung ein. | 


Die erfte Hälfte der Predigt verfährt fehr logiſch, indem zuerft die Sachlage ge⸗ 


ſchildert (Mr. 1), dann an Beifpielen der Begriff der „Keinen Füchſe“ entwidelt wird 


(Nr. 25). Diefe find nämlich Berführungen, welde unter dem Gewande von Ge- 


wiſſensbedenken und religidfen Serupeln den in der Heiligung Bortjchreitenden nahen, 


fie aus dem geordneten Klofterleben bald nach Haufe und unter die Menge, bald in 


völlige Einfamfeit treiben, bald im Kloſter felbft Uneinigfeit anrichten. Eben deshalb - 


paßt fowol die Benennung Füchſe, als die Beſchreibung als Heine Thierhen auf fie (6). 
Zweitens wird dann gezeigt, wie dieſe Füchfe zu behandeln find: daß fie nämlich blos 


erhafcht, gefangen, entvedt zu werben brauchen, um fofort auch unſchädlich zu fein (7). 

Der zweite Theil der Predigt gibt die herkömmliche Auslegung, wonad die Füchſe 
die Ketzer find, alfo Petrobrufianer, Katharer, Arnoldiften und Andere. Der Nebner 
fhließt aus der Aufforderung, fie zu erhaſchen, daß man die Keger müſſe mit Gründen 
zu fangen fuchen, erſt dann verjagen oder binden, wenn fie fid) nicht wollen wider 
legen laſſen (Nr. 8). Sp mild und fchonend dies ausgebrüdt ift, fo ift es dad ein 


Freibrief für alle künftigen Ketzergerichte und Inquiſitionsgräuel geworben, Dem Redner 
für ſeine Perſon kommt es freilich mehr darauf an, zu zeigen, daß auch der, welcher 


einen Ketzer blos mit der Rede bezwungen und nieverdisputirt hat, ein großes Verbienft 
um die Kirche befigt (Nr. 9), Diefem Grundſatze gemäß eiferte der heilige Redner 
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‚den wüthendften Ausdrücken gegen den „Drachen“ und „Goliath“ 
wie er an Innocenz II, fchreibt, „über die Tugenden und Laſter nicht 


* 


ſittlich, über die kirchlichen Sacramente nicht rechtgläubig, über das Geheimniß der- 


Dreieinigfeit nicht einfach und nüchtern lehrt“; und 1140 erwies er auf der Synode 


von Gens der Kirche eben den hier bejchriebenen Dienft. Schön ift der Schluß 


Mr. 10), welcher die große Liebe Chrifti feiert, der, fi) und die Kirche, die „Mohrin“ 
— eine Nachwirkung des Drigenes — zufammenfaffend, fagt: „Erhaſchet uns‘, nit: 
„Erhaſchet mir!” 


Des heiligen Bernhard, Abtes von Clairvaurx, 64. Rede über das Hohelied 
(ed. Mabillon, III, 985 fg.). 
Rp. 2, 15. 

1. Ich bin da, um mein Verſprechen zu erfüllen. Erhafhet uns die Füchſe, bie 
Heinen Füchſe, die da ververben die Weinberge, denn unfere Weinberge ftehen in 
Blüte. Die Füchſe find Verfuhungen. Es ift nothwendig, daß Verfuhungen fommen, 
denn wer wird gekrönt werden, wenn er nicht rechtlich gefümpfet hat? Oder wie werben 
fie fümpfen, wenn Keiner da ift, der fie angreift? Du alfo, der du herzutrittft zum 
Dienfte Gottes, fteh fejt in der Furcht und bereite deine Seele auf Verſuchungen, ge— 
wiß, daß alle die gottfelig leben wollen in Chriftus Jeſus, die müffen Verfolgung leiden, 
Nun aber find die Verfuhungen verſchieden, nad) ver Verfchiedenheit der Zeiten. Und 
unfere Anfänge, wie die zarten Blüten neuer Pflanzungen, bedrängt ganz offenbar bie 
Gewalt des Froftes, den wir in der vorigen Rede erwähnt haben; und wir haben die 
Novizen gegen dieſes Verderben vorfihtig gemacht. Nun aber den heiligern Anftren- 
gungen der Borgerüdtern wagen es zwar die feindlichen Kräfte nicht, fi offen zu 
widerfegen; aber fie pflegen ihnen im Verborgenen nachzuftellen, wie liſtige Füchslein, 
dem Scheine nad) Tugenden, der Sache nad; Fehler, Wie viele z. B., die die Wege 
des Lebens betreten hatten, die zu Beflerm vorgefehritten waren, die auf den Pfaden 
der Gerechtigkeit gut und fiher wandelten und vorwärts famen, habe ich gejehen, wie 
fie durch den Betrug diefer Füchſe, o wehe, ſchimpflich geftürzt wurden und zu fpät 
an ſich die erftidten Früchte der Tugenden beflagen mußten. 

2. Ich habe einen Menfhen gejehen, ver wohl Lief; und fiehe, ein Gedanfe (warum 
nicht ein Kleines Füchslein?) fprad zu ihm: Wie vielen Brüdern und Berwandten, 
Freunden und Befannten könnte id) das Out, deſſen id) jetzt allein genieße, mit- 
theilen, wenn ic im Vaterland wäre? Sie lieben mid) und fie würden leicht meinem 
Rathe folgen. Zu was diefer Unrath? Ich gehe dorthin und rette Biele von jenen, 
und mid) ſelbſt gleichfalls. Und wegen der Ortsveränderung darf ich feinen Anftand 
nehmen, Denn wenn id; nur Gutes thue, was liegt daran, wo? aufer daß es ohne 
Zweifel da befjer ift, wo es mehr Frucht bringt, Was weiter? Er geht, und ber 
Glende geht zu Grunde, nicht wie ein Verbannter in fein Vaterland, fondern wie ein 
Hund zu dem, was er gejpien hat. Sich hat ber Unfelige zu Grunde gerichtet, und 
von den Seinen hat er Niemand gewonnen, Giehe ein Füchslein, nämlid die ver- 
gebliche Hoffnung, melde er auf die Gewinnung der Seinigen gefegt hat. Du kannſt 


durch dich ſelbſt und im dir felbft mandjerlei andere biefem ähnliche finden und be- 
merken, wenn du nicht nadläffig biſt. 


3. Willſt du jedoch, daß ich noch ein Füchslein dir zeige? Ich thue es, und nod) 


ein drittes und viertes will ich dir zeigen, wenn id) finde, daß du wachſam bift, um 





die zu fangen, melde du etwa in deinem Weinberge finden magft. Denn irgend einer, 
der wohl wandelt, merkt, daß ihm in reicherm Mafe etwas von der himmliſchen Gnade 
Bunſen, Bibelurkunden. II 52 
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eingeträufelt werbe, fo beſchleicht bisweilen feine Seele der Wunſch zu prebigen, nicht F— 
ſowol bei ſeinen Verwandten und Nächſten, nach jenem Worte: Ich beſprach mid nicht 


‚darüber mit Fleiſch und Blut (Gal. 1, 16), ſondern wie wenn das reiner, fruchtbarer 


und tapferer wäre, hin und wieder an Fremde und an Alle. Gewiß aus Borfiht. Er 


fürchtet gewiß, jenem prophetifchen Fluch fich auszufegen, wenn ex bie Früchte, die er im 
Berborgenen empfangen hat, vor ben Bölfern verbürge (Spr. 11, 26); und er fürchtet 
gegen das Evangelium zu handeln, wenn er nicht, was er höret ins Ohr, predigen würbe 
auf den Dächern. Es ift ein Fuchs, und deswegen noch ſchädlicher als jener frühere 
Fuchs, weil er verborgener fommt. Aber ich fange dir ihn. Zuerſt jagt Mojes: Du 
follft nicht adern mit dem Erftling deiner Ochſen (Deut. 15,19). Das hat Paulus 
ausgelegt: Nicht ein Neuling, damit er ſich nicht aufblafe und dem Läſterer ins Ur- 
theil falle (1 Tim. 3, 6), und wiederum fagt er: Niemand nimmt fid) ſelbſt die Ehre, 
fondern nur wer berufen ift von Gott, gleich wie Aaron (Hebr. 5,4). Und derjelbe 
ſagt: Wie follen fie prebigen, wo fie nicht geſandt wirden? (Röm. 10, 15.) Und wir 
wiffen, daß des Minds Pflicht nicht ift Predigen, fondern Trauern. Aus dieſen und 
ähnlichen gefammelten Etellen ftride id) mir ein Ne und fange den Fuchs, daß er 
meinen Weinberg nicht verderbe. Aus diefen Stellen ift nämlich deutlich und gewiß, 
daß öffentlich zu prebigen einem Mönch nicht anftändig, einem Neuling nicht nützlich, 
einem Nictgefandten nicht erlaubt ift. Nun aber dieſen drei Dingen zuwider zu han- 


deln, welch ein großes Verderbniß des Gewiſſens ift das. Deswegen was von ber 


Art dir eingegeben wird, fei e8 bein eigener Gedanke, fei e8 eine Eingebung bes 
Teufels, erkenne den Fuchs, d. h. das Böſe unter der Geſtalt des Guten. 

1. Aber fiehe einen andern. Wie Viele die im Geifte glüheten, hat aus ven Klöftern 
die Einöde hinweggenommen, und hat fie entweder lau gemorben wieder ausgefpien, 
oder hat fie gegen das Geſetz der Einöde zurücbehalten nicht blos als nachläſſige, ſon— 
dern auch als fittenlofe. Und fo hat es ſich gezeigt, daß ba ein Füchslein gewejen 
fein müffe, wo eine fo große Verwüſtung des Weinberge geſchehen ift, d.h. ein Schaden 
an dem Leben und Gewiffen eines Menfchen. Er dachte, wenn er allein lebte, fo 
würde er noch viel zahlreichere Früchte des Geiftes einfammeln fünnen, da er ja ſchon 
in dem gemeinfamen Leben fo viel geiftliche Gnade erfahren hatte. Und ihm jehien jein 
Gedanke ein guter zu fein, aber der Ausgang der Sache zeigte ihm, daß ebenderſelbe 
Gedanke nichts Anderes als ein verderbendes Füchslein geweſen ſei. 

5. Was iſt das, was ung ſogar in dieſem Haufe fo oft und fo ſchwer beunruhigt? 
Ic) meine die merfwürbige und abergläubifche Enthaltfamfeit Einiger, die unter uns find, 
durch welche fie ſich Allen und Alle ſich beſchwerlich machen. Wie follte diefe jo all- 







gemeine Uneinigfeit nicht jelbft eine Verftörung des eigenen Gewiſſens fein, und foviel 4 


an ihr ift, eine Verderbniß diefes großen Weinbergs, den die Rechte des Herrn ges 


pflanzt hat, nämlid der Einmüthigfeit unter euch Allen? Wehe vem Menſchen, durch 


welchen Aergerniß kommt. Wer ärgert, heißt es, einen von biefen Geringſten — e8 


ift zu hart, was folgt. Wie viel Härteres verdient der, welder eine jo große und jo 


heilige Menge ärgert? Er wird gewiß das härtefte Urtheil davontragen, wer er 


auch fein möge. Aber das ein andermal. 
6. Set aber merken wir auf das, was der Bräutigam fagt über dieje Kleinen 


und liſtigen Thierchen, welde die Weinberge verderben. Kleine möchte ich fie genannt 


haben, nicht wegen ihrer Bosheit, fondern wegen ihrer Feinheit. Liftig ft nämlid 


von Natur diefe Art von Thier, und fehr gefhidt zum Schaden im Geheimen; und e8 


ſcheint mir fehr pafjend zur Bezeihnung gewiffer fehr feiner Fehler, welche unter dem 


Schein von Tugenden bedeckt find, deren Art ih durch die vorangeſchickten Beifpiele, 
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eich durch wenige, einigermafen abgebildet habe. Denn fie fönnen. nur dadurch 


e 
darftellen. ‚Sie find aber entweder eitle Gedanfen der Menfchen, over Eingebungen, 
geworben durch böfe Engel, Engel des Satans, welche ſich verftellen in Engel des 
Lichts, welche ihre Pfeile bereit halten im Köcher, d. h. im Verborgenen, damit heimlich, 


zu ſchießen die Srommen (Pf. 11,2). Daher glaube ich, daß fie aud deswegen Hein 


genannt werben, weil, während die andern Fehler durch eine gewiffe ihnen eigene Did- 
leibigfeit fi) ganz offenbar machen, diefe Art wegen ihrer Feinheit nicht leicht erfannt 
und deswegen nicht abgewehrt werben fann, außer nur von Vollfommenen und Ge- 
übten, welche erleuchtete Augen ihres Verftänpniffes haben, um zu unterfcheiden Gutes 
und Böfes, befonders um die Geifter zu unterjcheiden, welche. fagen fünnen mit dem 
Apoftel: Auf daß wir nicht übervortheilt werden vom Satan; denn uns ift nicht 
unbewußt, was er im Sinn hat (2 Kor. 2, 11). Und fiehe, ob nicht das der Grund 
ift, weswegen der Bräutigam nicht gebietet fie zu entfernen, oder wegzutreiben, ober 
zu tödten, fondern fie zu fangen; weil man nämlich ſolche geiftlihe und hinterliftige 
Thierhen mit aller Wachſamkeit und Sorgfalt beobachten und prüfen und fo fangen, 
d. 5. im ihrer Lift ergreifen muß. Alfo wenn die Lift entdedt, wenn der Betrug auf- 


gededt, wenn die Faljhheit überwiefen wird, dann fann man mit vollem Rechte jagen, | 


daß der Fuchs gefangen fei, der fleine, weldyer ven Weinberg verdarb. Wir fagen ja 
auch, daß ein Menſch in der Rede gefangen werde, wie im Evangelium fteht: Die 
Pharifäer hielten einen Rath, um ihn zu fangen in der Rede (Matth. 22, 15). 

7. So alfo befiehlt der Bräutigam die Heinen Füchſe zu fangen, welde die Wein- 


berge verderben, d. 5. fie zu ergreifen, zu überweifen, zu entdecken. Dieje einzige. 


Art von Bosheit hat das Eigenthümliche, daß fie, erfannt, gar nicht mehr ſchadet, und 
daß fir fie Erfanntwerden und Befiegtwerden eins if. Denn wer, außer ein Wahn- 
finniger, wird, wenn er die Falle entdeckt hat, mit Wiffen und Willen ven Fuß in fie 
hineinfteten? Es ift alfo für.die, welche fo find, hinreichend, wenn fie gefangen 
werben, d. h. wenn man fie entdeckt und den Leuten unter die Augen führt, weil bei 
ihnen DOffenbarwerden und Sterben eins ift. So ift e8 nicht bei den übrigen Fehlern. 
Die kommen offen, ſchaden offen, fangen die Wiffenden, befiegen bie Wiberftrebenden, 
da fie ja mit Gewalt, nicht mit Lift zu Werke gehen. Gegen biefe Thiere, melde 
offenbar wüthen, ift deswegen nicht Auffpiirung, ſondern Bändigung nothwendig. Allein 
bei dieſen Heinen Füchslein, welche ſich am meiften verftellen, weil fie verrathen nicht 
mehr ſchaden, genügt es, fie an das Licht herauszuführen, und fie in ihrer Liſt zu 


fangen, denn fie haben Gruben. Aus dieſem Grunde alfo wird befohlen, dag man 


jene Füchslein fange, und werben fie Hein genannt. Oder aud) deswegen Klein, damit 
du die entftehenden Fehler, in der Entftehung felbft, fo lange fie noch Hein find, ſorg— 
fältig beobachteſt und ſogleich entdeckſt, damit ſie nicht wachſend mehr ſchaden und 
ſchwerer zu fangen ſeien. 

8. Und wenn wir nach der Allegorie die Kirchen unter den Weinbergen, unter ben 
Füchfen die Ketzereien oder beffer die Ketzer ſelbſt verftehen, fo ift der Sinn einfach), 


daß man die Keter lieber fangen, als wegjagen fol. Fangen, fage id, fol man 


Pe. 


fie, nit mit den Waffen, ſondern mit Gründen, womit ihre Irrthümer widerlegt 
werben; fie felbft aber ſoll man, wenn es möglich ift, mit der Fatholifchen Kirche aus— 

fühnen und zum mahren Ölauben zurückrufen. Denn das ift der Wille deſſen, ver 
da will, daß allen Menſchen geholfen werde und zur Erkenntniß der Wahrheit fommen 
follen. Das zeigt der als feinen Willen, welcher nicht einfach jagt: fanget die Füchſe, 

ſondern: fanget ung die Füchſe. Für ſich alſo und für ſeine BR h. für die 
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ſich durch eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Tugenden fälſchlich als Tugenden 
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fatholifhe Kirche, will ex dieſe Füchfe gefangen haben, wenn er jagt: Fanget fie uns. 
Deswegen muß ein Mann, der über die Kirche belehrt und geübt ift, wenn er es 
unternimmt, mit einem feßerifhen Menſchen zu bisputiven, dahin feine Abficht richten, 
wie er den Irrenden fo widerlegen fünne, daß er ihn zugleich befehre, denkend am 
jenes Wort des Jacobus: Wer ben Sünder befehret hat von dem Irrthum feines 
Wegs, der hat feiner Seele vom Tode geholfen, und wird bebeden die Menge der 
Sünden (ac. 5, 20). Wenn er aber nicht fid) befehren will, und ſich nicht übermweifen 
läßt nach der erften und zweiten Ermahnung (ald einer der ganz verfehrt ift), jo muß 
man ihn nad) tem Apoftel meiden (Tit. 3,10). Jetzt freilich ift es beffer, wie id) glaube, 
ihn zu verjagen oder ihn zu binden, als zuzugeben, daß der Weinberg verborben werde. 

9, Deswegen aber ſoll der nicht glauben, er habe nichts gethan, welder ben Reber 
befiegt und überwiefen, bie Häretifer widerlegt, da8 Wahre vom Wahrfheinlichen Kar 
und deutlich unterſchieden, verkehrte Dogmen als verfehrte mit einleuchtendem und un— 
widerſprechlichem Grunde nachgewiefen, kurz die falſche Erkenntniß, die ſich gegen bie 
Wiffenfhaft Gottes erhebt, in die Gefangenſchaft gebracht hat. Denn es hat nichtd- 
deſtoweniger der, welcher ſolches bewirkt hat, den Fuchs gefangen, obgleich nicht ihm zum 
Heil, und er hat ihn gefangen für Die Braut und den Bräutigam, obgleich auf andere 
Art. Denn wenn aud) der Keter nicht fi) erhebt von feiner Hefe, fo wird doc) Die 
Kirche im Glauben befeftigt, und über bie Fortfhritte der Braut freut fi ohne Zweifel 
der Bräutigam. Denn eine Freude des Herrn ift unfere Stärke. Gewiß hält ber 
unfern Gewinn nicht für ſich fremd, welcher fih und fo gnädig zugefellt hat, daß er 
die Füchfe zu fangen befiehlt nicht für fih, jondern für und und für fi. Fanget 
uns, jagt er; man muß bemerfen, daß er jagt: und. Was ift gemeinfamer als dieſes 
Wort? Scheint e8 dir nicht, als ob er das fage, wie ein Hausvater, welder für fid) 


Nichts hat, ſondern Alles gemeinfhaftlih mit Frau und Kindern und Dienftboten? 






Und der fpricht, ift Gott. Keineswegs jedoch ſpricht er das wie Gott, jondern wie ' 


ein Bräutigam: fanget und die Füchſe. 

10. Siehe, wie genofjenfhaftli der ſpricht, der doch feinen Genofien hat. Er 
hätte jagen können: mir, aber wollte lieber jagen: uns, an der Gemeinſchaft fid) 
freuend. O Lieblichkeit, o Gnade, o Gewalt der Liebe! So ift der Höchſte von Allen 
Einer geworden unter Allen. Wer hat das gethan? Die Liebe, die feine Hoheit fennt, 
die an Gnade reich ift, die durch Barmherzigkeit mächtig, durch Rath wirkſam iſt. 
Was ift gewaltiger? Ueber Gott triumphirt die Liebe. Was aber ift doch jo wenig ge- 


waltſam? Die Liebe ift 8. Was ift das, ic) bitte, für eine Kraft, jo gemaltig zum 


Sieg, fo befiegt gegen Gewaltfamfeit. Ja er hat fid, felbft erniedrigt, damit du 


wiffeft, daß es der Liebe Kraft geweſen ift, daß vie Fülle ausgegoffen ift, daß die 


Höhe gleich geworben ift, daß die Einzigfeit ſich vergemeinfchaftet hat. Mit wen denn, 
0 bewundernsmürdiger Bräutigam, haft du eine fo vertraute Gemeinfhaft? Fanget 
uns, fagft du. Wem mit dir? Dod der Kirche aus den Heiden? Gie ift aus 
Sterblihen und Sündern gefammelt. Wer fie ift, wiffen wir. Aber mer bift denn 
du, diefer Mohrin fo treuer, fo hingebenver Liebhaber? Gewiß nicht ein zweiter 
Mofes, gewiß mehr als Moſes. Biſt dur denn jener Schönfte unter den Menjchen- 
findern? (Pf. 45,3.) Ich habe zu wenig gefagt. Du bift der Strahl des ewigen 


Lebens, der Glanz und das Ebenbild des Weſens Gottes (Hebr. 1, 3), kurz Gott über 


Alles, hochgelobet in Ewigkeit (Röm. 9, 5), Amen. 
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PORN. Dritte Ausführung. —J Ban, 
Das Hohelied und Hengflenberg. 


Nachdem Herder (1778) die Heiligkeit des im Hohenliede dargeftellten Gefühle 
aufgezeigt, und Umbreit (1820, 1828) die Einheit des Ganzen als einer dramen- 
artigen Darftellung der Liebestreue nachgewieſen, hat Ewald die Anficht von dieſem 
- erhabenen Gefange als Darftellung des Triumphs der ehelichen Liebe und Treue be— 
gründet und Bernhard Hirzel diefen Gedanken in einer anmuthigen Meberfegung 
veranſchaulicht. Nach ſolchen Vorgängern hätte man hoffen dürfen, Deutſchland würde 
nicht den Schimpf und die gebildete Welt nicht das Aergerniß erleben, daß ein nam— 
hafter Gelehrter und akademiſcher Lehrer ſich fo weit verirren würde, eine zuerſt nur 
wegen ihrer Ungeſchichtlichkeit bedauerliche, jegt aber durch Unverfhämtheit verächtliche 
Anficht wieder vorzubringen. Aber es ift wirklich geſchehen. Salomo, der wollüftige 
König, foll wieder zum Vorbilde des Erlöſers geftempelt und fein üppiger Harem als 
Spiegel des von Chriftus verfündeten Gottesreichs auf Erben aufgeftellt werben. 
Das führt eine der neuern Schriften Hengftenbergs durch. Man hätte vielleicht Hoffen 
fünnen, es werde ihm ein Gefühl der Ehrfurcht vor der Perfon des Erlöfers den 
Mangel an Achtung vor der Gemeinde (um nicht zu jagen den Mangel eines Friti- 
fhen Gewiffens) hierbei um jo mehr erjegen, da ihm ein jehr anhänglicher Freund, 
Profeffor Franz Delitzſch, ein gutes Beifpiel gegeben, wie man das Hohelied zwar 


myſtiſch, aber doch anftändig erklären könne. Aber, wie die Vorrede des Buchs zeigt, X 


gerade diefer, wenn auch noch erträglice Abfall von der rein kirchlichen Erklärung 
hat, wie es fcheint, ven gelehrten Mann nur no eifriger gemadt. So haben 
wir es denn erleben müffen, im Jahre 1853, von einem ber einflußreichiten Mit- 
glieder der theologiſchen Facultät in „der Metropole der Wiſſenſchaft“ eine Schrift 
über das Hohelied ericheinen zu ſehen (‚Das Hohelied Salomonis), welde als warnendes 
Beifpiel der Blindheit und Verkehrtheit jener Männer der Berfinfterung um jo mehr Er: 
wähnung in einem wifjenfchaftlihen Werke verbient, als die Yünger in ihrer Blind— 
heit und Unverfhämtheit entfchlofien ſcheinen, auf dieſer Bahn noch weiter zu gehen. 
Es genügt, die Behauptungen wörtlich anzuführen. 

Es handelt fih um die Worte (6, 8) von Salomos Frauengemach (S. 168): 

„Sechzig find der Königinnen und achtzig der Kebsweiber, und der Jungfrauen ift 
feine Zahl.“ „Die Königinnen (jagt Hengftenberg) und die Kebsweiber find zwei Ab: 
theilungen der Töchter Serufalems, die nad Kp. 3, 9. 10 dem himmliſchen Salomo 
zur Vermählung zugeführt worben find, Die Königinnen find bie chriſtlichen Haupt 
nationen: die Kebsweiber foldhe, die in dem Reiche des himmlischen Salomo eine unter- 
geordnete Stellung einnehmen: die Yungfrauen (mie Bi. 45, 10. 15) die Völker, die 
noch nicht zur Vereinigung mit dem himmlischen Salomo gelangt, aber für fie be= 
ftimmt find.“ 

Nun ſcheint e8 dem Ausleger doch ſchwierig gewefen zu fein, ſechzig große und 
achtzig kleine Nationen zu finden. Diefer Schwierigfeit wird aber durch folgendes 


| = Auskunftsmittel begegnet. Die ſechzig find ſechs, wie denn wirklich ſechs mal zehn 





noch jest ſechzig macht. „Ueber die Sechs (fährt Hengſtenberg ohne alle Ueberleitung 
des Sprunges von ſechzig auf ſechs fort) als die Zahl der Weltmacht vergleiche man 
au Rp. 3,7 KR 
—— leſen wir dort (S. 86 fg.)? „Das Ehebett iſt Symbol der innigen 
Verbindung zwiſchen dem himmliſchen Salomo und der Kirche. Um das Bett ſtehen 





ſechzig Helden von ben Helen Iſraels und dienen zum Schutze gegen 
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in den Nächten. Daß der Helden ſechzig ſind, erklärt ſich wahrſcheinlich da 1, daß 
die Sechs die Zahl der Weltmacht iſt, als die gebrochene, Zwölf und bie unvollendete 
Sieben. Das Bild der Weltmacht, welches Nebukadnezar nach Dan, 3, 1 im Thale 





‚Dura fesen ließ, hat fechzig Ellen Höhe und ſechs Ellen Breite.“ , 12 


Hierauf alfo und verweifend jagt num Hengftenberg an unjerer Stelle weiter: bl 

„Somit ift fie aud) die Signatur der mächtigen Heivenvölfer, bie in das Reich 
Chrifti aufgenommen werben. Heiden werben im Neuen Teftamente die Heiden— 
völfer auch nad) ihrer Chriftianifirung genannt, vgl. Röm. 11, 25; Apof. 20, 3; 
2314 21922..2. | 

„Was die Zahl achtzig betrifft, fo ift die Acht bie verboppelte Vier: die Ver⸗ 
doppelung auf gleicher Linie mit der Multiplicirung mit zehn. Die Vier aber iſt, 


neben der Bedeutung als Signatur des Vollendeten, Signatur der Erde nach ihren 


vier Seiten. In meinem Commentar zu Offb. 5, 6 wurde bemerkt: «Daß der Cheru- 


bim vier find, hat darin feinen Grund, daß die Bier Signatur der Erde. Schon 


Bengel bemerkt: “Die Schrift beſchreibt die fihtbare Natur oft nad; den vier Enden 


oder Welt, Pf. 89, 13, und auch die Offenbarung gedenft oft der vier Eden ber Erbe, | 
Kp. 7,1521, 13. In Pf. 148 find Derer, die den Herrn auf dem Lande loben 


follen, vier mal vier, und eine Vierzahl der lebendigen Weſen, auf Grund deſſen, 


daß die Vier Signatur der Erde, findet fih auch fhon in 1 Mof. 7, 21. 23. Bei 
Gzechiel wird der PVierzahl noch weiterer Spielraum gegeben. Die vier Thiere haben 


’ jedes vier Geſichter und vier Ylügel. » " 4 


2.9 


360 Kebsmeiber Hatte, nach ver Zahl der Tage des perfiihen Jahrs (Curt, IH, 3), E 


„Aehnlich ift die Bildung der Zahl 144000 in der Offenbarung. Die Zwölf iſt 
die Signatur der Kirche. «Im ihrer einfachen Grundform ftellte ſich diefe Zahl n 
den zwölf Patriarchen und in den zwölf Apofteln dar, den beiden Quellen des Stroms 
der Kirche, Der Begriff des "großen Haufens’ der Gläubigen wird nun dadurch aus— 
gebrüdt, daß die Grundzahl zuerft mit fi felbft multiplicirt wird, wie in 21, 17, und 
dann mit 1000, wie in 21, 16.» 

„Die 60 und 80 geben zufanmen 140, die mit der Zwei und der Zehn mul- 
tiplicirte Sieben die Signatur des Bundes. Dadurch wird die Aufnahme der ur— 
ſprünglichen Heidenvölfer in die Kirche bezeichnet. — Das Schema des falomonifchen 
Hofs liegt zu Grunde, aber die Zahl der Frauen deſſelben, die in ven Geſchichts— 
büchern angegeben wird, hat mit unferer Stelle nichts zu ſchaffen. Denn hier handelt 
es fih um den Hof des himmlifhen Salome. Wir erfehen aber aus unferer Stelle, 
daß Salomo in feiner weiblichen Umgebung eine Abſchattung höherer Verhältniffe er— 
fannte. Es war gewiß nicht zufällig und ruhte urſprünglich nicht blos auf niedem 
Motiven, daß er eine fo große Anzahl heidniſcher Weiber aus den verjchiedenften 
Nationen (der Völferfhaften, aus denen Salomo Weiber liebte, find in 1 Kin. 11,ı 
ſechs, vgl. die 60 hier) in feine Umgebung aufnahm. Es war damit auf eine fymbo- 
liſche Borausdarftellung des Reichs Chrifti abgefehen, ber bie Bilder erwiefen fi) 
zulegt zu Salomos Schaden als lebendige. Auch im falomonifhen Gögenbienfte aber 
hat der Irrthum nod eine Wahrheit zur Grundlage. Er geht aus von der univer- 
jaliftiichen Tendenz, welche das Hohelied hefeelt, aber diefe wird ing Tleifh gezogen 
und die Aufhebung der Spannung, bie nur durch herrliche Gottesthaten der Zukunft 
bewirkt werben konnte, in einer ſchlechten Vermittelung geſucht. Nicht zufällig find J 
auch bei Salomos Frauen (1 Kön. 11, 8) die Zahlen: 300 fürftliche Weiber und 700 : 
Kebsweiber, wie es auch nicht zufällig war, daß Darius Codomannus auf feinem Zuge % 








Herrn und feiner Apoftel ... Kein Bud wird verhältnigmäßig fo ftark im Neuen 


Teſtament berüdfichtigt.” Wobei der Verfafer auf feine Bemerkungen zu Offb. 3, 20 





verweiſt. 
Stellen aus dem Hohenliede nad) Hengſtenbergs eigener Ueberſetzung. Ihre Zuſammen— 


Wir geben ftatt der bloßen Anf führungen die Texte felbft, und zwar bie —5 


ſtellung ſpricht laut genug. 


„Der Herr bezieht fih auf das Hohelied unter Vorausfegung feines geiftlichen 
Sinnes zum Beifpiel in folgenden Stellen:‘ 


Hohes Lied. 


2, 1: Ich bin die Blume von Saron, 
die Lilie der Thäler. 


5,2: Ich ſchlafe und mein Herz wacht. 
Da ift die Stimme meines Geliebten, ber 
anklopft: Deffne mir, meine Freundin, 
meine Schwefter, meine Taube, meine 
Fromme, denn mein Haupt ift voll Thaues, 
und meine Loden voll Nadttropfen. 

8, 11: Einen Weinberg hat Salomo 


in Baal Hamon, er gab den Weinberg 


den Hütern, daß ein jeber für feine Frucht 


brächte taufend Silberlinge. 


8 Ich habe meinen Rod auöge- 
zogen, wie foll ich ihn wieber anziehen? 
Ich habe meine Füße gewaſchen, mie ſoll 
ich ſie wieder beſudeln? 


2,15: Bahet und die Füchfe, Die 


Fr: Heinen Füchfe, verderbend Weinberge, und 
unſere Weinberge ftehen in Blüte. 


Nenteftamentlihe Stellen: 


Matth. 6,28. 29: Und warum forget 


ihr fir die Kleidung? Schauet die Lilien 
auf dem Felde, wie fie wachſen; fie ar- 
beiten nicht, auch fpinnen fie niht. Ich 
fage euch, daß auch Salomo in aller ſei— 


ner Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen if, 3 
als derſelben eine, 
Matth. 13, 25; 24, 42: Da aber bie 


Leute jchliefen, kam fein Feind und fäete 
Unkraut zwifhen den Weizen und ging 
davon. — Darum wachet, denn ihr wiſſet 


nit, weldhe Stunde euer Herr kommen 


wird. 


Matth. 21, 33. 34: Es war ein Haus 


vater, der pflanzte einen Weinberg und 
führte einen Zaun darum, und grub eine 


Relter darinnen, und bauete einen Thurm 


und that ihn den Weingärtnern aus und 
z0g über Land. 
Zeit der Früchte, fandte er feine Knechte 


zu den Weingärtnern, daß fie feine Seädte | 


empfingen u. |. w. 


Luc. 12, 35 —37: Laßt eure Lenden 


umgürtet fein und eure Lichter bremen; 


und feid gleih den Menſchen, die auf 





Da nun herbeifam die 


6 — ———— 
„Für die allegorifche eflärung fpricht bie Ks unter allen Autoritäten \ die des Mr i 


ihren Herrn warten, wenn er aufbrechen Fa 


wird von der Hochzeit, auf daß, wenn 
er fommt und anflopfet, fie ihm bald auf- 
thun. Selig find die Knechte, die der 
Herr, ſo er kommt, wachend findet. 


Luc. 13, 31. 32: An demſelben Tagege 


famen etliche Pharifäer, bie ſprachen zu 
ihm: Hebe did hinaus und gehe von 
hinnen, denn Herodes will dich töbten. 
Und er ſprach zu ihnen: Gehet hin und 
faget demſelben Fuchs: Siehe, ich treibe 






Hohes Lied. Neuteſtamentliche Stellen 





Teufel aus, und mache geſund heute und 
morgen und am dritten Tage werde ich 
ein Ende nehmen. — 


1, 4: Ziehe mid), fo wollen wir bir Joh. 6, 44: Es Tann Niemand zu mir 
nachlaufen. Gebracht hat mid) der König fommen, es ſei denn, daß ihn ziehe dev 


in feine Kammern. Wir wollen frohloden Vater, ber mid) geſandt hat; und id 
und ung freuen in div, Wir wollen ver werde ihn auferweden am jüngften Tage. 
finden deine Liebe mehr denn Wein. Necht- i 
ſchaffenheiten lieben dich. 

5, 6: Ich öffnete meinem Geliebten, Joh. 7, 33. 34: Da ſprach Jeſus zu 
und mein Geliebter hatte fi gewandt, ihnen: Ich bin noch eine Fleine Zeit bei 
war hingegangen. Meine Seele ging hin» euch, und dann gehe ich hin zu dem, ber 
aus, da er redete. Ich fuchte ihn, und mich gefandt hat. Ihr werdet mid) ſuchen 
ich fand ihn nicht, ich vief ihn, und er und nicht finden, und ba ich bin, könnet 
antwortete mir nicht. ihr nit hinkommen. 

1, 8: Wenn du es dir nicht weißt, 30h. 21, 16: Sprit er zum andern 
du Schöne unter den Weibern, fo gehe - mal zu ihm: Simon Johanna, haft du 
dir hinaus auf den Fußftapfen ver Schafe mid, Lieb? Er fpricht zu ihm: Ja, Herr, 
und weide deine Lämmer bei den Woh- du weißt, daß ich did) lieb habe. Spricht 
nungen der Hirten. er zu ihm: Weide meine Schafe. | 


2, 4: Er führt mid) in das Hausdes Joh. 2, 1—11: Und am dritten Tage 


Weines, und fein Panier über mir ift war eine Hochzeit zu Kana in Galiläa, 

Liebe. — und die Mutter Yefu war da. Jeſus 
aber und feine Jünger wurden aud) auf 
die Hochzeit geladen u. ſ. w. 


2, 8: Die Stimme meines Geliebten! Joh. 3, 29: Wer die Braut bat, der 


Siehe da fommt er fpringend über die ift der Bräutigam; der Freund !aber des 

Berge, hüpfend über Die Hügel. Bräutigams ftehet und höret ihm zu, und 
freuet fih body über- des Bräutigams 
Stimme. Diefelbe meine Freude ift nun 
erfüllet. 


| Wer e8 der Mühe werth hält fich zu überzeugen, daß diefe fheinbaren Tollhäus- 
lereien nicht perſönliche Verſtandesverirrungen ſind, ſondern reiner Parteiwahnſinn oder 
ſyſtematiſcher Verdunkelungstrieb, der leſe das bald hernach erſchienene Büchlein: „Die 


Krone des Hohen Liedes. Einheitliche Erkläruug feines Schlußactes. Bon Hermann r j 


Sen Hölemann, Dr. und Prof. der Theologie an der Univerfität Leipzig (Leipzig 
1856). Das nadte, dürre Syſtem dieſer theologiſchen Gaufelei endlich findet ver 


Lefer in Keils (Profeſſor in Dorpat) „Einleitung ins Alte Teftament‘‘ (1853, S. 424 fg.), 


und ausführlicher in der Fortſetzung von Hävernicks „Handbuch der Einleitung in das 
Alte Teſtament“ (3. Thl., 1849, ©. 465 — 506). 


Die Sache könnte nur lächerlich feheinen, wenn fie nit eine VBerfündigung an dem 


Ernfte der Forſchung und der Heiligfeit der Bibel wäre, und wenn fie nicht einen 


Theil der neuen Intherifchen Hof-, Staats- und Paftoraltheologie bildete, welche vie 


Wiſſenſchaft und befonders die philologifhe Kritif der Heiligen Schrift „ad majorem 
Dei gloriam” zu unterdrücken ſuchte. Wollte man Altes hervorſuchen, fo fonnte-man 


je fih an Boſſuet und feine deutſchen Nachfolger anſchließen, welche in dem Ganzen 


rc at nn un all de a nk nn an) 2 meet. 
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u ähnliches Hochzeitlied ſehen, deſſen Faſſung aber eine myfteriöfe An— 
enthalte auf die Verhältniſſe Gottes zum Volke Iſrael oder Aehnliches. Un— 
geſchichtlich und willkürlich, als wir dieſes (mit Grotius) erklaͤren müſſen, iſt doch 
hier noch ein Anſchein von geſundem Menſchenverſtande und beſonnenem Urtheile be— 
wahrt. So auch noch der jüngere Hahn (1852), Aber das genügt den meiften Eifer 
rern nicht mehr. 


Es wird der Nachwelt ſchwer zu begreifen ſein, wie deutſche Regierungen mit une 


verfennbarer Gunft einer folhen Schule die afademifchen Lehrftühle haben öffnen und 
in der Bekämpfung aller wifjenfchaftlihen Auslegung und dem Todtſchlage alles Friti- 
ſchen Gewiſſens eine würdige Vorbereitung zur Bildung des theologifchen Charakters 
und zum Befteigen evangelifcher Kanzeln fehen Können. —* 


Zweites Hauptſtück. 
Das Buch Ruth. 


I. Zeitalter des Buchs. 


Der Inhalt des Buchs wird 1, 1 in „die Zeit, als die Richter richteten‘ ver— 
legt. Aber nicht bis an das Ende dieſer Periode dürfen wir mit Joſephus (, Alter— 
thümer“, V, 9, 1) herabgehen, weil Yıai ziemlich gleihaltrig mit Saul gewejen fein 

"muß, deflen Vater Obed aus dem Bunde des Bons mit Ruth hevoorgegangen ift. 
Dies weift ung etwa in die Zeiten des Richters Elon aus Sebulon (vgl. die „Bibli- 
ſchen Jahrbücher”, ©. ccxLvm). 5 
Deshalb ift aber nicht etwa ſchon Samuel ald Verfaſſer des Büchleins zu bezeich— 
nen, wie nad dem Talmud viele jüdiſche und chriſtliche Öelehrte gethan haben. Denn 
eben jene Ueberſchrift weift auf eine Zeit, melde ſich ſchon fehr entfernt weiß von 
der Nichterperiode, und 4, 17 läuft ja die ganze Erzählung — denn 4, 18—22 bildet 
einen fpätern Anhang — in der Erwähnung des David aus. Auch die 4, 7 erwähnte 
und erflärte Sitte muß zur Zeit der Abfafjung unſers Buchs ſchon längſt außer 
Uebung gefommen gewefen fein. —— 
Man könnte nun zunächſt mit Bleek in die Königszeit, aber noch vor bie Abfaj- 


fung des Deuteronomiums herabgehen, weil nicht das fehriftliche Gefeß Deut. 25, 5—10, 
ſondern blos freies, über die fpätere ſchriftliche Sagung hinausgehendes (ſ. z. 2, 20) 


Herfommen voransgefegt ift, gegenüber den fremden Bölfern dagegen biefelbe milde 

und aufgeſchloſſene Stimmung herrſcht, wie im zweiten Geſetz (vgl. Deut. 2, 29). 
Möglich aber auch, daß Die ganze, ben Einzelperfönlichfeiten der großen Vorzeit 

zugewandte Geſchichtſchreibung erſt ſpätern Urſprungs iſt. Vielleicht hat ſich eben aus 


dieſer Gattung in der lieblichen Erzählung von der ährenleſenden Ruth, worin eine 
alte Sage aus der Vorzeit des davidiſchen Haufes in einfacher poetiſcher Weiſe dar⸗ 
iſt, ein ſchönes Denkmal erhalten. Denn ohne Zweifel, meint Ewald, hat der 
Verfaſſer, ſei es während der Verbannung, oder nad) der Rückkehr unter Serubabels 


friedlicher Waltung, den Stoff zu dem iwyllifhen Bamiliengemälde aus dem Leben der 


= frommen, edeln Stammmutter des davidifhen Königshauſes einer größern Sammlung 
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biographiſcher Geſchichten aus demſelben Kreiſe entlehnt. Auf die fpäter Abf⸗ d 
nach Bertheau auch die chaldäiſche Färbung der Sprache. Das anmuthige (ve 
eines gemüthvollen, finnig frommen Stilllebens voll Einfachheit, Pietät und häuslicher 
Tugend, das Goethe das lieblichſte Naturgemälde nennt, das uns epiſch und idylliſch 


überliefert worden ift, würde den Verluſt jener alten Familiengeſchichten, falls fie über: 


haupt exiftirten, jedenfalls ſehr bedauern faffen. Uebrigens meint E. Meier, bie idylliſche 
Erzählung von der Ruth ſei kurz vor oder nad) dem Jahre 500 entſtanden. „Damals 
hatte Serubabel, der Nadfomme Davids, fid) die größten Verdienfte um die junge 
Colonie erworben und namentlid) den Tempelbau gefördert. Aus folhen Zeiten, wo 
den verarmten Nachkommen Davids nichts übrig blieb, als durch innere, fittliche 
Größe eine Stüße des Volks zu werden, begreift man am leichteſten unfere Idylle; 
ia fie gewinnt erſt hier ihre rechte Bedeutung.” 


II. Stellung ded Buchs im Kanon. 


Waͤhrend das Buch Ruth im jegigen hebräiſchen Kanon die zweite Stelle unter den 
fünf „Rollen“ einnimmt, ſcheint es früher vielfach mit dem Bude der Richter wegen 
1, 1 zufammengeftellt, ja mit demfelben als nur Ein Bud) betrachtet worden zu fein, 
So noch bei Joſephus, Drigenes, Hilarius, Cpiphanius und im Kanon ber Synode 
von Laodicen. Den Borgang für alle diefe Zeugen bildete in dieſer Beziehung bie 


alerandrinifche Ueberfegung, an welde fi) Hieronymns und Luther anſchloſſen. Dies 


würde flimmen mit der Annahme Ewalds, wonach aus jener ganzen Art von Ge⸗ 


ſchichtſchreibung ſich dieſes Stück nur darum erhalten hätte, weil es um feines In⸗ 
halts willen mit in die Reihe der „Aeltern Propheten” aufgenommen wurde; und 
fehr einleuchtend ift namentlich Bertheaus Vermuthung, das Büchlein Ruth ſei zus 


nähft zum Buche der Richter als jein zweiter Anhang deſſelben gefügt worden, wie 
Richt. 17—21 einen erften Anhang bilbet. 


II. Zweck de8 Buch. 


Der ganze Handel zwifchen Boas und Nuth beruht auf gewiffen, für uns nicht 


mehr vollftändig durchſichtigen (ſ. 3. 2, 205 4, 3. 6. 9. 14) Satzungen des ifraelitifhen 


Gewohnheitsrechts bezüglich der Pflichtehe. In Empfehlung der letztern fieht man 


daher herfömmlicherweife (Bertholdt, Benary u. 4.) den Hauptgefihtspunft des 


Buche. Aber derfelbe tritt doch als foldher wenig hervor, und die Namen Boas und 
Ruth jehen nicht aus, als wären fie zu irgend einem jenfeit reiner Berichterftattung 
liegenden Zwecke erfunden, Cher könnte man dieſes won den beiden 1, 2 erwähnten 


Namen der Söhne Noomis behaupten („Schwachheit“ und „Vernihtung‘). Aber diefe 4 


fpielen nur eine untergeorpnete Rolle. Sie haben nichts zu thun, ale zu fterben, 


und dies mochte die Sage in ven Namen, welche fie ihnen gab, ausdrücken wollen, 


Schon Derefer meinte, der Verfaſſer habe die jüdiſche Tieblofigfeit und Unduldſam— — 
keit gegen Fremde beſchämen wollen, indem er dem David eine Moabitin zur Ur 
großmutter gab. Beftimmter ging E. Meier auf diefen Gedanfen ein. In der zur 


Zeit der Entjtehung des Büchleins herrfchenden Sitte der Yuden, fich mit ausländi— 2 
ſchen Frauen zu verheirathen (Eſra 9), findet ex den Grund, wie dem Dichter die 


Abkunft des Königsgeſchlechts von einer Moabitin nicht anftößig erfcheinen konnte. 
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geſchichtlich unbezweifelt g 
herausſtellen, dem Büchlein Ruth feinen weſentlich gefhichtlihen, aber von einem 


7 Hauch idylliſcher Dichtung berührten Charakter zu belaffen und eben darin, daß & # 


von den Vorfahren des großen Königs handelt, den Grund feiner Aufnahme in den 
Kanon zu jehen. | 


Drittes Hauptftück. 
Die Klagelieder, 


I. Titel, Stellung im Kanon und Form. 


In den hebräifchen Handſchriften und Ausgaben tragen bie fünf Elegien, welche wir 
nach der griechifchen und lateinifchen Ueberfegung Klagelieder nennen, den Titel ’Eichah, 
d. h. „Ad wie doch“ — nad dem Anfang des erften, zweiten und vierten Liedes; im 
Talmud und bei den Rabbinen heißen fie Trauerliever. Seinen urſprünglichen Plat 


hatte das Buch im hebräifhen Kanon Hinter Ser. 52; jo nod in ber griechiſchen und. 


lateiniſchen Ueberſetzung. Erſt fpäter wurde es im Intereſſe der Sammlung der 


Megilloth zwifhen Ruth und Kopeleth geftellt. Ueber bie eigenthümfihe Form der fünf 


Lieder ift ſchon bei der Terterflärung (II, 568) alles Nöthige beigebradt worden. 


I. Der Verfaſſer. 


Mit Unrecht (j. z. 2 Chron. 35, 25) hat man die Klagelieder, welche Jeremia 
auf den Tod Joſias dichtete, für diefelde Schrift mit der unfrigen (mol wegen 4, 20) 
gehalten. So ſchon Joſephus („Alterthümer“, X, 5, 1) und Hieronymus (zu Sad). 


12, 11). Vielleicht daß diefe irrige Anficht mit dazu Veranlaffung gab, wenn [bon 
die alerandrinifche und Iateinifhe Meberfegung und der Talmud lehren, daß die fünf 


. 


Kapitel, worin in fehwermüthigen Trauergefängen das Schickſal der zerftörten Stadt 


Jeruſalem gefhildert und beweint wird, von „Jeremia herrühren. In der That fpree , x 


chen ber prophetifche Charakter, der elegifhe Ton und die Aehnlichkeit ber Sprade 
dieſer zum Gefange beftimmten Trauerlieder mit den öffentlichen Neben des Propheten 
fir Jeremias Urheberſchaft (vgl. Hävernids „Einleitung in das Alte Teftament“, III, 516). 
Es herrſcht darin nit der gewöhnliche Parallelismus ber Glieder, fondern ber Ge- 
danke bewegt ſich fortſchreitend durch Strophen, die künſtlich mit den Buchſtaben des 
Alphabets beginnen, mit Ausnahme des fünften, das, wie es ſcheint, etwas ſpäter als 


detes Ganzes bildet, fo ziehen doch gewiſſe Grundgedanken durch alle hindurch: die 
Trauer über das ſchreckliche Schickſal der Stadt und die Leiden und Drangſale der 
—* Einwohner bei der Zerſtörung, wovon ein erſchütterndes Gemälde entworfen wird, 
das Bemußtfein der Schuld, die ſich won ben Borfahren auf die nachgeborenen Ge⸗ 
ſchlechter gehäuft und den endlichen Untergang herbeigeführt, und endlich die Bitte 





die andern, in Aegypten verfaßt wurde. Obwol jedes der Klagelieder ein abgerun /⸗ 


nacheriliſche Judenthum ſich mit einer ſolchen Erzählu — wi, 
eben in ihrem, dem Geifte Eſras fo widerftrebenden Ken 
ewejen wäre. Es wird fi daher als das Natürlichfte — 
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um Rache an den übermüthigen Feinden und um Grlöfung aus dem namenloſen 


Unglüde. 57 h — 
dies begegnet ebenſo im Buche Jeremia. Dazu kommt, daß die dritte Elegie, 
welche ſich im Unterſchiede zu den vier andern mit den perſönlichen Schickſalen des 
Dichters beſchäftigt, ebenfalls auf unſern Propheten zu weiſen ſcheint, vgl. 3, 52—54 
mit Jer. 38, 6. So De Wette, Bleek, Reuſch, Gerlach („Die Klagelieder Je— 
vemiä‘, Berlin 1868) und die Meiften. j 

Aber ſchon die letztere Bemerkung ift keineswegs fiher (ſ. 3- 3, 53); die Sprade 
und Darftellung berührt fi, wie jeder Blid in bie Parallelenfammlung unter dem 
Tert zeigt, viel auffälliger mit dem Buche Hiob (ogl. auch oben ©. 758, 759), als 
mit Ieremia, und es ‚läßt ſich ein langes Verzeichniß von Ausdrücken aufftellen, welche 
zwar in dieſen 5, nicht aber in ben 52 Kapiteln der Weiffagungen Jeremias vor— 
fommen. Cine auffällige Berührung, auf die noch nachträglich aufmerffam zu machen, 
würden die „Trug und Verſtoßung“ weiffagenden Propheten 2, 14 mit &. 12, 24; 13, 
6—9. 23; 21, 28. 34 bieten, bejonderd wenn das letztere Wort vielmehr durch 
„Tünche“ wie Ez. 13, 10. 11. 14. 15; 22, 28 zu überſetzen wäre; aber wahrſcheinlicher 
iſt die oben gegebene, an Jer. 27, 10. 15 erinnernde Ueberſetzung, und auch der ganze 
Gedanke kehrt Jer. 23 wieder. Entſchiedener an Ezechiel dagegen erinnert der Aus— 
druck „Vollkommene an Schönheit“ 2, 15; vgl. Ez. 27, 3; 28, 12. 

Aus dieſen und andern Gründen haben ſchon Hermann von der Haardt 1712, 
ſpäter auch Keil (Hävernicks „Einleitung in das Alte Teſtament“, III, 517 fg.) und 
Nägelsbad) („Der Prophet Jeremia“, Bielefeld 1868; funfzehnter Theil des Langeſchen 
Bibelmerfs) die Rlageliever dem Jeremia abgefprohen. Thenius will ihm nur Kpp. 
2 und 4 belaffen. Ewald hat wiederholt (,Geſchichte Iſraels“, IV, 22 fg.; „Yahr- 
bücher für biblifche Wiſſenſchaft“, VII, 151) das Ganze für unecht erflärt. „Daß ber 
Berfaffer Jeremia war, ift durch nichts zu beweifen, vielmehr allen Anzeihen ſchon der 
Sprache zufolge unmöglich zu denfen. Wol aber konnte er ein Schüler Jeremias fein, 
Baruch oder ein anderer.“ 

In der That ſpricht fiir Ießtere Annahme der Umftand, daß das Buch im Ganzen 
an Jeremia ſich anſchließt, dennoch aber im Einzelnen harafteriftifche Eigenthümlich— 
keiten aufweilt. Jeremia hätte nicht wie 4, 20 von Zedekia geredet, noch wie 5,7 

behauptet, das Bolf leide nicht für feine eigenen Sünden, fondern für die der Vor— 
fahren. „Durchgängig — meint auch Nöldecke (S. 146) — würden wir bei Jeremia 
eine herbeve Betonung der Sünde des Volfs erwarten als die hier erfcheinende; ſchwer— 
lid) hätte er auch. ganz verſchwiegen, daß Gott dur ihn all dies Leiden vorhergefagt 
habe.‘ 


III. Zeit der Abfaffung. 


Unfere Lieder find nad) Bleef zwifchen der Einnahme und der ganzlichen Zerftörung 


Jeruſalems gefchrieben, weil die Stadt felbft das Wort nimmt (f. 3. 1, 9), und aud) 


fonft ihr und des Tempels Beftehen noch trotz aller Zerftdrung von Mauern und 


Thoren voransgefegt erſcheint (1, 2. 4. 165 2, 6—8. 105 4, 1. 185 5, 11. 14), umd 
zwar jo, daß furchtbare Hungersnoth in den Häufern und auf den Straßen herrſcht 
(L, 11. 19. 20, 2, 19— 22; 4, 3—5. 9. 10), die der Prophet felbft vor Augen zu 
haben ſcheint (2, 11. 12). Andererfeits aber feheint doch auch ſchon der ganze Zug der 


Gefangenen mweggeführt zu? fein (f. 3. d, 3), und ber Sänger fieht auf die Zerftärung 


des Tempels als eine Thatſache zurück (ſ. 3.4, 1). Namentlich) aber lautet das dritte 
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Aber auch überhaupt machen der elegifhe Ton und die mühfam ausgearbeitete, 


alphabetiſche Kunſtform den Eindruck, als feien diefe Lieder zu einer Zeit gedichtet, 


da die leidvenfhaftliche Erregung des mitten im Drang der Ereigniffe Stehenden bereits 
der finnenden Betrachtung Plag gemacht hatte, Schon oben (©. 493) wurde daher 
das Jahr 580 als Abfaffungszeit feftgeftellt. h 


Diertes Hauptftück. 
Der Prediger, 
1. Allgemeiner Standpunft. 


„Die Tiefe ver philofophifhen Auffaffung des Gottesbewußtfeins der Hebräer zeigt 
ſich Schon in ihrer Sprade. Es genügt, auf den Gegenfag aufmerkfam zu machen 
zwifchen den Hebräern, welde als das Selbſt, als das Perfünliche die Seele nennen, 
was ganz regelmäßig als perfünliches Fürwort gebraucht wird (meine Seele, d. h. Ich; 
deine Seele, d. h. Du), und dem homerifhen Sprachgebrauch zu Anfang der Ilias: 


Welcher viel taufend Seelen der Heldenjühne zum Ais 
Sendete, aber fie jelbft zum Raub ausftredte den Hunden. 


Welche tiefe Wurzeln im Denken der eigenthümliche Gottesname bei ven Hebräern hat, 
haben wir oben ausführlich entwidelt. 


Diefe Tiefe, verbunden mit dem vorwaltenden fittlihen Ernfte und dem Gefühle 
der menſchlichen Unvollfommenheit, bildet au, obwol in fehr verſchiedener Weife, das 


Großartige und Weltgeſchichtliche in den beiden Betrachtungen über die ſittliche Welt— 
ordnung und Gottes Walten in ihr, welche die Bibel einſchließt. Beide ſtellen bei 
aller Verſchiedenheit doch eine gewiſſe Einheit dar unter ſich, und einen Gegenſatz, 
einmal zu den heidniſchen und (in anderer Weiſe) zu den mohammedaniſchen Semiten 
und dann zu der Weltweisheit der Hellenen wie der Neuern, ebenſo wie zu der Be⸗ 
trachtung der eigenen Stammgenoſſen, der Araber. 


Die erſte Schrift iſt mit dem Hohenliede das höchſte und vollendetſte Kunſtwerk 


des hebräiſchen Schriftthums, das Buch Hiob; die zweite der ſalomoniſche Prediger. 
Hiob iſt ein ſemitiſches Drama aus der Zeit der Gefangenſchaft. Das Dramati— 


gewinnen; die Erzählung ſelbſt iſt arabiſchen Urſprungs und war durch ein aramäi— 
ſches Volksbuch lange Zeit vor Gzechiel bekannt. Koheleth iſt ein rein betrachtendes, 


zweifelndes Werk der ſpätern perſiſchen Periode. Salomos Perſon iſt dabei nur Ein 


j 

Er Kleidung, wie der Schluß felbft nod zum Ueberflujfe ausdrücklich jagt“ („Gott in ber 
Gecſchichte“, I, 290, 291). 

7 „Diefes ernfte Bud) ift der Verſuch eines gottesfürchtigen Iſraeliten, feine zweifeln- 






2 Form nad) ift diefes Bud in Sprüden, wie bie ber falomonifhen Sammlung, ver 
faßt, und das macht Das Berftändniß ſchwer, da mit dieſer Form eigentlich Feine zu— 
fammenhängende dinleftifche Behandlung fid) verträgt. Aber der Berfaffer wollte aud) 


ie J es ſpäter gedichtet wäre, als bereits neue Leiden auf den Sänger 
und zwar von feiten der eigenen Volksgenoſſen (B88. 14. 52—660. 


ſche windet ji aber erft aus dem Epos heraus, ohne eine felbftändige Geftalt zu 


den und verzmweifelnden Zeitgenoffen mit jener lebten Auskunft Hiobs zu tröſten. Der, 














offenbar, wie alle Spruchdichter, mehr noch Rathſel aufgeben als Löfen. 


neueften Unterfuhungen und Uebertragungen der kritiſchen Schule (Ewald und 


haben noch Manches dunkel gelaffen. Zweierlei jedoch geht klar aus dem Einzelnen 


wie aus dem Ganzen hervor: einmal der Ernft der fittlihen Weltanfiht und bann 
ihre Troftlofigfeit. Wohl ift dem Denfer die Weisheit das Herrlichſte, Thorheit ver- 


achtlich, äußerlicher Gottesdienſt Thorheit und Sünde zugleich. Ebenſo ift ihm die 


Uebung der Tugend der Gerechtigkeit Das wahrhaft Göttlihe und die Erfüllung des 
Gebotes Gottes, des Gerechten und Almächtigen. Aber eitel bleibt doch Alles: Thoren 


und Frevler gedeihen, während der Gerechte und Weiſe darbt, und felbft ver herr= 


Yichfte und befte Mann vergefjen wird. Die praftifche Lebenslehre alfe ift: genieße bie 
Gegenwart und handle frifh — aber mit Weisheit — nur der Augenblick ift bein, 
alles Zufünftige ift ungewiß (11, 8 fg.). Auch die Weisheit ift nichtig. Die Summe, 


das Ende der Rede aber ift: Fürchte Gott und halte feine Gebote; das ift allen Men- 
Shen noth: denn Gott wird jede That in ein Gericht bringen über alles Verborgene: 
e8 fei Gutes oder Böſes. Diefer Lehre ift die Weltanfhauung der menſchlichen Dinge 
vollfommen entſprechend. Alles ift ein ewiger Kreislauf: Alles, was geſchieht, ift 


ſchon gefhehen und wird wieder gefhehen: Citelfeit der Eitelfeiten! Das ift Anfang 


und Ende, Auf der Erde herrſcht viel Unrecht und Frevel; im Lande regieren be- 
ftechliche Beamte; aber es ift doch gut, daß der Landſchaft ein Fürſt geſetzt ſei G, 8). 
Hüte dich, den König zu erzürnen, es hilft dir doch nichts, ſchadet dir vielmehr; auch 


miußt du den Eid der Treue halten (8, 2—4). Um eine ſolche Weltanſicht nicht zu 
hart zu beurtheilen, muß man nicht vergefien, daß, was ber göttliche Homer von Ein- 
zlnen jagt, noch mehr von Völkern gilt (Odyſſee, XVII, 322 fg.): 


Schon die Hälfte der Tugend entrüdt Zeus waltende Vorſicht 
Einem Dann, fobald nur der Knechtſchaft Tag ihn ereilet, 


Es ift nur den höchſten Geiftern möglich, die fittlihe Weltorbnung Andern reblid) 


anzupredigen in Zeiten politifcher Sklaverei und religiöfer Heuchelei: Epochen, die zu 


allen Zeiten mehr Gottlofigfeit und Unglauben erzeugt haben als alle Revolutionen 
und alle atheiftiihen Bücher‘ („Gott in ver Geſchichte“, I, 299, 300). —* 


U. Zweck des Buchs. 


„Demjenigen — ſagt Hitzig — was wir Philoſophie nennen, kommt Koheleth 
näher, als irgend ein anderes hebräiſches Buch.“ Der Verfaſſer denkt bereits eine 
undurchbrechliche, aber ſtets ſich verjüngende Weltordnung, darin der Menſch nur ein 
vorübergehendes Glied iſt (8, 9. Ihm find ſittliche Räthſel aufgegangen (7, 5), 
welche jpeculative Löſung erheifhen, und wie ftreitig aud immer noch das große Wort i 


3, 11 feiner nächſten Bedeutung nad) fein möge: eine erfenntniß-theoretifche Wahrheit 
bringt es jedenfalls zum Ausprude, und auch die nicht minder berühmte Stelle 7, 29 
birgt den Keim einer Weltanfhauung in fidh. 


So haben wir e8 durchweg mit dem durcharbeiteten Denken eines Menſchen zu N 
thun, in deffen Gehirn ſich fehr mannichfache Gevanfengänge, von den verfchiedenften B. 

Ausgangspunkten auslaufend, durchkreuzen, und in deſſen Herz allfeitige Lebenserfah- 
tungen ihre Furchen gegraben haben. Des aufgehäuften Schates ernfter, ja nicht 


jelten bitterer Wahrnehmungen, die er gemacht, will er fi in dem Buche entlevigen; 
er will lehren, wie man ſich in böfer Zeit zum Leben ftellen müffe. Denn befonvere 
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das grauſam vernichtende Unheil, mit welchem es Hiob zu thun hat, 


Und zwar find dieſe Zeitumſtände durchaus düſterer Natur, } SER 


ſo iſt e8 doc) ein langſam betäubendes und erftidendes Elend von nicht abzufehender 


Dauer, was die Schickſalsmächte dem Dafein und Denken unfers Verfafjers zum 

Hintergrumde geben. | 
Vor den Augen Hiobs ftehen die Kontrafte des fittlichen Verdienſtes und des 

äußern Looſes. Auch unferm Verfafjer fehlt es dafiir nicht an Sinn (2, 14. 15; 3, 16; 





6, 85 7, 15; 8, 10. 14; 9, 2. 3); aber daß des Menſchen Geſchick einerlei ift mit 


dem des Viehes, ift ihm ſchon viel auffallender, als daß der Ungerechte wie der Ge 
rechte fterben müſſe (3, 19), Und was ihn ganz vorzugsweife befhäftigt, das ift der 
ewige Kreislauf aller Dinge, der fheinbar zu nichts führt, als endlofer Wiederholung 
deflelben Geſchehens (ſ. 3. 1, 45 3, 14. 15; 6, 10). Für jene Räthſel der fittlihen 


Weltordnung würde fein Dogmatismus fid) allenfalls mit vem Gedanken an ein jn 


feitige® Gericht tröften (3, 17; 12, 14), wiewol derfelbe in feiner Weife mit feinem 
ausgefprodenen Unglauben an Unfterblichkeit ausgeglichen ift (ſ. z. 11, 99; und ud 
die Aushülfe der Annahme von Prüfungsleiden Liegt ihm nicht ferne (3, 18). Wehl 
aber ruht jein Blid immer wieder auf dem dunfeln Punkte, wo der Menſch „höchſt— 
ſelbſt“ (j. 3. 3, 18) ſich als Vieh zu willen Gefahr läuft. Es find die großartigen 


Analogien der Naturwiſſenſchaft, welche feinen Unfterblichfeitsglauben erſchüttern (ſ. 3,21). —* Ä 


Das Leben erjheint ihm als 


Geburt und Grab — 
ein ewiges Meer. 


Er erklärt e8 für durdaus vergeblih, nad einem Sinn des vielen Gefhehens auf 
Erden, nad; Spuren des Begriffs in der Geſchichte zu forfhen (8, 17). So under 
greiflich ift die Weltregierung, daß faft jogar die fittlihe Verantwortlichfeit des Einzel— 
thuns hinwegfällt (f. z. 9, 1). Denn was fann fhlieglih der Menſch dafür, daß er 
in diefem unerquicklichen Zufammenhang von ewig benfelben Uebergängen hinein- 
gebannt ift? Düfter wie Hiobs Verwünſchungen des Tags der Geburt und jein 
fehnfüchtiger Gedanke an die Kinder, die nie das Licht gefehen (Hiob 3, 16), ift hier 
die, an ähnliche Worte griehifcher Dichter erinnernde GSeligpreifung der Ungeborenen 
und Todten (4, 3; 6, 3—5; 7, 1); und vollfommen glei, wie bei Hiob, die trübe 
Ausſicht ind Ienfeits, wo die Todten find, die von gar nichts mehr willen, während 
doch die Lebenden das Eine willen, daß fie fterben (9, 4—6). „Der Menſch fährt 
hin zu feinem ewigen Haufe“ (12, 5), und bie Anfiht, ald ob ber Geift wieder 
zu Gott zurückkehre, ift ſchon 3, 21 als eine bloße Vermuthung gekennzeichnet 
(fen. 12,9). 
Ueberhaupt kann nicht genug beherzigt werben, daß ſehr viele einzelne Sätze, welche 
der Verfaſſer in feinem grübelnden Gelbftgefpräd aufftellt, von ihm felbft wieder an 
- fpätern Orten eingefhränft oder gar widerlegt werden. „Alles ift velatio, nichts 
ſicher“ — diefer Hauptfag der Weltanfhauung des Verfaſſers will in biefer Beziehung 
and auf fein Werf angewandt fein. Wir haben es nicht ſowol mit Tehrfägen als 








mit Gedanfengängen zu thun, welde oft von einem Ende der Wahrheit bis zum 


geradezu entgegengeſetzten hinführen. Bald hebt er dieſe, bald jene Seite, an einem. 
- Gegenftande hervor, unbefümmert darum, daß er fo in einem Kapitel einräumt, was 
er im andern wieder beftreitet. So war 7, 1—4 gejagt, der Todestag fei befjer als 
der Geburtstag, man folle lieber in das Trauerhaus gehen ala in das Haus ber 
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Be. 0, Der Prediger. 


Freude, und Betrübniß ſei beffer als Lachen. Aber Das find nur vorübergehende mr 
Empfindungen des Geelenfampfes; es kommt ihnen nur augenblidlicher Werth zu. 
Sein letztes Wort dagegen fpricht der Berfafjer dort, wo er lehrt, ſich durch die Troft- 
fofigfeiten der Zeiten nicht alle Lebensfreude rauben zu laffen, fondern fi davon zu 
retten, fo viel man erhafchen kann. \ 

Auf den erſten Blick ſcheint daher unfer Bud) den reinen. Epikuräismus zu lehren, 
da es, als auf das unter Umftänden allein Empfehlenswerthe, öfters auf ſolchen heitern 
Lebensgenuß zurückkommt (f. 3. 2, 245 8, 15; 9, 7—9; 11, 10), und zwar auf einen 
ſolchen, der nicht als Zwed, fondern in bewußter Weife nur als Mittel zu betrachten 

A323, d. h. einen thätigen (9, 10) wie frommen (j. 3 3,135 510961271), 
wahrhaft weifen (ſ. z. 11, 9) und gleihmüthigen (7, 14), Nie fol man dabei ver- 
geffen, daß Gott es ift, der bie Güter bes Lebens uns zu genießen gibt (3, 135 5, 
1719). Alles ift relativ — das ift in Kurzem Sinn und Zwed aller Reden unfers 
Buchs. „Sei nicht allzu gereht, und ftelle did nicht übermäßig weiſe“ (7, 16). 
„Handle nicht allzu gottlos und fei fein Thor” (7, 17). Bei der allgemeinen Sünd⸗ 
haftigfeit (7, 20) ift der Mittelweg überall das Beſte (f. 3. 7, 18); und das Ende ber 
ganzen Rede ift: „Gott fürchte umd feine Gebote halte‘ (12, 13), „Mit diefem Ge⸗ 
bote — ſagt Nöldecke richtig (S. 173) — und dem Hinweis auf das göttliche Gericht 
ſchließt ſogar das ganze Buch; aber diefer Sat ift nit etwa eine. Folgerung aus ber 
Unterfuhung, fondern er fteht unvermittelt als einmal gegebene, unantaftbare Wahr- 
heit da, und e8 wäre ganz falſch, wenn man in diefem Gebot die ſchließliche Löſung 
der Fragen fehen und dem Prediger die Meinung unterfhieben wollte, eben in ber 
Gottesfurcht beftehe das wahre Glück.“ 

Nichtsdeſtoweniger fteht doch feft, daß der Verfaſſer in feinem Verſuch, die Trage 
nad) dem wahren Gut zu beantworten (ſ. 3. 6, 12), zulegt wieder auf ben einfachen 
Dogmatismus zurückkommt, und ift auch hier die Löfung, ähnlich wie im Hiob, ſchließ— 
lid) eine praftifche, „daß der Menfch ſich feines Thuns freue” (3, 22). Gerade bie 
Einfiht in das Unnüge aller Grübelei fol ihn dahin führen, jede vorliegende Arbeit 
friſch anzugreifen, ven Erfolg aber Gott anheimzuftellen (ſ. z. 11, 6). Aehnlich wie 
Hiob in feinen Leiden, fo hält Koheleth in feinen Zweifelsnächten doch als das unter 
allen Umſtänden Gewiffe das Dafein Gottes feft mit einer Entjchloffenheit, die ebenfo 

rührend als groß daſteht. Nie fällt es ihm im entfernteften bei, aus den quälenden 
Thatſachen, die er verzeichnet, auf das Nichtfein Gottes zu ſchließen. Vielmehr ift 
oberfter Sat feiner Weltanfhauung der Gott, welcher Alles ſchön macht zu feiner Zeit 
(3, 11), der im Himmel ift, unendlich erhaben auch über die Höchften der Erde (d, 
1. 7%), in deſſen Hand Gerechte und Weife find (9, 1), der darum denen, die ihn 
fürchten, e8 wohl ergehen Täfjet (8, 12), feinen Frommen Weisheit und Freude ver- 


DR 


leiht (2, 26; 5, 19), als deffen Gaben auch Reichthum und Genuß erfcheinen (5, 18), 
während er die Srevler ftürzt (8, 13). Aber freilich fieht und Hört der durchaus ffeep 
tiſch geftimmte Verfaſſer beftändig Vieles, was im grellen Wivderfprud mit dieſem ; 
Ölauben fteht, und es bleibt ihm nichts übrig, als, das Gefühl des unausgeglichenen , 
Widerſpruchs im Herzen, biefelbe Unbegreiflichfeit des Thuns Gottes zu befennen (3, 11; ö 
8, 16. 17), bei welcher zuletzt auch Hiob ſich beruhigt. Jedenfalls darf der Mena 
nit mit Gott rechten (6, 10), fondern muß Gott teoß alledem — fürchten (3, 14; E 
5,6; 7,18). | a 
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— TU. Einteilung des Buchs. 


Dieſe wurde III, 586 als beſonders ſchwierig dem Urkundenbande vorbehalten. Doch 


iſt die wahrſcheinlich richtige Eintheilung bereits angedeutet. Man iſt jedenfalls be— 


rechtigt, nach einem Plan des ganzen Buchs ſich umzuſehen, da wir es offenbar nicht 
mit loſe aneinander gereihten Sentenzen, ſondern mit einem, um einen beſtimmten Mittel— 
punkt ſich bewegenden Selbſtgeſpräch zu thun haben. Und doch iſt das Reſultat aller 


hierauf gerichteten Unterſuchungen immer wieder, daß ſich der Verfaſſer frei dem Gange 


ſeiner Empfindungen überlaſſen und auch Fremdes in einem Umfange aufgenommen 
hat, welchen der Hauptgedanke des Buchs kaum zuließ. Zuweilen iſt der Faden der 
Rede ſo gut wie zu Ende, und der Verfaſſer knüpft ihn mit Mühe wieder an. Nicht 
ſelten hebt daher die Rede neu an, wie z. B. 3, 1, weshalb viele Ausleger die beiden 
erſten Kapitel als erſte Rede bezeichnen (ſ. z. 2, 24), welche vom Kreislauf aller Dinge 
handelt, wie dann die zweite (3, 1—6, 9) von der Abhängigfeit des darein gebannten 
Menſchen (f. 3. 6, 10). Die dritte enthält allerlei Empfehlungen von Lebensanfichten, 
und der Verfaffer bemüht fi, zu einer feften Stellung gegenüber den manderlei Sach— 
lagen zu gelangen, welche das Leben mit ſich führt (6, 10—8, 17). Mit dem Schluß 
der vierten Rede kehrt der Verfaffer wieder zum Anfange zurüd (ſ. 3. 12, 8), während 
er für diejenigen Leſer, welche denſelben Kreislauf von Gedanken nicht noch einmal 
durchmachen wollen, einige abſchließende und befriedigende Schlußaccorde folgen läßt. 


IV. Zeitalter ded Buch. 


Der Berfaffer unfers Werks lebte in Ierufalem, wo zu feiner Zeit noch Tempel 
(4, 17) und Tempeldienft (9, 2) Beftand haben; aber diefer Tempel ift ſicher ber zweite, von 
Serubabel erbaute. Darauf führt die Sprache, die perfiihe Wörter aufnimmt (f. z. 
8, 11), vor allem aber dem Syriſchen näher rüdt, als verhältnigmäßig irgenbein 
Bud) der Schrift; ferner der aus dem angeftrebten dichteriſchen Parallelismus immer 
wieder in die Profa zurüdfinfende, matte Flügelihlag der Sprade (f. 3. 1, 9; nicht 
minder die lage über die vielen auftaudenden Weisheitsbücher (ſ. 3. 12, 12); die 
offenbare Intereffelofigfeit des ganzen Lebens, bie Unmöglichfeit des öffentlichen Han— 
delns, namentlich aber der Umftand, daß der Berfaffer und fein Volk unter Königen 
leben, die lediglich nad Willkür regieren (8, 3), heftig aufbraufen in übereilten Hand» 
tungen (f. 3. 10, 4) und die öffentliche Meinung verachten (ſ. 3.4, 13). Auf despotiſche 
Herrſchaft weiſt auch Hin, was von dem plötzlichen Glückswechſel unter den Mächtigen 
felßft gefagt wird (f. 3. 10, 6), von denen jeder neu Antretende mit Jubel begrüßt 
wird, aber nur um bie unterworfenen Völker aufs neue zu täuſchen (f. 3. 4, 15. 16), 
ſodaß diefe ſich endlich damit tröften, daß bei aller Misregierung es doch noch für 
Segen gehalten werden muß, überhaupt eine Regierung (ſ. z. 5, 8), und über ben 
Statthaltern noch einen König zu haben (j. 3. 5, 7), und mit ver Ermägung der Hoff- 
nungslofigfeit jedes Aufftandes (ſ. 3. 8, 4) den ftets treibenden Stadyel der Empörungs- 
luſt abzuſchwächen fuhen (ſ. 3 8, 3) So hat ſich auch der Verfaſſer vorgenommen, 
ſich in die politiſchen Verhältniſſe zu ſchicken (ſ. z. 8, 1) und fein Gerechtigkeitsgefühl 
zu dämpfen (j. 3. 10, 9). So deutet ebenderfelbe aud nur vorfihtig an, „daß zu 


- Zeiten ein Menſch über Andere herrſchet zu ihrem Unglüd‘ (8, 9); vor directen An- 


züglichfeiten aber hegt er äuferfte Scheu (ſ. 3. 10, 16) und fürdtet ſich ſelbſt vor den 
Bunſen, Bibelurtunden. II. 53 
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eigenen Gedanken (10, 20). Offenbar find es die perfiihen Statthalter, Die | f 
viel Nachdenken verurſachen, während, fie zugleich feinem Munde ein Schloß a gen 
(. 34,1). Durch die punfeln Nebel der trüben Gedankenwelt bes Berfaffers eröffnet 
ſich nicht felten ein deutlicher Ausblid auf bie freudenarme, gebrüdte Provinz des per- 
ſiſchen Reichs, in welde fi) das Land Kanaan verwandelt hatte (f. 3. 5, 7 und die 
Vorerinnerungen“, I, LIV), auf die Städte, in welden die fremden Gelverprefier 
und Schinder wohnen, bei denen bad arme Landvolk Recht ſuchen foll (f. 3. 10, 15. I). 
Unfere „Vorerinnerungen“ (I, vv) haben daher nad Ewald Das Bud gegen dad 
Ende der perfifchen Herrschaft geſetzt, und vorher ift e8 aud) in feinem Falle geſchrieben; 
eher Könnten einzelne Züge auf noch ſpätere Zeiten deuten, fo 3. B. ber jenen fremden 
Herrſchern zu leiftende Ein ber Treue (f. 3. 8,9. Jedenfalls ift unfer Bud) aus ver- 
worrenen, unglüdfeligen Zeitverhältnifien hervorgegangen, wo bie traurige Wirklichkeit 
einen zu grellen Contraft gegen das bon den Propheten verheißene Glück bildete, als 
daß nicht denfende Gemüther an ber Wahrheit einer weifen und gerechten Weltorbnung 
hätten irre werben follen. Eine ſolche Zeit mag in den wilden Kriegsjahren eingetreten 
fein, die auf Alerander des Großen Tod folgten. Der „Prediger“ wurde alfo möglicher= 
weile erft in jener gährenden Zeit verfaßt, als das perſiſche Weltreich den griechiſch⸗ 
— macedoniſchen Einwirkungen unterlag und die heidniſche Weltanſchauung in die zwei 
entgegengeſetzten Richtungen, in die ſtoiſche und epikuräiſche überging. Und wie in 
dieſen Syſtemen der Verſuch gemacht wurde, Principien für das praktiſche Leben und 
Handeln aufzuſtellen, ſo auch in dem hebräiſchen Anſatze zur Philoſophie. Aehnlich wie 
dieſe Syſteme nichts weniger als romantiſch waren und von keinerlei Sehnſucht nach 
der Vergangenheit bewegt, ſo bringt auch der hier redende Greis ſelbſt aus den erſten 
Tagen feiner Jugend feine freudigen Eindrücke mit; er will nichts weniger als ein 
„Lobredner der vergangenen Tage“ fein (7, 10). Freudlos ift die Bergangenheit, dunkel 
—— die Zukunft, öde die Gegenwart des Denkers. Er ſteht in der jahrhundertelangen 
Wiüſte, welche die Tage des Alten Bundes von denen des Neuen trennt. 
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V. Unechtheit des Buche. 


Das Selbſtgeſpräch dieſes Buchs wird einem Manne in den Mund gelegt, welcher 
ſich Koheleth nennt (1, 1. 2. 12; 7, 27; 12, 8. 9. 10), d. h. Volksverſammlerin im Sinne 
von Weisheit. Es ift gleihfam bie prebigende Weisheit, welche aber als in einem 
Manne Perfon geworden vorgeftellt und daher ſprachlich als männlichen Geſchlechts 
behandelt wird (ſ. 3. 7, 275 vgl. 1,2; 12,8. 9. 10). Unfere herkömmliche Ueberjegung 
„ner Prediger” trifft daher der Sache nad) das Nichtige, wie ſchon die Veberfegung 4 
ber Alerandriner (Ecclesiastes, d. h. Bolfsverfammler, nad) Hieronymus concionator). | 
Als die gefhichtliche Perfon aber, in deren Maske fid hier bie volksverſammelnde Weis- 
heit Hilft, .ift offenbar Salomo gedacht, welder zwar nit genannt, aber hinreihend, 
wenn auch nicht immer glücklich (ſ. 3. 1, 12.165 vgl. 2, 7. 9) angedeutet wird (vgl. 

1,1; 12, 9.10; f. 3. 2,7. 8.12). ebenfalls gehört das ganze Bud) einem einzigen. ; 
Verfaffer an, welcher aber frühere Sprüche benupt hat (j. 3 12, 12). Daß diefer 
aber nicht, wie man früher lange geglaubt hat, Salome ift, haben ſchon Grotins und 
Hermann von der Hardt erkannt. Hitzig macht daranf aufmerkfam, wie unmeife es 
von Salomo geweſen wäre, ſich die verkörperte Weisheit zu nennen, und ſogar ganz 
Rechtgläubige, wie Hengſtenberg und Zöckler, haben die Unechtheit zugegeben, worüber 
ſich freilid) wieder Andere, wie Hahn, entjegten. Die Annahme ver Perjon Salomos 2 
als des Redenden iſt fchriftftelleriihe Einkleidung, und allerdings konnte der Verfaſſer, 
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aller irdiſchen Dinge zu reden willens war, kaum 











aber auch alle Genüſſe aus Erfahrung kennenden Königs. In der Schlußrede 

(12, 9—14), die keineswegs, wie noch Knobel (1836) annahm, unecht ift, unterfcheidet 
fi) darum der Verfaffer geradezu von Koheleth, welcher in der dritten Perſon auftritt, 
Sonach läßt ein fpäterer Verfaſſer die Schrift unter dem Namen eines berühmten 
Weiſen der Vorzeit ausgehen, wie dies auch, im Buche Daniel der Fall ift. Gelefen 
und ſtudirt hat der Verfaffer namentlich die feinen ganzen Gedankenkreis verwandten 


av Schriften Jeremias (vgl. die Anführung zu 7, 24), Hiobs (dgl. die Anführungen zu Ryan“ 
9,14; 6,3. 10; 7, 14. 16. 28) und des legten Sacharja (vgl. die Anführung zu 12,6). Be 


Ein Machthaber ift der Verfaffer jedenfalls nicht gewefen, wie aus 9, 17; 10, 4. 16. 20 
deutlich wird. Sein König und Keiner, in deſſen Gewalt e8 fteht, bie Dinge zu ändern, 
kann jo über ungerechte Herrſchaft Hagen. BR 


In den Kanon Fam das Buch, trotz manches Widerſpruchs, wol hauptſächlich des- ER 
halb, weil es Salomo beigelegt wurde, und man der Anſicht war, ein Heiliger Weifer, 
wie er, könne nur Kanoniſches gefchrieben haben, Für allen Anftoß im Einzelnen ent 


ſchädigte man ſich mit dem Schlußfage und andern frommen Sprüchen. Aber eben 
dies iſt fraglich, ob nicht ſolche Stellen nachträglid) in das Buch eingetragen wurden, 


um es fromm zu machen. Luzatto wenigftens hat dies nicht ohne Schein bezüglih Mr RB 


F 11, 9P; 12, 1°, 7 behanptet. 





\ Fünftes Hauptſtück. 

F 3 Das Buch Efider 

I. Name und Tert. 

h Kein Theil der Schrift im Schooße des Judenthums ift volfsthümlicher geworben als 
das Bud Eſther. Man ftellte es geradezu dem Pentateuch an die Seite und fehrieb 

88 für den Gebrauch am Purimfeft beſonders ab. Daher erhielt e8 den Namen 
Rolle” (Mesilla) ſchlechthin. Später ftellte man es mit den andern vier Heinen Mi: 
8 Büchern unter dem Gefammtnamen „Die Rollen” zufammen (vgl. I, zum). Aber in . 











unvortheilhaft fi) in dieſem Urtheil das jüdiſche Bewußtſein darftellt. 
Aber auch ſchon darin gibt ſich das lebendige Intereſſe, welches Das Volk gerade 
an dieſem Buche nahm, fund, daß daſſelbe von Anfang an Ausſchmückungen und 
Weiterbildungen aller Art erfahren hat. Am bekannteſten darunter ſind die VII, 95 
= charalteriſirten und ©. 351 fg. mitgetheilten Erweiterungen ber alexandriniſchen Ueberſetzung 
geworben, melde die Befanntfhaft der ägyptiſchen Juden damit für das Jahr 176 zu 


— thlimer“, XI, 6) die ganze Gefchichte mit Wohlgefallen in aller Breite erzählt, gibt 
4 einzelne Züge und Namen, melde vielleicht wieder auf eine bejonbere Bearbeitung hin- 
Er | 53* 


eine 
‚ al die des nad) 1 Kön. 3, 98 überſchwänglich weifen, vabei 





den Tagen des Meſſias — urtheilt jelbft Mofes Maimonides — werben alle übrigen 
Bücher wieder verfhwinden, außer PVentateuch und Efther. Wir werben fehen, wie 


E; ſichern fcheinen (vgl. VII, 358). Eine kürzere griechiſche Bearbeitung ift in einzelnen — 
 Hanbferiften der griecifchen Ueberfegung erhalten, und auch Zoſephus, welcher („Alter 
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meifen. Abermals eine andere Tertgeftalt ift es, welcher wir in ber vorhieronymiani⸗ 


ſchen lateiniſchen Ueberſetzung begegnen. Endlich gehören hierher auch die Targume 
oder aramäifche Ueberſetzungen dieſes Buchs, in deren einer das erſte und dritte Stück 
unſerer „Zuſätze“, aber wieder in etwas veränderter Geſtalt, erſcheinen. 
Charakteriſtiſch für die Zuſätze iſt Das Beſtreben, „etwas Frömmigkeit in das Buch 
zu bringen” (Nöldecke, ©. 89), daher denn Mardachai und Efther beten und in biejem 
Gebete ven Namen Gottes, welder befanntlid) in ber Erzählung ſelbſt gar nicht vor— 
fommt, gebraudyen. Hamans Unhöflichfeit, die etwa dem Betragen eines. Menjhen 
gleichfommt, der mit Seiner Greellenz; dem Herrn Staatsminifter bedeckten Hauptes 
zu verhandeln ſich erfühnte, wird entfhuldigt aus religiöfen Motiven, Efther anderer- 
feits werfichert, daß fie nur gezwungen Das Lager des Heiden theile. 

Uebrigens ift auch der hebräiſche Text felöft vom Alexandriner, ber ihn überfeßte, 
aufs freiefte behandelt worden. In Baläftina aber entftanden reichliche aramäiſche Um- 
fchreibungen des hebräiſchen Tertes, fogenannte Targume, von denen wir brei noch 
haben — Zeugniffe ver wildeften, von allen Banden der Vernunft und des Geſchmacks 


gelbſten Phantafie. 


II. Geſchichtlicher Werth. 


Noch jet feiert man in Perfien das Neujahrsfeft im Frühling, indem man fi) 
gegenfeitig Gefchenfe, nämlich Speifen, zuſchickt (ſ. 3- 9, 19). Diefen Braud) fanden 
die Juden in Perfien vor und eigneten fi ihn an (vgl. 9, 19. 29). Joſephus bezeugt, 
daß zu feiner Zeit alle Juden auf dem ganzen Erdkreis das Purimfeft (das er mis- 
verſtaͤndlich Phruraioi nennt, wie bie alexandriniſchen Ueberfeger Phrurai, vgl. VII, 358) 
feiern, indem fie ſich gegenfeitig beſchenken. Dieſe allgemeine Berbreitung des Feſtes 
erflärt fi daraus, daß daſſelbe im jüdiſchen Bewußtſein eine Umwandlung erlitten 
hatte, wodurch feine Naturbeveutung in eine geſchichtliche Erinnerung übergegangen war. 
Iuvenverfolgungen hat es leider zu allen Zeiten und an allen Orten gegeben; alſo 
and) im perfifchen Reiche. Eine derfelben, die bereit unmittelbar drohte, zog unver- 
hoffterweife unſchädlich worüber oder verwandelte ſich fogar in Genugthuung und Segen. 
Diefes ſchöne Neujahrsgefhenf wurde von den Juden in jelbitgefälligfter Weiſe auf- 
gepußt, bis eine Gefchichte daraus ward, die zwar fo ziemlich von Anfang bi8 Ende 
unmöglich ift, dafür aber als Spiegel des gefhärfteften Nationalhafjes und der wider⸗ 
wärtigſten Selbſtſucht um ſo mehr Wirklichkeit hat. Es iſt der jüdiſche Volksgeiſt von 
ſeiner ſchwärzeſten, unheimlichſten Seite, der uns darin entgegentritt. Das Buch 


Judith bietet eine verhältnißmäßig liebenswürdige Parallele dazu. Während und aber 


in biefem apokryphiſchen Buche ein eigentlicher Tendenzroman begegnet (ogl. VI, 59), 
läßt fi) das Fanonifc gewordene Buch Eſther nicht anders bezeichnen als. mit dem 
Wort Legende. Es enthält — jagt Reuß — „die Legende des Purimfeſtes“. 


Daß die Gefhichte von Efther Legende fei, d. h. ihrem Inhalte nach durchaus um, . 


verbürgt und unwirklich, braucht für Menſchen von gefunden Sinnen nit mehr erft 


nachgewieſen zu werben. Die beiden eingangs erwähnten Edicte 1, 19, wonad) die Ver— 
ftoßung einer Favoritin in das mebifch-perfifhe Gefezbucd) aufzunehmen, und 1, 22, 
wonach in allen Sprachen und Landſchaften verkündigt wird, daß der Mann, und nicht 
die Frau, Herr im Haufe fei, find bezeichnend für den geſchichtlichen Charakter des 
Ganzen. Nachdem er fi vier Fahre lang (vgl. 1,3 mit 2, 16) befonnen, Leiftet der 
König dem erften Edict Folge und erhebt Efther an Vaſthis Stelle. Nun war Efther 


nad 2,7 die Nichte des Mardachai, welher nad) 2, 6 mit Jechonja — aljo 597 — 
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rd aber in das Frauengemach des Xerxed 
wird alfo demnad von alten jübifchen Erklärern nicht unrichtig — und doch 

0 fich lomiſch — als fünfundfiebzigjährige Dante vorgeftellt, während fie zugleich 
das ſchönſte Mädchen in 127 Provinzen war. Die wohlgefinnten Theologen bringen 
freilich das lange Leben der bibliſchen Perfonen in Anschlag, Wie aber vorwärts, 
fo muß deſſelben Mardachai Leben aud rückwärts allzulang ausgedehnt werben, 
wenn er doch nad) 2,5 der Enkel des 2 Sam. 16,5 fg. erwähnten Simei, ber Urs 














enfel des 1 Sam. 14, 51 fg. erwähnten Kis, alfo ein ganz naher Anverwandter König ' 


Sauls, alfo auch mit feinem Mündel, wie Joſephus ganz vecht bemerkt und die Juden 
immer glaubten, königlichen Geſchlechts war. „Nicht ohne große Schwierigkeit — findet 


auch Bleek — und Unklarheit ift, wie Efther fo lange Zeit am Hofe auch als fünig- 
lihe Gemahlin follte haben vor dem Hofe, vor dem Könige und Haman felbft ihre 


Abkunft verbergen können“, vgl. 2, 10 und 7, 3. Gewiß! Zumal wenn Mardachai 
täglid) vor ihrer Wohnung fid) umtreibt und auf irgend eine Weife ſogar mit ihr ver- 
kehrt, freilich ohne daß man auch die Möglichkeit diefer Angabe zu begreifen vermöchte 
(f. 3. 2, 11). Doch mag dies immer nod) auf jener Grenzlinie des nur im Ausdrucke 
Uebertriebenen oder ſchief Gefaften ftehen, wie 1, 4 das halbjährige Zehen und bie 


1, 8 gegebene Erlaubniß, es folle ein Jeder trinken, fo viel ev wolle: vollfommen 


undenkbar ift dafür gerade der eigentliche Kern der ganzen Gefchichte, 
Schon 3,7 iſt an der faft ans Umverftändliche ftreifenden Art, womit das perfiiche 


Wort Pur als Los gedeutet und vermöge diefer Deutung in eine jedenfalls gezwungene, 


pragmatifche Verbindung mit dem ganzen Handel gefeßt wird, die Mühe zu erfennen, 


die e8 machte, aus dem unverftandenen Namen des Feſtes die ganze Erzählung zu entwiceln 
oder fie vielmehr am diefen Namen anzuheften. Haman würfelt endlid den Monat Adar 


als ven Todestermin für Iſrael glüdlid) heraus, und der König, nicht zufrieden damit, 
einen ganzen Bruchtheil feiner Bevölferung, unter anderm die ganze Einwohnerſchaft von 
Judãa ſelbſt, dem Minifter zu opfern, macht den Befehl zu folder Bartholomäusnacht zwölf 
volle Monate vor der angefegten Ausführung befannt, ohne daß während biejer Zeit 


Jemand an Flucht oder Gegenwehr denkt. Statt daß die Juden fofort auswandern, 


muß nun Efther ihr Leben wagen, indem fie ungerufen bei ihrem Gemahl erſcheint — 
als ob fie nicht auch fehreiben oder fid) hätte anmelden laſſen können (ſ. z. 4, 11). 


Aber freilich — nur um fo größer ift der Triumph ihrer Schönheit, wenn der König, 


welcher, wie im Märchen, beftändig auf dem Throne fikt, fogleih Gnade für Recht 
ergehen läßt und den Scepter neigt: eine romantiſche Situation, - welche ſich der ägyptiſche 
Ueberfeger und Erweiterer nicht hat entgehen laſſen (ogl. VII, 355). Einftweilen reizt 
der als Normaljude auftretende Mardachai in völlig unnöthiger Weiſe (ſ. 3. 5, 9 den 


Winiſter, indem er ihm eine Begrüßung verweigert, welde auch bei den Hebräern als 
unverfänglich galt (f. 3. 3, 2). Darüber beklagt ſich Haman, der übrigens merkwiürbigers 


weiſe als Amalefiter am perfiihen Hofe erfheint (ſ. z. 2,5; 3,1), bei feinem Weibe, 


und dieſe gibt ihm den Rath, fofort einen Galgen von 50 Ellen Höhe zu bauen, an 
melden er freilich felbft zu hängen kommt, nachdem Efther dem Könige das Geheimniß 


fund gethan, daß „diefer böfe Haman“ ihr Volk habe ausrotten wollen. Des Königs 
Zorn darüber ift fo groß, daß er im Garten verraudien muß, und bie große Ver⸗ 
legenheit, in der er ſich nun befindet, beſteht merkwürdigerweiſe darin, daß jeder ſeiner 
Befehle unwiderruflich, und er ſo außer Stand iſt, ein begangenes Unrecht auf die 
natürlichſte Weiſe gut zu machen, ſo lange ſeine Folgen noch zu hemmen ſind. Statt 


deſſen fühnt er die erſte Thorheit durch eine noch größere, indem er den Juden er— 


laubt, ſelbſt zum Schwert zu greifen und todtzuſchlagen, ſo viele ſie wollen. „Und 
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die Stadt Sufan jaudjzete und war fröhlich“ (8, 15) —J— 
Bürger ſollten von den Juden decimirt werben, während umgefehrt zuvor, als es ſich 
um Ermordung der Juden handelte, „vie Stadt Sufan in Beſtürzung war 3 15). 
Und in der That, obgleich in der großen Minderheit, ſchlagen die Juden am 13. Unar 
75000 Berfer in ven Provinzen, in Sufa aber zuerft 500, und dann, als der König 
der Efther nod ein weiteres Vergnügen bereiten, will (ſ. 3 9, 12), nod einmal 
300 Perſer tobt. Und durch diefes Blutbad foll dann der neue Minifter, ber Jude 
Mardachai, ſeine Stellung bei Hofe bleibend befeſtigt haben, wie — ſo ſagt der den 
Eindruck des Geſchichtlichen affectirende Verfaſſer — „ja geſchrieben iſt in den Jahr⸗ 
büchern der Könige von Medien und Perſien“ (10, 2)! 


IM. Sittliher und religiofer Werth. 


Bon den VBerirrungen des fittlihen und veligiöfen Gefühls, welche diefen Erfindungen 
zu Grunde liegen, zu veden, ift kaum noch von nöthen. Der blut- und rachſüchtigen 
Rofette gegenüber, welche hier dreift als Vertreterin der Sache Gottes auftritt, nimmt das 
ungefäljchte weibliche Ehrgefühl von vornherein ebenfo entſchieden für Vaſthi Partei, als | 
jede männliche Gefinnung den zuerft kopf-, dann herzlofen Fanatiker Mardachai für | 


eiines mindeftens ebenfo hohen Galgens würdig finden muß, als der ift, daran Haman 


verendet. Dem Bater folgen natürlich auch Hamans zehn Söhne nad), deren Namen in | 
den hebräifchen Hanpfhriften abgerüdt gejchrieben und beim Vorleſen mit feierlidfter . 
Langſamkeit ausgefprochen werden, damit die Andacht der Zuhörer Zeit habe, ſich jeden 
einzelnen Vorgang 518 zur vollften Genugthuung des fehadenfrohen Rachegefühls zu 
vergegenwärtigen. Ueberhaupt gerät; das gottesdienftliche Publifum beim Anhören des 3 
Purimbuchs hergebraditermaßen außer ſich vor Vergnügen; Alte und Junge fhwelgen 
in Fanatismus und bezeugen an beftimmten Stellen dur Klatſchen und Schlagen, 
duch Segen- und Fluchworte ihre Theilnahme und Befriedigung. = 
Einem unendlid viel gebrüdten und geplagten Volke mag man ſolche widerliche 
Ausſchreitungen und DVerirrungen des Nationalgefühls zugute halten oder wenigftens 
darüber wegſehen. Willen wir doch, daß dieſes Buch felbft in den jüdiſchen Kanon 
nicht ohne Widerſpruch eingevrungen ift, wie ſich denn unter den Kirchenvätern bei 
Melito von Sardes, Athanafius, Gregor von Nazianz, Amphilochius von Ikonium, 
Junilius Afer u. U. Spuren feiner Beanftandung auch von feiten der Chriften finden. 
Bollfommen wahr vom chriſtlichen Standpunkte aus hat Luther fhon gegen Erasmus 
(„De servo arbitrio‘‘) gefchrieben, daß das Bud) nicht in den Kanon gehöre. „Sch bin 
dem Bude und Efther jo feind — fagt er in den Tiſchreden — daß ich wollte, fie 
wären gar nicht vorhanden; denn fie judenzen zu jehr und haben viel heidnifhe Un- 
art.” Uber was fo eine ferngefunde Natur richtig und wahr empfand und ausſprach, 
davor ſchreckte Niemand mehr zurück, als ſchon die nächſten Verehrer und Nachfolger 
Luthers. Selbſt Johann Arnd, Valerius Herberger und andere beſſere Vertreter ver 
Lutherkirche des 17. Sahrhunderts können nit oft genug predigen von dem „Wais- 
lein Eſther“, in deren Bevorzugung vor der ftoßen Vaſthi Gott die Berufung der 
Heiden an die Stelle der Juden abgebildet habe — eine Vergleihung, die überdies 
dem Buchſtaben und Geift des ganzen Buchs jo direct zuwider ift als möglich: in 
Wahrheit wird ja die Heidin verftoßen, die Jüdin erhöht. Schon ber. katholiſche 
Theologe Sirtus von Siena urtheilt richtiger, indem er das Buch nicht in die erſte 
Reihe ber kanoniſchen Schriften geſtellt wiſfen will, und unter den Proteſtanten haben 
ſogar Hengſtenberg und Hävernick ihm eine nur ſehr untergeordnete Bedeutung ange⸗ 


Kr EL 


— 


’ # 
3 * a —— 
—— u a an 














r 


rbaulichen Ereigniſſ ha 


e { a * * 
etröſtet, daß die wenig e 
a 0 e j 
Der Verfaſſe 


den Stempel des Heiligen Geiſtes auf jeder Seite eines Buchs entdecken, in welchen 
bekanntlich dev Name Gottes nicht nur nicht vorkommt, fondern direct vermieden wird 


(. 3. 4, 19). Erſt der neuern Zeit aber war es vorbehalten, darin ein „heiliges — 
Schweigen” zu finden, das „aus derſelben Fülle und Kraft des göttlichen Geiſtes Y 


fomme, wie das heilige Reden und Zeugen dev Pfalmen und Propheten”, und mas 
derlei albernes und gottlofes Gerede der Sklaven des Buchſtabens mehr ift. 


TV. Abfaſſungszeit. 


Das Burimfeft, deffen Entftehung das Bud, Efther erflären will, war längſt ein 
geführt, ehe uns die erſten Nachrichten und Spuren davon begegnen. Denn ber 
2 Malt. 15, 36 als Mardachaistag bezeichnete 14. Adar ift diefer Stelle zufolge 
ſchon um das Jahr 160 ein altherkömmliches Feſt geweſen. Auch der perſiſche Neame 
Bur (ſ. 3. 3, 7) weift darauf hin, daß das Felt in Perſien entſtanden ift. Unfer Ber 


faſſer aber gibt, wie wir fahen, nidit mehr bie Gefhichte, fondern die Legende von 
der Entftehung des Purimfeſtes. Schwerlich würde ein noch zur Zeit des Beſtandes 


eines perſiſchen Reichs ſchreibender Verfaſſer ſich fo abenteuerlichen Borftellungen von 


dem, was perfifche Reichsordnung heißt, haben hingeben können. Wir werben daher 


in die Zeit nad; Alerander dem Großen herabgehen müffen, womit aud der Talmud 


flimmt, welcher das Bud) der großen Synagoge zuſchreibt. 
Freilich meinte noch De Wette, die Stelle 9, 20 —32 gebe fi) unmittelbar als 
Wert Mardachais. Aber ohne Zweifel gehört diefe ganze Einhaltung gar nicht zum 


Pa TEE 


Mardachais die Rede (f. 3. 9, 27. 29. 30), welde freilid ſchon ber alexandriniſche 

Ueberſetzer mit dem Buche ſelbſt verwechſelt zu haben ſcheint (VII, 358). Aber Mar— 
x dachai würde vor allem über feine eigenen Altersverhältniffe beſſere Auskunft zu er— 
ttheilen gewußt haben, als in diefen Buche ber Fall ift. 


nach der Zeit, mit welder fein Inhalt zu thun hat, angefett werben, fo haben wir 
irn letzterer den fogenannten Anfangstermin aufzufuhen. Wann alfo fpielt die Ge 
ſchichte der Efther? 

: - Den Ahasveros geben die alerandrinijchen Ueberſetzer als Artayerreö (ogl. VII, 95), 
und fo finden denn auch nad) dem Vorgange bes Joſephus mehrere Erklärer in 
J dem Könige des Eſtherbuchs den Artarerres Longimanus. Allein wie fehon I, cocxxi 
gezeigt wurbe, ift ber Ahasveros der Bücher Eſra, Daniel und Efther vielmehr bie: 
ſelbe Perfon mit dem bekannten Xerxes (Kihyariche). An fid) zwar könnte mit dieſem 
Namen aud der Meder Kyarares (ſ. 3 Tob. 14, 15), ja foger Aſtyages bezeichnet 
ſein, welden man gewöhnlic mit dem Ahasveros Dan. 9, 1 gemeint findet. Aber bie 












kannte orientalifhe Herrſchernamen. Der Ahasveros Eſra 4, 6 aber ift, im Sinne des 


rden ganz objectiv, ohne das Bewußtfein dev Berlaffenheit von Gott, 
t fand, heuchleriſch zu verdeden. Aber gerade Leteres ift nicht wahr, 

Ver verbirgt fein innerſtes Wohlgefallen am der Handlungsweiſe Mardachais 
und Eſthers nicht im geringſten; er verherrlicht ſie geradezu. Nichtsdeſtoweniger wollte 
nah Vorgang von Carpzov aud die Rechtgläubigkeit des vorigen Jahrhunderts nod 


urſprünglichen Plane des Buchs (f. 3. 9, 20), und es ift darin nur von Briefen E 


Muß fonah die Zeit der Abfafjung des Buchs jedenfalls um ein Beträchtliches 


Verfaſſer der Bücher Daniel und Tobit haben offenbar feine beftimmte Borftellung 
R von den medifc = perfifhen Reichsverhältniffen mehr und verwenden nur willfürlic) bes 


Chroniften jedenfalls Xerres, im Sinne der verwendeten Quellen freilic) Kambyſes 









840 Efther. 


(gl, ©. 9). Unſere Erzählung fpielt fomit, wofern ihr etwas Thatſächliches zu 
Grunde liegt und wofern ber Berfaffer den Namen Ahasveros nicht ebenſo auf 
Gerathewohl aufgegriffen hat, wie die Verfaffer jener beiden obengenannten Bücher, 
etwa in den Jahren 483—474 (1, CCCXXVIH, ccoxxıx), als Ameftris bei Herobot 
(VII, 61; IX, 108) Königin ift. 

Mit Beftimmtheit Tann jedenfalls gejagt werben, daß ein perfifher König gemeint 
fein muß, fein mediſcher und fein babylonifher. Die Staffage, welche der Berfafler 
feinem Gemälde gegeben hat, ift ganz erfenntlicherweife Die des perſiſchen Königshofes 
(f. z. 1,13. 14), und auch der Name Eſther (After = Stern) ift perſiſch (. 3. DAN 
Selbft die Namen des Buchs follen nad) den Berfiherungen mehrerer Keilſchriftent 
ziffever richtig perfifch fein. Der Berfaffer darf daher nicht allzu Lange nad) der Zer— 
teümmerung des Perſerreichs ſchreibend gedacht werben. 








Sünfter Abschnitt, 


R Biel. 
| T. Inhalt des Buchs. Be 
Das Buch Daniel, welches — Halb hebräiſch, Halb aramäiſch (ſ. z. 243 W,d)— 
in den Zeiten der ſyriſchen Religionsnoth zum Ausharren gegen die Gewaltherren vr 


mahnt umd baldige Errettung weifjagt, befteht aus zehn fehr loſe aneinander gehängten | 
Stüden, deren erſtes erzählt, wie im britten Jahre des Jojakim, da Nebufadngar 
Jeruſalem einnahm (j. aber z. 1, 1; 2, 1), auch Daniel und brei andere ifraelitifhe. 
Knaben von vornehmen Gefhlehte, Hananja, Mifael und Aarja, nad) Babylon ge- 
bracht und dafelbft drei Jahre lang in Spradye und Schrift der Chaldäer unterrichtet 
wurden, um zum Dienfte des Königs vorbereitet zu werden. Während diefer ganzen 
Zeit wußten fie ſich von aller Verunreinigung durch unerlaubte Speifen frei zu er- 
halten, indem fie blos von Wafjer und Gemüfe Iebten. Schließlich machte der König 
die Entdeckung, daß fie alle Weifen feines Landes an Einficht übertrafen, und do 
namentlich; Daniel ſich vortrefflih auf Gefichte und Träume verftand. Ya fogar leib— 
lich befinden ſich die Knaben beſſer als diejenigen, melde bie unreine Koft der Heiden 
berührt hatten. Die Anwendung des Erzählten lag nahe genug in einer Zeit, mo... 
der fyrifche Markt Alles mit unreinen Speifen überfhwenmte, und bie Anhänger des = 
Königs ſich eben durch forglofen Genuß derfelben legitimirten. 5 * 
Im zweiten Kapitel hat Nebukadnezar einen beunruhigenden Traum. Alle Schrift— | 
deuter, Beſchwörer, Zauberer müffen vor ihn kommen und ihm jagen, was er ges | 
träumt, und die Deutung obendrein. Da fie e8 nicht vermögen, follen fie ſammt und 
fonders fterben. Aber Daniel, den man zu diefem Behufe auch aufſucht, empfängt in 
einem nädtlihen Gefiht Auffhluß über das Verlangte. Der König hatte nämlid » 
ein großes Bild gefehen, vefien Haupt von Gold war, Bruſt und Arme von Silber, 
Bauch und Penden von Erz, die Füße theils von Eifen, theild von Thon. ber ein 
Stein reißt fi) von ſelbſt los, rollt herab und ſchlägt an bie Füße des Bildes, 
worauf daffelbe in Staub zufammenftürzt. Der Stein Dagegen bleibt Liegen und wächſt 
zu einem großen Berg. Daniel deutet dies auf mehrere, aufeinander folgende Welt: 
reiche; es werde nämlich auf das gegenwärtige, dad bes Nebukadnezar, des goldenen 
Hauptes, ein geringeres folgen von Silber, dann ein britte® von Erz, über bie ganze 
Errde herrſchend, endlich ein viertes, ſtark wie Eiſen und Alles zermalmend. | Daſſelbe 
werde ſich auch theilen, theils ſtark, theils zerbrechlich werden; die einzelnen Theile werden 
ſich vermiſchen „durch Menſchenſamen“, ohne daß fie, zuſammenzuhalten vermöchten. 
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eine einträdhtige Politif war unter beiden Dynaſtien nicht herzuftellen gewejen, trotzt 


werben, vor dem Bilde nieberfallen und es anbeten jollen. Bon Daniel feldft ift n 


| Schaden zu nehmen. Darauf erkennt Nebukadnezar ſelbſt die Macht ihres Gottes 
ſtaunend an und erläßt einen Befehl, worin jeglicher mit dem Tode bedroht wird, 






















In dieſem — iſt nicht blos bet Einfluß der herfifdien Keligionsfage 
die dem Auftreten des Siegeshelden Soſioſch vier Weltalter vorangehen lä d 
gofvene, filberne, ftählerne und eiferne, fondern aud) bie hiſtoriſchen Ereigniſſe, w 
der apokalyptiſche Seher in myſteriöſen Nimbus hüllt, ſind, wir wir ſehen wer 
noch in ihrer handgreiflichften Wirklichkeit wahrzunehmen. 

Hier fei nur bemerkt, daß für ben Berfaffer das Neid) Aleranders gauptfäc 
in die beiden Theile im Norden und im Süden auseinandergeht. Und zwar 
Syrien der eiferne Fuß, Aegypten der thönerne. In Zehen geht der Fuß auseinand 
weil. fünf Ptolemäer und zweimal fünf Geleuciven bis jet geherrfcht haben. 2 


daß der zweite Antiochus die ägyptiſche Berenice, und der fünfte Ptolemäer die fyri 
Kleopatra geheirathet halten. Was mm aber der Zeit, in welcher der Berfafler ſchri 
befonders zu wiffen Noth that, ift eben dies, daß nunmehr Gott felbft ein ewig 
Reich, das meſſianiſche errichten werde; das ift „der Stein, nit von Menſchenhan 
der den Roloß der Weltreihe zertrümmert. Auf diefe Deutung überzeugt fih Neb 
fabnezar von der Macht und Allwiffenheit des Gottes Daniels, fällt vor Daniel niet 
und ernennt ihn zum Obervorfteher über alle Weifen Babels; die ihm zugedachte Be 
waltung des Landes Babel aber übergibt Daniel feinen drei Genofjen, während 
felbft bei Hofe bleibt. 

Im dritten Abſchnitt (3, 1—30) wird erzählt, wie Nebukadnezar in der babylon 
chen Ebene eine ungeheure Statue von Gold errichtet, 60 Ellen hoch, 6 Ellen bio 
Zu ihrer Einweihung verfanmelt ev alle hohe Staatsbeamte feines Reichs und gebiet 
ihnen durch einen Herold bei Strafe, in einen glühenden. Feuerofen geworfen zu wer 
ben, daß fie auf den Schall der mufifalifchen Inftrumente, welche einzeln genannt 


die Rebe nicht, wohl aber von feinen drei Gefährten, die in Babel Sadrach, Meſach 
und Abebnego heißen. Diefe nun weigern fi, das Gebot des Königs zu erfüllen. 
Sie werben daher in den fo ftarf als möglich geheizten Ofen geworfen, ohne darin 


ber den Gott diefer Männer zu läftern wagen würde. Es bleibt den Leſern über: 
laffen, in dieſem Nebukadnezar den Antiohus zu erfennen, der aud alle Völfer zur | 
Anbetung feiner Gögen zwingen wollte und gegen die Juden, die dem Jupiterbild im 
Tempel zu Ierufalem das Opfer verweigerten, mit Feuer wüthete. Aber die Strafe 
bleibt nun auch nicht aus. Denn im vierten Abſchnitte (3, 31—4, 34) leſen wir einen 
Brief Nebufabnezars an alle Völfer der Erde, denen ex erzählt, wie ihm Daniel einen 
Traum ausgelegt habe, den alle Schriftdeuter, Beſchwörer und Wahrfager feines Reichs 
nicht zu deuten vermochten, und diefer Traum dann nad Abflug eines Jahres wirk- 
lich in Erfüllung gegangen ſei. Er ſei nämlich zur Strafe wegen ſeines Hochmuths 
in Wahnſinn verfallen und habe in dieſem Zuſtande ſieben Zeiten (Jahre) lang auf 


freiem Felde mit den Thieren Gras gefreſſen. Seine Haare und Nägel wuchſen wie 


bei Thieren. Darauf ſei fein Verſtand. zurückgekehrt, er habe die Macht und Größe 
des Höchſten geprieſen und ſei wieder in ſein Reich eingeſetzt worden. Darum lobet 
und preiſt nun Nebukadnezar den König des Himmels. Auch hier iſt die drohende 
Beziehung auf den „Erlauchten“, der für die Juden ein ale (gl. VU, 10) 
war, nicht zu verkennen. 

sm fünften Abſchnitt (6—6, 1) wird erzählt, wie je Nebufobergens Sohn Baſazar 
trotz dev Erfahrungen feines Vaters fündigte, ja fogar mit feinen Knechten und. Weibern 





uud. igen ſahen — — ſich han Da —— ein Engel 
ir: 4) das tte „Mene Mene Tekel Upharfin” am die Wand, und Daniel 
deutet bie Schrift auf den bevorftehenden Untergang des Reichs, welcher auch fofortt 
folgt. Man fieht alſo, wie es dem ergehen wird, der wie Antiochus ſich am Tempel 





und ſeinen heiligen Gefäßen frevelhaft vergreift. Daß aber ſtatt des Cyrus nun ie 
Darius, der Meder, das Reich bekam“, zeigt, wie völlig rathlos der Verfaffer unfertd 
Buche bereits hinfichtlich der frühern Geſchichte ift. Br 


Der ſechste Abſchnitt (6, 2—29) erzählt Daniels Schickſale unter dem neuen 
Dertfher, der ihn, von neidiſchen Genofjen übermocht, in die Löwengrube werfen Tief. 


Anftatt aber Daniels werden am andern Tage feine Verfläger von den Löwen ges Be 
"veffen, und Darius hebt fein früheres Gebot, daß während eines ganzen Monats rn 
yermann im Reiche feinen Menſchen oder Gott, fondern blos den König mit einer 


E tte angehen folle, auf und gibt ein neues, wonad, Jedermann den Gott Daniels 
‚beten fol. So hatte ja auch Antiohus ein Gebot ausgehen laſſen, daß alle Völker 
r Ein Geſetz haben jollen (1 Makk. 1, 41. 42), und e8 ift nicht unmöglid, daß zu ben 
rigen Strafen der Uebertreter auch wilde Thiere aufgeboten wurden, Aber mehr 
„18 Ein Daniel wird dieſem Gebote trugen, und Gott — ſeine Getreuen 
st aus dem Rachen der Löwen erretten. — 
Dieſe Legenden aus der Vorzeit ſollen ſomit offenbar Vorbilder aufſtellen für bir Bi: 
voth der Gegenwart. Im Gegenjat dazu entwidelt der zweite Haupttheil eine Kette 
ea Bifionen Daniels, aus melden hervorgehen fol, daß die Errettung niht mehr 
enge auf ſich warten lafjen wird. Dies ift num der eigentlich apofalyptifche Theil 
28 Buchs. Wenn ſich das prophetifhe Schauen früher auf das „Wort Gottes! ber | 
zogen hatte, fo ſchauen die Apofalyptifer, Daniel an ihrer Spige, Vorgänge, welche * 
in zunehmender Deutlichkeit und Ausführlichkeit einem, in der Gegenwart liegenden Ziele 
zuſtreben. Wie ſchon theilweiſe bei Jeremia, Ezechiel und dem jüngſten Sacharja 
bvorgekommen war, fo dienen aber dieſe Viſionen blos der ichriftftellerifehen Ein 
ki kleidung, fie find Broducte der Reflexion und der Kunft. 
| Das fiebente Kapitel theilt zunächft ein Traumgeficht mit, welches Daniel im erften. 
Jahre Beljazars hatte. Bier große Thiere fteigen nacheinander aus dem Meere auf. 
Das erſte ift ein Löwe mit Adlerflügeln, erhält aber Anfehen und Herz eines Menſchen. 
Denn das Symbol des aſſyriſchen Weltreichs ift der babyloniſche Cherub, wie ihn die 
von Layard aufgegrabenen Bildrefte nod häufig aufweifen. Das zweite Thier ift ein 
- Bär, ber drei Rippen in feinem Rachen hält und aufgefordert wird, viel Fleifdh zu 
freffen. Diejes dem Löwen nahefommende Unthier ift, da für den Verfaſſer die ge: 
ſchichtlichen Begriffe Aſſyrien und Babel zufammengefhmolzen find, das mediſche Neid, 
welches die drei zerftörten Tigrisftädte als Rippen im Nahen zu halten ſcheint. Er 
ſteht aber nur auf der einen Seite aufrecht: nämlich bevor er nod) ſich vecht erhoben, 
kommt ihm das dritte Thier zuvor, der perfifche Parder mit vier Flügeln und vier 
- Häuptern. Denn nad allen vier, Weltgegenden breitet fid das perfiihe Reich aus, 
und vier Könige werden Dan. 11, 2 gezählt. Das vierte Thier ift ſchrecklicher als 
alle. Es hat eiferne Zähne, frißt und zermalmt und tritt Alles unter feine Füße. 
Dies ift das macedonifhe Reich, aus dem zehn Hörner hervorwachſen, die zehn feleu- 
eidiſchen Könige. Zwiſchen dieſen fteigt ein anderes, Fleines Horn auf, weldes Ver— 
meſſenes redet, und vor welchem drei andere Hörner ausgeriffen werben, Dieſes Horn 
iſt Antiohus Epiphanes, und die drei außgeriffenen find jeine Brüder Seleufus, der 
ermordet wurbe, Demetrius, der den Antiohus als Geifel in Rom ablöfen mußte, 
a“ und der Königsmörder Heliodor. Für ihr Schickſal wird Epiphanes verantwortlich) 
— 
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gemacht. Dieſes Horn alſo ſtößt Reden aus gegen den Höchſten, reibt ſeine 9 2 
auf und finnt darauf, Feftzeiten und Geſetze zu ändern, KDie Heiligen aber find in \ 
Hand gegeben eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit, d. h. brei Jahre und 
halbes, die gebrochene heilige Zahl Sieben, Länger kann die Unglüdszeit nicht währ 
Dann erfheint der „Hochbetagte“, fein Gewand weiß wie Schnee, fein Thron 1 
Feuerflammen. Stühle werden gefegt, Bücher geöffnet, das Thier wegen der vi 
meffenen Reben des Horns getödtet und in den Feuerbrand geworfen, Denn je 
Lebens Länge war ihm beftimmt auf Zeit und Stunde. Aber auch den übrig 
Thieren wird ihre Herrfhaft genommen und an ihrer Stelle ein neues Reid), das 
Menſchenſohns, aufgerichtet, welcher entweder den jüdiſchen Meffins (ſ. z. 7, 13), ot 
— nad) einer ebenbürtigen Deutung” — das jüdiſche Weltreich (vgl. VII, 77) bebeuf) 
Für die altherfömmliche, erftere Erflärung ſpricht allerdings, daß Vs. 4 die allmäli 
Umwandlung Nebufadnezars in einen würdigen Menſchen angedeutet ſcheint, wora 
Ewald ſchließt, daß die Thiere nicht ſowol die Reiche felbft, als vielmehr deren Stifß 
bedeuten. 
Wie dieſes Traumgeſicht Daniels auf der einen Seite an das im zweiten ! 
pitel gefchilverte des Nebufadnezar erinnert, jo wird andererſeits dieſelbe geſchichtli 
Entwidelung auch im achten Kapitel, nur unter einem andern Bilde, vorgefül 
Daniel fieht im dritten Jahre Belfazars einen das mediſch-perſiſche Neid) darſtellend 
Widder von einem Ziegenbod nievergeftoßen, deſſen großes Horn Alexander vorfte 
Nachdem es zerbrochen, erheben fid) an feiner Stelle vier Hörner, die vier Keiche, 
welche Aleranders Herrfchaft auseinanderging (f. z. 8, 9). Aus einem diefer Hör | 
welches das fyrifche Reich vworftellt, erhebt fid) dann wiederum jenes Heine Horn, deffen 
Thaten und Geſchicke mit deutlicher Anfpielung auf Antiohus Epiphanes nochmals 
‚bejchrieben werben. \ | 
Das ſchwierige neunte Kapitel theilt ein Gefiht mit aus dem erſten Jahr des 
Meders Darius, welches fih auf die als Jahrwochen gedeuteten 70 Jahre Ser. 25, 
11. 12 bezieht. Daffelbe wird unten ausführlich erörtert werden. Die drei letzten 
Kapitel endlich enthalten eine vierte, im dritten Jahre des Cyrus empfangene Bifion, 
Dem Daniel erfcheint nämlid ein Engel, welcher auf die Kämpfe hinweift, welche er 
mit den himmlifchen Schutzmächten Perſiens und Griechenlands zu beſtehen habe, und 
wobei er nur von Michael, dem Schutzgeiſte der Juden unterſtützt werde. Dann gibt 
er Aufſchlüſſe über die von ihm ſelbſt gleichſam erſt noch zu erkämpfende Zukunft des 
Volks Iſrael. Hier werden nun die Verhältniſſe und Kämpfe zwiſchen den Seleuciden 
und Ptolemäern bis ins Detail geſchildert, und ſchließlich langt der Verfaſſer wieder 
bei Antiochus Epiphanes an, deſſen Regierungsmaßregeln eingehend erzählt werden. 
Endlich kommt die Rede auf die Hauptſache, daß nämlich dieſer König viele Juden 
zum Abfall verleiten, Andere um ihres Glaubens willen quälen und hinrichten laſſen 
und fid) aufwerfen werde wider Alles, das Gott ift, „und wider den Gott der Götter 
wird er Unglaubliches reden; und er hat Gelingen, bis der Zorn hingeſchwunden  ift‘‘. 
Anftett feines eigenen Gottes wird er den Jupiter Capitolinus (f. 3. 11, 38) ehren. 
Endlich aber ift fein Maß erfüllt. Antiohus wird erliegen vor ben Königen des 
Südens und Nordens, die auf ihn einftürmen. Jetzt aber ift auch vie Zeit des Ge- 
richt? da. Diele von den im Erdenſtaube Schlafenden werben erwachen; dieſe zum 
ewigen Leben, und jene zur Schande, zum ewigen Abfchen. Währen aber wird es 
noch bis zu dieſer Kataſtrophe von der Zeit, da das beftändige Opfer abgeſchafft und 
der „Entſetzensgreuel“ aufgeſtellt iſt, drei Jahre und ein halbes. So lauten die Ver— 
heißungen, die vor Jahrhunderten an den weiſen Daniel ergangen waren. Fragt man 
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ei yore zu verſchließen und das Bud) zu verſiegeln bis auf die Zeit des Endes, d. h. 
1 de in die Tage der wirklichen Abfaffung des Buchs. Jetzt aber ift e8 zum Vorfchein 
Pen „ommen, damit die DVerftändigen darauf achten, 
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In der That haben die Verſtändigen darauf geachtet, zumal da nicht blos die ge— 
veiffagte Errettung, ſondern auch der Tod des Antiochus ungefähr zu der beſtimmten 


af das Jahr 164 festen. Von noch viel größerer Bedentung aber ift das Bud 
miel infofern, als es Zeugniß dafür ablegt, wie man fi}, befonders ſeitdem eine 
ndliche Berührung mit dem Perjerreiche eingetreten war, allmälig in ein größeres 
—— verſetzt fühlte, und ein Bewußtſein des weltgeſchichtlichen Zuſammenhangs auf- 

A, tauchte, infolge deſſen Iſrael wenigftens nicht mehr ganz fo wie früher Anfang, Mitte, 
we) Ende des göttlichen Weltplans fein konnte. Man hatte bereits die erbrüdende 
Pe ht ‚der großen Weltreihe empfunden, und nur der ungeahnte Aufſchwung aller 






in onalen Hoffnungen im makkabäiſchen Zeitalter Fonnte das legte Ende noch einmal 
> ummittelbar nahe vor die Augen ftellen, wie dies im Daniel geſchieht. Aber die 


Ri} nähere Ausführung dieſes Gedanfens zeigt ſchon überall den mühſamen DenkproceR, 
welcher an bie Stelle der poetifhen Begeifterung früherer Zeiten getreten wor, Man 
fühlte bie Nothwendigkeit, das Judenthum in den Zufanmenhang einer allgemeinen, 


geihichtlihen Weltordnung zu ftellen und fuchte innerhalb derſelben vergeblih nad 


einem Orte, auf welchem es eine fo ausfchlieglihe Bedentung gewann, wie im Intereſſe 
der Theorie erforderlich ſchien. Je unausfüllbarer aber bie Kluft war, die fi) zwiſchen 


Ideal und Wirklichkeit aufgethan hatte, deſto unerſchöpflicher erwies ſich bie Keflerion 


f am Mitteln, fie künſtlich zu überbrüden, deſto fruchtbarer war fie in Erfindung von 
lichen und Wunderbaren zu greifen. 


Buchs erft mit Corrodi und Eichhorn, d. h. feit Ende des vorigen Jahrhunderts, zu 
Reſultaten zurückkehren zu jehen, welche eigentlich ſchon im Alterthum von dem Phi» 
loſophen Porphyrius (geft. 304) auf Grund genauer Studien in der ſyriſchen Geſchichte 
zu Tage gefördert waren. Seither haben Bertholdt, Augufti, De Wette, Bleek, Len- 
gerke, Kirmß, Nedepenning, Higig, Ewald, Lücke, Hilgenfeld, Graf, Nöldecke bie 
danielifhe Frage zu einem folhen Grade von Evidenz erhoben, daß von ber tradi- 


m nt, Aue ee rn 


auferlegt ift, gar nicht mehr bie Rede zu fein braucht. „ebenfalls ift ber bei Ezechiel 
vorfommende Heilige, mit Namen Daniel, ſchon früh zu einem mehr poetifchen Cha: 
akter der ifraelitifhen Sage geworden, und ſchon ber Verfaſſer unſers Buchs war 
chronologiſch desorientirt, als er ihn in die Zeiten des Exils, etwa brei bis vier dahr⸗ 
hunderte vor Abfafjung unfers Buches Daniel, jebte. Möðglicherweiſe hat wirklich ein 
Erxulant Namens Daniel gelebt. Wenigftens trägt viefen Namen ein Priefter, ber 
bei der Reftauration Eſras thätig war (Gira 8, 2; Neh. 10, 7), und ba merkwürdiger⸗ 
weiſe in demſelben Zuſammenhange auch die Namen der drei Gefährten Daniels vor⸗ 
Kommen (Neh. 8, 4; 10, 3. 24), jo mag eine Bermechfelung bes bei Ezechiel vorfommenden 
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* „rt eintraten, weshalb wir in den „Biblifhen Jahrbüchern“ (VII, 149) das eigent- 
e Hernortreten des Buchs Daniel, wiewol es ſchon früher. gefchrieben fein muß, 


gehäuften Motiven, deſto bereiter, ſchließlich in das Bereich des ſchlechthin Hebernatür- 


Es ift eine beſchämende Wahrnehmung, bie kirchliche Gelehrſamkeit bezüglich dieſes | 


tionellen Anfiht in Kreifen, denen nicht zwingende Nüdficht auf theologiſches Borurtheil 
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dieſe Weiffagungen erft jest zu Tage kommen, fo lautet die Antwort 
dem Daniel am Schluffe der ganzen Bifion befohlen wird, dieſe 
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mythiſchen Daniel mit dem zu Zeiten Eſras lebenden geſchichtlichel 





kataftrophe und die auf fie hinweiſenden Zeichen der Zeit offen, ſondern 


idealſte Gehalt der prophetifchen Rede aber, d. h. die Sehnſucht nad) einer be 
Zukunft, bie Hoffnung auf ein Gericht Gottes in der Weltgefhichte, ſchuf fi) ger 

























RT 
7 Ya # — 


Uebrigens hielten au, nachdem die maffabäifchen Trübſale verlaufen 
Abſchluß in der geweiſſagten Erſcheinung des Meſſias zu finden, nicht nı 
Weiſſagungen, welche fortwährend in hohem Anſehen ſtanden, ben Bli 


Geiſt erzeugte auch neue Verſuche, den Weltlauf zu conſtruiren und der zu 
Erwartung der endlichen Verherrlichung des Bundesvolks und ſeines Triun 
das Heidenthum einen prophetiſchen Ausdruck zu geben. So entſtanden im 
an Daniel die Apokalypſen des Henoch und Eſra, über welche ſchon der dri 
60, 61) und vierte Theil der Bibelurkunden (VIII, 465 fg.) Aufſchluß gegeben 
Aber auch die Maffabäerbücher und das ganze Neue Teftament legen Zeugniß a 
die allgemeine Anerfennung, welche unfer Bud), vielleiht das ſpäteſte bes 

Bundes, fo raſch gefunden hat. 

Es und die „Offenbarung“ des Neuen Bundes find die claffiihen Typen be 
was man Apokalyptik nennt. Man verfteht darunter eine fehriftftelleriihe Sorm, w 
erft anflam, als das Bewußtſein, daß die prophetifche Rede in Iſrael verſtummt 
ſchon allgemein und feſtſtehend geworden war (1 Makk. 4, 46; 9, 275 14, 41). . 


in ven trübften Zeiten, melde das Volk erlebte, eine neue Form. Zwar Tann fi 
neuer Prophet mehr auftreten, aber alte Propheten fünnen in Die neue Zeit verſet 
und noch einmal zum even gebracht werben, um den unmittelbar bevorſtehenden ‚Ab 
ſchluß dieſer Weltperiode zu weiſſagen. 


III. Daniel ein Seher und Heiliger des achten Jahrhunderts, und Prophet ded 


Unterganges des aſſyriſchen Weltreichs, während feiner Gefangenſchaft in Ninive. 


Ewald hat in ſittlicher Entrüſtung über die Schlechtigkeiten der Hengſtenbergiſchen 
Vertheidigung der ältern Auslegung es verſchmäht, in eine ausführliche Rechtfertigung 
der längſt erwieſenen Behauptung einzugehen, daß unſer Buch Daniel unter Antiochus 
Epiphanes verfaßt ſei. Er hat jedoch auch hier den Anfang der Wiederherſtellung ge— 
macht durch tiefere geſchichtliche Forſchung über die Perſönlichkeit Daniels ſelbſt. Ohne 
eine ſſolche große Perſönlichkeit und frühe, wenngleich nur in der Ueberlieferung und 
und in Volksbüchern aufbewahrte Nachrichten über ihn und feine Weiſſagungen hätte 
Ezechiel (14, 14 und 20; vgl. Rp. 28, 3) nicht von ihm, als einemalten Seher und 
Dulder, zwiſchen Noah und Hiob reden können, und der fromme und begeifterte Ber- 
faffer unfers Buchs würde ebenfo wenig im Stande gewefen fein, Daniel als Heiligen 
und Seher reven zu laſſen. Ezechiel, der während der Belagerung Jeruſalems ſchrieb, 
fann natürlich nit von Daniel reden als von einem allbefannten frommen Dulder 
ber Vorzeit, wenn der Jüngling oder Knabe Daniel von Nebufadnezar weggeführt 
wurde, nämlich zehn Jahre vor jener Belagerung, unter Jojakim (Jer. 52, 28). Ewald 
hat alſo gewiß das Richtige getroffen, wenn er jagt, Daniel ſei bei dem erſten aſſyriſchen 
Einfall weggeführt, und habe in Ninive gelebt und geweiſſagt, und nicht in Babylon, 
Ich glaube nun, daß man, auf diefer Bahn gefhichtliher Wiederherftellung weiter 
gehend, jetzt, mit Hülfe der affyrifchen “Denfmäler, noch zu genügendern Ergebniffen 
gelangen fann. 

Wir müſſen vor allem fejthalten, was wir anderwärts als eine geſchichtliche That— 
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e 748 ober 747 Sargana, der Sargon der 
te aſſyriſche Dynaſtie ſtürzte und Ninive einnahm. Ara, 
annimmt, daß jener alte, wirkliche Daniel, von dem Phul der Schrift, 
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Ahſhe 
Sowie man 
wahrſcheinlich von dem Sardanapal der Denkmäler von Ninive, in die Gefangen 
*— "rt geſchleppt ſei, etwa zweiunbzwanzig Jahre vor jenem Sturze ber Dynaſtie und 
Eroberung Ninives dur den Gründer der neuen; fo erklären ſich viele Punkte, 
x welche die neue kritiſche Schule bisher nicht im Stande war, eine befriedigende 
Sfunft zu geben. Es begreift fich, daß in der BVolfsüberlieferung der heilige und 
ſtesvolle Mann, welcher in Ninive geweifjagt und ihren Untergang verfündigt, zwei 
‚dert Jahre fpäter als der Seher und Prophet in und von Babylon exfcheint. 
‚ıbylon trat jehr bald an die Stelle des von Nebufadnezars Vater gänzlich zerftörten 
Ynive, fodaß Babel und Affur von den fpätern Schriftftelleen der Juden regelmäßig 
wechfelt werben. Wir erbliden aber Daniel aud noch im Bude Daniel (10, 4) | 
im Chiddekel“, welcher der Tigris ift, der Fluß Affyriens, hier aber „ber große 
> rom“ genannt wird, Babyloniens Strom, der Euphrat. Babylon wird nad) dem 
| he Daniel erobert von „Darius dem Meder“ ftatt von Koreſch dem Berier, Burma 
afer mythiſchen Darftellung ift der Name der Meder ein Nachhall von jenen Meder 
de mit des Babyloniers Nabopolaffar Hilfe 150 Jahre fpäter dem afiyrifhen 
aate für immer ein Ende machten; der Name des mediſchen Königs aber ft niht 
„ware, jondern der des großen Perferfönigs Darius, welcher nad) Kambyſes Tode Me 
dem Aufftande des Smerdis das aufrührerifhe Babylon eroberte und defien ee | 
eſtigungen fchleifte. Nach folden Spuren fünnte auch wol in der abgöttiihen Br 
— xdnung Nebuladnezars ein Nachhall zu ſuchen fein von ber gewaltſamen Einführung 
emden Gottesdienſtes durch Artaxerres, von welcher Beroſus Meldung thut. — 
Es hatte ſich alſo von Daniel Fein beglaubigtes Buch, noch weniger eine eigene 
| prophetifche Schrift erhalten: wohl aber war die Volksſage von feiner Weisheit mm 

feinem Leben und Leiden, feiner Prüfung und Errettung gewiß ſchon vor Ezechiel mn 
Umlauf durch Schrift. Hierher mögen nicht nur die Errettung aus ber Löwengrube ge 
hören und ähnliche Sagen, fondern aud eine volfsthümlicd überlieferte Weiſſagung 
. von dem Untergange Ninives und Affurs, und dem Auffommen einer zwar Heineren, 
P aber doch jehr graufamen Herrichaft. 








g Mit andern Worten: ich glaube, daß die Ueberlieferung von den zwei Reihen — 5 
dem bes geflügelten Löwen, Affur, und dem des zerquetſchenden Bären, Babylon — A 
alt danieliſch ift. N er 
J Aber der Sage und unſerm Buche war Aſſur verloren gegangen: Babylon wurde * 
dem Verfaſſer alſo das erſte Reich; das zweite wurde nun Medien genannt. Un, Denn 


E ‚beiden alten Reiche ſchloſſen fih in analoger Zufammenftellung die zwei jüngern Welt: 
reiche an, das perfifche und das griechiſche, d. h. die Monarchie Alexanders. 

ö Ohne Zweifel ift aud alt der meſſianiſche Schluß diefer Weltbetrahtung: bie Form 
jedoch dürfte neu fein. Daß „des Menſchen Sohn“, der aller Würde, Hoheit und 
Macht entfleivete Menſch, das Gericht Gottes über die Welt üben fol, ift eine Idee, 
— welche ſich naturgemäß erſt durch den Untergang bed jüdiſchen Staates und den Hin— 
blick auf frühere prophetiſche Stellen entwickelt. 

Wir werden das Verhältniß der Geſichte und Bilder des Buches Daniel am beſten 
durch folgende Zuſammenſtellung unſern Leſern anſchaulich machen. 

*) Man vergleiche auch: Joh, Brandis, „Ueber ben hiſtoriſchen Gewinn aus der Entzifferung — 
der affpriichen Inſchrift“, ©. 43. 
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IV. Die vier apofalppfifgen Gefihte von den Weltre— 


1. Vergleichende Zufai 








| Kp. 2 (chaldäiſch). 
Das Geſicht von dem Standbilde aus vier 
Metallen. 





Kp. 7 (chaldäiſch). 
Das Geſicht von den vier Thieren. 








Das goldene Reich. 
Das Haupt von Gold: Nebukadnezar, 2, 38. 





Das ſilberne Reich. 


Arm und Bruſt von Silber: 
„ein Reich geringer als du‘, 2, 39. 





Das eherne Reid. 


Bauch und Lenden: 
„ſoll herrſchen über die ganze Erbe‘, 2, 39. 


u a ae — — — —— 


Das eiſerne Reich. 
Die Schenkel von Eiſen, die Füße und Zehen 
find Eiſen mit Thon gemengt, 2, 33. 41. 

„Cs wird ſtark fein wie Eifen: es wird zer- 
malmen und zerbrechen, wie Eifen alles 
zermalmet und zerbricht‘‘, 2, 40. 

„Cs wird zertheilt fein, weil aus Eifen und 
Thon zufammengefegt: doch von ber Kraft 
des Eiſens“, 2, a1. 

„doch zum Theil ein ſchwaches Reich“, 2, a2. 

eiſen und Thon werden fih wol miſchen nad) 
menſchlichem Geblüt, abet nicht aneinander 
halten‘, 2, 43. 
(j. 11, 6.17. Berenice und Kleopatra.) 





„Uber zu der Zeit folder Könige wird der 
Gott des Himmels ein Königreih aufrichten, 
das nimmermehr zerftört werden wird, und 

fein Königreich wird auf fein anderes Volk 
kommen. Es wird alle diefe Königreiche zer- 

malmen und vernichten, aber es wird ewiglich 
bleiben: wie du denn gefehen haft einen Stein 
vom Berge herabziehen ohne Hände, der das 

Eifen, Erz, Thon, Silber und Gold zermal- 

mete“, 2, 44, 45. 





Das erfte Thier (Reid). 
Der Löwe mit Adlerflügeln, mit einem 
menſchlichen Herzen, 7, 4. 





Das zweite Thier. 


Der Bär, mit drei Rippen zwifchen den Zähnen, 


freßgierig, 7, 5 


Das dritte Thier. 


Der Leopard mit vier Flügeln und vier 
Köpfen, 7,6. 





Das vierte Thier (und Reich 7, 23). 

Es ift ein Reich verfhieden von allen ander 
7,23. - 
Ein Thier mit Hörnern, entjeßlih und ftars 
mit großen eifernen Zähnen, alles ver- 
ſchlingend umd zerbrechend und das Uehrige 
zertretend, 7, 7. 
Es hat zehn Hörner, d. h. zehn Königreiche, 
7, 24. 7 
Ein Feines Horn, vor welchen drei ausge- 
riffen wurden: ein neues Horn umd fieben alte; 
mit Augen wie ein Menſch, und einem 

Munde, der Vermeſſenes redet, 7, 8. 

Diefes Horn kriegt gegen die Heiligen, bis das 
Gericht fommt, 7, 21. 2. 

Ein König verfchieden von den erften, wird 
drei Könige bezwingen, große Dinge 
ſprechen wider den Allerhöchſten, und Zeiten 
und Gefege ändern, und die Heiligen 
werben in feine Hand gegeben werben, eine 


Zeit und zwei Zeiten und eine halbe Zeit, 


7, 24. 25. 


Der Alte der Tage feste fih, von dem 
Stuhle ging aus ein langer feuriger Strahl. 


Das Geriht ward gehalten und die Bücher 
wurden aufgetban ... Das Thier mit dem 
Heinen Horn fam um, und wurde in das Feuer 
geworfen, und der übrigen Thiere Zeit war 


auch aus... und fiehe es Fam einer in des 


Himmels Wolfen, wie eines Menſchenſohn, hin 
zu dem Alten der Tage, und ihm ward gegeben 
Gewalt, Ehre und Rei, daß ihm alle Völker 
Leute und Zungen dienen follten. 
walt ift ewig, Die nicht vergehet und fein König- 
reich hat fein Ende‘, 7, 9—14, 
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ig der Geſichte. 


Kp. 8 (hebräiſch). 
das Geſicht vom Widder und Ziegenbocke. 
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ihre Deutung. 






Kp. 11, 12 (hebräiſch). 
Das Geſicht von den Königen von Perfien 
und den Königen von Griechenland. 


»3 größere Horn flieg auf zuleßt, 8,8. 
S dringt vor weftlih, nördlih und ſüdlich, 
5,4. Bedeutet die Könige von Medien und 
» Derfien, 8, 20. 5 


Yer Widder mit den zwei Hörnern, 


v 
Tr ee, 


Die Könige von Perfien: 


drei, nah Darius dem Meder — der erfte 
Koreſch: der vierte, mächtiger als fie, erheb 
fi gegen das Königreih von Griechenland, 


Il, 2; 





© Ziegenbod vom Weften, welder da 
:H der König von Griechenland, 8, 21. 
Si zührete nicht auf dem Boden, und hatte ein 
ftarfes Horn zwiſchen den Augen, 8, 5, der 
erfte König, 8, 21. 
Er zerbricht die beiden Hörner des Widders, 


* 


— 
er ,) 
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— 
Als er ſtark war, zerbrach „das große 
u 90:0", 3, 
e Bier Hörner wuchſen auf, nach den vier 
2 —— vier Königreiche nicht ſo mächtig als 
dag, 22. 

Bon dem einen derjelben fam ein Feines Horn; 

es wuchs jehr groß gegen Mittag, gegen 

Maorgen und gegen das werthe Yand; es 
wuchs bis an die Sterne, ja e8 nahm dem 
“2 Fürften "des Himmelsheeres weg das täg- 
⸗ uͤche Opfer und verwüſtete fein Heiligthum, 
RE u: Fe 
Seiligthum und Heer follen zevtreten werben 
(7 2300 halbe Tage (1150 Tage = 3 Jahre 
u; 55 Tage). 12—14. 


ei — 
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„Er wird ohne Hand zerbrochen werden“, 
8,35 











Zeiten, und eine halbe Zeit (12,7), 1290 Tage 
1335 Tage (12, 12) (= 3% Yahr). 
Bunfen, Bibelurkunden. II. 


Das Königreih von Griedenland, 
— 


Ein Held ſteht auf, aber fein Reich fällt fo — 


ſchnell wie es ſich erhoben: es kommt nicht an 
ſeine Nachkommen, ſondern Fremde theilen es 
fih, 11,3. 4. — 

Der König gegen Mittag wird mächtig wer— 


den... . gegen ihn wird einer auch mächtig ſein, x E 


1,6 , 

Nach etlichen Sahren werden fie ſich befreun— 
den, aber dann befehden . . . Er wird wieber 
gegen Mittag ziehen, aber Schiffe aus Kittim 
werden ihn zwingen umzukehren. 
ergrimmen gegen den heiligen Bund... . und 
jeine Arme werden das Heiligtum entweihen, 


und das tägliche Opfer abthun, und einen, 


Greuel der Verwüſtung aufrichten. Aber die 


Treuen im Bolfe werden fi ermannen: viele 
werben eime Zeitlang fallen duch Schwert, 


Feuer, Gefängniß und Raub... Am Ende 
wird fi) der König von Mittag mit ihm ftoßen 
... Er aber wird das werthe Land und Aegyp- 
ten überſchwemmen. Er wird ausziehen gegen 
Norden und fein Zelt auffchlagen zwifchen zwei 
Meeren, bei dem heiligen Berg, 11, 6-45). 





„Daun wird eine trübſelige Zeit fein, wie 
nie vorher, aber der Erzengel Michael wird fi) 
aufmachen, e8 werden errettet werben vom Volke 
Sfrael alle die im Buche gefhrieben ftehen: und 
viele werden auferftehen, etliche zum ewigen 
Leben, etliche zur ewigen Schmach und Schande, 
Die Lehrer aber werben leuchten wie des Him- 
mels Glanz und die fo viele zur Gerechtigkeit 


weifen, wie die Sterne, immer und ewiglich“ 


(12, 1-3). 


NE =) Bon der Zeit des Greuels der Berwüftung bis zur Vollendung find eine Zeit, und zwei 


(12, 11) (= 3%, Jahr). Wohl dem ber erreidhet 
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Da wid er 



















Denn es hat fo wenig eine mebifche Herrfchaft gegeben, nad) dem Untergange der 


dwiſche des Buches Daniel die Sprache Nebukadnezars und das Hebräiſche deſſelben vie 
Spyrache des fechsten Jahrhunderts iſt. 


Macht Iſraels wiederkommen, ja es ſollen die fremden Völker nad) Zion ftrömen und 


bylon, aber Juda ift unterthänig geblieben den Perſern, wie früher den Babyloniern, 


So dachte wol mancher über die Schrift und das Geſchick der Menſchheit ſinnende 






2. Löſung der vier Geſichte. DRS. U 

Es ift unverkennbar, daß bie vier Geſichte einen und denfelben Typus habe. 
Alle enden mit dem Keiche Gottes, welches kommt nad) ſchwerem Leiden, ber Bolge 
der Sünden des Volks. Bei allen geht dieſem meffianifhen Reihe unmittelbar vorher 
das Neid, Aleranders, und zwar das Reich der Seleuciden, bis auf den Öreuel urn 
Fall des Antiochus Epiphanes. Im zweiten und vierten Geſichte wird die Zeit bes 
tiefften Iammers, von der Aufrihtung des Greuels im Heiligtfume an, zu ungefähr 
drei und einem halben Jahre angegeben. — 

Bei allen vier Geſichten nun geht dieſem Reiche Alexanders und der Seleuciden 
ein Reich vorher, welches in den beiden letzten geradezu als das von Alexander zex 


a" 


ſtörte perſiſche Reich ausgedeutet wird. 


Nehmen wir nun, was doch das Natürlichſte iſt, das dritte Thier, den vierköpfigge 
Leoparden, ebenfalls für das Perſerreich (welchem Meder, Babylonier und Aſſyrer — 


huldigten) und erklären auch von demſelben das eherne Reich, welches über die ganze 


Erde herrfhen und von dem eifernen zerftört werben fol; fo folgt von felbft, daß die 
beiden frühern Reiche in beiden Gefihten, das Neih von Ninive und von Babylon, 


das Reich Sanheribs, und das Reid, Nebufadnezars urfprünglic bedeutet haben mikfjen: 

jenes als Gold, viefes als Silber; jenes als geflügelter Löwe, diefes als Bär. Dffen- 
boar aber hat der Verfaffer unfers Buchs das erfte Bild wenigftens misverftanden, in». 
dem er den Anfangspunft ſtatt in Affyrien, in Babylon jet. | Ex 


Aber feine eigene Erflärung der neuern Reiche überweift ihn des Misverftändniffen, 


digen 


babyloniſchen, als Darius der Meder, Sohn des Ahasveros (d. h. des Xerres!), Bor- 


: gänger von Korefh, Babylon eingenommen. Nebufadnezars Sohn ift ebenfo wenig des. 


großen Eroberer Nachfolger geweſen, als er Belfazar geheißen und als das Chal- 


V. Die Löfung der fiebzig Jahrwochen ded Buches Daniel. - 


„Wie ſoll Gottes Wort erfüllet werden, welches er geredet durch Jeremia von 
den fiebzig Jahren der Gefangenfhaft? Siebzig Jahre follte die Gefangenfhaft dauern, 
und doch dauerte fie nur neunundvierzig oder funfzig Jahre nad) der Zerftörung Je— 
rufalems. Nach den fiebzig Jahren follen die goldenen Tage der Freiheit und ber 


dort fich befehren. Und was ift gefhehen? Die Bäter find zurücdgefehrt aus Ba- | 


und die Juden find verachtet und verfpottet von den Edomitern und von allen Völkern 
wie vorher, und werben num zertreten von den Syrern und den Kindern der Joner!“ 


fromme Jude in den trüben Zeiten der ſeleucidiſchen Herrfchaft, welche auf die wenigen 4 
Jahre der an Täuſchungen reihen Erfheinung Alexanders gefolgt war. Nie aber 
wurde dev Glaube an die Weiffagung und an die göttliche Weltordnung des die Völfer 
richtenden Einen Gottes ſchwerer geprüft und bei Vielen tiefer erſchüttert, als während 
ber Kegierung des wahnfinnigen Frevlers Antiohus Epiphanes. Nicht zufrieven da- 
mit, ven Tempel mitten im Frieden geplündert zu haben, unter dem Bormande, daß E 
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bi m frevelhaften Unterfangen hervor, mitten in der heiligen Stadt, im Angefichte des 
3 empels bes Allerhöchſten, die mit dem Bilderdienſte der Griechen und ihrer Unfitt- 
hkeit eng verfnüpften Spiele und Beluftigungen einzuführen. Ja auch damit und 


nit endlofem Vergießen unfchuldigen Blutes nicht zufrieden, erfrechte fid) der Gottes— 
(fterer endlich, den ottesvienft des Schöpfers Himmels und der Erden abzuſchaffen, 


da Tempel des Almächtigen zu entweihen und dem oberften Gotte der Heiden nf 


em Alter zu opfern. Allerdings hatten fi) die Treuen ermannt; Mattathins hatte 


dem Anmuthen, den Göten zu opfern und das verbotene Fleiſch zu effen, thätigen 


Aderſtand entgegengefegt, und war mit feinem Häuflein in das Gebirge geflohen, wo X 
7 fi) zur blutigen Wehr rüftete. Allein was Tonnte von dem ungleihen Kampfe 
snners erwartet werden als noch größeres Blutvergiegen — oder Errettung. „Wenn 


die Noth am größten, ift Gott am nächſten“ war auch der Juden Sprud im Unglüd. 


’ 
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Schwere Zeit follte ja dem hergeftellten und erweiterten ottesreihe auf Erden vor— 
ergehen: „ein dunkler Tag, ein ſchwarzer Tag, der Tag des Gerichts über die Erde‘, 
Hatten alle Seher geweifjagt. Sollte jest nicht die Erfüllung gerade der großen, ebenfo 


sehimmten als räthſelhaften Weiffagung des Jeremia nahe beworftehen ? 


War der Anfangspunft für die Berechnung der fiebzig Jahre fiher? und waren RR 
=: Wochen nicht Jahrwochen? Wenn man von dem Jahre‘ der Weiffagung (dem 
ten Zojafims [604]) bis zum Anfange des Tempelbaus im dritten Jahre Cyrus 


rechnete, jo hatte man allerdings faft fiebzig Jahre. Das hatte der grübelnde Verftand 


der Rabbinen ohne Zweifel lange herausgerechnet. Allein das half doch nicht zu fieb- 
zig Jahrwochen des Gefängniffes! Der Zeitraum der wirflihen babyloniſchen Ge 


fangenfhaft und des Wüfteliegens der Stadt bis zur Verordnung des Cyrus, daß ber 


Tempel wieder follte gebaut werden, betrug fieben Jahrwochen. Sollte darin nicht ein 


Fingerzeig liegen? Wenn man mit diefem Mafftabe der Jahrwochen, und innerhalb 


Tafeln allerdings weniger drei Jahre (431 Jahre); doch Fonnte leicht eine Kleine Ber- 


ſchiedenheit der Berechnung ftattfinden, oder die über die Hälfte verflofiene Jahrwoche 
wurde als voll angenommen. Sollten fiebzig Sabbathjahre oder Jahrwochen alfo nicht 


die Erfüllung der Weiffagung von den fiebzig Jahren der Gefangenfchaft des Volks 
ſein? 


endet. Die Noth iſt aber in dieſem Augenblicke auf den höchſten Gipfel geftiegen. 
Alſo muß die wahre Wieverherftellung erfolgen, ehe eine neue Jahrwoche fi) erfüllt, 


Die Erlöfung ift vor der Thür. Das Bild dieſer Rechnung ift folgendes: 


N 3 


54* 


6‘ 


Da bot fi) denn folgende Berehnung dar. Man konnte jagen: die Gefammtzahl 
muß 490 Jahre fein, fiebzig Jahrwochen. Bon biefen find die neunundvierzig Jahre 
oder fieben Jahrwochen gerade ein Zehntheil, fieben von den fiebzig Jahrwochen. Alſo 
nad) Jahrwochen rechnete der alte Seher. Nun find von jenem Zeitpunkte ber 
Weiſſagung an wirklich ftebzig volle Jahrwochen vollendet. Wenn man nämlich den 
Thypus, bie fieben mal fieben Jahre der babyloniſchen Gefangenſchaft nach der Zer⸗ 
Störung Jeruſalems, noch beſonders rechnet, fo erhält man neunundſechzig Jahrwochen —— 
bis zur Thronbeſteigung des Epiphanes, deſſen ſiebentes Jahr ſich jetzt (169) bald vol 


des Kreifes, in welchem fit) Sabbathe und Yubeljahre bewegten, die Jahre berechnete, ? N 
welche feit der Weifjagung bis zum Negierungsantritt des Antiohus Epiphanes verr 
ſtrichen waren, fo erhielt man (605—175) zweiundſechzig Jahrwochen: nad unfern 


Gegenfeſtung machen, Tag und Naht auf dev Wacht fein; allein das Werk ber 
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Die wirkliche Gefangenſchaft in Babylon beträgt .. 7 Jahrwochen — 4 
Die von der Weiſſagung bis zur Thronbeſteigung des 
Epiphanes verfloſſenen faſt 434 Jahre bilden ... 62 F 
Von da bis zum Vollenden von ſieben Regierungs— 


jahren. 1 e 
Zufammen 70 A 


So weit geht das Geſchichtliche, Das wirklich Prophetiſche beginnt mit ver legt 
Halbwoche. 
Nun brachte das Jahr 168 vor Chriſtus, oder das Jahr 145 der Seleuciden 
gerade den Gipfel der Frevel: ſtatt der Errettung, die Entweihung von Tempel ı 
‚Altar. Aber fiehe, nad) jener „halben Zeit, bie wiederum befteht aus „einer 3 
und zwei Zeiten und einer halben Zeit“ — drei und einem halben Jahre — rein 
wirklich der Gottesheld Judas das Heiligthum und ftellte den Gottesdienſt wieder 
Freilich ift die Burg noch in den Händen der Feinde: man muß den Tempel 


Yöfung ift gefhehen — die Weiffagung erfüllt. Die volle Selbftändigfeit ohne irg 
eine menſchliche Oberherrlichkeit ift errungen. Diefes ift die wahre Wiederherftell 
Jeruſalems. Der Herr regiert wieder allein über fein Volk: der lange ſchwere Tra 
der Knechtſchaft ift vorüber. Nun alfo erfheint das Gottesreih: der Herr wird A 
ganze Erde regieren, und alle Reiche ver Gewalt vernichten, und ewigen Frieden u 
Freude gründen unter feinen Menfchenfindern. Es handelt fih nur noch um Tage. 

Der Horizont des gläubigen Buchs ift alfo unverfennbar das Jahr 169, in weldem 
nad) unferer obigen Rechnung die fiebzig Yahrwochen ihr Ende erreichten. — 

Eigentlich iſt aber die Annahme einer ſolchen künſtlichen und unnatürlichen Rech— 
nung wider den Text. Denn es heißt ja: zweiundſechzig Jahrwochen hindurch ſoll 
Jeruſalem wieder gebauet werden: der Anfangspunkt dieſer Periode kann alſo doch 
nicht das Jahr der Weiſſagung fein, ſondern nur das Jahr der Rückkehr unter Cyrus, 
Weshalb fol der Verfaffer nit eine um fiebzig Jahre falfhe Rechnung für den Zeit- 
raum von Cyrus bis Epiphanes gefunden und angenommen haben, da wir ihn einer 

durchaus ungefhichtlihen Annahme hinfichtlih der Folge der Begebenheiten von Ne— 
bufadnezar bis auf Darius und Xerxes folgen fehen? Sein Ausgangspunft war nicht 
von oben, fondern von unten, und fein eigentliches prophetifches Bewußtfein der Zeit 
wurzelt nicht in hronologifhen Forſchungen, fondern einmal in den alten Berheißungen _ 
und Jeremias Wort, dann aber in der Gegenwart. 5 
- Gehen wir von diefem Punkte aus, fo ift der Text unmisverftändlih. Denn ber 
ſichere Angelpunkt der Berehnung ift der Negierungsantritt des Antiohus Epiphanes 
im Jahre 175, nad) der Ermordung von Seleucus IV. Diefer Sohn des großen 
Antiohus war von Heliodor ermordet, während fein Sohn und Erbe, ein Kind, als 
Geiſel in der fernen Roma gehalten wurde. Der Text jagt: 

„Nach den zweiundſechzig Wochen aber wird ein Gefalbter umgebracht werben, und 
Niemanden haben. Dann aber regiert ein Fürft, welder mit feinem Heerzuge 
überflutend fommt; der wird mit Vielen einen Bund fnüpfen eine Woche 
lang, und die halbe Woche wird er Opfer und Gabe aufheben.“ if 
Das that buchſtäblich Antiochus Epiphanes. Er begnügte ſich zuerft, von feinen _ 
jüdiſchen Günſtlingen das Verſprechen der Einführung griechiſcher Gefittung und die 
Zufage großer Gefchenfe, über den hohen Zins hinaus, zu erhalten. Aber im ſechſsten 
Jahre tritt er, an der Hand des verbrecheriſchen Eindringlings ins Hoheprieſterthum, 
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Menelaus, i— den Tempel ein und plündert ihn ‚ nachdem er die Stad 
5 ut erfüllt hatte, melde des Menelaus Helfershelfer und Gefinnungsgenoffen 
; ‚nem Heere geöffnet. | | 
©. Das ift die Jahrwoche der Gegenwart. Sie ift fait vollendet; wir find im lebten 
ve. 
° Daß nun die Vorzeit in zwei Abſchnitte getheilt fei: bie Zeit dev eigentlichen Ge- 


n 
nsgenſchaft bis auf Cyrus, und die Zeit von Cyrus Erlaubniß zur Rückkehr 68 zum 


b, egierungsantritt des Epiphanes, ift der klare Wortlaut des Textes. Er fagt zuerft, 
* ſieben Jahrwochen verfließen ſollen „bis auf einen Geſalbten, einen Fürſten 
pr Mächtigen”. Dieſes gibt uns unverhüllt die Zeit von der Zerftörung Jeruſalems 


gu auf das erſte Jahr des Cyrus, Koreſch, bes Geſalbten, wie er ja im Bude Je 


-, 8 heißt: denn in biefem Jahre wird ber Befehl gegeben, daß der Tempel wieber 
aut werden ſoll. Und wer will verkennen, daß die zweiundſechzig Jahrwochen ſich 
mittelbar an jene ſieben anſchließen? 

— 3weiundſechzig Wochen wird Jeruſalem mit Straßen und Teich wieder 


ort werden, wiewol in kümmerlicher Zeit.” Ya wohl in kümmerlicher Zeit, 


sat Anfang bis zum heutigen Tage! „Unter der Bedrängniß der Zeiten”, wie ber 


gut . 
et wörtlich fagt, ſtand Yerufalem alle diefe Zeit unter fremder Oberherrſchaft, erſt 


ſiſcher, dann macedoniſch-ſyriſcher. Diefer Zeitraum dauerte nun allerdings nicht 
tundfehzig Jahrwochen (434 Jahre) bis zu des Epiphanes Thronbeftergung, fondern 
“ zweinnbfunfzig Jahrwochen (364 Jahre). Ein Unterſchied von gerade fiebzig 
„ühren! 


=. 


ebenfalls ift hier ein Vermiſchen verſchiedener Berechnungen anzunehmen, wenn 


man nicht mit einer bloßen Irrthümlichfeit der überfommenen Zeitrehnung ſich zu— 
frieden geben will. Die Zahlen ſind aber zu bedeutend für die Annahme einer Zu— 
fälligfeit. Und jo fommt man darauf, entweder jenen willkürlichen doppelten Anfangs- 
punft der Rechnung von oben, mit der jeltjamen Doppelzählung anzunehmen: oder 


ein Hinzurechnen der fiebzig Jahre als derjenigen Zahl, welche doch eigentlich, nad) 


dem Wortlaute der Weiffagung des Jeremia, eine von aller Deutung nad) Jahrwochen 
unabhängige Berechtigung zu haben feinen konnte. Die Formel einer joldyen kabba— 
liſtiſchen Rechnung Könnte diefe fein: 


Man zähle zuerft die 70 Jahre des Wortlauted ... * 10 Sahrwoden 


Dann die 7 Jahrwochen ver wirffihen Gefangenfhaft ... . - - - 7 7 
Hierzu endlich die vom erjten „Jahre bes Cyrus (539) bis zum 
fiebenten Jahre des Epiphanes (169) verfloffenen 371 Jahre — 53 Fr 


Alfo bis 169 — 70 Yahrwoden. 


Die Formel könnte aber auch diefe fein: 


Man zähle zuerft die 49 Jahre der wirklichen Gefangenfhaft . .. 7 Jahrwochen 
Dann die noch übrigen 21 Jahre ber geweiffagten 70; biefe aber Ehe 


nehme man als Product der Jahre (21) unt ver Zahl der Yahr- 


wochen aljo (21X3)— 63. Diefes Product ift die Zahl ber noch 


zu 7O fehlenden Jahrwochen (— 441 Dante) Ra ehe 63 7 
70 Jahrwochen. 


Laſſen wir dieſes dahingeſtellt ſein: aber hüten wir uns vor Lügen. Verdrehen 


wir nicht den Haren Wortfinn des redlichen Buchs, um ung aus einer Verlegenheit 


t 
















| zu helfen! Machen wir den frommen Patrioten und Seher, 


‚wurde, Sie ſchließt mit dem Bilde langen und ſchweren Kampfes in blutiger Ent- 
ſcheidung: alles über dieſelbe Gefagte ift in prophetifches Dunfel gehüllt, während alles 
Vorhergehende in geſchichtlicher Klarheit daſteht. + 





dort allein ſucht und findet er Nuhe; das Neid) währet, ewig; der Tempel des Höchſten 


Zeit gefommen war. “ 












d ten 
konnte, nicht zum Lügner, um ihn zum Propheten unſers Syſtems zu machen! ch 
denke man nicht etwa damit loszukommen, daß man einen, Fehler im Texte annehhe, 
indem man einfach 52 leſe ftatt 62: denn wir follen am Ende fiebzig ko ii 
erhalten, nicht ſechzig. Bon den Erklärungen der Theologen, weldhe das für ben Pe— 


pheten klar Vergangene als Zufünftiges deuten, wie noc neulich, in verschiedener Bi 8, 
Joh. Chr. Hofmann und Auberlen, hat die hiſtoriſche Kritik nichts zu fagen. Der 


Berfaffer muß jedoch fein aufrichtiges Bedauern über vergleichen Verirrungen gelehte 
und ſcharfſinniger Männer ausdrücken. 
Nach der bisher auseinandergeſetzten Erklärung iſt die Stellung des Buchs zur yr 


Zukbunft folgende. 


Im fiebenten Jahre des Epiphanes (169) war Mattathias aufgeftanden, zn 
Buch Daniel erſcheint im Paufe vefjelben Jahres. Die ftebzigfte Jahrwoche ift u 


vollendet. Die geweiffagte Halbwoche beginnt mit Graufen. Das nächſte Jahr (15 
ift das der Entweihung des Tempels durch den Götendienft. Cine halbe Sahrmıc 
bleibt der Tempel wirklich im Beſitze des frevelnden Könige. Nach Berlauf: def 
Zeit wird ex gereinigt und wieder geweiht, im December des Jahres 165, bed ei, 


hundertachtundvierzigften der Seleuciden, an demſelben Tage des zehnten Mend⸗ 


- (25. Chislev), an welchem vor drei Jahren das erfte Dpfer vom Altare ber Heibs« — 
dem oberſten Gotte der Heiden an der heiligen Stätte dargebracht war. | 


Aber nichts von dieſer überfhiffigen halben Jahrwoche, nod weniger ihr (Be | 
zender Schluß war am Horizonte der Zeit erſchienen, als die Weiffagung verkü v 






Blicken wir auf die nächſten Jahre. Der große Held ſtarb, ohne daß die Burg | 
erobert war. Sein Bruder und Nachfolger Jonathan, der zugleich Hohepriefter wird 


(151), fällt unter Tryphons Dold. Simon erft, Hohepriefter und Fürſt, erobert 142 


die Burg Zion. Auch er wird ermordet, und zwar von feinem Schwiegerfohne. Erft 
Johannes Hyrkanus macht fid ganz unabhängig, nahdem im Jahre 134 Antiochus VII. 
Serufalen belagert und die Yeftungswerfe zerftört hatte, 

Das Jahr 130 ift das Jahr der Unabhängigkeit: Hyrkanus zerftört 109 den 
Tempel auf Garizim und regiert bi8 108. Gegen die. Mitte feiner Regierung, im 
Jahre 115 v. Chr., vollenden ſich genau fiebzig Jahrwochen von der Zeit der Weiffa- 
gung an (604). Aber laſſe ſich Niemand dadurch verleiten, unfer Buch in diefe Zeit — 
zu fegen. Nichts ift ihm fremder als der Blid auf diefe, und überhaupt auf eine 


Löoſung in der Enplichfeit. Nachdem der Frevel gefühnt, das Allerheiligfte wieder 


geweiht ift, beginnt das Gottesreich auf Erden, von Zion ausgehend, auf welches alle F 
Weiſſagungen zielen. Dorthin geht auch unſers begeiſterten Tröſters gläubiger Wink: 
ſoll nie wieder entweiht werden durch Götzendienſt. — 
Und das iſt auch nie geſchehen. Aber mehr noch, von Zion iſt die Verkündigung Ri 
und Gründung jenes Reichs des Geiftes, des Rechtes und des Friedens der Erde mit = 
dem Himmel, und der guten Menſchen untereinander, ausgegangen, als die Fülle ver 
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Anhang, A 
eichung diefes Abſchnitts mit unfern „Bibliſchen 


4* 
J 
4 





in Jahr ſchwankt. So ſteht in den „Jahrbüchern“ immer das ſpätere, in obiger 


lbhandluug immer das frühere Jahr der dionyſianiſchen Aera neben dem betreffenden 
1 ſeleucidiſchen. Den „Gipfel der Frevel“ verſetzt der Verfaſſer des Bibelwerks bei— 


si fe in das Jahr 168, der Herausgeber der Jahrbücher in das Jahr 167 vor # * 


hriſtus, während das ſeleucidiſche Jahr 145 feſtſteht. Und ſo durchweg; nur am 


Schluffe-find die übrigens nicht in Betracht kommenden Zahlen 109 und 108 unrichtig 


onp in 110 und 105 umzuwandeln (VII, 152). 


«Bei der Vergleihung des Abſchnitts mit der unter dem Tert des Buches Daniel * 
gebenen Erklärung iſt zu beachten, daß Alles darauf ankommt, ob man „bie halbe 
8 che‘ 9,97 als einen zu den 70 Jahrwochen hinzukommenden „überſchüſſigen“ Theil 
handelt, oder aber als legte Hälfte der fiebzigften Woche. In jenem Fall ergibt ſich —* 
8 Reſultat das des Verfaſſers des Bibelwerks, und der Horizont des Buchs beſtimmt 
so der des Jahres 169. Dann alfo hat der Verfaſſer nod vor fi) nicht blos — | 


Sieg ver Malkabäer, fondern auch den Höhepunft der Verfolgung jelbft. 
Aber follte er wirklich nicht blos die neue Einweihung des Tempels, ſondern aud) 
Je Entweihung ſelbſt vorhergefagt haben? Letztere bildet doc in feinen Bewußtſein 


J ne naturgemäße Vorausfegung einer neuen Einweihung und Entfühnung (11, 31). Und : 


wenigſtens den Anfang des Aufftands als einen Faden, an bem feine Hoffnungen weiter 


laufen konnten, mußte der Verfaſſer dieſer Weiffagungen ſchon in Händen haben, als 


er diefes zum Kampf anfeuernde Bud) ſchrieb (j. 3. 11, 34). Der Berfaffer des Bibel- 


a werks verlegt daher den Aufjtand des Mattathins in das Jahr 144 der ſeleucidiſchen 
Aera, noch vor den Greuel ber Bermüftung im Tempel. Aber nad) 1 Malt. 1,545 
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Bern | dahrbü chern · (VL, 
/ 149) iſt zu beachten, daß bie Jahresanfänge unſerer bienyfianifchen und ber feleu 
idiſchen Aera nicht ftimmen, daher die Paralleliſirung dev beiden Reihen immer meer 


2, 6—8 ift das unridtig, wie der Verfaffer von „Gott in der Geſchichte“ an einem 
1 


andern Ort (S. 305) felbft anerkennt. Wir haben daher VII, 149 beide Thatſachen 
in daſſelbe Jahr 145 verlegt. Dann aber muß auch das Bud Daniel ſtatt in dad 
Jahr 144 (168—169 v. Chr.) in das Jahr 145 (168—167 v. Chr.) verlegt werden, 


wie aud; „Gott in ber Geſchichte“, I, 304 geſchieht. 


3 ln u Dr — 


ſchon Vs. 24 bie Sühnung ber Miffethat und Wievereinweihung des Branbopferaltard 


ar 


r. 


un 


gejegt. ' ‚ 
Setzen wir aber aud) fo bie Abfaſſung des Buchs um ein Jahr fpäter, als der Ber- 


38 -faffer des Bibelwerks (menigftend in „Gott in der Geſchichte“, 
bleibt e8 nod) immer ein wu 
der Entweihung drei Fahre gewährt bat, alſo ungefähr | 


N 


Kurs .d 


allein daraus, hervor, daß er am En 
reichs erwartet, ſondern auch daraus, da 


ara, — * 


ß ſeine Hoffnungen auf Rettung rein ideale, 
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It aber dieſes der Fall, fo ſteht der Verfaſſer des Buchs Daniel jedenfalls hen 
im achten cder neunten Jahr des Epiphanes und Tann die letzte Jahrwoche unmögid 
als Zeitmaß der Negierung des letztern betrachten. Auch andere Gründe (ſ. 3. BE. 

= 26. 27) Iaffen die Annahme, daß die mehrfad erwähnten 31, Yahre die letzte Hälfte 
der fiebzigften Jahrwoche feien, als das Natürlichere erjcheinen, und jo wird jun 


deutlich an den Schluß der 70 Jahrwochen, nicht etwa einer überfchüffigen Halbwoche Ne a 


1, 527, 531) thut, fo 


noerbares Eintreffen der Ahnung, daß wirklich die Zeit 
o lange, als der Berfafler fie 3 


anſchlägt. Daß er wirklich noch vor Ablauf diefer Jahre gefchrieben hat, geht niht 
| de berfelben die Wiederaufrichtung des Öotted- 


ohne allen Anhalt in den wirklichen Zeitereigniffen find; er hat mithin noch eben vor 
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den Siegen des Maffabäers Judas geſchrieben, d. h. alfo gerade in be 
Zeiten des ſyriſchen Druds, worauf auch der Umftand hinweift, daß 3 on Babe: 
und Perfien öfter, aber von ben ſyriſchen Griechen immer nur verdeckt geſprochen, wis 
ſelbſt in Kp. 11, mo Aegypten zuweilen mit Namen genannt ift, Do von Syrien 
immer nur als von dem Lande des Nordens geredet wird. 

Aus 9, 16 erhellt im Grunde ſchon hinlänglich die Abfaſſung des Bude dur« 
einen in Paläftina Lebenden Juden. Es fragt ſich indeſſen noch, ob die übrigen jp: 
lichen und fahlihen Anhaltspunkte, welhe unfer Bud), abgefehen vom Inhalt Er 
Weiffagungen, bietet, eher mit unferer Annahme einer Entftehung im Jahre 167, Be: 
mit der herfümmlihen Verlegung veffelben in die Zeiten des Erils ftimmen. Seit, den 
Zeiten des Erils Fonnte möglicherweiſe der Glaube an eine Auferftehung der Todica 
in der realiftifhen Geftalt von 12, 2 vorhanden fein. Das Aramäiſche der erſ— 
Kapitel paßt zwar feineswegs in die erilifhen Zeiten. Allein da man bie richtig: 
Erkenntniſſe über das fucceffive Verhältnig beider Sprachen zum Theil erft auf Gry— 
unſers Danielbuchs gewonnen hat (vgl. namentlich Merr, „Cur in libro im 
juxta hebracam aramaea adhibita sit dialeetus, explicatur‘, Halle 1865), wo 
wir, um einen Cirkel des Beweiſes zu vermeiden, darauf fein Gewicht legen. Ohr: 
Zweifel hat der Verfaſſer die Legenden aramäiſch gejchrieben, weil fie den populären 
Theil des Buchs bilden, während die für die Schriftgelehrten beftimmten Gefichte N 
vie altheilige, aber ſchon damals außer Gebraud) fommende Sprache gefleivet fink. 
Indeſſen aramaifirt der Verfaffer, aud wo er hebräiſch fchreibt, und fein Bud) ft 
in Bezug auf Sprache ganz auf Einer Linie mit den jüngjten Schriften des. Alter“ 
Bundes. Abhängig ift er infonverheit vom Pentateuh, von Jeremia, Gzechiel, Era 
und Nehemia. Nocd deutlicher erhellt das Zeitalter des Buchs theild aus dem Ge ’ 
braud von griechiſchen Kunftwörtern für die am ſyriſchen Hof betriebene Mufik (1. 3. » 
3, 5), theil® daraus, daß, als der Verfaffer ſchrieb, der zweite (prophetifhe) Kanon = 
ſchon gefammelt war (j. 5. 9, 2). Die erfte fihere Spur vom Vorhandenfein des 
Buchs Liegt 1 Makk. 2, 59. 60 vor, welche Stelle zugleic zeigt, daß das Buch in ver— 
hältnißmäßig kurzer Zeit — etwa mährend eines halben Jahrhunderts — ſich eine 
angrfehene Stellung errungen haben muß. Aehnlihe Urſachen erzeugten hier wie bei 
der neuteftamentlihen Apofalypfe ähnliche Wirkungen. 
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VI Ergebniß fr die Bedeutung des Buches Daniel. 


„Das Vorherrſchen einer verneinenden Philofophie und das Umfichgreifen einer ver⸗ 
hängnißvollen Trennung von Glauben und Wiſſen, Frömmigkeit und Leben, Anbeten 
a hinderte nicht eine neue Erhebung des nationalen Gottesbewußtfeins im 
Volke. ß 

Es iſt der höchſte Ruhm der Juden, daß die furchtbare Zeit der ſeleucidiſchen 
Verfolgung das Gottesbewußtſein im Volke wie zu herrlichen Thaten, ſo auch zu edeln 
Hoffnungen des Menſchengeſchlechts begeiſterte. Das alte Prophetenthum war in der 
perſiſchen Zeit eines natürlichen Todes geſtorben und erſtand nicht wieder in dieſer | 
Form. Uber es blieb den Juden Glaube und begeifterte Liederdichtung, wie den Deut- 
ſchen im Dreißigjährigen Kriege. Die Hoffnung auf Errettung und auf eine damit 
verbundene große Entwidelung des Gottesreichs auf der Erde, ſprach ſich in erhabe- 
nen und rührenden Pfalmen aus, welche nad) ſichern Kennzeichen in diefe Epoche ge- 
hören. Aber ein frommer Mann verkündete außerdem, mitten unter den Greuelfeenen 


\ 
\ 
\ 
N 















* = ir AT Je 





— —— 


EN BR En 
N —— ı 2* nr 
6a uk Chriſtus, nicht allein 


1 h 


der ganzen Erde, Wir meinen das Buch Daniel, gefehrieben unter dem Namen eines 
der alten Nationalhelden, welchen Czechiel kurz vor der Zerftörung Jeruſalems mit 
Noah dem Erzvater und dem patriachalifchen Hiob nennt (14, 14. 205 vgl. 28, 3). 
Es ift einer der höchſten Triumphe und rettendften Thaten der neuen Kritik, bewieſen 
zul haben, daß das Buch Daniel in biefe Zeit gehört. Es wird nur jo ber Flecken 


eines Froben Betrugs vom Buche abgewendet. Denn wir kennen jetzt die chaldäiſche 
Sprache zur Zeit Nebukadnezars durch die Keilinſchriften genau genug, um ſagen zu 


fünnen, daß die Sprache des Buches Daniel ſowenig das Chaldäiſche des ſechsten Jahr— 


hunderts ift als hebräiſch. Aber auch abgefehen davon wird ber wirkliche Werth des 


Buches Daniel und die Herrlichkeit des in ihm enthaltenen prophetifchen Elements exit 
such dieſe Herftellung feiner Zeit und feines Sinns offenbar” („Gott in der Ges 
chichte“, I, 301, 302). | | 

„Von dem Augenblide an, wo Wlerander in Syrien und Aegypten eine griechiſche 
Regierung gründete, wird die Brüde zwiſchen beiden, Paläſtina, in eine Berührung 
mit dem Hellenismus geſetzt, die den Judaismus im Innerften angriff. Die Felt 


etzung der Lagiden in Aegypten und der Seleuciden in Syrien, und beider Kriege 


niteinander machten die Lage immer gefahtvoller. Als aber, nad) dem Tode des Se— 
eucus Philopator, Antiohus Epiphanes die Negierung des Armenien und Parthien in 


ſich ſchließenden Reichs antrat, ſchien der Untergang Judas unvermeidlich. Antiochus 
hatte es auf die Vertilgung des ſtörenden Elements, ber Abſonderung der Juden, ab⸗ 


geſehen. Die erſten ſieben Jahre waren noch erträglich, dann aber trat eine ſyſte⸗ 
matiſche und blutige Verfolgung ein. Was nicht durch Beſtechung und Verführung 
gewonnen werden konnte, wurde zerdrückt: martervoller Tod erwartete die treuen Be— 
lenner Jehovahs. Wie konnte da das freie Wort noch wirken? Nur verſteckt, ver— 


hüllt. So beſchloß denn ein frommer Mann, die volfsmäßigen Ueberlieferungen von 
Daniel zeitgemäß zu verwenden, und in Daniels Namen Worte der Ermahnung und 


Weiffagung den Getreuen zuzurufen. Es ift unmöglich nachzuweiſen, wie viel er don 
Schauungen und Weifjagungen in jenen Ueberlieferungen über Daniel, den durch 
Slaubenstreue und Weisheit ausgezeichneten Helden ber Vorzeit, vorgefunden, und wie 
viel er überhaupt herübergenommen aus den Volksſchriften, welche Daniels Perfon und 
Gefchichte behandelt haben mögen. Etwas aber, wie wir oben angedeutet, ift gewiß; 


die erſte Monarchie muß die aſſyriſche geweſen ſein und nicht die babyloniſche. Ebenſo 


ſicher iſt, daß der Verfaſſer feine Berechnungen und geheimnißvollen Andeutungen über 


die Zukunft an die 70 Jahre des Jeremia knüpft. Das Volksbewußtſein hatte 
keinen ſpätern Anknüpfungspunkt als dieſe 70 Jahre; aber die ſeitdem verfloſſene Ge⸗ 
ſchichte ſchien der nach jenem Zeitraum verheißenen Wiederherſtellung und Größe des 
Volkes Iſrael nicht im geringſten zu entſprechen. Alexander mochte zu Anfange Man— 


chen als der wahre Koreſch erſchienen ſein, denn er hatte die Juden begänftigt, wenn 
auch nicht wirklich Jeruſalem und ven Tempel befucht, wie Joſephus erzählt. Aber 3 


nad) feinem Tode war Alles nur Schlimmer geworben. h 
Der Horizont des frommen Verfaſſers ift der des Jahrs 167 v. Chr. Die Bücher 


der Makkabäer jheinen Das Bud noch nicht als ein heiliges zu fennen: es fteht faft 


ganz am Ende im ber hebräifchen Bibel, und die Sprache ift theils bie fogenannte 
chaldäiſche, d. h. die Volksſprache der Juden feit dem Grit, theils gelehrtes Hebräiſch, 


aber ohne claſſiſche Anmuth“ („Öott in ber Geſchichte“, I, 303, 304. 


8 ; den nahen’ Sieg der Gerechtigfeit und Frei⸗ R 
heit über den wahnfinnig-granfamen Antiohus, fondern weifjagte aud) bie einftige 
volle Erſcheinung einer auf Recht und Freiheit gegründeten politifchen Ordnung auf 
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„Des frommen Mannes Glaube wurde nicht getäuſcht; noch 
der ſeleucidiſchen Zeitrechnung) ſtand der edle Mattathias auf, und m 2 R 
des Jahres 165 (148 fel. Zeite.), alſo prei Jahre nachdem Das tägliche Opfum 
Tempel abgeſtellt war, wurde das Heiligthum gereinigt und der Gottesdienſt herg.t. 
Antiochus Epiphanes ſelbſt aber ſtarb bald nachher, im Jahre 164 (149). * 

Die alexandriniſchen Ueberſetzer gaben dieſem Buche einen zweideutigen Platz. Diei 


(mit den apokryphiſchen Bruchſtücken) fteht bei ihnen als legte der Propheten, a. 


mittelbar vor den Makkabäern. Hieronymus ſchloß fi) am die in ber griedhi,n, 


Kirche, wie es ſcheint, allgemein gewordene Sitte an, und ſtellte Daniel unten # 
Propheten nad) Hefetiel. Eine Stüße fand biefe willfürfiche Anordnung wol i# 


Misverſtändniſſe der bekannten Stelle des Matthäus (24, 15), als habe Jeſus us 
Bud Daniel für das Werk eines der alten Propheten erklärt. Die Reformat 


. 


wagten nicht zu ändern: obwol es ſich um die Herſtellung der Anordnung hanl, ı, 


welche Jeſus und feine Apoftel vor ſich hatten. Aber das Bud) ift Das eines Y. 


ſchauenden, gottesfürchtigen und vaterlandsliebenden Mannes! und die Weltgefhi 
hat feinen Blid nicht allein damals, fondern mit für die weitere Entwidelung 15 
Geiſtes und ſeines Reichs auf Erden bewährt. — «Des Menſchen Sohn» erichei.,; 
hier zuerſt als Weltrichter: und Jeſus faßte dieſen tiefen Gedanken auf, und ward ſi 
bewußt ihn perſönlich darzuſtellen“ („Öott in der Geſchichte“, I, 305, 306; 537) 


fe) 





„Haben wir nun verloren oder gewonnen durch die geſchichtliche Kritif? Zuerſt 4, 


vor allem haben wir als Forſcher ein reines Gewifjen gerettet, was die Theolog ER 


der alten Schule von ſich nicht jagen fönnen, wenn fie Philologen und geſchichtliche 


Kritiker ſind. Das Vorgeben, ſie vertheidigen die Bibel als das Wort Gottes, ſoll 
ihnen aber nichts helfen, denn Gott hat ſie vor allem berufen die Wahrheit zu ſagen: 
und ſie mögen in ihrem Gewiſſen ſich prüfen, ob ſie dieſem oberſten Gebote treu ge— 
blieben ſind. Statt die gewiſſenhafte Forſchung zu ſchmähen, mögen ſie bedenken, daß 


gerade in unſerer Zeit nichts mehr das Anſehen der Bibel gefährdet, als ihr Ber- 


fahren. Es ift ihre Behauptung, weldye, wenn fie wahr wäre, bie Bibel Fügen 
firafen würde. Wir willen jet urkundlich, daß das Chaldäiſche des Buches Daniel 


nit die Sprache Nebukadnezars und feiner Zeit if. Wir nun Finnen nicht allein 
Buch amd Bibel von der Schmach eines Betrugs befreien, jondern wir bringen beide 


exft vecht zu Ehren. Wir geben der Gemeinde nicht allein den geſchichtlichen Daniel 
wieder, ſondern wir zeigen ihr noch außerdem einen frommen und vorſchauenden Mann 
der Seleucidenzeit auf, von dem die Theologen ihr nichts geſagt; und wir weiſen das 
Zukunft nach. Er ſchrieb in der Sprache ſeiner Zeit, aber mit gründlicher Kenntniß 
der heiligen Sprache und der alten Bücher, wovon das Gebet im neunten Ka— 


| pitel zeugt. 


Statt eines erlogenen ſchriftſtelleriſchen Daniel von Nebukadnezars Hofe haben 


wir aljo die ſchätzbaren Spuren des wahren prophetifchen Daniel als eines heiligen 
 Zünglings und Mannes aus ber ältern affyrifchen Zeit. Die Erhaltung dieſes Bildes 
verdanken wir nun zuerft dem frommen Volfsfinne: Dann aber einer gefhichtlihen Per— 


ſönlichkeit unbekannten Namens: einem weife ermuthigenden Patrioten und begeifterten 
Seher, der beim erſten ſcheinbar hoffnungslofen Auftreten des Maktkabäers Das alte 


Volksbuch Daniel benußte, um zu jagen, was offen zu prebigen unmöglid, war. Er 


hat ſich feit mehr als zweitaufend Jahren als wahrer Seher bewährt, indem ev die 
Rettung des Volks und des Gottesreihes Herannahen verfünbigte: aber er gehört nicht 


zu ben jüdiſchen Propheten im beftimmten Sinne dieſes Wortes, 


bewunderungswürdige Prophetiiche in feiner Anſchauung Der Gegenwart und der fernen 






frei befenne, es ift mir. 
— vorſchauenden Ahnung der Zufunft und der foriſchreitenden Offenbarung Gottes 
der Geſchichte geſteigertes, weſentlich unabhängig ſein kann von der Richtigkeit Des 


x 





antniß der Vergangenheit. Es ift nicht ein Makel der Bibel, fondern ein Triumph 
3 Geiftes, daß unfer Bud hierin Mängel zeigt. Redlichkeit ift unerlaßlich für den 


opheten, aber nicht Gelehrſamkeit. Es liegt in jenem Umftande auch fir ung Spät 


sorene die Warnung, daß wir ung nicht zu viel auf die geſchichtliche Wiſſenſchaft 


ſers Zeitalters einbilden: fie gewiffenhaft ung anzueignen ift allerdings unfer Beruf: g 


1— 
bewahrt ung vor Trug und befreit. und von Wahn, aber fie vermag an fid) weder 


Ag noch wahrhaft erleuchtet zu machen. Und fo erweift ſich, nad) allen Seiten, die Ä 


gnünftige Wahrheit befonnener Forſchung von unendlich höherm Werthe als alle Täu- 
ung und Phantafterei oder lindiſcher Aberglaube. Diefes ift ein unermeßlicher Vor— 


9, auch abgejehen von dem Fluche der erften Lüge, ohne welche vergleichen Verirrun ⸗ 


aut bei Gelehrten nicht möglich find, und abgejehen von der unausbleiblichen Folge, 


‚e leichtfinnigen Gleichgültigkeit der Bölfer, welche ſich nicht von dem Joche ſolcher 
sige befreien, oder ſich davon nur frei machen, um aller ernſten Befhäftigungen mt | 


„Mtlichen Dingen ſich zu entſchlagen“ (a. a. O., I, 537— 539). 


12 
— VI. Dad Buch Daniel und die rücläufige Theologie. 


— Nöldecke ſagt vom Buche Daniel: „Das Urtheil über daſſelbe hat ſich durch die 
J neuere Kritik ſo feſt geſtellt wie über wenig andere“ (S. 217). Dies iſt richtig, wenn 
man nicht diejenigen Theologen, welchen die Politik der großen Mehrzahl unferer 


deutfchen Negierungen die Erziehung ber theologifhen Jugend anvertraut "Hat, fondeen & 


die wirklich urtheils- und ſtimmfähigen Forſcher als das Tribunal betrachtet, welches 
fein Botum abgibt. Dagegen gilt bei weitaus ben meiften praftifhen Theologen als 
maßgebend, was bie alten Apologeten bis auf Sad (1829), und was heutige Theo: 
logen wie Hofmann, Johann Peter Lange, Ebrard und noch ganz neuerdings Caspari 
% („Zur Einführung in das Buch Daniel“, Leipzig 1869), Keil (,Bibliſcher Commen- 
tar über den Propheten Daniel“, Leipzig 1869), Kliefoty („Das Buch Daniels‘, 
Schwerin 1869) über diefe Apofalypfe geträumt und gefabelt haben. Es ift eine 
wahre Schande für ein Unternehmen wie Herzogs „Real-⸗Encyklopädie“, aus ber man 
— wenn fie ihrem Zwecke entſprechen ſollte — doch den wirklichen Stand der Friti- 
ſchen Fragen mit irgendeiner annähernden Sicherheit kennen fernen follte, daß der 
Artikel „Daniel von Delitzſch in verfelben verlogenen Richtung geht, wie in Bezug 


j 


Anfang zu all dieſer Selbſttäuſchung und Blendung bed ‚Wahrheitsfinnes machte ge- 
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3 niel“, 1832) und fein jüngfter, ber fürzlid der Univerſität Berlin auf eine wenig 

= glorreiche Weiſe entriſſene Kranichfeld („Das Bud) Daniel erflärt”, 1868). Ganz 

beſonders aber haben neuerdings ber MWürtemberger, in Bafel verftorbene Auberlen 
(„Der Prophet Daniel und die Offenbarung Sohannis‘, 1854, zweite Ausgabe 1857) 
und im Anfehluffe an ihn pie beiden Schweizer Zündel („Kritifhe Unterfuhungen ‚über 
die Abfaſſungszeit des Buches Daniel“, 1861) und Füller („Dex Prophet Daniel“, 
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Buche wie das richtige Gefühl der Gegenwart, ſelbſt ein bis 


nm Manne vorliegenden gefhichtlihen Unterbaues mid ber ihm möglichen genauen | 


auf nenteftamentliches Schriftthum z. B. der Artikel „Johannes“ von Ebrard. Den: u} 


vührenderweiſe auch hier Hengftenberg („Die Authentie des Daniel‘, 1831), und an 
ihn ſich anfchließend ſein älteſter Schüler Hävernick („Kommentar über das Buch Da— 
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im Laufe eines Jahrzehnds im Tode gefolgt find, die theologifhe Welt auf Diei 
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Basel 1868) mit den abenteuerlichſten und aberwigigften Beha ngen D: 
Gefinnungsgenoffen ein ſolches Glück gemacht, daß das Bud) Daniel unter den 
mentlihen Büchern ganz in berjelben Weiſe das Lieblingsbud aller ungejunden 
tungen werben konnte, wie bie Offenbarung des Johannes unter ben Schri 
Neuen Bundes, Es half wenig, daß zwei verdiente bonner Theologen, die ſich 


Bodenlofe jener Beweisführungen aufmerffam machten. Was Bleek gegen Auberl 


(„Sahrbücher für deutſche Theologie‘, 1860, ©. 45 fg.) und Barmann gegen Zünbel 


(„Theologifhe Studien und Kritiken“, 1863, ©. 452 fg.) geſagt haben, ift jo. gu 


wie ungehört verhalt. Möchte der gleichfalls von Bonn ausgegangene, verbienftooll, e 







Forſcher Dieftel mit feinem Proteft gegen Füller („Jahrbücher für deutſche Theologie ‘Y, 


1869, ©. 541 fg.) beffern Exfolg finden! 


„Wer — fo beginnt in wahrhaft Läfterlicher Weife der unwiſſende Menſch, deh: 
wir die neuefte Vertheidigung der Echtheit und Geſchichtlichkeit Daniels verdanken ww 
wer unter den Urtheilsfähigen mit der Neligion nod) nicht ganz gebrohen hat, wi: 


noch mit uns auf dem Boden des Glaubens an einen lebendigen Gott fteht, bet 
Wunder und Weiffagungen möglid find, umd wer ſich überhaupt noch Mühe geben 
mag, eine Sache mit Ernſt zu behandeln, der wird befennen, daß bie neuere Krihit 


ihre Siegesfanfaren zu früh angeftimmt Habe. Schen wir zu, wie e8 um bie Ah- 


haltspunkte biefer wahrhaft frechen Sprache fteht. 


Die überlieferungstveue Theologie, ſoweit fie „mit ber Religion noch nicht gau 


ebrochen hat“ und fähig iſt, „eine Sache mit Ernſt zu behandeln“, bleibt alſo ſteif 


Our 


Nackens auf dem Satze fichen, daß das Bud) Daniel während Des babyloniſchen Exils 












Zst 


gefehrieben worden, und darin das meſſianiſche Heil durch chronologiſche Beftimmungen 


auf die Zeit der Erfeheinung Jeſu von Nazareth vorausgeweiſſagt fei. Ja noch viel 
weiter herab foll ſich der Seherhlid des exiliſchen Propheten erftveden, indem Das 


vierte Reich“ für das römische genommen wird, und feine zehn Häupter für die Aus— 


läufer deffelben in ver mittelalterlichen und modernen Zeit. Das Eifen in dieſem 
Weltreich ſoll das romanifhe, der Thon das germanifche und flawifche Element be 
zeichnen, und was berlei nachtwandelnde Phantaftereien mehr find, die nur den Einen 
Anhaltspumft haben, daß der Unterſchied zwiſchen einem mediſchen und perfiihen Welt: 
reich, welchen unfere Apofalypfe macht, in Wirklichkeit nicht ftatthatte, Man erklärt 
deshalb das mediſche für das perfiihe, das perfiihe für das griechiſche, das griechiſche 
für das römiſche. * 

Noch abenteuerlicher freilich iſt es, wenn Erklärer wie Kliefoth und Keil ſogar die 
ganze Jahrwochenrechnung beſeitigen und in dieſen „Siebenheiten“ nur „irgendwie nach 
der Siebenzahl bemeſſene, unter dieſe Zahl geſtellte Zeiträume, über deren chronolo— 
giſche Dauer damit gar nichts ausgeſagt iſt“, verſtehen. Ehrlicher bleibt der gewöhn- 
liche, an Hofmann und Auberlen fih anſchließende, Aberglaube bei der Auffafjung 
ftehen, daß nah den 70 Jahren des Exils noch 70 Jahrwochen (j. dagegen oben 


ſcheinung ſoll nämlich das neunte, auf ſeine Wiederkunft dagegen das ſiebente Kapitel 
zu beziehen ſein. Und — als ob an dieſen Willkürlichkeiten noch nicht genug ſei — 


S. 852) eintreten ſollen, bis — Jeſus von Nazareth auftritt. Auf deſſen erſte Er⸗ 


ſoll in Kpp. 8 und 11 allerdings Antiochus Epiphanes die Hauptgeſtalt ſein, während 


dagegen das kleine Horn des ſiebenten Kapitels auf den Antichriſt bezogen wird. So 


wird die ſchöne Harmonie aller vier Geſichte durchweg zerſtört, als Anfangspunkt der 
70 Jahrwochen aber nicht etwa das Jahr 605 (fo Füller) oder 536 (fo Kliefoth und 


Keil), jondern ein für den erilifhen Daniel noch-in der Zukunft liegender, ganz un— 






— 
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wird (wo fteht das? und war nicht durch Iefaja vielmehr Cyrus als Wiederher— 
ſiel r Jeruſalems gekennzeichnet worden?), in Wahrheit weil von 457 an gerechnet 
die 70 Jahrwochen gerade bis 33 n. Chr. reichen. Dieſe Woche ſoll dann durch die 
Zerſtörung Jeruſalems abgeſchloſſen werden, die aber doch mehr als 3Y, Jahr hinter 
sem Tode Jeſu Liegt. Dagegen in der Mitte der leiten Woche, alfo ungefähr im 


Jahr 30, fer Chriftus gefreuzigt worden, was 9, 24 geweiljagt werde. Hier ift denn | 


Merdings nicht zu fagen, wo eine Widerlegung anfangen und wo aufhören ſollte. 
Bozu dann überhaupt die Zerlegung in 7621? Und wenn die erilifhe Abfaj- 


hang des Buchs daraus hervorgehen foll, daß das ſyriſche Neid) nirgends genannt — 


wird (vgl. indefjen hierüber ©. 856), fo nimmt fid) dieſe Affectation kritiſcher Gelehr- 


mkeit im Munde Solcher faſt komiſch aus, weldhe den Namen Aram im Daniel ebenfo _ 


Sreiflich finden würden, als ſie es ſelbſtverſtändlich finden, daß Jeſaja (44, 28; 45, 1) 
vom Namen des Cyrus auf 1’, Sahrhunderte vorauswiſſe. 
» Aber was für eine Stellung wird erft dem exiliſchen Daniel felbft zugemuthet bei 


ohfer Erflärung! Er, der zu feiner Zeit an ber buchftäblihen Erfüllung von Jere⸗ 


was Wort noch gar nicht verzweifeln konnte, weil die 70 Jahre noch nicht um waren, 
seräth in Zweifel über jenes Wort und bittet Gott, das meſſianiſche Heil raſch ein- 
treren zu laſſen (9, 4—19), ev wird dafür auf 70 Jahrwochen hinaus vertröftet von 


i 2 Engel, welcher „in fliegender Eile“ (9, 21) ihm naht. Nicht fir ihn, dem 
Seher im Exil, ſondern für den Verfaſſer und Leferfreis inmitten der Keligionsnoth 


war offenbar diefe Eile geboten, weil die Weiffagung erſt befannt werden follte un 
mittelbar vor ihrer Erfüllung. Daniel foll nad) 8, 26 das Geſchaute geheimhalten, 
und zwar bis zur Zeit des Endes (12, 4. 9). Unter diefem Ende verfteht die her- 


gebrachte Auslegung die legten Tage vor der Wiederkunft Chrifti. Aber wie? Wir 
haben ja das Bud, felbjt wenn 1870 das Ende eintreten follte, ſchon heute 2036 


Jahre lang in Händen. Daniel ift alfo feinem Auftrage ſchlecht nachgefommen. Aber 


in Wahrheit ift das Ende die Zeit des Antiochus Epiphanes, hinter welder für den 
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Verfaſſer unmittelbar die Aufrichtung des meſſianiſchen Reichs liegt. Hat aber der 
alte Daniel ſchon 3—400 Jahre vorher dies Bud) aufgefhrieben und verborgen, 
wer brachte es gerade 167 Jahre v. Chr. zum Vorſchein? Wer mußte, daß jegt die 
Zeit des Endes fei, da man das Bud) eröffnen fol? In Wahrheit ift aber das 
Bud) damals erſt gejhrieben worden, und die ganze Nachricht vom Geheimhalten dej- 
felben bis auf 167 iſt dichteriſche Fiction des Schriftftellers. Vorher hat e8 Niemand 
gefannt, Wie wäre fonft möglich, daß bei Haggai, dem jängften Sadharja und Ma- 
leachi, ja audy noch bei Jeſus Sirach jede Spur deſſelben fehlt? Und hätte man ihm 
nicht, wenn es vorher befannt gewefen wäre, anftatt im pritten Kanon eine Stelle in 
der Neihe der Propheten eingeräumt? Freilich beruft man fid) darauf, daß nad) 


Joſephus (,Alterthümer“, XI, 8, 5) ſchon Alexander ber Große es gefehen habe. Die 
ganze Erzählung ift fabelhaft (ogl. VII, 7), und wenn ſchon Alexander es gezeigt 


hefommen hätte, fo wäre ja eben das nicht gefchehen, was nad) 125.42 9° 9e 


ſchehen fol. . 


Und weldye Begriffe von geſchichtlicher Möglichkeit muß man im Kopfe tragen, um 
auch nur eine Stunde lang ſich mit der hergebrachten Anſicht Eins fühlen zu können! 


Was zunãchſt die Weiſſagungen betrifft, ſo zeigt uns der zweite Jeſaja, wie etwa der 
Horizont eines gegen das Ende des Exils lebenden Propheten beſchaffen war. Zer- 


brechung der Belleln, Rückkehr in das heilige Land, Wiederaufbau Jeruſalems — Das 


tpunkt, nämlich ente Jahr des Artaxerres Longimanus, angenom⸗ x 
amals Efra mit dem beftimmten Auftvage zu bauen nad) Jeruſalem gefandt 
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Namens Belfazar aber findet fid) erſt in des Letztern Zeiten (wgl. I, cocxvI), Ferner 











beſchäſtgt ih, 
a eines Fürften, der über ein nod) gar nicht vorhandenes, 


Verfchwägerungen feiner N 
Und wollte man die Mögli 
ein göttliches Wunder erklären, 


Be 


Es jahrhundertelang 


5 genaue Kenntniß von den Berhältniffen feiner eigenen Gegenwart. 
Nebukadnezar im dritten Jahr Jojakims ſchon bis gen Jeruſalem, während er nad), 





des Hyſtaspes, paßt (f. 3. Eſth. 1, 1). Die Verwirrung entftand dadurch, daß diefer 
BAT | 


ua, ſchen Reichs zum perfifhen ift dem Berfaffer fomit durchaus unklar. Aber aud) von 


jeden allgemeinen Aera vor 312 durchaus feine gefchichtliche Genauigkeit über bi ze 
U FR Er gkeit über die ganze 
Zeit des perfifchen Reichs bei ihm vorausgeſetzt werben. ee 
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und daran knüpft er feine meffianifchen offnungen. 5 
die letztern vielmehr für abhängig erachtet haben von dem vorangehe 

dennoch aber 
Schickſale nad, ja ſogar bis auf die Folgen, 
egenten genau beſchriebenes Neid) herrfht! 
Welt ift fo etwas dageweſen? Wo bietet die Bibel die entfernteite Parallele 
chkeit einer ſolchen Vorausbeſchreibung der Zukunft durc! 
ſo muß denn doch eine ſolche Weiſſagung dann aud) 
die Auferſtehung der Todten im 






hung und feinem 






abfolut richtig fein, d. h. es hätte das Weltende und 


Jahr 164 eintreten müfjen. 

Aber noch mehr! Während dieſer angebliche Daniel die Zeiten, melde für ihn fr 
er Zufunft liegen, ganz genau beſchreibt, hat er jo gut wie gar kein e 
Nach 1 tom! I 


3t 


2 Kon. 25, 8; Jer. 25, 1 erſt im vierten Jahr viefes Königs den Thron befteig 
und nad) Jer. 36, 9. 29 aud im fünften Jahr Jojakims noch nicht in Judäa geweſe 
war. Don einem fpätern Wahnfiun des Nebukadnezar weiß die geficherte Geſchich 


wiichts (ſ. z. 4, 18). Nach 5,2 hat Nebukadnezar nur Einen Nachfolger, welcher de 


‚gleich fegter König des chaldäiſchen Reihe war, Belſazar; in Wahrheit folgten au 
ihn noch Evil-Merodach, Nerigloſſor, Naboſarach ur) Nabonad; ein königlicher Pr inz 


geht nad) 6, 1 nad) Belfazars Tod das Neid) an bin Meder Darius über, weldher 


Sr nad) 9, 1 ein Sohn des Ahasveros, alſo nad ©. 839 des Xerxes, wäre. In Wahr 


heit hat Cyrus der Perjer dem chaldäiſchen Reiche ein Ende gemacht, und erſt defien 
 pritter Nachfolger hieß Darius, welcher hinwiederum nicht Sohn, ſondern Bater De 
Xerxes war. Da wirklich diefer Darius gemeint it, geht aus der Nachricht hervor, 
daß er das Neid in Satrapien getheilt haben ſoll (6, 2), was zu dem Darius, Son F 








Darius wirklich Babel eroberte. Das aber geſchah infolge eines Aufſtandes im Jah 
520, während es ſich 6, 1 um das Jahr 539 handelt. Das Verhältniß des medi— x 






den perfifhen Königen kennt er nur vier, nämlich Cyrus, Kambyſes, Darius und 
xXerxes (ſ. 3. 7, 6; 11, 2). Gegen Letztern tritt fofort Alexander auf (11, 3). Ein. 
geſchichtlicher Verſtoß ift es aud, wenn Daniel fid) unter Belfazar in die Burg Sufan 
verfeßst fieht (8, 2), welche doch exft feit Darins perſiſche Reſidenz war. Unter ſolchen 
Berhältniffen hätte man freilich niemals Anſtoß daran nehmen follen, daß die 2 
Jahrwochen zwiſchen Cyrus und Antiohus Epiphanes zu lang gerathen find. Der 
WVerſaſſer hat ja weder unfere „Bibliſchen Jahrbücher“, nod andere, auf mühfamer, 
gefehrter Forſchung beruhende Tabellen vor ſich, und es kann bei dem Mangel — 











Es hilft daher Teviglich nichts, wenn. ein Jünger derfelben rüdläufigen Theologie, j 
darum weil ev ſich ebenfo wenig entſchließen kann, mit feinen Sreunden ben Stande 
punkt ber Frechheit, als mit feinen Gegnern den der ehrlichen Forſchung zu theilen, R 
zu dem Ausfunftsmittel greift, wenigſtens bie Stelle 11, 5—39, weil fie eu Be 
gar zu offenbar ſchon gefchehene Dinge bechveibt, einem „frommen“ Interpolator des 
 mattabdifchen Zeitalters zuzuſchreiben (jo Bürtler: „Der Prophet Daniel“ in Langes 
Bibelwerk, Th. 17, 1870), Selbſt ein engliſcher Nritifer (Duncan Beir in 
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rſcht, in die Daniels Leben fällt. 

| Aber vollfommen zu Schanden wird auch jede Vermittlung, wenn wir ſchließlich 
son dem apofalyptifhen Theil des Buchs auf den erzählenden übergehen; es gehört 
"hier eine gleich feſte Stirn dazu, um von Gefhichte zu reden. Nach 1, 5. 18 werben 
die von Nebufabnezar weggeführten und für den königlichen Dienft beftimmten Knaben 
drei Jahre lang erzogen. Aber ſchon im zweiten Jahr Nebukadnezars (2, 1) gehört 
Daniel⸗zu den Weifen des Reichs (2, 13) und hat beim König Zutritt (2, 16), Hören 
wir, was dazu die fromme Cinfalt zu fagen weiß. Nach Füller ſoll Daniel nad) ver 


- Traumdeutung „reich beſchenkt und geehrt zunächft wieder in feine Schule zurüdgefehrt 
iefe-erft vollendet” haben, worauf Nebufadnezar, welcher bei der Abgangsprü— 






„und d 
g zugegen und auf Daniel befonders aufmerkſam war, „ nad) wohlbeftandener Prü- 
ag ihn mit der Statihalterwürbe über die Provinz Babel belohnt“ habe; ja fogar 
Obervorfteher der Magier wurde er troß feiner Judenſchaft und ohne felbft ein Magier 





zu werben, „wie etwa heutzutage ein Cultusminifter mit der oberften Leitung eine 


“ Kirche betraut fein fan, ohne daß er ihr Belenntniß theilt“. — Dies möge genügen 
Ai ür die Art von Theologie, welche von den heutigen Cultusmintern für Wiſſenſchaft ge- 
halten wird. Gehen wir zur Sache zurüd! * 

Vom zweiten Kapitel ganz abzuſehen, welches von der Zumuthung Vs. 5 an bis 


zu der Chrenbezeugung Vs. 46 gleich abenteuerlich, aber erkennbar nach Joſephs Ver- | 


_ halten gegenüber Pharao gearbeitet ift, ift das große Gögenbild des. dritten Kapitels 


gleich unvorftellbar (f. 3. 3, 1), wie bie als fegelförmige Cifterne gedachte Löwengrube | 


q. 3. 6, 8), in welcher unmöglich Thiere leben konnten. Während Erhöhung der Qual 
Kt im Tod durch langſames, dürftiges Teuer befteht, läßt der Berfaffer in feinen 
Eifer den König für die drei Männer im Feuerofen ſiebenfache Hitze beftellen, was an 
den 50 Fuß hohen Galgen erinnert, daran ber befonders ftrafwürdige Mardachai fterben 
ſollte. Wie der König fehen kann, was in diefem Hochofen ſich ereignet, bleibt unflar 
3. 8, 22). Gleich darauf fchreibt er einen Brief, in welhem der Verfaſſer des 


= 







— 


der Geſchichte von Belſazars Mahl kommt wieder die Erinnerung an Joſeph in 
A egypten zum Vorſchein (ſ. z. 5, D. Unter Darius geht es aufs ſeltſamſte im Perſer— 
y ich zu. Alle 120 Satrapen (die wirflihe Geſchichte Tennt freilich) nur 20) verlaffen 
u gleicher Zeit ihre Provinzen mit Weib und Kind (f. 3. 6, T), rüden dem Despoten 
—1— Zimmer und nöthigen ihn (f. 3. 6, 9. 18) zum Erlaß eines gänzlic) verrüdten 
Eeſetzes, defien Buchftabe jedem Kind, welches feine eltern um ein Stüd Brod ge- 
heten, das Leben abgefprohen hätte (ſ. 3. 6, 8). Dies Alles find Legenden, beven 
Beziehung auf die Zeit der fyrifhen Neligionsnoth bereits oben (©. 841 fg.) barge- 
han ‚worden, und über deren Gefhichtlichkeit fürderhin Kinder fi) zanfen mögen. 
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er 186% „S. 70) hält ihm mit Necht entgegen ſowol das Will- 
der Unterſcheidung des prophetiich Möglihen und Unmöglichen, als auch 
ge Dunkel, welches im Buche Daniel gerade Hinfichtlid der Jahrhunderte 


Zuchs von ihm felbft, dem Brieffteller, in dritter Perſon redet (ſ. 3. 3, 31). Auch 
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